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Vørmørt. 

Als id vor nunmehr brei Jahren vas erfte Heft meiner 
Beitråge sur Rechtsgeſchichte des Germaniſchen Nordens er- 
ſcheinen ließ (Muͤnchen, bei Chriſtian Kaiſer, 1852), und 
darin von ber Entſtehung des Isländiſchen Staats und ſeiner 
Verfafſung handelte, hatte ich die Abſicht, demſelben alsbald 
ein zweites nachzuſenden, in welchem die Begründung der 
chriſtlichen Kirche und ihrer Verfaſſung in demſelben Lande 
geſchildert werden ſollte. 

Bald ſtellte ſich indeſſen die Unmöglichkeit heraus, die 
Geſchichte ber Bekehrung Islands, melde urſprünglich mur 
bie erſte Hälfte jener Abhandlung bilden ſollte, ohne gleich— 
zeitige ſtete Berückſichtigung der untrennbar in ſie verfloch⸗ 
tenen Norwegiſchen Bekehrungsgeſchichte zu bearbeiten und 
verſtaͤndlich darzuſtellen; andererſeits gewann die ſo erwei⸗ 
terte Aufgabe bald ein felbftftånbiges Intereſſe, indem ſich 
nicht verkennen ließ, wie die Kirchengeſchichte Norwegens und 
Iblands ganz vorzugsweiſe geeignet fei, bie ebenſo ſchwie— 
rige als wichtige Frage nach dem inneren Hergange bei dem 
Uebertritte der Germaniſchen Stämme vom Heidenthume zum 
Ghriftenthum ihrer Loͤſung näher zu bringen. Nicht durch 
die Waffengewalt auswärtiger Regenten, wie den Sachſen, 
Frieſen und guten Theils aud den Dånen, wurde ben Nore 
megern und Isländern bas Gkhriftenthum aufgezwungen; 
nidt bas politifde Bedürfniß, bie Groberung långft Grift- 
fider Lante fid zu ermögliden oder zu erhalten, nåthigte 
biefe zur Annahme veg neuen Glaubens, wie bie Franken, 
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Dørwoørt 

Als id vor nunmehr brei Jahren vas erfte Heft meiner 
Beitråge sur Rechtsgeſchichte beg Germanifden Nordens er- 
fdeinen ließ (Munden, bei Ghriftian Kaifer, 1852), und 
tarin von ber Gntftehung des Isländiſchen Staats und feiner 
Rerfaffung handelte, hatte id) bie Abſicht, bemfelben alsbald 
en zweites nachzuſenden, in meldem bie Begrindung ber 
driftliden Kirche und ihrer Nerfaffung in bemfelben Lande 
geſchildert werden follte. 

Bald ſtellte ſich indeſſen die Unmoͤglichkeit heraus, die 
Geſchichte ber Bekehrung Islands, melde urfpringlid nur 
bie erfte Hålfte jener Abhandlung bilden follte, ohne gleid- 
zeitige flete Berudfidtigung der untrennbar in fre verflod 
tenen Norwegiſchen Bekehrungsgeſchichte zu bearbeiten und 
verftåndlidy barsuftellen: andererſeits gewann die fo erwei⸗ 
terte Aufgabe bald ein felbftftånbiges Yntereffe, indem fid 
nicht verfennen ließ, mie bie KirdengefHidte Normegen8 und 
Islands ganz vorsugsmeife geeignet fei, die ebenfo ſchwie— 
tige ald midtige Jrage nad dem inneren Hergange bei dem 
Uebertritte ber Germaniſchen Stånme vom Heidenthume sum 
Ghriftenthum ihrer Loͤſung nåher 3u bringen. Midt durch 
tie Waffengewalt ausmårtiger Regenten, wie ben Sachſen, 
Frieſen und guten Theils aud ben Dånen, murde ben Nor: 
megern und Isländern bas Ghriftenthum aufgezwungen; 
nidt bas politijde Bedürfniß, bie Groberung laͤngſt Grift- 
fider Lande fid zu ermögliden oder zu erhalten, nåthigte 
biefje zur Annahme beg neuen Glaubens, wie bie Franken, 



VI Vorwort. 

Burgunder, Longobarben, und theilmeife and bie Gothen: 
ungeftdrt von frembartigen Einfluͤſſen vollzieht fid vielmehr 
bie Befehrung beider Lånder lediglid in Folge eined mit 
nationalen Mitteln ymifden ber alten und neuen Lehre ge- 
fuͤhrten Kampfes, menn aud ber erfte Anſtoß sur Bekeh— 
rung ber Natur ber Sade nad hier wie andewwärts von 
Anfen fam. Neben den Vortheilen, melde dieſe Jfolirung 
beiber Staaten durd bie Fernhaltung aller mehr åuferliden 
und sufålligen Momente einer eingehenderen Wuͤrdigung ihrer 
Bekehrungsgeſchichte gemåbrt, verleiht derſelben aber aud 
noch ein meiterer Umftand einen befonberen Werth, die Jahl 
nåmlid und bie Beidaffenheit der ihr su Gebot ftehenden 
Quellen. Wie dirftig find bie Nadridten Uber die Bekeh— 
rung Schwedens oder ber Ungeljådfiiden Reiche, beren 
GeidHidte fid im Uebrigen mit ber der Norwegiſchen Mil 
fion nod am Griten an Werth meffen Fdnnte, wie birftig 
felbfi bie Madridten Uber bie Befehrung ber Dånen oder 
ber Gtåmme beg Deutjdjen Feftlanbed, im Vergleide mit 
dem reiden Schatze Norwegiſch⸗Islaͤndiſcher Beridte, mit 
ber großen Maffe merthvoller Detailangaben, melde biefe 
enthalten! Und bod finb es gerabe betaillirte Schilderungen 
eingelner Vorgånge bei der Befehrung, aus melden allein 
eine lebendige Unidauung ber bet berfelben obmaltenden 
Motive geſchoͤpft merben fann. 

So wurde benn der frihere Plan aufgegeben, und ba- 
gegen bie Bekehrungsgeſchichte Norwegens und Islands sum 
Gegenftande einer felbftftåndigen und umfaffenderen Wrbeit 
gemadt. Keinem Zweifel fonnte unterliegen, daß bie Dars 
ftellung nunmehr auf ben gefammten Nonvegifden Stamm 
fid zu erftreden, alfo aufer ben beiben bereits genannten 
Qånbern aud Groͤnland, bie Fårder, die Orfneys nebft 
Shetland, bie Norwegiſchen Niederlaffungen auf ben Hebriden 
und in Irland, endlid aud, menigften8 voribergehend, bie 
Heerfahrten und Unftebelungen Normegijder Månner in 
Grofbritannien und im VFranfenreide zu umfaffen bhatte; 
ebenfowenig burfte ferner ein ſteter Ueberblick fehlen uber bie 
Fortidritte ber Miffton in den benadbarten und ſtammver⸗ 
wanbten Neiden ber Dånen und Schweden, indem bie 
Kirdjengef Hidte Skandinaviens in ihren Anfången menigftens 
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in fortwaͤhrendem Zuſammenhange ſteht. Freilich ließ fi 
weder bezũglich jener Vikingerzüge noch bezůglich ber Dani⸗ 
iden und Schwediſchen Miſſionsgeſchichte für bad Aufzu⸗ 
nehmende oder Wegzulaſſende eine feſte Grenze ziehen, und 
dieſelbe Schwierigkeit ergab ſich auch hinſichtlich der poli⸗ 
tiſchen Geſchichte der einzelnen Nordiſchen Lande, welche 
gleichfalls nicht unbeachtet bleiben durfte, wenn die Geſchichte 
ihrer religioͤſen Zuſtaͤnde zu rechter Klarheit gebracht werden 
ſollte; indeſſen darf wohl einige Ungleichfoͤrmigkeit in dieſer 
wie in mancher anderen Beziehung, weil unvermeidlich, auf 
Nachficht hoffen, und der von mir befolgte Grundſatz wird 
wohl gebilligt werden, daß größere Ausführlichkeit in den 
Partieen am Platze ſei, welche, wie z. B. die Geſchichte 
ber Norwegiſchen Reiche in Irland oder auf den Faͤrdern, 
Orkneys und GHebriben, dem Deutſchen Lefer minder gelånfig 
zu fein pflegen. 

Zweckmäßig erſchien, bie Darftellung des åuferen Her—⸗ 
ganges bei der allmåhligen VBefehrung des Norwegiſchen 
Stammes von ber Grörterung der Motive, melde biefer 
letzteren 3u Grunde lagen, vollftåndig zu trennen. Die erftere 
forbert nothwendig den engften Anſchluß an bie Hronologifde 
Reihenfolge ber Begebenheiten, die legtere mu, von der Jeite 
folge abfehenb, auf ben inneren Jufammenhang ber Uber den 
gangen VBerlauf der Gefdidte zerſtreuten beftimmenden Wn- 
ſchauungen bad entſcheidende Gemidt legen, — jene mill 
vorwiegend beſchreibend, biefe mehr prufend und eonftruirend 
behanbelt jein, und ebenbarum ift es nahezu unmdglid, hier 
bie eigene Subjectivitåt in demſelben Maße fern zu halten, 
als dieß bort ohne allzu grofe Muͤhe geſchehen kann. Der 
Leſer, der ſeinem confeſſionellen oder auch rein perſoͤnlichen 
Standpunkte nach die von mir gezogenen Schlüſſe nicht ſich 
anzueignen vermag, wird durch jene Scheidung ſich immer- 
hin wenigſtens in ben Stand geſetzt ſehen, des moͤglichſt 
unbefangen wiedergegebenen geſchichtlichen Materiales zur 
Bildung einer abweichenden Anſicht ſich bedienen zu koͤnnen. 
Was üuͤbrigens ben religiöſen und geſchichtlichen Standpunkt 
betrifft, von welchem aud ich ſelbſt meine Aufgabe auffaffen 
zu ſollen glaubte, ſo habe ich uͤber dieſen Nichts zu ſagen; 
er muß fid ſelbſt rechtfertigen, oder ungerechtfertigt bleiben. 
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JG habe mid bemüht, dem Heibenthume gerecht zu merden, 
ohne daruͤber bie Vorzuͤge des Ghriftenthums in ben Schatten 
au ftellen; id halte bas Letztere hod genug, um zu glauben, 
daß e8 feinen Gegner nidt in ben Staub 3u ziehen braudt. 
Daß bie eigene Auffafung allgemeinen Beifall finde, ift bet 
Werken diefer Art am Wenigften 3u ermarten; bas aber 
glaube id) forbern 3u dürfen, baf bei allem Widerftreite der 
religidfen Uebergeugungen wenigſtens allerſeits anerfannt 
werde, bag id mit bem miffenidaftliden Ernſte, melden 
jebe gefHidtlidje Forſchung vorausfegt, baf id ferner mit 
hoher Achtung, mit warmem Gefåhle fir die Religion uber- 
haupt und fir die Hriftlide Religion ingbefondere meine Sårift 
geſchrieben habe. 

Die åufere GefHidte ber Befehrung lege id nun in 
dieſem erften Bande dem Publifum ihrem vollen Umfange 
nad) vor; ber ameite Band, melder dem erften auf bem Fuße 
nadfolgen foll, mirb bie innere GefHidte jened VBorganges 
behandeln, und zugleich einige theile anf ben erften, theilg 
auf ben zweiten Theil bezügliche Anhånge, barunter aud 
ein Verzeichniß der benützten Quellenausgaben, enthalten. 
Hinfichtlich des Gebrauchs nidt nur, fonbern aud ber Un- 
führung und Mittheilung ber Quelfen, zumal ber Nordifdjen, 
wurde aber in dieſem erften Bande menigftend annåhernde 
Bollftåndigfett erfirebt; felbft ba, mo veridiedene Norbifde 
Beridte augenfdeinlid auf eine einzige Urquelle zurückzu— 
führen find, wurden biefelben gerne fåmmtlid mitgetheilt, 
meil nur hiedurch dem Lefer eine lebenbige Anſchauung von 
der im Ginzelnen freien und im Ganzen bennod uberrafdjen» 
treuen VBehandlung ber ålteren WUeberlieferungen burd bie 
fpåteren GSagenfdreiber verſchafft merben konnte, meil ferner 
mandjer erft von fpåteren Erzählern, und fei es aud ohne 
åltere urfundlide Gewähr, in die Darftellung hineingetragene 
Bug dbennod ald VBeleg fir bie Simesweiſe der Jeit gelten 
durfte. Daß babei bie fåmmitliden Belegftellen in Ueber⸗ 
jegung, und zwar in mortgetreuer, und bie Lieder deßhalb 
in profaifder Ueberfegung mitgetheilt wurden, ſoll hoffent- 

tid, fo ſehr burd biefen Ballaft bie eigene Darftellung ge- 
druͤckt wird, Billigung finden; ein anderes Verfahren murde 
ben Anfihrungen fir den gråferen Theil des Publifums 
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geradezu allen Werth entjogen haben. Aud die neuere 
Literatur wurde fleifig bemigt, dagegen aber nur fparjam 
angefuhrt. Die Merfe von GSuhm und GSådning, von 
Dahlmann, Peterfen, Geijer, Strinnholm, u. f. w., ja felbft 
Pontoppidan's Annales ecclesiae Danicae, Minter'8 Kirdjen- 
gadidte von Dånemarf und Normegen, und Finn Jonsjong 
historia ecclesiastica Islandiae von Geite zu Seite angue 
führen und 3u beftåtigen oder zu befåmpfen, erſchien zugleich 
überflüſſig und allzu hemmend; wichtiger ſchien, dem Leſer 
an der Hand der Quellen eine richtige Darſtellung deſſen 
was geſchehen vorzuführen, als denſelben mit allem Dem 
zu behelligen, was Andere vordem gewußt oder nicht gewußt, 
richtig oder verkehrt geglaubt und geſagt haben. Ein fuͤr 
allemal mag aber hier ausgeſprochen ſein, wie viel ich Munch's 
ausgezeichneter Norwegiſcher Geſchichte verdanke; auf jeder 
Seite wurde dieſes gründliche Werk, das mir leider erſt zu— 
ging, nachdem die Vorarbeiten und der erſte Entwurf der 
eigenen Schrift bereits beendigt waren, zu Rathe gezogen, 
und überall ſtüͤtze id) mid auf daſſelbe, hinſichtlich ber poli- 
tiſchen Gefdidte Norwegens nidt nur, fondern aud, und 
sumal, feiner Nebenlande. Reuterdahl's trefflide Kirden- 
geſchichte Schwedens, bann aber aud zwei Abhandlungen 
Sappenberg'8 über Anskar's Leben und uber die Ghronologie 
ber ålteren Biſchoͤfe ber Erzdioceſe Hamburg, maren mir 
gleichfalls, namentlid ber fleigigen Quellennachweiſe und ber 
jorgfåltigen Quellenkritik megen, von höchſtem Werthe; ber 
Kundige wird leidt erfennen, und id bin meit entfernt eg 
verhehlen zu mollen, mie viel aud dieſen mufterhaften E drif- 
ten in bie meinige, bei aller Gelbftftåndigfeit ber lepteren, 
übergegangen ift. 

Gin paar JFehler, melde fid in meine Arbeit einge- 
ſchlichen haben, beviirfen fpecieller Beridtigung. Bei $. 23, 
Anm. 16 wurde überſehen, daß des Honorius Augusto- 
dunensis Imago mundi bei Berg, XII, im Auszuge mit 
getheift ift, und bag fid bajelbft S. 132—3 bie in Bezug 
genommene Gtelle mefentlid gleidlautend abgedrudt findet; 
ein Juridgehn auf åltere Ausgaben håtte jomit vermieden 
werden fönnen und jollen. Bei $. 21 ift ferner aus Ver: 
fehen auf S. 245—59 bie Ueberſchrift des betreffenben 
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Abſchnittes ſtatt der des Paragraphen als Seitenüberſchrift 
ſtehen geblieben; unbedeutendere Druckfehler, ſowie mancherlei 
Ungleichfoͤrmigkeiten zumal in altnordiſchen Namensformen, 
wird ber Leſer leicht ſelbſt verbeffern. Und fo mag denn 
dieſer Verſuch in der Nordiſchen Kirchengeſchichte derſelben 
wohlwollenden Beurtheilung empfohlen werden, wie ſolche 
meiner Eingangs ermåhuten friheren Abhandlung zu Theil 
wurde! 

München, den 20. October 1855. 

K. Maurer. 
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Aeußere Gefdidte der Jekehrung. 
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$. 1. 

Ginleitung 

——Z—Æ små 

Pu der Zeit, in melder 3uerft von einer einigermafien vere 

låfigen Geſchichte des Norwegiſchen Stammes gefprodjen werden 
lann, in der zweiten Hälfte alſo des 9. Jahrhunderts, bieten die 

Bevolferungsverhåltnifje be Europaͤiſchen Nordens folgendes Bild bar. 
Die Gtandinavifde Haldinfel, Jütland, ſowie die zahlreichen 

wiſchen beiden gelegenen Inſeln find von ben Germaniſchen Stäm⸗ 
men ber Norweger, Schweden, Göten und Dånen beſetzt, welche 

anfånglid in zahlloſe fleine Königreide von fortwährend wechſelndem 
Beſtande zerfallen, um die Grensfdeide bes 9. und 10. Jahrhunderts 

aber zu ben gröferen Gefammtftaaten von Schweden, Dånemart und 
Norwegen fid zuſammenſchließen. Im Norden, Often und Gid: 
often wohnen Finniſche, Litthauifdge und Slaviſche Völlerſchaften; 

m Süden, dem Frankenreiche angehörig, ble deutſchen Stämme der 

Eachſen und Frieſen. Im Weſten hatte ſich, von Romaniſchen Ein⸗ 
fifen mehr oder weniger berührt oder durchdrungen, ber Keltiſche 
Etamm weit umher bis nad Island und Nordamerika ausgebreitet, 
waͤhrend andererſeits in Gallien durch die Franken, in ben ſüdlichen 
Theilen der Britiſchen Inſeln durch die Angelſachſen deutſche Reiche 

auf Keltiſch⸗Romiſchem Boden begruͤndet find. Dabei erfüllen, wie 
früher die Frieſen und Sachſen, fo nunmehr ble Skandinaviſchen 
Germanen die weite See mit ihren Heerſchiffen, die Kiften oft tief 
in das Binnenland hinein plündernd, nicht ſelten auch an einzelnen 

guͤnſtig gelegenen Orten bleibendere Niederlaſſungen begründend. 
Die geographiſche Lage bringt es mit ſich, daß die Oſtſee mit ihren 
Geſtaden (Austrvegr, Austrriki, Austrlönd) vorzugsweiſe ben 
Schwediſchen und Dånifden, die Nordſee dagegen mit ihren Ufern 
und Inſeln (Vestrlönd, d. h. Britannien und Gallien, ſowie Sudr- 
lönd, 5. h. Deutſchland) vorzugsweiſe ben Dånifdjen und Norwe⸗ 

giſchen Freibeutern zufaͤllt. — Bon Rormegen and erhålt ser me 
4* 
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Seland in dem legten VBiertel des 9. und dem erften Viertel des 

10. Jahrhunderts feine Bevölferung, fei es nun unmittelbar oder 

mittelbar, nåmlid fo, daß einzelne Nordbmånner, bie fid vorerft in 

den Wefilanden herumgetrieben oder niebergelaffen hatten, fpåter von 
bier aus nad) ber entlegenen Inſel hinüberziehen; eingelne Anſiedler 

fommen wohl aud aus Dånemarf oder aus Schweden heriber, 

aber doch in alugeringer Jahl, als daß fie ber Normegifden Ein— 

manberung gegeniiber irgendmie in Betradt fommen fönnten. So 
ift bemnad ble Inſel nidt nur durch ihre geographifde Lage, fon- 

bern aud burd Die engften vermandtidaftliden Bande mit Nor- 

vegen und ben auf ben Britifden Jnfeln fid bherumtreibenden 

Nordbmånnern verfnipft; ihre Gefdidte fann von der Geſchichte 

Norwegens in feiner Weiſe getrennt merden. 
Umgeben von lauter heidnifdjen Ståmmen, blieben die verſchie⸗ 

denen Bölkerfdjaften, in melde das Skandinaviſche Gefammivolk fid 

theilte, Jabhrhunderte lang von dem Chriſtenthume unberührt, nad 

dem dieſes långft im fådliden Europa als die allein giltige Reli⸗ 
gion ſich feftgeftellt hatte. Die Finnifdjen, Slaviſchen und Litthauifden 

Gtåmme des Oftens mandten fid erft fpåt, und grofentheils erft 
nad) der Befehrung bes Germaniſchen Nordens dem Hriftliden 

Glauben 3u, und nur in meiterer Entfernung fonnte allenfalle über 
ſie hinweg mit der morgenlåndifden Kirde eine fpårlide Berbin- 

bung angefniipft merdben. Im Süden wurden die Sadfen und 

griefen nur fehr langfam, und burdgreifend erft durch Karls deg 

Großen ſiegreiche Heergige der neuen Lehre gewonnen. Nur im 
Weften, im Frånfifden Gallien, dann bei der Keltiſchen und An⸗ 

gelſächſiſchen Bevölferung der Britiſchen Inſeln, hatte bas Chriſten⸗ 

thum bereits früher feſtere Wurzeln geſchlagen; von hier aus ergaben 

ſich denn aud bie erſten Berührungen deſſelben mit dem Nordger⸗ 
maniſchen Stamme. 

Nur ſehr allmaͤhlig, und nicht ohne wiederholte Haltpunkte und 
ſelbſt Rückſchritte, dringt die chriſtliche Lehre einerſeits vom Frånkifde 

deutſchen Reiche her nordwarts, andererſeits von Britannien aug oſt⸗ 

waͤrts gegen Skandinavien vor, bort zunaͤchſt Danemark und Schwe⸗ 
Den, hier dagegen Norwegen und Dånemarf in's Auge faßend; das 
weit abgelegene und wenig beachtete Island tritt ſeinerſeits zwar 

ſchon früh mit der Britiſchen, und zum Theil ſogar mit der Deutſchen 
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Kirche in Berührung, verbankt indeſſen feine burdgreifende Bekeh⸗ 
rung lediglich dem Vorgange und Einfluſſe des mådtigeren und 
fammvermandten Normegifden Reiches: mit den Fortfdritten der 
neuen Lehre in biefem legteren Lande gewinnen aud beren Bezie⸗ 
hungen 3u Island an Bedeutung, mit beren fefter Begrindung in 
Norwegen ift aud) beren Gieg in Island entſchieden. Aber aud 
bie Befehrung Normegens ift ihrem gangen Berlaufe nad vielfad 
bedingt durdj bie allmählige Berbreitung des Chriftenthums in den 
ibrigen Skandinaviſchen Neiden, und nur in ihrem Jufammenbhange 
mit ber Geſammigeſchichte bes Chriſtenthumes im Germanifden 

Rorben fann biefelbe genügend dargeſtellt und verftanden werden; 
fir une ergiebt fid hieraus die Nothwendigfeit, jedem eingelnen 
Abfdnitte in der BefehrungsgefdHidte Normegens und Islands ein 
iberfidtlides Bild der gleidseitigen Fortſchritte des Chriftenthums 

in ben beiden andern Skandinaviſchen Neiden vorangufdiden, und 

jederzeit nachzuweiſen, wie jene mit biefen 3ufammenhångt und von 

denfelben abhångig ift. Daß damit eine vollftindige und quellen- 

måfig ausgearbeitete Kirchengeſchichte des gefammten Germaniſchen 

Nordens nidt beabfidtigt fein will und fann, verfteht fid übrigens 

ebenſowohl von felbft, als baf die bei der Darftellung folder ferner 

atliegenden Juftånde einzuhaltende Grenze im Einzelnen vielfad eine 

ſchwankende ift; ber ble Aufnahme over Nichtaufnahme eingelner 

Borgånge, iiber bie gröfere oder geringere Ausfuͤhrlichkeit in beren 

Beſprechung fann oft eben nur bas individuelle Ermeſſen entſcheiden, 
ohne daß fid nad biefer Seite hin ein abjolut giltiges Maß des 

zu Bietenden feftftellen liepe. 



J. Abſchnitt. 

Die erſten Berührungen des Norwegiſchen Stammes 
mit dem Chriſtenthum. 

8. 2. 

Ungeſchichtliche Berichte. 

König Arturs angebliche Heerfahrten im Norden, welche zur 

Eroberung von Dänemark und Norwegen, von Gotland, Windland, 

Kurland, Samland, Karelien und Lappland, dann von Island und 

Groͤnland geführt, und in allen dieſen Landen den chriſtlichen Glau- 

ben zur Herrſchaft gebracht haben ſollen, dürfen wir billig in das 

Bereich der Sage verweiſen, die ſich ja überhaupt um dieſen Wälſchen 

Kleinfürſten fo geſchäftig bemüht hat. In ihrer vollen Ausdehnung 

erzählt dieſe chriſtlichen Siegeszüge des gefeierten Herrſchers ein alt⸗ 
engliſches Rechtsbuch 1); woher aber deſſen Bericht gefloſſen ift, weiß 
ich nicht anzugeben. Galfried von Monmouth, auf deſſen Fabel⸗ 

1) Leges Edovardi Confessoris, c. 35, c. (id entnehme bie 

Stelle, melde in Thorpe'8 neuerer Uudgabe fehlt, NR. Schmid's Geſetzen der 
Angelſachſen, I, S. 297): Arthurus, qui fult quondam inclytissimus Rex 

Brytonum, vir magnus fult et animosus, et miles illustris, parum falt 

ei regnum istud, non fult animus eius contentus regno Brytanniae, sub- 

Jugavit igitur sihi strenue Scanciam totam, quae modo Norweia voca- 

tur, et omnes insunlas ultra Scanclam, scilicet, [slandiam et Groenlan- 

diam, quae sunt de appendiciis Norweiae, et Snechordam, et Hyberniam, 

et Gutlandiam, et Daciam, Semelandiam, Winlandlam, Curlandiam, Roe, 

Femelandiam, Wirelandiam, Flandriam, Cherrelam, Lappam, et omnes 

alias terras, et Insulas orientalis oceani usque Russiam (In Lappa sci- 

licet posult orlentalem metam regni Brytanniae), et multas allas insu- 

las ultra Scanclam, usque dum sub septentrione, quae sunt de appen- 
dicils Scanciae, quae modo Norwela vocatur. Fuerunt gentes ferae, 
et indomitae, et non habuerunt dilectionem Del, nec proximi, quia ab 
aquilone pandetur omne malum. Fuerunt autem ihl Christlani occulte. 
Arthurus autem Christianus optimus fult, et fecit eos baptizari, et unum 
Deum per totam Norweiam venerari, et unam fidem Christi semper 
inviolatam custodire, et suscipere, 
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werk faſt alle Nachrichten ber Chroniſten uͤber Artur zuruͤckzuführen 

find, und ber ſelber bekennt, in keinem ber åltern Geſchichtſchreiber 
beffen von ber Volksſage gepriefene Thaten erwähnt gefunden 3u 

haben 2), erzaͤhlt zwar von bes Koͤnigs Groberungen in Island, 

Gotland, ben Orkneys, ſowie aud von ber Untermerfung Dine» 
marks und Norwegens durch benfelben*), er låfit ferner ble Könige 
aller biefer Lande an Arturs Hof erſcheinen und 3u befjen Heer 
Truppen fellen 4); von einer befondbern Bedeutung aller blefer Siege 
fir ble Berbreitung bes Chriſtenthums ift babe aber mit feinem 

Borte ble Rede. Aud ber Roman de Brut wieberholt nur mit 

menigen Ausfdmidungen und unter Beifigung einiger weiterer 
eroberter Lande und untermorfener Herrfdjer biefelben Angaben 5); 

baffelbe ift, mit einigen meiteren Zuſätzen in gleder Ridtung, bei 
Layamon ber $all6), und aud bie Ge(Hidtfdreiber, melde Gal- 

frieds Nadridjten aufgenommen haben”), bleten feinen Anhaltspunkt 

2) Galfredi Monumetensis historia regum Brli- 

tannlae I, c. 1, S. 3 (herauégegeben von GSan-Marte). Dok nennt 

Nennius ober beffen Ynterpolator bereit8 ben Urtur ald gewaltigen Kriegshelben. 
3) ebenda, IX, 0. 10—1, &. 128—9. 
4) ebenbda, IX, c. 12, S. 132, und 6. 19, S. 138. Bemerkenswerth 

ift, fpåteren Grmeiterungen der Sage gegeniiber, daß Island, Gotland, ble 
Orkneys, Dånemart und Norwegen fammt dem gleidfalls von Artur angeblich 
untermorfenen Irland, geradezu ald bie sex comprovinciales Oceani insulac 
bejeidynet werden, ebenda, XI, c. 7, S. 159; von weiteren Eroberungen 
über biefen gefdloffenen Kreis von 6 Inſeln (1) ift får jegt noch Richts 

befannt. 

5) Le Roman de Brut, par Wace; publié par Le Roux de 

Lincy, Rouen, 1836—385; hieher gehört v. 9940—63 (Il, 6. 72—3) und 
v. 10,048 — 139 (II, S. 77—81), fowie allenfalle nod v. 10,510—68 (Il, 
S. 96—7), v. 10,573—80 (II, &. 100), u. v. 11,410 —3 (I, S. 136). 
Genannt werden außer Islande, Orquenle, Gollande, bann ben Danois und 

Norois, nød) weiter: Guenelande (Venelande) unb bie Catenols (b. h. ble 

von Gaithnef, altnorbifd die Katnesingar). 
6) Layamons Brut, or Chronicle of Britain, by Sir Frederic 

Madden; London, 1847; hieher gehört v. 22, 465 —680 (II, &.520 u. flg.) und 
v. 23,081—396 (II, 6. 546—60); ferner aud v. 24,879—58 (II, 602) 
u. V. 25,415—26 (III, &.7—8). Yufer Hislond, Orcanele, Gutlend, De- 
nelond und Noreine tritt hier nod auf Winentiend (Winetlond) mu. Fris- 

lond, ſowie Manele (b. h. ble Inſel Man.). 
7) So aufer dem Brut Tysyllo, einem Belden Aubjuge aus Gal» 

frieb, welchen San⸗Marte feiner Uubgabe bek Legteren in deutfjer Ueberſegzung 
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Die erften Berührungen des Norwegifden CStammes 
mit dem Chriſtenthum. 

6.2. 

Ungeſchichtliche Berichte. 

König Arturs angebliche Heerfahrten im Norden, welche zur 
Eroberung von Dånemarf und Norwegen, von Gotland, Windland, 
Kurland, Gamland, Karelien und Lappland, bann von Island und 

Grönland geführt, und in allen blefen Randen ben chriſtlichen Glau⸗ 

ben sur Herrſchaft gebradt haben ſollen, dürfen wir billig in bas 

Bereidj der Sage verweiſen, bie fid ja Kberhaupt um dieſen Wålfdjen 

Kleinfürſten fo gefhåftig bemiiht hat. In ihrer vollen Ausdehnung 

erzählt dieſe chriſtlichen Siegeszüge des gefelerten Herrſchers ein alt 

engliſches Rechtsbuch); woher aber deſſen Bericht gefloſſen ift, weiß 

id nicht anzugeben. Galfried von Monmouth, auf deſſen Fabel⸗ 

i) Leges Edovardi Confessoris, c. 35, c. (id) entnehme bie 

Stelle, welde in Thorpe'8 neuerer Ausgabe fehlt, R. Schmid's Gefegen ber 
Angelfadfen, I, S. 297): Arthurus, qui fult quondam inclytissimus Rex 
Brytonum, vir magnus fult et anlmosus, et miles Hlustris, parum fuit 

el regnum istud, non fult animus elus contentus regno Brytanniae, suh- 

Jjugavit igitur sibi strenue Scanciam totam, quae modo Norwela voca- 

tur, et omnes insulas ultra Scanciam, scilicet, Islandiam et Groenlan- 

diam, quae sunt de appendicils Norweiae, et Snechordam, et Hyberniam, 

et Gutlandiam, et Daciam, Semelandiam, Winlandiam, Curlandlam, Roe, 

Femelandiam, Wirelandiam, Flandrlam, Cherrelam, Lappam, et omnes 

alias terras, et insulas orientalis oceani usque Russiam (in Lappa scl- 

licet posult orlentalem metam regni Brytanniae), et multas alias insu- 

las ultra Scanclam, usque dum sub septentrione, quae sunt de appen- 
diclis Scanciae, quae modo Norwela vocatur. Fuerunt gentes ferae, 
et indomitae, et non habuerunt dilectionem Dei, nec proximi, quia ab 
aquilone pandetur omne malum. Fuerunt autem Ibi Christiani occulte. 
Arthurus autem Christlanus optimus fuit, etfecit eos baptizari, et unum 
Deum per totam Norweiam venerari, et unam fidem Christi semper 
inviolatam custodire, et suscipere. 
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wet faſt alle Nachrichten ber Chroniſten über Artur zurückzufuͤhren 
find, und ber ſelber bekennt, in keinem ber åltern Geſchichtſchreiber 
deſſen von ber Bollsfage geprieſene Thaten erwaͤhnt gefunden zu 

haben 2), erzaͤhlt zwar von des Koͤnigs Eroberungen in Joland, 
Gotland, ben Orkneys, ſowie aud von ber Unterwerfung Daͤne⸗ 
narks und Rorwegens durch benfelben *), er läßt ferner die Könige 
aller dieſer Lande an Arturs Hof erſcheinen und zu deſſen Heer 
Truppen ſtellen ); von einer beſondern Bedeutung aller dieſer Siege 
fir die Verbreitung bes Chriſtenthums ift dabei aber mit keinem 

Borte ble Nede. Auch ber Roman de Brut wiederholt nur mit 

menigen Ausſchmückungen und unter Beifügung einiger weiterer 
eroberter Lande und untermorfener Herrſcher diefelben AngabenS); 
daſſelbe ift, mit einigen meteren Jufågen in gleder Richtung, bei 
Layamon ber $all6), und aud) ble Geſchichtſchreiber, melde Gal 
frieds Radridten aufgenommen haben”), bieten feinen Anhaltopunkt 

2) Galfredi Monumetensis historia regum Brl- 

tannliae I, co. 1, S. 3 (heraubgegeben von San⸗Marte). Do nennt 

Nennius oder beffen Ynterpolator bereits ben Urtur alt gemaltigen KriegShelden. 
3) ebenda, IX, 0. 10—1, &. 128—9. 

4) ebenbda, IX, c. 12, S. 132, und c. 19, S. 138. Bemerkenswerth 
if, fpåteren Erweiterungen ber Sage gegeniber, daß Island, Gotland, ble 
Driney8$, Dånemarf und Norwegen fammt dem gleidfalls von Artur angeblid 
untermorfenen Irland, geradezu als bie sex comprovinciales Oceani insulae 

werden, ebenda, XI, c. 7, S. 159; von weiteren Eroberungen 
åber biefen gefloffenen Kreis von 6 Inſeln (1) ift får jetzt nok Nidté 
befannt. 

5) Le Roman de Brut, par Wace; publié par Le Roux de 
Liney, Rouen, 1836—385; hieher gehört v. 9940—63 (Il, 6. 72—3) und 
v. 10,048 — 139 (II, 6. 77—81), fowie allenfall8 noch v. 10,510—6 (Il, 

€. 96—7), v. 10,573—80 (II, &. 100), u. v. 11,410 —3 (I, S. 136). 
Genannt werben außer Islande, Orquenie, Gollande, bann ben Danois und 
Norols, noch weiter: Guenelande (Venelande) unb bie Catenols (b. å. bie 

von Gaithnef, altnorbifd bie Katnesingar). 
6) Layamona Brut, or Chronicle of Britain, by Sir Frederic 

Madden; London, 18475; hieher gefjört v. 22, 465 —680 (II, &.520 1. flg.) und 
v. 23,081—396 (II, 6. 546—60); ferner aud v. 24,879—58 (II, 602) 

u. v. 25,415—26 (III, &.7—8). Aufer Hislond, Orcaneie, Gutlend, De- 

selond und Norelne tritt hier noch auf Winentlond (Winetlond) u. Fris- 
lend, fowie Maneie (b. å. bie Jnfel Man.). 

T) So aufer bem Brut Tysyllo, einem Welſchen Auszuge aud Gal- 

fried, welden San⸗Marte feiner Ausgabe beb Legteren in beutfer Webedehung 
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fuͤr jene eigenthümliche Weiterbildung der Sage, deren Quelle daher 

hier dahingeſtellt bleiben muß. 
Für apokryph muß ferner auch die Nachricht gelten, daß Ken⸗ 

tigern, ein Biſchof zu Glasgow und Zeitgenoſſe des Columba, 

Mifftonåre nicht nur nad den Orkneys, ſondern aud nad Island 

und Norwegen geſandt habe8); weder die Quelle, melder wir allein 

jene Angabe verdanken, noch dieſe Angabe ſelbſt erſcheint in irgend 

melder Beziehung glaubwürdig 9). 

Auf einer falſchen Combination beruht endlich, wenn manche 

Neuere die Sunnifa und deren Bruder Albanus bereits im 4. Jahr⸗ 

hunbderte von Island aus bas Ghriftenthum nad Normegen bringen 

laffen 19). Die fåmmtlidjen Quellen fegen Dderen Ankunft überein⸗ 

ſtimmend in bie Regierungszeit bes deutſchen Königs Otto'S I. oder 
des Norwegiſchen Jarls Hafon, alfo in ble ameite Hålfte des 10. Jahr⸗ 

hundertø 19); ble Annahme aber, daß biefelbe bereit8 dem Jahre 390 

beigegeben hat, baé Auctarlum Ursicampinum jum Sigehertus 
Gemhlacensis, a. 473 und 482 (bei Pertz, Monumenta Germaniae 

bistoriea, Bb. VIII, S. 469), aud welchem wiederum eine Reihe fpåterer 

Ghroniften gefHdpft hat, 3. B. das Magnum Chronicon Belgicum 
(Rerum Germanicarum Scriptores des Pistorius, T. III, S. 17 und 18, 

edd. Struve), Wern. Rolewinck, Fasciculus temporum (ebend. 

II, S. 500). So ferner bag Fornsvenskt Legendarium 25. I, 6. 

685 (Samlingar utgifna af Svenska Fornskrift- Sållskapet, IV. D.) und 

dbergleidjen mehr. 
8) Vita Sancti Kentigerni, c. 6: Misit ex discipulis suis ad 

Orcades, Norweglam, et Islandilam luce fidef imhuendas. (Acta Sanct. 

Bolland. 13. Jan., S. 820 ber Benet. Ausgabe.) 
9) Anderer Wunderlichkeiten zu geſchweigen, beridtet uns 3. B. c. 7, 

S. 821, daß Kentigern 185 Jahre alt gevorben und 160 Jahre lang Biſchof 

geweſen fei! Bergl. Ubrigen8 über die Legende I. W. Wolf's Auffag, in deſſen 
Zeitſchrift fir deutfde Mythologie und Sittenkunde, Bb. I, S. 216 —24. 

10) Messenius, Scandia Illustrata, Bd. I, 6.58, Bd. IX, 6.2, Bd. XV, 
S. 5, und ihm folgend Pantoppidan in feinen Annales ecclesiae Danicae 

diplomatici, Bd. I, S. 11. Minter, in feiner Kirdengefdidte von Dånemart 

und Norwegen, Bd. I, S. 432—3, bemerkt zwar ben Widerfprudy mit der 

-  Ghronologie ber Nordifden Quellen, hHålt aber aud die abweichende Ungabe 
får eine gefdidtlide Ueberlieferung. 

11) Oddr, c. 25—7, 6. 279 —83, und etwas abmeidend in Munch's 

AuBgabe, c. 19—20, S.25—26; jilngere Olafs 8. Tryggvas. c. 106—8, 
6.224—325 enblid ein lateinifdes Bruchſtück und einige firdlide Of- 

ficia und Lectlones bei Langebek, Scriptores rerum Danicarum, 

Bd. IV, $. 3-4 u. 14—22. Bir werden feiner Beit auf die Gefhidte ber 
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angehore, ſcheint lebiglid auf bem von Meſſenius aufgegriffenen 

unglådlien Ginfalle eines GSdoliaften des Adam von Bremen zu 

beruhen, daß bie Sunnifa und beren Gejellfdjaft nidt nur mit den 

von Paul Warnefrid an ben nördliken Ocean verfegten Sieben⸗ 

ſchlaͤſern 3sufammenfallen, fondern aud wohl zu ben 11,000 Jung- 

frauen gehort haben möge, mit beren angeblider Gefdidte die ihrige 

allerdings Aehnlichkeit seigt 17). 
Alle dieſe Angaben fonnen wir figlid mit der Behauptung 

im eine Klaſſe fegen, daß bereite durch bie Apoftel felbft oder bod) 

durch beren nådfte Nadfolger bas Ghriftenthum in Gfandinavien 
gepredigt morben fei, oder bafi gar, wie biefi Petrus Bang, 5. S. 

Th. Dr. und meiland Profeffor 3u Abo in Finnland, allen Ernſtes 

verfichert, ſchon lange vor der Ginfluth bas Chriſtenthum In 

Schweden geblüht habe, und baf ber Erzvater Adam felber der erfte 

Landesbiſchof bafelbft gemefen fei13)! Auffallend aber ift, baf aud 

an Orten, an melden man gröfere Nidternheit und gefdidtlide 

Kenntniß ermarten follte, bie gröbften Verſtöße gegen ble Geſchichte 

me Chriſtenthumes im Norden fid gemadt finden, fei es nun, daß 

Eunnifa zurückkommen; vergl. Ubrigens über biefelbe Langebet'8 Bemertungen 

am angef. Ørte, und Müller's Sagabibliothel, Bd. II, S. 219—22. 
12) Scholl. 141 ju AdamiIBremensis gestaIammaburgen- 

sis ecclesiae pontificum (ert, IX. S.382): Paulus ergo iu histo- 

rla Longobardorum affirmat, in ultimis partibus septentrlionis inter Scri- 

tefingos in quadam spelunca oceani jacere septem viros quasi dormlentes, 

de quibus est opinlo diversa, et quod praedicaturi sint illis gentibus 

dirca finem mundi. Dicunt alli ex undecim millbus virgipibus illuc per- 

venisse sliquas, quarum cetus et naves monte obrutae sunt; ibique fieri 

miracnle. Ubi et ecclesiam construxit Olaph. Olaph itaque rex justis- 

slmus, Nordmannos primus christianitati attraxit. Magnus, fillus elus, 

Danos subjugavit. Haraldus, frater Olaph nequissimus, u. f. w. Die in 

Bejug genommene Angabe des Paul Warnefried ſteht in beffen Gesta 

Longobardorum, I, c. 4; fiber bie Legende von den 11,000 Jungfrauen 
aber vergl. Rettberg, Kirdjengefdidte Deutfdlandé, Bb. I, S. 111—23, und 

Sdute, bie Sage von ber heil. Urfula und den 11,000 Jungfrauen; Hane 
noser, 1954. ; 

13) Siehe Pantoppiban, ang. O. I, S.1—8; ferner W rmholtz, Biblio- 
theca historica Sueo-Gothica, num. 1633 (25. IV, S. 1—3). Arnkiel, in 
tener Gimbrifden Heidenbefehrung, VI, c 2, $. 2, meint zwar, Bang's Un- 

hør fei „ſehr zweiffelhaftig und unerweißlich““, nimmt aber bie Bredigt bes 
Evangeliums in Sdåweden im 1. Jahrhundert n. Ghr. aud ſeinerſeits unhe⸗ 

denllich an. 
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bie Befehrung der Skandinaviſchen GStåmme um Jahrhunderte 3u 
früh oder 3u fpåt angeſetzt wurde. So lågt 3. B. eine Urfunde des 
Napftes Nifolaus V. vom 20. Geptember 1448 Grönland bereits 

ab annis fere sexcentis fig zum Ghriftenthume befennen, alfo 
feit ber Mitte bes 9. Jahrhunderts 14), und doch ift Nichts gewiſſer, 

als daß dieſes Land erft gegen das Ende bes 10. Jahrhunderts von 

Jøland aus entbedt und bevölkert, und bamit bem civilifirten Europa 

befannt wurde, und baf erft um ble Grenzſcheide bes 10. und 
11. Jahrhunderts der chriſtliche Glaube bafelbft gelehrt und verbreie 
tet 3u werden begann; wenn der genannte Papft ble Betehrung 
Groͤnlands dabei ridtig auf die Bemiihungen des Königs Olaf 
zurückführt, fo seigt blef eben nur, daß ble påpftlide Kanglei in der 
Ghronologie der Profangefdidte bes Skandinaviſchen Nordens eben⸗ 

forvenig bewandert war, als in der feiner Kirchengeſchichte. Anderer⸗ 
feite mollen einige Geſchichtſchreiber in Deutſchland wie in England 

ble Betehrung Normegens dem Cardinal Nifolaus von St. Alban, 
bem fpåtern Papfte Hadrian IV. zuſchreiben, und blefelbe fomit erft 
in ble Mitte des 12. Jahrhunderts ſetzen 10), während doch redt 

14) Abgedrudt in Grönlands bistoriske Mindesmårker, III, &. 168-74. 
Sollte der Irrthum etwa mit den, fpåter nod 3u ermåhnenden, Fålfdungen 
ber Brivilegien des erzbiſchöflichen Stuhles zu Bremen» Hamburg 3ufammene 
hången? 

15) Brompton, Chronicon, 6.1047 (Historiae Anglicanae Scrip- 

tares X, edd. Twysden.): Eodem anno scilicet primo istius regis Hen- 

rici Anastasius papa successor Eugenii oblit, cul successit Nicholaus 

Anglicus, et mutato nomine dicius est Adrianus IV. qui sedit annis II 

et cessavit sedes dlebus XX. Hune tradit fama vulgata nativum fulsse 

Abbatis sancti Albanl in Anglia, et dum monachatum ibidem expostu- 

laret, repulsum fulsse: Qui tandem literis et moribus Insistens, Aiba- 

nensis episcopus primo factus est, deinde Wormaciam (lie$: Norwagiam) 

legatione fungens, provinciam IIIam convertit ad fidem; demum papa 

effectus, u. f.w. Henricus de Knyghton, Chronicon de even- 

tibus Angliae, II, 6.2393 (ebenda) hat biefe Angabe einfady abgefdrieben, 
und nodj Peter Heylyn, Cosmography in IV. Books 6.411 (Lon- 

don, 1677) fudt biefelbe nad Kråften mit ben ihm andermeitig sugegangenen 

Radridten 3u vereinigen, inbem er fagt: The Norwegians came not In till 
afier, converted in the reign of Olaus the third, Anno 1055 (1), or 
thereabouts: the English assisting in the work, and the good King so 

zealous In it, that he was canonized a Saint after his decease. Relap- 

sing for ihe most part to their anclent Gentilism, they were finally 

regained unto Christianity by the means of Pope Adrian the feurth, 
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wohl befannt ift, daß ble Genbung dieſes Gardinales in den Nor 

ben lediglich bie Organifation bes bortigen Epiſkopates und allen⸗ 
falle aud) bie Abftellung eingelner Migbråude im kirchlichen Leben 
betraf. Ja nod im YAnfange bes 17. Jahrhunderts fonnte die un» 
geheuerliche Behauptung aufgeftellt merden, daß Island erft im Jahre 
1398 unter König Waldemar IL zum Griftlidjen Glauben bekehrt 
worben fei16), eine Behauptung, welche, obwohl mit ben fiderften 

sa English-man, about the year 1156, before his assuming of the Po- 

pedom cealied Nicolaus Breakspear. Andererſeits fagt audj Martinus 

Faldensis, Chronicon usque ad å. 1379 productum, S. 1693 

(bei Eccard, Corpus historicum medil aevi, 95. 1,): Adsianus III, natione 
Anglus In Romanum Pontilficem eligitur, — — Ipse Papatum adeo me- 

ruit per hoc, quod Cardinalis et Episcopus Albanensis existens, In le- 

gatlome missus Ip Norweyam, totam illam regionem sua praedicatione 

fractuosa ad fidem non solum convertit, sed in fide plene instruxit, 

mb Trithemius, Chronicon Hirsaugiense, S. 417—8 (Joh. 

Trithemtl Spenheimensis Tom. 1; St. Gallen, 1690): His quoque tem- 
porihus Eugenius Papa III. Nicolaum ex Monacho nostri Ordinis Alba- 

nesem Episcopum natione Anglicum, qui postea summus Pontifex creatus, 

Adrianas IV. est dictus: virum in divinis scripturls eruditum, et decla- 

ratorem egregium cum quibusdam Monachis atque Preshyteris viris 

dectis mieit in Norweglam ad barbaram gentem ea tempestate adhuc 

idelorum culturae deditam, et a cognitlone Christlanae Philosophlae 

penitus alienam. Qui Sanctissimus praesul verbo simul, et exempilo re- 

ligiosisslmae conversationis populam Hium, Domino miserante, Christi 

convertit ad fidem. 

16) Dithmari Blefkenii Islandia, €. 25, (Lugduni Batav., 

1607): Amno Christi MCCCXCVIII. administrabat Regnum Danicum Wol- 

demarus ejus nominis secundus, cuiadjunctum erat Norwegicum, cujus 

posteritas id tenuit usque ad Ericum Pomeraniae Ducem, ac Christo- 

phorum Bavarum. Huic Woldemaro paruerunt et Normanorum coloniae 

AÅreioae omnes, ut et nunc. Sub ille Woldemaro Islandici primum in 

Christiane Religione instituti sunt, cum hucusque alienos Deos coluis- 

sent. Es braudt faum bemertt 3u werden, bak Waldemar II. 1202—141 res 

gierte, unb mie åber Norwegen oder Island herrfdte, bak Waldemar IV. 

1340 — 75 regierend, ebenſowenig Gewalt über ble lepteren Lande hatte und 

uberbiefg als der lepte de Mannsſtammes ſeines Hauſes ſtarb, weßhalb ihm 
ſeine Tochter Margaretha erſt als Vormünderin ihres minderjåhrigen Sohneb 
Dlaf, dann im eigenen Ramen fuccedirte (1275 — 1412), daß Erich von Pom⸗ 

mern, ber unmittelbare Nachfolger Margarethens, ein Tochtertochterſohn Wal⸗ 

demars IV., und deſſen unmittelbarer Nachfolger, Chriſtoph von Bayern, wieder 

dn Schweſterſohn Erich's war, fo daß fich unmoͤglich ſagen laͤßt, Walbemars IV. 

Nachkommenſchaft habe bis auf Erich und Chriſtoph regiert, dah end ok 
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und wmidtigften Ihatfaden der Jelåndifden nidt nur, fonbern aud 

ber Daͤniſchen Geſchichte im directeften Widerſpruche, bennod) ald 

bald willige Aufnahme fand, und ben gelehrten Isländer Arngrimr 
Jonsson 3u einer Reihe von miderlegenden Streitſchriften nöthigte 17). 

Es ift amedlos, der Entftehung und VBerbreitung derartiger verkehr⸗ 
ter Angaben, ble aud fir ble GagengefHidte ohne Werth find, 

weiter nachzuſpüren; auf einige meitere Nadridten des gleidjen Kali 
bers wird ohnehin nod bei ber einen ober andern Gelegenheit ein- 

«gegangen werden müſſen, und einftmeilen mögen bie obigen Beifpiele 
geniigen um zu ermeifen, wie ſchlimm e8 im Mittelalter und bis in ble 
neuere Delt herein mit ber Kenntnig der Nordiſchen KirdengefHidte 

auferhalb Skandinaviens beftellt mar. 

6. 3. 
Die erften Bekehrungsverfude in Dånemark und Sdweden*). 

Als geſchichtliche Wahrheit dürfen mir bagegen betvadten, daß 

mindeſtens ſeit dem Ende des 7. Jahrhunderts zwiſchen den Bewohnern 

des chriſtlichen Weſtens und den Skandinaviſchen Heiden Beziehun⸗ 

gen angeknüpft wurden, welche einige Bekanntſchaft der Letzteren mit 

dem Chriſtenthume und allenfalls auch wohl einzelne Uebertritte zu 

demſelben in den Nordlanden veranlaſſen mußten. Schon in früher 

Zeit ſehen wir, zunächſt von Dänemark und Norwegen ausgehend, 

unter Margaretha die Vereinigung Norwegens, und damit allerdings auch Is⸗ 

lands mit Dänemark eintrat. 

17) Ueber einige Nachbeter Blefken's, bann über bed Arngrim Jonsſon Ge⸗ 

genſchriften vergl. Egger's Phyſikaliſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung von Is⸗ 

land, I, S. 37—42 (Kopenhagen, 1786.). 

*) Hinfidtlid ber Dånifden und Schwediſchen Kirdengefdidte mag ein 

fir allemal vermiefen merben auf Pantoppidan, Annales ecclesiae Danicae 

diplomatici, Bd. 1, (Kopenhagen, 1741); Minter, Kirdenge(Hidte von Daͤne⸗ 

mart und Norwegen, Bd. I, (Leipzig, 1823; aud) unter dem Separattitel: Ges 

fåidte ber Einführung des Ghriftenthum8 in Dånemart und Norwegen); Dern» 

bjålm, Historiae Sveonum Gothorumque ecclesiasticae lihri IV. priores 

(Stodholm, 1689); Reuterdahl, Swenffa kyrkans Hiftoria, Bd. I, (Lund, 1838); 

bann auf bie befannten profansgefdidtliden Werke, mie Dahlmann's Geſchichte 

von Dånemark, Bd. I, (Hamburg, 1840); Geijer8 Ge(Hidte von Schweden, 

Bb. I, (Hamburg, 1832); Peterfen, Danmarks Hiftorie i Hedenold, Bd. II, 

(Kopenhagen, 1835 —6); Gtrinnholm, Svenska folkets historia, Bb. II, 

(Stodholm, 1836); Mund, Det norfte Folks Hiftorie, Bb. I, u. 11, (Chris 

ſtiania, 1852—3), u. oͤgl. m. 
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einzelne Streifglige nad dem Weften unternommen 1), und feit dem 
8. Jabrhunderte werden dieſe immer håufiger und umfangreider; 

war bergleidjen zwar zunaͤchſt nur geeignet, feindlide Berihkrungen 
zwiſchen ben Cingeborenen und ben Nordiſchen Heerleuten hervor⸗ 

zurufen, fo geftaltete fid dok bie Gade, und zwar im Franfenreidje 

ſowohl als auf ben Britifden Inſeln, bald dadurch anders, bag 
wenigftens ein Theil der Legtern in dem fremden Lande fid bleibend 

niederließ, fei es nun auf eigene Fauft und Kraft bes Rechtes der 

Groberung, oder aud burd) ben Uebertritt in ben Heerdienft eines 

eingeborenen Herrſchers. Im einen wie im andern Falle wird nothe 

wendig eine Befreunbung wenigftens mit einzelnen Regenten, Land- 

idaften oder Parteien des fremden Reiches erjeugt, und blefe ift 

ihrerſeits wieder ohne einige Annåherung an deſſen Glauben, over 

bod) Ablegung der früheren Veindfeligfeit gegen benfelben um fo 

wmiger benfbar, ald Seitens der Chriſten auf die religidfe Gemein- 

ſchaft jeberzeit ein gang beſonderes Gewicht gelegt murde. In äußer⸗ 
lider Weiſe nipft ferner aud) ber Handelsverkehr, knüpfen die Kauf⸗ 

fahrten, welche von betriebfamen Nordleuten vielfåltig nad dem 
Beften unternommen werden, freundlide Beziehungen au deſſen rift 

liden Einwohnern an, und aud bierbei hat bie Unduldſamkeit ber 

Ghriften 3ur Folge, daß ben fremben Heiden ber Uebertritt zu deren 
Ølauben, oder bod) einige åuperlidje Unnåherung an benfelben miin. 
ſchenswerth oder nothmendig wird?). So laffen fid denn in Irland, 

Edettland und auf ben Hebriden, Dann aud in England und 

Franfreid) zahlreiche einzelne Nordmaͤnner taufen, und felbft maſſen⸗ 

hafte Uebertritte ganger Heerſchaaren fommen 3uweilen vor; in grö⸗ 

ßerem Umfange findet bergleidjen freilidj erft feit dem 9. Jahrhun⸗ 
berte ftatt, in geringerem Mage aber mußte åhnlidjes begreiflid aud 

1) Das erfte belannte Deifpiel eines berartigen Unternehmens bietet ble 

Heerfahrt des bånijdjen König8 Chochilaich (d. h. Hugleikr, des aus bem 
Beowulfsliede befannten Hygelac) nad Gallien, von welder Gregorius 

Taronensis, histor. Francorum, III, c. 3, beridtet; file fållt in 
ten Unfang des 6. Jahrhunderts. 

2) Gine ganz befonbere Bedeutung får bie Verbreitung des Ghriftenthums 
im Norden ſcheint 3umal der große Friefiſche Handelsplatz Dorftebe gehabt 3u 
haben; vergl. bie Vita S. Anskarli, c. 20, 24 u. 27 (Berg, 11, Så. 

105, 9, 12). X. Marmier, in feiner Histoire de I'Islande, &. 93 (Paris, 

1540) verwedfelt ben in den Quellen der Karolingifden Beit vielgenomnten 

Ort mit ber Stadt Dorpat! 
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ſchon in früherer Beit fid ereignen3). Immerhin ſtehen freilid foldje 
Befehrungen im Auslande stemlidj vereingelt ba, und auf bas Mut- 
terlanb fönnen fle nur menig zurückwirken; von burdjgreifenderer 
Bedeutung find erft die VBerfude, unmittelbar in den Nordifden 
Neiden felbft ble Hriftlide Lehre zu verbreiten : überſehen darf aber 
nidt werden, daß jene baneben ununterbrodjen fortgehenben Berlih- 

rungen mit dem Ghriftenthume im Auslande theils foldjen energifdjeren 
Berfudjen ben Weg bahnen und beren Gelingen beförbern, theild 

aber fogar bie VBeranlafiung geben, daß ſolche Uberhaupt unter 
nommen werden. | 

Die erfte Mifftonsreife nad) bem Skandinaviſchen Norden wagte 

aber, um baé Jahr 700, der Angelfadfe Willibrorbi). Bon 

Friesland, bem Hauptſchauplatze feiner Thåtigfeit, ausgehend drang 

er bis zu den benadjbarten Jiten vor, ridtete indeſſen, wiewohl von 

dem König Unguendus ehrenvoll aufgenommen 5), ber Wildheit bes 

3) Bir werden Gelegenheit finben, einzelner Fålle berartiger Befehrungen, 
bie mit unferer Mufgabe in genauerer Verbindung ſtehen, noch ausfuͤhrlicher 
Erwaͤhnung 3u thun. 

4) Giehe Alcuini Vita Sancti Willibrordi, Lib, I, e. 9, und 
in poetifdger Umarbeitung Lib. II, c. 7—8, in befjen Opp. edd. Frobenius, 

Tom. Il, Vol. I, S. 187 u. 197. Bie menig bedeutend Willibrords Thåtig- 
feit in Jütland war, ergibt fid ſchon daraus, daß ſowohl Beda, hist. 
eccl. V, ce. 10—1, (Monumenta historica Britanica, I, 6. 257—60) a!/$ 

bie Annales Xantenses a. 690 (Pertz, II, S. 220) und Adam. 
Brem. I, c. 11 (e6b. IX, 6. 287) nur feiner MiffionBarbeiten in Friesland 
gedenfen. Dod mödten wir ben beftimmten Ungaben ber obigen Quelle gegen» 
Aber nidt mit Rettberg, KirHengefdidte Deutſchlands, 11, 520, bezweifeln, 

daß beffen Neifen fid fberhaupt nad Dånemart erftredten; von ber Oſt⸗ und 
Weſtfrieſiſchen Kifte aud ließ fid Jütland zur See vdllig eben fo leidt errei⸗ 
Gen, als Nordfrie8land. i 

5) Bie ber Name dieſes Konigs urfpringlid gelautet haben mag, iſt 
ſchwer 3u beftimmen. Suhm, in feiner Kritiſt Hiftorie af Danmark, Bb. II, 
S. 216 — 7, und ifm folgend Minter, ang. O. I, 214—35, will in demfelben 
ben Norbifden Namen Högni wieberfinden. Nidtiger liefe fid vielleidt Un- 
guendus tie ber bei Saxo Grammaticus, historia Danica, VII, €&. 329 
vorfommende Ramen Unguinus auf bad Norbifdje Yngvi zurückführen; am 
Genaueſten ſtimmt indeſſen ber tm Ungelfidfifden Wanderer = und Beowulfö- 
Hede genannte Name eined Schwedentnigs, Ongenåpeow, welder eine Ent⸗ 
flellung des Altnorbifden Angantyr fåeint. Bergl. I. Grimm, D. M. S. 178, 
Unm. 1 (2. Uu8g.). Die tn ben Annales Einhardi, a. 811 (Vert, 
I, 198) vorfommende Jorm Angandeo ift, obwohl ein Dåne ben Ramen fikrt, 
althochdeutſch, und findet fid ald foldje dfter. 
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Volles gegenũber mit feiner Predigt menig aus; er ſtand balb von 
dem hoffnungslofen Unternehmen völlig ab. Ueber ein Jahrhundert 
ſcheint hierauf ber Berfud, bas Gfandinavifde Heidenthum auf 
ſeinem eigenen Grund und Boben 3u betåmpfen, geruht 3u haben; 
ene alte Schwediſche Legende lågt freilidj den Papft Gregor II. 
(715—31) in Schweden fir die Predigt bes Ghriftenthums forgen, 
und weiß von mehreren Biſchoͤſen daſelbſt in feiner und der nächſt⸗ 
folgenden Zeite), allein ihre Angaben beruhen auf einer Verwir⸗ 
mug ohne Gleidjen in der Ghronologie: porgautr (+ 1029), Ver 
erſte Biſchof zu Skara in Weftgötaland, wird sum erften Biſchofe 
von Upfala unb nebenbei zum Zeitgenoſſen Papft Gregor's II. ger 
mat; Gottſchalk und Adalward, in Wabhrheit fine Nadfolger auf 
vm Sitze 3u Skara, follen Jeitgenofjen des Erzbiſchofs Anskar 
(831—65) geweſen fein, unb unter bem vor ihnen genannten Unni 
fonn nur ber Erzbiſchof blefes Namens gemeint fein, ber 3u Anfang 

des 10. Jahrhunderts in Schweden får ble Miffion mirfte, und 
daſelbſt, freilid nidt als Mårtyrer, ſtarb: von Anskars fo lider 
an6 bedeutfamer eigener Mifftonsthåtigfeit weiß endlid die Gtelle 
gar nidjte7)! Erſt im Anfange bes 9. Jahrhunderts wurden neuer⸗ 
dings Anſtalten getroffen, das Ghriftenthum in ben Rorben elm. 
ufåhren; dießmal aber gehe die Verfude unmittelbar vom Från- 

6) Fornsvenskt Legendarium, I, 6. 738: „Er lief ben 
årifttidjen Glauben predigen in Schweden, und ber erfte Hriftlidje Biſchof von 
Upfela war torghattur, und nad ifm unne; ihn fteinigten ble Schweden 3u 
Lode wegen beb Glaubens, und feine Gebeine liegen verborgen im Berge Kö (7). 
Ned ihm waren zwei Bilddfe, adelualder und godskalker, nnb alle biefe 
maren Didcefanbifdöfe unter bem Bildofe von Bremen; ba war St. Ansgar 
Grbifdof. Seitbem mwarfen ble Gåten das Chriſtenthum wieder ab, und 
Såweden war mand Hunbert Jahre heidnifd , bis zu den Tagen St. Siege 
ftiedẽ.“ — Die verwirrte Mufzåhlung bes Unni unter ben Schwediſchen Bifddfen 
fmdet ſich übrigens aud in dem Biſchofverzeichniſſe, meldes Westgöta 
LIV, 16 erhalten ift; er wird inbeffen hier ald zweiter Heidenbekehrer nad 

Biſchof Siegfried gefept, und es heißt von ihm: „Der zweite war Erzbiſchof 
vanis er wurde in England geweiht, und fo hieher geſandt. Da wollte hier 
bad Boll fo ſchwer dnb Ghriftenthum annehmen, und fie nahmen ben Bifdjof, und 

marfen ihn 3u Tode mit Steinen; bann nahm Gott feine Seele auf, und bie Heiligen.“ 
D Bezuͤglich der Schwediſchen Bildjofbreiken ift auf Lappenbergs treffliden 

Unffag, „Ueber ble Ghronologie ber åltern Biſchofe ber Didcefe bed Erzbisſthums 
$amburg”, S. 420 (im Urdiv ber Geſellſchaft får åltere deutſche Geſchichts⸗ 
hunde, Od. IX,) zu vermeifen. 
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kiſchen NReidje aus und fiehen mit ben politiſchen VBerhålmifjen des⸗ 

felben in ber genaueften Berbindbung. — Eben darum tragen 
biefe neuen Unternehmungen einen weſentlich anberen Charak—⸗ 

ter, als jene friere Miffton; føle ruhen auf der Unterftigung 

der Fråntifden Staatsgewalt, und haben befhalb bei meitem gröfere 

Nusfidt auf einen ginftigen Erfolg. 

Karls bes Grofen endlidje Croberung ber Sådfifden und 

Frieſiſchen Lande hatte Dånemarf zum unmittelbaren Grensnadbarn 

ded Franfenreidjes gemadjt; bie fteigende Ausdehnung ber Heerzüge 

Nordiſcher Bitinger, deren Juname wohl in den Umgeftaltungen im 

Snnern ber eingelnen Skandinaviſchen Staaten ihren Grund finbdet*), 

ließ überdieß ble Norbleute an allen Kuften und bis tief in bas 

Binnenland hinein als gefiirdtete Feinde erfdjeinen >). Die Sidjerung 

des gefammten Reidjes, die Siderung insbeſondere ber Norddeutſchen 

Qande, beren faum erft mit der åufierften Anftrengung untermorfene 
Bevdlferung fir ihre Unhånglidfeit an die fråheren ſtaatlichen und 

religiöfen Buftånde in dem Dånifhen Nadbarn eine fortmåbrende 
Stütze fand, forberte nothivendig, ba mit Waffengewalt Nichts auge 

zurichten fdien, ein bleibend friedlides Verhältniß zu dieſem lekteren; 

8) Allerdings wird erft zu Ende beg 9. und 3u Anfang des 10. Jahre 
hundert8 in Dånemart und Normegen bie Ulleinherrfdaft aufgeridtet, und 

bamit ben Kleinfdnigen und ihrem Anhange ber Aufenthalt im Lande verleibet 

oder unmdglid gemacht; jedenfalls aber gingen dem erfolgreidjen Auftreten 

Gorms und Haralds in ber nächſt frilheren Beit bereit8 åhnlide Verſuche vor 
aug, bie, menn aud nidt in gleider Ausdehnung und mit gleidem Glücke 
unternommen, bod) immerhin fdon grofe Såaaren von Ungufriebenen auf be 

See vermeifen mukten. VBergleide Uber den Aufſchwung des Bilingermefens 

feit bem Ende deg 8. Jahrhunderts, ſowie beffen Jufammenhang mit ben Vor: 
gången in Skandinavien felbft Munch, Undersögelser angasende Danmarks 

ethnographiske Forhold I de åldste tider, 6.255 u. folg. (Annaler for 

Nordisk Oldkyndighed og Historie, Jahrg. 1848.) 
9) Die Erzählung des Monachus Sangallensis, Gesta Ke- 

roli, II, c. 14 (Vert, II, 757—8) und ber Vita S. Liudgerl, e.3, 
(eben ba, 412—3) zeigt beutlid, daß erft in ben letzten Regierungsjahren Katfer 

Karl8 bie Züge ber Norbleute Hedrohlider und damit befannter 3u werden bes 
gannen; aué ben Annales Lanrissenses und Einhardi, a. 800 
(Bert I, 186—7) fowie aus Einhardus, Vita Karoli M. c.17 (eben da 
II, 452), Theganus, Vita Hludowici Imp. c. 15 (eben ba, S. 614), 
Benedicti Chronlcon, c. 23 (eben ba, V, 708—10), erſehen wir fibere 

blef, daß ber Kaifer in bem angegebenen Jahre Rüſtungen zum Schutze der 

Gallifden Kifte gegen ble Seeråuber betrieh. 
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friddlidjer Verkehr aber fonnte auf die Dauer nur unter ber Bor» 
ausſegung bhergeftellt werden, baf die Nordiſchen Reiche den Glauben 
bes Gibens angunehmen, und bamit in deſſen gefammien Culture 
kreis eingutreten fid bequemten. So wurde bemnad) ble Befehrung 
bes Gtfandinavifdjen Nordens filt bas Franfenreidj zum Gebote einer 
bringenbden politiſchen Nothwendigfeit, waͤhrend ble gemaue Beziehung, 
in weldje Karl ber Große das deutſche Königthum zur Kirdje ger 
bracht hatte, bie Ausbreitung bes driftliden Glaubens unter ben 
Heiden noch åberdiefi zu einer beſonders heiligen Pflicht des Regenten 
um machen ſchien. 

Karl dem Großen ſelbſt verſtatteten freilich die ununterbrochenen 
Kåmpfe um ben Beſitz, die fortwährenden Sorgen fir die erſte Ein⸗ 

richtung bes neueroberten Sachſenlandes noch nicht, den Blid über 

dieſes hinaus auf bie weiter nordwärts wohnenden Bölter zu richten. 
Nenere Kirchenhiſtoriker nehmen zwar zuweilen an 10), daß ſowohl Wil⸗ 

lehad als Liudger wie in Sachſen und Friesland, ſo auch in 

Jütland bas Evangelium gepredigt hätten; es ſcheint indeſſen dieſe 

Meinung lediglich auf einer irrigen Deutung des Namens Trans- 
albiani zu beruhen, welcher ſehr häufig nur die Nordalbingiſchen 

Sachſen, zuweilen ſogar im beſtimmteſten Gegenſatze zu den, freilich 

aud) nördlid ber Elbe wohnenden, Dånen bezeichnet!9). Andere bes 

tidten 12), baf Karl ber Große einen gewiſſen Herbert als Miffionår 

nad Schweden gefandt habe, ber in Oftgötaland gepredigt, ble Ka- 

thjebrale 3u Linfoping erbaut, und zuerſt ben bifdofliden Stuhl da⸗ 

ſelbſt aufgeridjtet habe; aud biefe Angabe entbehrt jedoch alles 
geſchichtlichen Haltes, und ift bemgemåf aud) bereite långft mit 

10) 3. 9. Pantoppiban, ang. D. I, 6.17; Minter, ang. O. I, S. 220. 
11) Adam. Brem. I, e. 12, 6. 287—8 fpridt nur von ben Transalbianis 

fir feinen Spradgebraud aber ift erlåuternb, wenn er, I, e. 19, S. 292 fagt: 

Ansgaries autem nunc Danos, nunc Transalbianos visitans, innumerabilem 

utrinsguo gentis multitudinem traxit ad fidem. Von Liudger wird fogar 
amödridlid bejeugt, baf er von einer beabfidtigten MiffionBreife 3u ben Norbe 
leuten burd des Kaiſers beftimmten Befehl zurückgehalten wurde; Vita Liud- 
geri 6. 6 (Very II, 414). 

12) Vastovius, Vitls aqullonla, 6. 1—2 (&ölln, 1623); Oernhjålm, 

Bistoriao Sveonum Gothoramque ecelesiasticae libri IV priores, S. O ( Stock⸗ 
heim, 1680). Die Quelle Beider ift aber Johannes Magnus, Gothorum 
Bveonumque historia, XVII, e. I, (Rom, 1554). 

Manser, Vetrhrung. 2 



18 t. Abſchnitt. 6. 3. 

triftigen Grånben zurückgewieſen morben 15). Bereits unter Karls 

nådftem Nadjfolger, Ludwig bem Frommen, beginnt bagegen 

in ber That ble lebhaftefte Thåtigfeit får ble Befehrung der Nord» 
fande ſich 3u regen, und zwar find ble Erſten, melde nad Willi⸗ 

brørd bem Skandinaviſchen Volke in befjen eigener Heimat bas 

Evangelium 3u verkinden unternahmen, Erzbiſchof Ebo von Rheims, 

und befjen Begleiter, Bifdjof Halitgar von Cambray 19). 
Beibe Mifftonåre maren nidt nur mit ben ausgebehnteften 

Faiferlidjen und påpftliden Bollmadten ausgeriftet, ſondern überdieß, 

was fir den Grfolg ihres Unternehmens von ungleid höherer Be 

beutung mar, durch Kaifer Ludwig ausdridlid bet einem Fleinen 
Könige in Jütland, Harald (Herioldus, Heroldus u. bgl.) acerebi- 

13) Schon Messenius, ber in feinem Chronicon episcoporum per Sneciam, 
Gothiam et Finlandiam (Stodholm, 1611) ben Herbert ald ben erften Biſchef 

von Lintdping aufgeführt hatte, gab dieſe Annahme in feiner Historia Sanc- 
torum et praesulum, sive praelustrium hominum Scandiae conversionem 

sibl vidieantium, weldje ben 9. heil felner Scandia INlustrata bildet und 
nad ber Borrede im Jahre 1633 gefdrieben, im Jahre 1636 aber revidirt 
wurde, fiillidmeigend wieber auf. Bei Benzellus, Monumenta historica 
veteris ecclesiae Sveo-Gothicae (Upſala, 1709—13) foll nad) Warmholtz, 

biblioth. histor. Sveo-Goth. num. 1716 (Bd. 1V, &.72—3), eine grimblide 
Widerlegung berfelben fik finden. Aud Ryzellus weift in feiner Episcopo- 
scopia Sviogothiea, €&.93—5 (Lintdping, 1752) bie gange Erzaͤhlung mit 

aller Beftimmtheit zurück. Endlich Neuterbahl, Swenska kyrkans biftoria, I, 

S. 399 Anm. 6 madt barauf aufmertfam, bak bie Quelle der ganzen Fabel 
möglidermeife in bem Rimbertus, Erimbertus ober Erihertus 3u fudjen fei, 

welchen bie Vita Anskarll c. 28 als Gehilfen Anskars in ber Schwediſchen 

Miſſion erwaͤhnt, und melder in ber alten Schwediſchen Ueberfegung 

biefer Quelle (bei Fant, Scriptores rerum Svecicerum, Bb. 11, Abth. 1, 
S. 231) Herlbertus genannt wird. 

14) Die widtigeren Quellen fir bie Gefdidte dieſer Miffion find: Rim- 
berti Vita Anskaril, c. 13 (Øerg, Bb. ID, melder Adam Brem. I, 
6. 17, (ebenda, Bd. IX) folgt; bie Annales Einhardl (ebenda, Bb. D, 

unb Xantenses å. 823, (ebenda, Bd. 11), wobei 3u beadten ift, daß ble 
legteren dem Ebo ben Biſchof Wilberidj von Bremen sum Begleiter geben; 
ferner Ermoldus Nigelins, In Honorem Hludowlci, Lib. IV, 

(ebenda, Bd. IM); ble Urfunden nam. 6 und 17 in Lappenberg'8 Ham» 

burgifdjem Urkundenbuche. Andere Beridte, melde angefiihrt 3 werden pflegen, 
find groͤßtentheils nur au8 den obigen Quellen gefdöpft, 3. B. Annales 

Fuldenses Enherdi, a. 822 aug GinhardO Unnalen, Flodoardi 
historia Remensis ecclesiae, II, e. 19 und 20 aud benfelben und 
ben Urfunden, u. dagl. m. 
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tirt worden; bes Kaiſers bringende Empfehlung mußte aber um fo 
wirfjamer erfdjeinen, als Harald, von eiferfådtigen Mittönigen ins 
Gedrånge gebradt, gerade damals auf Ludwigs Gemogenheit das 
hofte Gewicht 3u legen im Falle mar. So wurden denn die beiden 

Glaubensboten in Jitland ehrenvoll aufgenommen, und es gelang 
bal», obwohl Halitgar fid früh von dem BetehrungsgefHåfte zurück⸗ 
gezogen au haben ſcheint und aud Ebo's Miffton ſchon ſeines hohen 
Kirchenamtes megen eine ftåndige nidt fein fonnte, eine Hriftlidje 

Gemeinde bafelbft 3u fammeln. Wenige Jahre nad bem Beginne 
dieſer Miffionsthåtigfeit ergab fid zudem bereite ein meiterer, der 
Ausbreitung bes Chriftenthumé in Dånemarf äußerſt förberlider 

Umftand. Bon einem fiegreiden Nebenbuhler aus feinem Lande 

vertrieben, ſah fid nåmlid Harald gensthigt, sum Kaifer feine Zu⸗ 

fludt zu nehmen, um bdurd befjen Unterſtützung wo möglid fein 
Reid wieder 3u gewinnen; da Ludwig wiederholt die Gemåhrung 

ſeiner Bitten von Haralds Ulebertritt sum Chriſtenthum abhångig 
madt, bequemt ſich biefer endlich aud hiezu, und empfångt mit feiner 

Familie und einem zahlreichen dånifdjen Gefolge im Jahre 826 3u 

Mainz feierlid die Taufe 15). Reich beſchenkt und mit verſchiedenen 
Lehen in Friesland und Nordalbingim ausgeſtattet, kehrt Harald 
ſodann nad ſeiner Heimat zurück, von Fränkiſcher Kriegshilfe ge- 

leitet; neben den Kriegern aber werden dem heimziehenden Daͤnen⸗ 

15) AIG Hauptquellen über Haralds Taufe mögen genannt werden bie 

Annales Einhardi, s. 823u. 826; Annales Xantenses, a. 826; 
Vita Anskarli, c. 7, unb ir folgend Adam. Brem. I, c.17; Theganus 

Vita Hludowici, c.33; Anonymi Vita Hludowici, c. 40 (bie 
legteren Werke bei Pertz, Bb. IN); endlid Ermoldus Nigellus, IV, V. 

283—632, welder freilid ber bidterifdjen Darftelung zu Liebe die Begeben- 

heiten mehrfad ungefHidtlid aufpugt und zuſammendraͤngt. Die altnorbifden 

Beridte ũber biefe und bie folgenden Borgånge, wie folde bie jilngere Olafs 
$. Tryggvasonar, c. 60, 6.106 u. folg. und das mit ihr faft woͤrtlich 

ibereinftimmende Sögubrot I, S. 406 u. følg. (F. M. S. XI) geben, beruhen 

jwar gum heil auf Adam von Bremen, jeigen aber baneben vielfadje Abwei⸗ 

ungen und fagenhafte Umgeftaltungen; bie Jomsviklinga 8. c. 3,6. 8—14 

ift vollends fagenmåfig, und bie Ungaben ber Islenzkir Annalar GKo⸗ 
penhagen, 1847) zeichnen fid, wie bei beren fpåter Entſtehung nidt anders ju 
emrarten ift, nur burd völlige Vermirrung in ber Beitrednung und wunder⸗ 

lies ZDurdeinandermengen verfdiebenartiger WUeberlieferungen aué. Saxo 

Grammaticus, IX, 6.459 u. folg. ift vollig felbftftåndig, verrückt aber 
ebenfalls vielfad ben geſchichtlichen Bufammenhang. 

9 
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fönige, theile um ihn felbft in dem neuerlernten Glauben su befeftigen, 

theils aud um biefen unter feinem Schutze im Norden meiter aus⸗ 
aubreiten, 3ugleid aud Priefter als Begleiter beigegeben, die fortan 

ftåndig an feinem Hofe ihren Aufenthalt nehmen follten. Ein Mönch 

bes Kloſters Corven, Anskar, murde 3u der ſchwierigen Genbung 

auderfehen; aus Mitleib, und um ihn nicht allein stehen 3u laffen, 

erbot fid deſſen Mitbruder Autbert zu feiner Begleitung. Daß 
weder Ebo noch Halitgar, denen doch die Bekehrung des Nordens 

durch kaiſerliche wie paͤpſtliche Vollmachten Uibertragen mar, bei dieſer 

Gelegenheit oder aud gelegentlich der vorgångigen Taufe Haralds 
thätig erſcheint, mag auffallen, und auch daran möchte man allen⸗ 
falls Anſtoß nehmen, daß nicht einem von ihnen die Begleitung 

Haralds zugewieſen wurde. Indeſſen erklärt fid ber erſtere Umſtand 

ſehr einfach, wenn man annimmt, daß beide Månner in ber frag⸗ 

lichen Zeit nicht am kaiſerlichen Hofe anweſend, vielmehr anderwaͤrts, 

vielleicht gerade in Mifftonsangelegenheiten nördlich der Elbe bes 
ſchäftigt maren; in ber anderen Beziehung aber ift zu berückſichtigen, 

daß Beide ihrer Fraͤnkiſchen Diöceſen wegen nicht im Stande maren, 

bleibend im Norden ihren Wohnſitz aufzuſchlagen, daß ſie ferner auch 
viel zu vornehm erſcheinen mußten, um einem Daͤniſchen Kleinfürſten 

als Hofcaplaͤne zu dienen. Anskar wurde übrigens jenen Beiden 
zunaͤchſt nur als ein untergeordneter Hilfsarbeiter beigegeben, und 
darum vom Papſte nur neben Ebo und Halitgar in die bezuüglich 
ber nordiſchen Miſſion ausgeſtellte Vollmacht mitaufgenommen 16); 
den Zeitgenoſſen erſchien ſeine Sendung ſo wenig wichtig, daß der 

ſonſt ſo genaue Einhard nicht einmal Anskars Namen nennt, wäh—⸗ 
rend er doch über Ebo's Miſſionsreiſen und über Haralds Taufe 
völlig genügenden Bericht gibt!). Går uns aber knüpft ſich von 

16) Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. num. 18. In der That betrachtet 
fid aud Ebo ſelbſt nad wie vor als mit ber Bekehrung des Nordens beaufe 

tragt, und greift wiederholt neben Anskar felbftthåtig in bie Miſſionsgeſchäfte 

ein, val. 3. B. Vita Anskarit, €.12 u. 13, c. 14, 33, 34. 
17) Ebo's Antheil an der VBerbreitung des Glauben8 in Skandinavien 

f&eint überhaupt von ben Neueren viel 3u gering angeſchlagen 3u werden, und 

nur ber Dirftigfeit ber Quellen, melde über feine Thåtigfeit beridten, gegen» 
fiber bem fellen Lidjte, meldes Nimbert8 Lebendbefdreibung auf bas Wirfen 
Anskars wirft, mödte bas allzu ausfdlieflide Hervortreten dieſes Lepteren 
znzuſchreiben fein. Gelbft Car. Henr. Rueckert, in feiner Ubhandlung de 
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jegt an ble Gefdidte ber Fortfdritte des Chriſtenthums im Norden 

faft ausfdlieflid an Anskars Perſon, und an deren Erlebniſſe hat fid 

demnach im JFolgenben unſere Darftellung weſentlich anzuſchließen 19). 

Unter Haralds Schutz wurde nunmehr ble daniſche Miffion 

ernſtlich angegriffen. Wohl mufite biefer König bereite im folgenden 
Jahre (827) vor einem gliidlideren Nebenbuhler aus bem Lande 
meidjen 19); bas BefehrungsgefHåft wurde aber hiedurch nidt untere 

broen, da aud bie fiegreide Partei ihre Grinde haben modte, 

ben Kaifer nidjt burd entfdiedene Feindfeligfeit au reigen. Waͤhrend 

meier Jahre erfreuten fid dle beiden Glaubensboten des beften Er⸗ 
folges, unb felbft Autberté fråher Tod vermochte nidt eine Stockung 

Ebosis archiepiscopi Remensis vita (Berol. 1844) wibmet ber Miſſionb⸗ 
thåtigleit bet Erzbiſchofs alu geringe Aufmerkſamkeit. 

18) Nimberté Vita Anskarli bildet fir ble GefHidte ber nådften 
40 Jabre fo entfdieden die Hauptquelle, daß wir uns auf fie im Einzelnen nur 

ſehr ausnahmsweiſe zu berufen braudjen; Adam von Bremen følgt ihr bereits 

Eåritt vor Såritt. Sonſt mag bezüglich der Quellen hier ein får allemal 

bemertt fein, bag wir ſowohl ble von Leibnig in feinen Scriptores Brunsvi- 
censia iliastrantes, Il, S. 206 — 319 fjerausgegebenen Annales Cor- 
bejenses, als aud 528 von Wedekind in feinen Roten 3u einigen Geſchicht⸗ 

fåreibern des beutfden Mittelalteré, $ IV, €&.374—99 abgedrudte Chro- 

sicon Corbejense als ein Erzeugniß gemiffenlofer Faͤlſchung betradjten, 

unb fomit beibe angeblidje Quellen bei unferer Darftellung vdllig unberåd» 
fidtigt laffen werden; 3ur Begründung biefer unferer Anfidt mag es geniigen, 
af Schaumann, Ueber das Chronicon Corbejense (Göttingen, 1839), Hirfd 
und Waitz, Kritifde Prifung des Chronicon Corbejense (in ben Jahrbüchern 

beg deutſchen Reichs unter dem Sådfifden Hauſe, heraubgegeben von Ranke, 

Bo. 111, H. 15 Berlin, 1839), und jumal auf Wigand, bie Corveyiden Ge 
ſchichtsquellen (Leipzig, 1841) 3u vermeifen, 3u beren Unterfudjungen Lappen» 

berg'6 Muffat über Anskars Leben in ber Ullgemeinen Beitfdrift fur Geſchichte, 
heraubgegeben von W. A. Schmidt, Bd. V, 6. 535—852, auf S. 544—6 einen 
intereffanten Nachtrag liefert. Hinfichtlich der Ghronologie fåliefen wir une 

im mefentliden durchaus an ble gediegenen Ergebniſſe dieſes legteren Aufſatzes 
an, und bemerten, daß bie Gronologifden Angaben bei Reuterbahl und Anderen 

grøfentheil burd bie Beniigung jener angebliden Corveyer Quellen in Vers 
wirrung gerathen find. 

19) Annal. Einhardi, a.827; Anon. V. Hludowlcl, c. 42. 
Als ben Grund der Bertreibung Harald gibt Saxo Gramm. IX, 460 
deſſen Gemaltfamleit in ber Beförderung bes Ghriftenthum8 an, und bie Is- 
leazkir Annelar, a. 815 haben aug ifm geſchöpft. VBergleide aud 

te jångere Olafs 8. Tryggvas. c. 60 und das angeführte Sö g u- 
bvøoao f 
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hervorgurufen, da es balb gelang, weitere Gebhilfen sum Betriebe der 

Miſſion 3u gewinnen. Jetzt eröffnete ſich fogar eine gånftige Ge⸗ 
legenheit, auch das entferntere Schweden in das Bereich der Miſſion 

zu ziehen. Schwediſche Geſandte, welche in uns nicht bekannten 

Geſchaͤften den kaiſerlichen Hof beſuchten, hatten berichtet, daß Viele 

in ihrem Lande dem Chriſtenthum geneigt ſeien, wozu theils Kauf⸗ 

theils Heerfahrten die Veranlaſſung geboten haben mochten; ſie 

hatten zugleich verſichert, daß ihr Koönig chriſtlichen Prieſtern den 

Eintritt in ſein Reich nicht verwehren werde. Befragt, ob er eine 

Miſſionsreiſe nach Schweden übernehmen wolle, erklärte ſich Anskar 

alsbald hiezu bereit; Witmar, ein Mond des Kloſters Corvey, 
machte die Reiſe mit, waͤhrend ein anderer Angehöriger desſelben 

Kloſters, Giſlemar, inzwiſchen Anskars Stelle bei König Harald 
übernahm. Von König Bern (Björn) freundlich aufgenommen, ve 

mochten ble beiden Miffionåre nidt nur den vielen chriſtlichen Ge 

fangenen in Schweden die lang entbehrte geiftlige Hilfe endlid zu 

gewähren, fonbern aud zahlreiche Befehrungen zu erveidjen; inches 

fonbere lief fid ber mådtige Håuptling Nerigarius (Hergeirr) 

taufen, melder auf långere Jeit hinaus bie feftefte Stige des Glaus 

bens in Schweden blieb. 

Nach anderthalbjähriger Abweſenheit, im Jahre 831 alfo, kehrten 

die beiden Glaubensboten zu dem Kaiſer zurück, der ſie abgeſandt 

hatte. Hocherfreut über ihre Berichte, beſchloß dieſer, in Anbetracht 

ber Fortſchritte, melde die Kirche in Schweden ſowohl als in Däne⸗ 

mark bereit8 gemadt hatte, ein eigenes Erzbisthum filt ben Nor- 

ben zu erridjten, und dieſes, mie billig, dem Anskar zu Ubertragen. 

Bereits Karl der Grofie foll einen åhnliden Plan gehabt haven; 

bei der Errichtung der Sächſiſchen Bisthümer hatte er darum Nord⸗ 

albingien feinem berfelben 3sugetheilt, vielmehr bort durd einen frem» 

ben Biſchof eine Hauptkirche meihen laffen, und birfe dem Priefter 

Heridag Ubertragen; nur fein Tod hatte bes Lepteren Grhebung sum 
Biſchofe verhindert. Bisher hatte Kaifer Ludwig um diefen Plan 

feines Vaters nidjt gewußt, oder aud auf dbenfelben nidjt geadtet, 
Nordalbingien wurde vielmehr zunächſt unter die benadbarten Bis⸗— 
thåmer von Bremen und Verden vertheilt; jegt aber murde der Kaifer 
an dieſe Nidtbeadtung des våterliden Willens erinnert, und in 
Folge deſſen von ihm der Beſchluß gefaft, in Hamburg ein neues 
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Grabisthum 3u begrinden, und blefem bie Nordalbingifdjen Lande 
als unmittelbaren GSyprengel 3u unterftellen, die Germanifdjen und 
Slaviſchen Ståmme bes Nordens aber jur Befehrung und allmäh⸗ 

lign Gründung welterer Bisthåmer zuzuweiſen. Nod im Jahre 

831 wurde das Erzbisthum Hamburg mit Juftimmung einer Synode 

im Ginverftåndniffe mit den Biſchöfen von Bremen und Berden, 

beren Didcefen durch die Neuerung geſchmälert murden, erridtet 20), und 

Anskar empfing fofort auf einem Reidstage die eribliHoflidje Weihe; 

von Papft Gregor IV. wurde derfelbe nidt nur in dieſer Würde ber 

ftåtigt, fønbern überdieß, immer nod vorbehaltlid ber bem Erzbiſchof 
Ebo bereits früher verliehemen Redte, zum påpftliden Legaten in 

den Dånifdjen, Schwediſchen und Glamifden Landen des Rorbens 
ernannt 21), Daneben wurde, weil fid zwar Nordalbingien und 

20) Da8 Jahr der Crridjtung des Erzbisſthumes hat Lappenberg, ang. D. 
S. 547—8 abfolut feftgeftellt, und wir fågen nur nodj bei, daf aud dad Breve 

Chronicon Bremense (Pertz, IX, S. 390) den VBorgang in das Jahr 
831 fet; barauf, daß die Islenzk. Annal. bie Weihe Anslkars, ben fle 
gum Vheil irrthimlidj Auguſtinus nennen, theild in baffelbe, theild in bas nådft» 
folgende Jahr fegen, ift kein Gewicht 3u legen. 

21) Die faiferlidje Stiftungs⸗ und bie påpfilidje Beftåtigungsurtunde fiehe 
bei Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. nr. 8. u. 0. Betanntlid find beide Urs 
fundben, und bag Gleide gilt von einer gangen Reihe fpåterer Beftåtigungée 
utfunden, ſowie aud) von einzelnen Stellen der Vita Anskaril und der Vita 

Rimberti, feine8weg8 unverbåditig, unb in8befonbere ift bie mehrmals vorfoms 

mende Zuweiſung Norwegens, ber JFårder, Islands und Grönlandå, dann Gel» 

fingjaland8 und ber GSkribfinnen an bie Qamburger Erzdiöceſe entfdieden zu 
beanftanben; bod fåeinen bie ſaͤmmtlichen Verdachtsgründe nidt auf vållige 

Fålfdung, ſondern nur auf burdjgreifende fpåtere Interpolirung urfpringlid 

ådter Texte hinzuweiſen. Wir vermeifen bezüglich diefer JFrage auf bie Aus⸗ 

führungen von Asmuſſen, im Ardiv får Staats⸗ und Kirdengefdidte der Jer» 

aogthimer Schleswig, Holftein, Lauenburg, Bd. I H. 1, S. 109 u. flg., Laps 
penberg, Hamb. Urk.⸗B. Bd. I, S. 785 —802, und von Nettberg, Kirdeng. 

Deutfdl. 1, S. 492—4, allenfalls aud auf Reuterdahl, 1, S. 163—6, und 
fügen nur jur Bejeitigung eines mieberholt angeregten Zweifels Folgendes bei. 
Es ift allerdings ridtig, und wird von ung unten nod des Meitern befprodjen 
werden, baf Island bereité im 8. Jahrhunderte den Britifdjen Kelten bekannt 

war; allein biefe Kenntnig mar nadmeisbar nur eine fehr dürftige und menig 
verbreitete, und fonnte eben. barum nidt wohl in fremde Lande reidjen oder 

bei firdliden und ftaatliden Anorbnungen Beadjtung finden. Jedenfalls war 
ferner Island ben Kelten nidt unter dieſem feinem derjeitigen Namen befannt, 
benn biefen erhielt bie Inſel erft um das Jahr 870 burdj ben Nordmann Floki, 
und e8 fann bemnadj vor biefem Jahre der Rame Island unmdglid in einar 
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allenfalls nodj Dånemart, nidt aber bas weiter abliegende Schweden 

unmittelbar von Hamburg aus regieren ließ, får das legtere nog 
befonbere Fürſorge getrofen; Gauzbert, ein VBervandter Eho'%, 
wurde von biefem mit Genehmigung des Kaifers sum Bifdjofe von 

Schweden beftimmt, und im VBereine mit Anskar fofort geweiht, 
unter Ertheilung des Krdlidjen Namens Gimon, melder dem Gauz⸗ 

bert fortan nidjt felten beigelegt wird). Der neue Bifdof ging 

unverfålfåten Urfunde vorfommen; vergl. Landn. I, 6.2, 6. 30; bie 

jåöngere Olafs 8. Tryggvas. c. 115, 6. 236, und das Sögnbrot 
I, 6. 8, 6. 412 (F.M.S. XI.) Ueberdieß hatte bie Inſel bis jur Normes 

giſchen Einwanderung nur eine überaus fpårlie, und vielleidt überhaupt nidt 

einmal eine flånbige Bevdllerung, und blefe war bereits chriſtlichen Glaubens, 

nad) jenem Zeitpunkte aber fehen wir eine Verbindung berfelben mit bem Ham⸗ 

burger Erzbisthume jebenfalld erft im Laufe des 11. Jahrhunderts angelmiipft, ba 

bod ble Bekehrung Islands bereits laͤngſt entfdieben war; vor bem Ende be 
9. JahrhundertS war demnach ein Uuftrag an bie Hamburger Erzbiſchofe, får 

ble Belehrung ber Ynfel 3u forgen, rein unmöglid, von da an aber bid in bag 
11. Jahrhundert ift ein foldjer wenigſtensd fehr unwahrſcheinlich. Daß endlid 
aud Grönland bereits dem chriſtlichen Guropa bekannt geweſen fei, ehe es um 

ba Jahr 880 von Nordleuten zuerſt gefehen, und um das Jahr 980 zuerſt 

befudt wurbe, haben wir nidt ben minbdeften Grund anzunehmen, und jeden⸗ 
fall ſteht feft, daß aud) dieſes Land feinen bergeitigen Namen erft von den 
Nordifdjen Einwanderern, alfo erft am Schluſſe bek 10. Jahrhunderté erhalten 

hat; vergl. Eiriks pb. bins rauda, c. 1, 6. 13—4; porfinnsp. 
Karlsefnis, c.2, S. 95; Landn. II, c. 14, 9. 105. Yn ble Nor» 
wegifdje Landſchaft gleidjen Namens benten 3u wollen, geht aber aud dem dop⸗ 
pelten Grund nidt an, mel Norwegen ohnehin ſchon neben Groͤnland genannt 

au fein pflegt, und meil bei ber Unbedbeutendheit jener Landſchaft eine Bekannt⸗ 
fåaft mit berfelben in Deutfdland oder Jtalten tm 9. oder 10. Jahrhunderte 

ebenforvenig vorausgeſetzt werden darf, als ein Grund ju finden ift, warum 
gerade fie unter allen Rormegifdjen Landſchaften allein beſonders erwähnt fein 
follte. — Rur dem Cinfluffe jener VFålfdungen ift es übrigens zuzuſchreiben, 
wenn Weoltorus, Chronica Bremensis (Methomins, Rerum 

Germanicarum fom II, S. 25) dem Anskar felber bereits bie Bekehrung der 
Norweger , Idlaͤnder, Grönlånder u. f. w. zuſchreibt; ble Bekehrung ber Nor» 

weger hatte bemfelben, ebenfo irrig, freilid aud få on ber Hamburger Erzbiſchof 
Adalbert I. in einem Schreiben an den Abt Fulko von Gorbie aud bem Jahre 

1065 nachgerühmt; Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. n. 99. 
22) Benn eine Urkunde bei Sappenberg, Urk.⸗B. n. 18, den Sie 

mon als arehlepiscopus Bejeidnet, fo ift dieß entweder ein Schreibverſtoß, 
ober ber Ausdruck ift in dem vagen Sinne gefegt, in weldem er fråherhin nidt 
felten als bloßer Ehrentitel von Biſchofen vorkommt; vergl. Nettherg, ang. D. 
På. I, S. 599 u. flg. 
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fofort nad) Schweden ab, und wirkte bort, von Boll und König 

freundlid aufgemommen, riftig får ble Ausbreitung und Befeftigung 
des Ghriftenthums; Anskar felbft aber fehrte mieder nad) Hamburg 
zurück, und lag, durch Möndje aus Corvey unterftågt, mit nidt 

geringerem Gifer und Erfolge ber Bekehrung Jütlands ob, in der 
neuerlangten Würde nur eine metere Aufforberung 3u verboppelter 

Thaͤtigkeit erfennend 29). 

Nad menigen Jahren wurde freilid in Dånemart ſowohl als 
in Schweden der glidlide Verlauf der Miffion gewaltſam unter 

broden. Nordiſche Vikinger Uberfielen, plünderten und verbrannten 

Hamburg; Kirdje, Klofter, Bibliothet und Kirchenſchatz gingen bur 
Raub oder Brand 3u Grunde, und mit Mihe nur gelang es Anskar, 
bas eigene Leben und bie Reliquien feiner Kirde zu retten). — 

23) Uebrigen8 ſcheint bie Sendung Gauzberts in bie nådfte Jeit nad 
Anskar's Erhebung sum Erzbiſchofe zu fallen; nidt nur der Jufammenhang 
fpridt hiefir, in welchem Nembert, Vita Anskart, c. 14, berfelben ere 
måhnt, fonbern aud der mweitere Umftand, daß Ebo bereits im Jahre 833 bet 
ber Abfegung Kaifer Ludwigs eine Rolle fpielte, und von biefer Beit an mit 

biefem nidt mehr in ein fo gutes Ginvernehmen fam, wie dieß die obigen Børs 
gånge vorausfegen. Warum Lappenberg in bem angefihrten Aufſatze, S. 548, 
biefelben in das Jahr 835 verlegen will, verftehe id hiernach nidt; daß Gauz⸗ 

Bert im Februar dieſes Jahres auf der Synode 3u Diedenhofen erfdienen fet, 

beruht lebiglidj auf einer gemagten Gonjectur Eckharts (in feinen Commentarii 
de rebus Franciae orlentalis, II, 6.282), und ift fomit jedenfalls leine ges 
nügende Stütze fir eine folde Annahme. 

24) Adam. Brem. I, c. 23, und das Breve Chronicon 

Bremense feen bie Plünderung Hamburgs ausbridlid in bas Jahr 840, 
und vir glauben mit Lappenberg, ang. O. 6. 548, hieran fefthalten 3u follen. 
Benn Nithard Histor. IV, c. 3 (Per, Bd. II, S. 669) i. I. 842 Hem- 
wig und Nordhunnwig ypliinbern lågt, fo ift barunter nidt Hamburg unb 

Norden, fondern Norwich und Southampton 3u verftehen; daß Isländiſche 
Annalen den Brand Hamburg8 in bas gleidje Jahr fegen, fann begreiflid 
nidt in Betracht fommen. Benn die Annales Fuldenses Rudolfi 

(ebenda, Bd. I,) eine Plinderung bed Gaftelle8 Hamburg, ble indeffen nidt 

ungeftraft geblieben fei, in das Jahr 845 fegen, oder die Annales Pru- 
dentii Treeensis (ebenba) zu bemfelben Jahre von einem SAdfifdjer» 

feite erfodjtenen Siege, bann von einer nadfolgenden Plinderung einer, nidt 

einmal benannten , civitas Sclavorum erzaͤhlen, fo hat dieß mit bem obigen 

Borgange offenbar Nichts gemetn, und es erſcheint demnach ungulåffig. wenn 
Langebek in feiner Chronologia Anskariana (im Bde. I feiner Script. rer. 
Den.) ober Krufe tn feinem Chronicon Nortmannorum, Warlago-Russorum, 
nec non Danorum, Sveonum, Norwegorum, Inde ab a. 777 usque ad 
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Ungefaͤhr gleidseitig brad in Schweden gegen Biſchof Gauzbert 
eine Berfolgung aus, durch eine Aufwallung des Bollé und okne 
Juthun des Königs; Nithard, bes Biſchofs Neffe, wurde getödtet, 

er felbft mit feinen Ubrigen Genofjen gefefjelt, und mit Schimpf und 

Schande aus dem Lande gejagt. — Endlid wurde Anskar, und 

damit die Nordifdje Miffion, ziemlich um biefelbe Jeit nod von einem 

weitern Schlage betroffen. Kaifer Ludwig hatte ihm als Zufluchts⸗ 

flåtte in Nothfållen, bann aud als Beitrag sur Dotation feines 

überaus dürftigen erzbiſchöflichen Stuhles das Flandriſche Klofter 

Turholt angewieſen; bei der Reichstheilung aber, melde deſſen Tode 

følgte, war dieſes unter die Herrſchaft bes Meftfrånfifdjen Königs 

Karl gefommen, und von biefem fofort bem Hamburgiſchen Stuhle 

entjogen morden. So wurde aljo dem Ansfar die ihm vorforglid 

verliehene Jufludtsftåtte gerade in dem Zeitpunkte entrifjen, in mel 

dem er berfelben am aller Rothwendigften bedurfte. Aus Mangel 
an Unterhalt verliefen ihn fofort die Geinigen; mit nur menigen 

Getreuen herumsiehend, fudte er indeffen noch immer feine Miffion 
nad) Kråften aufrecht 3u halten, während felbft fein Amtsbruder, 

Biſchof Leuderidj von Bremen, ihm aus Neid und Mißgunſt ben 

Aufenthalt an feinem Biſchofsſitze vermeigert haben foll 25)! Genaueres 

über ble Juftånbe der Miffton während blefer traurigen Jeit erfah⸗ 

ren mir nidt; nur von Schweden wird beridtet, daß bas Kand 

fieben Jahre lang vollig ohne driftlide Priefter geblieben, bennod 

aber, hauptfådlid burdj ben oben bereits genannten Hergeir gehal⸗ 

a. 870, unb neuerdings wieder Mund, Det Norfle Folks Hiftorie, Thl. I, 

Bb. 1, S. 395, ben Hamburger Brand erft in bas Jahr 845 fegen mollen. 

Reuterdahl, I, 208, hat fid gar von bem leibdigen Chronicon Corbejense 

verfiikren laffen, bafir ba8 Jahr 837 angunehmen. 

25) So Adam. Brem. I, c. 25, 6.294. Nad) berfelben Quelle foll eine 

Frau Namens Ikia fidj Anskars angenommen, und ifm ein Gut ju Rammesloh ge 

ſchenkt haben; bort habe Anskar fofort får ble ihm treu Gehliebenen ein Klo- 
fler erridtet unb darin bie geflüchteten Reliquien hinterlegt, von hier aud hade 
er ferner Norbdalbingien bereift, und durch Abgefandte in Schweden und Dånes 

marf ju wirfen gefudt. Die gane Nadridt ift indeffen menig verlåffig, ba 
einerfeit8 Rimbert ber angebliden Schenkung mit feinem Worte gedenkt, ander 
rerfeit8 aber bie auf bdiefelbe bezüglichen koͤniglichen und påpftlidjen Beftåtigungé» 

urfunden (Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. n. 10 u. 16) die entſchieden⸗ 

flen Merfmale der Unådtheit an fid tragen. VBergl. hieriber, neben bem von 

Sappenberg in feinem Urk.⸗B. bemerkten, aud befjen ang. Auf. S. 540—2. 
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u, nidt vollig von ber neuen Lehre abgefallen fei): erft nad 
m Ablaufe jener Frift habe Anskar wieder einen Glaubensboten 

bin geſandt, ben Ginfiedler Ardgar. Bon Hergeir eifrig unter⸗ 
gt, vom Könige geduldet, habe diefer mieder öfjentlidjen Gottes⸗ 

enft gehalten; nad) Hergeir's Job aber habe er, von Sehnſucht 

ab feinem fråheren Ginfiedlerleben ergriffen, nidt linger in Schwe⸗ 

nm bleiben mögen, und neuerbingé fei biefes Land von aller geift» 

ben Hilfe entbloft morden. 

Bald nabmen indeffen die Gefdide ber Nordiſchen Miffton 

ieder eine ginftigere Wendung; ja es wurde für deren nadhalti. 
m Betrieb eine feftere Grundlage gewonnen, ald diefer jemald zuvor 

habt hatte. Jm Jahre 845 war Bijdof Leuderidj geftorben?7); 

wentſchloß fid König Ludwig, bas erledigte Bisthum Bremen, 

m Ansfar 3u iibertragen, ber in feinem gangen bisherigen Spren⸗ 

1 nur vier Jauffirdjen hatte, und felbft in Bezug auf diefe jeden 
ugenblid feindlidjen Angriffen ausgefegt mar. Die Bedenfen, melde 

nokar felbft gegen die Bereinigung eines meiteren Bisthums mit 
ner Erzdiöceſe åuferte, murden burd eine Mainzer Synode im 

ahre 847 befeitigt, und bie mirflide Bereinigung beider Sprengel 
floffen?5). Dabei murde aunådft, um jeden Anſtoß bei dem 
ſiſchof von Verden zu vermeiden, auf die friheren Grenzen ber 
køthimer Bremen und Verden suriidgegangen, wie blefe vor ber 

nwidtung bes Hamburger Erzbisthumes gejogen gemefen maren, 
nb bie fåmmtliden damals von blefer Didcefe abgeriffenen Stücke 
urden an Berden surlidgegeben; der Umftand aber, daß hiernach 

amburg felbft, der Eip bes Erzbisthumes, an Verden fallen follte, 

ährend die ganje Bremifde Diöceſe von UAlters her dem Koöllni- 

hen Erzbisthume untergeben mwar*%), machte bald eine neue Rege» 

26) Gin anziehendes Beifpiel von treuer Unhånglidkeit an den Glauben, 

ver freilidy aud einen Beleg fir bie gånglidje Verlaffenheit ber Schwediſchen 

briften, gemåbhrt bie Vita Ansk. c. 20. 
7) Adam. Brem. I, c. 25; Breve Chron. Brem.; über bie Beitbeftim-» 

ung vergl. Lappenberg, Hamb. Urf.=B. Bd. I, S. 19, Unm. und angef. Uufj. 
. 549, Anm. 

28) Daher fet das Breve Chron. Brem. biefelbe in ba angege» 

ne Jahr; får bie wirllide Einweiſung Anskars in den Beli gibt bagegen 

bam von Bremen bad folgende Jahr an. 

29) So nad ber freilid nidjt unverbådjtigen Urfunde bei Lapypenberg 
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fung ber Berhåltniffe nothmendig. Wine metere Berathung führte 

au dem Graebniffe, daß Biſchof Waldgar von Verden Hamburg 
herausgeben, Dagegen aber aus ber Bremer Diöceſe anbdermeitige 
Entſchädigung erhalten folle; ber Beſchluß erhielt die königliche Ger 

nehmigung, und wurde fofort ohne Widerſpruch volljogen 30). Dar 
mit follte nun, wie es ſcheint, Hamburg und Bremen 3u einer elns 
zigen Diöceſe vereinigt, und bas biskerige Bisthum Bremen als 
nunmehriger integrirender Beftanbtheil des Erzbisthums Hamburg 

aus bem Metropolitanverbande mit Kölln geldst werden; die Ger 
nefmigung bes Kolner Stuhles au dieſer SÅmålerung feiner Redyte 
hatte aber megen Erledigung des Erzbisthumes nidt erholt merben 
fonnen, und wurde, als im Jahre 850 Erzbiſchof Günther 3u blefem 

gelangte, verfagt3'). Auf einer Wormfer Synode bed Jahres 857 
legten indeſſen beibe Theile die Entſcheidung in dle Hand bes påpke 
liden Stuhles, und Papft Nifolaus fållte im folgenden Jahre einen 
den Hamburgifiden Anfpriden ginftigen Spruch: Hamburg und 
Bremen follten fortan nur nod) eine einzige Didcefe fein und heißen, 
und von aller und jeder Untermiirfigfeit unter bas Köllner Erzbis⸗ 

Ham». Urk.⸗B. n. 45 bie fpåteren gefHidtliden Vorgänge feen denfelben 
Metropolitansnexus nothvendig voraus. Menn demnad bie Urkunde num. 

12. ebenba ben Unskar forvohl al8 ben Gauzbert im Jahre 847 unter ben 
Didcefanbifdjdfen von Mainz aufführt, fo läßt fid dieß wohl nur bahin erklä⸗ 

ren, bafi Beibe als fremde Bildöfe dem Concile anwohnten und deffen Acten 
mit unterfdrieben, und nur au$ Ungenauigfeit von ber auf bie Mebrigen Un 
weſenden paſſenden Bejeidnung nidt au8genommen wurden. 

30) Dahlmann, jur Vita Anskarli, c. 22, Anmert. 48 weift tiefe zweite 

Berhandlung einer Mainjer Synode von 848 ju; Lappenberg, ang. Uuf. 

S. 548, will biefelbe bagegen erft turg vor bem Jahre 858 ftattfinden laffen. 
Da indeſſen Rimbert biefelbe vor ben VBermidlungen mit Köln ersåhlt, und 
ausdrücklich bemertt, bafi biefe ,,cum haec agerentur** noch nidt begonnen 
håtten, fdien jene meite Synobe allerdings få on ber nådyften Jeit nad ber 
Abhaltung jener erftern angugehdren; baf Hamburg nad ihm mit Verden 
saliguandiu** yvereinigt blieb, ſteht bei ber Unbeftimmitheit biefer Beitbeftim- 
mung wohl nidt im Wege. 

31) Die Annales Colonienses brevissimi (Pertz, Bd. 1, 
S. 97) bemerfen gum Jahre 842: Hildulnus accepit episcopatum Colonlae, und 

jum Jahre 850: Guntharius episcopus Colonlae 12. Kal. Mall. Es if 
bemnad, ba Rimbert von dem Leerftehen des Kölner Stuhles fagt: dintur- 
nam extitit, angunehmen, daß Hildwin kurz nad feinem Amtsantritte abging, 
und erft in Ginther einen Nadfolger erhielt; jebenfald aber mußte Hhiernad 
die oben befprodene zweite Synode vor bat Jahr 850 fallen. 
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thum völlig befreit fein. Damit mar dem langmierigen Streit menig» 
ftens vorlåufig ein Ziel gefegt 32). 

Kaum hatte Ansfar mit dem VBefige ber Bremer Kirde bie 

Mittel zu meiteren Unternehmungen gewonnen, fo wandte er aud) 

bereits wieder feine Ihåtigteit in verftårftem Maaße der Nordiſchen 

Miffion au. Junådft vidtete er dabei fein Augenmert auf bas 
nåher gelegene Dånemarf. Hier tritt nunmehr, ohne daß wir genau 

au fagen vermödten, wie es mit Harald und feinem Nebenbuhler 
Neginfreb gegangen fei, ein König Horicus (Oricus, Horichus 

etc.) als Alleinherrſcher, natirlid nur fiber Jütland oder felbft nur 

befjen an Sachſen sunådft angrengenden Theile, auf 33). Früher hatte 

berfelbe wiederholt im Frånkifdjen Reiche geheert, und dabei der Chris 
ſten keineswegs geſchont; jegt aber bejeigte er fid, um mit dem 

mådtigen Nachbarſtaate Frieden 3u halten, vielleidt aud) burd ein 

angeblidjes Wunder bes Germanus bewogen*), milber, und Anskar 

32) Neben Rimbert und Adam von Bremen fiehe Lappenberg, Hamb. 

Urk.B. n. 14. Bejiglid ber Ausdehnung bes erjbifdöfliden Sprengels ift 
biefe Urkunde freilid, wie aud bie ingmifden ausgeftellte påpflidje Beftått 
gungdurfunbe aus ben Jahren 846 und 849 (ebenda, n. 11u. 13) miterpolirt; 
vergl. oben UAnmert. 21. 

33) Die Nordifden Quellen nennen den König theilt, ber Lateinifdjen 

Schreibung bek Namen8 mehr entfpredjend, Harekr, theilt mit einem im Norden 
Håufiger mieberfehrenden Namen, Elrikr; Jenes bie jüngere Olafs 8. 
Tryggvasonar, bi$ Sögubrot I, und ble I slenzkir Anna- 

lar a. 859, biefe8 bagegen Saxo Grammaticus, ber freilid in feiner 
Darftellung Alles vermirrt, und ifm folgendb bie Islenzkir Annalar, 

a. 850. 

34) Weber Horich's frihere Kriegsfahrten ift in Kruſe's Chronicon Nort- 

mannorum bag Nöthige leicht zuſammenzufinden; bas Wunder aber und beffen 

Gindrud auf den König erjåhlt Aimolnus, de miraculis 8. Ger- 
manl, I, c. 12—3. (Mabillon, Acta S. 8. Bened. Sec, III, Vol. II, 

S. 100). Wir bemerten, daß biefe Stelle Uimoin8 bei Du Chesne, Historiae 

Francorum Scriptores, Tom. II, S. 657—8 fid abgedrudt finbet, unb bag Lan» 

gebef, Script. rer. Dan. I, S. 531—2 unter Berufung auf Beibe, unter fid vdllig 
gleidlautende Abdrücke nur einen furjen Auszug aus berfelben liefert. Krufe gibt, 

S. 175, ang. O., LangebeP8 Auszug ſammt beffen, nidt einmal gang ridtigen, 
Gitaten unbedentlid al eine Quellenftelle! — Uebrigens foll bas gleide Wunder 
nad) den Gesta $. Gommarli (fiche bie Stelle bei Krufe, S. 124—5) im 
Jahre 836, nad ber obigen Stelle aber, forvie nad ben AnnalesXantan- 

ses (Perg, 11, &.228) im Jahre 845 fid zugetragen haben, und aud die Um⸗ 

flånde befjelben merben keineswegs vållig gled erzaͤhlt. 
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wußte biefe feine Stimmung 3u bentigen. Durdj mancherlei meltlidje 

GefdHåfte, melde er vom Deutfdjen Könige fid auftragen ließ, fudte 

er die Achtung, durch allerhand Gefålligfeiten, bie er ihm ermies, 

ble Gunft Horids fid zu ermerben; bald überzeugte fid ber Dåne 

von ber feltenen perfönlidgen Iidtigfeit des Mannes, und gewann 
ifm fo lieb, daß er ihm fogar in feinen elgenen Angelegenheiten bas 

volifte Bertrauen fHentte. Diefe GStimmung des Konigs fam den 

kirchlichen Zwecken Anskars fofort zu Statten; unter dem Eindrucke 

ſeiner gewaltigen Perſonlichkeit ließ Horich, wenn er aud vielleicht 

nicht ſoſort ſelbſt zum neuen Glauben fibertrat35), dieſen bod frå 

verkünden; er geſtattete den Bau einer ordentlichen Pfarrkirche in 

ber großen Handelsſtadt SÅledmig36), und verwehrte keinem ſeiner 
Unterthanen, ber dazu Luft verſpürte, die Taufe zu nehmen. Zahl⸗ 

reiche Chriſten, darunter ſogar vornehme Männer, waren bereits vor⸗ 

handen, die, in Hamburg oder Dorſtede getauft, mit Freuden die 
Erlaubniß benutzten, ihren Glauben offen zu bekennen; Andere, dem 

Beiſpiele Jener folgend, ließen ſich jetzt taufen, und namentlich wand⸗ 
ten ſich Viele dem Chriſtengotte zu, wenn ihnen trotz aller darge⸗ 

brachten Opfer in ſchweren Leiden die alten Götter nicht helfen 

mochten. Die Meiſten freilich nahmen nur die Bezeichnung mit dem 

Kreuze nicht die Taufe ſelbſt; wie Rimbert ſelbſt meint, um dieſe 

auf dem Todbette noch nachtragen, und damit von allen Sinden 

abgewaſchen direct in den Himmel zu kommen, — wie anderweitige 

Vorkommniſſe vermuthen laſſen, wohl auch aus dem rein weltlichen 

Grunde, weil bie mit dem Kreuze bezeichneten Katechumenen bereit 

des Vortheils genoſſen, den Zutritt zu der Geſellſchaft der Chriſten 
ſich eroffnet 3u ſehen, ohne doch barum noch auf bie Gemeinſchaft 
mit den Heiden verzichten zu müſſen. Große Freude entſtand, als 
in Folge ber Bildung einer chriſtlichen Gemeinde in Schleswig for 
fort aud bie driftliden Kuufleute aus Hamburg und Dorftede bm 

Drt au befudjen anfiengen und damit deſſen Handelsverfehr fid 

35) Wie dieß Adam von Bremen beridtet. 
36) Nad Saxo Gramm.1X, &. 460 und ben ihm folgenden I slens- 

kir Annalar, 2.815, bann ber jüngeren OlufsS. Tryggvas. 

e. 60, 6. 107, und bem mit ihm iibereinftimmendben Sögubrotl,e. 1, 

S. 406, foll bereit Harald bafelbft eine Kirde haben bauen laffen, und biefe 

mũßte bemnad) in ber Zwiſchenzeit jerftdrt worden fein. 
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allmählig bob. So ſtieg denn in Jutland raſch das Anſehen des 

Chriſtenthums, und damit die Zahl ſeiner Befenner37). 

Mit dieſen Erfolgen ſeiner Thätigkeit in Dänemark war aber 
Anskar keineswegs gewillt ſich zu begnügen; kaum ſah er vielmehr 

den Glauben hier einigermaaßen befeſtigt, ſo richteten ſich auch ſeine 

Blicke bereits wieder auf das entferntere Schweden, das ſeit Ardgars 
Heimkehr völlig ohne Prieſter gelaſſen war. Der zunächſt ange⸗ 
gangene Dänenkönig ſagte ſeine Unterſtützung der beabfidtigten 
Miſſien bereitwilligft zu; im Einverſtändniſſe mit dem urſprünglich 

fir Schweden geweihten, ſpäter aber nach Osnabrück transferirten 

Biſchofe Gauzbert, der aus genügenden Gründen ſeinerſeits die 
Uebernahme der Reiſe ablehnte, dagegen aber ſeinen Neffen Erim⸗ 

bert mitzugeben verſprach, entſchloß ſich Anskar ſelbſt, zum zweiten⸗ 

male nad) Schweden abzugehen. König Ludwig ertheilte hiezu gerne 
den erbetenen Urlaub, und gab überdieß dem Anskar auch ſeiner⸗ 

feite Aufträge an ben Schwediſchen König mit, vermoͤge deren der⸗ 

ſelbe nicht nur als Miſſionär, ſondern zugleich auch als politiſcher 

Geſandter aufzutreten im Stande war; mit weiteren Aufträgen des 

Daͤniſchen Koönigs verſehen und von deſſen Boten geleitet, begab ſich 

37) Die får uns in mehrfacher Beziehung bedeutſamen Morte Rimberts in ſeiner 
Vita Anskerii, e. 24, 6.709—10 lauten: Factumque est gaudium mag- 

sum In Ipso loco, ita ut etiam gentis hujus homines absque ullo pavore, 

quod antea non licehat, et negotlatores tam hinc, guam ex Dorstado, locum 

ipsum libere expeterent, et hac occasione facultas totius boni Inibi exube- 

raret. Et cum multi inibi baptizati supervixerint; innumerabilis tamen 

slbatorum muititudo (d. h. ber Reugetauften in ifren weißen Gewaͤndern) exinde 

så regna conscendit coelorum. Quia libenter quidem signaculum crucis 

recipiebant, ut catecumini fierent, quo eis ecclesiam ingredi et sacris 

offclis Interesse liceret, baptismi tamen perceptionem differebant, hoc 

sibi bonum dijudicantes, ut in fine vitae suae baptizarentur, quatinus puri- 

flesti lavacro salutari, pur! et immaculati vitae seternae Januas absque 

aligna reterdatlone intrarent. Multi quoque apud eos Infirmitatibus detenti 

cum se frustra idolis pro salute sua sacrificasse vlderent, et å propinguis 

suls desperarentur, ad Domini misericordiam confuglentes, christlanos 

se fjeri devovebant. Cumque acclto sacerdote, haptismi gratiam percepis- 

sent, statim Incolumes gratia divina largiente fiebant. Sicque crevit in 

eodem loco Del miseratio, et ad fidem Domini populi converse est multi- 

tudo. — Auf die Bedeutung der Kreuzbezeichnung werden mir übrigens wiederholt 

Gelegenheit finben zurũckzulommen. 
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Anskar fofort auf bie Reiſess). In Schweden aber hatte man von 
feinem VBorhaben bereite Nachricht erhalten, und bie heidnifdje Par 

tei ihrerſeits alle Anftalten getroffen, um befjen Gelingen 3u ver 
eiteln. Sie hatte eine Botfdaft der einheimifden Götter an König 

und Bolf ausridten laffen, wornach dieſe gegen jede Einführung 

eines fremben Gottes proteftirten, bagegen aber fid bereit erflårten, 

wenn man bod nod mehr Götter haben wolle, den ehemaligen 

König Cirif in ihren Kreis aufnehmen, und als Gott zulaſſen 3u 

vollen; Alles mar hierüber in Beſtürzung gerathen, und ber Dienſt 
bes neuen Gottes Eirik hatte bereits begonnen, als Anskar ans 

fam 39). Obwohl durch Horid's Boten und Anskar's Geſchenke 

38) Der Beitpunkt ber ameiten Reife Anskars nad Schweben läßt ſich nidt 
genau beſtimmen, 3umal da wir nidt erfahren, wie lange berfelbe dort vermeilte; 

jebenfall8 muß fie indbeffen vor ba Jahr 854, als in welchem König Horid Thron 

und Leben verlor, und nad 848 fallen, ald in meldem Jahre Anskar mit bem 
Bisthum Bremen belehnt murde. Lappenberg's Berfudje (ang. Uuff. S. 548—0) 
bie Beit nod meiter auf die Jahre 848 —50 eingufdrånken, (einen auf keiner bin 
denden Beweisführnng 3u ruhen. Wenn nåmlid Prudent. Trec. Annal. a. 850 
berichten, daß in biefem Jahre Jorid fein Königreid mit zweien Reffen habe theilen 
miiffen, fo fdeint diefe Ungabe fir unfere rage bedeutungslos, da Nimbert nur 

gelegentlid ber erften Annåherung Anskar's an biefen König den Letzteren ald Ulleine 
herridjer bezeichnet, keineswegs aber behauptet, daß er dieß bie ganze Beit über 
geblieben fei, von melder fpåter gefprodjen wird. Wenn Lappenberg ferner aud ber 
Vita Anskarii, c. 34, abnehmen mill, bap Anskar bie Abenteuer feiner zweiten 
Schwebiſchen Reife bem Eribifdofe Ebo nad erzaͤhlt habe, ber bod im Mårz 851 
ftarb, fo ift hiegegen 3u erinnern, daß es fid in jener Stelle wohl nur um eine all» 
gemeine Hinweiſung auf bie gefammie Norbifde Miſſion, nidt um eine fpecielle Er⸗ 
waͤhuung jener eingelnen Neife handeln biirfte, und daß fomit aud fie ohne allen De» 
aug auf unfere Grage bleibt. — ir bemerten übrigens nod bei blefer Gelegenhett 
einen wunderlichen Gintrag, welchen eine Islaͤndiſche Annalenhandſchrift gum Jahr 

856 hat: „In demſelbigen Jahre predigte der Biſchof Ansgarius in Hamburg, Lon⸗ 
bon (Londun), Holſtein, Daͤnemark, Schleswig.“ Sollte etwa Londun irrig får 
Lundr ſtehen, und Lund in Schonen gemeint ſein (Londinium Gothorum) ? 

39) Rimbert erzaͤhlt, Vita Anskarii, c. 26, S. 711 ben eigenthümlichen 
Borgang folgenbermaafen: Instigante enim diabolo, adventum beati viri 

omnimodis praesciente, contigit eo ipse tempore, ut quidam illo ad- 

veniens diceret, se in conventu deorum, qui ipsam terram possidere 

eredebantur, affulsse, et ab eis missum, ut haec regi et populis nun- 

eiaret : „Vos, Inquem, nos vobis propitios din habuistis, et terram in- 

colatus vestri cum multe abundentis nostro adjutorio in pace et pro- 

speritate longo tempore tenuistls; vos quoque nobis sacrificia et vote 

debita persolvistis, grataque nobis vestra fuerunt obsequia. At munc 
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ginftig geftimmt, wagte ber König Olef (Olaf) ber herridjenden 

Auftegung gegeniiber nidt, ble Predigt bes Evangeliums ohne 

Weiteres zu geftatten; erft naddem bas Loos der Julaffung der 
neuen Lehre ginftig gefallen war, konnte über biefe aud nur in 

einer Bolfsverfammlung, weldje bei dem grofen Handelsplape Birfa 
gehalten murde, verhandelt werden. Hier aber entſchied die Nede 
eines alten Mannes, der barauf hinmies, wie fid ber Chriftengott 

ſchon fo Bielen hilfreich gejeigt habe, und wie es von Nutzen fei, 

får den Fall, da fid bie alten Götter etwa einmal nidt günſtig 

eigen mollten, einen andern Gott als Rothhelfer 3u haben, fir die 

Julafjung bes Ghriftenthums 10); man befdjlof, dem Aufenthalte der 

et sacrificia solita subtrahitis, et vota spontanea segnius offertis, et, quod 

magis nobis displicet, allenum deum super nos introducitis. Si itaque nos 

vobis propitios habere vultis, sacrificla omissa augete, et vota majora per- 

solvite ; aiterius quoque Del culturam, qui contrarla nobis docet, ne apud 

ves recipiatis, et ejus servicio ne intendatis. Porro si etiam plures deos 

habere desideratis, et nos vobis non sufficimus, Ericum quondam regem 
vestrum nos unanimes in collegium nostrum asciscimus, ut sit unus de 

pumero deorum.** Hoc ergo diabolicum mandatum publice denuncia- 

tu, ån adventu domini episcopi mentes cunctorum perturbabat, et error 

nimius et perturbatio corda hominum confuderat. Nam et templum in 

henore supradicti regis dudum defuncti ;stutuerunt, et ipsi tanquam 

deo vota et sacrificia offere coeperunt. Weber die, mehrmald ermåbhute, 

Aufnahme von Menfden unter bie GSötter wird feiner Beit nod zu fpredjen 
Beranlaffung fein. 

40) Nimbert er3åhlt, ang. O. c.27, S. 712—3, weiter: , Deinde cum dies 

p'aciti advenisset, quod in praedicto vico Birca habitum est, sicut ipsorum 

est consuetudo, praeconis voce reX, quae esset eorum legatio intimarl 

fecis populo. Quo illi audito, sicut erant antea errore confusl, diversa 
sentire, et tumultuare coeperunt. Quibus ita perstrepentibus, consur- 

gens unus, qui erat senior natu, in medio plebis, dixit: ,,Audite me, 

reg et populi. De culture istius Del pluribus nostrum bene jam est 

cognitum , quod in se spersntibus magnum possit praestare subsidium. 

Kam multi nostrum jam saepius et in marinis periculis et in varlis ne- 

sessitatibus hoc probaverunt. Quare ergo abiclinus, quod necessarium 

Bobis et utile scimus? Aliquando nempe quidam ex nobis Dorstadum 

adeuntes, hujus religionis pnormam profuturam sibl sentlentes, spontanea 

volantate susciplebant. Nunc multae interjacent insidiae, et piraterum 

infestatlome periculosum valde nobis Iter illud factum est. Quod ergo 

tam longe positum prius sollicite quaerebamus, hic nobis modo obla- 

tam quare non suscipimus? et qui ejus Dei gratiam nobis in multis 

utllem probavimus, quare servos ejus nobiscum manere non libenter 

Maurer, Bekehrung. 3 
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Nriefter und ber Abhaltung ihres Gottesdienſtes fein Hindernif in 
den Weg au legen, und eine zweite Bolfsverfammlung in einem 
andern Theile bes Reichs flop fid ohne Schwierigkeit diefem Ber 
ſchluſſe an 41). Jetzt fonnten fid bemnad bie Mifftonåre ohne Ans 

ftand im Lande aufhalten, Kirden burften gebaut merben, und Alle, 

melde bagu Luft hatten, konnten dle Taufe empfangen; ber König 

felbft zeigte fid aus Freundfdaft får Anskar dem Glauben günſtig, 

und gab fogar ein Grundftid her sur Erbauung einer Kapelle. 

Jetzt kehrte der Erzbiſchof, als nad Grreidung des Zweckes feiner 

Reife, in ble Heimat zuriick; Erimbert aber, der oben erwähnte 
Neffe Biſchof Gauzbert's, blieb als Priefter in Schweden surid 19). 

assentiamus? Attendite populi consilium vestrum, et mnolite abjicere 

utilltatem vestram. Nobis enim quando nostros propltios habere non 

possumus Deos, bonum est hujus Dei gratiam habere, qui semper in 

omnibus potest et vult ad se clamantibus auxillarl.** Hoc ergo ita pero- 

rante, omnis multitudo populi unanimis effecta, elegit ut secum et 

sacerdotes essent, et quae competebant mysterils Christi, apud eos 

sine contradictlone fierent.** — Reuterdahl, ang. O. I,211—2, hHålt Nims 

bert'8 Sdilderung dlefer Borgånge in Schweden fir frommeabentheuerlid und 
mirafuld8 : id fann in berfelben umgefehrt nur eine im hödften Grade treue Dars 

ftellung von Begebenheiten und Anfdauungen finden, melde vollfommen zu bem 

fonftigen Berhalten der Nordifden Heiden gegen bie Predigt bed Evangeliums 
ftimmen. 

41) Es ift ſchwer 3u beftimmen, meldes bie beiden Landſchaften maren, melde, 
obwohl unter einem Könige flehend, dod ihr geſondertes Ding hielten; 3umal da 

nidjt einmal bie Lage ber Stadt Birfa genau befannt ift. Langebek und Dahimann, 
tn ihren Unmerfungen zu Rimbert'8 Stelle, nehmen an, bie erfte Berfammiung bes 

ziehe fid auf das Götifde, bie meite bagegen auf bad Schwediſche Reid; umge⸗ 

fehrt mill Geijer, GefHidte von Schweden, Bd. 1, S. 114 die erfte Berfammlung 
auf ble Schweden, und bie ameite auf bie Göten bezogen miffen. Bir mddten aber 
nidt einmal bad får au8gemadjt halten, daß bei jenen beiden Berfammlungen über⸗ 
haupt an ben Gegenfag amifden Suipjod und uautbjod 3u benfen fei. Die 
UNeinherridaft fdeint in Schweden erft nad König Olaf fefter begründet mors 

ben 3u fein, und wir haben bemnadj feinen Grund angunehmen, daß bamal 
ſchon Schwedland und Götaland unter einem Herrider vereinigt maren. Viel⸗ 
leidt ift nur an verfdiedene Landfdaften innerhalb biefed oder jene8 Stamme 
gebiete8 3u benken, wie etwa Oftgötaland und Meftgötaland, oder aber Söder 
mannland und Upland, ja innerhalb des legteren wieder Tiundaland, Attunda⸗ 

land und Fjådrundaland fich gegeniiberftanden. Auch Strinnholm, in feiner 

Svenska folkets Historia, II, 6&.639—40, not. 1163 gefteht bie Unmböglidj 

feit 3u, jene Ungaben fidjer 3u beuten. 
42) Nirgendg findet fid auBgefproden, daß Erimbert, wie einige Neuere 

wollen (3. B. Månter, ang. O. 1, S. 309), sum Bifdof von Schweden ges 
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Wahrend bas Glriftenthum in blefer Welfe durch Anskar in 
Schweden sum aweitenmale fefigeftellt wurde, hatte fid aber in 

Dånemart neuerdings eine Reaction gegen daſſelbe erhoben. König 
Horid, ber trene Freund Anskar's und ſeiner Kirdje, mar im Jahre 

854 ben Nadftellungen eines nad dem Reiche firebenden Verwand⸗ 

ten erlegen, und mit ihm maren ble meiften Freunde bes Erzbiſchofes 

in ber Schlacht gefallen 4); ber einzige Sypröfiling bes königlichen 

Geſchlechtes, melder ben Kampf ”berlebte, mar Horid ber Jün⸗ 

gere 49), und ihm fiel bemnad in früher Jugend ber erledigte Thron 
m. Ginige vornehme und bem Anskar abgeneigte Månner wußten 
ihn au überreden, daß an bem gangen Unheile, von meldjem fein 

Haus betroffen worben war, lediglid die Einführung bes fremden 

Glaubens und ber hiedurch erregte Born ber alten Götter Schuld 
fei, unb reigten ihn zur Jerftörung ber neugebauten Kirche und ur 

Berfolgung bes Ghriftenthumes an4). In der That wurde bie 
Kirche zu Schleßwig geſchloſſen, und aller Hriflide Gottesdienſt 

verboten; der an ihr angeſtellte Prieſter entwich vor der Verfolgung. 

Doch hatte dieſe Feindſeligkeit gegen den Glauben keinen langen 
Beſtand. Ungewiß aus welchen Gründen ging in Konig Horich 
bald eine Sinnesaͤnderung vor ſich; die Feinde des Chriſtenthums 

weiht worden ſei; es iſt dieß ſogar unwahrſcheinlich, da Gauzbert noch lebte 
und fich der Schwediſchen Miſſion fortwährend annahm. 

43) Das Jahr ſtellen die Annales Fuldenses Ruodulfi unb bie 
Annales Prudentil Trecensis feft; bie Gesta Normannorum 

(Berg, Bd. I), melde bak Jahr 853 angeben, find lediglid aus ber legteren 
Duelle geflofen. Saxo Grammaticus, IX, 6. 464—5, unb ifm folgend 
eine Jölåndifde Unnalenhandfdårift zum Jahr 850, trågt ben ganzen 

Borgang wefentlid abweichend und ohne fidere Ghronologie vor; bie jüͤngere 
Olafs 8. Tryggvasonar, c. 60 und das mit ihr gleidlautende Sög u- 

brot I, €. 1, feen denfelben in das Jahr 862, und andere J8låndifde 

Unnalen gedenten beffelben verfdiebentlid 3u ben Jahren 857—63. 

44) Aud er wird in den Nordifden Quellen theil8 Harekr genannt, 
theils aber Elrikr; babei führt er allenfallé ben Beinamen barn, dad Kind. 

45)VitaAnskaril,c.31, S. 715: Deinde post haec constituto In regno 
Ipslus Horico junlore, quidam eorum quos ille tunc hahehat principes, 

et minns antea domino cognitl fuerant episcopo, persuadere el coepe- 

rant, ut ecclesia apud eos facia destrueretur, et religio christianitatis 

bl coepta annulleretur, dicentes: Deos suos sibi iratos esse, et quod 

Meo tanta eos mala invenerint, quia alterius et ignoti Dei apud se 

tuliuram receperint 
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wurden vertrieben, der Erzbiſchof aber angegangen, ben entflohenen 
Prieſter mieder an feine Kirdje zurückzuſenden, indem fid ber König 

eben fo fehr wie fein VBorgånger um bie Gnade Ghrifti und ble 
Freundſchaft Anskar's bemühen wolle. VBereitmilig murde fofort 
nicht nur der frühere Zuſtand bezüglich des chriſtlichen Glaubens 

wiederhergeſtellt, ſondern ſogar zum großen Aergerniſſe der Heiden 
der Kirche zu Schleswig eine Glocke verſtattet; auch wurde zu Ribe 
eine weitere Kirche gebaut, und an derſelben ein weiterer Prieſter, 

Rimbert, angeſtellt, — wahrſcheinlich dieſelbe Perſon mit Anskar's 

Nachfolger und Biographen dieſes Namens. Doch ſcheint der König 

ſelbſt ſich nicht oder doch wenigſtens nicht ſogleich zur Taufe bequemt 
au haben, da noch ein päpſtliches Schreiben vom Jahre 858 ihm 

awar filt åberfandte Geſchenke dankt und feine Milde gegen die Kirdje 
rühmend anerfennt, ihn aber baneben bod) erft nod sum Aufgeben 

bes Heidenthumé und zur Unnahme bed Chriſtenthums aufforbert 16). 

Für Schweden hatte inzwiſchen 3unådft Gauzbert zu forgen geſucht, 

indem er ben Erimbert durch Ansfried ablofen ließ, einen gebore⸗ 

nen Dånen, welchen Erzbiſchof Ebo erzogen hatte17); nach Gauz⸗ 

bert's Tod kehrte indeſſen auch dieſer heim, und es ſah ſich nunmehr 

Anskar wieder genoͤthigt, der verwaiſten Miſſion ſich ſeinerſeits ans 

zunehmen. Zuerſt ſchickte er den Prieſte Ragenbert nad Schwe⸗ 

den ab, nachdem dieſer aber unterwegs geſtorben war, den Rimbert, 
ebenfalls einen geborenen Dänen, der von Anskar's gleichnamigem 
Nachfolger ſcheint unterſchieden werden zu müſſen 45). Von Volk und 

46) Lappenberg, Hamb. Urk.⸗“B. nr. 155 die Aechtheit des Schrei⸗ 
bens ift freilich nicht ber allen Zweifel erhaben. Die Taufe Horich's berichtet 
übrigens Adam von Bremen, die Olafsſage und das Sagenbruchſtück, Saxo 
Grammatikus und eine Reihe Islaͤndiſcher Annalen; in letzteren findet fid fo» 
gar zum Jahr 893 nochmals ber Eintrag: sjErikr bern, König von Dänemark; 
querft Heide, bann Chriſt.“ Menn aber Adam ersåhlt, bak biefer König die Une 
nahme deg Chriſtenthums allgemein geboten habe, fo ift dieſe Ungabe in folder 
Faſſung fåon an fid durchaus unglaubhaft, und frimmt insbeſondere aud nidt 

mit ber Nadridt iberein, daß im gangen Reide nur zwei Kirden gebaut 

wurben. * 
AT) Die Annahme breier meiterer, mit Unsfrieb gleichzeitig mirfenber Miſ⸗ 

fionåre in Sdweden, bek Friederid, Adalger und Udaldag, beruht lediglid auf 
dem Chron. Corbejense I 

48) Sappenberg, ang. Uuff. S. 536—7, hålt Beide får identiſch. 

Hiegegen ſcheint indeſſen 3u fpredjen, daß nad ber Vita Rimbert1, c. 3 
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König gut empfangen, verridjtete biefer in Schweden geraume Zeit 

ſeine firdlidjen Funktionen; er ſcheint fibrigens nidt, wie man ans 

umehmen pilegt, als Bifdof für Schweden geweiht, ſondern einfad 

als Priefter bahin abgefandt worden 3u fein 49). 

Rad) einem Leben voller Thåtigfelt und voller Leiden erlag 

endlich Anskar im 64. Jahre feines Alters, im 34. feiner Biſchofs⸗ 

wide, aljo im Jahre 865, einer Krankheit, nachdem er vorher nod 

bie Angelegenheiten feiner Erzdiöceſe geordnet, und inebefondere bie 

fåmmilidjen fir feinen Stuhl ergangenen Privilegien mehrfad hatte 

abidreiben, unb mit ber Bitte verbreiten laffen, daß man ihnen 
trene Grinnerung, der Nordiſchen Miffion aber fråftigen Schutz er- 
halten möge5). Der Ausbreitung bes Ghriftenthums im Norden, 
melde hiernach eine ber legten Sorgen des fterbenden Anskar bil- 
bete, war in ber hat aud deſſen ganges Leben gewidmet gervefen; 

meder bie Erbitterung mit melder dem neuen Glauben, gegen wele 
Øen politifdje und nationelle Antipathien mit den religidfen fid ver» 

einigten, midt felten Widerſtand geleiftet murbe, nod bas ſchwere 

Unheil, weldjes wiederholte Plünderungszüge Nordifder Vikinger 
feiner eigenen Kirde zufügten, vermodte feinen Eifer får biefen 

Beruf feines Lebens irgend zu ſchwächen. Mit Recht wird Anskar 

darum als der hauptſächlichſte Apoſtel des Germaniſchen Nordens 

der fpåtere Erzbiſchof Rimbert ſchon als Knabe mit ſeinen Eltern in Flandern 
wohnhaft erſcheint, alſo doch nicht wohl ein geborener Daͤne ſein kann; daß 

ferner von jenem andern Rimbert in ber Vita Anskarlii, c. 33 geſagt 
wirb, er fpende in Schweden ungehindert hactenus, d. h. body jedenfalld His 
in bie Seit nad Anskar's Tod, bie Sakramente, was denn bod nidt gut von 

Auskars Radfolger im Erzbisthume gefagt merden fonnte, indem biefer zwar 
bag eine oder andere Mal nad Schweden hiniberreifen, aber unmdglid dort 

ſtandig firdlide Berridjtungen verfehen Ffonnte. 
49) In der Vita Anskarll, c. 33 ift ungmeifelhaft ble Le8art pres- 

byternm ber vereingeften Bariante episcopum vorjusiehen, wie aud der Here 
ausgeber in den Monum. gethan hat. 

50) Das dieſe Senbung begleitenbe Såreiben fleht bei Lappenberg, 
$Hamb. Urk.⸗B. nr. 17 gedrudt, und ber gleiden VBeranlaffung (deint aud 
pr. 18 ebenda entfprungen. Im Uebrigen vergl., neben Rimbert'8 Les 

benöbefdåreibung und Adam von Bremen, die Annales Corbe- 
Jenses, å. 865 (Vert, Bd. V,), und du Breve Chronicon Bre- 

mense; fermer bie fungere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 60, unb 

das Sögubrot, I, c. 1, fowie bie Isleuzkir Annalar, a. 865 v. 990. 
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gepriefen, — ein Ruhm, den wir ihm keineswegs 3u verfiimmern 

beabfidjtigen, menn wir neben den feinigen aud ben 3u gering an» 
geſchlagenen Berbienften Anderer, und namentlid feines Borgångerd 
und Mitarbeiters Ebo, die ihnen gebikrende Anerkennung gezollt 
wiſſen mollen. 

Anskar's Nadfolger auf dem erzbiſchöflichen Stuhle war Rim 

bert5D), Von Ansfar dem geiftlidjen Stande beftimmt, und in 

befjen Schule 3u Turholt erzogen, bann bis an beffen Ende fein 
getreuefter Freund und Gefåhrte, fudte biefer feinen Borgånger als 

fein unerreichbares Vorbild beftåndig nachzuahmen; inebefonbdere aber 

nam er fid aud ber Nordiſchen Miffion auf das GCifrigfte an, 

weldje ihm mie jenem vom påpfiliden Stuhle befonders Ubertragen 

worden war352), So oft feine fonftigen Geſchaͤfte dieß zuließen, bes 
trieb er, feine Gefahr fdeuend, die Berbreitung bes Glaubens in 

eigener Perfons; jedergeit aber orbnete er wenigſtens Prieſter av, 

melde an ben entfernt und mitten unter ben Heiden gelegenen 
Kirchen den Gottesdienſt verridten, und theild ben zahlreichen Hrift- 

liden Gefangenen ben Troſt ber Kirdje fpenden, theils aber aud 

bie Befehrung ber Heiden felbft fid angelegen fein laffen follten 53). 

Jedenfalls muß Nimbert”8 Thåtigfeit fir bie Miſſion elne fehr ume 

faffende und wirkſame geweſen fein, ba ihn fpåter ber Erzbiſchof 
Adalbert neben Anskar und bem fpåter nod 3u befpredenden Unni 

als ben britten Gvangeliften bes Nordens preifen konnte 84). Leider 

51) Mir folgen fortan vorzugsweiſe der Vita S. Rimherti (Øerk, 

Bb. 11,), und bem Adam von Bremen, erfparen unG aber miederum bas 
fortvåkrende Citiren beider Quellen im Einzelnen. US eine fleifige Monos 
graphie iiber Rimbert ift 3u nennen Hammerich, de Remberto archiepis- 

copo Hamburgo-Bremensi (Søpenfagen, 1834); bod ift bei deren Beniigung 

au beadjten, baf ber Berfaffer die gefålften Corvey'ſchen Quellen nod ald 

ådt, ment aud nidt al8 unbedingt glaubmiirdig betraktet. 

52) Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. nr. 20; dag Pallium hatte Nims 

bert bereits frier erhalten; eben da, nr. 19. 

53) Daß insbeſondere Luithar, Adalbert, Nicdag, Heinrid und Abalbold 

in folder GigenfHaft von Rimbert in den Norden gefandt worden feien, ift 

wieberum eine Erfindung be8 Chron Corbejense; ebenfø, daß Herimann und 

Meinharb von bemfelben feien nad Schweden gefdidt worden. Einen im Jahre 

884 3u ben Nordleuten gefandbten Glaubensboten Solatius verbanken wir bages 
gen der Gåte der Ann. Corhejenses bei Leibnig. 

54) Adam. Brem, HII, c. 70, 6. 365. 
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aber hat fein Biograph vorgejogen, durd ſchwuͤlſtige Erzählungen 

und Betradjtungen åber Rimbert's Frömmigfeit und Wunder uné 
zu erbauen, ftatt uns burd einfadje Schilderung feiner Miſſions⸗ 

thåtigfeit au belehren. Nur aufållig erfahren Wir demnad bei Ge 

legenheit ber Berridjtung eines Werkes ber Barmbhersigfeit und eines 
Wunders, bag Nimbert einmal die Kirde zu Schleßwig, gelegentlid 

einer Reihe meiterer Wunder, baf er aud Schweden befudte. An⸗ 

derwärts wird une beridtet, baf er einen Dånifden Konig getauft, 

und bie Kirdje 3u Nibe, melde demnad in der Zwiſchenzeit müßte 

zerſtört worden fein, erbaut habe; daß er ferner aud in Schweden 

bas Ghriftenthum aufgeridtet, und aud einen Schwediſchen König 

belehrt habe; meldes indeſſen biefe Könige geweſen feien, und iiber 

melde Theile von Såmeden und Dånemart ſie geherrſcht haben, 

wird uns nidt angegebent5). Midt befjere Aufflårung gewähren 
ung aber aud) andere Quellen, melde, ohne Rimbert's Namen 3u 

nennen, über bie religiofen Juftånde Dänemark's in feiner eit ein⸗ 

jelne Angaben enthalten. Es wird uns erzählt, daß Anskar's Freund, 

Konig Horid ber Jiingere, gled nad bdefjen Tod vom Glauben 
abgefallen, und kurz barauf geftorben fei; ferner, baf zwei heidnifdje 

Konige, Eiegfrieb und Halfdan, feine Nadfolger geweſen feien 36). 

Pir erfahren ferner, daß Konig Siegfried mit Konig Gottfried und 

einigen anderen Dånenhåuptlingen einen verheerenden Raubjug in 

bas Frankenreich unternahm, jedbod bier zum Abſchluſſe eines Ver» 

glide unb zur Annahme ber Jaufe genöthigt wurde; bafi er fo- 

wohl ben Frieben als ben Glauben nidt bhielt, vielmehr in Bålde 

durch einen neuen Feldzug gegen Paris den einen wie ben andern 
groblid verlegte3”). Endlich wieder an einem anden Drte mird 

55) De ecclesla Bremensi vetus scriptum (bei Langebek, I, 

€E. 367). Man mödte freilid faft vermuthen, daß hier irrthimlid dem Rim» 

bert zugeſchrieben fei, mas in Anskar's Leben gehört. 

56) Jingere Olafs 8. Tryggvas. c.60, 6.108, und Söguhr. I, 

ce. 1; rergl. Annales Fuldenses, a. 873 (Pertz, I, S. 356). Bon 

Horich's Abfall miffen übrigens bie fonftigen Quellen Nichts, und Saxo 

Gramm IX, 465—6, fowie bie ihm folgenden I slenzkir Annalar, å. 850 

ſcheinen einen folden fogar beftimmt auszuſchließen. 

57) Annales Fuldenses, a 642 u. 886 (ert, Bd. I, S. 396 —7u. 

€. 403), ferner Abbo, de hello Parisiensi (ebenda, Band I), 

fowie bie jångere Olafs S. Tryggvas. c. 60, S. 108—9 u.Sögubr. 
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von einem Könige Canutus (Knutr) gefprodjen, einem Sokn des 
jüngeren Horich's, der indeffen als Heide geftorben fein fol; fem 
Sohn und RNadfolger Frotho fol in England ble Taufe genommen 

und neuerdings ben Berfud gemadt haben, Dänemark burdjgreifend 

zu befehrens fogar an den Papft Agapitus habe er fid gewendet, 
um Geiftlide zu befommen, die Ridtunft ſeiner Boten aber habe er 

nidt mehr erlebtse). Alle dieſe verſchiedenen Angaben mit einander 

ausjugleidjen , ift aber (Hon barum unmöglid, weil weder ble Re⸗ 
gierungszeit ber einzelnen genannten Könige, nod aud ber Theil 
von Dånemart angegeben wird, ber meldjen jeder berfelben herrfdte, 

måhrend mir mit Beftimmtheit behaupten fönnen, daß in jener Jeit 
wie in bas Normegifde und Schwediſche, fo aud in bas Dånifde 
Land und Bolt eine große Jahl von Kleintönigen 59) fik theilte. 

Jebenfalls få einen übrigens bie obigen Könige nidt burdjaus 
ber Beit bes Nimbert ansugehören, ſondern theilmeife aud nog in 

bie Amtsjahre feiner nådften Nadfolger hinüber 3u reidjen. Es 
ftarb aber NRimbert im Jahre 888, und ihm folgten Adalgar 
(888—909), Hoger (909—16) und Reginward, melder Les 

ang. O. Auffallenb ift übrigens, daß Siegfrieb und Gottfried ald in ber Lowener 
Schlacht, 891, gefallen, bejeidnet werden (fø aud Annal. Fuld. h.a. 6.408), 

måhrend bod Gottfried bereité im Jahre 885 (Annal. Fuld. h. a.6.401-2, 
Annales Vedastinl, h. a., bei Berg, IT, 6.201; Regino, Chro- 
nic. h. a., 85. II, 6. 595—6), Siegfrieb aber im Jahre 887 gefallen war 
(Annal. Vedast. bh. a., 6. 203). Eines von bem obigen 3u unterfdjeis 
benden Siegfrieb'8, ber ein Abkommling König Horich's mar, ebenfall8 im Från» 

kiſchen Reiche getauft murbe, unb bem Franfenfdnige ben Eid ber Treue ſchwor, 
gedbenfen die Annales Vedastini, å. 884, S. 200. Dem Adam. Brem. 
I, c. 39 und 40 find bie obigen nnd noch andere Dånenfdnige befannt; von 
beren Beiiehungen zum Ghriftenthume weiß er aber Nichts 3u beridten. 

Bergl. übrigens aud nod bas im $. 5. 3u Bemerfende. 
58) Saxo Grammaticus, IX, 6. 467. Die Islenzkir Anna- 

lar, å. 860, melde hiermit im Algemeinen übereinſtimmen, laffen bod berette 

ben König Knut nad gehdriger Beidt, fomit als Chriſt fterben; fie nennen 

ferner beffen Sokn Sigfrodr flatt Frotho, ben Papft aber Adrianus fatt 
Agapitus. Bir werden auf dieſe Angaben, melde jebenfall8 vdllig vermirrt find, 
und von andern Quellen überdieß an einen weit fpåteren Borgang angeknüpft 

werden, feiner Beit nodmald zurückkommen, und bann ihren gefHidtlidjen Werth 

ober Unwerth genauer prifen. 

59) Bereits Adam. Brem. I, c. 54, gefteht unumwunden bie Unmoͤg⸗ 
lichkeit 3u, eine einheitlidje Königsfolge fir biefe Beit in Dånemart Hersuftellen. 

” 
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tere fein volles Jahr ſeine Würde inne hatte 6o). Adalgar's gange 

Regierungszeit erfüllte ein wieder erneuerter Streit mit dem Erzbis⸗ 

thume Kolln fiber ble Selbſtſtändigkeit ſeiner Diöceſe; bie Nordiſche 
Miſſion ſcheint er zwar nicht mit beſonderem Eifer und nicht in 

eigener Perſon betrieben, indeſſen doch aud nicht völlig aufgegeben 
au haben 61). Unter ſeinen beiden Nachfolgern ſcheint dagegen bas Be⸗ 

kehrungsgeſchaͤft villig in's Stocken gerathen zu ſein; Adam von 

Bremen beſchraͤnkt ſich auf ble Bemerkung, daß in jenen Zeiten die 

Rordlande noch unerſchüttert im Heidenthume geweſen ſeien, und 

daß von dem durch Anskar gepflegten Chriſtenthume in Dänemark 

ſich eben nur fo viel erhalten habe, daß man daſſelbe als nicht vol 

lig erloſchen bezeichnen bilrfe 69). 

Werfen wir nun, nachdem wir ble Gefbidte der Kirdje in 

Dånemarf und Schweden bis 3u dem vorlåufig uns geftedten Ziele 

rerfolgt haben, einen Blid suråd auf beren Gang im Großen und 

Gangen, fo ergidt ſich, daß einerſeits burdj Kauf- und Heerfahrten 

im Auslande, fei es nun in Britannien oder im Kråntifden Reiche, 
mandje Beaiehung sum Hriftfidjen Glauben fid anknipfte, anderers 

feite aber aud, und zwar von Deutſchland aus, miederholt ber Vere 

fud gemadt wurde, durch Miffionen nad) Skandinavien felbft dem⸗ 

felben zu verpflansen. Die Thåtigfeit der deutſchen Mifftonåre mar 

indeffen auf ble Grenzprovingen Jütlands und auf ben einen oder 
andern Hafenplag in Schweden beſchränkt geblieben, ohne tiefer in 
bas Land eingudringen; ble Dånifden Inſeln, Schonen, ber bei 

Reitem gröfite Theil von Schwedland und Götaland war von bere 

felben unberührt geblieben, und felbft ba, mo bas Ghriftenthum bes 

reits fefter begründet ſchien, mar bafjelbe 3u Anfang des 10. Jahre 

60) Bergli. über ihn Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. Bd. I, Beil. II, 

€. 603—4. Unfere dronologifden Angaben entnehmen wir übrigens ben (ådten, 

bei Nerg, V, abgebrudten) Annales Corbejenses, bem Adam von 
ØSremen und bem Breve Chronicon Bremense. * 

61) Adam. Brem. I, c. 48, 6.301. Bifdjöfe, meint Adam, habe Abalgar 
fir ben Norden ſchwerlich geweiht, ba bie Erbitterung der Heiden damals kaum 

einfade Priefter gebuldet habe; ebenba, c. 52. Die Annal. Corbejenses 

bei Leibnitz wiſſen freilid aud fegt mieder von einem berühmten Biſchofe 
Adalvartas ju erzaͤhlen, ber in Schweden unendlid viel gewirkt hade! 

62) Adam. Brem. I, c. 54, 6. 303. 
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hundert8 wieder eher in Abnahme als in Junahme begrifen. Uuf 

ben Norwegiſchen Stamm fonnten hiernad dieſe Miffionsverfude 

zunächſt noch feinen Einfluß äußern; wohl aber fam aud biefer im 
Auslande mit dem Ghriftenthume in Berihrung, und zwar in zwei⸗ 

fader Weife. Einmal nåmlid lernten einzelne Normeger dieſes ger 

legentlid ihrer Seefahrten fennen, und bradjten bie ermorbene Kunde, 

modten fie nun felber zum fremden Glauben tibergetreten ſein ober 

nidt, in ihre Heimat mit zurück; Hriftlidje Gefangene ferner"'modjten, 

nad Normegen gefdleppt, wie mir folhe in Schweden und in 

Dånemarf finben, bie Befanntfdaft mit ber Religion des Südens 
und WMeftens ebenfalls verbreiten helfen; immerhin aber mußten foldje 
Unfnipfungspunkte allju ſchwach und alu vereingelt baftehen, als 

daß fid von ihnen aus ber Hriftlide Glaube im Mutterlande håtte 

verbreiten oder aud nur bei feinen eingelnen Befennern erhalten 

fonnen.  Godann aber liefen fid aud zahlreiche Schaaren Norwe⸗ 

giften Bolfes bleibend in ben weſtlichen und fådlidjen Låndern nie 

ber, unb gründeten fid auf frembem Boden eine neue Geimat; 
hier nun, wo bie Nordifdjen Einwanderer mit einer mehr oder mins 

ber zahlreichen Hriftliden Urbevölferung 3sufammenftiefen, mußten be» 

greiflid beren Beaiehungen 3um Chriſtenthum weit håufigere und 

engere merden: hier fonnte bemnad) die neue Lehre bereite feftere 

Wurzeln ſchlagen, und von bler aus modte biefelbe bann aud wohl 

in bedeutenderem Maafie auf das Gtammland 3uriidmirfen. Nad 

beiden Geiten hin follen nun ble Beriikrungen bes Normegifden 
Bolfes mit der Hriftlidjen Kirdje etwas genauer betradtet werden. 

8. 4. 

Chriftlidje Wrbevölkerung der nordmeftlidjen Sande. 

Dag England, Schottland und Jrland fammt den sunådft ge 

legenen Heineren Inſeln 34 ber Beit, da die Heerfakrten der Nor⸗ 

megifden Bifinger in jenen Ridtungen begannen, ebenforvohl zum 

Ghriftenthum fid befannten, als dieß Geitens bes Frankenreiches 

ber Gall war, barf als allgemein befannt wvorausgefegt werden; 

minder allgemein möchte bagegen befannt fein, daß noch viel meiter 

hinauf die Jnfeln und Kiften des nordweſtlichen Oceans eine Be⸗ 

völferung Keltifden Stammes hatten, melde fid zum chriſtlichen 
Glauben befannte, und erft vor ber Einwanderung Norwegiſcher 
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Heidenleute von ihren bisherigen Wohnſitzen fid zurückzog. Wir 
haben bereits anderwärts eine Stelle aus einer um das Jahr 825 

verfaßten Schrift des Irländiſchen Moͤnches Dicuilus mitgetheilt, 

worin derſelbe berichtet, daß mindeſtens 30 Jahre vorher einige Geiſt⸗ 

liche, mit denen er ſelbſt geſprochen habe, die Inſel Thile beſucht 

haͤtten, daß ferner in geringerer Entfernung von Britannien im nörd⸗ 

lichen Ocean eine große Zahl anderer, zum Theil kleiner und nur 

durch enge Sunde von einander getrennter Inſeln ſich finde, welche 

måblige Schafe und Seevoögel ernährten, und feit etwa 100 Jahren 

von Jrifdjen Einſiedlern bewohnt, jegt aber megen der Normånnifdjen 

Eeeråuber verlafjen morben feien'). Beobadtungen über ben Stand 

ber Sonne auf der Infel Thile, melde beigefiigt merben, eigen 

unwiderſprechlich, daß unter berfelben Island 3u verftehen ift; zwei⸗ 

felhafter erfdeint, ob unter ber zweiten Infelgruppe bie Kårder, ober 

ewa bie Shetlands⸗Inſeln 3u verftehen feien, wiewohl die innum- 

merabiles oves berfelben 3u dem Namen ber erfteren (Fåreyjar = 

Sdafinfeln) fehr wohl paſſen würden. In Nordiſchen Quellen finden 

biefe Angaben bes Irlaͤnders mehrfache Beftåtigung, und zugleich 

weitere Ausführung. Wir erfakren zunaͤchſt in Begug auf Jöland 7), 

1) Dicuili Liber de mensura orbis terrae, edd. Walckenaer, 

(Bari$, 1807) c.7, 6.29—30; fiehe meine Beitråge gur. Rechtsgeſchichte bed 

Germanifden Nordens, Heft 1, S. 35, Anm. (Minden, 1852). Die junådft 
bieher gehörigen Worte ber Stelle lauten aber: In quibus In centum ferme 

annis heremitae ex nostra Scotia navigantes habiteverunt. Sed, sicut 

a principio mundi desertaee semper fuerunt, lita, nunc causa latronum 

Normannorum, v&cuae anschoritis, plenae innumerabilibus ovihus, ao 

diversis generibus multis nimis mariparum avium. Auch bie Historia 

Norvegilae, 6.7, (in Mundö Symbolae ad historiam antigulorem 

Norvegiae, Ghriftiania, 1850), weif von ben sahlreidjen Schafen auf den Fårs 

dern, und uUberfegt beren Namen mit Insulae ovium. 

2) Islendingabok, c.1, 6.4: „Damals moknten hier Ghriftenleute, 

welde bie Rordleute Papar nennen; fie zogen aber fpåter meg, barum weil fie 
nidt mit Heidenleuten hier zuſammen fein mwollten, und fie liepen Jrifdje Bücher 

zurück, und Gloden und Krummftåbe; barau8 fonnte man entnehmen, daß fie 

Irlånder gewefen maren.” Landnama, prol. 6.23—4: , Aber ehe Island 
von ben Nordbleuten bevållert murde, maren hier Leute, melde bie Norbmånner 
Papar nannten; fie maren Ghriftenleute, und man glaubt, bak fie von Meften 

her über bas Meer gefommen feien, weil man von ihnen 3uridgelaffene Jrifdje 

Bücher fand, und Gloden, und Krummftåbe, und noch mehrere Gegenftånbe, 

aug benen man entnehmen fonnte, baf fie Weftmånner (d. h. Jrlånder) maren. 
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daß ble einwandernden Norbmånner daſelbſt Chriſtenleute vorfanden, 
welche ſie Papar, d. h. Pfaffen, nannten; aus Scheu vor dem Um⸗ 
gange mit Heiden håtten ſich dieſe indeſſen bald aus dem Lande 
zurückgezogen, aus einzelnen von ihnen hinterlaſſenen Geräthſchaften 
aber habe man darauf geſchloſſen, daß ſie Iriſchen Stammes geweſen 

ſeien. Ein paar Ortsnamen, allenfalls auch der Aberglauben, daß 

an Orten, wo die Papar gewohnt hatten, den Heiden nicht ver⸗ 
ſtattet ſei ihren Wohnſitz zu nehmen3), erinnerten noch in ber fpåtern 

Zeit an dieſe chriſtliche Urbevölkerung der Inſel. — Von den Får 

öern wird in ben Nordiſchen Quellen geſagt, daß dieſelben in der 

Zeit bes Harald Harfagr erft ihre Bevölkerung erhalten hätten, bis 
dahin aber unbewohnt geweſen feien4); indeſſen ift dieſe Angabe nur 

Dergleichen fand fid aber dftlid 3u Papey, und zu Papyli; aud ift in Eng⸗ 

liſchen Büchern deffen gedadt, daß in jener Beit zwiſchen beiden Låndern ble 
Schifffahrt ging“; hieraud ift gefloffen die jilngere Olafs 8. Tryggva- 
sonar,c. 110, 6.233, fowie ba8 Sögubrot, c.3, 6.410, (F.M.8. XI). 
Cine Isländiſche Annalenhandfdårift, a. 868 hat ebenfalle einen hieher 
begliglidjen Eintrag; biefelbe ift indeß fdjon ihres fpåten Urfprung8 megen ohne 

Bedeutung, und überdieß ebenfalls wohl gang von der Landn. abhångig. Bu bes 
adjten ift dagegen nod Theodoricus monachus, de regibus ve- 
tustis Norwagicis, c.3, 6.315 (bet Langebef, V): Et tunc primum 
illa terra Inhabitarl coepit, quam modo [slandlam vocamus, praeter quod 

paucissimi ex Hybernia Insula, id est Britannla minori, ihl creduntur 

antiquitus fulsse ex quibusdam indiciis, repertis videlicet libris eorum 

et nonnullis utensilibus. 

3) Landn. IV, c. 11, 6. 266: , Ketill wohnte in Kirkjubår; bort hatten 
vorbem Papar gewohnt, und darum burften fid Heiden da nidjt anfiebeln, 
und ebenda, 6.267: ,Hildir wollte nad KetilS Tod fein Hausweſen nad 
Kirkjubår verlegen, mweil er meinte, daß Qeibenleute wohl bort wohnen Fönnten; 

ba er aber nahe ju dem Gutszaune fam, fiel er ploͤtzlich todt nieder; er liegt 

bort im Hildishaugr (Grabhigel des Hildir);' bie jiingere Olafs 8. 
Tryggvasonar, c. 125, 6.251, und c. 126, 6.252 ift hierau8 abge 

fdrieben. Dagegen mag c. 216, 6.202, ehenda, noch angefiihrt werden: 
»Balir blieb mit feinen Genoffen 3u Kirkjubår; bort wohnte damals Surtr, 

beg Asbjörn Sokn, eine8 Sohnes des porsteinn, des Sohnes bek Ketill hinn 

fifskl; biefe gane Geſchlecht wohnte 3u Kirkjubår, je der Sohn nad dem 

Vater, unb Ale maren fie Ghriften; denn dort fonnte niemalen ein Heide woh⸗ 
nen.” Weber die Ramen Papey und Papyli fiehe bie vorige Anmerkung. 

4) Fåreyinga S c.1, 6.1: „Ein Mann wird genannt Grimr Kamban, 
ber bewohnte zuerſt die Fårder in den Vagen beg Harald Harfagr; da flohen 

eine Menge von Leuten vor feiner Gewaltthåtigteit, Einige fiedelten fid auf 
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dne ſehr beilåufige, und eg ift jedenfalls bemerfensmerth, daß fid 

aud hier bie Sage von einem fremden VBolfe erhalten hat, meldes 

fid in Felsklüfte und einfame Orte zurückgezogen habe, als bie Nord⸗ 

kute einmanderten, und bort ausgeftorben feid); in Berbindung mit 
Dicuils Bericht låpt fid aud) hier eine Hriftlid-feltifdje Urbevölferung 

als wahrſcheinlich gemadt betradten. In ähnlicher Weiſe wird uns 
auch von den Orkneys berichtet, daß ſie um dieſelbe Zeit zum 

erſtenmale bevölfert, vordem aber nur ein Schlupfwinkel får See 

råuber geweſen felene); aud dieſe Nadridt dürfen mir indeffen nur 

auf ben Beginn der Normegijdjen Cinwanderung beaiehen, da eine 

frühere Keltiſche Bevölferung, fir melde aud hier die Bezeichnung 
als Papar gegolten haben muf, får ble Orkneys ſowohl als bas 

ibnen benadjbarte Shetland fid nachweiſen låft: nidt nur in ein» 

zelnen binterlaffenen Baubenfmålern?), fondern namentlid aud in 

zahlteichen Ortsnamen find beren Spuren nod heutigen Tages 31 

efennen. Auf ben Orkneys felbft find få on in alter Jeit die Orts⸗ 

namen Papey, b. h. Pfaffeninfel, und Papule oder Papyli, 5. Å. 

Pfaffenheim, nadweisbar wie in Islands), und auf Shetland treten 
biefelben beiden Namen wiederum auf%); noch jept finden fid bles 

felben verfdjieben umgebildet, auf beiden Jnfelgruppen vor 10), Dirfen 

ben JFårdern an, und wohnten da, und Einige fudjten andere dbe Lande auf.” 

Ebenſo bie jlingere Olafs 8. Tryggvas. c. 177, 6. 89. 

5) Siehe Hammershaimb, in ber Antiquarisk Tidsskrift fir 1846—8, 
Seite 261. 

6) Orkneyinga 5. 6.2: „So wird gefagt, bak tn ben Tagen bes 
Harald Harfagr bie Orkneys bevdlfert murdens vordem aber war ba eine Vi» 
ingerhöhle.”" Ebenſo ble jångere Olafs 8. hins helga, c.91, 6.212, 

und bie Helmskr. c.99, 6. 144. 
7) Bgl. Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene i England, 

Skotland og Irland, &. 279—80, (Sopenhagen, 1851). 
8) Jenen erfteren Ramen finde idj al8 Benennung einer gröfjeren und einer 

Memeren 3u ben Orkneys gehdrigen Infel ſchon Orkneylnga 8. 6.74 und 
7; Magnuss S. berf. c.25, 6.50; Diplom. Norveg. Bdb. il, 
num. 525; ben legtern bagegen Orkn. S. S. 116, 118, 194, und ibentifld 

bamit ift wohl aud) Papuley, ebenda, 8.354, wozu wieder Pappley im 
Diplom. Norveg. Bb. I, num. 404 3u vergleidjen ift. 

9) Papey in Diplom. Norveg. I, num. 89 und 340; Papilia, 

ebenda, I, num. 006. 

10) Paplay, Papa Westray unb Papa Stronsay auf ben Orkneys, Papa 

stour und Papa little auf Shetland; vgl. Mund, Hiftoriflsgeographitt Beſtri⸗ 



A6 I. Abſchnitt. 6.4 

wir ſchon hieraus auf eine åhnlide Urbevölferung blefer letzteren 
fdliefen, wie eine foldje unter gleidem Namen in Island der Nore 
wegiſchen Einwanderung vorherging, fo erhålt biefe Annahme nod 

eine meitere Stige in bem VBeridte einer fpåteren Chronik fiber eine 

zweifache Urbevölferung bes Orfnens11); fo ſehr aud biefer legtere 
verberbt und mit ben munderlidften Fabeln verfegt fein mag, fo låft 

fid bod in bemfelben bie Ueberlieferung von einerſeits Pictiſchen, 
andererſeits Schottiſch⸗Iriſchen Einwohnern der Inſeln nidt vers 

kennen, melde ber Norwegiſchen ECinwanderung gegen bas Ende bed 
9. Jahrhunderts meiden mußten. In der That hat dlefe meite Vers 
breitung bes Keltenthums im Nordiveften von Europa um fo menige 
etwas Auffallendes, als fid nachweiſen låft, daß etwa um ein Jahr» 

hundert fpåter Griftlidje Srlånder fogar im nördlichen Amerika 

au finben maren. Alte und villig unverbådjtige Duellen miffen von 
einer Landſchaft bafelbft zu erzåhlen, melde fie Hvitramannaland, 

d. h. Weißmännerland, oder aud Irland hit micla, bd. h. Groß⸗ 
irland nennen; bie GSprade bes bortigen Volkes Mang der Jvi- 
ſchen åhulid, und ein bahin veridlagener Islaͤnder follte von ben 

velfe over Kongeriget Norge i Middelalteren, S. 200 —8, (Mof, 1849). Der» 
felbe Verfaſſer meift, S. 190, aud ein Paper oder Paperd in Norwegen nad; 
bier ſteht indeffen ber Name vereingjelt, und in ålteren Quellen weiß id ihn 
nidt zu finden. 

11) Historia Norvegiae, 6.6: De Orcadibus Insulis. Istas in- 
sulas primitus Peti et Pape inhabitabant Horum alteri seilicet Peti 

paruo superantes pågmeos statura in structuris urbium vespere et mane 

mira operantes meredle vero cunctis virihus prorsus destituti in sub- 

terraneis domunculis pre timore latuerunt. Sed eo tempore non Or- 

chades ymmo terra Petorum dicebantur, vnde adhuo Petlandicum Mare 

ab incolis appellatur quod sejungit insulas å Scocla. — Qui populus 

vnde illuc aduentasset penitus ignoramus. Pape vero propter albas vestes 

guibus ut clerici induebantar vocati sunt, vnde in theutonica lingua 

omnes clerici Pape dicuntur. Adhuc quedam insula Papey ab illis 

denominatur. Sed nec (?) per habitum et apices librorum eorum ibl- 

dem derelictorum notatur. Affricani fuerunt Judalsmo adherentes. Istas 

itaque nationes in diebus Haraldi comati Regis videlicet Norwegie qui- 

dam pirate prosapia robustissimi principis Rogwaldi progressl cum magna 

classe Solundicum Mare transfretantes de diuturnis sedihus exutas ex 

toto deleuerunt, ac insulas sibi subdiderunt. Hieraus ift aud entlehnt, 

was in der ebenda gedrudten Genealogia Comitum Orcadensium, 
6.22, über bie Pet und Pape gefagt wirb. Val. über bie erftere Stelle 
Mund Unmerfungen zu berfelben, S.36—8. 
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ben Gingeborenen bie Taufe empfangen haben 12): nad ben Erzählungen 
dniger Eslimos wird fogar von Aufzügen gefprohen, melde bie 

bertige Bevölferung gehalten habe, und melde villig firdliden Pro» 
ceſſionen zu entfpreden fdeinen 13). 

12) Landnama, II, c.22, 6. 129—30: , Deren Sokn war Arl; er 
wurdbe nad) Hvitramannaland verfdlagen; das nennen Einige Irland It mikla; 
bag liegt weſtwärts in ber Sec nahe hei Vinland It goda (dem guten Mein» 
land, d. h. einem Theile von Nordamerika, etwa von Nemhampfhire bis Marys 
land reidjenb); man rednet bahin eine fed8tågige Segelfahrt von Irland mefte 
wårté; von bort durfte Uri nidt mehr fortfakren, und er wurde bort getauft. 
Dirfe Nachricht erzählte zuerſt Hrafn Hlymreksfari (ber Limerifsfahrer; von 

Limerik in Weftirland), ber lange zu Hlymrek in Jrland gemwefen war. So, 
fagte porkell Gellisson, beridjteten J8låndifde Månner, melde ben porfinnr 

auf den Orkneys erjåhlen hörten, daf Ari im Meifmånnerlande fei betehrt 
werden, unb daß er nidt wegfahren burfte, aber bort wohl geadtet war.” 
Cine in den Antiqu. Americ. 6.214—5 aus einer alten Hs. abgebrudte 

Erelle fagt ferner: Run find, wie erzählt murde, fådlid von bem bewohnten 

GØrönland Wifteneien , unbewohnte Lande und Ferner; dann bie Skrålingjar 

(0. 4. Gölimo'S), bann Markland (Waldland, d. 4. Neubraunſchweig und Neus 
fåottland), bann Vinland bit goda; hierauf, und etwas nad rückwärts, kommt 
Albania , bas ift Hvitramannaland; bahin ging vordem bie Schifffahrt aus 
Irland; bort erfannten Jrifdje und Isländiſche Månner den Ari, einen Sohn 
ted Marr und ber Katla aug Reykjanes, von dem man lange Nidt8 gehdrt 
hatte, unb ber ba von ben Einwohnern gum Håuptling genommen morden war.“ 
Aehnlich erzählt enblid bie Eyrbyggja 8. c.64, 6.328—32, wie Islaͤn⸗ 
Mide Månner in ber erften Hålfte des 11. Jahrhunderts von der Wefttåfte 
Irlands weg weit nad) Südweſten veriålagen mwurden; endlidj fommen fle an 
ein Land mit unbefannter Bevdlferung, ,aber es (Hien ihnen zumeiſt, ald ob 

ſie Iriſch redeten.” Sie werden gefangen genommen, und mit bem Lode hes 
droht; da fommt ein angefehener Håuptling geritten, vor bem eine Fahne here 

getragen wurbe, unb redet fie in Rormegifder Sprade an. Sie geben fid ald 
Islaͤnder zu erfennen, worauf er fig um mandjerlei Perfönlidtkeiten in Island 

erkundigt; enblidj entlåft er fie mit Nuftrågen und elnigen nad Island 3u über⸗ 
bringenben Geſchenken, aug denen man flop, daß es ber långft verfdollene 
Jölånber Björn Breidvikingakappl gewefen fei. 

13) porfinns 8. Karlsefnis, c. 13, 6. 162—3: „Sie erzaͤhlten 
(nåmlid gefangene Skrålingjar), baf bort auf der anberen Ceite ihrem Lande 
gegentiber ein Land liege, meldes Leute bewohnten, ble in weißen Kleidern 

gingen, Stangen vor fid her trügen, an melden Tider befeftigt feien, und 
laut ſchreien, und bie Leute glauben, daß dief Hvitramannaland oder Irland 

ed mycla geweſen fei.” Beiiglid ber geographifdjen Angaben vergleide Ubri- 
gens, neben ben Anmerkungen, welde die angeführten Stellen fomohl in ben 

Antiqu. Amer. ald in ben Grönlands hist. Mindesmårker beigefigt find, an 

erſterem Orte S. 447—51, an fegterem Bd. III, S.686, ſowie Rutn, Amerl- 
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Sowohl in Island als auf ben Fårdern, ben Orkneys und auf 

Shetland fann übrigens biefe driftlidje Urbevölferung nur fehr wenig 

zahlreich geweſen fein; allenthalben 30g fid biefelbe vor den maſſen⸗ 

weife einwandernden Normegifdjen Heiden alsbad uråd: fir ble 

fpåtere Gefdidte bes Ghriftenthums auf jenen Jnfeln ift ſie demnach 

ohne alle Bedeutung. Ganz anders flanb es aber nativlid in biefer 
Beaiehung mit ben wirthlidjeren und bidter bevolferten Landen bes 
Südweſtens, alfo ben Britifdjen Hauptinfeln und dem VFrånkjdjen 

Gallien; hier vermodten die Nordiſchen Ginmanderer die Eingebor⸗ 

nen nidt 3u verbrången, fie muften demnad, aud wo es ihnen 

glückte fid 3u beren Herren aufzuwerfen, neben und unter benjelben 

ſich niederlafjen, und hier mußte fomit aud ble Religion ber an Zahl 

und Bildung ben Gindringlingen meitaus überlegenen einheimifdjen 

Bevölferung auf ben Glauben Jener alsbald elnigen Einfluß ge 

winnen. Mit ben in biefen fidlidjeren Gegenden begriindeten relle 
gidfen Berhåltnifjen haben mir uns bemnad) der Reihe nad) einiger 

maßen 3u befafjen, bann aber aud) bie Frage zu beantworten, melde 

NRidmirfungen etwa von ihnen aus auf bie Glaubensyuftånbde der 
reiner Norwegiſchen Lande ſich ergeben haben mögen. 

$. 5. 

Aorwegiſche Sahrten und Anfiedelungen im Srankenreide. 

Sehr håufig ift in ben Fränkiſchen Annalen und Ghronifen, 
weldje bie Greignifje bes 9. und bes Anfanges bes 10. Jahrhuns 
derts zum Gegenftande haben, von eingelnen Führern Nordiſcher 

Heerſchaaren bie Rede, melde, regelmåpig sugleid mit einer Anzahl 
ihrer Genoffen, sur Annahme der Jaufe fid verftandben, und babe 
biefen oder jenem Frankenkönig fid untermarfen, aud wohl mit 

gröferen oder geringeren Landftriden von einem foldjen belehnt 

wurden. Schwer, und in vielen Fållen geradegu unmöglid) ift da 

bet aber 3u beftimmen, aué meldem ber brei Nordiſchen Reidje feder 

einzelne Bifingerhaufe ausgegogen mar, oder aud nur feftsuftellen, 

ob ber Führer, welchem die ganze, oft aus ſehr verſchiedenen Lands⸗ 

cas Opdagelse af Skandinaverne I det 10. de Aarhundrede (Annaler for 

Nordisk Oldkyndighed, 1840—1, €&.26—31), und Bilhelmi, J8land , Hvis 
tramannaland, Grönland und Vinland, (Heidelberg, 1842) , wofelbft fid Aub⸗ 
dlige aus den Nordifdjen Kuellen über diefe Lande gefammelt finben. 
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leuten gebildete Schaar folgte, ſeinerſeits Däniſchen, Schwediſchen 
oder Norwegiſchen Stammes geweſen ſei. Nur ſoviel ſcheint ſich 
mit einiger Beſtimmtheit ausſprechen zu laſſen, daß bie gegen bas 

Ende des 9. Jahrhunderts hin das bei Weitem überwiegende Con⸗ 

tingent zu jenen räuberiſchen Heergefellſchaften von dem Daäniſchen 

Stamme geſtellt wurde. 
Zu einem weſentlich anderen und zugleich weit beſtimmteren 

Ergebniſſe ließe ſich freilich gelangen, wenn mit Mund!) angenom⸗ 

men werden dürfte, daß bie Jutlåndifden Kleinfdnige, deren Ver⸗ 

båltniffe gum Frankenreiche und zur chriſtlichen Kirche sum Theil 

bereits oben zu beſprechen waren, ſammt und ſonders Norwegiſcher 

Ablunft, und daß deren Reiche in Jütland gewiſſermaaßen nur eine 

Erweiterung ihres angeſtammten Landes im ſüdlichen Norwegen ge⸗ 

wefen ſeien; menn man ferner mit demſelben Berfafjer?) noch weiter 

ſich uͤberzeugt halten birfte, daß überall, wo in den Fränkiſchen 

Duellen von Nordmanni ober Nordmannia gefproden wird, von 
Norwegen und bem Normegifdjen Stamme, oder bod von Låndern 

und Leuten bie Nede fei, melde unter der Herrſchaft Normegifder 
Konige ſtünden. In foldem Falle wäre uns ein einfades Krite- 
rum gegeben, nad welchem fidj bie Nationalitåt ber einzelnen 

Schaaren und ihrer Führer mit GSiderheit bemeffen liefe, und es 

milfite 3ugleid bie gröfiere Maſſe diefer Lekteren dem Norwegiſchen 

flatt bem Daͤniſchen Stamme zugewieſen merben. Cine unbefangene 
Betrachtung der får die eine wie für ble andere Annahme vorgebradten 
Grinde wird indbefjen bie Unftidhaltigfeit beider wie mir glauben 
barthun. 

Es ſcheint aber sunådf ber Name Nordmanni, und bavon ab» 
geteitet Nordmannia, nidt aus ber Nordiſchen Sprache entlehnt, 

fonbern im Frankenreiche felbftftåndig entftanden 3u fein. Den flan- 

dinaviſchen Ståmmen modte Nordmadr, Norrönn ber Norweger 

1) Bergli. namentlich befjen Aufſatz: Om den gamle veftfolbfte Söhanbeld» 

plag å Skiringsſal, og de veftfoldite Konger af Ynglinge⸗Aetten, m Lange'S 

Norit Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, Jahrg. IV (1850), S. 126 flg. 

Schon vor Mund hatte Peterfen, in feiner Danmarks Hiftorie i Hedenold, 

Bb. II, &. 27—8 (1836) bie gleidje Unfidt, aber nur beilåufig und ald eine 

hoͤchſt zweifelhafte, ausgeſprochen. 

2) Ung. O. S. 138—40, 152—4, u. ofter. 
Manrer, Grlehrung. Å 
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heifien, wie dieſer dem Islaͤnder ein Austmadr, Oftmann, dem Ir⸗ 

lånder ein Ostmannus war, oder mie man ble Deutfdjen als Sudr- 

menn oder Sudrönir, ble Jrlånder als Vestmenn bejeidjnete; 

dem Granfen aber mufte ber Gidffandinavier ebenfogut ald der 

Nordffandinavier als Nordmann erſcheinen, und er mochte bemnad) 

beiden biefe Benennung gleidmåfig sufommen laffen, aud wohl 

zwiſchen den verfdiedenen Stämmen bes menig befannten und nod) 

ziemlich gleidjartigen Volkes sunådft überhaupt nidt unterfdjeiden. 
Nur unter biefer Borausfegung erflårt fid eine Neihe von Stellen, 

bie gang offenbar ben Ausdrud als gemeinfame Bezeichnung ber 
Schweden, Dånen und Normeger braudjen; nur fo begreift man, 
warum aud mohl ber in ber Nordifden Sprade benn bod) keiner⸗ 

lei Anhaltspunkt finbenbe Name Nordostrani, b. h. Nordoſtleute, 

für biefelben Geeråuberfdjaaren gebraudt merben konnte ), warum 
endlich ber offenbar vollkommen gleidjbedeutende Ausdruck Nordliudi, 

Nordleute, fogar auf bie nördlid der Elbe mohnenden Sachſen, alfo 

einen zwar aud dem Franfenreide feindliden, aber bod entſchieden 

deutſchen Stamm, Anwendung finben fonnte5). Ganz åhnlid wird 

3) Einhardi Vita Karoli WM. c. 12 (er, Bb. II, 6.449): Dani 
siquidem ac Sueones, quos Nortmannos vocamus, et septentrionale 

litus et omnes in eo insulas tenent, unb o. 14 6.450: contra Noriman- 
nos, qui Dani vocantur. Annales Fuldenses, å. 891 (ebenba, Ø9»b.I, 

&. 408): Erat autem Ibl gens fortissima inter Nortmannos Danorum. 
Reginonis Chronicon, a. 884 (ebenda, I, 6. 594): Nordmanul qui 
in Chinhelm ex Denemarca venerant. Gesta dominorum Ambazl- 

ensium (Du-Chesne, Historiae Normannorum Scriptores, S. 24): Dani 
Sueui (lies Sueci), quos Theotici lingua sua Norman, id est Aquilonares 

homines vocant. Nod) Å dam. Brem. IV, c. 12 6.373 hat biefen Spradgebraud 
ridtig erfannt, wenn er fagt: Dani et Sueones ceterique trans Daniam 
populi ab hystoricis Francorum omnes vocantur Nortmanni, vergl. aud) 

I, c. 63, 6. 305: Sueones et Gothi, vel si ita mellus dicuntur Nort- 
manni; und Helmold, Chronica Sclavorum, I, c. 7 (Leibnits, 

Seriptores Brunsvicensia illustrantes 85. II, 6. 543) beobachtet ihn for 
gar noch felber: Porro Nortmannorum exercitus collectus fult de fortis- 

simis Danorum, Sueonum, Norveorum u. bergl. m. Bemerkt mag Ubrigend 
werden, daß ber Rame Northman aud in bem beutfden Ludwigsliede von 
881 ſich gebraudt findet. 

4 Monachus Sangallensis, Gesta Karoli, II, c. 14 (Øerp, 
Il, S. 757—8.) 

5) Annales Laurissenses, a. 780 (Bert, Bd.l, 8.160); ferner 

ebenda, a. 798, vergl. mit Annales Einhardi eod. å. (ebenda, 6. 
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aud) in Angelfådfifden Quellen unbedenklich der Name ber Nord» 

månner und ber Dånen als gleidbedeutend gebrauchte), nur daß 

m England ble legtere wie im Frankenreiche ble erftere Benennung 
bie vorherridjende ift. Grit fehr allmählig verbrångten bie befonderen 

Namen ber eingelnen Skandinaviſchen Boller ben früheren Geſammt⸗ 

namen, und erft von ba an erlangt der Rame Nordmann und Nord» 

mannenland jene engere Geltung, welche derfelbe in ber Nordifden 
Sprache felbft von Unfang an gehabt hatte; jept wird aber aud 
bie Fråntifde Beeidnung des Landes als Nordmannia burd bie 

Nordifdje als Norwegia (Norvegr, eigentlid Norörvegr) vers 

mångt?). Får die bler zu befpredende Jeit lågt fid aus dem 
Rordmannennamen noch nidt auf Norwegiſche Geburt ſchließen. 

Durch das eben Bemerkte iſt aber auch der weitern Behauptung 

Munch's bezüglich ber Norwegiſchen Abſtammung der Könige Süd⸗ 
Jåtlanbe bereits eine Hauptſtütze entzogen. Daß dieſe Kleinfürſten 

184—5), wobei zu bemerken ift, daß eine Handſchrift ber letzteren Quelle be⸗ 
påglid ber transalhiani Saxones ben Beiſatz har: qui nordmanni vocantur. 
Unb öfter. 

6) So mögen Anglosaxon Chronicle, a. 787 (Monumenta his- 
toriea Britannica, Bb. I, &. 336—7) 3. scipu Nordmanna af Håred'alande, 

3 Såiffe von Norbmånnern aus Hoͤrdaland, zugleich als pa årestan scipa 

Deniscra monna, bie erften Schiffe Dånifdjer Månner, bejeidnet werden, 
welche England heimſuchten. 

7) Darum mag Adam. Brem. IV, c. 30, S. 381 ſagen: Nortmannia — — 
Haec å modernis dicitur Norguegia, unb felbft noch jenen ålteren Namen 
fehr håufig braudjen ; der um etwas åltere Verfafjer beg Encomlum Emmae 
reginae, II, (bei Du-Chesne, Historiae Normannorum scriptores, 6.173, 

und biernad; bei Langebef, 11, S. 492) hat ebenfallé (don den Namen Nord- 

wega, ber freilid ihm als einem Möndje von St. Omer und fomit Nadbaren 
ber Rormannen nåbher liegen modte, und Dudo, de moribus et actis 
Normannorum, III, (ebenda, S. 148) ftellt bereit Dacigenae und 

Noribguegigenae fid gegeniiber, obwohl er baneben in einem Athemzuge 

fagt: Northmannl, qui et Daci. In weit früherer Zeit weiß fdon König 
Aelfred zwiſchen den Norömenn und ben Sweon und Dene 3u unterfdjei» 

ben, und Nordömannaland von Sweoland und Densmearc au fondern (vergl. 

bat Ståd aus beffen Ueberfegung bes Drofius, meldes Thorpe in 

feinen Analecia Anglo -Saxonica, Ø.81—86 ber 2. Ausgabe, London, 1846, 
mittheilt); er flågt fid aber babei auf ausführliche Beridte Rormegilder Ge» 

mwåhrömånner. Das Anglosaxon Chron. a. 1028 und 1030 (ang. O. 

S. 429) hat bereité to Norwegon, on Norwegon. Vergil. åbrigen8 fiber ben 

Sprachgebrauch Lappenberg, Geſchichte von England, By. 1, &. Wo-V. 
A* 
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balb als reges Danorum, bald als reges Nordmannorum bejeid 

net werden, baf ihr Dånifdes Land Nordmannia genannt wird, 

erflårt ſich leidjt aus jener umfaſſenderen Geltung des Nordmannen» 

namens, unb fegt bemnad keineswegs den Beftand einer Norwe⸗ 

giſchen Herrſchaft ber Däniſche Unterthanen voraus; baf ber eine 
oder andere Ghronift aus meit fpåterer Jeit, um einer Bermedjølung 

jener alten Nordmannia mit ber ihm gelåufigeren Normanbie vore 
zubeugen, bie Grflårung beifiigt, e8 fei unter jener ein Land zu vere 

ftehen, meldes fiber Dånemarf hinaus und Normegen zu liege”), 

ift theils bes fpåten Urfprunges, theils aud) ber Unbeftimmiheit der 

Angabe mwegen okne alle Bedeutung. Gehen wir aber von einer 
Reihe völlig untergeorbneter Berveisbehelfe ab, wie 3. B. von der 
öfteren Wiederholung gleidjer oder aud ähnlicher Ramen in dieſem 

oder jenem Geſchlechte, von ber Heirath bes aus Ynglingifdjem Stamme 

entfprofienen Königs Eysteinn Halfdanarson mit einer Enkelin beg 

Agnarr, welcher zugleich al8 König ber ſüdnorwegiſchen Landſchaft 
Vestfold und als ein Gohn bes Königs Sigtryggr in der Nord- 
jütlaͤndiſchen Landſchaft Vindill bejeidjnet wirb*), u. bergl., fo ift 

Munch's Annahme nur noch auf zwei Wmeitere Grinde geftikt, 

melde etwas mehr får fid 3u haben få einen und barum etwas 
nåbher in's Auge gefaft fein wollen. Einmal nåmlid wird mit ben 

Befigungen jener Jütländiſchen Könige an der Sådfifden Grenze 

eine etwas entferntere Landſchaft in VBerbinbung gebradt, melde 

ben Namen Westarfold beigelegt erhålt!0), unb es fommt aud moki 

8) Albericus Monachus trium Fontlum, Chronicon, å 

778 (Lelbnitz, Accessiones historicae, %b. II, 6. 114): Hlc nota, quod 
Normannla illa, ad quam fugit Guicbicindus non fult Normannia ultra 

Parisios, quia necdum hoc nomine vocabatur, sed dicebatur Neustria. 

Ista vero antiqua Normannia ultra Daciam versus Norweglam sia est. 

Daraus abgefdrieben: Magnum Chronicon Belgicum (bei Pistorlus, 

Scriptores, Bb. II, S. 43). 
9) Ynglinga-S. c. 51, 6. 58; Af Upplendinga Konungum, 

c. 2, 8. 104. 

10) Einhardi Annales, a. 813 (Bert, I, S. 200): Qui tamen 
eo tempore doml non erant, sed ad Westarfoldam cum exercitu pro- 

fecti, quae reglo ultima regni eorum inter septentrionem et occiden- 

tem sita, contra aquilonalem Brittaniae summitatem respicit, cujus 

vrincipes ac populus eis suhici recusabant. Regino, Chronicon, 

a. (ebenba, S. 566) hat dieß ausgeſchrieben. 
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vor, baf ene Schaar Nordbifder Bilinger mit dem Namen ber 
Westfaldingi bejeidynet wirb1'); im einen wie im andern Falle 

fiegt begreiflid nahe, an ble Landſchaft Vestfold in Südnorwegen, 
mb bamit aud an beren Beherrfer, die Könige Ynglingiſchen 

Etammes 3u benken). Indeſſen will die Angabe, daß Westar- 
folda zwiſchen Nord und Weſt, alfo im Nordweſten des Jitlåndifd- 

Schleswigiſchen Reiches gelegen fei, auf Viken nidt pafjen, und 
menn biefelbe Landſchaft sugleidj als Nordbritannien zugewandt dar» 
geftellt mird, fo pafit aud blef, menn mir ung bie bamals nod 

geltende Ptolemåifde Vorftellung von ber Geographie bes Nordens 
vergegenmårtigen, meit befjer auf einen an ber Nordweſtküſte Schles⸗ 
wigs oder Jütlands, als auf einen im Gibdoften Norwegens bele- 

genen Landftrid. Die VBermuthung, dag unter jener Bezeichnung 
vielmehr Nordfriesland zu verftehen fei, meldes aud anderwärts 
ben Namen Wiåstenland fihrt19), hat hiernach allerdings etwas fir 

fid 19); mollte man aber trog biefer Schwierigkeit bie Begiehung auf 
bas Norwegiſche Vestfold fefthalten, fo müßte bod immerhin suger 
ſtanden werden, daß biefe Landſchaft keineswegs als bas Stammland 
der Jütiſchen Kleinfürſten, ſondern umgekehrt als eine von ihnen 
unterworfene und widerwillig ihre Herrſchaft ertragende Provinz ge- 

11) Chronicon Aqultanlcum, a. 843 (ert, II, S. 253): 
Eo quoque anno Namnetis å Wesfaldingis capitur. Das Chronicon 
Engolismense, weldes man ebenfall8 anzuführen pflegt, hat biefe 
Nachricht nur abgeſchrieben; vergl. ber beffen gange Befdaffenheit Per, VI, 
S. 5. Andere Quellen, 3. B. Prudentii Trecensis Annales 
ha. (Perg, I, S. 439—40) fpredjen von Piratae Nordmannorum. 

12) So (don vor Mund Zeuß, die Deutfdjen und bie Nadbarftåmme, 
&. 517, Anm., Kruse, Chronicon Normannorum, &. 69—70 und 157, 
not. 2 u. Å. 

13) Waldemarli II Liber census Daniae (Sangebet, VII, 
S. 533; vergl. not. 931, S. 600.) 

14) Eie findet fid, unter Berufung auf Gebharti'8 GefHidte von Dåne- 
mark, €. 392, bereit8 in einer Unmerfung 3u ber betreffenden Stelle Einhard's 
bei Perg auggefproden; bann bei Midelfen, Nordfriedland im Mittelalter 
(1828), S. 42—3, und Dahlmann, GefHidte von Dånemart, I, S. 26, not. 1. 

Bielleidt ift aud) zu beadjten, daß Heimreid, Ernewrete Nordfriefifde Chronik 
(1669), S. 102 zwei Ortſchaften Oftermoldt und Weftermoldt in der Belthringe 

Harde zu nennen weiß, melde aud Joh. Mejer'8 1632 audgegebene Karte ber 
das alte Rorbfriesland (in ben Annaler for Nordisk Oldkyndighed og 
Bistorle, Jahrg. 1851; vergl. S. 190) ridtig angibt. 
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ſchildert wird, fo bag alfo felbft unter dieſer Vorausſetzung nidt 
bas Mindefte får Mund's Anfidt gewonnen wird.  Veadjtens- 

merther ift bagegen allerdings eine gewiſſe Uebereinftimmung, melde 

fid in ben Beridjten ber Norbifdjen Quellen über ben Normegifdjen 
Nnglingerfönig Guörödr, des Garo Uber den Dånifdjen König 
Gotricus vber Godefridus, enblid ber Frånfifdhen Ghroniften Aber 

ben König Gottfried in Jütland vorfindet, und melde, von Peter⸗ 
fen suerft bemerft, von Mund mit grofem Scharfſinne erdriert 

worben ift15). Indeſſen beſchraͤnkt fid eben doch, menn vir ble 

völlig felbftftåndigen Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen und Fraͤnkiſchen Nad- 

richten unter einander vergleidjen, ble gange Uebereinftimmung bare 
auf, baf nad jenen ein König Guörödr Halfdanarson, melder ben 

Beinamen veidikonungr, b. h. Jagdkönig fihrte, auf Betrieb feiner 
Frau, beren Vater er getddtet hatte, von einem Diener ermordet 
murde, måhrend nad biefem König Gottfried, fei es nun durch ble 

Hand eines Diener, oder feines eigenen Sohnes, deſſen Mutter er - 

verftofien hatte, fiel; im Uebrigen mird er hier, was freilidj 3u feinem 

Beinamen wohl pafjen wiirde, auf der Jagd, bort aber bei Nadt 

an feinem Schiffe getddtet, er erfdjeint ferner dort nur als ein ziem⸗ 

lid unbedeutender König in Südnorwegen, okne baf von Irgend 

velden Beiehungen zum Auslande und insbefonbere sum Franken⸗ 

reidje bie Nede måre, hier bagegen als ein König in Jütland und 
Gegner KarPs d. Gr., ohne daß hinmiederum von einem meiter 
gegen Norben gelegenen Reidje beffelben gefproden miirde. Erſcheint 

nun inſoweit ble glede Todesart offenbar nidt als geniigend, um 
eine Jbentifteirung des Normwegifdjen und bes Jütiſchen Königs 3u 

begrilnben, fo wird aud burd ble meitere Beigiehung Saxo's ble 

Beweisführung nidt ſtärker. Allerdings identificirt biefer feimen 

Gotricus mit bem Godofridus ber ſüdlichen Quellen, und erzählt 

dem entfpredjend einerfeite von beffen Beigiehungen zu ben Franken 

und zu Kalfer Karl, und anbererfeits von feinem Tode burd ble 

Hand eines Dieners; aber er madt biefen babei au einem Sohn 

Gorm's, nidt Halfdan's, zu einem Könige von Lethva, alfo der 

15) Ynglinga 8. c. 53, 6. 60—2, vergl. mit Saxo Gramma- 
ticus, VIII, 6. 433—8, fowie mit Einhardi Annales, å. 810, 

GS. 197 und Monachi Sangallensis Vita Karoli, II, e. 13 

(Berg, 0, S. 757). 
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nfebånen, nidjt ber Norweger oder Jüten, er entlehnt ferner bie 
Züge zur Schilderung feiner PNerfönlidfeit und feiner Geſchicke un» 

bedenkllich aud aus ben Grjåhlungen einer andern, und nod dazu 

unhiftorifdjen Gage "ber König Gautrekr Gautason16). Offenbar 

hat hiernach Saxo in dieſem Falle wie in fo vielen anderen Fållen 
Mopen Namensähnlichkeiten oder aud leidten Aehnlichkeiten in ben 

Geſchicken folgend, bie verſchiedenſten biftorifdjen und unhiſtoriſchen 

PBerfonlidfeiten gang willkührlich vermifdt und an einem beliebigen 

Due feiner Dånifdjen Königsreihe einverleibt!7); unmöglidj fann 
barum ſeine Darftellung das Mittelglieb bilben, um ben Norwegiſchen 
Gudårödr mit bem Jutiſchen Godefridus 3ufammengubringen. Als 

gerabegu undenkbar mödjten mir aber bezeichnen, und wir fehen hier» 
in ben entfdjeidenften Gegengrund gegen Munch's Annahme, daß 

in der Jølåndifd-Rormegifdjen GSagenliteratur, mögen beren fonftige 
Mittheilungen ber die Jeit vor Harald Harfagr nod fo birftig 
fem, gar feine Nadridt von ben Begegnungen bes Normegijden 
Koönigs unb feines Haufes mit dem Franfenreidje und beffen gemal- 
tigem Kaifer fid erhalten haben follte, falle foldje überhaupt that» 
fådlid ftattgefunden håtten; wir halten dieß får undenkbar, weil 

gerade foldje Greigniffe von der Sage am Wenigften vergeffen zu 
werden pflegen, weil ferner deren Abftand von der Regierungszeit 

König Harab”8, mit melder bie vollig geſchichtliche Jeit bes Nors 

wegiſchen Reiches beginnt, kaum zwei volle Generationen betrågt! 

” — Gerade aus blefen Jutlåndifden Neiden gehen aber bie erften, 

und weitaus bie meiften Führer der bas Frankenreich verheerenden 

Vikingerſchaaren hervor. Wir ermåknen beiſpielsweiſe jenen König 

Harald, melder, im Jahre 826 getauft, bald darauf aber aus feinem 

Reiche verjagt, fortan theils auf feinen Frånkfdjen Lehen lebte, theild 
aud) an ber Spige Dånifder Heerhaufen im Reidje plünderte, und 
ber nad) einigen Nadridten wieder ins Heibenthum suriidverfallen 

16) Bergl. Gautreks konungs 8. c. 9—11, 6. 40—53. 
17) Um Nichts beffer ift, wenn Saxo Grammuat. IX, 8. 439 den 

Oiavus, einen Sohn jene8 Gotricus, in einen berühmten Grabhiigel legen laͤßt, gang 
wie bie Ynglinga 8. c.54, 6. 63, und eine Reihe anderer Nordifden Quels 
len von bem Grabhugel des Olafr Gudrödarson zu erjåhlen weiß; jener 
Olavus foll wieber ein Lethrafdnig und 3u Lethra begraben fein, waͤhrend biefer 
Olafr ein Rorweger war und zu Geirstadir in Viken lag. 
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fein foll18). Mit Harald war deſſen Sokn Gottfried getauft mors 
ben 19), forble beffen Bruder Rorih (Horuch) 20), und Beide treffen 

mir fpåter ebenfalls im Franfenreidje wiederholt kaͤmpfend und plåne 

dernd, aud wohl ab und ju mit bem Könige fid vertragend und 

von ihm mit Lehen ausgeftattet. Jdentifd mit jenem Rorih ſcheint 

ein Roricus Normannus, Weldjer um bas Jahr 862 als neube 

kehrter, d. h. wohl zum zweitenmale befehrter, Chriſt bezeichnet, zu⸗ 

gleich aber von Erzbiſchof Hinkmar mittelbar wie unmittelbar drin⸗ 

gend ermahnt wird, doch ja nicht mit feinen heidniſchen Landsleuten 

gegen ble Chriſten zuſammenzuhalten 21), und melder bann in den 

Jahren 870 und 872 mit dem Franfenfonige unterhandelt und ſich 

ihm ſchließlich untermirft22); bemerfensmerth aber ift, daß derſelbe 

bei legterer Gelegenheit als die Galle der Chriftenheit (fel Christia- 
nitatis) bejeidjnet, und aud fein Neffe Ruodoldus (Ruodolfus) 29), 

obwohl ebenfalls getauft, als ein heidniſcher Hund gefdilbert mid. 

Ibentifdj mit jenem Gottfried erfdeint andererfeite ein Heerfilhrer 

dieſes Namens, ber im Jahre 882 gegen nodjmalige Annahme ber 

Taufe die Lehen eben jenes Rorih erhielt, ohne baburd bod) bauernd 

18) Prudentil Trecensis Annales, a. 841 (Berg, bd. I, 
6. 438); Saxo Grammat. IX, 6. 460, und baher eine J8låndifde 
Annalenhandbfdrift, a. 815. Einen anbern Herioldus Nordmannus, 

ber fid vor feinem Herr, dem Dånentönige Horid, 3u ben Franken geflüchtet 
unb hier bie Taufe empfangen hatte, nennen die Annales Fuldenseg 

a. 852 (Bert, Bd. I, S. 367). 
19) Ermoldus Nigellus, IV, 8. 364 (Pert, II, S. 508); Pru- 

denti1i Trec. Annales, a. 852. 
20) Adam. Brem. I, c. 17, 6.291—2; Ruodolfi Fuldensis 

Annales, a. 850 (Berg, I, S. 366); das Sögubrot I, 6.406 nennt 
Haralds (Hareks) Bruder Harekr, die jüngere Olafs S. Tryggvas. 

c. 60, GS. 107 macht dagegen ben Harek 3u Haralds Bruderfohu. 
21) Flodoardi Historia Remensis ecclesiae, In, 

c. 23, 6. 478, und c. 26, 6. 521—2 (edd. Colvener, Duaci, 1617). 

22) Hincmari Remensis Annales, a. 870 und 872 (Berk, 
1, S. 486 und 493—4); Annales Xantenses, a. 873 (ebenda, Il, 

6.235), — bod wird aud ein Rorleh nepos Herioldi genannt, Pruden- 

til Trecensis Annales, a. 850 (ebenda, I, S. 445); ob nur ein 
Jrrthum ? 

23) Einem anbern Sohne eben jene8 Harald, Hincmari Remen- 
sis Annales, a. 864 (ert, I, S. 462), und eben barum de regio 
genere, Annales Fuldenses, a. 873 (ebenda, S. 386). 
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bernhigt unb ſeinem Föniglidjen Lehneoherm treu zu werden 20). Dem 
Geſchlechte Harald's ſcheint ferner aud) der Diånenfönig Glegfried 

angehört au haben, von deſſen Heerzügen in Frankreich, weldje zu 

ſeinem, wenn aud nur voriibergehenden Uebertritte sum Chriſten⸗ 

thume fåbrten, bereits friher gelegentlidj bie Nede mwar?5). Ein 
dux Alfdeni, ber ſich im Jahre 807 bereite bem Kaiſer untermore 

fen haben foll?6), war vielleidt Haralb'8 Vater; ein Hemmingus 

Halbdani filius, ber im Jahre 837 auf Walden von Nordiſchen 

Geeråubern erfdlagen, und babei als ein Mann e stirpe Danorum 

bejeidynet, zugleich aber als dux christianissimus gerühmt wird ?), 

modte deſſen Bruder ſein. In andern Fållen mochten freilich aud 

Führer aus andern Geſchlechtern an der Spitze von Vikingerhaufen 
ſtehen, und von hier aus zur Taufe gelangen; den Hunedeus z. B. 

(Hundolfr? Hunpjofr?), ber im Jahre 897 getauft wird?s), ben 
Welandus (Völundr), ber im Jahre 862 dem Koͤnige Sreue ſchwoͤrt 

und fid zur Taufe bequemt2%), wüßte id den Jütiſchen Königsge- 

ſchlechtern nidt einzufügen. Nidt einen der frikeren Vikingerführer 

vermöchte id) indefjen mit Giderheit dem Norwegiſchen Stamme 3u 

vinbiciren, und barauf, daß eine der Nordiſchen Quellen bei jenen- 

Heerfahrten ausdridlid Norweger neben den Dånen betheiligt fein 

lågt), ift, fo augenſcheinlich ridtig ble Angabe aud fein mag, 
barum ein äußeres Gewicht nidt 3u legen, meil biefelbe ihre fåmmt= 

liden Nadridten "ber die einfdlågigen Borgånge lediglid aus den 

Fraͤnliſch⸗Deutſchen Chroniſten gefHopft hat. 

Und bod ift es gerabe ber Norwegiſche Stamm, von welchem 
ſchließlich die folgenreichſte und bleibendfte Nieberlaffung im Fraͤnkiſchen 

24) Hincmari Rem. Annal. h. a. 6. 314; Annal. Fuld. 

a 662, 883 u. 885, &. 396, 398 u. 401—2; Regino, Chronicon, 

a. 862 (Perp, I, S. 593); vergl. oben, $. 3. Unmert. 57. 

25) oben, $. 3. Unmerf. 56 u. 57. 
26) Po&ta Saxo, h. a. (Very, I, S. 263.) 

27) Enhardi Annales Fuldenses, h. a. (Berg, I, S. 361); 

Thegani Vita Hludow. Anhang (ebenda, II, S. 604). 

25) Annales Vedastini, a. 896—7 (Øert, 11, S. 208). 

29) Annal. Hincmari Rem. a. 862, S. 456—75 vergl. a. 863, 

€. 402. 

30) Jiingere Olafs S. Tryggvas c. 60, 6. 108; 8ögu- 

brot I, 6. 1, S. 407. 
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Gallien ausging. Altnordiſche Quellen beridgten uns, tøte Hrolfr, 
ein Sohn bes dem Könige Harald Harfagr innig befreundeten 
Rögnvaldr Mörajarl, megen eines im anbe genommenen Strand⸗ 
hiebes von bem unerbittliden Könige des Landes vermiefen murde; 
wie er fid bann zunächſt nad ben Hebridben, von bler aus aber 

nad Frankreich wandte, unb bort endlid ein grofies Jarlthum ge 

mann, bas nad ihm und ben Geinigen die Normandie genannt 

wurdes1). Eine auf den Orkneys gefdriebene Norwegiſche Chronik 

laͤßt den Rolf, hiemit völlig übereinſtimmend, zunächſt zu einer 

Vikingergeſellſchaft ſtoßen, welche von den Orkneys aus bald in 

England, bald in Schottland oder Irland heert; von bier aus erſt 

läßt ſie ihn dann ſpäter Rouen erobern3%). Ausführlicher, aber 

freilich durch manches Mißverſtändniß und manchen ſagenhaften Jug 

entſtellt, ſchildert die gleichen VBorgånge Dudo von St. Quintin, 
welcher kein volles Jahrhundert nach Rolf's Tod deſſen Geſchichte 

ſchriebss). Ausgehend von der allgemein angenommenen Jdbentitåt 

der Dånen und Nordmänner, dabei aber nad bamaliger Unfitte 

Dånemarf als Dacia bejeidnend und fofort mit ber Provinz Dacien 
an ber untern Donau vermedfelnd, erskhlt er, wie innere Zerwürf⸗ 

niffe ben Rollo nåthigen, mit einem ifm anhångenden Volkshaufen 
aug Dacien auszuwandern, und wie er zunächſt nad ber Inſel 

Scanza, bann aber in Folge eines FTraumgefidtes, meldes ein 

Ghrift ihm auf feine bevorftehende Taufe beutet, nad England fid 
wendet. Bon hier aus weiſt ihn nad mekreren gewonnenen Schlach⸗ 

31) Helimskr. Haralds 8. harfagra, c. 24, S. 100—15; 
Fagrskinna, $. 210; jiingere Olafs S. hins helga, c. 38, 
S. 59—60, und dter. In Såottland taudt fpåter eine Todter Nolte auf, 
melde den driftliden Ramen Kadlin, Katharina, fåhrt, und es barf Kieraus 
vielleidt auf fåon damals angelnupfte Beaiehungen deffelben gum Shriftenthume 
gefdloffen werden; Landnama, Il, e. 11, 6. 95; jångere Olafs 8. 
Tryggvas. c. 157, 6. 21; Laxdåla 8. co. 32, 6. 122. Wenn bie 
legtere Stelle ald Rolf's Bater ben Oexna-porir, flatt des Rögnvaldr jarl 
bezeichnet, fo ift blek ein offenbarer Jrrthum 

32) Historia Norvegiae, &. 6—7. 
33) Dudonis S. Quintini decani de moribuset actis 

primorum Normannilae ducum lib. II, 6. 69—86 (bei Du- 
Chesne, Historiae Normannorum scriptores antiqui). Ihm folgt, mit une 
wefentlidjen Ubweidungen, Willelmus Gemmeticensis, His- 
toria Normannorum, lib. II, 6. 221—33 (ebenda). 
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ten ein weiterer Traum, ben ihm wiederum ein gefangener Chriſt 
auslegt, nach Frankreich hinüber, damit er dorten die Taufe empfange; 
gehorſam ſchließt er mit dem Engliſchen Könige Alstemus Frieden 
und Freundſchaft, und geht, durch ble Engländer unterſtützt, neuer⸗ 

dings zu Schiff. In Walchern gelandet, beginnt er hier und in 
ganz Friesland zu heeren, geht aber endlich im Jahre 876 nach der 

Seine, umd ſchickt ſich, im Einverſtändniſſe mit ben Seinigen, als⸗ 
bald an, hier ſich eine bleibende Niederlaſſung zu begruͤnden. Mit 

Erfolg werden Heerzüge nad dem innern Frankreich von hier aus 
unternommen; eine Fahrt nach England, um dem von den Angeln 

bedrångten Konige Alstemus Hilfe 3u bringen, ein Waffenſtillſtand, 
ja fogar ein von bem Burgundifdjen Herzoge Richard in der Nåhe 
von Ghartres erfodjtener Sieg vermodte bem immer weitern Umfid- 

greifen ber Heerfdjaaren Rollo's nidt Einhalt 3u thun. Da ent- 

ſchloß fid endlid, von ben Seinigen gedrångt, ber Frankenkönig um 
Frieden nadjufuden; ble Abtretung eines ausgedehnten Landftridjes 

an der Nordküſte bes Reiches, bagu bie Hand ber Königstodter 

Gisla, wurbe dem Nollo angeboten, menn er von meiterer Heerung 
abftejen und ben Schutz bes Reiches gegen feine Lanbdsleute über⸗ 

nehmen wollte. Der Empfang der Jaufe galt babei als felbftrebend 
vorausgefegt. Die Erfüllung feiner fråheren Tråume hierin erfennend, 
nahm Rollo mit dem Rathe der Seinen das Anerbieten an; von 

Grbifdof Franfo empfing er dem entfpredjend im Jahre 912 bie 

Taufe, wobei ihm Herzog Robert von Franzien Pathenftelle vers 
tratt und feinen Namen beilegen ließ: bie Hochzeit wurde gefeiert 
md bas abgetretene Land von Rollo unter feine Nordbmånner ver- 
theilt, zugleich aber aud fir beren Jaufe und Unterridt in ent» 

fpredjender Weiſe geforgt3). Endlich Fraͤnkiſche Geſchichtſchreiber 
beftåtigen uns zunächſt bie Schlacht bei Chartres, melde ſie in dag 

34) Die hieher gehdrige Stelle lautet hei Dudo, ang. O. 8.84: Anno 

a Domini nostri Jesu Christi Incarnatione nongentesimo duodecimo Franco 

Archiepiscopus Catholica fide sacrosanctae Trinitatis imbutum Rollonem 

baptizault, Duxque Francorum Rotbertus de fonte Saluatoris eum sus- 

cepit, nomenque suum el Imposuit, magnisque muneribus et donis 

bonoriiee ditault. Rotbertus autem, qui et Rollo, Comites suos et 

milites omnemque manum exercitus baptizari fecit, atque Christianae 

Religionis fide por praedicatJones instrui. 
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Jahr 911 fepen35) oder bod in ble nådfivorhergehenden Jahre?e); 

fie ersåhlen ferner, daß Wrabifdof Heriveus von Rheims (900—22) 

ſich vorzugsweiſe mit ber Befehrung der Nordmånner befafit hade, 

melde nad jener Schlacht, und im Jufammenhange mit der Ube 

tretung einiger Kftenftride um Rouen an biefelben erfolgt fel37); 

35) Sov bie gleidgeitigen Annales 8. Columbae Senonen- 
sis h. a. (Berg, I, S. 104), und nad ihnen das Chron. Besuense, 

beffen bei Duchesne, ang. O. 6. 23 mitgetheilte8 Brudftid indeffen fatt 
DCCCCXII. irrthimlidj bie Jahrzahl DCCCXCI. seigt. 

36) Die Gesta Dominorum Ambaziensium, bei Duchesne, 
ang. O. S. 25, fegen die Såladt in biefelbe Beit mit einem andern VBorfalle, 
weldjen fie bem 7. Jahre nad) König Odo's Tod, alfo dem Jahre 905, pu⸗ 
meifen. Dabei ſcheint freilidj bereits Bekanntſchaft mit Dudo's Merk vorjue 
liegen; ebendieß dürfte von ber Radridt beg Chronicon monaechl 
Floriacensis, ebenta, S. 34, über Rollo'8 Taufe gelten. 

37) Flodoardi presb. Remensis Historia ecclesiae 

Remensis, IV, c. 14, 6. 650—1. De Nordmannorum quoque mitj- 
gatione atque conversione valde laboravit, donec tandem post hellum 

quod Rohertus Comes contra eos Carnotenus gessit, idem Christi sus- 

cipere receperunt, concessis sibi maritimis quibusdam pagis, cum Roto- 

magensi, quem pene deleverunt urbe, et aliis eidem subjectis. Ad pe- 

titionem quoque Wittonls tunc Rotomagensis Episcopi collecta ex diversis 

auctoritatihus sanctorum Patrum XXII (lie$ XIII) Capitula, qualiter Ipsi 

Nordmanni tractarl deberent, eidem Archiepiscopo delegavit. Insuper 

etiam Romanum Pontificem super hujuscemodi negotio consulere sta- 

dult. Ad cujus consulta, quae circa gentis hujus conversionem exse- 

quenda forent, Insinuare non destitit. Gin Rescriptum domini 

Joannis papae (5. h. Johann'8 beg IX.) ad consulta Herivei Remo- 
rum archiepiscopi de Northmannis nuper ad fidem conversis, quorum 

alii baptizati fuerant, et rebaptizati, et post baptismum gentiliter vixe- 

rant, qualiter illis consulendum sit, uhl demuam habetur absolutio sul 

suorumque, finbet fid in den Sacrosancta Concilia, studio Lahbei et Cos- 
sartil, edd. Coleti, Venetils, 1728 —33, Tom. XI, 6. 677 —8 gebrudt. 

Der Papft dridt in bemfelben 3sunådft feine Freude aus ber bie endlidje Ve» 
fehrung ber bisher fo blutbirftigen Nordleute; bann aber åufert er fid ber 
bie an ifm geftellte, immerhin fir bie Gefdidte des Chriftenthum8 unter biefen 
merkwürdige JFrage folgenbermaafien : Nam quod de his vestra nobis inno- 
tult fraternitas, quld agendum sit, quod fuerint baptizati et rebaptizatl, 

et post baptismum gentiliter vixerint, atque Paganorum more Christianos 

Interfecerint, sacerdotes trucidaverint, atque simulacris iImmolantes, 

idolotbyta comederint, equidem si tirones ad fidem non forent, canomica 

experirentur judicla. Unde quia ad fidem rudes sunt, vestro utique libra- 

mini, vestraeque censurae committimus experlendos, qui illam gentem 

vestris confiniis vicinam habentes, studiose advertere, et illius mores, 
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mblid erwähnt eine föniglidje Urfunde aus dem Jahre 918 der 
Abtretung bes Landes an Rollo als einer bereit8 vollendeten That⸗ 
fadje38). Es fann hiernad) feinem Zweifel unterliegen, daß menige 

ſtens bezüglich derjenigen Ereigniſſe, melde ber Abtretung der Nors 
manbie an Rollo unmittelbar vorhergehen oder biefelbe begleiten, 

Dudo's Beridte in ben dirftigen Ungaben der Fråntifden Quellen 

ihre Gewaͤhr findben, und in gleider Weife fimmt, mas bderfelbe 

åber Rollo”8 AUufenthalt in England beridtet, gang wohl mit den 
Radridjten ber Nordiſchen Sagen Uberein; der mehrfach erhobene 

Anſtand, baf bei Dudo eine Verwechslung des Angelfådfifden Königs 

Nelfred (871 —901) mit feinem Enkel Aethelftan (924—41) ange- 

sommen werden müßte, ift bereit8 von Lappenberg durch ble Be- 

merfung befeitigt morden3%), daß unter bem Könige Alstemus nidjt 

in Angelfådfifder Herrſcher zu verftehen fei, fonbern ein Dånifder 

Heefönig, melder in Dftanglien fid ein Reid geftiftet, und im 

Jahre 878 beim Gmpfange der Taufe feinen Namen Gudormr mit 
dem Namen Ädelstan vertaufdt hatte40). Dagegen ift, leidt be 

greiflid, die fråhere Geſchichte Rollo's theils dburd die Bolfsfage 

actusgue omnes pariter et conversationem agnoscere prae caeterls 

valeaus. Quod enim mitius agendum sit cum els, quam sacri 

censeant canones, vestra satis cognoscit industria, ne forte in- 

sueta onera portantes, importabilia illis fore, quod absit, videan- 

lur, et ad prioris vitae veterem, quem expoliaverant, hominem, 

antiqnuo fmsidiante adversario relabantur; u. f. w. Ebenda, S. 679—88, 

iſt bann ferner aud) bie von Heriveus fir Wibo aus ben Canonen, Kirdjen» 

våtern und påpftlidjen Decretalen sufammengeftellte Belehrung ber bad Verfahren 

in Bukfaden folden Halbheiden gegeniiber au lefen. Endlich Richeri 
Bistor. I, c. 28—33 GPertz, V, 6.578—9) gibt ebenfall8 ber alle biefe 

Borgånge Aufſchluß; Rollo wird babei alg ein fillus Catilli (Ketilsson) ber 

zeichnet, unb weit entidiebener ald irgendwo fonft bie Betehrung ber Nordifdjen 

Echaaren ald erzwungene Folge ihrer Niederlage bei Chartres bargeftellt. 
38) Bei Bouquet, Recueil des historiems des Gaules et de la France, 

Bb.1X, 6.536. Flodoardi Annales, a. 923 (Pert, V, &. 372) ers 

wåbnen ebenfallé ber terra, quae dudum Nortmannis ad fidem Christi 

venientibus, ut hane fidem colerent et pacem haberent, fuerat data. 

39) Gefdidte von England, 1, &.326—7. 

40) Anglosax. Chron. a. 690 (Mon. hist. Brit. I, 6.362): „Und 

Gedrum, ber Nordiſche König, ſtarb, deffen Taufname (fulluht nama) Aedel- 

stan war; ber war des Königö Uelfred Pathe, und er mwohute in Oftanglien, 

und er beſetzte zuerſt dad Land," 
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felbft, aus melder ber gelehrte Dedjant geſchöpft hat, theils durch 

fein eigenes übel angebradjtes Bücherwiſſen vollig verunftaltet, und 

muf in Bezug auf ſie lediglid auf die Nordiſchen Duellen zurüd⸗ 

gegangen merben; bie Darftellung ferner feiner Heerfahrten im Fran 

fenreidje ift, wie Mund dieß trefflid nachgewieſen hat 41), mefentlid 

dadurch getrübt, daß Hrolf bereits zu einer Jeit als Oberbefehls⸗ 

haber geſchildert wird, in welcher ſein Name den gleichzeitigen Anna⸗ 

liſten noch völlig fremd ift, und vielmehr gang andere Månner als 

Führer der Nordiſchen Heere genannt werden. Es erſcheint eben 
Hrolfs Unternehmung ſowie deren Erfolg, der Erwerb von Land 
nåmlid im Frankenreiche, früheren gleichartigen Heerzügen anderer 
Bitingerhåuptlinge und deren Ergebniſſen fo ähnlich, es wird auf ble 
Norwegiſche oder Däniſche Nationalität des einzelnen Führers fo 

wenig Gewicht gelegt, daß die ſpätere Zeit, welcher die dauerndere 

Begründung einer Nordiſchen Herrſchaft in der Normandie dieſe gam 
vorzugsweiſe hervortreten lief, leicht dazu fommen fonnte, auf beren 

erften Erwerber aud jene fråheren Unternehmungen zurückzuführen, 

menn aud Hrolf an biefen nod gar nidt, oder bod) nur als ein 
fehr untergeorbneter, und barum ben Zeitgenoſſen felbft namenlofer 

Gebhilfe Theil genommen hatte. 
Priifen mir aber ble Beſchaffenheit der durch alle dieſe Heer⸗ 

fahrten und Nieberlafjungen angeknüpften Beiehungen sum Chriſten⸗ 

thume, fo ergibt fid sunådft keineswegs ein irgendwie erfreulided 
Bild. Nidt nur erfdjeinen die plåndernden Norbmånner felbft, burde 
aud als Heiden, und werden gerabeju als pagani oder gentiles ben 
chriſtlichen Cingeborenen entgegengefekt, fondern es kommt fogar ver, 

daß einjelne von biefen Lepteren, fogar Klerifer, den Glauben vere 

låugnen und fid in bie Genoſſenſchaft Jener begeben 4). Bekeh⸗ 

41) Det norffe Folks Qiftorie, Th. I, Bd. 1, S. 665—71. Sdon vor ihm 

hatte Lappenberg, Gefdidjte von England, Bb. Ii, S. 11 dasſelbe angebdeutet. 

22) Hincmari Remensis Annales, a. 869 (ert, I, S. 486): 
capientes quemdam apostatam monachum, qui relicta christlanitate se 

Nortmannis contulerat, et nimis christianis infestus erat, decollari fece- 

runt. Vgl. ferner bad von Perg, I, S. 444, not. 7 mitgetheilte Brudfrid 
einer Epistola Agil Vabrensis abbatis, wo es heift : Alll nempe 
plures, quorum in cordibus fides minime radices ceperat, lavacrum 

sanctae regeneratlionis negligentes , sed paganorum latebrosas diligen- 

Jes astutlas, illorum se foederl et vitiis (soclabant). 
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nmgen find allerdings nicht felten; allein bie Taufe wird nur aus 

rein. weltlidjen Motiven empfangen, zumal weil nur unter biefer 

Bedingung den fremben Schaaren die Niederlaſſung im Franfenreidje 
geftattet wurde 43), und es fommt baker der Rådfall sum Heiden» 
thume und wohl aud) mehrmalige Saufe berfelben Perfon nidt felten 

ver 44), ja eg wird fogar, freilid in durchaus fagenhafter Weie, 

43) Bgl. 3. DB. Hincmari Rem. Annal. a. 873, (ang. O. 6. 496): 
Petierunt nutem, ut elis In quadam insula Ligeris fluvil usque in mense 

Februario residere et mercatum habere liceret, atque In mense Februa- 

rie quicumque jam baptizati essent ex els, et christianitatem de cetero 

veraciter tenere vellent, ad eum venirent; et qui adhuc ox paganis 

ehristiani fieri vellent, ipslus dispositione baptizarentur; ceteri vero 

ab lillus regno discederent, ulterius, sicut dictum est, ad illud in malum 

mon reversuri, Ebenſo Vita Scti Genulfi, c. 19 (bei Duchesne, ang. 

D. 6. 22): pene vsque ad internecionem deleti sunt Pagani, et ab 
Aqaitania fugati. Qui vero euadere potuerunt, In orls Galliae super 

Oceanam, in vrbibus scilicet, quas Ipsl primo impetu suo desolauerant, 

eo pacto, permittente Francorum Rege, vit fierent Christiani, resederunt. 

44) Bir haben bereit8 gefehen, wie Rorid, bann Gottfried, jum zweiten⸗ 

male bie Taufe empfangen, und wie gerabeau bie Kirchendisciplin folden Rück⸗ 
fålligen gegeniiber gemildbert werben mufte, wenn man biefe nidt vållig aufe 

geben mollte; bas ſchlagendſte Beifpiel berartiger miederholter Taufen bietet aber 
ber Monachus Sangallensis, Gesta Karoli, II, c. 19 (Øerg, II, 

$.761—2): Et qula de Nordmannis mentlio incidit, quanti fidem habeant 
et baptismum, in temporihus avi vestri gestis paucis evolvam. Ut post 

mortem bellicosissimi David multo tempore finitimae gentes, manu for- 

tissikma subjugatae, ejus fillo Salorgoni pacifico tributa dependerunt, 

ita propter timorem et tributa augustissimo Imperator! Karolo persoluta, 

fllum ejus Hladowicum gens iImmanissima Nordmannorum simili vene- 

ratiome solebat honorare. Quorum legatos religliosissimus imperator 

tandem aliguando miseratus, interrogatos si christianam religionem sus- 

elpere velient , et responso accepto, quia semper et ubique atque in 

omnibus essent oboedire parati, jussit eos In ejus nomine baptizari, de 

quo doctissimus ait Augustinus: SI non esset trinltas, non dixisset verj- 

tas: Ite docete omnes gentes, bapiizantes eos in nomine Patris et Filii 

et Spiritus sanctl. Qui å primoribus palacli quasi in adoptionem filio- 

rum susceptl, de camera quidem Caesaris candidatum (>. å. bie weißen 
Kauftleiber), a patrinis vero suis habitum Francorum In vestibus praeciosis 

et armis caeterisque ornatibus acceperunt. Quod cum diutias actita- 

retur et non propter Cåristum set propter commoda terrena ab anno 

in annom multo plures, jam non ut levati set ut devotissimi vasalli, 

ad obseguium imperatoris in sabbato sancto paschae festinarent occur- 

rere, contigit ut quodam tempore usque ad 50. venissent. (Quos im- 

peratoP interregatos, så baptizari votum haberent, et coufessos, |unni 
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von einem Håuptlinge erzählt, der nur darum ſich bie Taufe erbittet, 
um nad beren Empfang um fo fiderer burd eine Kriegslift ene 

&riftlidje Stadt einnehmen und plindern zu fonnen 4). So ift benn 
aud) nidt anders zu erwarten, als daß bas Ghriftenthum ber Neu- 
befehrten, aud menn fie von demfelben nidt völlig wieder abfallen, 
ein nur gang åuferlides geweſen fein merbe, neben meldjem immer⸗ 
bin noch ein siemlidjer Lleberreft von Heidenthum fortbeftehen modte, 

und e8 wird uns von Hrolf felbft beridtet, daß er nod nad feiner 

Taufe fid nebeneinander an bie heidnifdjen Gotter und an ben 

Ghriftengott gewandt habei6), gang wie in einem anderen Falle ein 
anderer halbheidniſcher Heerführer mit ben Seinen erft bei den heid⸗ 

nifdjen Göttern, bann aber, als dieſe nidt helfen, bei dem Gotte 

der Ghriften fein Heil verfudt 17). Dod ift damit begreiflid ein 

tieferes Wurzeln bes neuen Glaubens bei eingelnen Månnern nidt 

ausgeſchloſſen, fei eg nun, bag gröfiere Empfänglichkeit ihres Ge⸗ 

aqua sacrata sine mora perfundi. Cumque tot lineae vestes non essent 

in promptu, jussit incidi camisilia, et in modum seplum consul, vel ip 

modam vitium pastinari. Quarum cum una caldam seniorum illorum 

repentino fulsset Imposita, et ille eam curiosioribus oculis ex tempore 

contemplatus falsset, jamque iIndignatione non modica mente concepta, 

dixit ad Imperatorem: Jam vities hic lotus sum, et optimis candidissi- 

misque vestibus Indutus, et ecce talis saccus non milites set subuleos 

addecet, et nisi nuditatem erubescerem, mels privatus, nec å te datis 

contectus, amictum tuum cum Christo tuo tibi relinquerem I 

45) Dudo, I, 6. 64—65. 

46) Ademari Historiarum ill, c. 20, (Øerg, VI, 6. 123): Qui 
factus christianus, captivos plures ante se decollare feeft in honore 

quos coluerat deorum. Et item infinitum pondus aari per ecclesias 

distribuit christianorum in honore veri Dei, in cujus nomine baptismum 

susceperat. Die Erzaͤhlung beg Chronicon Richardi Pictavensis 
(Bouquet, IX, 6.23) fæeint hierau8 entnommen. 

47) Annales Xantenses, a. 845, (ert, II, 6.228): Postea 
vero ingenti clade percussi sunt predones; in qua et princeps scelera- 

torum, qui christianos et loca sancta predaverat, nomine Reginheri, Domino 

percutiente, interiit. Consilio enimm inito, miserunt sortes, å quo deorum 

suorum salutem consequi debulissent; sed sortes salubriter non ceci- 

derunt. Suadente autem eos quodam captivo christiano, ut coram deo 

christianorum sortem ponerent, quod et fecerunt, et salubriter sors, 

eorum cecidit. Tunc rex eorum nomine Rorik una cum omn! populo 

geptilium 14. dies å carne et medone abstinuit, et cessavit plaga, et 

omnes christianos captivos quos habebant, ad patriam propriam dirigunt. 
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müthes, ober daß laͤngeres Wohnen in driftlidjer Umgebung dazu 
Veranlaſſung geben mochte 18); ber letztere Umſtand mußte ſogar mit 
der Zeit in immer weiterem Umfange den Glauben der großen Maſſe 
der Eingewanderten reinigen und befeſtigen, bis endlich zwiſchen den 
Bewohnern der Normandie und denen ber übrigen Theile bes Frän⸗ 

liſchen Reiches aller und jeder Unterſchied in religiöſer Beziehung 

vollig verſchwunden war. 

6. 6. 

Asrwegiſche Fahrten und Anficdelungen in England. 

Menige Jahre früher als gegen das Frankenreich beginnen die 
Fahrten Nordifdjer Bilfinger gegen den von den Ungelfadfen unter» 
worfenen Theil Britanniens fid zu richten; aud hier gewinnen dies 

ſelben rafdj an Ausdehnung, und friiher fogar als dort macht fid 

en erfolgreides Streben der fremden Heerleute nad bleibender 

Herrſchaft und Niederlaſſung anftatt ber blof voriibergehenden Plün⸗ 

berung geltend. Unter ben Håuptlingen, melde an der Spitze foldjer 
Unternehmungen genannt werden, findben wir mandjen aud aus ber 

Fråntifdjen Geſchichte befannten Ramen*); anderemale find es neue 
Führer, melde uns entgegentreten, ein Gudrum (5. h. Gudormr 
oder Gormr), Healtdene (Halfdan), Ingwair (Yngvarr oder Ivarr), 

Hubba (Ubbi), u. bgl. m. Es fann midt unfere Aufgabe fein, 
bie åuperft vermidelte und burd bie reidfte Sagenbildung ausger 
midte Gefdidte jener Heerzüge hier im Gingelnen zu verfolgen?); 

48) Bon dem Vemmingus dux christianissimas war oben bereitd bie 

Nede; von einem ungenannten Nordmanne, der jum Glauben betehrt lange Beit 
im Friedland wohnt, und felbft gegen feine eigenen Landsleute die chriſtlichen 

Eingeborenen führt, fpreden bie Annales Fuldenses, a.873, (ert, 
l, 6.387). 

1) So ben Rorid, ber freilid nur einen Theil ber Seinigen nad England 

gehen ließ, måbhrend er felbft in Friesland aurudblieh, Prudentil Tre- 

censis Annales, å. 850 (Berg, I, 445); vgl. Chron. Anglo-Saxon. 

i. 651 (Monum. hist. Brit. I, S. 346—7), u. f. w.; fo ferner den Weland, 
Hinaemari Remensis Annales, å. 861, vergl. mit Prudentii 

Tree. Annal. a. 860 (Berg, I, 6. 454 u. 455), ſowie mit Chron. Anglo- 

Saxon. åa. 860, 6. 349—50, u. a. m.; fo Nollo felbft. 

2) Bejiiglid ber gerade hier eine Molle fpielenden Lodbrotdfdhne vergl. 

Lappenberg, Geſchichte von England, Bd. I, S. 208 u. flg., Mund, Det 

norſte Folld Hiftørie, By. 1, Abth. 1, S. 612 u. flg. u. S. 357 u. flg. 
Maurer, VBelehrung. 
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biefelben gehen, morauf fd on der Name Dånen hinmeift, mit welchem 

die Quellen zumeiſt bie Gindringlinge bezeichnen, unitreitig mehr ven 

Dånemark als von Norwegen aug, und flehen fen aus dieſem 

Grunde unferm Gegenftande ferner, und Uberdief find die Nad- 

ridten ber deren Beaiehungen sum Chriftenthume aud an fld nur 
vereingelt und wenig bedeutend. Doch fol aud hier wieder der 

Nachweis verfudt werben, daß unter ber großen Mafje der Dånen 

hin und wieder aud Månner Normegifdjen Stamms ble Heerfahrten 

mitmadten, bann aber wenigftens die eine oder andere Unbeutung 

über ben Ginfluf biefer legteren und ber burdj ſie erfolgten Erobe⸗ 

tungen auf ben Glauben der fremben Sieger nachfolgen. 
Wir haben bereits Gelegenheit gehabt barauf hinzuweiſen, daß 

bie erften Bitingeridiffe, melde England heimfudten, zugleich als 

scipu Deniscra manna, und als scipu Nordmanna af Håreöa- 

lande bejeidnet merben3). Es låft fid ble Frage aufmerfen, ob 

damit Leute Normegifden Stammes bezeichnet werden mollten, benen 

nur ber bad fir alle Nordifden Geeråuber üblich gewordene 

Dånennamen beigelegt worden fei, oder aber Dånifdje Minner, 
auf melde ja aud fonft sumeilen der umfafjendere Nordmannen» 

name Anwendung fand; bie Entſcheidung hångt lediglid bavon ab, 
ob man unter llåreduland das Normegifdje Hördaland glaubt ver 

ftehen zu follen, oder aber das Jütländiſche Hardefyfjel, får meldes 

ebenfall8 bie altnordifde Bezeichnuug Hörd vorfommt*). Die erftere 

Deutung ſcheint die ridtigere, indem fie einen Grund 3ur Grfld- 
rung ber immerhin auffallendben Håufung des Nordmannen» und 

beg Dänennamens gewährt; damit måre aber eine Betheiligung bes 
Norwegiſchen GStammes bei den MRaubfahrten nad England von 
Anfang an gefidert. GSpåtere Engliſche Quellen nennen in der 

That öfter ausdridlid Normeger ald bei dieſen mit betheiligt9); 

3) VBergl. oben 9. 5. Anm. 6. 
4) Jingere Olafs 8. Tryggvas, c. 62, 6. 114; Mund, ang. D. 

S. 416 zieht bie letztere Deutung vor. 
5 8.9. Florentil Wigorniensis ad Chronicon Appenr- 

dix (Mon. hist. Brit. 1, 6. 640) ift gelegentlid einer im Jahre 867 einbre- 
Henden Saar bie Nede von paganis, videlicet Danis, Norreganis, Suavis 
(8. $. Suecis), Goutis et quarundam aliarum nationum populis. Hen- 

rici Huntendunensis Historia Anglorum, V, (ebenda, S. 730) 

wird gar gefagt, daß Gott felbft Dacos cum Gothis, Norwagenses cum 
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son Rordiſchen Quellen låft nidt nur bie unverlåfige Oervar-Odds 

Saga ihren Helden in England heeren 6), fondern mir erfakren aud 

ang einem geſchichtlichen Beridjte, daß in Nordengland wenigſtens 

viele Norweger anfåfig varen, und Normeger wie Dånen heerten”), 
ub wir miffen überdieß, bag der Normegifdje Hrolf oder Rollo in 

Gaglandb wie im Frankenreiche heerte. In menig fpåterer Zeit erhal- 
tm wir von einer Neihe von Håuptlingen Norwegiſchen Stammes 
Kunde, weldje gan; in berfelben Weife wie Dånifdje Månner der 
Heerfahrt in England oblagen, und mir merben auf biefen Punkt 

ſeiner Zeit suridjufommen Beranlaffung finden; darauf aber barf 
bereits jept aufmerfjam gemadjt werden, baf ber Ausdruck hold, ber 

in Engliſchen Quellen unferer Jeit mieberholt als Gtandesbejeidj 

ung vorfommt*), nur in dem Norwegiſchen Worte höldr, meldes 

dnen mit Stammgut (odal) angefeffenen Grundherrn bezeichnet, 

fine Grflårung findet. Beweis genug fir die Anweſenheit von 
Norwegiſchen Kriegern und Anftedlern in ben Daͤniſchen Heerfdjaaren 

ub Herrſchaften! 
Dem Ghriftenthume aber treten ble Vitinger in England, for 

wet bief ble dürftigen Radridten erfennen laffen, völlig in derſelben 
Beife gegenåber, wie Im Frankenreiche. Zunächſt erſcheinen fe 

bemnad) durchgehends als Heiden, und werden ohne Weiteres als 

hådene menn, pagani, genliles bejeidjnet; der Ulebertritt zum Chri⸗ 

fenthum aber if aud) bler jeberjeit nothwendige Conſequenz ber 

Untermwerfung unter ben einheimifdjen Gerrfdjer und bes Empfanges 
abgetretenen Landes: aud) bier find es bemnad sumeift nur melt- 
lige Motive, melde ble Unnahme ber Taufe veranlaffen, und if 

eden damit ble Befehrung felbft zumeiſt nur eine rein äußerliche. 

Suathedis, Wandalos cum Fresis jur Gtrafe feiner Sünden Aber England 
geſchickt habe. U. bergl. m. 

6) Oervar-Odds 8. c. 12, 6. 204—5; u. Aehnl. m. 
7 Jingere Olafs S. Tryggvasonar, c. 16, 6.23: ,Nordim- 

braiand war zumeiſt von Norbmånnern bewohnt, feitbem bie Lobbrotdföhne 

bag Sand eroberten; oft heerten ba feitbem Dåuen und Norbleute, menn ihnen 

bie Herridaft bed Landes entjøgen war.“ 
9) 8. 8. Anglo-Sax Chron. a. 911. 6. 375; a. 918, 6. 378; 

aud in bem, freilid erft fpåteren, Wergelbsgeſetze, $. 4 (in ben von 
Shorpe Hheraubgegebenen Ancient laws and institates of England) wirb ber 

held mit Bezug auf bie Nordleute ervåknt. 
5* 
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Wir ſehen ein großes Heer, welches ſchon eine Reihe von Jahren 
in Nordengland ſich herumgetrieben hatte, endlich im Jahre 870 Oſt⸗ 

anglien unter Führung des Ingvair und Ubba foörmlid ſich unter 

werfen 9), bann Merkien von ihm in Beſitz nehmen, welches indeſſen 

einem Angelſachſen als Statthalter anvertraut wird 103; im Jahre 
875 unterwirft fid König Healfdene Northumberland, während ein 

anberer Theil des Heeres unter ben Königen Gudrum, Oscytel und 
Anwynd (b. 4. Gudöormr, Asketill, Eyvindr) fid nad Oftanglien 

zieht 11). Im folgenden Jahre fommt es zu einem Bergleidje, in 

welchem ble Bitinger ben Abaug aus dem Reiche eidlich verfpreden; 

bezeichnend får deren religidfe Juftånde ift, daß biefelben ihren Cid 
zugleich mad heidnifder Sitte auf den heiligen Armring, und nad 

driftlider auf die Neliquien ſchwoͤren 2)! Doch mwurde der zwei⸗ 

ſchneidige Schwur nidt gehalten, und deſſelben Jahres nod fepte 

ſich Healfdene in Northumberland fo feft, daß er 3ur Theilung bed 

Landes unter die GSeinigen fritt; nad manderlei meteren Bedrång» 

niffen gelang e8 endlid dem Ungeljådfifdjen Könige Aelfred, mit 

dem Dånenbheere, ald befjen oberfter Anführer nunmehr Guörum ere 

ſcheint, einen etwas bauerhafteren Vergleich abaufdliefen. Rad dieſen 

hatten bie Dånen bas Weftjådbfifde Reid zu verlaffen, und iht 

Konig follte überdieß bas Chriſtenthum annehmen; von Gegenleis 

ftungen, zu benen fid König Aelfred verpflidtet håtte, ersåhlen ble 

Geſchichtſchreiber Nichts, beridten vielmehr blof, wie Gudörum wirk⸗ 

lid) au dieſem fam und bie Jaufe empfing, wie Aelfred bei ihm 

Nathenftelle vertratt und ihn reid befdjentt entlief 19); aus elner 

9) Anglo-Sazx. Chron. h. a. 6. 351; Asser, de rebus ges- 
tis Aelfredl (Mon. hist. Brit. I, S. 475). 

10) Anglo-Sax. Chron. åa. 874, 6. 354—55; Asser, 6. 478; 
Ethelwerdi Chronicorum IV, (ang. O. 6. 514—5.) 

11) Anglo-Sax. Chron. a. 875, 6. 355; Asser, 6. 479; 

Ethelwerd, 6. 515. 
12) Anglo-Sax. Chron. a. 876, 6. 355—6; Asser, 6. 478; 

Ethelwerd, S. 515, Florentil Wigorniensis Chronie. 

S. 558. Doch erwåhnt nur Uffer und nad ihm Florens bed Eides auf ble 
Reliquien. 

13) Anglo-Sax. Chron. a. 878, 6. 357—85; Asser, 6. 482; 
Ethelwerd, 6. 515—6; Florent. Wigorn. 6. 559—60; Simeo- 

nis Dunelmensis historia de gestis regum Anglorum, 

6. 6825; u. bergl. m. Daf Guthorm bei der Faufe den Nameu Aedelſtan ans 
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uns andermeitig erhaltenen Bergleidjsurfunde aber fonnen wir ente 
nehmen, baf nunmehr ble Grenzen bes an bas Dånenheer abge⸗ 

tretenen und bes bem Angellådfiden Könige verbleibenden Landes 

fefigeftellt, und 3ugleid eine Reihe meiterer Beftimmungen sur Sider 
rung bes gegenfeitigen Friedens getrofen murben19), und dem ente 
fpredjend erfolgte mirflid Im Jahre 880 bie formlidje VBertheilung 

des Oſtangliſchen Landes unter bie Däniſchen Cindringlinge15). — 
Ungefåbr bie Hålfte Englands, nåmlid alles Land nördlich von 

Fhemfe, Lea, Oufe und Witlinga-stråte, mar bamit in Nordifde 
Hånde gerathen; freilich midt zu völlig unabhångigem Befige, viele 

mer nur vorbehaltlid ber Oberhoheit bes Engliſchen Koönigs 16), 

allein dieſelben Grinde, melde die Abtretung fberhaupt bewirkt 

hatten, ließen begreiflidj aud dieſe Oberherrſchaft ziemlich illuſoriſch 

erſcheinen, und wir ſehen in ber That wiederholt bie Daͤniſchen 

Håuptlinge gegen ben fremden Oberkönig ble Waffen ergreifen, da⸗ 
bi aud allenfalle mit ihren heidnifden Landsleuten, 3. B. einem 

Rollo, gemeinfame Gade maden. Nidt befjer modte es mit dem 

nahm, wurde bereit8 oben, $. 5, Unm. 40, hemertt; baf berfelbe mit bem in 
Damiſchen Quellen genannten Gorm bem Cuglifdjen identifd fei, wie Lappen⸗ 

berg, I, S. 322, Unm. 3, vermuthet, ift wohl måglid, unwahrſcheinlich das 
gegen bie von Mund, Bd.I, 1, &.628—30, aufgeftellte Unfidt, daß barunter 

Gorm ber Ulte, ber Begrinder ber Ulleinherrfidaft in Dånemart, zu verftehen 
ei; um biefelbe 3u balten, muß Mund, S. 684, den augdridlid bejeugten 

Jed beg Guthorm, im Juhre 890, leugnen. Jenen Gorm bin Enske bejeid» 
net baé Chronicon Erlei (bei Langebef, I, S. 158) wirklich als In Ang- 

lia haptizatus, unterfdeitet ifn aber aud von bem heidnifdjen Gorm gamele ; 

tergl. übrigens ber ihn, was in unferm Anhang I. bemerkt merben wird. 

14) Aeifredes and Gudörumes Frid, in Thorpe's Ancient laws 
and Institutes of England. 

15) Chron. Anglos. 6. 358; Asser. 6. 482; Ethelwerd, 
$. 516; Florent. Wigorn. S. 560; u. f. w. 

16) WillielmusMalmesburiensis, de gestls regum Ang- 
lornæ, I, €. 4 (Rerum Anglicarum Scriptores post Bedam praecipui, 

dtanffurt , edd. Savile, S. 43) fagt blef ausdridlid: Datae sunt ei pro- 
vinclae Orientalium Anglorum et Northanimhrorum, ut eas sub fidelitate 

regis foveret jure haereditario, quas pervaserat latrocinio. Er fiigt 

aber freilid aud) fofort bet: Verum, quonliam non mutabit Aethiops pellem 
stam, datas ille terras tyrannico fasta undecim annis proterens duo- 

decimo vitam finivit, posteris quoque perfidiae successionem (ransmittens, 

denec å nepote istius Elfredi Athelstavo subjugati, regem unum Ang- 

ae fleri, vel Invit concesserIni. 
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Ghrifenthume flehen; eine Fraͤnkiſche Quelle zwar ſchreibt dem 

König Aelfred umfafjenbe Befehrung bes Dånenvolkes 3417), ene 

Nordiſche Sage dagegen låft Rorthumberland nod völlig heidniſch 

fein, und nur in anberen Reidøtheilen bas Chriſtenthum unter den 

Eingewanderten fid ausbreiten 18). Ein uns erhaltener Bertrag des 

Königs Eadweard (901—24) mit einem fpåteren Dånentönig 
Gudrum ift noch mefentlid beftimmt, bie befjere Haltung bes Chri⸗ 

ftenthumes bei ben Unterthanen bed Letzteren 3u fidjern 19); Straf⸗ 
beftimmungen gegen bas Heidenthum, ſowie gegen Jauberei, Mein» 
eid u. bergl., GSagungen zum Schutze des Kirdjenfriedens, Anord⸗ 
nungen über bas Halten ber Feſte und Faften, der kirchlichen Ehe⸗ 
verbote, bie Entrichtung ber kirchlichen Gebilhrem u. dgl., yeigen, 
wie es mit bem Chriftenthume ber Neubekehrten fland: daß åhulide 

Gebote nod in meit fpåterer Jeit wiederholt von der Gefeggebung 

eingefcdHårft merben mußten, lågt darauf ſchließen, wie allmaͤhlig die 

Befeſtigung des neuen Glaubens vor ſich ging. Immerhin mußte 
indeſſen ſelbſt jene rein aͤußerliche Bekehrung tieferen Beziehungen der 

Nordleute zum Chriſtenthume den Weg bahnen, und in der That 

ſehen wir bald Månner Nordiſchen Stammes wie In ben hoheren 
Konigsdienſt, fo aud in bie Klöfter und in bie vornehmeren Kirchen⸗ 

åmter eintreten 20); modte dabei 3unådft amar der Daͤniſche Gtamm 

dem neuen Glauben vorsugsmeife nåher gebradt werden, fo låft 

17) Gesta dominorum Ambazlensium, bei Du-Chesne, 

Script. hist. Norm. 6. 24. Auch in den Gnglifden Quellen ift nod hin und 

mieder von ber Vaufe einzelner Håuprlinge die Rede, 3. VB. Chron. Anglo- 

Sax. åa. 894, 6. 366. 

18) Jiingere Olafs 8. Tryggvas. c. 64, 9. 117: , Qierauf 
nahm bie Königswürde in England Adalmundr (al. Aettmundr, Etmundr) 
Jatgersson, ein Bruderfohn des heil. Eatmundr, und er bekehrte England meite 
um zum Ghriftenthume, und nahm von Northumberland Sdagung, bad heidniſch 
mar”; vergi. p. af Ragnarssonum, c. Å, 6. 356. Die VBermirrung 

in ben König8namen braudt faum bemertt 3u werden; fie fann indeffen bem 
ibrigen Jnhalte der Stelle feine Bedeutung nidt entsiehen. 

19) Guörumesand Eadweardes Frid, angef. O. Mund 
laͤßt dieſen Gudrum mit bem ålteren Gudrum-Aed'elstan, und fomit aud mit 
bem Dånenfönige Gormr hinn gamli ibentifdj fein, ber nur im Jahre 890 

nad Dånemart heimgegangen, jeht aber wieder nad England zurückgekehrt fei. 
. 20) Bergl. hieriiber Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene 

i England, Skotland og Irland (Søpenhagen, 1851), S. 168 u. flg. 
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fid bod) midt begrveifeln, daß Aehnliches, wenn aud in geringerem 

Umfange, aud beriiglid eingelner Norwegiſcher Theilnehmer an den 

Heerzügen und Groberungen der Dånen ver Fall mar, daß ferner 

ber Beftand einer Däniſchen Hriftliden Bevölkerung felbft ſchon 

mådjtig auf bas benadbarte und flammvermandte Norwegen zurück⸗ 
wirken mufite. 

$. 7. 

Aorwegiſche Fahrten und Anfiedelungen in Irland und Srottland, 

Sind bie Unternehmungen einzelner Bikingerhaufen gegen das 
Franfenreidj und bie Ungelfådhfifden Staaten vorgugsmelfe von Dånes 

mark auggegangen, und nur feltener und in untergeordnetem Maaße 

Månner Norwegiſchen Stammes bei benfelben betheiligt, fo ift um 

gefehrt bei ben Heerzügen gegen die Keltiſche Bevölferung in Jrland 
und Gdjottland, bann aud in dem meftlid ber Angelſächſiſchen 

Reiche gelegenen Theile deg heutigen Englands (Bretland) biefer 
leptere in erfter Linie thåtig. Der Beginn der Raubzüge fällt aud 
bier in dag Ende des 8. Jahrhunderté, und mehrfad wird die erfte 

Ankunft der , Heiden" (gentiles, pagani; Iriſch: Geinte) in Hibers 

nien in bag Jahr 795 gefegt 1), während anderemale bas Jahr 7932), 

oder gar (on dag Jahr 782 genannt wird3), menn nidt gar ein 
nidt redt deutlider Beridt sum Jahre 747 bereits auf einen Einfall 

von Nordleuien zu begiehen ift). Cine der erften Gewaltthaten ift 

1) Annales Camhbriae h. a. (Monum. hist. Brit. I, 6. 834.) 

Annales Inisfalenses. h. åa. (O'Connor, Rerum Hibernicarum 

Scriptores, Bb. II, S. 27; Cod. Dubl.); fo aud Brut y Tywyso- 

glon, h. å. (Mon. hist. Brit. Bb. I, 6. 843.) Die Angabe der Oervar- 

Odds s. c. 11, S. 196 flg. über ble Heerfahrten deg Oervar-Qdds find be- 

fanntlid) von feiner gefdidtlidjen Bedeutung, und daſſelbe gilt von mehreren 
anberen Nordifdjen Sagen. 

2) Annales IV. Magistrorum, b.a. (0*Connor, III, 305-6) ; 
Annales Ultonlenses, h, a. (ebenda, 85. IV, S. 117.) 

3) AnnalesInisfalenses, h.a. (ebenda, 11, 6. 24; Cod Bodl.) 

4) Annales Ultonienses, h. åa. 6. 92; es wird hier von 
„Fremden“ gefprodjen, melde einen Abt ertrånkt haben follen, und unter ben 

Fremden werden fonft in den Unnalen fråndig die Nordleute gemeint. Ich be- 
merfe ibrigen8 hier ein fir allemal, daf id, der Keltifden Sprachen nidt 
funbig, bezüglich ber Jrifdjen Quellen mid durchaus auf O'Connor's Ueberſetzung 
verlafjen mußte, ſoweit foldje nidt Lateinifdj abgefafit find. 
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bie Plünderung ber Iriſchen Infel Rachrainn und ber Schottiſchen 

durch ihr angefehenes Klofter berühmten Inſel Øy, Jona oder Columb⸗ 

fill; bald folgen meitere Angriffe, und im Jahre 830 fehen wir be 

reits einen gefangenen Jrifdjen König, Målbrigt, von ben flegreiden 
Rordleuten auf ihre Schiffe geſchleppts). Im Jahre 837 ungefåkr 

wurde bereits Dublin von biefen erobert%), und eine Reihe hitziger 

Schlachten wurde gefdlagen, in meldjen beide Theile ſchwere Berlukte 

erlitten; bod mar ber Erfolg entfdieden fir ble Fremben. Als 
Hauptanführer diefer Lepteren nennen uns aber ble Iriſchen Annalen 

einen König Torgeis, beiliglid) deſſen Geſchichte blefelben freilich nur 

fehr. birftige Anhaltspunkte gewähren. Der eine Vert der Amnal. 

Inisfal. låfit benfelben im Vakre 815 in Irland landen, fm Jahre 

845 aber nadj mandjerlei Raubfahrten von bem Jrifden Könige 

Maolfeadloinn gefangen nehmen und ertrånfen 7); ble Dauer feines 

Nufenthaltes in Irland würde demnach 30 Jahre betragen, gang wie 

dieß bei Giraldus Cambrensis, welcher bod in anderen Punkten we 

fentlidg von jenen Angaben abweicht und offenbar feine befonberen, menn 

aud) fagenhaften Quellen hat, ausgefprodjen wirds). Andere Annalen 

laffen bagegen fenen Heerfönig einfad im Jahre 843 oder 844 ger 
fangen unb getöbtet werden, ohne feiner Ankunft 3u gedenken ); fiber» 

5) Annal. Ulton. 6. 208; ble Annal. IV. Magistr. S. 32 
geben bad Jahr 829. Ob des Saxo Grammaticus, IX, 6. 459 &r 
jåhlung von König Ragnar Lodbrok, ber in Irland ben König Melbricus er 
ſchlagen und fofort Dublin eingenommen habe, auf biefen Vorgang 3u beziehen 

ift, ſteht dahin; gefdidtliden Werth hat biefelbe jebenfalld nidt, und ift eben, 
wie fo oft, auf Ragnar übertragen, was einem andern VBilingerhåuptling 
zukam. 

6) Annal. Inisfal. a. 837, 6. 31 Cod. Dubl.; Annal. IV. 
Magistr. a. 836, 6. 339; Annal. Ulton. a. 840 u. 841, 6. 215. 

7) Annal. Inisfal. 6. 29 u. 32, Cod. Dubl. 

8) Giraldus Cambrensis, Topographia Hiberniae, 

c. 37, 6. 748 (Anglica, Normannica, Hibernica, Cambrica å veterihus 

seripta, edd. Camden, Jrantfurt, 1602), feit zunaͤchſt die Ankunft ber Nor- 

waglienses unter Turgesius in ba8 Jahr 838, fagt aber bann c. 42, S. 749 

bennod : Annos igiltur circiter triginta Norwagiensium pompa et Tur- 

gesil tyrannis in Hibernia perduravit. Wahrfdeinlid ift an eine Neihe von 

fid folgenden Ginfållen 3u denken, beren leter und entfdeibenfter bann dem 

Jahre 838 angehören mag. 
9) Annal. IV. Magistr. a.843,6.345; Annal. Ulton. å. 644, 
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einfitmmenb aber wird in ben nådftfolgenden Jahren von einer Reihe 
blutiger Schlachten gefproden, in melden eine grøfe Zahl von Nord⸗ 
leuten fållt 10), und es ſcheint demnach in ber That eine fråftige und 

allgemeine Grhebung gegen biefe ftattgefunden 3u haben. Sehr wohl 

fimmt mit biefen Radridten bie Angabe eines Fråntifden Annaliften 

åberein, wonach bie Schotten, d. å. nad) ålterem Sprachgebrauche bie 

Sulånder, feit vielen Jahren von ben Norbmånnern angegriffen, im 

Jahre 847 von biefen völlig untermorfen und zinsbar gemadjt mors 
ben ſeien, aber bereits im nådftfolgenden Jahre ſich erhoben und 

bie Fremden aus ihrem Lande vertrieben håtten 11); da gleidyeitig 

ven einer Geſandtſchaft gefproden wird, melde der Sdottenfönig 

nad) erfodjtenem Giege an ben Frånkifdjen König Karl gefhidt habe, 

ift die Verläßigkeit dieſes Berichtes wohl aufer Zweifel, menn aud 

ber får bie Untermerfung bes Volkes angegebene Jeitpunkt an bas 

Jahr feiner endliden Befreiung etwas 3u nahe hingerådt fein mag. 

Mir Recht hat ferner Munch und vor ihm bereits Sdjöning barauf hin» 

gemiefen, bafi Snorri von porgils und Frodi, ben Söhnen bes Harald 

Harfagr, er3åhlt, føle håtten in Schottland, Britenland und Irland 

geheert, unb zuerſt unter allen Nordleuten Dublin fid untermorfen: dem 

Froöi fei bort mit Gift vergeben worden, porgils aber lange König in 
Dublin geweſen, bis er endlich ber Hinterlift ber Jren erlegen fel 19). Offen⸗ 

bar ift bier nur, vielleidt mit Benugung einer Namensåhnlidfeit, 

ber in Irland hochberühmte porgils ober Torgeis in fagenhafter 

Beife mit bem nidt minder beriikmten Stifter der Aleinherridjaft 
m Norwegen in Verbindung gebradt, wodurch berfelbe aber freilid 
in ber Beit um mindeftens ein halbes Jahrhundert zuweit herab⸗ 

geriidt wird. 

S. 216—75; durch einen offenbaren Berftoh in der Chronologie erhalten ble 
Annales Buelliani (Bd. 1I, S. 11) får benfelben Borgang bag Jahr 794. 

10) Annal. Inisfal. a. 847—8, 6. 33, Cod. Dubl.; Annal. 

IV. Magistr. a. 643—6, 6. 345—50; Annal. Ulton. a. 845—7, 

&. 217—9. 
fi) Prudentli TYrecensis Annales, a. 847—8, (Berg, I, 

H3); baher bie Gesta Normannorum, a. 846 (Duchesne, Seript. 
Norm. hist. S. 2). 

12) Heimskr. Haralds 8. harfagra, c 35, 6. 113; vergl. 

ud jüngere Olafs 8. Tryggvas. c.2, 6.7—8; jångere Olafs 

$ hins helga, c. 1,6.9; Upphaf rikis Haralds hurfte- 

gra, ce. 5, & 190. 
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Die Befreiung Irlands, zu welcher der von der Sage vielfach 

ausgemalte harte Druck der fremden Herrſcher den Anſtoß gegeben 
haben foll!3), währte übrigens nur menige Jahre. Bad fam eine 

ftarfe Flotte von Landsleuten ben Nordmånnern in Irland zu Hilfe 19), 

und eingelne Jrifdje Håuptlinge felbft ſchloßen fid ihnen an15); mit 

Grfolg fonnte fomit ber Kampf wieder aufgenommen werden. Aller⸗ 
dings wurden die Norwegiſchen Heeridjaaren von einem neuen und 

gefåhrlidjen Feinde angegriffen; eine ftarfe Flotte Dånifher Månner 

(„ſchwarze Fremde“ von den Jrlåndern genannt, wåkrend ble Nors 

weger „weiße Fremde“ hießen) zog gegen Dublin, und es fam zu 
wiederholten heftigen Schlachten zwiſchen den Däniſchen und Rore 

wegiſchen Vikingern 16). Aud dieſe Diverfion vermochte aber nur 
portibergehend ben Gingeborenen 3u helfen; fen im Jahre 852 ev 

ſchien, fo erzaͤhlen bie Srifdjen Annalen 17), Amhlaibh, ber Sokn 
des Königs von Laithlinn, und untermarf fid ſowohl die einger 
borenen Jrlånder, als bie zugewanderten Nordleute, und mit ihm 
famen zwei Brider, Sitrioc und Jobar. Im vem Königsfohne von 

Lochlan, d. h. Norwegen, hålt es nidt ſchwer ben Olafr hinn hviti 

zu erfennen, ben Sohn des Normegifden Königs Ingjaldr, von 
deſſen ſiegreichen Kåmpfen in Irland aud bie Nordiſchen Quellen 

wiſſen; bie Angelſächſiſche Form ſeines Namens, Anlaf, erklärt deſſen 

verderbte Geſtalt bei ben Jrlåndern. Unter Sitrioc und Jobar aber 

ift unverfennbar ein Sigtryggr und Jvarr zu verftehen; Beide follen 

zu Waterford und Limerik fid eigene Reidje gegrimbet haben, von 

benen indeſſen weit meniger befannt ift als von bem Reide Olafs 
au Dublin 18), — Es erzählt aber eine Isländiſche Quelle von 

13) Vgl. Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene, S. 384—5. 
14) Annal. Inisfal. a. 849, 6.33, Cod. Dubl.; Annal. Ulton. 

a. 848, 6. 219. 

15) Annal. Ulton. a 849, 6.219—20; Annal. IV. Magistr. 

a. 848, 6. 352. 

16) Annal. Inisfa!. a. 81—2, 6.34, Cod. Dubl.; Annal 
Ulton. a. 850—51; 6.220—15; bie Annal. IV. Magistr. a. 847, 6.351, 

bann a. 849—50, 6. 354—5 vermedfeln jenen Hilfegug Normegifder mit dieſem 
Angriffszuge Dånifder Såiffe. 

17) Annal. Ulton. a 852, 6.221; Annal. Inisfal. a. 853, 6. 34, 
Cod. Dubl.; Annal. 1V. Magistr. a. 851, 6. 356. 

18) Giraldus Cambrensis, ang. O. c. 43, 6.750 erjåhlt, freilid 

neben manger fagenhaften Ausſchmückung des zweiten Groberungöjugeb ber 



Rorwegiſche Fahrten und Aufiedelungen in Irland und Schottland. 75 

Diaf 19): ,,Oleifr enn hviti (ber Weiße) hieß ein Heerfönig; er war ein 
Sohn bes Königs Ingjaldr, bes Sohnes des Helgi, bes Sohnes bed 
Olaf, des Sohnes hes Gudraudr, bes Sohnes bes Halfdan hvitbeinn 

(Bepfuf), bes Königs der Upplånder. Oleif ber Weiße heerte auf 

der Weſtfahrt, und gewann Dublin in Irland und ben Bezirk von 

Dublin, und madte fid sum König, darüber; er heirathete ble Audr 
djupaudga (ble Grundreiche), eine Tochter bes Ketill flatnefr (d. h. 

Gtumpfnafe); porsteinn raudr (der Rothe) hieß deren Sohn. Olaf 

fil tn Irland im Kamyfe, Aud aber und FThorftein fuhren da nad) 

den Hebriben; ba heirathete Thorftein die puridr, eine Tochter des 

Eyvindr austmadr (Oftmann, b. h. Rormeger), eine Schweſter bed 

Belgi enn magri (ber Magere)”. Die Annalen der Jrlånder ger 

benfen ihrerſeits wiederholter Heerzüge Olafs; ein foldjer gegen 
Munfter zeigt den Olaf mit Imar, d. h. wohl jenem Ivarr, vers 

bilnbet20), ein anberer gegen Meath mit Imar unb bem Jrifdjen 
Könige Cerbbail?'), bei einem britten Juge erſcheint neben Olaf 

und Imar nod ein Håuptling Namens Auisle betheiligt, vielleidt 

eben jener Eyvindr austmadr, beffen Tochter fpåter mit Olafé 

Rorweger: Fuerunt autem Duces eorum tres fratres, Amelaus scilicet, 

Sytaracus et Yvorus. Constructis itaque primo civitatihus tribus: Du- 

blinie, Gwaterfordia, Limirico, Dubliniae principatus cessit Amelao, 

Gwaterfordliae Sytaraco, Limirici Yvoro: et ex elis paulatim, ad alias 

Hiberniae civitates consiruendas processu temporis sunt derivati. Aus 

ben Ramen$formen ergibt fi, daß Giralbus hier Keltifden Quellen folgt; 

fagenhaft ift aber, daß bie brei Heerführer Brüder, und daß fie dle Grinder 
ber von ihnen befeyten Staͤdte geweſen fein follen. 

19) Landnama, II, 6. 15, 6. 108. Den Stammbaum giebt iberein» 
ftimmenb Ari hinn frodl, felbft ein Rachkomme Olafd in geraber Linie; Islen- 

dingahok, c. 12, 6.20; unb aud bie EyrbygøgjaS. c.1, 6.4 fagt: 

mKetill fatnefr verheirathete feine Todter Audr an ben Olafr hvitt, ber ba 
ter mådrtigfte Heerkoͤnig mar meftmårt8 fiber ber See; er mar ein Sokn beg 
Ingjaldr, beg Sohnes deg Helgi.” Es ift ein Verftof, wenn Laxdåla S. 
c.1, 8.2 der Bater Ingjalds Frodl enn fråkni genannt wird. Mir merden 
ubrigen8 auf Olafs Haus nodmald zurückkommen. 

20) Anmal. Ulton. a. 856, 6.223; bie Annal.IV. Magistr. 6.359 
erwaͤhnen ju biefem Jahre einer von Jomhar und Cearbhall gemeinfam ges 

wonnenen Schlacht. 

21) Annal. Ulton. a. 858, 6.224; Annal. IV. Magistr. a. 857, 
&. 359. 
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Sohn ſich verheirathet 22), — wieder bei einem anderen Zuge, der aber 
gegen Schottland gerichtet ift, treten wider Olaf und Auisle ge⸗ 

meinſam auf?8). Wir erfahren ferner, daß im Jahre 866 Auisle, 

dießmal als tercius Rex Gentilium bezeichnet, von ſeinen eigenen 
Brüdern erſchlagen, und daß in demſelben Jahre Olafs Burg er⸗ 
ſtürmt und eine große Anzahl der vornehmſten Häuptlinge der Nord⸗ 

leute getöbtet mwurbe2); dagegen treten im Jahre 869 Olaf und 
Imhar alé Reges Nordmannorum wieber eine Schottiſche Gtadt 
belagernd auf25), und fehren im folgendben Jahre mit reidjer Beute, 

bie fie den Anglen, Britten und Picten abgenommen, nad Irland 

suriid 26), Seit feiner Heimfehr von dieſem Juge wirb Olaf in den 

Iriſchen Annalen nidt mehr genannt, und er ſcheint nod im Jahre 

870 over 871 geftorben, oder vielmehr, wenn wir unferer Islaͤndi⸗ 

fåen Quelle glauben dürfen, in einer Såladt gefallen zu fen; 

bereit im Jahre 872 wird und beridtet: Imar, Rex Nordmannorum 
tocius Hibernie et Britannie in Xpo quievit?7), unb wir ent 

22) Annal. Ulton. a. 862, 6.226—7; ble Annal. IV. Magistr. 
a. 861, 6.364 reden nur von Olaf, Jvar und einigen weiteren, unbenannten 
$Håuptlingen. 

23) Annal. Ult. a. 865, 6.227—85; bie Annal. IV. Magisir. 
S. 366 feen in bad Jahr 864 eine ſchwere Niederlage ber Norbleute, welde 
vielen ihrer Håuptlinge das Leben gekoftet habe, måhrend andere, was bemer⸗ 

kenswerth ift, gefangen genommen und nad Heilung ihrer Wunden getauft 
worden ſeien; im folgenden Jahre, alfo 865, foll bann bie Eritirmung der 

Burg Olafé und eine ameite ſchwere Nieberlage ber Rordleute flattgehabt Haben, 
woneben nodj beg Todes sameier genannter Führer Odolh micle, (Audolfr mikli?) 
und Gnimbeolu (Grimr blola?) beſonders gedacht wird. 

24) Annal. Ulton. a. 866, 6. 228—9; Annal. Inisfal. h. & 
€.35, Cod. Dubl. 

25) Annal. Ulton. a. 869, 6.230; beftåtigt burd ble Annales 
Cambriae, a. 870 (Mon. hist. Brit. I, 6.835), und Brut y Tywyso- 

gion, a. 870 (ebenda, S. 845). 

26) Annal. Ulton. a. 870, 6.230—1. Nad ben Annal. Inisfal. 

a. 870—1, 6. 35—6. Cod. Dubl. håtte e8 fid bei biefem Suge qunådft um 
bie Unterſtützung ber Dånifden Håuptlinge, Bingar und Hubba, 5.6. Yngvarr 

und Ubbi, in England gehanbdelt. 

27) Annal. Ulton. a. 872, 6.231, åfnlid Annal. Inisfal. a. 873, 
€. 36, Cod. Dubl.;z Annal. Buelliani, 6.11 burd einen mehrfad wie 

berholten dronologifdjen Verſtoß zum Jahre 807; Annal. IV. Magistr. å 
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nehmen hieraus, baf in einem ber nådftvorhergehenden Jahre Olaf 
geftorben und Jvar deſſen Nadfolger geworden fein mußte. — Neben 
Ivar tritt åbrigens aud Olafs Sohn, der rothe Thorftein, als Rad 
følget ſeines Vaters auf; es heit von ihm in einer Isländiſchen 
Quelle 2):3 , SThorftein madte fid ju einem Heerfönige; er trat in Ges 
ſellſchaft mit Sigurdör enn riki (der Mådtige), einem Sohne des 
Eysteinn glumra (Donner); fie gewannen Katanes (Gaithnef) und 
Sudrland, Ros und Merrhåfi (Morven), und mehr als die Hålfte 

von Schottland; Thorftein wurde König dbariiber, bis ihn bie Sdotten 

verriethen, unb ba fiel er im Kampfe.” Voͤllig entſprechenden Be- 
tidt geben aber aud ble Iriſchen Annalen, indem fie sugleid får 

Shorfteins Tod bas Jahr 874 feftftellen; daß befjen Name Oistin 

geidrieben mird, was eher dem Nordifden Eysteinn als porsteinn 

entſpricht, barf bei ber beftimmten Angabe des Vaters und des Ger 
ſchickes nicht ſtören. 

Auf jenen Ivar, oder wenn man annehmen will, daß deſſen 

nådyfter Nachfolger Thorſtein geweſen fei, auf dieſen, folgte bann bes Er⸗ 

ſteren Sohn Siegfried; im Jahre 887 wurde er hinterliſtig von ſeinem 

eigenen Bruder getödtet 0). Eine Partheiung unter den Nordleuten 
ſelbſt war bie Folge dieſer Unthat; dem brudermörderifdjen Sohne 

Ivars trat ein Jarl Siegfried (Sichfrail) gegentiber 31), und eg ſcheint, 

daß Jener zunaͤchſt aus bem Lande meiden mufte, ba bemnådft 

von feiner Rückkehr nad Jrlanb gefprodjen wirb32). Um bas Jahr 

671, 6.378. Bemerkenswerth ift ble obige Angabe aud barum, weil aud dere 
felben erhellt, bap König Ivarr bie Taufe empfangen hatte. 

28) Landnama, ll, c. 15, 6.109. Aehnlich fagt die Laxdåla 8. 
ce. 4, 5.6—8 von Ihorftein : „er legte fich alsbald auf die Heerfahrt, und heerte meit 

herum in SåHottland, und gewann immer ben Sieg; bann verglid er fid mit 
bem Sdottentdnig, und erwarb halb Schottland, und wurde König darüber; 
— — bie Sdotten hHielten nidt lange den Vergleid, benn fie verriethen ihn 

gegen bie WUebereinfunft. Ari porgilsson enn frodi (ber Gelehrte) fagt fo hes 
jiglid des Lebensendes be Thorftein, bak er 3u Katanes fiel.“ Jener Sigurd 

sber war Jarl auf ben Orkneys; val. unten, $.8, Anm. 11. 

29) Annal. Ulton. a. 874, 6.232: Olstin mac Amlaiph, rex Nord- 

mannorum, ah Albanensibus per dolum occisus est. 

30) Annal. Ulton. a. 887, 6. 238: Sicfirth mac Imalr, Rex Nord- 

mannorum, a fratre suo per dolum occisus est. 

31) Annal. Ulton. a. 892 (893), 6. 239. 
32) Annal. Ulton. å. 893 (894), 6.239. 
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895 fanb ber Brubermörder, beffen Name Sigtryggr geweſen zu 

fein ſcheint, ſeinen Tod, und in bem gleichen Jahre fålt ein anderer 

Sokn Jvars, Olaf, in einer Schlacht gegen die Jrlinder35); fo fer 

war aber durch fene Partheiung bie Madt der Nordleute geſchwächt, 
daß bereits um bas Jahr 901 oder 902 beren Burg 3u Dublin-von 

zwei Iriſchen Königen erftårmt, und ihre Bertreibung aus Irland 

erftvitten werden fonnte34). — Zunächſt ſcheinen nun ble Håuptlinge 
ber Vikinger, nidt eben mit viel Erfolg, ihr Glück in den umlie 
genden Landen verfudt 3u haben; mir erfahren, daß Jvar Ivarsſohn 
um bas Jahr 903 eine ſchwere Niederlage burd ble Picten evlitt, 

und felber im Kampfe fiel3). Daneben aber wird aud) Jrland immer 

im Auge behalten, und gelegentlid aud hier eine Schlacht geliefert 3); 
es fommt allenfalls aud 3u Kåmpfen unter ben veridiedenen Häupt⸗ 
lingen ber Nordleute felbft, wie 3. B. Rögnmwald Jvarsfon (Ragnall h. 

Imair) bei Anglesey gegen Bardr Oltarsson (Barid mac Noctir) 

fiegreidj ftreitet37). Vald aber beginnen wieder umfaffenbere und 

bamit aud) erfolgreidjere Unternehmungen; um bas Jahr 914 eve 
ſcheint eine grofe Flotte ber Nordleute an ber Jrifden Kifte, und 

e8 erfolgt fofort eine Landung bei Waterforb*&), Raſch vermehren 
fid bie Heiden, und unternehmen Streifzüge gegen Munſter 20), ja 
fogar gegen Leinfter 40); jegt landen Sigtryggr Ivarsson unb Rögn- 

valdr Ivarsson, ber Legtere an ber Spitze einer Dånifdjen Hülfs⸗ 

33) Annal. Ulton. åa. 895 (896), 6. 240 heifit es sunådft: Sitriuce 
mac Imalr ab aliis Nordmannis occisus est; bann aber wirb erjåhit, wie 
Amlaim h. Imair in ber Såladt fallt. Den Tod bed Legteren fennen aud 
bie Annal. Inisfal. a. 896, 6.37, Cod. Dubl., ben Tod Beider bie 
Annal. IV. Magistr. å. 891, 6.400. 

34) Annal. Ulton. a. 901 (902), 6.242; vgl. Annal. Inisfal. & 
903, 6.35, Cod. Bodl. unb a. 902, 6.37, Cod. Dubl.; Annal. IV. 

Magistr. a. 897, 6.405. 
35) Annal. Ulton. a. 903 (904), 6.243. 
36) Annal. Ulton. a. 912 (913), 6. 246; Annal. IV. Magistr. å 

908, 6.420; recht beutlid find freilidj beide Beridte nidt. 
37) Annal. Ulton. 913 (914), 6.247; vgl. Brut y Tywysoglon, 

a. 914 (Mon. Brit. hist. I, 6. 847). 
38) Annal. Ulton. a. 913 (914) 6.248; Annal. IV. Magistr. & 

910, S. 422. 
39) Annal. Ulton. 914 (915), 6. 249. 
40) Annal. Ulton. a. 915 (916), &.249. 
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ſchaar, eine gemaltige Schlacht wird geſchlagen, in melder bie Fremden 
bas Feld behaupten: nod im Jahre 917 erobert Sigtryggr Dublin 

urid 41). Wohl murbe um blefelbe Jeit Rögnmald mit feinen Dånen 

aus Waterford wieder vertrieben; er unternahm inzwiſchen mit Gott- 

fried, Jvars Enkel, (Gothbrith uan Imair) und ben Jarlen Ottarr 

und Krakubeinn (Ottir, Gragabai) einen Heerzug gegen bie SÅotten, 
melde, obwohl burd Angelſachſiſchen Zuzug verftårtt, in einer blu- 

tigen Schlacht unterlagen; Sigtryggr aber wußte fik, gleichfalls 
angegriffen, in Dublin 3u erhalten42), und im folgehden Jahre fiel 

in einer gewaltigen Schlacht gegen ihn der Oberfonig von Jrland, 

Njall, mit einer großen Anzahl von Unterfönigen und fonftigen Bor- 

nehmen4). Aud Sigtryggr mufte im Jahre 919 Dublin nad 
einer verlorenen Schlacht verlaffen 44), und Rögnwald Jvarsfohn, ber 

Konig ber Dånen und Norweger, ftarb im Jahre barauf; in eben 

bien Jahre 920 aber gevann aud) bereit Gottfried, Jvars Enfel, 

wieder Dublin 4), und während Sigtryggr um bas Jahr 926 ſtarb 46), 

wußte fid jener, burd) oftere Nachzüge verftårft, unter fortmåkrenden 

Kåmpfen bis in das Jahr 933 zu behaupten, in welchem er felber 

ftarb 47). 

41) Annal. Ulton. 8. 916 (917), 6.250—15; Annal. 1V. Magistr. 
a. 915, 6. 427—8. 

42) Annal. Ulton. a. 917, 6.251—52; Annal. IV. Magisir. a. 
916, &. 430. 

43) Annal. Ulton. a. 918 (919), 6.252—3; ble Annal. Inisfal. 
€.35—6. Cod. Bodl. feen biefe Schlacht irrig fåon in dad Jahr 905; bar 

gegen hat Cod. Duhl. 6.39 biefelbe beim Jahre 916. Die Annal. Buel- 
lianl, 6.12, geben mit ihrer gemöhulidjen Berrednung bas Jahr 852; ble 
Annal. IV. Magistr. 6.431 bagegen wieder das Jahr 917. 

M) Annal. Ulton. a. 919, 6.253; vgl. Annal. IV. Magistr. å 

918, €. 435. 
45) Annal. Ulton. å. 920 (921), 6.253; Gottfrieds Unfunft fefen bie 

Annal. Inisfal. 6.36. Cod. Bod). ſchon ins Jahr 907, und laffen ihn, 

a. 908, S. 37, nad Roß hinübergehen; Annal IV. Magistr. a. 919, 

€. 438—9. 
46) Annal. Ulton. a. 926 (927), 6.258; Annal. Inisfal. a. 927, 

&.40, Cod. Dubl, wobei zugleich beridtet wird, daß bie Nordleute Dublin 

aufgegeben håtten, was bod nad ben Annai. Ulton. nur für einige Monate 

ber Fall war. Annal. IV. Magistr. åa. 925, 6.446. 

47) Annal. Uiton. a. 933 (934), 6.261; Annal. IV. Magistr. 

a. 932, S. 456. 
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Die Hauptfådlidften SHidfale des midtigfen Reiches ber Nord 
feute in Irland find bamit bezeichnet, und zugleich beren erheblidjere 

Unternehmungen gegen Såottland mit ermåhnt; wohl muß babel 
inzwiſchen beadtet merben, bag neben ben Königen 3u Dublin und 

ihren Genofjen fortmåhrend aud nod andere Schaaren auf eigene 

Fauft fid herumtreiben, nur voribergehend mit Jenen gemeinfame 

Sache madjend. Beachtenswerth ift fermer, daß nidt nur ble faat 

lide Jerriffenheit Irlands felbft ben Nordleuten vielfad eingeborene 

Anhånger fo afft, und ab und 3u der eine oder andere Jrifdje Klein» 

fonig an ihrer Seite gegen. die eigenen Landsleute frreitet, fondern 
daß ihnen aud eine weitere Stige in den fonftigen Skandinaviſchen 
Heerhaufen geboten ift, melde gleidjeitig bie Englifden und Fraͤn⸗ 

kiſchen Kiften beunruhigen, oder auf ben Orkneys einen Ausgangs⸗ 
puntt får ihre Raubfalrten gewonnen haben. Insbeſondere ſcheinen 

feit bem Unfange bes 10: Jahrhunderté, d. h. feit Aelfreds Giege 
und fein VBergleid mit Gudrum bie Heerung im Angelſächſiſchen 
Lande befrånft hatte, und burd ble Abtretung der Rormandie an 

Rollo eine åbnlide Mendung aud in Frankreich elngetreten war, 

Dånifdje Bitinger in groferer Zahl fid bei ben Unternehmungen 
ber Normweger in Island hülfreich ermiefen au haben. Geit Rogne 

wald führen einjelne Häuptlinge dafelbft den Jitel von Königen der 

weißen und ber ſchwarzen Fremdlinge, d. h. der Norweger und Dånen; 
ben Ottarr jarl, ben mir um 917 mit Rögnmwald und Gottfrid in 

GSdotiland fåmpfen fehen, laffen Wålfhe Duellen um das Jahr 910 
oder 913 nad Britannien fommen 45), — eine fpåtere Engliſche 

Chronik låft im Jabre 912 ben Reingwald rex mit bem comes 
Oter und Oswulf Cracabam eine Heerfahrt gegen Dunbline madjen 49), 
und biefelben Månner findben wir menige Jahre fpåter in ben Iri⸗ 
ſchen Annalen als Rögnwalds Begleiter auf feinem Juge gegen 

Schottland, — åltere Engliſche Chroniſten endlid erwaäͤhnen im Jahre 

918 eines von der Bretagne aus in Wales, England und Irland 

erfolgten Einfalles von Vikingern unter ben Jarlen Ohtor und 

48) Annales Cambriae a. 913 (Mon. hist. Brit. I, 6.836); 
Brut y Tywysogion, a. 910 (ebenda, 6.847). 

49) Simeon Dunelmensis, de gestis regum Anglorum, 
h. a. (ebenda, S. 686). 
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Hroald 5), Wir biårfen aus allem Dem entnehmen, daß es bie 

Hilfe der an ben Franzöfifden und Engliſchen Kiften herumfdrmår» 
menden Bifinger vormiegend Dånifden Stammes mar, melde den 

Norwegern bie Wiedbereroberung ihrer Jrlåndifden, und zum Theil 

aud) SHottifdjen Befigungen möglid madjte; bas Uebergewicht aber 

in jenen Landen behaupten nad wie vor ble Rormeger, und aus 

ikrem Stamme gehen darum nod immer bie Könige Dublins hervor. 

Ga verfteht fid von felbft, daß biefe Grindung Norwegiſcher 
Ride in dem långft Hriflidjen Irland und Schottland nidt ohne 

Einfluß auf den Glauben ber einivandernden Sdjaaren bleiben fonnte, 

und eben barum haben wir, hauptfådlid auf Mundje gründliche 

Forſchungen geftågt, beren Gefdidte etwas eingehender beråkren 3u 

fellen geglaubt. Beftimmtere Anhaltspunkte bezüglich der Fortſchritte 
bes Ghriftenthums unter ben Einwanderern gewaͤhrt indefjen bie 
Magerfeit ber faft ausfdlieflid als Quelle dienenden Jrifdjen Anna⸗ 

lm nidjt; ble beilåufige Bemerfung, daß einmal gefangene Normes 
glide Håuptlinge von ben Jrlåndern getauft morden feien, eine ebenfo 

beildufige Notiz Aber ben driftliden Tod bes Königs Ivarr, ift bas 

dnjige hieher Bezügliche, mas bdiefelben bleten 51). Bedenkt man aber 
ble enge Verbindung, melde einzelne Iriſche Håuptlinge mit den 

Rormegern eingingen, und melde hin und wieder fogar durch Wechſel⸗ 

heirathen befeftigt murbe 32), bedenft man ferner, daß gerabe aus 

dem Weften, wie mir fehen werden, die erfte Bekanntſchaft mit dem 
Chriſtenthume in Island fid berfdreidt, fo barf man immerhin vors 
ausfegen, baf eine erheblidje Jahl von Normegifden UAnfiedlern in 

Mand und fn Sdottland fid menigftens åuperlid 3u dieſem befannt 
habe, und mwåre es aud) nur, um mit ben bier wie anderwärts un- 

duldſamen Ghriften in Verkehr treten zu können. 

50) 8. B. Chron. Anglo-Sanx. h. åa. S. 377—78. 
51) Siehe oben, Unm. 23 und 27. 
52) Fridgerdr, eine Todjter des Jrifdjen Königé Kjarvall (Cerbhail; 

fehe oben, Anm. 21), heirathete ben porir hima, Landnama, Ill, c. 10, 

& 198; ihre Schweſter Raforta ben obengenannten Eyvindr Ausimadr, 

(benda, e. 12, S. 205; eine britte Schweſter, Körmliöd, ben Grimolfr, 

ebenda, V, c. 13, 5.318. Aus ber Grettis 8. c.3, 6.4 erfahren wir, 

af Eyvindr ben Schutz beg Landes feine8 Schwiegervaters in Jrland Aber» 

remmen hatte. 

Maurer, VBeleprung. 6 
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6.8. 

Morwegifde Anfiedelungen auf den Hebriden und nordweſtlichen 

Infeln. 

Wir haben bereite Gelegenheit gehabt 3u ermåhnen, wie 3u 

Anfang des 9. Jahrhunderts bie Fårder von ben Jrifdjen Anadjo- 
reten, ble ſich dahin zurückgezogen hatten, causa latronum Norman- 

norum geråumt werben muften, wie JIsland unb ble Shetland» 

infeln, obwohl nidt ohne eine fparfame Urbevölferung Keltiſchen 

Stammes, bod damals ebenfalle als dde Lande gelten Fonnten, 

wie endlich ble Orkneys, von ben Papar gleidfalls aufgegeben, um 

jene Beit nur als ein Schlupfwinkel von Bifingern galten !). Als 

Stützpunkte zu Heerfahrten nad Irland oder Skottland modte ſich 
zumal bie fektere Infelgruppe blenfam ermeifen; um bleibende Nie» 
berlaffungen, 3umal in fo unmirthliden Landen, war es aber ben 

Bitingern jener Jeit nidt 3u thun gewefen. Anders geftaltete fid 

bie Gade, als in der zweiten Hålfte bes 9. Jahrhunderts Haraldr 

harfagr in Norwegen bie ANeinherrfdjaft aufridtete, und um dieſe 
zu ſtützen, aud in ble Redte ber freien Gemeinde und bes freien 

Grundeigenthums eingriff; nidt nur bie Kleinfonige mit Allem, was 

ihnen aus Bermandtfaft oder Dienftpflidt anhing, mukten jegl 

aus bem Lande weichen, fonbern aud zahlreiche Bauern, die fro 
auf ble ererbte Breiheit nicht bed Königs Knechte““ werden wollten, 

fahen fid nunmehr im Auslande nad) einer neuen Heimath um, 

„wo man frei fel von jedem Angriffe eines Königs oder anberer 
gervaltthåtiger Männer“ 9). Jept alfo beginnt in gropartigften Maafe 
eine Auswanderung, nidt mehr blog von Abentheurern, beren Sinn 

auf Kampf und Plinderung gerigtet ift, und bie allenfalls nad 
jahrelangen Heerfahrten fid wieder in bie Heimat surlidbegeben, 
um hier bes ermorbenen Ruhmes und Raubes gemådjlid zu ger 

nießen, fondern aud von gefepten und vergleidømeife friebliebenden 

Leuten, melde neue Wohnſitze 3u bleibender Niederlaſſung auffudjen, 

um in biefen bas frühere Leben ungeftdrt fortfeken 3u fönnen; menn 
bie Vikinger felbft, weil iknen die Ridfehr nad Norwegen grofen 

theile verfagt ift, von jetzt an mehr als vordem nad Groberungen 

1) Oben, $. 4. 
2) Worte ber Vatnsdåla S. c. 10, S. 46. 
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ju tradjten beginnen, fo wenden jene ruhigeren Auswanderer ihre 

ide vorzugsweiſe auf nidt oder bod nur wenig bevölferte Ge. 

genben, beren Befignahme ihnen ohne Kampf und Streit offen fteht. 
So werden demnach nunmehr in rafdjer Folge auf der Skandina⸗ 
vifdjen Halbinſel felbft Jåmtaland und Helsingjaland colonifirt; bas 

får bie Nordleute neu entbedte Island erhålt in menigen Derennien 
feine volle Bevölferung, fo viel deren ble arme Inſel zu ernåbren 
vermochte; endlich aud bie Fårder, Ghetland, bie Orkneys, forvie die 

wohl aud) vorbem midt flarf bevölferten Hebriben werden nunmehr 

ven Norwegiſchen Einwanderern beſetzt?). So maffenhaft erfolgte 

bie Auſswanderung, daß König Harald, um einer Verödung des 
eigenen Landes vorgubeugen, biefelbe erft verbot, bann aber menige 
ſtens mit einer Steuer belegte 4)! 

Gridöpfende Nadridten, wie fie beriiglid ber Colonifation 

Islands erhalten find, fehlen bhinfidtlid ber ſüdlicher gelegenen 

Infeln; dod) wiſſen wir, daß nad ben Orkneys und ben Hebriden 

en Sudreyjar, d. h. Südinſeln, der Rordleute) vorzugsweiſe ſtreit⸗ 

barere Maͤnner ſich hinwandten, theils weil die nahe gelegenen 

Iifden und Schoͤttiſchen Küſten Gelegenheit zu Abentheuern und 

werthvollen Eroberungen boten, theils auch, weil es von hier aus 

möglid war, durch Heerfahrten nad Norwegen an König Harald 
und feinen Werfjeugen Rade 3u nehmen fir die erlittene Gemmalt5). 

So fåhrt Oenundr trefotr (Hohfuf), nachdem er in der grofen 

Schlacht in Hafrsfjördör gegen König Harald tapfer mitgefåmpft 

3) Den Hufammenhang aller biefer Wanderungen mit bem Uuftreten König 

Haralbö in Norwegen findet man in meinen Beitrågen.aur Rechtsgeſchichte bed 

Germanifden Nordens, Heft I, S. 9—34 bes Meitern erdrtert. 

4) Islendingabok, c. 1, S. 4—5. 

5) 3. Ø. Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 20, 6. 96: „und 

viele mådtige Månner aud Norwegen floken, von König Harald geådtet, und 

fubren auf bie weftlidje Heerfahrt; ben Winter fiber maren ſie auf ben Orkneys 

oder Hebriden, im Sommer aber heerten fie in Rormegen, und thaten da dem 

Sande vielen Schaden.“ Die oben, 6. 4, Anm. 11 angefikrte Stelle ber His- 

teria Norweglae, 6. 6 fåhrt mit Bezug auf ble Orkneys fort: Insulas 

sibi subdiderunt, ubi securius hiemalihus sedibus muniti, estiuo tem- 

pore tum in Anglos tum In Scotos quandoque In Hihernios suam exer- 

centes tyrannidem, verum ut de Anglia Northimbriam, de Scocia Katha- 

nasiam de Hybernia Difflinniam, ceterasque maritimas urbes suo imperio 
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hatte, mit prandr Bjarnarson, einem Bruder jenes KEyvindr 
austmadr, nad ben Hebridben, mo er durch frilhere Heerfahrten 

bereit wohl befannt mar und überdieß viele Bermandte und Be 

freunbete wußte; fpåter fehrt er nad Normegen zurück, nimmt hier 

an einem Jarle bes Königs Rade mwegen ber Tödtung eines Ve- 
freundeten, und verlåft bann ble Heimat auf immers). Bon Sök 

klof, dem Sohne des Königs von Måri, heißt es, er habe wieder⸗ 

holt in Rormegen geheert, und dem Könige Harald burdj Todtſchlag 
und Pliinderung viel Schaden gethan, ja felbft beffen eigenen Sohn 

Gudormr erfdlagen 7); aud er mag auf ben meftlide Ynfeln feinen 

Winteraufenthalt genommen haben. Auf ben Jnfeln des Weſtens 

tveibt fid ferner ber vom Könige geådtete Hrolf herum, bis er end» 

lid) nad) Frankreich hiniibergeht, bort die Normandie 3u friften. Rad 

Den weſtlichen Inſeln wendet fid aber aud Ketill flatnefr 

(Stumypfnafe), ein Håuptling, beffen Geſchlecht mit ber Gefdidte 

bes ålteften Ghriftenthums im Norden fo mefentlid zuſammenhaͤngt, 

daß feiner etwas ausfihrlider gedacht werden mu. 

Ketil war aber ein Sohn des Björn buna (Ochſenfuß), und 

ein mächtiger hersir oder Heradsvorſteher im Raumsdilafylki; als 

er gewahr wurde, wie ſchwere Gewalt König Harald ben Klein⸗ 
koͤnigen und ſonſtigen Häuptlingen im Lande anthat, und überdieß 
Verdacht ſchöpfte, daß demnächſt ble Reihe an ihn felber fommen 

werde, berief er ſeine geſammte Verwandtſchaft zuſammen, um zu 

berathen, was unter ſolchen Umftånden zu thun fei. Zwei Auswege 

erſchienen moͤglich: entweder ber hartnådigfte Widerſtand, auf ble 

Gefahr hin, daß Einer nach dem Andern in der Heimat erſchlagen 

werde, oder bie Flucht außer Landes; auf den Rath bes Björn, 

eines Sohnes bed Ketil, wird ble legtere beſchloſſen. Jetzt fragt es 

fid, mohin bie Wanderung 3u ridjten fei; Björn und deſſen Bruder 
Helgi ſchlagen Island vor, ber alte Ketil aber meint, bamit wolle 

er es in feinen alten Jagen nidt mehr verfuden, ſondern lieber in 

ben Meften stehen, wo er von fråheren Heerfahrten her bereits bes 

fannt war und gute Aufnahme 3u ermarten hatte. Dabei bleidt eg; 

Ketil geht mit einer siemlidjen Zahl von VBefreundeten und Bedien- 

6) Grettis 8. c. 1—7, S. 1—12. 

7) Helmskr. Haralds S. harf. c. 11, 6. 84—6; c. 33, 6. 110. 
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fleten zu Schiffe, und lågt fid, wohl aufgenommen, in Schottland 

nieder, während feine beiden Söhne ſich ihrerſeits nad Island 

wenden. So ber Bericht der Laxdåla Sagas); nad anderen Quel⸗ 
len verhielt es ſich mit Ketils Auswanderung etwas anders”). Die 

ewigen Heerzũge, welche von den Orkneys und Hebriden aus gegen 
Norwegen unternommen wurden, ſollen nad dieſen zu einer Klage 
ber Bauern beim Konige geführt haben. Harald beſchloß ſofort 

einen Kriegszug nach dem Weſten, und übertrug dem Ketil den 

Oberbefehl. Vergebens ſuchte ſich dieſer des Auftrags zu entſchlagen; 
als er aber endlich genoͤthigt wurde zu fahren, nahm er Weib und 

Kinder, ſo viele deren daheim waren, mit, vertrug ſich mit den 

Hånptlingen im Weſten, unterwarf ſich die Hebriden, und machte 

ſich auch ſeinerſeits von König Harald unabhängig. Mag man 
mn dem einen oder dem andern dieſer Berichte Glauben ſchenken, 

fo ſteht jedenfalls fo viel feſt, daß Ketil in Schottland und auf den 

Hebriden alsbald eine gewaltige Stellung fid ermirbt; feine Vokter 
Avuör ober Unnr war mit König Olaf dem Weißen von Dublin 
vermaͤhlt, und Mutter bes rothen Thorſteins, — deren Schweſter 

porunn batte den Helgi, einen Sokn bes ſchon mehrfad erwähn⸗ 

tem Eyvindr austmadr unb einer Jrifdjen Königstochter gum Manne: 

bur die Verheirathung Thorſteins ves Rothen mit des Helgi 

Schweſter puridr wurde bas beide Håufer sufammenhaltende Band 

noch fefter gefnipft. Ketil aber ließ fid im Weften mit allen den 

Ceinigen taufen; nur ber eine feiner Göhne, Björn hinn austråni 

(er Norwegiſche), helt es får unwürdig, den Glauben der Bor» 

fahren aufjugeben, und Beriibelte feinen Ungehörigen ſehr den getha- 

nenen Schritt 10). Wie die Niederlafungen auf den meftliden Jnfeln 

6) Laxdåla 8. c. 1—4, S. 2—6. 
9) EyrbyggjaS o. 1, 6. 2—4; Landnama, I, €. 11, €. 41; 

jöngere Olafs S. Tryggvas. c. 121, 8. 245—6. Aud barin meidt 
tie Darftellung biefer Quellen von ber obigen ab, daß fie den Helgi vorerft 
mt Ketil nad ben Hebriden gehen, ben Björn bahin nadfolgen, und erft 

en hier aud, was entſchieden ridtiger ſcheint, Beide fpåter nad Island hin- 

iber wandern låft. 
10) Eyrbyøwgja 8. c. 5, 6. 12: , Björn erfuhr, bag fie (d. h. feine 

Geidwifter; ber Vater war inzwiſchen geftorben) einen andern Glauben hatten, 

und es erfdien ihm unwürdig, ba fie bie alte Sitte, melde ihre Verwandt⸗ 

idaft gehabt hatte, aufgegeben hatten, und es behagte ihm ba mit, ud ev 



86 1. Abſchnitt. 6. 8. 

auf ble religidfen Juftånbe ber Einwanderer mirkten, mag man aus 

diefern uns sufållig überlieferten Beifpiele ermefjen. 

König Harald fonnte begreiflid jenen immer fid wiederholen⸗ 

ben Raubzuügen feiner flidtigen Gegner nidt ruhig zuſehen; wir 
erfaren, aud wenn wir bem eben erwähnten Berikte åber Ketils 

Sendung feinen Glauben zu ſchenken geneigt fein follten, von um» 
faffenden Unternehmungen bes Königs gegen den Weften. Gnord 
erzaͤhlt nåmlidj 11): , König Harald erfuhr, baf weit herum mitten 

im anbe Bilfinger heerten, welde im Winter weſtwaͤrts Uber der 

See fid aufhielten; da 309 er jeden Sommer mit bem Landesaufs 
gebote aus, und burdiftreifte bie Jnfeln und die entlegenen Scheren. 
Wo aber ble Vikinger fen Heer gewahr wurden, ba floken fie Alle, 

und ble Meiften hinaus in ble See. Als aber dem Könige dieſe 

Mühe zuwider wurde, da geſchah es eine Sommers, daß König 
Harald mit ſeinem Heere weſtwaͤrts über ble See ſegelte; er fam 
zuerſt nach Hjalltland (Shetland), und erſchlug da alle Vilinger, 

die nicht entflohen. Dann ſegelt König Harald ſüdwärts nach den 

Orkneys, und reinigte ba Alles von VBilingern. Hierauf faͤhrt er 
bis 3u ben Sudreyjar hinaus, und heert ba; er erſchlug da vide 

Bilfinger, melde vorbem Heerhaufen unter ſich gehabt hatten. Er 
ſchlug ba viele Såladten, und gemann immer ben Sieg. Da hjerte 
er in Schottland, und ſchlug da Schlachten. AS er aber meftmårts 
nad Mön (ber Inſel Man) fam, ba hatten fie bereite erfakren, 
melde Heerung er vorher da im Lande gelhan hatte; alles Voll 
floh ba hinein nad Schottland, und es mar da Alles verlafjen ven 
Menſchen; aud alles Vieh mar meggebradt, fo meit es geſchehen 
fonnte. Unb als König Harald mit ben Geinigen an's Land ging, 

wollte fid nidt da niederlaffen.” Landnama II, c. 11, 6.95 heißt es von 
ihm: „er ftarb in Bjarnarböfn, und wurde bei Borgarlåkr in ben Hilgel ger 
legt; benn er allein unter den Kinbern be8 Ketill fatnefr war nidt getauft," 
und bie jüngere Olafs 8. Tryggvas. c. 121, 6.245—6 fagt von ifm: 
„er Wurde bei Borgarlåkr in ben Hügel gelegt, denn er allein war nidt ge 
tauft unter ben Kinbern des Ketill fatnefr; Ketil aber hatte fid weſtlich über 
ber See taufen laffen, und fein geſammtes Haus (skuldalid), foweit eg bei 
ihm war.” Wir merben auf ble eingelnen Ungehörigen Ketils zurückkommen. 

11) Heimskr. Haralds 8. harf. c. 22, S. 98—9; vgl. jngete 
Olafs 8. Tryggvas. c. 95, 6. 193—5; Landnama, I, e. 11, 6.41; 
Upphaf rikis Haralds harf. c. 7, S. 193. 
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ba gewannen fie feine Beute. — — In dieſen SHladten fiel Ivarr, 

br Sokn des Rögnvaldr, bes Jarls von Måri; zur Buße dafür 
gab aber König Harald, als er von Weſten suriidfegelte, bem Jarl 
Rögnvaldr bie Orkneys und Hjaltland; Rögnvab aber gab ſogleich 

bebe Lande feinem Bruder Sigurdr, und ber blieb ba im Weften 

uriid. König Qaralb gab bem Gigurd die Jarlswürde, ehe der 
König oftmårte fegelte. Da fam mit ihm in Bund Shorftein der 
Rothe, din Sohn Olafs bes Weißen und der Audr der Grund» 
midjen; fie heerten in Schottland, und untermarfen fid Katanes 

und Sudrland bis Ekkjalsbakki (d. 5. bis zum Strande bes Fluſſes 
Oikel, melder im Süden Gutherlandfhire begrenzt). Der Jarl 
Sigurd töbtete ben Melbrigöi tönn (Bahn), einen Sdottifdjen Jarl, 
und band ſich befjen Kopf an ben Gteigbiigelriemen, und er ſtieß 

mit dem fleiſchigen heile des Beines an einen Jahn, ber aus dem 
Kopfe vorftand; da fam eine Geſchwulſt an den Fuf, und davon 
erlitt er ben Tod, und er ift bei Ekkjalsbakki beerbigt; da regierte 
bie Lande fen Sokn Guthormr einen Winter, und er ftarb finder» 
los. Nachher fepten fid in die Lande sahlreidje Vikinger, Dånen 

und Norweger.“ Doch vermochten ſich die Vikinger auf den Orkneys 

nicht lange zu halten; Halladr zwar, welchen ſein Vater Rögnvaldr 

zunächſt als Jarl dahin abſandte, wußte ſich ihren Angriffen gegen⸗ 

über nicht zu halten, und kehrte unverrichteter Sache nach Norwegen 

zurück; deſſen Bruder aber, Einarr, oder wie er ald Erfinder bes 

Torfbrennens zumeiſt genannt wird, Torf-Einarr, wurbe bald 

mit benfelben fertig und bradjte bie Jarlswürde auf ben Inſeln 3u 
großer Geltung12). Die Orfneys und bas 3u ihnen gehörige Shet- 
land maren von nun an 3u einem Schatzlande Norwegens gervorden, 

unb felbft ein Conflict, in welchen Einar Jarl mit dem Könige ge» 
tieth 13), änderte hieran Nichts; thatfådlid freilich ſcheint auf ben 

Infeln regelmäßig nidt vie von dieſer Oberherrlichkeit verfpårt 

worden 3u fein. Eine åhnlide Berfaffung hatte König Harald aud 

12) Heimskr. Haralds 8. harf. c. 27, 9. 104—5; jiingere 

Olafs 8. Tryggvas. c. 96, S. 195—6. 

13) Heimskr. ang. O. c. 30—2, S. 106—95 jilngere Olafs 8. 

Tryggvas. c. 07, S. 196—7, und c. 98, S. 200 —15; vergl. ferner bie 

jångere Olafs s. hins helga, c. 91, 6. 212; Heimskr. Olafs 

S. bh. helga, c. 99, 6. 144; Orkneylnga s. S. 2. 
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auf ben Hebriden einguridten verfudt; mir erfakren von einem Yad 

Tryggvi, ber im Sampfe fiel, bann von beffen Nadjfølger A s- 

björn skerjablesi, melder Leptere von Bilingern überfallen und 

ermorbet Wwurbei4): wie precår ble Stellung blefer Jarle gegeniiber 

ben ſelbſtſtaͤndigen Normannenreiden in Jrlanb und Schottland, 

gegenüber den fortwäͤhrend heerenden Bilingerhaufen fein modjte, 

lågt fid bereite aus dieſen bårftigen Angaben, ben einzigen uns 

fiberlieferten, entnehmen 15). Ob bei berfelben Gelegenheit aud) ble 
Fårder in Abhångigfeit von Normegen geriethen, muß dahin geftelt 

bleiben; in ber zweiten Hålfte des 10. Jahrhunderts erſcheinen aud 

fie als Norwegiſche Schatzlande, ohne daß man doch erfihre, mann 

und wie ſie blefe Eigenſchaft erlangt haben. 

König Haralds Jug nad ben Jnfeln des Weftens ſcheint, fo 
hoch oder gering man im Uebrigen deſſen Bedeutung anfdjlagen 

mag, jedenfalle bie Wirkung gehabt 3u haben, daß eine siemlide 
Zahl der bahin geflüchteten Normeger ſich andere und entferntere 
Wobnfige fudten; burd ihn namentlid ſcheint eine zahlreiche Ein⸗ 

wanderung Hebridiſcher Normeger nad Island veranlaft worden 

au ſein. An ben religiöſen Verhältniſſen der Inſelbewohner konnte 

indeſſen begreiflid feine Unternehmung Nichts åndern, und wir bilrfen 
bemnad) nidt bezweifeln, daß nad wie vor bas Leben unter ben 

eingebornen Chriſten der meftliden Lande, daß insbeſondere ber 

freundlide und burd Wechſelheirathen befeftigte Berfehr mit einzel⸗ 

nen Keltifden Familien eine ziemliche Jahl von Nordleuten 3u einem 

wenigſtens aͤußerlichen Uebertritte bewog. Ausdrückliche Heugnifi 
über ſolche Vorkommniſſe find uns freilich nur in ſehr geringer Jah 

erhalten, und ſie knüpfen ſich lediglich an bie Ueberſiedelung einzelnen 
bekehrter Håufer nad Island an; in dieſem Zuſammenhange wirt 
demnach aud von benfelben unfererfeite 3u handeln fein. 

14) Droplaugarsona 8. 6. 4; Landnama, IV, c. 2, 6. 24 
unb V, c. 12, &. 314. 

15) Landnama, I, c. 11, 6. 41 wird ausdridlid geſagt, baf gled 

nad König Harald Heimkehr von feinem Krieg8juge bie Bilinger, barunte 
aud Sdotten und Jren, auf ben Hebriden fid wieder feftfegten, und es Å 

bief in ber That fehr begreiflid. 
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8. 9. 

Pie Anfånge des Chriftenthums in Morwegen und Island. 

Wie meit etwa bie im Auslande von einzjelnen Norwegern mit 
dem Ghriftenthume angeknüpften Beglehungen auf das GStammland 

felbft zurũckwirkten, darüber fehlen alle und jede ausdridlidjen Nad» 

ndten; lediglid aus inneren Griinden lågt fid ſchließen, baf die 
Gråblungen heimfehrender Bifinger oder Kauffahrer, das Beifpiel 

mb ber Zuſpruch eingelner in ber Fremde getaufter Normeger oder 

aud) ber in großer Zahl geraubten und mit heimgefdleppten chriſt⸗ 
lichen Sklaven, daß endlid bie fortmåbrend erhaltene lebhafte Ber- 
bindbung mit ben Normegifdjen Niederlaſſungen im Weften, in welchem 

ber neue Glaube frihere und erheblidgere Fortfdritte maden mußte, 

nicht ohne alle Ridwirfung auf bas Mutterlanb geblieben ſein 
werden. Ginige Bekanntiſchaft mit dem Chriſtenthum, menigftens in 

ſeiner åufieren Grideinung, einige Beadtung befjelben ald der aus⸗ 

ſchließlichen Religion ber mådjtigen und glångenden Reiche bes Südens 

md Weftens, vielleidjt aud) eine innerlidere Befreundung eingelner 
Berfonen mit bemfelben modte fid in Folge jener Einflüſſe geltend 

maden, wie Aehnliches in Bezug auf Schweden uns ausdridlid 

bezeugt wird; von grofer Bedeutung konnten aber alle dieſe Wir- 
fungen um fo weniger fein, als felbft ble im Auslande geknüpften 

Beiehungen 3ur Kirde meift nur ſehr roher Natur maren). 

1) Nidt ohne Intereffe ift in biefer Beziehung, was bie, freilidj burdjaus 
mbiftorifæe, Oervar-Odds 8. c. 17, S. 227—8 vonihrem Helden erzaͤhlt. 

Nuf einem Heerzuge nad JFrankreidj fommt Oervar-Oddr mit feinen Genoffen 
6udmundr und Sigurdr einmal an ein großes fteinerne8 Haus, beffen Bau⸗ 

art ihnen gangs fonderbar vorfommt; fie fpredjen bariber, was es wohl fir ein 

Gebåube fein werbe, und warten bann ab, bid beffen Bewohner fommen wir» 

ten. Endlich kommen Leute in groper Bahl, und mit allerlei wunderlichen Ge⸗ 

berben; voller Erſtaunen warten bie Norbleute, bis biefe mieber herausfommen, 
unt erfahren jetzt auf ihre Frage, daß bas Land Aquitanien heife, das Geblube 

eine Kirche ober ein Minfter genannt werde, und bag man barin eben Gottes⸗ 

Menft gehalten habe. Auf ble Gegenfrage, ob fie Heiden feien, antwortet 

Ed: „wir wiffen gar Nidté von einem anderen Glauben, wir glauben aber 
am unfere Madt und Stårfe, und nidt glauben wir an porr oder Odinn; 

aber was fir einen Glauben habt ihr“? Der Einheimiſche fagte: , mir glauben 

an ten, ber Himmel und Erde gefdaffen hat, bie See, bie Sonne und ben 

Mond.“ Odd fprad: „der muß groß fein, ber alles bad gezimmert hat, das 

dlaube id) eingufehen.” Nad mehrwöchentlichem Aufenthalte laſſen RÅ Gunn 
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Gin lebendiges und zugleich beſtimmtes Bild von ben burd ber» 
artige Ginflifje vermittelten ſchwachen Anfången des Ghriftenthume 

biletet uns bagegen ble Gefdidte von Island; die Zahl und Be⸗ 
ſchaffenheit ber erhaltenen gefdåidtlidjen Sagen, melde die Schichkſale 

eingelner Månner oder Geſchlechter der Inſel 3um Gegenftande haben, 

ſowie eine sum guten Vheile auf uns verlorene Quellen geftiigte 

betaillirte Schilderung der erften Nordiſchen Nicderlaffungen, gevåhrt 
aud) in biefer Begiehung einen weit tieferen Einblid in dle inneren 

Berhåltniffe bes Landes, als melden ble vorzugsweiſe nur ble åufere 

Staats⸗ und Königsgefhidte verfolgenden Normegifiden Quellen 
geftatten. Bereits unter ben erften Anſiedlern in Joland finden wir 
eine grofie Anzahl von Månnern, melde vorbem der Heerfahrt in 

ben Weftlanden obgelegen hatten ), und es werden aud) wohl J6- 
låndifdje oder Schottiſche Sklaven erwähnt, melde von ihren Herm 

mit bahingebradt merden 3); nidjt minder manderten, und zwar ie 

und Gigurb von ben Eingehornen bereben, ben Glauben angunehmen. , Ta 
wurde Obb gefragt, oG er den Glauben annehmen wolle? Gr fprad, er wolle 

ihnen dazu Ausſicht maden: id) will euere Sitte annehmen, aber bdod bei 

berfelben Lebensweiſe bleiben wie vordem; id will weber ben borr anbeten, 
noch ben Odinn, oder andere Goͤtzen, id habe aber keine Unlage bagu, in biefem 
Lande 3u fein, barum will id von Land 3u Land mwanbern, und hald bei Øeibens 

leuten fein, unb bald bei Ghriften. Dod wurde befdjloffen, daß Odd getauft 
würde.“ Die Todtung eines Biſchofs rådt er blutig, und geht fogar nad 

Nalåftina, um fid im Jordan 34 baden; im WUebrigen bleibt er bei feiner alten 

unftåten Lebensweiſe, bei allem feinem Uberglauben, und es wird felbft erzählt, 

daß Ovinn in menfdlider Geftalt fid ihm genåhert und ihn unterſtützt habe, 
c. 23, S. 257. In feinem Ulter fehrt Odd heim nad) Norwegen; zur VFör» 

berung beg Chriſtenthums aber fonmte ein berartiger Betehrter natirlid nidt 
berufen fein, unb menn das von ihm Grjåhlte nidt alt gefdidtlid wahr gel 
ten fann, fo liegt barin dod Nichts, mas nidt in gar mandjem Valle vorge 
tommen fein modte. 

2) So ben oben bereité genannten Oenundr trefotr, ben praudr Bjar- 
narson, Gelrmundr heljarskinn (Sobtenhaut), Såmundr binn sudreyski, 

pormoör skapti, Ketill gufa, u. bgl. m. 
3) So hat Hjörleifr 10. Jrifde Stlaven bei fid, von benen bann ble 

Vestmannaeyjar biefen ihren Namen erhalten; anbere bringt Ketill gufa mit; 

Såottilde Stlaven hat Hallstelnn porolfsson; Kjaran, ein Stav bed Geir- 

mundr heljarskinn, verråth fid burdj feinen Ramen ald Kelte. Erpr, ein 

Sokn bes Melldun jarl von Schottland und einer Jrifden Königstochter, und 

ber Schotte Hundi waren Freigelaffene ber Audr, und bie Mutter bes Erfteren, 
Myrgjol, war beren Magd, alle brei aber famen mit ihr nad) Jöland, u. bal. m. 
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es ſcheint grofentheils in Folge von König Haralds Kriegsjug, im 

jemlidjer Anzahl Leute nad) Seland hinüber, melde vorbem bereits 
auf den weftliden Jnfeln, in Irland oder Schottland anfåfig ges 

wefen maren: felbft einzelne Månner Keltiſchen Stammes fd einen 

ſich ihnen angeſchloſſen zu haben4), und håufiger nod findet fid 

ener Verſchwagerung mit Keltiſchen Gefdlehtern Erovåhnung ger 

then>). Dag unter foldjen Umftånden neben weit sahlreidjeren Heiden 
aud) einjelne Chriften nad Joland heriiber famen, mar natfirlid 

gmug, und wird uns überdieß nod ausdriidlid bejengt; ble ein⸗ 

zelnen hierüber erhaltenen Beridte ſollen megen des Intereſſes, mel 
des ſie får das erfte Nuftreten des Ghriftenthums in åuferften 
Rorben bieten, hier vollſtaͤndig mitgetheilt werden. Jur Entſchuldigung 

der Ausführlichkeit mögen bie Worte dienen, melde bei berfelben Ge» 

legenheit eine unferer Quellen gebraudte): „Darum aber ift hier 
von einigen Canbnamemånnern gefdrieben, mel es nidt unpafjend 

erſcheint, in dieſer Erzaͤhlung einiger ber Leute zu gedenfen, und 3u 

4) So 3. 9. Askell bnokan, ein Sohn beg Dufpakr, eines Sohneb des 
Dofnjall, eines Sohnes des Jrifdjen König8 Kjarvall, Landnama, V, c.8, 

€.2985; beffen Bruder Vilbaldr, ebenba, IV, c. 11, S.267—68; u. dgl. m. 

Sn bei Beitem ben meiften Fålen erfdjeint freilid ameifelhaft, ol die Bezeich⸗ 
mng des einjelnen Mannes ald eines Schotten, Irlaͤnders, Hebridifen, auf 

Keltiſche Abfunft hinbeute, ba biefelbe aud) Nordleuten zuklommen konnte, bie 
fid in jenen Landen niebergelaffen hatten; felbft Keltifde Namen, wie Kalman, 

Dufpakr, Dufan, Konall, Njall, u. bgl. find nidt völlig entſcheidend, da bei 

gemifdter Bevdlkerung leidt bie Namen eines Stammes auf Ungehorige des 
anteren übertragen, und bann aud wohl bei dieſem legteren wieder weiter vers 

Plant wurden. Keltilde Abftammung von ber mitterlidjen Seite her Iåpt 
fid häufiger nachweiſen; in einem Halle fogar Flåmifde, Landnama III, 
e. 11, S. 200. 

5) Durch bie oben, $.7, Unm. 52, erwaͤhnten brei Toͤchter maren mehrere 
Islaͤndiſche Gefdledter mit bem Haufe bed Irenkoͤnigs Cerbbail verſchwaͤgert; 

ber Sanbnamemann Audunn stoti fatte bie Myrun, eine Todter bes Jrifdjen 

Sönigs Maddadr jur Che, Landnama, Il, c.10, 6.93; Helgi Ottarsson 
nahm bie Nidbjörg, eine Tochter beg König8 Bjolan unb ber Kadlin, ber 

Tochter des Normånnifden Hrolfs (oben, $.5, Anm.31), bei einem Heerzuge 

in Schottland gefangen, und heirathete fie fpåter, ebenba, II, c. 11, S. 95, 

in etwas fpåterer Beit fauft fid Höskuldr auf einem Normegifden Markte die 

Meikorka, eine gefangene Tochter des Jrifden König6 Myrkjartan, ohne file 

freilich zur Wuͤrde einer anerfannten Ehefrau zu erheben, ebenda, 11, c. 18, 
€.114, unb Laxdåla 8. c.12, 9.28 u. folg.; u. bgl. m. 

6) Jingere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 120, 6. 244—5. 
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beridten, welchen Gefdledtes biefe Månner waren, die bier an den 

wahren Gott geglaubt haben, ehe nod das Chriftenthum in Jsland 

gefeglidj angenommen war, als menn biefi eine Borverfindung oder 

Juriftung får die freubenvolle Wendung gevefen måre, die fpåter 
eintrat, ba alles Bolt in dem Lande von den Irrwegen des Teufels 
fid sum Dienfte des wahren Herrn mandte, fo daß fortan bas 

Ghriftenthum ewig geiibt und erhalten, und nidt mehr verlafjen 

wurde.“ 

Wir hatten bereits Gelegenheit zu bemerken, wie Ketill flat- 
nefr auf ben Hebriden ſich niederließ und daſelbſt mit allen ben 

Geinigen, mit einziger Ausnahme feines Sohnes Björn, die Taufe 
annahm 7); Ketil felbft ftarb nun freilidj in ben Weſtlanden, feine 

Nadfommenfdaft aber wandert gröptentheils nad) Island hinüber, 

und bringt ben bort angenommenen Glauben hieher mit, ohne barum 

bod mit jenem Björn, der ald Heide bereite dahin vorangegangen 

war, ben verwandtſchaftlichen Verkehr abzubrechen. Ketils zweiter 

Cohn, Helgi bjola, melder ſich zu Kjalarnes in Südisland 

niederließ, wird ausbridlid 3u den Hriftlidjen Landnamemånnem 

gerednet 5); von Ketils brei Tödtern und von deren Månnern und 

Nachkommenſchaft wird ferner dasſelbe beridtet. Die eine biefer 
Töchter, nåmlid Audr, oder Wie fie in anderen Quellen heft, 

Unnr mit dem Beinamen djupaudga (bie Grundreide) over djup- 
udga (die Grundgefdeidte)*), war mit Olafr hinn hvili, dem 

7) Oben, $.8, Anm. 10. 

8) Landnama, V, c. 15, S. 321—25 bie Stelle wird unten, Anm. 46, 
mitgetheilt werden. Die minder verlåffige Kjalnesinga 8. o. 1, S. 307 
fagt von Helgi: „er mar ein tildtiger Mann unter dem alten Glauben, ein 
måfiger Opferer, Hug und umgånglid får Alle; fie weiß alfo nur, baf er 
ein eifriger Heide, nidt daß er ein Chriſt gevefen fei. — Der Beiname bjola 

ift wohl faum mit Siderheit 3u erklåren, und fdjeint Jrifdjen Stammes 3u ſein; 

anderwaͤrts wird ein Hroaldr bjola genannt, Landnama, IV, c. 1, 6.239, 
und bas Wort findet fid fogar als JQauptname, ebenda, II, c. 11, S2.95, 
IV, c. 11, S. 268. 

9) Die Islendingabok, c.2, 6.5 und c. 11, S. 19 nennt file Oepr, 

b. h. Audr; bie Landnama Audr djupaudga, wobei inbeffen bie Hanks- 
bok einmal, II, c. 15, 6.108, not. 13 bie Variante djupudga hat; ble Eyr- 

byggja 8., bie Fåreyinga 8. c.1, 6.1, Grettis 8. c.26, 6. 62, 

endlid bie jiingere Olafs S. Tryggvasonar fjaben beftånbig Auör 

djupaudga; bie porfinns S. karlsefnis, c. 1, 6. 85 hat in verfdie 
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früher befprodjenen Nordiſchen Könige in Dublin, vermåklt geweſen; 

nachdem biefer ihr Gemahl, und etwas fpåter aud ihr Sohn porsteinn 

hinn raudi im Kampfe gefallen ivar, zog fie mit zahlreicher Beglei⸗ 
tung nad) Seland hinüber, und erfdjeint bler fofort als eine eifrige 

Ghriftinn 10). An dem Orte, an meldjen fie ihr Gebet au verridten 
plegt, låpt fir fid Kreuze aufridten; beim Herannahen ihres Vodes 

ſchlaͤgt fie zwar bas hertömmlidje Erbbier nidt aus, meldes ja aus 

dem Heidenthume fpåter aud in die Normegifden Chriſtenrechte here 
ibergenommen wird, fie verlangt aber am Meeresftrande begraben 

zu werden, innerhalb bes Bereiches der Fluth, um nur nidt in un- 

geweihter Erde liegen 3u miffen 11). Gled nad ihrem Lode vere 

tenen Handſchriften theils Audr djupaudga, theilt djupudga. Dagegen lautet 
ter Rame in ber Laxdåla 8. beftåndig Unnr djupaudga, in bem p. af Up- 

plendinga konungum, 6.2, 6.104 Unnr djupudga, unb bie Njala 

S. €. 1, S. 2 giebt ble vermittelnbde Form Udr djupudga, nad anderen Hand» 

fåriften djupaudya. Es ift ju beaten, daß anderwaͤrts eine Audr djupaudya 

als eine Tochter des König8 Ivarr vidfadmi genannt wirb, bezüglich beren 

fi ebenfalls bie Ramen8formen Unnr und djupudga finden. In der Njalna, 
ce. 25, S. 38 heißt dlefe Legtere Audr, und in bem Stide Fra Fornjotl, 

e.3, S. 11, und e. 6, 6. 14 Audr djupaudgas in bem Sögubrot of forn- 

komunpgam, c. 1, 6. 363—4 und 0.2, &.360—7 wechſeln bagegen bie For» 

men Aodr und Unnr fogar in einer und berfelben Handfdrift, und lautet ber 

Beiname c. 2, 6.370 djupudga, måhrend andere Handſchriften an biefer Stelle 
wie fonft djupaudga lefen. 

10) Bemertendwerth ift, bak bie Laxdåla S. von bem Ghriftenthume 
ter Unnr gar Nichts weiß, ja basfelbe fogar beftimmt auszuſchließen fdeint, 

føjerne fie erjåhit, wie biefe in heidnifder Weiſe burdj das Auswerfen ihrer 
öndvegissuiur ben Ort ihrer Niederlaffung beftimmen låft, c.5, S. 10, wie 

fe ferner, ben gleich 3u erwähnenden Beridjten vdllig miberipredjend, nad heid⸗ 

nifder Sitte in einem Schiffe begraben wird, c.7, S. 16. Der Wideriprud 

erflårt fid indeſſen leidt aus dem frühen Ubfalle ber Nachkommenſchaft Auds 
vom Glauben. 

11) Sonſt gilt bat Begraben im VBereidje ber Fluth ald eine fdimpflide 

Beerdigung, und wird zumal bei unehrliden VBerbredjern angewandt; bak Be⸗ 

gebren eines folden Begraͤbniſſes Seitens ber Aud fönnte demnach redt wohl 

nur aus übertriebener chriſtlicher Demuth hervorgegangen ſein. So heißt es 
| ØB. im Gulapings L. G. 23: „Das ift nun das Naͤchſte, daß man jeden 

Mann zur Kirche führen ſoll, ber ſtirbt, und in geweihter Erde begraben, aus⸗ 

genommen bie unehrlichen Verbrecher, (udaFamenn), ble Verraͤther an ihrem 

Herrn, bie Morbdwdlfe, die Breder bed gelobten Friedens, und bie Diebe, und 
be Leute, bie fid felbft dat Leben nehmen. Die Månner aber, bie id jept 

aufgejåhlt habe, foll man im VBereide ber Fluth begraben, ba wo ble See (Å 
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fålt aber ihre gefammte Verwandtſchaft wieder dem Heibenthume; 

bie Gebetftelle der Stammmutter wird zwar nod bheilig gehalten, 

aber 3u einer heidniſchen Dpferftåtte umgeſchaffen, und ber Glaube 

des Haufes war, daß bie verfterbenben Angehörigen besfelben in ble 

umliegenben Berge gelangen und in biefen fortleben würden 12). Die 
porunn hyrna (bie Gehörnte), eine Schweſter ber Aud, war av 

Helgi hinn magri (ber Magere) verheirathet. Båterlidjerfeits 

von Götlåndifder, mitterlierfeite aber von Iriſcher Abkunfſt, ein 

Sokn nåmlid bed mehrerwaͤhnten Eyvindr austmadr und ber Jui- 

fen Königstodter Raförta'3), war biefer in Irland geboren, und 

beriihrt mit bem grimen Waſen.“ Vgl. ferner bie Grettis 8. 6. 19, S. 46—7, 
wo von einigen erfålagenen Berferfern gefagt wird: , bann wurden fle an ein 
Steingerdlle innerhalb ber Fluthgrenze (I Mödarard elva) gebradt, und bort 

verſcharrt,“ u. bal. m. 
12) Das Obige ift entnommen aus Landnama, II, c. 16, S. 111: 

» Sie hatte ihre Gebetftelle 34 Krossholar (bei ben Kreuzhügeln); ba lief fir 

Kreuze aufridten, benn fie mar getauft und feft im Glauben. Un biefe Hügel 

hatte fpåter bann ihre Bermandtfdaft grofen Glauben. Ein Ultar wurde bort 
erridtet, als bie Opfer zunahmen; fie glaubten, baf file in bie Hügel verſtürben, 
und pordr Gellir wurde in biefe hineingefihrt, ehe er ju Mannebekren ge 

langte, wie blef in feiner Sage erzählt wird;“ ferner eben da, c. 19, GS. 117: 
„Aud war eine fehr würdige Frau; da fie alter8miide war, lud file ihre Blutb⸗ 
freunde und VBerfdmågerten Ju fid, und ridtete ein köſtliches Mahl zu; und 
ba das Mahl drei Nådte gedauert hatte, da måbhlte fie får ihre Freunbe Ge» 
fd ente aug, und gab ihnen heilfame Rathfdlåge; fie fagte, baf das Mahl nod 

brei Nådte måhren folle, und fprad, daß es iht Erbmahl fein folle; blefelbe 
Rat flarb fie, und murde im Bereidje ber Fluth begraben, wie fie es geboten 
hatte, benn fie wollte nidt in ungemweihter Erde liegen, da file getauft war. 

Nad dem verfiel der Glaube ihrer Verwandten.“ Die fiingere Olafs 3. 
Tryggvas. c. 122, S. 247—9 flimmt hiemit faft mörtlid uͤberein, und thelle 
weife aud) bie porfinns 8. karlsefnis, c.1, &$.87—8; ble Laxdåla 
S. c.7, $.12—6 wmeidt bagegen natiirlid mannigfad ab. — Beilåufig mag 

uͤbrigens bereit8 hier bemerkt werden, baf ber Famillenglaube an dad Berfterben 
in gewiffe Berge fid aud fonft in Island mehrfach nadweifen låft. Sov meinte 

bie Verwandtſchaft bes Selborir in bie porishjörg au verfterben, Landnama, 
Il, c.5, 6.78; ble borsnesingar glaubten nad Helgafell entrådt 3u werden, 
Eyrbyggja S. c.4, 8. 10—2 und 6. 11, 6.26—8, vgi. Landnama, 

ll, co. 12, S. 97. So verftarb ferner Kraku-Hreidarr in ba Mållfell, 
Landnama, Ill, c.7, 8.192; Svanr ging in bag Kallbakshorn, Njala 
B. c. 14, 6.25, und es fommt aud wohl vor, baf ein Bergriefe ble dem 

Tode Verfallenen zu fidj tn den Berg ruft, ebenda, c. 134, G. 211—2. 
13) Bgl. oben, $.7, Unm. 19, 22, 52. 
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theils hier, theile auf ben Hebriben erzogen worden; an zahlreichen 

Veruhrungen mit dem Ghriftenthume fonnte es ihm hiernach nicht 
feblen, felbft abgefehen von feinem Hineinheirathen in eine Hriftlidje 

Familie. Dennoch mar aber Helgi nur halbwegs chriſtlichen Glau⸗ 

bens; bie Taufe zwar hatte er empfangen 1), und glaubte an den 

Ghrift, nad bem er fogar feine Niederlaffung in dem Islaͤndiſchen 
Eyjafjördr Kristsnes, b. h. Borgebirge Chriſti, benannte; baneben 

aber glaubte er aud) an porr, und wandte fid in allen Nothfållen, 

umal wo es fid um eine Seefahrt handelte, an Diefen: in der 
Shat fragte er bei Thor an, wo er fid in Jøland niederlafjen folle, 

und ben Befig des ihm angewieſenen Landes ergreift er vermittelft 

dr altheidniſchen Feuerweihe 15). Aud ble Sitten dieſes Halbdriften 

14) Nad ber aud Raſt's Handſchrift abgebrudten Ergångung ber lückenhaften 
Brarfdåla S. c. 13, 6.197 war Qelgi nur primsigndr, 5. h. mit dem 

åreuzje bejeidjnet, nicht getauft; befanntlid ift indeſſen biefe Ergänzung neuerer 

Entſtehung, und fomit ohne volle Glaubwürdigkeit. Aus ben unten, Unm. 46, 

uitjutheilenden Worten ber Landnama, V, c. 15, S. 321—2 ergiebt fid, 
daj Helgi wirklich getauft mar. 

15) Landnama, III, c. 12, 6.206: „Helgi war fehr wunderlich in 

ſeinem Glauben (blandinn mjök I tru); er glaubte an ben Ghrift, rief aber 

den Thor an um Seefahrt oder fonftige Nothftånde. Da Helgi Island fak, 

ging er ſich bei Thor zu befragen, wo er Land nehmen folle, ble Befragung 

aber wies ihn nordwaͤrts um bas Land; da fragte fein Sohn Hrolfr, ob Helgi 
denn aud) in das Dambshaf (d. h. das Ei8meer) fahren wolle, wenn ihn Thor 

dehin wieſe, benn bem SHiføvolle lag baran aus ber See 3u kommen, da ber 

Sommer bereitt zu Gnde ging;“ und 6.207: „Im Sommer burdforidte 
Helgi bie gange Gegend, und nahm den gefammien Eyjafjördr ymifden Siginnes 

mb Reynisnes in Befig, und madte an jeder Flußmündung ein großes Feuer, 
und heiligte fid bamit ben gangen Beairt. — Helgi glaubte an ben Ghrift, und 
nannte barum feine Wohnſtaͤtte nad ikm.” Aus ber Landnama ſcheint die ob⸗ 
gedachte Ergaͤnzung ber Svarfdåla 8. c. 13, 6. 190—7 gefddypft 3u haben; 

ebenſo flimmt mit berfelben Uberein bie jiingere Olafs 8. Tryggvas. 

ce. 124, 6.251, nur daß hier flatt: hann trudl a Krist, er glaubte an ben 

Chriſt, treffender gefagt ift: hann sagdist trua a Krist, er behauptete an ben 
Chrift 3u glauben, oder aud: er wurde ein Ghriftglåubiger genannt. Ueber be 
Helgi Bohnftåtte ju Kristsnes vergleidje fobann nod Islendingabok, c. 11, 
6.19; Laxdåla 8. c.3, 6.6; Vigaglums 8. c. 1, 6.323, not. 1, 
u. bal. m. — Bu ber oben mitgetheilten Stelle der Lanbnama mag aber nod 
bemertt werden, bak der Ausdruck blandinn I tru ebenſowohl burdj: gemifdt 
in feinem Glauben, als durch: wunderlich in feinem Glauben Ubertragen merben 
tinnte. Björn Haldorsſon giebt: at blanda, miscere, ferner: blandinn, varlus, 
versutus, et ubl vitia et virtutes varlo marte pugnant; Jon Qonbfon in 
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ſcheinen nidt eben ble milbeften gemefen zu fein, menn man aus 

einer eingelnen von ihm erzählten Handlung auf biefelben ſchließen 

barf 16); jedenfalls hat fid aud in feiner Nachkommenſchaft bas 

Ghriftenthum nidt lange erhalten, ba bereite feine Söhne Hrolfr 

unb Ingjaldr Tempel erridten 17). Endlich ble britte Todjter des 

Ketil, ble Jorunn mannvitsbrekka 19), wird un6 nur als ble 

Mutter des Ketill hinn fiflski (d. h. des Nårrifdjen, Ver⸗ 

rückten) gemannt, ohne daß babei ber Name feines Baters ermåbhut 

würde; biefer Ketil aber fuhr von ben Hebriden aus hinüber nad 

Island, und ließ fid 3u Kirkjubår nieder, alfo an einem ber früher 

von ber Papar bewohnten Orte. Als Chriſt fonnte er hier under 
låftigt mohnen, während Leute heidniſchen Glaubens nad) ber allge⸗ 

meinen Bolfømeinung an dem Orte fid nidt halten konnten; eben 

biefer fein Glaube trug ihm aber andererfeite aud ben menig ſchmei⸗ 

feinem Gloffare jur Njalafage ertlårt blandinn durch mistus, animo insince- 

rus; Jon Finnsſon endlid kberfegt an unferer Stelle: in religione admodum 

praevaricabatur. Od finde den Ausdruck sambland in ber Bedeutung ven 

Umgang gebraudt, BardarS.Dumbssonar, c. 1, 6.163; sidblendinn får 
umgånglid, vertråglid, Isfirdinga S. 6.54; Gaungu-Hrolfs s. 
c.4, 6.249; at blandaz vid tru får: fidj mit bem Glauben abgeben, por- 

finns 8. karlsefnis, c.7, 6.169: aué allen biefen Wortbedeutungen 

wüßte id inzwiſchen keine Erilårung unferer Stelle zu ſchoͤpfen. In ber Njala 

S. c.33, 6.49 wird bagegen von ber Haligerdr gefagt: hon er blandia 
miok, und ce. 140, 6.227 von poroddr: pott hann påtti nokkvt blandinnm, 
vard hann monnum po jafnan at 1101; beibemale fteht bas Wort offenbar 

in der Bedeutung: wunderlich, verfdroben, unverlåffig, und biefe fåeint aud 
får unfere Stelle die riktige 3u fein. " 

16) Svarfdåla 8. c. 13, 6.143: ,bie Mutter aber des Hrani war 
porkatla bie Alte, nad melder bas Kötlufjall (der Katla-Berg) benannt iſt, 
weil fie Helgi ber Magere bafelbft um8 Leben bradjte, und zwar ließ er file in 
ber Art zu todt frieren : er legte ihr bahin fo lange Sypeife, bis fie ſtarb.“ 

17) Landnama, Ill, c. 16, 6. 221: „Helgi gab dem Ørolf, feinem 
Sohne, alles Land dftlidj ber Eyafjardara, aufwärts von Arnarhvoll, und er 
wohnte in Gnupufell, und erridjtete ba einen grofen Tempel; ferner S. 222: 

„Helgi ber Magere gab bem Ingjald, feinem Sohne, bat Land von Arnarhvoll 
aufmårtd blå gum åuferen pvera; er wohnte in dem oberen pvera, und er 
ridtete da einen grofen Tempel. VBgl. die jilngere Olafs 8. Tryggvas 
6. 124, 6. 251. 

18) D. h. die Månnerwikbrederin, bie verftåndige Månner Bezauberndes 
ber bei Frauen fo vielfagende Beiname wird aud anderen Weibern beigelegt: 
id) finde einer Astriör mannvitsbrekka gedacht, Landnama, IV, 6.4, 
S. 247, und bier. 
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delhaften Beinamen ein, unter welchem ihn nnfere Quellen fennen. 
In Ketil Rachkommenſchaft erhielt ſich ausnahmsweiſe das Chri⸗ 
ftenthum von Vater auf Sohn bis in ble Jeit, ba basfelbe burd 

Danforand in Jøland gepredigt murbe; ber beftimmende Grund fir 
befjen Erhaltung ſcheint aber freilidj nur eben jener Bollsglaube ge» 

weſen 3u fein, daß Heiden 3u Kirkjubår nicht wohnen bilrften 19). 

An den Stamm bes Ketill Matnefr låft fid aber aud nod 

ein weiterer Ghrift anfniipfen, ber, und amar ebenfalle micber von 
ben Hebriben aus, nad Island hinibermanderte, Oerlygr nåmlid), 

in Sokn bes Hrappr, eines Sohnes bes mådtigen Heradshåuptlings 
Björn buna in Norwegen; ein anberer Sohn blefes Lepteren, und 
fomit ein Oheim Oerlygs, mar eben unfer Ketil Stumpfnafe ges 
weſen 20), Oerlyg ſcheint eben blefer Bermandtfdaft megen ſchon 

früh in den Weften hiniibergefommen 3u fein, und bort ben Hrift- 

liden Glauben angenommen 3u haben; wenigftens erflårt ſich auf 
dieſem Wege am einfadften, wie es geſchehen fonnte, daß fein Bruder 

poror skeggi (ber Baͤrtige), der ebenfalls nach Island hinüberzog, 

leine Spur von chriſtlichem Glauben zeigt, vielmehr umgekehrt als 

19) Landnama, IV, c. 11, S. 266: „Ein Mann hieß Ketill enn 

Søskl, ein Sohn ber Jorunn mannvitsbrekka, einer Tochter des Ketill fat- 
sefr; er fuhr von den Hebriben au8 nad) Island; er mar Ghrift. — Ketil 

wohnte zu Kirfjubår ; ba hatten vordem Papar gefefjen, und da fonnten Heiden» 
lmte nicht wohnen. Ketil mar ber Vater beg Ashjörn, bed Vaters beg porsteinn, 
des Vaters bed Surtr, bek Vaters de Geſetzſprechers Sighvatr, bek Vaterd 
des Kolbeinn.” Ebenſo ble jüngere OlafsS.Tryggvasonar, c. 125, 
€.251, nur baf hier ben Worten: bann var vel kristin, er war ein guter 
Gbrift, nod ber bemerfendmerthe Beiſatz folgt: pvi kalladu heldingjar hann 

Ketil enn fifiska, barum nannten ihn bie Heiden ben nårrifden Ketil; ferner 

be $.4, Anm. 3 bereit6 mitgetheilte Stelle, c. 216, 6.202, wo ble Borte: 
sk voro allir kristnir, ben djarafteriftifdjen Beifag haben: pviat par matti 

aldri heidinn madr hua. Wgl. ferner Njals 8. c. 102, 6.158: , Bon ba 

fuhren fie weſtwäͤrts nad Skogahverfi, unb herbergten 3u Kirkjubår; bort 
wohnte Svartr (Surtr), bed Asbjörn Sohn, de Sohned bek Thorftein, bes 

Sohnes Ketils bes Nårrifden. Dieſes Gefdledt war von Vater auf Sohn 

&riftlid gervefen;" ebenfo in der Kristni S. c.7, 6.46, nur baf Thorftein 
bler au8gelaffen ift. Endlich bezüglich der Øenealogie vergleidje allenfall6 aud 
nod bie Laxdåla 8. 0.1, 6.2. 

20) Bal. 4. B. Landnama, I, c. 10, 6.39; ferner e. 12, S. 44, wo 
Helgi bjola Oerlygs brådrungr, 5.6. Gefdwifterlinb genannt wird. 

Manrer, Beirprung. 7 
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ein eifriger Beobadjter altheidnifder Gebraͤuche fid erweiſt 21). Ueber 
ben Oerlyg wird aber Folgendes beridtet?2): „Oerlygr hieß ein 

Sohn des Hrappr, des Sohnes des Björn buna; er ward erzogen 

bei dem heiligen Bifdjofe Patrekr auf den Gebriden 2). Er befam 

Quft nad) Island zu fahren, und bat ben Bifdjof, får ihn Rath ju 
ſchaffen. Der Biſchof hieß ihn Hol au einer Kirdje mit fid nehmen, 

unb eine elferne Glode, ein plenarium (d. h. wohl ein vollftåndiges 

Mefbud), und geweihte Erde, um fie unter dle Eckpfeiler ber Kirdje 
3u legen 24); jugleidj wies ihn ber Biſchof an, da Land zu nehmin, 
wo er amet Berge von der See aus fehen würde, und unter dem 

ſüdlichen Berge ſich anzuſiedeln: in jeden ber beiden Berge merde ein 
Thal ſich hinaufziehen; bort folle er fid feine Wohnſtätte nehuen, 

und eine Kirdje erbauen laffen, und fie dem heiligen Kolumba meihen 25). 

21) Bei ber Beftimmung bes Ortes feiner Niederlafſung legt nåmlid pordr 
bas hödfte Gewicht auf den Plag, an welchem feine vor ber Landung aubge 
worfenen öndvegissulur antreiben; Landnama, I, c. 10, 6.40, und IV, 

6.7, 6.257; fåingere Olafs S. Tryggvas. c. 118, 6.242. Vergleiche 
übrigens wegen blefer Sitte meine VBeitråge gur Rechtsgeſchichte bed Germani» 

fen Nordend, Heft I, S.45—7. 

22) Wir geben ohen die Morte ber Landnama, I, c. 12, SØ. 42—, 
und zwar nad bem erte, melder im engeren Sinne als Landnama bhejeidnet 

wirb; bie erheblidjeren Abweichungen ber anderen erte, alfo ber Hauksbok, 
ber Melarbok und ber gemifdjten Handſchriften, dann aud ber jiingere Olafs 
8. Tryggvas. c. 119, 6. 242—4, follen in den Anmerkungen beridfidtigt 
werden, ber völlig felbftftåndige Beridt ber Kjalnesinga S. aber am Sdålufr 
nadjfolgen. 

23) Mit dem heiligen Patrik ber Jrlånter fann der Ghronoløgie nad dlefer 
Biſchof nidt ibentildj fein, und von feiner Heiligleit und Exiſtenz ift weiter 
Richts bekannt; vgl. Finn Johannaeus, historia ecclesiastica Islandlae, 
0.1, S. 35, Anm. Dod ift wohl möglid , daß, nadjdem Patrik als Upoftel 
ber Srlånder in Island wohl gefannt war (vgl. Hungurvaka, 0.20, 
6.140), fein Name in unfere Sage zu deren weiterer Ausſchmückung hinein⸗ 

getragen wurde. 
24) Die Hauksbok, Melarbok unb einige andere erte figen bei: „einen 

Golbpfenning.” 
25) Nad ber Olaffage ermahnt der Bildjof sugleid den Derlyg, am drift» 

lichen Glauben feftsuhalten. Statt des Kolumba nennen die Hauksbok und 

Melarbok fammt einigen anberen Verten den Kolumkilla ober Kolumbilla, 
gemeint ift aber hier wie bort Kolumba; vgl. Beda, hist. eccles. V, 
c.9, (Monum. hist. Brit. I, 6.256): Qui videlicet Columba nunc å non- 

nullis, composito å Cella et Columba nomine, Columcelli vocatur. 



Die Unfånge bet Ghriftenthums in Norwegen und Ibland. 99 

Mit Oerlyg war aber ein Mann su Schiff, der Kollr hieß, fen 
Pflegebruder; fobann porbjörn spörr, britten6 porbjörn talkni und 

befjen Bruder, porbjörn skuma; fle waren Söhne bes Bödvarr 

blödruskalli. Oelyg und feine Genofjen gingen in See, und fe 
hatten eine ſchlimme Fahrt und wußten nidt, mo fe fid befanden; 

ba rief Oerlyg den Bildof Patrif an um Landung får fid, und ges 
lobte ba, wo fe landben wiirben, bie Gegend nad feinem Namen 3u 

benennen. Kurze Beit maren fie nad dem nod in See, als fe 

Land faen, und fie maren meftlid gegen bas Land gefommen. Gie 
landeten ba, wo man es Oerlygshöfn nennt (b. h. Oerlygshafen); 
den einmårte gehenden Meerbufen nannten fie aber Patreksfjördr 
. h. Patreføbufen) 3). Da blieben fie den Winter über; gegen 

bas Frũhjahr aber råftete Orlyg fein Schiff, einige ſeiner Schiffleute 

aber nahmen ba Land, wie fpåter nod gefagt werden mird. Oerlyg 

fegelte von Weften her an Bard vorbei; da er aber ſüdwärts um 
ben Snåfellsjökull herum in ben Meerbufen fam, fah er zwei Berge, 
unb in beiden ein Thal. Da erfannte er bas Land, bas ihm zu⸗ 

gaviefen mar. Er hiet nun auf den fidliden Berg Ju, und es 
war biefi das Kjalarnes, und ba hatte bereite ſein Gefdroifterfind, 
Helgi, Befig ergriffen. Den erften Winter blieb Oerlyg bei Helgi; 
im Früũhjahre aber nahm er mit bes Helgi Zuſtimmung Land von 
ber Mogilsa bis sum Osvifslåkr, und wohnte 3u Esjuberg. Dort 

lief ev eine Kirdje erbauen, wie ihm befohlen mar. — Oerlyg und 

fem Geſchlecht fegten ihren Glauben auf den Kolumba?7), — Bei 

26) Die Hauksbok, Melarbok unb einige andere Texte fågen bei: , Kollr 

aber vief ben porr an; ba trennte fie der Sturm, und er fam bahin, wo man 

es Kollsvik (Koll8budt) nennt, und brach ba fein SHI. 
27) Die Dlafsſage fügt hler bei: „er hielt am redten Glauben feft, wie 

ikn ihm der Bifdof gelehrt hatte, und man fagt, daß fein Sohn ebenfalls nie 
Goͤtzen verehrt hade.” Die Hauksbok, Melarb&k, bann einige ber gemiſchten 
Kerte beſchreiben bie Fahrt von bem Uugenblide an, ba bak angewiefene Land 
mer erblidt wird, etwas abmeidend; bemertendrverth finb babei folgende Un- 
gaben: „da ſiel ble eiferne Ølode iiber Bord, und verſank. Sie fegelten aber tn ben 

Meerbufen hinein, und landeten ba, wo man es jet Sandvik nennt, am Kjalarnes; 

ba lag bie eiferne Glode auf einem Haufen Seetang;“ — „fie (d. h. Orlygs Rade 
lommen) glaubten an ben Kolumtilla, obwohl fie ungetauft maren. porleifr (ein 
Urenfel bes Orlyg) war von fibernatirlidjer Staͤrke (tröllaukinn), nahm aber 
bennod) ben chriſtlichen Glauben an.  Endlid ber Beridt ber Kjølnesinga GS. 
6. 1, S. 308—9 lautet wie følgt: „Cin Mann hieß Orlyg; er mar (uer Qu 

7 
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anderer Gelegenheit haben mir bereite barauf aufmerkſam gemadjt, 

wie in biefer Erzählung, zumal menn man ble mehrfaden Jufåe 
der neueren Verte der Landnama berådfidtigt, die Nachbildung ålterer 

heidniſcher Sitten nidt zu verfennen ift. Wie fonft etwa Thor, fo 

wirb bier ber hellige Biſchof Patrif ber ben Ort der Hinftigen Nie 

berlaffung befragt; wie der heidnifdje Håuptling feinen Tempel, ine 

befondere beffen Grunderde und Holzwerk nad Island mit fid hin⸗ 

ibernimmt, fo wird bier bas sum Bau der Hriftliden Kirche Nöthige 

mitgenommen; bas Meberbordfallen und Anslandſchwimmen ber eiſer⸗ 

gen Gerfunft nad) ein Jrlåndber; in ber Beit mar Irland Hriftlid; Aber bas 

herrſchte damals Konufögr, ber Jrentdnig. Diefer vorgenannte Mann flel in 

bed Koͤnigs Ungnabe; er fuhr den Bifdjof Patret zu finben, feinen Blutbfreund; 

ber aber hieß ihn nad Island fegeln: denn bahin geht nun, fagte er, ble Segel» 

fahrt vieler mådtiger Månner; und id will dir bad beifteuern, daß bu brå 

Stide habeft: bad ift geweihte Erde, die bu unter ble Eckpfeiler der Kirdje 
legen follft, unb ein plenarium, unb eine geweihte eiferne Glode, (einige Hand» 
fåriften fiigen noch ein Crucifix bei). Du wirft ſüdwärts nad Island fommen; 

ba follft bu meftlid vorbeifegeln, bis ein grofer Meerbufen von Weſten her 

fid in bad Land zieht; brinnen im Meerbufen wirſt bu brei hohe Berge fehen, 

unb in jebem ein Thal; du follft einwärts Halten gegen ben ſüdlichſten Berg; 
ba wirft du einen guten Hafen finben, und da ift ein Muger Håuptling, der 
Helgi bjola heift; ber wird bid) aufnehmen, benn er ift ein geringer Opferer 

(gl. oben, Anm. 8), und er wird dir eine Wohuftåtte ſchaffen fidlid unter 
bem Berge, von bem id dir vorhin fagte; bort ſollſt du eine Kirdje bauen 

Laffen (einige Handſchriften feken bei: und bie Leute begraben), und dem heili⸗ 

gen Kolumba (Kolumban, Kolumbilla) meihen. Jahr nm wohl, fprad der 
Biſchof, und bewahre beinen Glauben auf8 Befte, wenn bu aud mit Heiden 

lebft. Hierauf riftete Orlyg feine Fahrt, und von feiner Fahrt ift 3uerft das 

zu beridjten, daß Alles nad Dem ging, wie der Biſchof gefagt hatte. Er lief 
fm perneyjarsund ein; bann fuhr er ben Helgi bjola 3u treffen, unb blefer 
nahm ihn gut auf; Orlyg erbaute nun ba einen Hof und eine Kirdje, und 
wobhnte fortan bort bis in fein Alter.” Bal. ferner ebenda, c. 18, S. 459 

—60: „Da fland nod ble Kirde zu Esjuberg, welde Örlyg hatte bauen 
laffen; ba gab Niemand mehr auf fie Acht; meil aber Bul ein getaufter Mann 

war, unb nie opferte, lief ihn Frau Helga unter ber ſüdlichen Kirdenmauer 

begraben, und fein Gut ju ihm legen, außer feine Waffen. Jene felbige Gifen- 
glode hing nod vor ber Kirche zu Esjuberg, als Bifdjof Arni porlaksson über 

bie Kathedrale gefegt war, unb Nicholaus Petrsson 3u Hof wohnte, unb fie 
war ba von Roſt zerfreſſen. Biſchof Arni ließ aud jene8 nåmlide plenarium 
fådbroårt8 nad Stalholt bringen, und ließ es herridjten, und den Rücken leimen, 
unb ift bie Sårift baran Iriſch.“ — Diefer Biſchof Arni ſaß aber in ben Jahren 
1269—97 auf bem Stuhle 3u Stalholt. 
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nen Glode findet fein offenbares Urbilb tn dem Ueberbordwerfen ber 
Hodfigpfeiler, beren Landungsyplag den Ort der zukünftigen Wohn⸗ 
Råtte beftimmen follte. Gehoben will bie Parallele noch werden 
burd; ben ausdrücklichen Gegenfag, in melden ein Anhånger Ihors 
unter ben Begleitern Oerlygs 3u blefem felbft gebradt wird; måkhrend 
Lehterer gifidlid ben Ort ſeiner Beftimmung erreicht, verliert Yener 
tro feines Gebetes, oder wegen bdesfelben, im Sturme fein Schiff 28). 
Får die elgenthåmlide Miſchung Hriftlider und heidniſcher Culture 

momente in jener Beit ift eben barum blefe Erzählung tn hohem 
Grade bezeichnend. 

Meiter werden nod) zwei Månner genannt, melde, unter fid 
verwandt, ale Ghriften nad) Island einmandern, ohne doch wie eg 

fdeint mit bem Hauſe bes Ketill flatnefr in verwandtſchaftlichen 

Beziehungen 3u flehen, Jörundr nåmlid mit dem Beinamen hinn 

kristni (ber Ghrift), und Asolfr alskikk (gan Sid, ber 

überaus GefHidtet). Ueber den Erſteren beridjten die Quellen nur 

fo viel, daß zwei Brüder, pormodr und Ketill, Söhne eines gewiſſen 
Bersi oder Bresi, aus Irland nad) Island hinübergezogen ſeien und 

ſich dort im Südweſten ber Inſel niedergelaſſen hätten; Jörund aber 

fi ein Sohn Ketils geweſen, und habe zu Jörundarholt, bent fpår 

tren Gardar, gewohnt: „er hlelt bas Chriftenthum gut bis zu fele 

nem Todesſtage, und wurde in feinem Ulter ein Cinfiebler29).” Da 

nidt abaufehen ift, wie Jörund in Island håtte befehrt und getauft 

merden fonnen, muf wohl angenommen merden, baf entweder er 

felbft ober bereits fein Bater ſchon in Irland den Glauben ange» 
nommen babe. Gtwas ausfihrlideren Berit erhalten wir bagegen 
iber ben Yfolf, einen Neffen Jörunds 20); in feiner fireren Faffung 

lautet berfelbe wie folgt31): „Aſolf hief ein Mann, er mar ein Bers 

28) Bal. Beitråge zur Nedtbg. beg Germ. Nord., Heft I, &.45—50, 

und S. G1—2. 

29) Landnama, I, c. 15, 6.48—9; bod haben den oben wödrtlid 
angeführten Beifat nur bie Hauksbok, Melarbok unb bie gemifdten erte, 

wåkrend er ber eigentliden Landnama wie ber jingeren Olafs 8. Trygg- 

vas. €. 127, S. 252 fehlt. 

30) Die Hauksbok, Melarbok unb bie gemifdrten Zerte geben, ang. O., 

he Verwandtichaft Veiber bahin an, daß Edna, eine Såmefter Jörunds und 

m Irland an einen gewiſſen Konall verheirathet, Aſolfs Mutter gervefen fei. 

31) Landnoma, I, c. 15—7, 6.50—2. Wir folgen aud hler wieder 
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wanbter bed Jörund 3u Gardar; ber fam hieher nad) Osar im Ofte 
lande; er mar ein guter Ghrift, und mollte mit den Heiden Nidts 

gemein haben, und mollte von ihnen feine Speiſe annehmen; er 

baute ſich eine Hiitte unter ben Eyjafjöll, da wo man eå jegt bei 
ber dftlidften Aſolfshuͤtte (Asolfsskali) heifit32); feinen Menſchen ber 

fudjte er; da entſtand Neugierbe darüber, was er au feiner Nahrung 

babe, und es fahen bie Leute in ſeinem Haufe viele Fife. Und 

als bie Leute 34 dem Badje famen, der bei der Hiltte vorbeiflof, 

ba war er fo voller Fifdje, daß bie Leute ein foldes Wunder nod 

nie geſehen 3u haben meinten; als aber bie Leute aus ber Umgegend 

deſſen gewahr murben, trieben fie ihn meg, und mollten nidt, daß 

er folden Reidthumes genöfe. Da verlegte Aſolf feine Wohnung 
nad) Midskali (ber mittleren Sitte), und hielt fid borten auf: da 

verlor fid aller Fiſchfang aus jenem Badje, als die Leute sugreifen 

wollten; ba man aber 3u Nfolf fam, mar der Fluf, melder an deſſen 

Hitte vorbeiflog, voller Fife. Da wurde er wiederum vertrieben; 

ba fuhr er zu der meftlidften Aſolfshütte, und es ging Alles node 

mals ebenfo33). Da er aber aud hier wieder wegzog, ging er zu 
feinem Verwandten Jörund, und biefer lud ihn ein, bei ihm zu bleiden; 
er aber erflårte, er möge nidt bei anderen Leuten fein. Da lief ihm 

Jørund an bem åufieren Holmr ein Haus bauen, und bradte ihm 

borthin Nahrungsmittel, und bort blieb er, fo lange er lebte, und 

wurde bort begraben. Da, mwo fiin Grab ift, ſteht jetzt elne Kirde, 
unb er wird als ein beſonders heiliger Mann betraktet 34). Melve 

ber eigentlidjen Landnama, mit welder aud bie jiingere Olafs 8. 
Tryggvas, c. 127, 6.252—3 übereinſtimmt, und geben bie widtigeren 

UAbweidungen ber anderen erte in ben Anmertungen an. 

32) Nach ber Hauksbok, Melarbok und ben gemifdten Verten bhatte 
Aſolf Anfangs 12 Begleiter, beren aber brei unterwegs ftarben; da ihre Ges 
beine fpåter kirchliches Begråbnif fanden, miffen aud fie Chriſten geweſen fen. 

Zuerſt fålågt ferner nad fenen Texten Ufolf fein Velt neben dem Hofe be 
porgeirr hinn hördski auf; bann erft baute er fidj auf Thorgeird Nath jene 

Hitte, weil ihn biefer nidt in feiner Råhe haben mag. 
33) Nad ben oben angefihrten Recenfionen ber Landbnama weiſt sunådft 

Thorgeir ben Aſolf weg, weil dat Fiſchwaſſer ihm gehöre; das aweite und britte- 
mal bagegen weifen ihn bie Nachbarn weg, und zwar weil fie ihn und feine 

Genoſſen im Verdachte ber Bauberei haben. Gegen biefen Verdacht nimmt fie 
jedoch Khorgeir tn Schutz, und meint, fle fåienen ihm gute Leute au fein. 

34) Die anberen Verte beridjten: „Als Ufolf alt wurde, wurde er Ein⸗ 
flebler. Seine Klaufe war ba, wo jept die Kirde ſteht; bort flarb er, und 
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fat wird fobann nodj eines Wunders gedadt, durch meldjes Ufolf 
fidj lange nad femem Tode bemertlid gemadt haben fol. Nad 

dem einen Beridjte35) erſchien dem Haldorr Illugason, elnem guten 

Ghriften, ber 3u Holmr wohnte, Afolf im Traume, und beſchwerte 
fidj bariiber, daß beffen Magd fid beftåndig auf feinem Grade ble 

Fife abwiſche; augleid hieß er ihn ber feiner Leie eine Kirde 

bauen, und gab fid ihm folieflid auf ſein Befragen 3u erfennens 

Haldor gehordt bent Befehle, und Afolf gilt fortan als hellig. Nad 

einer anberen VBerfton bagegen 36) erſcheint Afolf sunådft jener Vieh⸗ 

magb felbft, und meift fle an, ihren Traum dem Haldor anzuzeigen; 

als biefer antvortet, um bie Träume von Weibern fimmere er ÅH 
nidt, erfdjeint Afolf im Traume einem von dreien Monden, melde 

Bildjof Rudolf 3u Bår in Island angefegt hatte, und heift ihn einen 

fleinen Hilgel vor ber Thür von Haldors Biehftall um eine Mart 
Silbers faufen. Dieß gefbieht, ber Hügel wird aufgegraben, und 

menſchliche Gebeine finden fid in bemfelben; jetzt erfdeint aber Aſolf 

neuerbingg, unb zwar dem Haldor felbft, im Traume, und heift 
biefen unter ſchweren Drohungen feine Gebeine um basjfelbe Geld 
mieber suriidfaufen, um meldes er ſie verfauft hatte. Haldor ges 

horcht jetzt, und lågt bie Gebeine in einem höljernen Schreine auf 

Den Altar fegen; Holz 3u einer Kirde wird fofort vom Auslande 

her geholt, und ble Kirde an dem Orte gebaut, wo dieſes, vom 

Schiffe aus in bas Waſſer geworfen, durch Aſolfs Kraft ans Land 
getrieben wird: bod wird die Kirdje dem Kolumba, alfo einem 

firdlid anerfannten Heiligen, geweiht. — Man fieht, su Anfang 

bes 11. Jahrhunderts, benn in biefe Jeit foll bie Begebenheit fallen, 

mar bas Andenfen an den Hriftlidjen Einwanderer nod fo lebendig, 

daß man fid verfudt fühlen fonnte, ein Mirafel an deſſen Perfon 

au fnilpfen, und es ift får bie bamalige Stimmung ber neubefehrten 

Ghriften bezeichnend, daß fle unter allen nad Island eingemwanderten 

Glaubensgenoffjen gerabe ben unvertråglidften und fanatiſchſten sum 

wurde ſofort 3u Holmr begraben.“ Von Aſolfs Heiligleit ift abrigens ſonſt 

nirgends die Rede, und canonifirt wurde er jedenfalls nie. 
35) Jüngere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 128, S. 253—4. 
36) So nad der Hauksbok, Melarbok unb ben gemifdten Terten, La n d- 

nama, I, c. 16, 6.50—15; ble eigentlife Landnama weif von ber ganzen 

Legende noch Nichts. 
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- Øelden hver Legende waͤhlten. Für uns aber hat bas von SJörund 

und Aſolf Erzählte zumal darum eine befondere Bedeutung, weil mir 

dadurch im Gegenſatze zu den Halbchriſten nach Art des mageren 

Helgi Maͤnner kennen lernen, denen es mit dem neuen Glauben 

tiefer Ernſt mar, und die eher geneigt maren von dem Eifer filt ben» 

felben 3u iibertriebener Gtrenge gegen fidj felbft und 3u maßloſer 

Feindfeligfelt gegen ihve heidniſchen Mitbårger ſich hinreifen 3u laffen, 

als daß fle wie Jene noch immer neben dem neuen Glauben den 

alten mit fortgefdleppt håtten. 

Endlich wird nod von einer anderen Einwanderung chriſtlicher 

Leute in Seland erzåhlt, und wiewohl bet ber keineswegs unangrelfe 

baren Glaubwürdigkeit ber betreffenden Quelle ſich nidt mit Be 

ſtimmtheit feftftellen lågt, mas in ihrer Darftellung geſchichtliche 

Wahrheit fei, mag doch aud biefer Bericht hier vollſtaͤndig mitge⸗ 
theilt merben, ba wenigftens fo viel feftsuftehen ſcheint, daß berfelde, 
wenn aud durd fpåtere Juthaten nod fo fehr entftellt, im Gangen 

auf åltere und ådjte Ueberlieferungen fid ſtützt. Es mird aber er⸗ 
zaͤhlt?7): „Gegen die legten Jahre bes Konufögr (jenes Königs in 

Irland) fam ein Schiff in ben Leiruvogr; barauf maren Jriſche 

Leute. Gin Mann hieß Andridr, jung und unverheirathet, grof 
und ſtark. Da war aud ein Weib, meldes Esja hief, elne Witte, 

und fehr vermoglid. Gin Mann blef Kolli, ber ba bei ihnen auf 

dem Sdiffe mar. Helgi nahm fie Ale auf; den Kolli feste er im 
Kollafjörör an; weil aber Oerlygr alt und kinderlos Wwars8), gab 

er Land und Wohnftåtte auf, und Esja übernahm Beides; ba ließ 
fie fid 3u Esjuberg nieder. Alle dieſe Leute murden getaufte ger 

nannt; bod) ging unter vielen Leuten bie Nede, daß Esja nod den 

alten GSitten anhånges”)."” Im meiteren VBerlaufe der Sage fehen 

wir bann bie Esja als eine redte Jaubrerin auftreten, und von 

Bui, einem Sohne jeneg Andridr, heifit e8 zwar, daß er getauft 

geweſen fei, unb er erlangt barauf hin felbft ein firdlides VBegråd- 
nif 40), er mag aud nidt opfern, und wird barum von eifrigen 

37) Kjalnesinga 8. €.2, 6.399. 

38) Diep ift ein Irrthum, da andere und verlåpigere Quellen von Ériygs 
NRadtommenfdjaft fpreden; val. 3. B. oben, Anm. 27. 

39) Nad) einer anderen Handfdrift: „daß Esja gerne opfere.” 

40) KjalnesingaS8. c.18, 6.459, fiehe oben, Anm.27. Ebenda, 
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Helben mit bem Beinamen hundr, der Hund belegt, aud wegen 
Surglauben6 (um rangan atrunad) gerichtlich belangt 41), ja er zuͤn⸗ 
det fogar aus Radje einmal einen Göttertempel an 42); aber dieſes 
fem Ghriftenthum bhindert ihn weber fehr håufig von den Zauber⸗ 

mitteln ber Caja Gebrauch 3u madjen, nok aud mit ber Riefen- 

todjter Fridr einen Sohn 3u sengen. So barf man benn ben Bui, 

und bas Gleide muß wohl aud von ber Esja und von beren fåmmt» 
liden Schiffogenoſſen gelten, hödftens ald einen Halbchriſten åhulid 

dem oben befprodjenen Helgi bem Mageren betradten, und mit Redt 
begeidynet e8 pormodr Torfason als låderlid, wenn Thomas 

Demyfter fn feinem Menologium Scoticum aus bemfelben einen 

Apoftel ber Jølånder madjen will49). 

Mit den bisher befprodjenen Perfonen ift die Jahl der rift» 

lichen Ginwanderer in Island erſchoͤpft, deren unfere Quellen nament» 

lid) gedenken; keineswegs aber barf man barum aud) fofort anneh- 

men, daß wirflid nur biefe uns genannten Leute in jener Jeit zum 

chriſtlichen Glauben fid befannt håtten. Jeder mådjtigere Einwan⸗ 
berer bradjte eine gröfere oder geringere Anzahl abhångiger Leute 

mit fid, und es verfteht fid von felbft, daß biefe menigftens ber 

Regel nad aud ben Glauben ihres Herm und Führers theilten 10); 

gar mandjer andere Ghrift modjte ferner auf eigene Fauft eingewan⸗ 

bet fein, beffen geringerer Stand oder gröfere Zurückgezogenheit 

e.3, 6.404 hatte es freilid nur geheifjen: hann var vatni ausinn ok kalladr 

Bul, ,,er wurde mit Waſſer begoffen und Bui genannt,“ wa fonft nur ber 
Ausdruck fir die heidniſche Waſſertaufe zu fein pflegt. 

41) Ebenda, c.3, 6. 405—0; von der VBerlåpigleit dieſer Nadridt 

wird nod bei anderer Gelegenheit bie Nede fein. 
42) Gbenda, c. 4, 6.410. 
43) Thormodus Torfaeus, Orecades, seu rerum Orcadensium historiae 

libri III (Havniae, 1697), Pråfat.s; vgl. ferner Finn Johannaeus, hist. eccl. 
Island. I, S. 40, not. å. 

44) 3u Ende be 10. Jahrhundert8, alfo ehe dat Chriftenthum in Island 
gefeglid) angenommen worden war, mwandert ein porbjörn Vifilsson mit feiner 

oter puridr von da nad) Grönlanb aud, und Beide merden ald Chriſten 
bezeichnet, porfinns s. karlsefnis, c. 3, S. 110 u. 112—3. ViØIN 
war aber ein Freigelaffener ber Audr djupaudga gemefen, und mit biefer nad) 

Jöland gefommen, Landnama, Il, c. 17, 6. 112, und porhjörn, von beffen 
Zaufe fonft Richts zu erfahren ift, modte bemnad ben Glauben von feinem 

Dater ererbt haben. 
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doch ber Erhaltung feines Andentens nidt ginftig war, und zumal 

merben mir nidt frarf irre gehen, menn wir annehmen, bag bie 
melften Månner Keltifder Abkunft, melde uns unter ben erften An⸗ 

fiedlern in Island genannt werden, fid sum Ghriftenthume befannt 
haben bilrften 9). Aber freilid mar die Zahl der Chriften immer⸗ 

hin der iibermiegenden Maſſe ber heidnifdjen Bevölferung gegenüber 

eine viel 3u geringe, ihre Abgeſchiedenheit von der übrigen Hriftlidjen 

Welt eine viel 3u.entfdledene, endlid ihr eigener religidfer Zuſtand 

ein viel 3u mangelhafter und ſchwankender, als bafi ber Glaube ber 
eingelnen befehrten Gefdledter fid båtte erhalten oder vollends gar 

weiter ausbreiten fönnen; ein ſehr klares BIM der geſammten Ber» 
håltniffe biefer ålteften chriſtlichen Einwanderung geben uns ble Quel⸗ 
len felbft, indem fie beridten 146): „So ersåhlen fundige Månner, 

daß einige Landbnamemånner, bie in Island eingewandert finb, ge 
tauft maren, sumeift folde, die von WMeften her ber dle See famen; 

man nennt Darunter ben Helgi hinn magri unb ben Oerlygr hinn 
gamli (d. bh. der Alte), ben Helgi bjola, Jörundr kristni, ble Audr 

djupaudga, den Ketill hinn fiflski, unb nod) mehrere Månner, die 
von Weften her über dle See famen; und Einige darunter helten 
am Ghriftenthume feft bis an ihren Todestag; fn ihrem Geſchlechte 

aber fegte ſich dieß midt meit fort, denn ble Sohne von Einigen 

errichteten bereits Tempel und opferten 47). Das Land war nahezu 
hundert (d. h. 120, nåmlidg ein Grofhundert) Jahre gang heidniſch.“ 

Oder 49): „Noch viele andere Leute maren, ble getauft bleher nad 
Island famen, und hier Land in Beſitz nahmen; darum aber, weil 

45) Finn. Johann., hist. eccl. Island. I, 6. 38 führt ohne Weiteres 
einen Vilbaldus Hibernus unter den driftlidjen Einwanderern auf; bdarunter 
fann nur der oben, Anm. 4, bereit8 erwähnte Vilbaldr Dufpaksson gemeint 

fein, und e8 ift, ba er von Irland aus einmwanderte und überdieß Iriſcher Ube 
ftammung war, in ber That fehr mwabhrideinlid, daß er chriſtlichen Glaubené 
gewefen ift: ausdrücklich bejeugt finde id dieß bagegen nidt. 

46) Landnama, V, c. 15, 6. 321—2. 
47) So nidt nur ble Söhne des mageren Helgi (oben, Unm. 17) und ble 

Nachkommenſchaft ber Aud (oben, Unm. 12), fondern aud ein Sohn bed Hebri- 

bifdjen Kalman, Sturla god1, muf von bem Ghriftenthume, 3u dem ber Vater 
fid fiderlid betannt, abgefallen fein, ba er fogar eine Tempelpflege ubernahm; 

erft des legteren Sokn Bjarni ließ fid wieder taufen, wie mir fehen werden; 

Landnama, II, o. 1, S. 64 -5; vergl. I, c.15, 6. 49, not. 7. U. bgl.m. 

48) Jiingere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 119, S. 244. 
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viet mehrere Landnamemanner heibnifd maren und gewaltige Dpferer, 
bie mit aller Gewalt gegen den rechten Glauben fid fegten, und 

bie Shriften mit Bosheit plagten und verfolgten, wie blef fpåter 

nod) erzaͤhlt werden wird, Jene aber felbft nod fung maren im 

Glauben, da fehrten Cinige gum Heidbenthume zurück, die vordem 
Ghriften 3u nennen maren; und obmohl einige Lanbnamemånner 

bas Gkriftenthum nidt völlig abwarfen, maren doch faft alle ihre 

Kinder und Nadfommen heidniſch, weil feine Priefter im Lande 

waren, noch anbere Leute, weldje bas Bolt gelehvt håtten.” Die 
Beſchwerde über die VBerfolgungsfudt ber Heiden darf man nun 
pvar, wie fid aus bem meiteren Berlaufe ber GefHidte bes Islaͤn⸗ 
diſchen Ghriftenthums ergibt, gutentheils dem ibereifrigen VBerfaffer 

dieſes letzteren Beridtes 3u Gute halten; im Uebrigen aber beftåtte 

gen uns beide Angaben, wie fehr die Chriften von vornherein vers 

einzelt und unter ble heibnifdje Bevölferung serftreut maren, wie 

wenig bie Schwäche und Rohheit ihres eigenen Glaubens ihnen 

vem Ginfluf ber heidniſchen Umgebung 3u miberftehen möglid madte, 
wie gånglidj endlich jede Kråftigung ihrer religidfen Juftånde durch 
Lehre und Beifpiel von Außen her ihnen mangelte. Wenn åbrigens 

ber unter folden Umftånden unausbleiblide raſche Rückfall in bas 
Heidenthum den Glauben foldjer einzelner Einwanderer får die fpås 

tere Betehrung der Jnfel okne unmittelbare Bebeutung bleiben lågt, 

fo wäre bod) gang verfehrt, bemfelben darum aud allen und jeden 

mittelbaren Ginfluf nad biefer Seite hin abfpredjen 3u wollen. In 
Jeland, und bas Gleidje muß begreiflid aud von Normegen gelten, 

waren zwar jene erften Anfånge des Chriftenthums allzuſchwach, um 

von fid) heraus blefem zur Herrſchaft zu verhelfen, zu ſchwach fogar 

um aud) nur bas eigene Dafein ohne mweitere Hilfe von Außen her 

friften 3u fönnen; immerhin aber haben aud) fle bereits dazu beiges 

tragen, ben fpåteren von Aufen her unternommeuen Bekehrungs⸗ 

verfudjen eine giinftigere Aufnahme zu veriaffen, fo ſchwer, ja un» 

moglidj es fein mag, biefen ihren forbernden Einfluß genauer fefte 

suftellen ober abjurvigen. 
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Die erften Belehrungsverfude in Norwegen und 
Island felbft. 

$. 10. 

Das Chriftenthum in Pånemark und Schweden bis gegen vas 
Jahr 980. 

Unter Anskars und Rimberts nådften Nadfolgern war ble 
Nordiſche Miffton der Bremiſch⸗Hamburgiſchen Kirdje almåklig 
in Bergefjenheit gerathen. Ohne geiftlidje Hilfe fid felbft überlaſſen, 

maren bie von jenen beiden Erzbiſchöfen mibhevoll geftifteten kleinen 

Gemeinden in Dånemarf und Schweden gröftentheile wieder in das 

Heidenthum, oder bod in einen menig befjern, aus Heidenthum und 
Chriſtenthum gemifdten Glaubensjuftand suriidgefallen; an meitere 

Fortſchritte ber Hriflidjen Kirche im Norden mar vollene gar nidt 
zu benfen geweſen. Ginen erneuten Uuffdmung nahm nun aber 

bas Betehrungsgefhåft unter Reginwards Radfolger, Unni, melder 
im Jahre 918 auf ben erzbiſchoͤflichen Stuhl gelangte, und denſelben 

18 Jahre lang, alfo bis 3um Jahre 936, einnahm. Geånderte 
politiſche Berhåltnifje maren es, melde ihm die Wiederaufnahme und 

gebeihlidje Fortführung ber Miſſion möglid madten!). 

Es mar aber in ber får uns fo dunklen Felt, melde zwiſchen 
Anskars und allenfalle noch Rimberts Mifftonsverfudjen und beren 

1) Bezüglich der Chronologie vergl. ble Annales Corbejenses & 
936 (Merg, V, S. 4); ben Continuator Reginonis, a. 936 (ebenba, 
I, 6. 617); Adam. Brem. I, c. 56 u. 64 (ebenda, IX, S. 303 u. 305); 

ferner Gappenberg, Hamb. Url.=B. num. 29, und allenfall8 aud ble 
jungere Olafs S. Tryggvasonar, c. 60, 6. 109, und das mit iht 

übereinſtimmende Sögubrot I, c. 1, 6. 408. Da8 Breve Chronico» 
Bremense (Pertz, IX, S. 391) gibt bagegen dem Unni nidt volle 17 Ne» 
gierungsjahre, und läßt ihn fomit bereit8 im Jahre 934 flerben, — ein Ver» 

flop, ber aud auf ble Ghronologie ber nådiftfolgenden Beiten hinüberwirkt. 
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Erneuerung durch Unni in ber Mitte liegt, in Dånemart eine ber 
beutenbe VBerånderung vor fid gegangen. Wir hatten bereits wieder⸗ 
holt Beranlaffung barauf hinzuweiſen, daß Dänemark in der ålteren 
Jeit ebenfomenig ein einheitlidjes Reich bilbete, als blef bei Schwe⸗ 

ben ober Norwegen der Fall war. Hier wie bort ftanden zahlreiche 

fleine GStaaten neben einander, jeber von dem andern völlig oder 

bod nahezu unabhångig, und feber mit feinem eigenen Könige an 
ber Spige; Medfelheirathen, Erbgang, håufige Zerwürfniſſe innere 

halb jedes einzelnen foniglidjen Hauſes, nod håufigere Fehben der 

verſchiedenen Königshåufer eines jeden Volksſtammes unter einander 

oder aud) mit den Kleinfönigen ber benachbarten Ståmme erhlelten 

ben Beftand und ble Nusdehnung der einzelnen Reiche ſowohl als 

aud) bie Perfonen ber fie beherrfdjenden Könige-in einem unaufe 

hörlidjen WMedfel, der es uns geradezu unmöglid madt, in ble 

verſchiedenen uns iiberlieferten Königsreihen einige Ordnung 3u 
bringen. Jetzt aber wird, mie blef im etwas friherer Jeit durch 

Haraldr harfagr in Norwegen geſchehen mar, fo aud in Dånemart 
burd Gormr hinn gamli ber Berfud) gemadjt, ble gange Zahl 
biefer Dånifden Kleinreidje 3u einem einzigen Gefammtftaate unter 

ſeiner alleinigen Herrfdjaft sufammengubringen, und hier wie dort 
gelingt bas Wagnif?). Ueber die Art, wie das erftrebte Ziel erreidjt 
wurde, wird freilich nidte Nåheres berichtet, vielmehr nur in gang 

allgemeinen Morten barauf hingewieſen, daß Gorm Stifter ber Allein⸗ 

herrſchaft in Dånemarf gemorden fei), und höchſtens nod erzählt, 

wie er in Jitland einen König Gnupa, bann einen weiteren König 
Silfraskalli beftegt, und alles Land bis an ble Schlei mit Unter- 

drückung ber bisherigen Kleinfönige ſich untermorfen habe.). Gewiß 

2) Nur beilåufig mag bemertt werden, bafi wenn bie Islenrkir An- 
nalar, a. 850 ben Cintrag mit Bezug auf Eirikr barn haben: hann var 
fyrstr einvaldskonungr i Danmörku, babei offenbar, mittelbar ober unmite 

telbar, ein Mißverſtaͤndniß der Vita Anskaril, c. 24 3u Grunde liegt; ble 
Stelle barf nur auf da Meine Jutifde Reid) begogen merben, mit weldjem ble 

Deutidjen Miffionåre feit König Haralds Beit in Berührung getreten maren. 

3) 3. 8. Heimskr. Haralds 8, harfagra, c. 3, 6. T7—8 und 
Olafs S. hins helga, c, 140, 6. 213—45 ferner bie jingere Olafs 
8. Tryggvasonar, c. 1, 6. 2—3, u. bgl. m. 

4 Jingere Olafs 8. Tryggvas, c. 63, S. 116; vergi. p. af 
Ragnars sonum, e. 4, S. 355; felbft biefe Nachricht ift indeſſen stemlid 
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ift bagegen fo viel, baf im Anfange des 10. Jahrhunderts bie Ein⸗ 
herrſchaft in Dänemark feftgeftellt wurde, gewiß ferner, daß biefe 

ihre Feſtſtellung, wenn aud im Verlaufe ber Zeit vielfach der Aus⸗ 

breitung bes Chriſtenthums im Norden foörderlich, doch zunächſt von 

einer gewaltigen Reaction des Heidenthumes gegen daſſelbe begleitet 

war. Von den Inſeldänen, welche das Chriſtenthum noch wenig 

berührt hatte, ging bie Gründung ber Alleinherrſchaft aus, und eg 

begreift ſich ſchon hieraus, daß durch die kampfweiſe Beſiegung der 

dem neuen Glauben befreundeten Kleinfönige Jütlands das Heiden⸗ 
thum neue Kraft erhalten und zugleich feindſeliger gegen das Chri⸗ 

ſtenthum geſtimmt werden mußte. Das Chriſtenthum bes Nordens 

mar aber überdieß ein von den Deutſchen Königen begründetes und 
erhaltene8, und von Deutſchland aus regierten Deutſche Biſchöfe dle 

Nordiſche Kirde; modjten ble friheren Kleinfönige ohne Anſtand 
ihres fidlidjen Nadbars Uebermadt anerfennen, — bas Selbſtgefühl 
eines Alleinherrſchers in Dånemart mußte fid durch ble gleidje Be 

handlung aufs Tieffte verlegt fihlen. Beide Momente mußten zu⸗ 

naͤchſt einen Conflict der neuen Einkonige mit dem neuen Glauben, 

und damit zugleich auch mit den Deutſchen Königen als deſſen 
Schutzherren herbeizuführen geeignet ſein. 

Wie dem auch ſei, ſo ſehen wir jedenfalls die Bewegung, welche 
Gorms Unternehmen veranlaßte, und mehr noch vielleicht den Ueber⸗ 
muth, welchen deſſen Gelingen in ihm erregen mochte, bald zu Zer⸗ 
würfniſſen mit den Deutſchen Nachbaren führen. Nicht nur die 

Slaviſchen Stämme noördlich und öſtlich der Elbe, ſondern aud die 

Sachſen und Frieſen wurden von Koͤnig Gorm angegriffen, und 

deren Lande gräßlich verwüſtet 5), und daneben zeigte ſich dieſer and 

zweifelhafter Glaubwürdigkeit. OG übrigens die bisherigen Kleinfönige in Då- 

nemart fofort völlig befeitigt, oder ob biefelben nur in firengere Ubhångigtril 
von einem Oherfdnige gebradt, alfo mediatifirt murden, ift nidt mit Siderhel 
au entſcheiden; bie leftere Annahme würde bas dftere gleidsettige Vorfommen 

verfdiebener Könige erklaͤren, und in ben gefdidtlids feſtſtehenden Borginge 
bei ber Begrinbung 3. B. der Ungelfådfifden Gefammimonardie eine Såpe 
finben. 

5) Sv bie jüngere Olafs S. Tryggvas. o. 63, 6. 116, u. p. af 
Ragnars sonum, c. 4, 6. 355—6; Adam. Brem. I, c. 57, 6. 304 
welcher ben König Gormr, des Hördaknutr Sohn, inzwiſchen irrig felbk ald 
Hardecnuth aufführt, mit bem blofen Beinamen Wrm; endlid Widukindl 
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nod im eigenen Lande als ber erbittertfte Feind des chriſtlichen 
Glaubens. Obwohl bes Koͤnigs eigene Gemabhlin, Thyra, wenn 

nidt eine Ghriftin, fo bod gang entfdjieden dem Chriftenthume ge⸗ 

neigt geweſen fein foll6), wurde dennod die Kirde zu Schleswig 

jerftört, und mas fid von Brieftern in Jütland vorfand, qualvoll getöd⸗ 

tet, ober bod) aus bem Lande getrieben?). Beides mußte dem Deute 
ſchen Könige als genügender Anlaß sum Einſchreiten erfdjeinen, und 

mar um fo mehr, je fråftiger ble Perfönlidteit Heinrichs I. mar, 

melder zu jener Beit ben Deutfdjen Thron einnahm; In der That 

fehjen wir alsbalb einen Heerzug gegen Dånemart unternommen, 
deſſen ſiegreiche Beendigung midt nur die Grenen Deutſchlands 
gegen Dånifdje Einfålle fidjert, fonbern aud ber Ausbreitung Des 

Ghriftenthumes fn Dånemarf neuerdings Bahn bridt. Uller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad gehört ble Unternehmung König Heinrichs dem 
Jahre 934 an*); ble Beridjte ber Quellen über biefelbe lauten frei⸗ 

&d) nur fehr fragmentarifd und ſtimmen unter fid keineswegs voll 

Cerbejonsis I, c. 40 (Merk, V, S. 435) nennt ben Dånenldnig gar 
Chaaba. Die Grilårung biefer Namensverſchiedenheit firhe unten. 

6) Rad Saxo Grammaticus, IX, 6. 470 fudte Thyra ben Gorm 
au betehren, und mufite benmad) felbft eine Ghriftin fein; Sueno Aggonis, 
e. 3 (bei Langebek, I, S. 48) laͤugnet dieſes. 

D Adam. Brem. I, c. 57, 6. 304; Saxo Gramm. IX, 6. 468, 
mb hiernach JSlåndifde Unnalen, a. 875. Die fpåteren Dånifden 

Ghroniften miffen Gorms Graufamleit gar nidt arg genug 3u madjen, 4. D. 
Chronicon Olai Petri (Langebef, I, S. 115), Chronicon Erici 

(enda, S. 158), Annales Esromenses a. 925 u. 931 (ebenba, &. 231), 
u bergl. m. 

8) Die vdllig glaubhaften Annales Corbejenses (Vert, V, 6.4), 
briten nåmlid 3u biefem Jahre: Heinricus rex Danos subelt (lie8 subegit). 
Underwårt8 wird freilid ersåhlt, daß Heinrich bereit8 im Jahre 931 Könige ber 
Cbetriten und Norbmånner betehrt habe, — Annales Augienses und 
Coentiasuator Reginonis, h. åa. (Berk, I, 6. 69 u. 617), und eine 

lange Neihe hieraud gefdöpfter VBeridte (vergl. Jahrbücher des Deutfdjen Reichs 

umter bem Sådfifden Haufe, herausgegehen von NRanle, Bb. I, Ubtheil. 1, 

deinrich I., von Waitz, Excurs 16, S. 164—5); — wir glauben indeffen unter 
befem  Nordbmannenfönige nur einen beliebigen Heertdnig verſtehen zu follen, 
ber mit ben Obotriten gegen Deutfdland gemeinfame Gade gemadt haben 

mag, und beaiehen fomit beffen Betehrung nidt auf ben brei Jahre fpåter gegen 
Dinemart felbft unternommenen Heerzug. Underer Meinung ift Dahimann, 
Geididte von Dinemarf, I, S. 69, und Waitz, ang. D. S. 101—2 und 
112 vu da 
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fommen ilberein9), bod låft fid wenigſtens fo viel mit siemlidjer 

Giderheit aus benfelben entnehmen, daß König Heinrid felbft ben 

Feldzug leitete, daß Diefer mit einem vollftåndigen Giege endete, 

enblid daß in Folge deſſen Dänemark fofort bem Deutſchen Neidje 

ainspflidjtig, und jur Duldung des chriſtlichen Glaubens gezwungen 

wurde. Daß dabei bie verſchiedenen Quellen dem befiegten Dånen- 
fönige verſchiedene Namen beilegen, erflårt fid mohl am Einfachſten 

burd) bie Unnahme, baf nad der Griinbung ber Alleinherrſchaft in 

Daͤnemark mwenigftens in einzelnen Theilen des Reichs Unterfonig- 

9) Rad Widukind. Corbej. I, c. 40 (ert, V, S. 435), gif 
König Jeinrid die Dånen megen einer gegen Friebland unternommenen Heer» 
fahrt an, befiegte fie, legte ihnen einen Tribut auf, und zwang ihren König 
Chnuba jur Annahme der Taufe. Nad Thietmar. Merseburg. h 
c. 9 (ebenda, S. 739—40) unterwarf er nad fiegreiem Kampfe bie Nord» 
mannen und Dånen, und zwang beren König Cnuto zur Taufe; ba in einem 

Buge ført von ben Opfern ju Lederuu in pago qui Selon dicitur, b. å. ju 
Bleidra auf Seeland gefprodjen wird, ift far, daß nidt von einem Jütiſchen 

Kleinfönige ald foldem bie Rede fein mill, fondern von einem Herridjer, meldjem 
aufer Jitland aud) bie Däniſchen Infeln unterthan find. Adam Brem. h 

ce. 59, S. 304 weiß beftimmt, daß es ber Dånentönig Wrm, alfo Gorm war, 
ber von Jeinrid untermorfen wurde, und erjåhlt überdieß, daß nunmehr bie 

Reichsmark bis Schleswig erfiredt, und mit Deutfdjen Unfieblern befegt morden 
fei; er beruft fid dabei ausdridlid auf bie glaubmirdigen Erzählungen eines 
fundigen Dånifden Biſchofs. Uud Luitprand, Antapodosis, Il, 
c. 21 u. 47 (Berg, V, 6.306 u. 314), erzaͤhlt, daß Heinrid ble Dånen unter» 
morfen und tributpflidtig gemadt habe, und meint, bap gerade bie Untermer 
fung biefes allgemein gefårdyteten und bis bahin Niemanden bienftbaren Volles 
bem Könige in Italien ben gråften Namen gemadt habe. Endlid fpridt and 
bie Vita Mahthildis, c. 4, ſowie bie Vita Brunonis, auct 
Ruotgero, c. 3 (Berg, VI, S. 286 u. 255) von der Unterwerfung ber 

Dånen durdj König Heinrid, wenn aud nur in allgemeineren Uusbriden. Bon 
ben ålteren Dånifden Quellen bagegen weif nur Sueno Aggonis, c.3 

(Langebef, I, S. 48—9) von einer Zinspflicht Gorms an Deutſchland; babd 
vermedfelt er aber König Heinrid mit feinem Nadfolger Otto, und ſchoͤpft aud 
im WUebrigen feine Grjåhlung offenbar nur aud den im Volksmunde umlaufen 
ben Sagen. Unter den J8låndifden Quellen ersåhlt die jüngere Olafs 

8. Tryggvasonar, c. 60, 6. 109, und mit ihr völlig iibereinftimmend 
das Sögubrot I, c. 1, S. 408, bag im Jahre 934, oder nad einer andern 
Eesart 929, König Heinridj theils durdj Ueberrebung, theils burd Kampf und 
Gewalt Dånemart jum Glauben bekehrt hade; aber freilidj wird in unmitte» 
barftem Bufammenhange damit aud beridtet, bak fid Erzbiſchof Huno wegen 
Der Wiederherſtellung des Ghriftenthum8 an einen Jütiſchen Konig Ramend 
Frod1 gewandt habe. 
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thiimer fortbeftanden haben, oder aud), wie dieß in Normegen durch 

König Harald Harfagr geſchah, får die UAngehörigen der eigenen 
Familie bes Alleinherrſchers wieder nen begründet ſein modten 10). 

Dem Deutfiden Reiche nåher wohnend, und barum mit ber Säch⸗ 

ſiſchen Geiſtlichkeit vorsugemeife in Berikrung fommend, mochte den 
Deutfdjen Ghroniften leicht der Unterfönig an die Stelle bes ent- 

fernteren unb minber gefannten Obertöniges treten. Bei elner dere 
artigen 2öfung jenes Widerſpruches verliert dann ble mweitere rage, 
ob in Folge ber erlittenen Niederlage wirklich ein Däniſcher König 

får feine eigene Perfon dle Taufe angenommen habe oder nidt, in 
den dem Maafe an Bedeutung, in weldem ihre Beantwortung 

dadurch erſchwert wird. 
Kaum war aber durch König Heinrichs Sieg dem Chriſten⸗ 

thume der Zutritt in bas Daͤniſche Reich wieder eröffnet, fo ergriff 
auch bereits Erzbiſchof Unni mit allem Eifer die ihm gebotene Ge⸗ 

legenheit, für deſſen Verbreitung im Norden thätig zu werden. In 
eigener Perſon machte er ſich nad Dånemart auf, wie es heißt, 

geleitet von dem geſammten Klerus der Bremiſchen Kirdje1!). Dort 
angelangt, vermochte er zwar nicht, den wilden Gorm ſelbſt zu be⸗ 

lehren, allein es gelang doch wenigſtens, deſſen Sohn Harald der 
dem Vater ſo verhaßten Lehre günſtig zu ſtimmen, wenn gleich auch 
er bie Taufe ſelbſt nicht empfangen mochte. Das öffentliche Bekennt⸗ 

niß bes chriſtlichen Glaubens war nunmehr unbedenklich geftattet, 

und geſtützt auf Haralds mächtigen Schutz fonnte nunmehr Unni 
nicht nur in Jütland die einzelnen Kirchen wieder mit Prieſtern be⸗ 

fegen, ſondern aud, was vor ihm Niemand gewagt hatte, auf die 

Daͤniſchen Inſeln hinübergehen, um dort die chriſtlichen Geſangenen 

zu troften, und ben Heiden das Wort Gottes zu verkünden; unter 
Haralds Obhut mochte er ſeine Jütiſchen Gemeinden inzwiſchen 

10) Letzterenfalls wåre tn Widukinds und Thietmars Cnuto und Chnuba 
etwa König Gorms eigener Sohn Knutr wiederzuerkennen; erfterenfallb möchte 
man an ben Jåtifden Kleintdnig Gnupa benken (oben, Unm.4), von dem aber 
freilid gefagt wird, baf er bie Unterwerfung feine8 Reidjed durch König Gormr 
midt iiberlebt habe. 

11) Adam. Brem. I, c. 60, 6. 304. Das gefålfdte Chronicon Cor- 
bejense, a. 936 weiß wieber neun Mönde von Gorvey ju nennen, ble mit 
Ulani gingen. 
Maurer, Beteyrung. 8 
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ſicher 3uriidlaffen 12). Bon den Dånifdjen Inſeln aus wagte fid 

Unni felbft nad Schweden hinüber, das feit Rimberts Jeiten von 

feinem Miffionåre mehr befudt morben mar; König Heinrichs Ram 

modte ihn aud hier mod ſchützen, menn aud befjen Madjt væ 

ben Schweden felbft nidt empfunden worbden mar. Aud Usm 

wandte fid sunådft nad dem grofen Handelsplage Birka 19); a 

fand bafelbft bas Ghriftenthum völlig in VBergefjenheit gerathen, un 

Alles in das Heidenthum suriidverfallen. Rur mit Mühe gelang 

ihm eine nodmalige Befehrung, allein fie gelang; Adam von Breman 

vermuthet, baf das MiffionsgefHåft mit Juftimmung bes bdamaligm 

Königs Ring und feiner Göhne Herich und Edmund betrieben 

worden fei, weiß aber ber befjen Fortgang weiteres Detail nidt 

angugeben 19). Im Begriffe nad glücklich erreichtem Ziele in die 

Heimath zurückzukehren, ftarb Unni nod in Schweden, und wurde 

bafelbft begraben 15). 

12) Adam. Brem. I, c. 61, 6. 304. Weſentlich abweichend lautet br 
Erjåhlung der fingeren Olafs 8. Tryggvas. c. 60, 6. 109, mit melde 
wieber ba Sögubrot I, c. 1, S. 408 ibereinftimmt, und welder aud der 
Ano»symus Roskildensis (Sangebef, I, 6.375), wenn aud midt sjø 

Beimiſchung anderer Radridten 3ur Seite fleht. Hiernad ging Unni pm 
Jütiſchen Könige Frodi, und taufte ihn fammt feinem Bolle; damals murte 
bie verfallenen Kirden zu Schleßwig und Nibe miederhergeftellt, und 3u Var 
hus eine folde neu erbaut. Man fieht, Frodi ninmt hier gang biefelbe Stelle 

en, melde Adam bem Garald anweiſt; da indeffen aud ble erft meit fpite 
erfolgte Errichtung ber drei Jitlåndifen Bisthumer auf Frodi surådgefikt, 
und babei einer GSendung an Papft Agapit gedadt wird, welde Saxo 

Grammaticus einem in vdllig anberem Sufammenhange auftretenben König: 

biefe8 Namens 3ufdreibt (vergl. oben, $.3. Unm. 58), fo ift Har, bak hier ein 
Bermengung ber Angaben unferer gefdidtliden Quellen mit anbermeitige 

Ueberlieferungen vorliegt. Dat Nåhere Uber bie im Einzelnen ſehr verſchie⸗ 
ben geftalteten Erzaͤhlungen von König Frodi fiehe übrigens in unferenr erſten 
Anhange. — Einer anderen Vermengung verfdiedener Verfonen und Jeiten 

Ar st — — I 

madjen fid bie Annales Esromenses, a. 931 (Langebef, I, S. 231, 
fåuldig, indem fie ſtatt Unni den Rimbert nennen. 

13) Adam. Brem. I, c. 62, &. 304—35. 
14) Adam. Brem. I, c. 63, 6. 305. Die Schwediſchen Königsregifer 

fennen weder den König Hringr, nod befjen Söhne Eirikr und Eymundr; dit 
von Adam genannten fönnten aber vielleidt blope Unterfdnige oder Jak 
gewefen fein. 

15) Adam. Brem. I, c.64, 6.305; Annal. Corbej. a. 936; val 
Breve Chronicon Bremense (Pert, IX, 6.391), und Saxo Gram- 
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So wurde durch König Heinrichs Kriegsglück mi GErzbliſchof 
Unni's Miſſtonseifer bas Chriſtenthum In Schweden wie in Dine» 

mark zum zweitenmale begriindet, und mit vollem Recht fann darum 
dieſer Letztere neben Anskar und Rimbert als ber dritte Evangeliſt 

bes Nordens genannt werden 19). Die Befeſtigung freilich und de 
meitere Ausbreitung der micberhergeftellten Kirde im Norden erfor- 
berte aud jetzt noch unausgefegte und nidt geringe UAnftrengungen, 
und zwar bes meltliden Armes nidt minder ald bes geiftlidjen; 

Heinrichs nådfte Nadfolger, ble beiden erften Ottonen, fowie ber 

gleidzeitig regierenbe Hamburger Cribifdjof Ubalbag (936—88) 17), 
ſuchten indeſſen mit aller Energie zu vollenden, mas ihre Borgån» 

ger fo ruhmvoll begonnen hatten. Aud jetzt find es wieder Heer 

stige ber Deutſchen Könige, melde ben Boten bes dHriftlidjen Glau⸗ 

bens den Weg zu baknen haben. 

Die Geſchichte der Ottonifden Feldzüge gegen Dånemark gehrt 
aber befanntlid zu ben beftrittenften Punkten in der ålteren Deutſchen 

und Dånifden Reichsgeſchichte, indem frühere und fpåtere, Deutſche 

und Nordiſche Berichte fiber biefelben gar ſehr von elmander abweichen 
oder bod abzuweichen f einen. Wir merben in unferm erften An⸗ 

hange eine etwas eingehendere Grörterung der einfdlågigen Quellen⸗ 
ftellen folgen laffen, einftmeilen aber uns darauf beſchränken, unter 

Bermweifung auf ble bort gegebene Bewelsfuͤhrung, nur in alke 
Kürze die får ble KirdengefHidte vorsugsmeife erheblidjen VBorgånge 

maticus, X, 6.501—2, ber freilidj nad) feiner Art ble Beiten nidt gehdrig 
unterfdeidet. Ueber Unni'S Begräbnißſtätte vergl. aud Schol 122 u. 138 
ju Adam. Brem., 9. 376 und 381; einige rein fagenhafte Grjåhlungen 
Såwedifder Quellen über beffen Tod wurden bereits oben, 9. 3. Anm. 6 
mitgetheilt. 

16) Berg. ohen, $. 3. Anm. 54. 
17) Bezüglich der Ghronologie vergl. Adam. Brem. II, c. 1, S. 306, 

und c. 26,6. 316; ferner Contin, Reginonis, a. 036 (Perg, I, S. 617); 

bie Ungaben deg Breve Chronicon Bremense find aud hier wieder 
falfd. Die Urfunde, mit melder Abalbag das Palium erhålt, ift vom Jahre 
937; Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. nr. 33. — Gin jimger und vornehe 
mer Mann, am Hofe wohl gelitten und zumal von der Kånigin Wittwe hes 
günſtigt (vergl. Vita Mahthildis, c. 8, bei Berg, VI, 6. 288), war 
Adaldag bennod einer der tidtigften Eribifddfe des Bremifd - Hamburgifden 
Stuhles; fein reger Gifer für dte Norbifde Miſſion insbeſondere wird wieder⸗ 
holt hervorgehoben, Adam. Brem. II, 0. 2, S. 306 u. 6. 6, S. 308. 

g* 
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bei jenen Kåmpfen anzudeuten. — Es hatten aber Daniſche Ein⸗ 

fålle König Otto I. zu elnem Juge gegen Dånemarf veranlaft, 

melder, furg nad) bem Jahre 941 unternommen, mit einem erfolg- 

reidjen Siege uͤber bas Nadbarvolk endigte; allerdings war bamit 

ein bleibender Frieden mit bemfelben nodj keineswegs hergeftellt, und 
nad mie vor ift bas Verhältniß bes Deutfdjen Reiches zu bemfelben 

ein ziemlich ſchwankendes, inzwiſchen eigen gerade bie kirchlichen 
Ergebniſſe jenes Sieges recht deutlich deſſen mehr als vorübergehende 
Bedeutung. Ausdrücklich mußte beim Friedensſchluſſe der Daͤnen⸗ 

könig Harald, Gorms Sohn und Nachfolger, die Einführung bes 
Chriſtenthums in ſeinem Reiche zuſichern; jetzt wurde überdieß die 

Errichtung dreier Bisthümer får Jütland ermöglicht, welche in 

Schleswig, Nibe und Aarhus ihren Sig erhielten!s), und als deren 

Schutzherrn ſich fortan die Deutſchen Könige betrachteten 19). Bereits 
im Jahre 948 konnten drei Jitlåndifde Biſchöfe mit ihrem Metro⸗ 

politen auf einem zu Ingelheim gehaltenen Concile erſcheinen 9). 
Etwas ſpaͤter, etwa um das Jahr 965, ließ ſich König Harald 
felbft taufen, wie es heißt durch ein Wunder von ber alleinigen 

Wahrheit des Chriftenglaubens überzeugt?21); in der That fdjelnen 

felbft ble fpåteren GStörungen bes guten Einvernehmens mit Deutfde 
land ben bereite in feiner Jugend dem Ghriftenthume geneigten 
König?) zu feiner Feindjeligfeit gegen die Kirdje verleitet zu haben, 
es wird vielmehr beridjtet, daß berfelbe nidjt nur felbft bis an ſein 
Ende dem Glauben treu geblieben fei, ſondern fogar ben ihm ver 
biindeten Schwedenkönig Emund, bes Hericus Gohn, zu gröferer 
Milde gegen das Chriftenthum beftimmt habe?3). Ein neuer Kamp, 
melder furg nad Ottos I. Jod zwiſchen Deutfdjland und Dåne 

marf ausbrad, und melder im Jahre 974 jur Erſtürmung bed 

Danewirfe durd Otto II., und bamit ju einer vollfiåndigen Nieder⸗ 

18) Adam. Brem. II, 6. 3 u. 4, 6. 307; IV, 6. 1, 6.368; Breve 
Chron. Bremense, S. 391; bem Ubam folgt ferner aud Sögubrot 
II, €. 1, S. 418. 

19) Bergl. Lappenberg, Hamb.sUrf, B. num. 41 u. 50. 
20) Die Belege fiehe Unhang I, Anm. 21. 
21) Vergil. ebenda, Anm. 3, 5, 14. 
22) Bergl. oben, Unm. 12. 
23) Adam. Brem. II, ce. 22, S. 313—4; be Schwediſchen Königt 

veien fennen uͤbrigens feinen um biefe Beit regierenden König foldjen Rament. 
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lage ber Dånen und ber mit ihnen verbündeten Normeger fåkrte?4), 

gab nidt nur 3u einer, wenigſtens voribergehenden, Betehrung des 
Norwegiſchen Jarles Hafon Beranlaffung, von melder unten nod 

bed Meiteren 3u handeln fein wird, fondern mufte aud in Diner 
mark felbft dem Chriſtenthume einen fefteren Halt fidjern. 

Die Fridte, melde bie Ottonifden Feldzüge får ble Ausbrei⸗ 
tung der Kirde im Norden trugen, find hiernach ſehr bedeutend. 

Schon in den vieriiger Jahren des 10. Jahrhunderts wurden, wie 
bemertt, in Jåtland brei Bisthiimer begriindet, und zwar wurde får 

Schleswig Horit oder Hard, får Nibe Liafdag, fir Aarhus 
aber Reginbrand geweiht; von jegt an hatte fomit ble Hamburger 

Erzdiöceſe eigene GSuffragane, und menn noch Erzbiſchof Adaldag in 
Grmangelung folder von fremden Bijdjöfen hatte geweiht werden 

miifjen, mar blef bereite bei fetnem nådften Nadfolger, Libentius, 

nidt mehr der Fal2). Die Kirdjen in Fåhnen und Geeland, in 
Schonen und in Schweden, fir melde man flid noch nidt getraute 

eigene Bifdöfe 3u meihen, wurden einftmeilen der Fårforge ber 
Jütiſchen Biſchöfe anvertraut?5); bod wird bereite im Jahre 988 

ein befonderes Bisthum 3u Odenfe auf Fühnen ermåhnt?7), und 

überdieß ersåhlt, daß fir Schweden Odinfar ber Meltere von 

Adaldag geweiht morden få, ein Mann von vornehmer Dånifdjer 
Abftammung, Wwelder die Miffton bafelbft mit gropem Eifer und 

Grfolge betrieben habe2). Zumal von Jutland aus entfaltet fid- 

24) Giehe Unhang I, Anm. 23—4. 
25) Adam. Brem. II, c. 1, S. 306, und c. 27, S. 316. Durd biefe 

feftere Begrindung feine8 Sprengels im Norden wurde Adaldag wieder in 
Streitigfeiten mit dem Kölner Stuhle vermidelt, indem biefer, mit vollem 

Rechte, ba alte Bisthum Bremen wieder anfpradj, bas ja nur auf fo lange 
mit Samburg verbunben worden war, big dieſes eigene GSuffragane erlangt 
haben werbe; inbeffen fanben bie Kölner Anſprüche beim Kaifer wie Heim 

Papſte kein Gehdr, und Adaldag ging fomit flegreidj aud dem Gtreite hervor; 
ebenda, II, c. 5, S. 307. 

26) Adam. Brem. II, c. 4, S. 307. 
27) Sappenberg, Hamb. -Urt. B. num. 50. Abams Schweigen fåeint 

nidt genügend, bas Beftehen biefe Bisthums in der angegehenen Zeit zweifel⸗ 
haft 3u madjen. 

28) Adam. Brem. II, c. 23, 6. 314. Bon bemfelben Odinkar fagt 
Adam anderwårt8, daß er in Fihnen, Seelanb, Sonen und Schweden mit 

Erfolg ben Glauben verkimbigt, in Bremen aber fein Grab gefunden habes; IM, 
c. 34, S. 318—9 und c. 62, &. 328. 
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foført die umfaffendfte Thåtigfeit fir bie Predigt des Gvangeliums, 

und biefelbe erftredt ihre Wirkungen nidt nur auf ble zunächſt ge- 

legenen Daͤniſchen Inſeln, fonbern aud) meiter hinaus auf Sonen, 

Götaland, Schweden, ja fogar, was uns hier nåher angeht, auf 
Norwegen. So erfahren mir sunådft, daß Udalbag eine Reihe von 

Bildjöfen fir Dänemark weihte 20); neben Hored, Liafdag, Negin- 

brand und Odinkar, welche bereits erwaͤhnt wurden, werden uns 

Harig, Sterkolf, Folkbrecht, Adalbrecht und Merka ges 
nannt, mit dem Beiſatze „und Andere.“ Die Sitze, für welche 

jeder einzelne Biſchof geweiht wurde, vermochte bereits Magiſter 

Adam nicht mehr mit Sicherheit zu beſtimmen; er mag wohl Recht 

haben, wenn er meint, es ſeien ben Biſchoöfen bet dem wenig ber 
feftigten Zuſtande ber Kirde im Norden wohl überhaupt nod feine 
feften Sprengel angemwiefen, fonbern nur in unbeftimmierer Weiſe 

ble geiftlidjen VBerridtungen In gewiſſen Landſchaften übertragen 

mworben, Wie blef nod 3u feiner Beit in Schweden und Norwegen 

zu geſchehen pflege3%). Von Liafdag, dem erften Bifdjofe zu Nibe, 

wird inebefonbere noch ersåhlt, daß er ben itiberfeeifdjen Landen, 
alfo jedenfalls den Daͤniſchen Jnfeln, vielleidt aber aud in Schwe⸗ 

ben und Norwegen, bas Gvangelium gepredigt habe?1); bamit find 

29) Adam. Brem. Il, c. 23, S. 314. 

30) Ang. O.: Adaldagus igitur archlepiscopus ordinavit in Daniam plu- 
res episcopos, quorum nomina quidem repperimus; ad quam vero sedem 

specialiter intronizati sint, haud facile potulmus Invenire. Aestimo, ea 

faclente causa, quod in rudi christianitate nulli episcoporum adhue 

ceria sedes designata est, verum studio plantandae christianitatis quis- 

que in ulterlora progressus, verhum Del tam suis quam allenis com- 

muniter praedicare certabant. Hoc hodieque trsns Daniam per Nord- 

manniam et Suediam facere videntur. Wir vermeifen übrigens bezüglich 

ber erften Einrichtung eines Episkopates in Dånemart ein får allemal auf Lap» 
penberg'8 vortreffliden Aufſatz „über bie Ghronologie ber ålteren Bilddfe ber 
Didcefe bek Erzbisthums Hamburg”, im Ardiv ber Gefellfdaft får åltere deutſche 
Geſchichtskunde, Bd. IX.; im Hinblide auf die Gruͤndlichkeit ber hier nieders 

gelegten Unterfudjungen erfparen mir uns bas Eingehen auf bas ungemein ver 
widelte Detail einer quellenmåfigen Beweisfihrung. 

31) Adam. Brem. II, c. 23, 6. 314 fagt gelegentlid des Odinkar: 
Ceterorum vero episcoporum vix aliquem sic clarum antiguitas prodit 

praeter Liafdagum Ripensem, quem dicunt et miraculis celebrem trans- 

marina praedicasse, unb bie neueren Handſchriften fügen erlåuternb bei: hoe 
est In Sueonia vel Norwegia. Schol, 142, 6. 383 fagt ferner, waͤhrenb 
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aber wefentlid) ble Nadridten erfdöpft, melde uns åber den Ber 

trieb ber Rordiſchen Miffton unter Erzbiſchof Adaldag erhalten find 39). 
Sroh biefer Dirftigfeit unferer Quellen 1åft uns indeſſen fd jon ble 

Zahl der al6 nunmehr thåtig gemannten Månner genugfam erfennen, 

wie gavaltig bie Anftrengungen geweſen fein mifjen, mittelft meldjer 

bie Hamburgifde Erzdiöceſe den Skandinaviſchen Norden dem Chri⸗ 

ſtenthume zu erobern beftrebt war; eine nod erfreulidjere Erſchei⸗ 

ung, weil ble Innerlichkeit der Befehrung wenigſtens får einzelne 
Falle ermeifend, ift ble, daß jetzt bereite vornehm geborene Månner 

Dånifden Stammes nidt verſchmähten, als Priefter und Bildofe 

fir bie Musbreitung des Glaubens unter ihrem Volke thåtig zu 

werden; ber åltere, und wenig fpåter deſſen Neffe, ber jilngere 

Dvinfar geben hiefür glångende Belege. 
Unbillig waͤre es indefjen, menn wir ble in ber That ſehr erheb⸗ 

iden Hortfdritte, melde bas Ghriftenthbum wahrend ber Jeit, da 

Unni und Adaldag auf bem ersbifdofliden Stuhle fafen, in Dåne- 

marf und Schweden madte, ausfdlieflid ber Vhåtigfett ber Ham⸗ 

burger, oder Uiberhaupt ber Deutſchen Geiſtlichkeit zuſchreiben wollten; 

waͤhrend ble Ottonen mit bem Dånenkönige fåmpften, maren viele 

mehr aud) von ganz anberer Seite her bereite Beaiehungen kirchlicher 

Art mit Gfandinavien angemiipft worden, ble in ihrem meteren 

Berlaufe får befjen Befehrung nidt geringere Bebeutung gemonnen 
ju haben ſcheinen. Hiemit war es aber folgenbdermaafen sugegangen. 

Bereits im Laufe bes 9. und in ben erften Jahren bed 10. Jahr» 
hunderts hatten neben ber Ihåtigfeit einzelner von ber Hamburgifden 
Ezdioceſe ausgegangener Miffionåre in Schweden und Dånemark 
ſelbſt ble Kauf⸗ unb Heerfahrten Nordifder Månner nad bem 

Abam felbft ben Gnglifden Biſchof Johannes ald den erften Miffionår in Nors 

megen erwåhnt : Licet ante illum ex nostris Lifdag, Odinkar et Poppo 

gentem illam predicaverint. Possumus hoc dicere, quod nostri lahora- 

verupt, et Angli fn lahores eorum Introlerunt. Dabei find inbeffen unter 

ten beiben legteren Namen nidt ber åltere Odinkar unb ber åltere Poppo jm 

verftehen, fonbern zwei jlingere Månner beg gleidjen Namené, melde nad 

Adam. Brem. II, e. 33—4, 6.318—9 unter Adaldags Radfolger in Nor» 

wegen ſowohl als in Schweden gewirkt haben follen. 

32) Die Angaben des Saxo Grammaticus, X, S. 499—502 und 

506 — 7 vermifdjen in der bei ihm gemdhnlidjen Meife Merfonen und Zeiten, 

ohne etwas erheblich Reues zu gewaͤhren. 
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Süden und Weſten, hatten insbefonbere bie mit legteren in Zuſam⸗ 

menhang ſtehenden Niederlaſſungen von foldjen im Auslande auf 

die Fortfhritte bes Ghriftenthumes im Norden einen nidt unbedeu⸗ 

tenden Ginflufi geåupert. Die Handelsverbindungen ſowohl als ble 

Kriegszüge ber Nordleute währen nun aber aud bas gange 10. Jahr» 
hundert binburd fort; im Süden wie im Weften erhalten fid ferner 
großentheils ble früher f on begrindeten Nordiſchen Anſiedelungen, 

und es werden aud) wohl neuerdings foldje angelegt, ober bod bie 

ålteren weiter ausgedehnt und befeftigt. Dem gemaͤß müſſen aud 
jegt nodj bie im Auslande mit der Kirdje angelnåpften Berbindun- 

gen fortwaͤhrend neben den in ben Skandinaviſchen Landen felbft 

unternommenen Bekehrungséverſuchen in Anſchlag gebradt werden, 

und in ber That ſcheint der Fortgang dieſer legteren vielfad durd 

fle bedingt und befördertz auf jenen Wegen aber famen die Nord» 

feute midt blof mit ber Hamburgifdgen, überhaupt nidt blog mit 

der Deutſchen Kirde in Berührung, ſondern eben fo gut aud mit 

der Franzoͤſiſchen, Angelſächſiſchen und Iriſch⸗Schottiſchen, und zu⸗ 
mal den letzteren iſt, da ſie alsbald jede ſich darbietende Gelegenheit 

ergriffen, auch ihrerſeits durch Miſſionen im Germaniſchen Norden 

zu wirken, ein nicht geringer Antheil an der endlichen Bekehrung 

Skandinaviens beizumeſſen. Auf Dånemarf freilich und Schweden 

ſcheint zur Zeit die Britiſche Kirche ihre Miſſionsthätigkeit noch nicht 
ausgedehnt zu haben; dagegen werden wir in Norwegen gerade ſie 

an die Spitze der Bekehrungsverſuche treten ſehen. Wollen wir 

demnach zum Schluſſe die Ergebniſſe der bisherigen Erörterungen 
får die Geſchichte des Glaubens bei dem Norwegiſchen Stamme 

insbeſondere kurz zuſammenfaſſen, fo zeigt ſich, daß einerſeits ble 

Fortſchritte des Chriſtenthums in Dånemarf und theilweiſe aud in 

Schweden in Folge ber Siege der Deutſchen Könige ſowie der Thå» 
tigfeit bes Hamburger erzbiſchöflichen Stuhles bereits erheblid genug 
find, um baffelbe bis an bie Grenzen des Norwegiſchen Reiches alv 

ein wenigſtens jeitmeife verfindetes und ſporadiſch verbreitetes vor 

zuſchieben; bie Theilnahme des Jarles Hafon an dem Kampfe gegen 
Øtto II., vielleidt aud eingelne Miffionsreifen einzelner von Ham» 

burg ausgehender Glaubensboten haben fogar bereite eine gang un- 
mittelbare Ginmirfung ber Deutſchen Kirdje auf das Norwegiſche 

GStammland 3ur Folge. Andererſeits aber erhalten und mehren fid 
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zugleich aud) ble Beråhrungen einzelner Angehöriger des Norwe⸗ 
giſchen Stammes mit dem Chriſtenthume im Auslande, und zwar 

ergeben ſich durch dieſe nicht blog Beziehungen zur Deutſchen, ſon⸗ 

dern insbeſondere auch zu der Britiſchen Kirche; auch an derartige 
mer zufällige Begegnungen knüpft fid aber ſodann wieder eine 

Niſſtonsthaͤtigkeit an, melde nur freilich eine mehr iſolirte und min⸗ 

dr planmaͤßige als ble von Hamburg aus betriebene ift, und fiber 
dieß nicht nur von ber Deutſchen, fonbern in gangs gleder Weiſe 

aud) von ber Britifdjen Kirdje ausgeht. Die hieraus fid ergeben» 

ven Fortſchritte des Ghriftenthums in Norwegen und in Island for 

wet ble erhaltenen Quellen blef geftatten im Einzelnen nachzu⸗ 
weifen, muf nun bie Mufgabe ber nådftfolgenden Paragraphen fein. 

$. 11. 

Uerwegiſche Fahrten und Anfiedelungen in Srankreid und 
Deutſchland. 

Die Norwegiſch⸗Daͤniſche Niederlaſſung, welche zu Anfang bes 
10. Jahrhunderts durch Rollo begründet worden war, und deren 

Beſtand unter Rollo's Nachkommen ſich befeſtigte und erhielt, büßte 

bald ihre Nordiſche Nationalitåt ein. Schon Herzog Wilhelm, der 

Sohn und Nachfolger Rollo's, mußte ſeinen Sohn Richard zur 

Eziehung nach der dichter von Nordmännern bevölkerten Gegend 

von Bayeur ſchicken, damit er die nöthige Fertigkeit in ber Nordiſchen 
Sprache gewinne; um Rouen, ben Sig ber Rormegifdjen Regierung, 
hatte fd on damals bie Romanifde Sprache ber bie Nordiſche das 
entſchiedene Uebergewicht erlangt'). Der Aufftand, welchen kurz 

nad) Rollo's Tod Riulfus gegen eben dieſen Wilhelm erregte, ſcheint 
gerade in dieſem Gegenſatze Nordiſcher und Romaniſcher Rationalitåt 
ſeinen Ausgangspunkt gefunden zu haben, da die Beſchwerde über 

bie Bevorzugung ber Francigenae gegenüber ben Dänen ald deſſen 
Motiv fperiell hervorgehoben wird?); er wird indefjen rafd untere 

bridt, und bald ift aud in jenen weſtlicher gelegenen Theilen der 

Normandie bas Franzöſiſche Clement bas herrſchende. Daß mit 

1) Dado, de moribus et actis Normannorum, Ill. (Duchesne, 

Histor. Normann. Script. 6. 112.) 
2) Ebenda, 6. 94. 
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dieſem Aufgeben ber eigenen Nationalitåt aud) eine durdigreifende 

PBefeftigung des neu angenommenen Glaubens verbunden war, vers 
ſteht ſich von felbft; foll bod) bereite Herzog Wilhelm felbft den bringen» 

den Wunfdj geåufert haben, feine Wuͤrde nicbergulegen, und fid in 

ein Klofter suridsmiehen?)! Allerdings hatte daneben bas junge 

Ghriftenthum zunächſt nod mandje Anfechtungen zu befakren. Nod 

immer manberten heidniſche Landéleute nad, und ben Frankenkönigen 

gegenüber, melde der mådjtigen Bafallen fid gerne entledigt håtten, 

finden ſich mieberholt ble Herzoge felbft genöthigt, auf folche Zuzüge 
fid zu ſtüten; es fommt aud) wohl vor, daß getaufte Normannen 

durch Beifpiel und Jufprud der neuen UAnfömmlinge verleitet, ins 

Heidenthum surlidverfallen. In den RKåmpfen, welche unmittelbar 

nad Herzog Wilhelms Ermordung (943) fid entfpinnen, treten ble 

Nortmanni, qui pagani advenerant, vel ad paganismum rever- 

tebantur, ben driftliden Normannen feindlidj gegenüber 4); bei dem⸗ 

felben YAnlafje mird ein Setricus (Sigtryggr), rex paganus, tre 
måhnt, und neben ihm ein Turmodus (pormodr) Nortmannus, 

qui ad idololatriam gentilemque ritum reversus, ad haec etiam 

fillum Willelmi aliosque cogebat5). Aud) ein Hagroldus (Har- 

aldr) Nortmannus, welchen bie Fränkiſcheu Quellen freilid nur 

als einen Håuptling von Bayeur fennen, ohne ihn als neuen Ane 
fömmling ober gar als Heiden au begeidjnen 6), wird von Dudo ein 
Dånifdjer König genannt, ben eine Normånnifde Parthet zu Hilfe 
gerufen habe”), und in einem, nod bagu feine Hilfe verbanfenden 

Berfe geradezu als ein Heide angeredet*). Bei einem fpåteren Jer» 

3) Ebenda, S. 101—2. 
4) Flodoardi Annales, a. 943 (Bert, V, 6. 389—960). 

5) Flodoard, ang. O. 6. 390; vergl. Richeri Histor. II, c. 35 
(Vert, V, S. 595), wo Setrich alg ein neuangefommener rex piratarum ber 
zeichnet wird. 

6) Fiodoard, a. 945, 6. 392; Richer. II, o. 47, 6. 598. 
7 Dudo, Ill, 6. 122. 
8) Ebenda, 6. 126. Wilhelm von Jumieges identificirt ihn, offenbar 

okne ben geringften Grund, mit bem befannten Dånentdnige Harald Blaatand, 

unb låfit ifn, von feinem Sohne Svein vertrieben, ald Flidtling in ble Nor» 

mandie fommen, bort aus Gnaden einige Landftridje angewieſen erhalten und 

foført gur KriegShilfe entboten werden! Wilbelmus Gemmeticensis, 

Historia Normannorum, III, c. 9 und IV, c. 7 (Duchesne, ang. O. 

S. 237 u. 242). In ben viersiger Jahren war biefer König Harald wahr⸗ 
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wirmnifje fol bann Herzog Richard neuerdings Dånifdjen Zuzug 
erbeten und erhalten haben, und aud) dießmal merden bie ihm suger 

tommenen Hilfsvoͤlker als pagani bejeidnet; bie Franzoͤſiſchen Biſchöfe 

halten dem Herzoge dieſe feine Verbindung mit den Heiden gegen 
bie Chriſten naddridlid vor»). Sowie er fid aber von ber brins 

gendften Gefahr befreit fieht, fudt der Herzog felbft ber unbequemen 

Bundesgenoſſen fid 3u entledigen; er bemüht fid in eigener Perſon 
fie zu befehren, und behålt, nadbem ber Friede mit feinen Gegnern 

geſchloſſen ift, diejenigen von ihnen, die fid sum Empfang der Taufe 

bequemen, bei fid, bie Uebrigen aber beftimmt er 3u einer Heerfakrt 

vad Spanien und verfieht fie felbft mit allem Nöthigen, um ihrer 

nr [08 au werden 19). Von jegt an ift von meiteren heidniſchen 

Zuzügen nicht mehr bie Rede, von jept an eben barum bie ausſchließ⸗ 

ide Herfdaft des Chriftenthumes in ber Normandie wenigſtens 

åuferlid) entſchieden. Doch dürfen mir bamit bie Berbindbungen mit 

ber Nordiſchen Heimat keineswegs abgebrodjen glauben; nod 3u 
Anfang des 11. Jahrhunderté finden mir ben Dånenfönig Gvein 

auf Befud) in Rouen, König Knut der Mådtige knüpft boppelte 
Bandbe ber Verſchwägerung mit Herzog Nidard II., und Olaf 
Haraldsſon, ber fpåtere König von Norwegen, unterftiigt biefen Leteren 

fogar noch einmal in einer feiner Fehden. Dag unter ſolchen Ume 

fånden bie Normandie nidt ohne Einfluß auf die Ausbreitung des 
Ghriftenthums im Norden bleiben fonnte, ift flar, und mir merben 
feinergeit fehen, wie eine nidt unglaubhafte Nachricht gerade ben 

legtgenannten Konig, ber fpåter als ber eifrigfte Verfechter der Kirche 

in feinem bheimatliden Reide auftritt, in Rouen die Taufe empfans 

gen låft; mic groß oder flein jene Einwirkung der immerhin ent» 

legenen unb ihrer Rationalitåt fo früh abtrinnigen Colonie auf bas 
Mutterland geweſen fein mag, låft fid aber freilid bei dem Mangel 
aller betaillirteren Nadridten nidt beftimmen. 

baftig genug mit ber Bertheidigung ſeines eigenen Landes gegen bie Ungriffe 
Otto's I. befåftigt, um ber Normandie feine Aufmerkſamkeit nidt fdenfen 3u 

finnen; feine Miphelligfeiten mit bem eigenen Sokn Svein fallen aber ohnedieß 
um FDecennien fpåter. 

9) Dudo, III, €. 144—45; Wilhelm. Gemmet. IV, c. 16, $. 246 
lør aud jept wieder ben König Harald Blaatand Hilfe fenden. 

10) Dudo, LI, 6. 148—51. 
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Das von Rollo an der Nordküſte Frankreichs begruͤndete Nor» 
mannenreid) mar Ubrigens zwar ble midtigfte, aber keineswegs ble 
eingige Niederlaſſung ber Rordbleute in fenem Lande gemefen. Gleich⸗ 
aeitig mit ben Fortfdritten Rollo's im Norben des Weſtfränkiſchen 

Reiches hatte fid ein anderer Haufe von NRordbmånnern an befjen 

Weſtküſte herumgetrieben, und zumal an ber Lolre»Minbdung feften 
Fuß gefaft; von ber Bretagne aus war ein heil desfelben unter 
ben Jarlen Ottar und Hroabd nad England und weiterab nad Ir⸗ 
land gegogen 19), einen andern Vheil aber finben wir nod tm Jahre 

919 bafelbit heerend 12), und amet Jahre fpåter wird dieſem der von 

ihm gepliinberte Theil der Bretagne und bagu bie Umgegend von 
Nantes formlid abgetreten: daß ſich ble neuen Anfiedler babei sur 

Annahme des Hriftliden Glaubens bequemen mußten, verfteht fid 

von felbft und wird uns fiberbiefi ausdrücklich bejeugt 19). Als An⸗ 

führer blefer Nortmanni, qui in fluvio Ligeri versabantur, wird 
ung junådft ein Mann Namens Ragenoldus genannt; bod) tritt 
der Haufe alsbald mit den Rormannen von Rouen 3u gemeinfamen 
Unternehmungen in Frankreich in Berbindung 1). Ein Friedens⸗ 

ſchluß, melder Im Jahre 924 erfolgte, ſcheint menigftens ben Nord 

leuten an ber Loire nidt gehalten worden 3u fen, da biefe unter 

Ragenolb, weil ihnen nod keine feften Wohnſitze angewieſen feilen, 
einen Raubjug nad) Burgund 3u unternehmen fid bemåfigt ſehen 15); 

indeffen gibt biefer Umftand alebald aud ihren Landeleuten in Rouen 

Beranlaffung ben Frieden zu bredjen: im Jahre 926 bereits mußte 
von Letzteren neuerdings der Friede erfauft werden 16), und ba aud 

ein Feldzug gegen bie Loire» Rormannen ohne Erfolg blieb, Fonnte 
man nidt umbin aud) biefen ben Beſitz ber Gegenb von Ranted 
neuerdings zu beftåtigen 1). Der Beſitz der Legteren ſcheint freilid 

ein ziemlich unrubiger geweſen 3u fein; wir fehen dieſelben einerfeits 

bereit8 im Jahre 930 wieder in Aquitanien fireifen und bort eine 

11) Siehe oben, $. 7. Anm. 50. 
12) Flodoardi Annales, å. 919, 6. 368. 
13) Ebenda, a. 921, S. 309. 
14) Ehenda, a. 923, S. 372. 

15) Ebenda, a. 924, 6. 373—. 
16) Ebenda, a. 925—6, 6. 374—80. 

17) Ebenda, a. 927, 6. 377. 
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gewaltige Niederlage erleiben 19), anbererfeite im Jahre 931 in Folge 
enes Aufſtandes ber untermorfenen Bretonen eine grofe Jahl von 
ilnen, barunter ihr Anführer Felecan, (Falki?) ermorbet, unb nad» 

dem bas Land unter ber Führung bes Incon (Ingi) gewaltfam wie⸗ 
ber unterworfen worben mvar19), bredjen im Jahre 9372), bann 

wicber im Sabre 93921) neue Aufftånde ber Keltifden Bevöllerung 

aus. Dem entfpridt benn aud, daß ſchon fråh ein entſchiedenes 
Uebergemidt ber im Norden begrindeten Niederlaſſung uͤber biefe 
wefilidje Colonie fid geltend madt; mandje Umftånde laffen barauf 

ſchließen, bafi bereite Rollo eine Art Oberherrſchaft fiber bie Nor- 
mannen an ber Loire angefprodjen und geltend gemadjt habe, und 
Herzog Wilhelm wird jebenfalle im Jahre 933 geradeju aud) mit ber 
terra Brittonum in ora maritima sita belehnt 29). Es låft ſich 
hiernach nidt bezweifeln, daß bie Normannen an ber Loire mit ber 

eit das Schichſal ihrer Landsleute an ber Geine theilten, daß fie 

alfo wie blefe ihre Nordiſche Nationalitåt bald får bie Romaniſche 

aufgaben, unb bas ihnen Unfange aufgezwungene oder aufgehandelte 
Chriſtenthum allmaͤhlig feftere Wurzeln bei ſich ſchlagen ließen; ihre 
Bedeutung für die Kirchengeſchichte des Nordens muß hiernach eine 

aͤhnliche geweſen ſein wie bie ihrer Landsleute in der Normandie, 

ausdrũckliche Zeugniſſe åber dieſelbe laſſen ſich aber freilich aud 

ebenſowenig erbringen. 
Die Fortſeßzung der fråheren Plunderungszuͤge tm Weſtfraͤnki⸗ 

fen Reide mar übrigens ben Nordiſchen Bilingern gerade durch 
ble Begrindung fefter Niederlaſſungen in bemfelben Seitens ihrer 
eigenen Landsleute weſentlich erfdmert morben. Wohl fommen aud) 

jept noch einzelne Heerfahrten gang in ber früheren Weiſe vors nidt 

nur ben Eirikr blodöx, den Gohn und Nadfolger des Harald 
Harfagr, fehen wir in feiner Jugenb wie in anderen öftlidjen und 
weſtlichen Sanden fo aud in Frankreich herumſtreifen 2), fondern 

18) Ghenda, a. 930, S. 379. 

19) Ebenda, a. 931, &. 380. 

20) Ebenda, a. 937, 6. 384. 

21) Eb enda, a. 930, &. 386. 

22) Ebenda, a. 933, &. 381. 

23) Heimskr. Haralds 8. harfagra, e. 34, 6.1105 jngere 

Olafs 8. Tryggvas. c.3, 6.8; val. aud Fagrskinna, 6.27 u. 28. 
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aud) in meit fpåterer Beit noch ben König Olaf Sryggvafons ja for 
gar nod) dem König Olaf Haralbsfon werden mir felnergeit auf ber 
Heerfahrt in Valland, d. h. in Franfreidj, begegnen, — nod im 

Jahre 1000 ſcheint fogar von den in England friegenden Dånen ein 

Raubzug nad ber Normandie felbft unternommen worden 3u fein?). 
Im Großen und Ganjen find indeffen dieſe Fahrten immerhin nidt 
mehr fehr bedeutend, und es nehmen wohl gar bie Nordiſchen Heer- 

ſchiffe, wozu freilid aud ſchon früher der Weg gebahnt worden mar, 

ihren Lauf an Frankreich vorbei nad Spanien, nad ben Küſten des 

Mittelmeeres und ſelbſt nach Afrika, wobei ſie dann nicht mehr blos 
mit der chriſtlichen, ſondern auch mit der Sarazeniſchen Bevoͤlkerung 

dieſer Gegenden in Berührung kommen; von der früheren Maſſen⸗ 
haftigkeit der Nordiſchen Fahrten in den Südweſten iſt fortan jeden⸗ 

falls nicht mehr die Rede, und eben damit vermindert ſich begreiflich 

auch deren Bedeutung fuͤr die Bekehrung des Nordens. 
Einen aͤhnlichen Gang nimmt aud die Geſchichte ber Nordiſchen 

Heerzüge in Deutſchland. Seit der Zeit, da der Jütiſche König 
Gottfried ſeinen Einfall in Friesland machte (810)25), ba König 

Harald 3u Mainz die Jaufe empfing und sum Lohne reidje Lehen 
in Friesland und Sachſen erhielt (826) 26), oder da ene Dånifde 

Flotte Hamburg åberftel und verbrannte (840,27), bis ju dem Siege 

König Ludwigs 3u GSaulcourt (881)2%) und König Arnulfs zu Lömen 
(891329), fehen wir Norbifde Bilinger in gewaltigen Maffen vie 
Frieſiſchen und Sächſiſchen Kuften bis tief in das Ynnere bes Landes 

binein mit Mord und Plünderung Uberatehen; von ba an nimmt 

inbeffen wenigſtens ber Umfang ihrer Unternehmungen ab, und jm 

wahrhaft bauernden Befigungen haben eå die Nordleute im Deutſchen 

24) Chronp. Anglo-Saxon. å. 1000. (Monum. hist. Brit. I, &. 407.) 
25) Einbardi Annales, a. 810 (Pertz, I, 6.197; Einharåil 

V. Karoli M. c. 14 (Øert, 11, 6. 450). 

26) GSiehe oben, 4.3, Anm. 15. 
27) Oben, $.3, Anm. 24. 
28) Annales Vedastini, a. 881 (Berg, II, S. 199). 

29) Annales Fuldenses, a. 891 (Nerf, I, 6. 408); Annal. 

Vedast. h. a. 6.205. Durd VBermittlung beg Ubam von Bremen u. bgl. 
hat aud) bie jüngere Olafs 8. Tryggvas. c. 60, 6.109, ba8 mit ihr 

fibereinftimmende Sögubrot I, 6.407—8 und ber Pp. af Ragnarsso- 

mum, 6. 5, 6.357 von ber Schlacht Kenntnif. | 
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Reiche ohnehin nie gebradt. Jmmerhin aber fommen aud jegt nod 
und auf lange Beit hinaus einzelne Streifzüge Nordiſcher Månner 
vor, nur eben nidt mehr in der früheren Ausbehnung und Jahl; 

ben Norwegiſchen Rollo fahen mir voriibergehend in Seeland heeren 30), 

Dånifdje Heerfahrten in Sadfen und Friedland find eg, melde Hein» 
tid) I., melde fpåter Otto I. 3unådft zum Kriege gegen Dånemart 

veranlaffen 31), und nod am Ende bes 10. Jahrhunderts finden wir 
Nordiſche Heerſchaaren unter bem Namen Ascomanni in Gadfen 

auf Raubzügen 39). In ber Regel freilidj find es Dånen, melde in 

biefer Weiſe den Deutſchen Nachbarn fid überläſtig machen; sumeilen 

aber find aud Schweden, Norweger und ſelbſt Isländer bei derlei 

Fahrten betheiligt, und es mag genügen einerſeits wieder auf die 
oben erwaähnten Rorwegiſchen Könige Erich Blutart, Olaf Trygg⸗ 
vaſon und den dicken Olaf hinzuweiſen, andererſeits aber auf den 

Isländer porvaldr Koöransson, deſſen Lebensgeſchichte mir unten 
noch des Weiteren zu beſprechen haben werden. Daß aber die durch 
ſolche Heergiige ſowohl als durch die uns minder verfolgbaren Kauf⸗ 
fahrten mit Deutſchland angeknüpften Verbindungen aud) auf die 

Glaubensguftånde bes Nordens ihren Einfluß äußerten, daß ferner 
dieſer Einfluß nicht nur dem Daͤniſchen, ſondern aud, wenn ſchon 

in geringerem Maße, dem Norwegiſchen und ſelbſt Islaͤndiſchen Volke 

zu Gute kam, dafür wird die Lebensgeſchichte eben jenes porvaldr 

Kodöransson, bann aud) die Geſchichte des Königs Olaf Tryggva⸗ 
ſen genügende Belege geben, und wir dürfen es ſicherlich nur der 
Dürftigkeit unſerer Quellen zumal für die ältere Norwegiſche Kirchen⸗ 
geſchichte zuſchreiben, menn ſich ſolche Belege nicht in weit gröferer 

Menge erbringen laſſen. 

30) Oben, $.5, Anm. 33. 

31) Cben, $. 10, Unm. 5 und Unhang I, Anm.2 und 14. 
32) Thietmar. Merseb. IV, c. 16, und VI, c. 53 (Øert, V, €. 774 

mb 832); Amnales Quedlinburgenses, a. 094 (ebenda, S. 72); 
Annales Hildesheimenses, und Annales Lamberti h.a. (ebenda, 

€.90); Adam. Brem. II, co. 290—31, 6.317. Der Leptere nennt ben 

Ramen Ascomanni, unb erflårt benfelben, IV, c. 6, 6.370: Ipsi enim py- 

ratae quos flli Wichingos appel!ant, mpostri Ascomannos, regi Danico 

tributum solvunt, u. f. w., b. h. er bezeichnet fle ald ibentifd mit ben Nors 

bilden vikingar. 
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8. 12. 

Aorwegiſche Fahrten und Anfiedelungen in England. 

Weit gröfere Ausdehnung als im Deutfdjen oder felbft im Fran» 

zoͤſiſchen Reiche hatten bereite im Laufe des 9. Jahrhunderts bie 

Niederlaffungen der Rordleute in England gewonnen; ble gange 
nörblidje Hålfte der Angelfådfifden Monarchie mar (don im Jahre 
978 an Daͤniſche Heerfönige abgetreten mworben, und in Oftangeln 
ſowohl als in Northumberland maren biefe, ebenfo wie einige De 

cennien fpåter Rollo in ber Normandie, 3u förmlider Austhelung 
bes erfåmpften Landes unter ble Jhrigen gefdritten!). Die fo ger 
frifteten Reiche, beren Unterorbnung unter ben Angelſaͤchſiſchen Ober» 

fonig fo gut wie nidt vorhanden war, erhielten fid nun unter 

fortwaͤhrenden Kåmpfen aud noch im Anfange bes 10. Jahrhunderts. 
Auf König Guörum oder Aedelstan von Oftanglien, melder im 
Jahre 890 ftarb?), fæeint ein König Eohric (Eirikr) gefølgt zu 

fein, der indef im Jahre 905 bereite in einer Schlacht fiel3); dann 

mag allenfalle jener zweite Gudrum bie Negierung Åbernommen 
haben, von beffen Friedensvertrag mit König Eadweard berette ger 

legentlich gefprodjen worden iſt). Aud König Healfdene von Nor⸗ 

thumberland muf frk geftorben fen, da wir von einem Könige 

Guthfrid bafelbft Gören, ber felbft fdjon im Jahre 896 geftorben fen 

foll5); etwas fpåtere Quellen nennen biefen legteren Guthred, und 
laffen ihn im Jahre 883 bie Königsmiirbe erlangen, im Jahre 894 
aber fterben, babet madjen ſie ihn indeſſen zu einem Sokn des Königs 

1) Siehe oben, $.6, Anm. 13—5. 
2) Chron. Auglo-Saxon. a. 890 (Mon. hist. Brit. I, 6.362); 

Ethelwerdi Chron. IV, c. 3 (ebenda, 6.517); Florentil Wigorn. 
Chron. a. 891 (ebenda, 6.564). Simeonis Dunelmensis Gesta 
regum Anglorum, 8. 890 (ebenba, S. 685). Wenn ble Annales 
Cambriae, a. 898 (ebenda, S. 836) ben Eintrag haben: Elstan rex Saxo- 
num oblit, und Brut y Tywysogion, a. 897 (ebenda, S. 846) blefelbe 
Nadridt miederholt, fo ift babei wohl aud) an jenen Gudörum-Aedelstan å 
denken, und nur das Todesjahr nidt gang ridtig angegeben. 

3) Chron. Anglo-Sax.a. 905, 6.373; Ethelw. IV, c.4, 6.519, 
wo berfelbe Haruc genannt, und fein Xod in bad Jahr 902 gefegt wird; 
Florent. Wigorn. a. 905, 6. 569. 

4) Dben, 6.6, Anm. 19. 
5) Ethbelwerd, IV, c. 3, 6.518—9. 
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Harbefnut von Dånemarf, und ſchmuͤcken aud fonft feine Geſchichte 
sit gar mandjerlei Fabeleien aus). Weiter bilft uns bann eine 

Rotig bes Adam von Bremen. Diefer weiß nåmlid, unter Verufung 
mf bie får uns verlorenen Gesta Anglorum, nidt nur von einem 
Rönige Gudredus zu erzaͤhlen, welchen bie Dånen an die Stelle 

»8 Halpdanus geſetzt haben follen, und weldjer, als Groberer Rore 

humberlands und Begrinder der Dånifiden Herrfdjaft in England 

bezeichnet, mit jenem Guthred oder Guthfrid ber Engliſchen Quellen 
offenbar ibentifd iſt ); fondern er fpridt aud ganz beftimmt aus, 

daß bemfelben bei fetnem Tode feine Göbne, Analaph, Sigtrih und 
Reginold (0. bh. Qlaf, Sigtryggr und Rögnvaldr) folgten, und baf 

be Dånen von feiner Beit an etwa hundert Jahre lang in England 

herrfdjten8). Durch dieſe werthvolle Notiz ift es uns möglid ge⸗ 

madt, ble in den Engliſchen Quellen bin und wieder genannten 

Kinige der Dånen in England wenigſtens sum Theil ald dem Stamme 
Ondreds sugehörig 3u erfennen, und damit fir ihre Gefdidte menige 
Rens einiges hellere Licht zu gewinnen; mit neuen Jusiigen Nordi- 
[fjer Heerleute fommen freilidj baneben vielfåltig aud neue Häupt⸗ 
linge in bas Land, bie zum Theile ebenfalls ben Königstitel führen 9). 

6) Simeon Dunelm. Gesta, a. 883, S. 683 (jumal not. b.) und 
1. 994, S.685; ferner beffen Historia de Dunelmensi ecclesia, 

U, €. 13—4 Gei Twysden, Historiae Anglicanae scriptores X, 6. 21—22), 
mb beffen Historia de 8. Cuthberto, (ebenda, S. 70—1). Nod fpår 
tere Ghroniften, wie ben Matthåué von Weftminfter, Hoveden, Wallingford, 
glanben wir nidt wetter anführen 3u follen. Es mag übrigens bereits hier 
darauf aufmerffam gemadjt werben, daß theils ble forhvåkrende Berbindung 
dieſes Northumbrifden Hauſes mit ben Rordleuten in Irland, theil ble fråndig 
gleiförmige Wiederkehr derſelben Namen in dieſem Gefdledte und in bem be 
Dubliner Königé Jvar (Gudrödr, Olaf, Sigiryggrs Rögnvaldr), eine gemein⸗ 

lame Abftammung beider angubeuten få eint; vielleidt ließe fid annehmen, ba 
der obige Gubrdb ein Sohn deg åAlteren Ivar, und fomit ein Bruder des Sig- 
frödr, Sigtryggr, Olaf unb beg jilngeren Ivarr geweſen fei: ba biefe in ben 
Jahren 687, 895, 903 ftarben, måre von ber Zeitrechnung aub gegen ble Une 
nabme Nidté eingumenden, und bie angeblidje Ubftammung Gudröds von Hörs 

bafnur fann als offenbar fagenmåpig wohl gar nidt in Vetradt tommen. 
Normegifd, nidt Dånifd, ſcheint Gudrods Stamm jedenfallé geweſen zu fein. 

7) Adam. Brem. I, c. 41, 6.299. 
8) Ebenda, II, c.22, 6.314; ein weiterer Bruder, Niel, wurde von 

gtrig Siktric felbft getddtet, und ift nur baker befannt, Chron. Anglo- 

Sax. å. 921, 6.381, u. dbgl. m. 

9) Tie Kbnige Healfdene und Ecwils ober Eywysl (Eyjultr, EymnårY), 
Manrer, Veleprung. 
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Mit medfelndem Glücke wird nun zwiſchen den Ungelfådfifdjen 
und Dånifdjen Königen lange Jahre hindurch geftritten, indem Erſtere 
bie unbequemen Fremdlinge aus dem Lande au vertreiben, oder bod 
zu einer entſchiedenen Unterorbnung unter ihve Oberhoheit 3u bringen, 
Letztere bagegen ſich villig unabhångig zu madjen, ihre Befigungen 
tveiter auszudehnen, allenfallé aud ihre Raubzüge im Engliſchen 
Reidje in ålterer Weiſe fortzuſetzen beftrebt find. Wir fehen, wie 

bereits König Eadweard der Reihe nad mehrere Nordiſche Häupt⸗ 
linge zur Untermerfuug und Guldigung bringt 9), wie felbft Konig 
Rögnwald, ber im Jahre 923 nod) die Stadt Mork erobert Hatte 1!) 

fid demſelben förmlid untermirft, und mit ihm ganz NRorthumber 
fanb, ſowohl bie Dånifde als die Engliſche Bevolferung?%). Im 
Jahre 924 frirbt König Eadweard, und wie es ſcheint um dieſelbe 
Beit aud König Rögnwald; in Rorthumberland tritt fofort Sigtryggr 
alé Herrſcher auf, moh ber Bruder Roͤgnwalds, von welchem Man 
von Bremen fyridt, nidt, wie Mund meint, ein aus Jrland ver 

welde neben mebhreren eorlas und holdas im Jahre 911 in einer Såladt 
gegen König Gadmwearb fallen, find wohl nur folde Heertdnige, unb jebenfalld 
barf ber Crftere midt mit dem fråheren Könige von Northumberland bebfelben 
Namens verwedjjelt merden; Chron.Anglosax. a.911, 6.375; Ethelv. 

IV, c.4, 6.519; Fiorent. Wig. åa. 911, 6. 569. 
10) Chron. Anglosax. a. 918, 6.378, unb a. 921, S. 380—1. 
11) Chron. Anglosax. åa. 923, 6. 381; bi Simeon. Dunelm. 

Gesta, 8. 919, 6.686 lautet ber Name lnguald, und zugleid wird pus 

Jahre 921 die Einnahme von Devonport burd König Sigtrygg gemeldet. 
12) Chron. Anglosax. a. 924, 6. 352; Florent. Wigorm 

S. 572 meldet Rögnwaldd Unterwerfung ſchon sum Jahre 921. Mit da 

Religion Kdnig Roͤgnwaldbs und der Seinigen fieht es aber freilid trog der 
Untermerfung midt sum VBeften aus. Ohne alles Vedenfen nimmt berfelde 
den DBefig ber Kirde des Cuthbert in Durham in Beſchlag, und vær 
theilt benfelben unter feine Genoſſen; einer von biefen, Onaiaf (Olaf), 

wird alé ein veiner Heide und Feind des Hriftliden Glaubens gefdilbert, und 
e8 wird von ihm erzählt: Quadam lkaque dle cum plenus immundo spi- 
riu cum furore intrasset ecoleslam sancti Confessoris astante episcepe 

Cuthheardo, et tota congregatione, Quid, inquit, In me potest home 
iste mortaus Cuthbertus, cujus lu me quutidie minae oppouuntur? Jure 

per Deos meos potentes Thor, et Qihau, quod ab hac hora inimicissi- 

mus ero vobis, wobei fid von felbft verfteht, bap auf dnb Gebet bes Vifdojö 
und der Gemeinde hin Cuthbert ben Nåfterer alsbald mit dem Kode beftraft. 
Simeon. Dunelm. Historia 8.Cuthberti (bei Twysden, &. 73—4), 
und befjen Histor, eccles. Dunelm. II, c. 16 (8. 23—4, ebenba). 
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triebener Håuptling biefes Namens 13). Ihm gab Cadweards Nad» 
felger, Konig Methelftan, im Jahre 925 feine Schweſter sur Che; 

alø aber im folgenden Jahre Sigtrygg ſtarb, hinderte ihn dieſe Ver» 
ſchwaͤgerung nidt, fofort Northumberland unmittelbar unter feine 

Qerfdjaft zu bringen !4): Gudfrid oder Godefridus, din Sohn des 

Sigtrygg, wurde mit feinem Bruder Olaf vertrieben 15). Damit war, 
ba bas Oftanglifdje Königreid mit bem Rorthumbrifden ſchon früher 

ſich ſcheint verſchmolzen 3u haben, Aethelftan in ber Shat gum Allein⸗ 

henffjer ũber gang England geworden, wie blef miederholt von ihm 

amdgefagt wird 16); aber freilidj foftete es harte Kåmpfe, bie ger 

wonnene GStellung 3u vertheidigen. Cine Islaͤndiſche Sage beridjtet 
zunächſt, wie furg mad befjen Thronbefteigung eine Reihe von Håupt- 

ingen fid gegen Methelftan erhob, und wie biefer zu feiner Ber 

theidigung gendthigt mar, um hohen Sold und one alle Ridfidt 
auf die Nationalitåt tidtige Kriegsmänner får feinen Dienft 34 

werben 15); auf Northumberland insbeſondere habe König Olafr raudi 

(der Rothe) in Schottland Anſpruch gemadjt, ein Mann halb Schot⸗ 

13) Det Norfte Folls Hiftorie, 34.1, Bd. 1, S. 693; ber Jrilde Sigtrygg 
mrbe zwar im Jahre 919 au8 Dublin vertrieben und flarb im Jahre 926, 

leineswegs aber ift bamit gefagt, daß er in der Zwiſchenzeit Irland verlaffen, 
oder daß er gar in Northumberland ein Reid) ermorben habe. Val. oben, 6. 7 
Unm. 44 und 46. 

14) Cbron. Anglosax. a. 025—6, 6. 382; Florent. Wigorn. 

a. 925—60, 6.573. Gleichzeitig untermarf fid aud eine Relhe anderer Håupt» 

linge, und e8 wird ausdrücklich bemertt, daß biefelben babe allem heibnifdjen 

Cpferdienſte (deofolgeld, Teufelsopfer) entfagen mußten. 
15) Chron. Anglosax. a. 927, 6.383; Florent. Wigorn. a. 

926, 6.573; Simeon. Dunelm. Gesta, a. 927, S. 686. Raͤheres ber 
ridtet WillielmusMalmesburiensis, de gestis regumAnglo- 

rum, lå, c.6 (in den Rerum Anglicarum scriptores post Bedam praecipui 

von Savile, 8.50, der Frankfurter Ausgabe); er låpt den Analafus nad Ir⸗ 

land, ben Godefridus aber nad Sdottland fliehen: von bort vertrieben, foll 

Segterer lange bherumgeftreift, und endlid an den Ungelfådfifden Königshof 
gefommen fein. Vier Tage fei er hier glångend bewirthet worden, bann aber 
zu feinen Schiffen zurückgelehrt, pirata vetus, et in aqua slcut piscis vivere 
asasuetus. 

16) Vgl. oben, $.6, Anm. 16. 
17) Egils S. Skallagrimssonar, 0. 50, 6.263—6. Doch fol 

ber König barauf beftanden haben, daf bie Leute, ble in feinen Dienft zu treten 

wünſchten, wenn Heiden, fid taufen, oder bod) mit dem Kreuge bezeichnen ließen; 

val. unten, 6. 18, Unm. 5. 

9* 
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tifdjer, halb Dånifdjer Abftammung, und letztererſeits eln Radjfomme 
bes Königs Ragnarr lodbrokr19). In der That fei dort von ikm 

ein Ginfall gemadt worden, und ein erfter Sieg über ble Nor 
thumbrifdgen Eorle habe ihm grofen Anhang veridjafft, wie benn 

namentlid zwei mådtige Britenhåuptlinge 3u ihm übergegangen 

feien; Aethelſtan felbft fei endlich ihm entgegen gejogen, und auf 

Vinheidi fei es 3u einer gewaltigen Schlacht gefommen, in melde 

zumal burdj bie Tapferkeit feiner Nordifdjen Dienftleute, ber Sieg 
dem AngelfådHfifdjen Könige gewonnen wurde: Olaf felbft mit feinen 

Bundesgenoffen fei im Kampfe gefallen, und burd die reidften Ge» 
fdjenfe ben Rordiſchen Königsleuten von Aethelſtan ihre Dienſtleiſtung 
vergolten worden 19). Soviel nun aud in dieſer Grjåhlung über⸗ 

trieben fein mag, fo fann bod, ba fid biefelbe in erheblidjen Punkten 

auf Berfe des bei der Schlacht betheiligten Jølånders Egil GStalla- 
grimøfon ſtützt, die Thatfade ber Schlacht ſelbſt nicht bezweifelt mer» 

ben, obwohl bie bårftigen Engliſchen Ghroniften von einer foldjer 

aué bem Ende der zwanziger Jahre des 10. Jahrhunderts Nidts 
au beridjten mifjen. Jedenfalls aber mar bas Gefedjt nur ein Bor» 
fpiel eines weit ernfteren Kampfes, ber bald barauf ausbredjen follte. 
Im Jahre 937 nåmlid) fiel ber Sdottifdje König Conftantin sugleid 

mit einem Nordiſchen Fürſten Anlaf, melder als deſſen Schwieger⸗ 
ſohn und als ein heidnifder König von Jrlanb und ben umliegenden 
Inſeln bejeidjnet wird, in Northumberland ein; bei Brunnanburh 

fam es 3u einer ber blutigften Schlachten, ble jemals zwiſchen Angel 
ſachſen und Dånen gefdjlagen wurden, aber aud) dießmal gevinnt 

König Yethelftan den GSieg, und die geſchlagenen Nordleute fliehen 
nad) Dublin suriid?0): aller Wahrſcheinlichkeit nad mar es Olaf 

18) Ebenda, c. 51, S. 260—7. Bemerkenswerth ift dabei ble Ungabe, 
baf bie Bevdllerung tn Northumberland aug alter Beit her fo gemifdt geweſen 
fei, daß ble wenigen Einwohner ber Provinz faft fåmmtlid zugleich Dånifdet 
und Sådfiided Blut in ihren Ubern gehabt håtten; ewig håtten bort Dånen 
unb Norweger geheert, meil fie felbft auf bas Land Unfprud 3u haben meinten, 
und zum Suge gegen fie ſowohl ald gegen ble benadjbarten Såotten habe 
ber König eigen8 awei Jarle über bas Land gefegt. 

19) Ebenda, c. 51—5, S.267—320. 

20) Chron. Anglosax. åa. 037, 6.383—6; Florent. Wigorn. 
a. 938, 6. 573—4; Simeon. Dunelm. Gesta, å. 937, 6. 686; und 
gang furg Ethelw. IV, c.5, 6.520. SVergleidje ferner Annales Ulte- 
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Eigtryggefon, weldjer bas ihm und feinem Bruder gewaltſam ente 
tifjene Rorthumbrifdje Reid) wieder 3u gewinnen verfudt hatte, nad» 
dem er inzwiſchen in Schottland und Jrland ſich herumgetrieben, 
unb bort eine Frau, hier aber ein Reid fid ermorben hatte?1). 

Trotz ber erlittenen Niederlage erneuern fid alsbald nad König 
Aethelſtans Tod (940) die Nordifdjen Ungriffe; ſchon im Jahre 941 
wåhlen fid ble Northumbrier den König Anlaf von Irland sum 
König, d. h. wohl eben jenen Olaf Sigtryggsson, und babei treten 

in fer beftimmter Weiſe ben bereits långer angeftebelten und zum 
Ghriftenthume bekehrten Dånifden Einwohnern gegenüber ble von 
uland aus nunmehr um bas Land fåmpfenden heibnifdjen Normeger 

als ble neuen Gegner hervor 22). Im Jahre 943 fam es endlid 
um Vergleiche, König Anlaf leg fi taufen, und menig fpåter 
König Regnald fid firmeln, wobei beidemale ber Angelſächſiſche 

gönig Eadmund zu Gevatter fland?), und babet wurde neuerdings 
Watlingastråte als bie Grenze bes Nordiſchen und bes Angelfådfi 

ſchen Reiches anerfannt?4). Aber bereite im Jahre 944 untermart 

ſich König Eadmund neuerdings Northumberland; die Könige Anlaf 

nlenses, å. 936 (al. 937, 6.261—2 und Annales IV, Magistro- 

rum, å. 938, 6. 463. 
21) Es ift nidt leidt, bie verſchiedenen gleidnamigen Könige, melde fid 

um biefe eit in Britannien herumtreiben, auseinander 3u halten. Den bei 
Srnnanburh gefdlagenen Olaf bejeidnen bie Annal. IV. Magistr. ang. 
EL. gerabegu al$ me Sitriuce, und aud fpåter nod merben mir ben Olaf Sig» 

nyggåføn Berfudje machen fehen, sur Herrſchaft in Northumberland 3u gelangen; 
in der That ift es fehr einleudtend, daß berfelbe feine8 Vaters Neid wieder 
an fi 3u bringen fudjen modte. Dagegen nennt Simeon. Dunelm., 
Historia de Dunelm. eceles. U, c. 18, (bei Swysben, S. 25) ben 
Onlaf, Guthredi quondam regis fillum, als Führer ber Norbifden Haufen, 

und bie Annal. Ulton. a. 937 (938), S. 263 laffen ben Amblaibhb mac 

Gothfrith im Jahre nad der SåHladt nad Dublin zurücklehren. Unter biefem 

Olaf Gudrödarson felbft fönnte aber ein Bruder jenes König8 Sigtryggr 

teben, Anm. 8), ein Sohn des Gudrödr Sigiryggsson (oben, Unm. 15), oder 

mblid ein Cohn des im Jahre 933 verftorbenen König8 Gudrödr von Dublin 
(ben, $.7, Unm. 47) 3u verftehen fein. 

22) Chron. Anglosax. a, 041, 6. 386—75 Florent. Wigorn. 

ha S. 874. 

23) Chron. Anglosax. a. 943, 6.387; Florent. Wigorn. h. 

a €.574 

24) Simeon. Dunelm. Gesta, å. 939, G. 686. 
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und Regnald mufiten aus dem Lande mweidjen, und auddridlid wird 
bei biefer Gelegenheit der Grftere als ein Sokn Sigtryggs, ber Lee 

tere als ein Sohn bes Gudferd bezeichnet 22): mir mödten in dieſem 
Rögnvaldr Guörödarson einen Sohn jenes Heerkönigs Gudröödr 
Sigtryggsson, unb fomit einen Neffen bes neben ihm genannten 
Königs Olaf fehen 76). Aud jept fann indefen der Beſitz Nor 
thumberlande får bie Angelſachſen noch nidt als gefidjert gelten; 
wie unb unter mem ber nådjfte Abfall erfolgte, wird zwar nidt ber 
ridjtet, wohl aber erfahren mir, daß, nachdem König Eadmund im 
Jahre 946 geftorben mar, beffen Bruder und Nachfolger Eadred 
nod) in bemfelben Jahre mit der Untermerfung jener Proving 3u 
thun hatte?”); im folgendben Jahre lågt er fid abermal6 von den 

Haͤuptlingen bafelbft Eide ſchwoͤren 28), und dennoch wählt fid Nor 
thumberland (don im Jahre 948 einen gewiſſen Yryc zum Könige, 
melder erft verlafjen wird, ald Eadred mit völliger Verwüſtung be 
Landes droht 20). Darauf verfudjen es die Rorthumbrier mit einem 

neuen Könige; Anlaf cwiran, b. bh. ber in ber Geſchichte Ju 

lands eine Molle fpielende Norbifde König Olafr cvaran, fommt 

im Jahre 949 nad) Northumberlandb30), aber aud er wird nad brå 

25) Chron. Anglosax. a. 044, 6.388; Ethelw. IV, c. 6, 6.520; 
Florent. Wigorn. a.944, 6.574. Rad Simeon. Dunelm. Gesta, 

a. 943—4, 6. 686—7 waren bie Northumbrier felbft gegen ihren König auf 
geftanden. 

26) Gin anderer König Anlaf oder Olaf war inzwiſchen im Jahre 942 
geftorben; Chron. Amglosax. a. 942, 6. 387; Simeon. Dunelm. 
Gesta, a. 941, 6.6863 oå jener oben, Unm. 21 ermwåhnte Olaf Gudrödarson? 

27) Chron. Anglosax. a. 946, 6. 388; Florent. Wigorn. å 
946, S. 574. 

28) Chron. Anglossx. a. 047, S. 388; Florent. Wigorn. a. 

949, 6.574. 
29) Chron. Anglosax. å. 948, 6. 388; Florent. Wigorn. å 

950, 6.574—5. Irrig låft Simeon. Dunelm. Gesta, a. 048, 6. 687 
im Jahre 948 erft ben Eadmund ermorbden, Northumberland bem Gadred hul 
bigen und quendam Danum, Eiricum, ſich zum &önige wählen; ben Heerzug 
Eadreds und ben Ubfall von Eiricus erzählt er dagegen erft a. 050, 6.687. 

30) Chron. Anglosax. a. 949, 6.388. Henricus Huntendnu- 
nensis, Historia Anglorum, V, 6. 746, bejeidnet biefen Anlaf alé 

benfelben, ber früher au8 Northumberland vertrieben worden war, alfo als den 

Olaf Sigtryggason; dieß mag zwar nur eine Bermuthung bes Ghroniften fein. 

e8 fi einen aber aud) bie Annales IV. Magistrorum åa. 938, 6. 463 bie 
Sbentitåt Beider angunehmen und dieſe ſcheint uͤberhaupt geſchichtlich feftgufehen. 
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Jahren bereits wieder vertrieben, und fenet Yric an fine Stek 
gefegt, meldjer dießmal auodrücklich al6 Haroldes sunu, Haralds Sohn, 

begeidjnet wird 3). Im Jahre 954 aber trieb das unruhige Bolt 

aud) biefen mieber aus dem Lande, und fegt untervarf man ſich 

endlich wieder dem Engliſchen Könige Cadreb 32); von nun an foms 

men feine eigenen Könige von Northumberland mehr vor, fonbern 

diefe PBroving wird wie andere von Ealdormen des Engliſchen Königes 
regiert, beren erfter Osulf hieß 3). 

Diefi ber Berit ber, wie man ſieht, überaus mageren Eng» 

liſchen Queen. Adam von Bremen ersåhlt bagegen von dem Då» 
nifden Könige Harald, daß er ſeinen Sohn Hiring nad) England 

geſchickt habe, melder die Infel giidlid erobert, durch den Berrath 

ber Northumbrier aber 3ulegt fein Leben verloren habes4); Nordifde 
Sagen endlid wiſſen 3u beridten, baf Eirikr blodöx, ber Sokn und 
Nadfolger bes Harald Harfagr, nad) feiner Bertreibung aus Nors 
vegen in England freundlidje Aufnahme gefunden und bie Herrſchaft 
åber Northumberland erhalten habe, ble er endlid bafelbft in ener 

Schlacht gefallen fei. Man hat verſchiedentlich verfudt, bie eine und 

bie anbere biefer Ungaben mit ben obigen Nadridten ber ben Nor» 

thumbriſchen Konig Yryc oder Eiricus in Berbindung 3u bringen; 

ba wir inbeffen auf die Schickſale jenes Norwegiſchen Eirikr ohne⸗ 
bin nod) bes Weiteren merden eingehen müſſen, erſcheint es smeds 

måfpiger, bie Prilfung biefer Fragen ble bahin au verſchieben. Das 
gegen ift hier bereit bhervorsuheben, bdaf feit ber Untermverfung 
Northumberlands burdj König Eadred, alfo feit ber Mitte bes 10. 

Jahrhunderts, England mehrere Decennien hindburd vor Nordiſchen 

31) Chron. Anglosax. a. 952, 6. 389. 
32) Chron. Anglosax. å. 954, 6.389; Ethelw. IV, c.7, 6. 520 

ersåhlt nur mit furjen Morten von Gadred, daß er Northumberland untere 

worfen habe. 

33) Simeon Dunelm. Gesta, a.952—3, 6. 687. In ber Ghronif 
von Mailro8, ber aweiten Gefdidte bes Simeon felbft, endlid bei Hoveden 

finden fid bie obigen Ungaben etwas weiter ausgeführt, und insbefonbere wird 
angegeben, daß es Maccus, fillus Onlafi gewefen fei, mweldjer ben Eiricus gø 
töbtet habe (Mon. hist. Brit. I, 6.687, not. b und q); auf ble nod mehr 
auggemalten Beridte des Matthåus von Weſtminſter ſcheint es unndthig wet» 
ter einzugehen. 

34) Adam. Brem. II, c. 212, S314.: 
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Ginfållen mefentlidj bewahrt blieb. Die Grinde biefer Erſcheinung 

birften ziemlich biefelben felm wie biejenigen, welche Frankreich fei: 

ber Griinbung der Normandie vor åhulidjen Angriffen Ruhe va. 

fdjafften. Die zumal in Nordengland zahlreiche Nordiſche Bevöllerung 
ſcheint nåmlid bereit8 lange genug bafelbft fephaft geweſen gu fein, un 

eine Verſchmelzung mit dem eingeborenen Angelſächſiſchen GStamm 

zuzulaſſen; ben neu nachziehenden Nordifdjen Landsleuten gegeniba 

war bas Intereſſe der bereite långer angefiedelten Ginmanderer um 
ber Gnglånder völlig basfelbe, und es ſcheint blefe Jbentitåt nei 
einen meiteren Halt gewonnen au haben in dem nationellen Gegen 

fage zwiſchen der frilheren, vormiegend Dånifdjen Einwanderung un | 

ben fpåteren, vorzugsweiſe Normegifdjen Radsiiglern 35). Einer da 
Engliſchen Könige blefer Jeit, Eadgar (59 - 75), ſcheint gan be 
wußt auf jenes Biel, auf ble Verſchmelzung nåmlid) ber Engliſche 
unb ber Rordifdjen Bevölferung feines Reidjes, hingearbeitet 3u haben: 
menigftens dirfte auf berartige Beftrebungen desſelben die mehrjst 

wiederkehrende Klage "ber zu grofe Hinneigung 3u den Fremda 

und beren Gitten hindbeuten 6). Daf aber eine foldje Annåhem; 
ber Nordiſchen Einwanderer an die Cingeborenen auf die religisje 

Juftånde ber Erſteren nidt ohne Cinflup fein fonnte, verſteht ft 
von felbft; bie von Irland und Schottland heriiberdringenden er | 
wegiſchen Heerſchaaren modjten zwar noch gutentheils Heiden fen 
und ihre Koͤnige erft bei der Nieberlaffung in England ble Lavt 
nehmen, menn ſie fid überhaupt hiezu bequemten*7), und bie Cu 

35) Bal. oben, Unm. 22. | 
36) So bereits Chron. Anglosax. a. 958, 6. 390; fpåtere Cuele . 

führen ben Vorwurf weiter bahin aus, daß burdj König Eadgars Schuld mv 
Laſter aller fremben Voller angenommen håtten, bie Sådfifde Wilbheit, du 
Flaͤmiſche Weidlidteit und zumal aud bie Daͤniſche Trunkfudt; 3. B. Wil- : 
lielmi Malmesburiensis de gestis regum Anglorum, Il 
6. 8, 6.56, u. bgl. m. Unbegründet bårfte aud ber von Lappenberg, Grit 
von Engl, I, 6.409 aubgefprodjene Tadel wegen 3u grofer Nadgiebigte: » 
gegen bas Nationalredt und ble Autonomie ber Dånen fein; den Anfdauunge . 
ber ålteren Bett lag ber Gedanke überhaupt fern, daß GtaatSeinheit Red 
einheit forbere, unb bas Nebeneinanberbeftehen Dåntfdjen unb Angelſaͤchfiſcen 
Rechts hat hiernach ebenſowenig etwas Bedenkliches, als die weitere Epalmr: 
des legteren in ein Weſtſaͤchfiſches, Merkiſches, Kentiſches Recht, oder bas gleid⸗ 
zeitige Beſtehen einer Reihe verſchiedener Nationalrechte im Karolingiſchen Neide, 
in Norwegen, Schweden oder Daͤnemark. 

37) Bgl. oben, Unm. 12, 14, 22, 23. 
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fifdjen Konige mögen barum unter Ihre mit fo grofier Vorliebe aus» 
gedachten Vitel aud ben eines rex paganorum aufnehmen 35), bie 

långer fdjon im Lande wohnhaften Nordleute aber maren gewiß långt 
ſchon, menigftens åufierlid und ber Form nad, Ghriften, und wäh⸗ 

rend ber vuhigen Regierung sumal Konig Cadgars mußte fid bei 
ihnen ber neue Glaube in berfelben Weife befeftigen und ausbreiten, 

in ber man nunmehr 3ur Miedberherftellung der in ben jüngſtver⸗ 

gangenen Zeiten von ben Heiden serftörten Kirden und Klöfter 

ſcheriten modjte3*). Fragen wir aber nad der Wirkung, melde die 

im England begrimbeten religiofen Juftånbe auf ben Norivegifdjen 

Gtamm insbefondere geiibt haben mögen, fo ift far, baf unter ben 
vorwiegend Dånifdjen Einwanderern noch immer, und fogar in ſtei⸗ 

gendem Maße aud) Norwegiſche Månner in England fid nicder- 

fiefen und bie Jaufe nahmen, baf in anderen Fållen ein blod vor⸗ 

åbergehenber Aufenthalt im Lande, fei es nun um bier zu plindern, 

oder zu Handelszwecken, oder endlid um im Kriegødienfte des Eng⸗ 

liſchen Königs ober feiner Gegner Ehre und Lohn zu gevinnen 40), 
aud) filt Leute dieſes Stammes die Beranlaffung einer menn aud 
nur åufierlidjen Befehrung werden fonnte, daß endlid bie auf diefem 

oder jenem Wege angeniipften Begiehungen 3ur Kirche aud) flår die 

Rorwegifden Gtammlande nidt ohne Bedeutung bleiben fonnten, 

fei es nun daß eingelne im fremben Lande bekehrte Månner felbft 

in bie Helmat zurückkehrten, oder aud daß nur der nie unterbrodje 

nen Verbindung zwiſchen dem Mutterlande und den ausmårtigen 

Anfiebelungen åiberlaffen blieb, bie Bekanntſchaft des erfteren mit bem 

von ben legteren angenommenen Glauben 3u vermitteln. 

6. 13. 

Aorwegiſche Fahrten und Anficdelungen in Irland. 

Wir haben gefehen, wie flid, neben manden anderen Håupt» 

lingsgeſchlechtern, der Stamm Ivars (+ 872) in Irland, und zwar 

namentlid) in Dublin, ein Reid) 3u grinden wußte, wie theile durch 

38) 3. 8. Urkunde Eadreds von 946 (Kemble, Codex diplomati- 

ens aevi Saxonici, num. 411), von 949 (num. 424 und 426), Urkunde 

Eabwigs von 956 (num. 451), u. bal. 
39) Chron. Anglosax. å. 963, 6.391. 
40) Vgl. oben, Anm. 17. 
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Ginfållen mefentlid bewahrt blieb. Die Grinde | 

birften ziemlich biefelben fein wie biejenigen, vel 
der Grilnbung ber Normandie vor åhulidjen Ang 

fdafften. Die zumal in Norbengland sahlreidje Nor! 

fdjeint nåmlid) bereit8 lange genug bafelbft ſeßhaft ge 

eine Verſchmelzung mit dem eingeborenen UAngeljå 

zuzulaſſen; ben neu nachziehenden Nordiſchen Land: 

mar bas Ynterefje der bereits långer angeftebelten 
ber Engländer völlig dasſelbe, und es ſcheint die 

einen weiteren Halt gevonnen 3u haben in dem 
fake zwiſchen der frikeren, vormiegend Dånifdjen € 

ben fpåteren, vorzugsweiſe Norwegiſchen Nachzügle 

Engliſchen Könige dieſer Zeit, Eadgar (959—%5) 

wußt auf jenes Ziel, auf die Verſchmelzung nåmi 

und ber Nordiſchen Bevoͤlkerung ſeines Reiches, hing 

wenigſtens bilrfte auf derartige Beſtrebungen des 
wiederkehrende Klage über zu große Hinneigung 
und deren Sitten hindeuten 9). Daß aber eine | 

der Nordiſchen Einwanderer an die Eingeborenen 
Zuſtaͤnde ber Erſteren nicht ohne Einfluß ſein fo 

von ſelbſt; die von Irland und Schottland herüb 

wegiſchen Heerſchaaren mochten zwar noch guten 
und ihre Könige erſt bei ber Niederlaſſung in € 
nehmen, wenn ſie fid überhaupt hiezu bequemten 

35) Bal. oben, Unm. 22. 

36) So bereit6 Chron. Anglosax. 2. 958, 6. 
führen ben Vorwurf weiter bahin aus, bak durch König 
Lafter aller fremben Volker angenommen håtten, die Så 
Flaͤmiſche Weidlidteit und 3umal aud die Dånifde Tru 
lielmi Malmesburiensis de gestis regun 

ce. 8, 6.56, u. bgl. m. Unbegrüundet bilrfte aud ber vo 
von Engl., I, 6.409 audgefprodene Tabel wegen 3u 
gegen bas Nationalredt und bie Autonomie der Dånen fe 
ber ålteren Beit lag ber Gedanke Uberhaupt fern, bag 
einheit førbere, unb bas Nebeneinanderbeftehen Dånifdei 
Rechts hat hiernach ebenforsenig etwas Bebenkliches, ald 
des legteren in ein Weftfådfifdes, Merkiſches, Kentiſches 
zeitige Beftehen einer Reihe verfdiedener Nationalredte im 
in Norwegen, Schweden oder Dånemart. 

37) Bgl. oben, Unm. 12, 14, 22, 23. 
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Zwiſt unter fid, theile im Kampfe mit den Landeseingeborenen felne 

Söhne ihren od fanden, nåmlid Sigfrödr (+ 887, Sigtryggr 

(+ 895), Olaf (+ 895) und Ivarr (+ 903), wie endlich Ivars bes 

Zweiten Söhne, Rögnvaldr (+ 920), Sigtryggr (+ 926) und Guörödr 
(+ 933), unter eigen Kåmpfen mit verſchiedenem Glåde ſich in dem 

ererbten Reidje 3n behaupten fudten!). Wir erfakren nun meter 

wie Gudrödr einen Sohn Namens Blacair hinterllef, melder ihm 
ale König folgte?), mwåbrend gleideitig von einem in Jrland beer 

renden Enkel Jvars, Namens Olaf, die Rede ift), melder wohl 

mit bem ebenfall8 genannten Olaf Gudrödöarson fbentif 4), und 

fomit ein Bruder Blafars ift; aller Wahrſcheinlichkeit nad war dieſer 

Oiaf Guörödarson auf Seiten bes Northumbriſchen Olaf Sigtryggs- 

son mit in ber Schlacht bei Brunnanburh, kehrte nad biefer nad 

Seland zurück, ging aber fpåter nochmals nad England hinüber, 

wo er denn ſchließlich im Jahre 942 geftorben fein mag»). Im Jake 

944 wird aber bereits aud Blafar aus Dublin vertrieben, und zwar 

burd einen König Olaf, mwelder in den Iriſchen Unnalen den Bei» 

namen Cuarain filhrt, und fomit jener fråher fi on aus Engliſchen 

1) Bal. $.7, Anm. 27, 30, 33, 35, 45, 46,47. Der namentlid bei Mund 
fich geltend madjenden Verwechslung dieſes Stammes mit dem vielfad gleide 
Namen 3eigenden Northumbrifden KanigSgefdledte wollen wir baburd nad 
Kråften vorbeugen, baf wir ben Stammbaum bes legteren hier gleidfalld reea⸗ 
pituliren.  Gudrddr (+ 894 ober 896) hinterlåft aber vier Söhne: Olaf (Tobdebs 
jahr unbefannt), Sigtryggr (+ 926), Rögnvaldr (+ 924) und Njall (+ 921); 

mit Beftimmtheit laffen fid ferner nadmeifen Olaf unb Guörödr ald Gdhne 
Sigtryggs, enblid ein Rögnvaldr Gudrödarson, weldjer jene8 oben genannten 

Guöröör Il. Sokn au fein ſcheint, und mit feinem Oheime Olaf im Jahre 944 
aus Northumberland vertrieben wird. Vgl. 6.12, Anm.5, 6,8, 13—5, 21,25. 

2) Annales Ultonienses, åa. 942 (943), 6.266; Annal. Inis- 
falenses, å. 945, 6.41, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistrorum, 

a. 938, 6.463; a. 940, 6.466; a. 941, 6.467. 
3) Annal. Ulton. a. 934, 6. 261. Aud von einem anderen Gnlel 

Ivars und Sohne Gudröds, Harald, ift ble Nede; er flel um bak Jahr 938; 
Annal. IV. Magistrorum, a. 938, 6. 462—3; Annal. Inisfal. & 
924, 6.38, Cod. Bodl. 

4) Annal. Ulton. a. 937 (938), 6. 263; val. Annal. IV. Magi- 
strorum, a. 931, 6.455; a. 935, 6.458; a. 937, 6.461. Gin gled» 
jeitig genannter Fürſt Sigtryggr von Dublin mag ein britter Bruder gemefen 
fen, Annal. IV. Magistr. å. 939, 6.464. 

5) Bal. oben, $. 12, Anm. 21 und 26. 
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Quellen genannte Anlaf Cwiran fein muf 6); in einer Schlacht gegen 
bie, wie eg ſcheint, ſeinem Nebenbuhler verbimbdeten Iren fållt Blafar 

im Jahre 948 7). Wiederholt war während aller biefer Kåmwpfe 

Dublin von ben Jren genommen und gepliindert morden; bemerkens⸗ 
merther ift aber fir unfern Zweck ble Nadridt, nad Blakars Jod 

håtten die Nordleute in Dublin den Glauben angenommen, und 

feien getauft worden 8). 
Wir haben bereite friher, mit Mund hierin Ubereinftimmend, 

die Bermuthung ausgefprodjen, daß Olaf kvaran mit bem Nor- 

thumbrifdjen Konige Olaf Sigtryggsson biefelbe Perfon fei”). Dieß 
alé ridtig vorausgefegt, måre fomit Olaf Kvaran, von Konig 

Aethelftan aus dem våterliden Meidje vertrieben (927)19%), nad 
Irland geflohen, bhåtte fpåter die Tochter bes Schottenkönigs Con- 
ftantin geheirathet, und von feinem Schwiegervater unterftiigt, Das 

ererbte Reid in Northumberland mieder zu gewinnen verfudt, måre 
aber nad ber Micderlage bei Brunnanburh mit feinem Bundes⸗ 

genofjen, Olaf Gudrödarson, foført nad) Dublin suriidgegangen 11); 

im Jahre 940 wåre er neuerdings von ben Northumbriern sum 

Konig gewählt morden, håtte im Jahre 943 in England gegen bie 

Unerfennung feiner Herrfdaft Uber Northumberland fid ber Taufe 

untergogen, aber bereité im Jahre 944 wieder vom Throne meidjen 

müſſen12). In bemfelben Jahre noch, oder im nådftfolgenden, håtte 

6) Annal. Ulton. a. 944, 6. 267; Annal. IV. Magistr. a. 943, 

S. 472; a. 944, 5.473. 
7) Annal. Ulton. a. 947, 6.268; Annal. Inisfal. a. 948, 6.41 

—2, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 946, 6.475; Annal. 
Inisfal. a. 931, 6.39, Cod. Bod]. 

8) Annal. Inisfal. Cod. Dubl. ang. O.: Dani Dublinlenses sus- 

ciplunt fidem, et baptizantur tempore hoc. 

9) Oben, $. 12, Anm. 30. Der Beweis fir blefe Annahme liegt freilich, 

neben ber Angabe des Engliſchen Chroniſten Heinrich von Huntingdon, lediglid 

darin, daß die Iriſchen Annalen beide Bezeichnungen abwechſelnd brauchen in 

einer Weiſe, melde eine Verſchiedenheit der darunter zu verſtehenden Perſonen 

abſolut anszuſchließen ſcheint, ſowie allenfalls darin, daß Olafs Sohn den Namen 

Sigtryggr trågt, während es im Norden ſehr üblich ift, ben Enkel nad dem 

Großvater zu benennen. 

10) Ebenda, Anm. 15. 
11) Ebenda, Anm. 20—1. 

12) Ebenda, Anm. 22—35. 
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er bann, nadj Irland heimgekehrt, Dublin erobert 15), im Jahre 949 

nod einmal bas Königreid Northumberland gewonnen, aber freilig 

aud ſchon im Jahre 952 wieder verloren 19); von da an ſcheint 

berfelbe endlich alle meitern Unternehmungen gegen England aufge 

geben, und ausfdlieflid auf Wiedererlangung und Befeftigung feiner 

Madt in Irland bedacht geweſen 3u fen. — Im den Befit von 

Dublin hatte fid aber inzwiſchen ein Gofrith mac Sitriuc, d. Å. 

Gudrödr Sigtryggsson geſetzt 15); wahrfeinlid Olaf Kvarans 
eigener Bruder, moͤglicherweiſe indeſſen aud ein, fonft unbefannter, 

Sohn des Sigtryggr Ivarsson von Dublin. Schon um bas Jahr 

951 war freilid) Gudrödr felbft in einer Schlacht gefallen 19); als 

fein Nachſolger tritt aber fofort ein Olaf Gudrödarson, offenbar fein 

Sohn auf, und biefem erliegt um 954 ein dem Olaf Kvaran von 

Alters her befreundeter Jrenkönig17). Gleidj nad ſeiner Rückkehr 

aug England verfudt nun aumådft Olaf Kvaran felbft einen Streif: 
zug nad) Irland 18); im Jahre 961 oder 962 fehen wir befjen Sokn 

Sigtryggr bafelbft heeren, von einem Hebridiſchen Hånptlinge Lag- 
man unterftligt : burdj ben Dubliner Olaf wird ihm inzwiſchen ble 

gemadte Beute grofientheile wieder abgejagt19). Menig fpåter erlei⸗ 
bet Olaf Kvaran felbft eine Niederlage in Irland), im Jahve 968 
pliinbert fein Sohn Gigtrhgg?'), im folgenden er felber auf der 

Snfel 22); von fegt an ſcheint er fid aber bleibend in Dublin fefte 

13) Anm. 6 3u blefem $. 

14) Oben, $. 12, Anm. 30—1. 
15) Annal. Ulton. a. 950, 6. 270; Annal. Inisfal. a. 950, 

6. 42, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 948—9, €. 478—9. 
16) Annal. Inisfal. a. 951, 6. 42, Cod. Duhl1. 

17) Annal Ulton. åa. 955, 6. 272—3; Annal. IV. Magistr. 
a. 954, 0. 484—5. Ein gleidgeltig auftretenbder Camman, ber al ber Sohn 

eine8 Olaf Gudrödarson bejeidjnet wird, ift wohl ein Sokn eben jenes König 
von Dublin; Annal. Ulton. a. 959, 6. 274. 

18) Annal. IV. Magistr. a. 951, 6. 482. 

19) Annal. IV. Magistr. a. 959, 6. 490. Gin Gudrödr Olafson, 
befjen Tod bie Annal. Ulton. a. 962, 6. 275, und Annal. Inisfal 
a 961, 6. 43, Cod. Duhl. ermwåhnen, muf wohl ein meiterer Sohn be 
Olaf Gudrödarson geweſen fein. 

20) Annal. IV. Magistr. å. 962, S. 493. 
21) Ebenda, a. 967, S. 499. 
22) Ebenda, a. 968, 6. 499; Annal. Ulton. a. 909, 6. 278. 
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gefegt 3u haben, und da Olaf Gudrödöarson foørtan nidt mehr gem 
nannt wird, mag wohl deſſen Jod inzwiſchen erfolgt und damit fir 
feinen Nebenbukhler der Weg sum Throne geebnet worden fen. In⸗ 
defjen war ed bald mit der neuerlangten Herrlidfeit wieder 3u Ende. 

Um bas Jahr 977 gelingt es zwar nod dem Rordifden Könige, 

zwei Söhne des Jrifdjen Oberfönige Domhniall 3u tödten 2), bre 
Jabre fpåter bridt aber zwiſchen ihm und bem dritten Sohne und 

Nachfolger eben dieſes Oberfönigs, bem grofen Milsechnall, ein 
Krieg aus, melder der Herrſchaft der Nordleute in Dublin einen 

bedbenflidjen Stoß gibt; bei Tindrud fommt es zwiſchen dem Iren⸗ 
foönige und ben Söhnen Olafs sur Schlacht, in melder Ragnall 

mac Amlaim, b. h. Rögnvaldr Olafsson, mit Bielen ber Seinigen 

fållt, und in Folge biefer blutigen Niederlage werden die Normeger 
von Dublin gendthigt, nidt nur alle Gefangenen und Geifeln, fo» 
wie allen Raub herausgugeben, fondern aud auf allen Tribut 3u 

verzichten, welchen fie bisher von den Eingebornen erhoben hatten. 

König Målfednall erlåfit fofort eine Proclamation, mittelft deren er 

alle in ber Gemalt der Fremden befindliden Iren einlådt, auf Grund 

bes gefdloffenen Vertrages deren Land 3u verlaffen, und bamit endigt 
får Irland vorlåufig die Jeit, melde die Annaliften als die Babylo» 

nifde Gefangenfdjaft der Inſel bezeichnen, als eine Gefangenſchaft, 

melde an Hårte nur der In ber Hölle nadgeftanden hade. Olaf 
Kvaran aber brad) über dieſer Niederlage fo fehv sufammen, bdaf er 
nad) der Inſel Hypilgerte um Bufe 3u thun, und dort ſtarb 24). 

23) Annales Tigernachi, a. 977 (bei O'Connor, II, S. 260); 
Annal. IV. Magistr. a. 975, 6. 506; Annal. Inisfal. a. 959, 6. 43 
Cod. Bodl.; Annal. Inisfal. a. 977, 6. 46, Cod. Dubl.s Annal 
Buelliani, a. 905, 6. 13. 

24) Tigern. Annal. a. 980, 6. 261—2; Annal. Ulton. å. 979, 

6. 282; Annal. Inisfal. a. 962, 6. 43, Cod. Bodl.; Annal. I nie» 
fal. a. 980, 6. 49, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. åa. 978 —9, 

S. 508—115; Annal. Buell. a. 908, 6. 13. Daf ble Könige von Dublin, 
wie Mund annimmt, nunmehr ben Iren zinspflichtig geworden måren, vermag 

id in biefen Gtellen nidt 3u finden; beachtenswerth ift aber das Zeugniß, 

meldes file fir Olafs Fefthalten an dem einmal angenommenen Griftliden 

Glauben geben: er mag barum im Gegenfage zu heidnifden Håuptlingen der 

Rordleute als ber Glåubige begeidnet werden; Annal. Inisfal. a. 980, 
6. 49, Cod. Dubl. 

ha 
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So endigt die Herrſchaft des unruhigen Olaf Sigtryggsson. 
So gewaltig berfelbe tibrigens in die Gefhide des Weſtens eingreift, 
fo menig miffen bod bie Nordifden Sagen ihrerjeite von ihm zu 
beridten; nur gangs beilåufig erfahren wir allenfalle einmal, bag 

ber Isländiſche Dichter porgils orraskald ihn in Dublin befudte 25), 

baf er eine Sdmefter (oder Todter) Namens Gyda an einen Jarl 
in Gngland verheirathet hatte, durch melde er fpåter mit König 

Olaf Jryggvafon verfdrmågert mwmurbe?6), baf er endlid eine Ger 
mahlin Namené Kormlöd und von Dbiefer einen Sohn Sigtryggr 

batte, welchen mir fpåter nod als König in Jrland finden werden 27). 

Menn übrigens das von ihm gewonnene Königreid 3u Dublin als 
bas anfehmlidfte der Norwegiſchen Reidje in Island zu bejeidnen 

ift, fo ift baffelbe bod) keineswegs bas eingige; in Waterford, in 

Gorf, zumal aber in Limmerif beftehen nod immer eigene Norwe⸗ 
gifdje Staaten, und nur aufållig ift uns von biefen geringere Kunde 
erhalten.  Bereité um 933 und 936 ift von einem Amhlaibh (d. h. 

Olaf) Cendcairech von Limmerif bie Nede, und im Jakre 937 fehen 

wir benfelben burdj Olaf Guörödarson von Dublin gefangen nehmen 2); 
um 940 wird ein Haraldr Siglryggsson Ivarsonar (Aralt ua h 
Jomar. i. mac Sitrioc) als gefallen genannt, und babei als ein 
Fürſt der Fremden in Limmerif bejeicdjnet?*”). Um bas Jahr 946 

finden wir in Limmerif einen Norbifden Jarl Tomar (Jomar, d. h. 

Ivarr?) 30): um 970 erſcheint Jomhar, b. bh. Ivarr, als Führer der 

Nordleute von Limmerik in einem Kampfe gegen die Jxen3'), und 
um 975 ift von einer Niederlage ber Nordleute von Limmerik, Cork 
und Waterford die Redes2). Um das Jahr 977 erfedten die Jren 

25) Landnama, I, c. 19, 6. 58. 
26) Jiingere Olafs S. Tryggvas. c. 80, 6. 149 u. oͤfter. 
27) Njala S. c. 156, S. 268. Daß biefer Sigtrygg von bem oben ger 

nannten ålteren Sohne gleidjen Namen8 unterfdieden werden miifje, hat Mund, 

ABL I, Bd. 2, S. 204, Unm. 3 erwiefen. 
28) Annal. IV. Magistr. å. 931 u. 934—5, 6. 456—8. 
29) Annal. 1V. Magistr. a. 938, 5. 462—35; Annal. Inisfal 

a. 924, 6. 38, Cod. Bodil. 
30) Annal. Inisfal. a. 946, 6. 41, Cod. Dubl.; Annal. Inis- 

fal. a. 9086, 6. 36, Cod. Bodl. 

31) Annal. Inisfal. a. 970, 6. 44, Cod. Dubl. 
32) Annal. Inisfal. å. 975, 6. 45, Cod. Dubl. Die Angaben ber 
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einen Sieg über bie Nordleute von Limmerikf, als beren Führer 
Ivarr, Olaf unb Dubhcann genannt werden; in ber Schlacht fålt 

Mac Harald, ber Håuptling ber Hebriden, meldjer vorher ben Ivarr 
gefangen genommen, aber wie ed ſcheint, nachdem biefer wieder ente 

wifdt mar, fid mit ihm verföbnt bhatte. Wir erfahren überdieß, 
baf aud Jvar im Kampfe fålt, und daß Olaf und Dubhcann feine 

Göhne find; ter Erſtere menigftens muß bie Niederlage Uberlebt 

haben, ba er nadher noch als König ber Nordleute fn Munſter 

gemannt wirb3). Aud fonft ift mod oft genug von Kåmpfen ber 
Sren mit ben Nordleuten von Munfter, von Waterford, von Lim 

merif bie Nebe 34), und es fommt aud wohl vor, bag die von Lime 
merif auf Seite der Jren gegen bie von Waterford Kimpfen?5); får 
unferen Zweck müſſen indeſſen die obigen Veifpiele geniigen, um 

barguthun, wie neden dem Dubliner Reidje nod andere Nordiſche 

Etaaten in Jrland beftanden, und bei wedfelndem Glide unter 

fortwaͤhrenden Kåmpfen gegen die Jren ſowohl als unter einander 
felbft ſich aufredjt hielten. Fragt man aber nad den religidfen Zu⸗ 
ånden dieſer Norwegiſch⸗Irlaͤndiſchen Kirdje und nad bderen De 

beutung fir bie Fortfdritte des Ghriftenthumes im Stammlande, fo 
iſt hierüber leibder bei ber Magerfeit unferer Duellen nur fehr an- 

deutungsweiſe ein Aufſchluß 3u erhalten. Wir haben gefehen, wie 

ble Nordleute 3u Dublin nad König Blafars Fall in Mafje die 

Taufe annahmen %), daß König Olaf Kvaran, der bereits einige 
Jahre fråher in England fid hatte taufen laffen, fortan als der 
Glåubige anderen nod heidniſchen Håuptlingen feines Stammes 
entgegengefegt wurde, und daß er nad dem ſchweren Ungliide, das 

Annal. Inisfal. a. 951 u. 954, 6. 41, Cod. Bodl., bann ber Annal. 
IV. Magisir. a. 965, &. 496, a. 969, 6. 501, und a. 967, 6. 498 laffen 
ſich ſchwer mit bem obigen vereinigen. 

33) AnnaL Tigern. a. 977, 6. 260; Annal. Inisfal. a. 977, 
SØ. 46, Cod. Dubl.; Annal. Inisfal. åa. 956—7 u. 8. 959, S. 22—3, 
Cod. Bodl.; Annal. IV. Magistr. a. 972, 6. 504, und a. 975 - 6, 
S. 506—8. Die Beridte find uͤbrigens nichts meniger al tar, und von Muné 

benn aud mehrfad anderé gedeutet mworben. 

34) Annal. Inisfal a. 978 und 079, S. 46—48, Cod. Dnbl.,, 
u. bergl. m. 

35) Annal. Inisfal. åa. 911, G. 37, Cod. Bodl. 

36) Oben, Unm. 8. 
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ihn am Ende feines Lebens betroffen hatte, in kirchlichen Bußuͤbungen 

feinen Troſt fudtes7); fügen wir bem nod bei, daß aud jegt nod 

fir die Nordiſchen Heerſchaaren zuweilen der Ausdrud gentiles ge 
braudt werden mag 38), fo ift Alles aufgesåhlt, mas ble Unnalen 

ber Jrlånder nad biefer Seite hin mittheilen. Einzelne Begebniſſe 

aus weit fpåterer Jeit merben übrigens unten noch mitzutheilen fen, 

melde darthun, daß in jenen weftliden Neiden in der That ble 

buntefte Miſchung von Heiden = und Ghriftenleuten auf lange hin 

aus fid erhielt, und anbdererfeite wird fid aud noch Gelegenhet 

finden, eingelner Berührungen Normegifdjer und Jølåndifder Mån» 
ner mit ben anbeleuten in Jrland zu gedenfen; daß babei, wie 
ſchon in früherer Jeit der Kall geweſen war, aud einzelne Bezie⸗ 

hungen eingelner Normeger oder Jølånder zum Chriſtenthum ſich 

nebenbei mit ergaben, låft ſich indeſſen zwar mit aller Beſtimmtheit 
vermuthen, durch ausdridlide Jeugniffe aber nidt berveifen. 

$. 14. 

Aorwegiſche Micderlaffungen auf den nordweftliden Infeln und den 
fjebriden. 

Als die hedeutendften unter den Normegifdjen Anfiedelungen 

auf ben zwiſchen Irland und Schottland einerfeite, Island anderer⸗ 
feite belegenen Inſeln ftellen fid gang entfdieden ble Orkneys 
heraus. Auf biefen hatten wir 3ulegt den Einarr Rögnvaldsson 

als Normegifdjen Jarl getroffen; lange Jeit fol er als folder ble 
Inſeln beherrfdt haben, bei feinem ode aber, defjen Jahr fid nicht 
mit GSiderheit beftimmen låft, bhinterliefi er brei Söhne, Arnkell, 

Erlendr unb porfinnr hausakljufr (Gdåbelfpalter), melde ble Re⸗ 

gierung zunächſt gemeinſchaftlich übernahmen. Auch file erfannten 
die Oberhoheit Norwegens an; als König Eirikr blodöx aus dieſem 

Reidje vertrieben fig nad ben Orkneys wandte, fand er beren Jarle 

treu : Erlendr und Arnkell begleiteten ihn auf einem Heerzuge und 
fielen vor ihm in der Schlacht, fo daß porfinnr alleiniger Herr der 
Inſel wurde. GSpåter siehen fid Eiriks Söhne nad den Orkneys 

zurück, und aud fie finden als deren Oberherr Anerfennung; al fie, 

37) Oben, Anm. 24. 
38) Annal. Ulton. a. 974, 6. 280. 
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jum sweitenmale aus Norwegen vertrieben, wiederum nad den Inſeln 

fid wenden, finden fie bei den Göhnen des inzwiſchen verftorbenen 
porfinnr, Arnfinnr, Havarör, Hlöåver, Ljotr und Skuli, abermals 

gute Aufnahme; durd die Heirath Amfinns mit König Cirifs 
Tochter, Ragnhildr, war bre Freumdfdaft nur enger geknüpft 
worben '). Wir hören nun, wie Ragnhild ihren Mann Arnfinn 

ermorden låfit, wie file deſſen Bruder Havard hetrathet und glede 
falle tödten låft, wie file endlich mit dem britten Bruder, Ljot, ſich 

vermåblt. Gin vierter Bruder, Skuli, mar inzwiſchen nad Schott⸗ 

land gegangen, unb hatte von bem bortigen Koönige die Landſchaft 
Gaitbnef und ble Jarlswürde erhalten; um feinen Theil an dem 
Inſelreiche befriegt er von hier aus ben Bruder, fålt aber im Kampfe 

gegen ihn, und Ljot, ein gewaltiger Kriegsfårft, untermirft fid for 

fort aud) Gaithnef : in einem Kampfe gegen die Sdotten gevinnt 

er ben Sieg, empfångt aber aud eine tövtlide Wunde. Ihm folgt 
ber fegte ber Brüder, Hlödver, der Gemahl einer Iriſchen Königs⸗ 

todter, und ebenfalle als ein mådtiger Håuptling gepriefen; fein 

Sohn und Nadjfolger aber ift der gemaltige Sigurdr jarl, deſſen 
Taten ANes, mas feine Vorfahren geleiftet hatten, met hinter fid 

laffen *). 

Bon blefem Sigurdr jarl erfahren wir aber sunddft, daß er 
CTaithneß (Katanes) mit Gemalt gegen bie Schotten behauptete; 

von biefen hart bedrångt, erfauft er die begeiftertfte Kriegshilfe feiner 

Unterthanen durch ble Nidgabe bes Odals, meldes Torf-Einarr 

am fid gebradt hatte). Nod viel meiter erftredt fid aber ſeine 

1) Orkneylnga, 8. 6. 2—4, momit ble jångere Olafs 8. hins 
he!ga, c. 91, 6. 212—3, und Helmskr. c. 99, 6. 144—5 mörtlid 
ubereinftimmt; vergl. ferner bie jiingere Olafs 8. Trygygvas. c. 15, 

6. 22; c. 16, S. 24—5; c. 19, SØ. 29; ce. 55, S. 915; c. 97, 6. 197—8; 
c 96, 6. 201; Heimskr. Hakonar 8. goda, c. 3—5, 6. 127—303 
e 10, €.134 und Olafs 8. Tryggvas. c. 16, 6.203; enblid Fagrsk. 
6. 27—8. 

2) Das Bitherige nad ber jiingeren Olafs 8. Tryggvasonar, 
e. 97, S. 198—95; bie Stalholter Ausgabe biefer Sage, melde betaillirtere, 
oder freilich aud) fagenhafter ausgeſchmückte Beridte geben foll, ift mir ungue 
gånglidj geblieben. 

3) Ebenda, c. 97, S. 199—200. Vergl. Ubrigen8 bezüglich ber Gin» 
ehung und Rückgabe ber Odalgüter auf den Drineyé meme Bekkråar yr 

Danter, Belrprang. 10 
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Herrfdjaft in Schottland: aud Gutherlanb, Nof und Murray 
(Myraevi), maren ihm unterthan; ein Angriff ber Schotten auf 

blefe Befigungen wurden mit Hilfe eben anweſender Islaͤndiſcher 
Gåfte abgefdjlagen, ohne daß fid bod redjt erfennen liefje, ob voll 

flåndig und ohne allen Berluft an der Ausdehnung ber Herrſchaft ). 

Jedenfalls ſcheint indefjen das gute Einvernehmen mit Schottland, 

als beffen Jarl Sigurd jene Landftridje befefjen zu haben ſcheint, 

bald wieder hergeftellt worden au fein; Sigurd heirathet fogar eine 

Tochter bes Schottenkönigs Malfolm, und ſchickt ben mit ihr erzeug⸗ 

ten Sohn porfinnr 3u biefem feinem Grofvater, damit er von ihm 

ble Landfdjaften Gaithnef und Gutherland als Farlthum erlanges). 

Wir erfahren ferner, daß Gigurb von einem Jarle Gilli auf den 

Hebriden Schatzung erhålts), welchem er fpåter feine Schweſter pur 

Ehe gibt D), und mwelden mir nod zu Anfang des 11. Jahrhunderts 
ihm befreundet und bei ihm zu Gaft findes); ja fogar ber mid 

Mön (Man) mwurde, und zwar bereite um 980, in Folge einer glåd 

liden Heerfahrt des Jarles Schatzung auferlegt*), und wiederholt 

fehen mir beren König Gudrödr mit den Leuten befjelben fåmpfen 10), — 

Bei aller feiner Madjt war übrigens aud) Gigurd nod an Nor 
vegen und beffen bamaligen Herrn, ben Hafon Jarl, sinspflidtig 11); 
ja Hakon ſcheint den Hebriden gegenuͤber fogar unmittelbare Ger 
fdjerredjte angefprodjen 3u haben. Drei Winter, heift es 17), war 
ihm ble Schatzung von ben Sudreyjar ausgeblieben; da ſchickte er 

ben Isländer porgils Orrabeinsfostri fie eingutreiben. Unfangé 

will freilidj midt viel gegakhlt werden; ba aber Thorgils durch glåde 
lide Jufålle und mit Hilfe bes Schottiſchen Jarles Olaf in bm 

Redtögefdidte bet Germanifden Nordens, H. 1, S. 20—30, und bie bafeldft 
angefiihrten meteren Quellenftellen. 

4) Njala 9. ce. 86—7, 6. 126—7. 
5) Orkneyinga, 8. 6. 4, u. ble gleidjlautenden Stellen ber Olafs 

S. hins helga. 

6) Njala 8. c. 86, 6. 126. 
7) Ebenda, c. 90, S. 138. 

8) Ebenda, c. 155, S. 268. 
9) Eyrbyggja 8. c.29, S. 140—25; wegen ber Beitbeftinrmung vergl. 

Mund, Thl. I, Bo. 2, S. 134, Anm. 1. 
10) Njala 8. c. 87, S. 127; c. 90, 6. 137—8. 

11) Ebenda, e. 87, S. 127—8; c. 90, S. 137. 

12) Floamanrna 8. 6. 15, 6. 56—85; c. 16, S. 62—04. 
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Stand gefegt wird mit ausgiebigen Kråften Heerung zu broken, 
erfolgt ble Jahlung, ble er fofort dem Hakon Jarl heimbringt. 

Man ſieht aus diefer Grihlung, wie es ehva mit ber Herrfdaft 
Hakons im Weften ausſehen modte; auf Grund ber von Harald 

Harfagr gemadjten Groberungen fprad er die Oberherrlichkeit uͤber 

bie Inſeln an, und verfudjte aud) wohl bafelbfi Schatzung zu erher 

ben, wenn fid eben Jemand fand, kühn genug, fein Leben an deren 
Beitreibung 3u magen : regelmåfig liefi er es bei dem blofen Rechts⸗ 
arfprudje bewenden, unb modte einftmeilen ber Jarl der Orkneys 

oder mer fonft bagu Luft und Madt hatte, auf ben JInfeln heeren 

over Tribut forbern. 

Diefe legteren Bemerfungen führen uns aber unmittelbar hin» 

åber 3u einigen meteren Radridten ber die Hebriden. Daß 

auf biefen in åhnlider Weife mie auf den Orkneys bas Keltifde 
Clement dem Normegifden hatte weichen müſſen, låft fid nidt 
wohl bezweifeln, und felbft ber Rame, mit melden die Iriſchen 

nnaliften die Hebriden bezeichnen, „Inſeln ber Fremden“, weiſt 

entſchieden darauf hin 109); unter den Nordiſchen Anſiedlern ſelbſt 

aber ſcheint hier dieſelbe Unruhe und Beweglichkeit wie in Irland 

geherrſcht zu haben. Olaf Kvaran ſcheint nach ſeiner letzten Flucht 
aus England eine Zeit lang hier ſeinen Aufenthalt genommen zu 

haben, da ſein Sohn Sigtrygg mit dem dortigen Häuptling Lagmann 
um 962 einem Streifzug nad Irland unternimmt 14); fpåter finden 
wir bafelbft einen Mac Harald, weldjer ebenfalls in Irland heert 

unb in einer Såladt gegen ble Jren Im Jahre 977 das Leben 
verliert 15). Gr fol unter den Königen geweſen fein, melde im 

Jabre 973 als Dienfileute bes Angelfådfifden Königs Eadgar auf 

treten 18); ber eigentlidje Name des Mannes ſcheint aber verloren, 

und Mac Harald lediglid mit Haralds Sohn au berfegen zu fein 17). 

13) Annal. Ulton. a. 941, 8. 265; Annal. IV. Magistr. a. 939, 

6. 463—4. 
14) Cben, $. 13, Unm. 20. 

15) Ebenda, Unm. 33. 

16) Florent. Wigorn. a. 973, 6. 578. 

17) Die Annal. Inisfal. a. 956, 8. 42, Cod. Bodl. nennen ihn 

einfach Aaccaralit; ebenfo die Annal. Inisfal. a. 973, S. 44 unb 977, 

€. 46 Cod. Dubl.; bie Annales Cambriae, 6. 838 geben ebenfall 

nr Sllas Haraldi. Die weit fpåteren Annales IV. Magistr. 4 YU, 

10" 
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Als fein Nadfolger tritt Gudrödr Haraldsson auf, offenbar feln 

Bruder; wir fehen ihn wiederholt in den Welſchen Landen heeren 18), 

und es wurde bereite bemerkt, wie er bem Jarle Sigurd von ben 

Orkneys fdavpflidtig murde, und mehrmals mit deſſen Dienfrleuten 

und Islaͤndiſchen Gåften fåmpfte19). Auf ihn muß es fid aug 

begiehen, menn Jrlåndifdje Unnalen von einer ſchweren Niederlage 

freden, melde bei Man von Daniſchen Heerleuten dem Sohne 

bes Harald beigebradt morden fein follte0); im Jahre 989 endlid 

wurde er von den Schotten in Nordirland erſchlagen 22). Wie ſich 

ble Herrſchaft dieſer Håuptlinge der mehr ſüdlich gelegenen Inſeln 
von ber eines Gilli jarl, der weiter nordwaͤrts regierte, abgrenzte, 

laͤßt ſich midt beftimmen, und hat in ber That får uns wenig 
Werth; dagegen mag nod bemerkt merben, daß einmal von Lage 
månnern ber Snfeln als Fihrern ihrer Heere die Nede ift 22), und 
daß aud auf bem Schottiſchen Feftlande hin und wieder Häuptlinge 

Nordiſchen Stammes am finden find 2). 

Endlich erfahren mir nunmehr aud Genaueres über die Får 

der und deren Berhåltnif 34 Normegen. Es wird nåmlid å 
zaͤhlt 20), dag ein gewiſſer Hafgrimr auf Sudrey mit Der Hålfte der 

6. 504 haben bagegen Maccnus me Arallt, ber Brut y Tywysogionm, 
a. 969, 6.849 Marc uab Herald, und Carudoc von Lancarvon, ber 

bod) aus ben Annal. Cambr. geſchoͤpft 3u haben ſcheint, åhnlid (nad Mund, 
1,2, S. 199, Anm. 1.). Florentius Wigorn. ang. O. nennt ben Mann 
Maccus, plurimarum rex Insularum; enblid eine, offenbar unaͤchte, Urkunde 
bei Kemble, num. 567 trågt bie Unter(drift : Mascuslus archipirata. 
Man fieht, bie ålteren Quellen geben nur das Patronymifum; bie fpåteren 

fudjen aus biefem einen Eigennamen zu geftalten, ber aber, eben weil gemadt, 

bei verfdjiebenen Autoren verfdieben ausfållt. 

18) Annales Cambriae, S.838; Brut y Tywysoglon, a. 970, 
979, 986, 6. 849 -50. 

19) Oben, Anm. Y—10. 
20) Annal. Ulton. a. 986, S. 285. 
21) Annal. Tigernach. a. 989, 6. 265; Annal. Ulton. a. 988, 

6. 286; Annal. Inisfal. a. 989, 6. 51, Cod. Dubl.; Annal. IV. 
Magistr. a. 988, S. 521. 

22) Annal. IV. Magistr. å. 972, 6. 504. 
23) Man erinnere fid 3. B. an den oben, $. 12, Unmert. 18 genannten 

Olaf jarl, an einen in dieſem $., Anm. 12 ermåhuten Jarl deffelben Namené, 
u. dergl. m. 

24) Fåreyinga 8. c. 4, 6. 13—4; jingere Olafs S. Trygg- 
vasonar, 6, 179, 6. 91. 
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Inſeln von ben Norwegiſchen König Haraldr Grafeldr belehnt ge 
weſen fei, während Brestir und Beinir, ble Göhne bes Sigmundr 

und auf Skufey wohnhaft, ble andere Hålfte vom Jarle Hakon, 

ber damals nur noch ein Feines Reid in Shrondheim befefjen hade, 

au Gehen gehabt håtten. So unwahrſcheinlich es nun flingt, bak 

$Hafon Jarl und Harald Grafeld gleidjeltig Lehnsherren der Fårder 
geweſen ſein follten?5), fo lautet bod biefe Nachricht allzubeſtimmt, 

als baf man fie okne Weiteres vermerfen duͤrfte; feft ſteht jeden⸗ 

falle, und får unfern Zweck ift dieß volffommen geniigend, bafi bie 

Jaſeln im der zweiten Hålfte des 10. Jahrhunderts unter Normes 

giſcher Oberhoheit ftanden. GSpåter merben Brestir und Beinir von 
Hafgrimr erfdjlagen; aber aud) dieſer Lettere fållt im Kampfe, und 

ber Lohn feiner That wird bemnadj von ihm nidt geerndtet. prandr, 

dn Sohn bes porbjörn, eines Brubers jenes Sigmundr, hatte an 

dem Unfalle auf feine Gefdrmiftertinder Theil genommen; er 30g 
nummebhr beren Reid an fid, und wurde, da er überdieß Hafgrims 

minberjåhrigen Sohn, Oezurr, in feine Pflege nahm, fofort Herr 

der fåmmilidjen Inſeln 20). Aud nachdem er dem herangemadfenen 

Oezurr bie ihm gehörige Hålfte der Inſeln bherausgegeben hatte, 

åndert ſich hieran nichts WMefentlides; in Allem ließ fid ber ehe⸗ 

malige Pflegling von Thrand leiten, und thatſächlich war demnach 

dieſer nad wie vor alleiniger Herr auf den Imfeln?7). Bald aber 

ergab fid von anderer Geite her eine Aenderung. Sigmundr 
Brestisson und porir Beinisson, bie Söhne ber erfdjlagenen Brå 

der, varen nad manderlei ſchweren Bedrängniſſen an den Hof beg 

Jarls Hakon, des nunmekrigen alleinigen Herrn von Normegen, 
gefommen; nachdem ſie fid in allerlei Heerfahrten verfudt hatten, 

fubren fie endlid, von dem Jarle felbft unterftigt, nad den Färöern, 

pas våterlide Reid fid wieder 3u geroinnen 8). GSofort mird von 

iknen Oezur iberfallen und getödtet, mit Thrand bagegen kommt eg 

zu einem Vergleide, nad welchem Hakon Jarl die Friedensbedin⸗ 

25) Berg. Mund, Ibl. I, Vi. 2, S 34. 
26) Får. S. c. 7, 3. 31 -2 und c. 9, 3. 37—85; 01. S. c. 190, 

€. n4—5. 

7) Får. 8 c. 22, €. 07—9; 01. S. c. 184, S. 105—1. 

25) Får. 8. c. 23, S. 99—105; O1 8. 6. 184, 3. 106 - 8, 
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gungen unter ihnen feftfegen follte*); dieß geſchieht benn aud in 

ber Art, bag ber Jarl dem Gigmund ble Hålfte ber Jnfeln zuſprich, 

bie andere Hålfte aber okne Weiteres får fi felber in Anſpruch 

nimmt, bod fo, daß aud) biefe Hålfte, nur freilidj gegen Entrich⸗ 

tung einer Abgabe, von ihm dem Gigmund sum Leken gegeden 

wird: bie Auseinanderfegung zwiſchen dieſem und feinem Vette 

porir wird ben Beiden felber Uderlafjen*”). Dem untermirft fid 

Thrand, ber vergebens der Fållung des Schiedſpruches ſich 3u ent 
aiehen gefudt bhatte, auf Sigmunds gewaltſames Wndringen*); 

wiederholt fehen mir den Legteren dem Hakon feine Schatzung nad 

Normegen iiberbringen 32), und die Oberhoheit Norwegens über Me 
Inſeln fteht demnad fortan unzweifelhaft feft. 

Ueber bie religiöſen Juftånde der fåmmilidjen bisher befprodjena 

Inſeln, alfo gerade ber ben fir uns vorsugsmelfe midtigen Punk 

in beren Gefdidte, geben Ubrigens bie Duellen nicht den mindeſten 
Aufſchluß. Da wir indeffen erft in dem legten Decennium dei 
10. Jahrhundert8 die Håuptlinge der Orkneys und ber Fårder gum | 
Ghriftenthum bekehrt fehen werden, fann nidt bezweifelt werden, 

daß beide Inſelgruppen ſowie bie amifdjen beiden liegenden GShetlandö : 
Inſeln gur Jeit noch weſentlich heidniſch geweſen feien; da wir av : 
bererfeite auf ben Hebriben ſchon zu Ende bes 9. Jahrhunderts 
driftlide Familien Norwegiſcher Abfunft vorfanden, und aud im 

Qaufe des 10. Jahrhunderts noch eingelne Ghriften von da avv 

gehen fehen werden, erſcheint eben fo menig zweifelhaft, bag av : 

biefen ber Iriſchen, Schottiſchen und theilmefe aud der Wålfha ' 
Kirdje nåhergelegenen Inſeln bas Ghriftenthum entſchiedene For | 
fdritte gemadjt haben werde: bas Maaß dieſer Fortſchritte lågt ſich 
aber freilid) ebenfomenig feft fiellen als ber Einfluß beftimmen, : 

melde biefelben auf bie Glaubenszuftånde von Norwegen ober Selam 
geäußert haben mögen. 

29) Får. 8. 

30) Får. 8. 

31) Får. 8. 

32) Får. 8. 

S. 114 und 116. 

. 24, S. 111—4; 01. 8. c. 185—6, S. 111—2. 

. 25, S. 116—83; 01. S. c. 186, S. 113. 

. 25, 6. 119—20; 01. 8. c. 186, S. 114. 

. 25, S. 121; c. 26, S. 126 und 128; O1. S. c. 186 n0 60 
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Erſte Verkiindigung des Chriftenthumes in Mormegen durd König 
Hakon den Guten. 

Durd die Waffen der Deutfdjen Könige war in Dånemart 

um bie Mitte des 10. Jahrhundert8 das Chriftenthum auf feften 

Fuß geftellt worben; unter König Haralds zeitweiſe entſchieden fore 
dernder, jebergeit aber menigftens nidt hemmender Regierung war 
es ber mit raftlofem Eifer betriebenen Mifftonsthåtigfeit der Ham- 

burger Kirde gelungen, nidt nur bas an Deutſchland angrenzende 

und barum bem Glauben sugånglidere Jitland zu befehren, fondern 

felbft auf den Dånifdjen Inſeln und in Schonen nidt one Grfolg 
bas Gvangelium au predigen. Jener Fortfritt ber Kirde in Dåne- 
marf hatte ferner, wie blef ſchon 3u Anskar's und Unni's Jeiten 

in åbnlider Weife der Fall geweſen mar, feinen Einfluß aud auf 

Schweden geåupert; es erſcheint fogar nidt unmabrideinlid, daß 
einjelne von Hamburg ausgegangene Glaubensboten bis in ble 
ſüdlichen Theile von Norwegen vorgedrungen, und aud hier menig» 
ſtens vorlibergehend thåtig gervorben fein mögen!). Ungefåhr um 

biefelbe Jeit mar aber aud von anderer Seite, nåmlid von England 

her, die driftlidje Lehre nad) Normegen gebradt mworden, und zwar 

unter Umftånden, melde deren Berbreitung weit ginftiger ſchienen, 
als biejenigen, melde die Hamburger Mifftonåre får fid benågen 

fonnten. Hiemit hatte es aber folgendes Bewandtiniß. 
Harald Harfagr, ber Grinder der AMeinherrfdjaft in Normegen, 

hatte noch in feinen alten Jagen, als ein angehender Siebziger, mit 
einem Weibe vornehmen Geſchlechtes, bas am Konigshofe blente, 

einen Sohn erjeugt. Sigurör Hakonarson, ber mådjtige Jarl von 
Hladir, hatte ben Knaben altem Braude gemåf mit Wafjer über⸗ 

goffen, und nad) bem Namen feines eigenen Vaters Hakon genannt; 
in feiner erften Jugend wurde biefer bei feiner Mutter ergogen, und 

wie es fdeint menig geadtet. Nun begab eg fid einmal, ersåhlt 
bie Sage, dafi König Adalsteinn von England dem Könige Harald 
ein Schwert sum Geſchenke fandte; als dieſer basfelbe, wie eg ihm 

geboten wurde, beim Griffe in Empfang nahm, verfehrte der Uebers 

bringer bie Gabe in Spott, und erflårte, die Grareifung Des ihm 

1) Vergl. oben, $. 10., Anm. 31. 
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gungen unter ihnen feftfehen follte%); dieß geſchieht denn aud tn 
ber Art, daß ber Jarl dem Gigmund bie Hålfte der Jufeln sufpridt, 

bie andere Hålfte aber ohne Weiteres får ſich felber in Anfprud 

nimmt, bod fo, dag aud biefe Hålfte, nur freilidj gegen Entrich⸗ 

tung einer Abgabe, von ihm dem Sigmund sum Lehen gegeden 

wird: bie Auseinanderfegung zwiſchen blefem und feinem Vetter 

porir wird ben Beiden felber Uberlafjen*%). Dem untermirft fld 
Thrand, ber vergebens ber Fållung des Schiedſpruches fid 3u ent. 
ziehen gefudt bhatte, auf Sigmunds gewaltſames Andringen*%); 
wiederholt fehen mir ben Letzteren dem Hakon feine Schatzung nad 
Norwegen liberbringen 32), und die Oberhoheit Norwegens fiber me 

Inſeln ſteht demnach fortan unzweifelhaft feft. 

Ueber die religiöſen Zuſtände der fåmmitlidjen bisher beſprochenen 

Inſeln, alſo gerade über ben fir uns vorzugsweiſe wichtigen Punk 
in deren Geſchichte, geben übrigens die Quellen nicht den mindeſten 

Aufſchluß. Da wir indeſſen erſt in dem letzten Decennium des 
10. Jahrhunderts die Häuptlinge der Orkneys und ber VFårder zum 
Chriſtenthum bekehrt ſehen werden, kann nicht bezweifelt werden, 

daß beide Inſelgruppen ſowie bie zwiſchen beiden liegenden Shetlande⸗ 

Inſeln zur Zeit noch weſentlich heidniſch geweſen ſeien; da wir an⸗ 

dererſeits auf den Hebriden ſchon zu Ende des 9. Jahrhunderts 
chriſtliche Familien Norwegiſcher Abkunft vorfanden, und aud im 

Laufe des 10. Jahrhunderts noch einzelne Chriſten von ba aus 

gehen ſehen werden, erſcheint eben ſo wenig zweifelhaft, daß auf 

dieſen der Iriſchen, Schottiſchen und theilweiſe aud der Wälſchen 
Kirche nåhergelegenen Inſeln das Chriſtenthum entſchiedene Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben werde: das Maaß dieſer Fortſchritte läßt ſich 
aber freilich ebenſowenig feſt ſtellen als der Einfluß beſtimmen, 
welche dieſelben auf bie Glaubenszuſtaͤnde von Norwegen oder Island 
geaͤußert haben mögen. 

29) Får. 8. co. 24, S. 111—4; 01. 8. c. 185—6, 8. 111—2. 
30) Får. 8. c. 25, S. 116—85 01. 8. c. 186, 6. 113. 

31) Får. 8. c. 25, 6. 119—20; 01. 8. c. 186, S. 114. c 
32) Får. 8. c. 25, 6. 121; c. 26, S. 126 und 128; 01. S. ce. 196, 

S. 114 und 116. 
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Erſte Verhindigung des Chriftenthumes in Mormegen durd König 
Hakon den Guten. 

Durch ble Waffen der Deutfdjen Könige war in Dånemart 

um ble Mitte bes 10. Jahrhunderts das Chriſtenthum auf feften 
Fuß geftellt worben; unter König Haralds zeitweiſe entſchieden fore 

dernder, jebergeit aber menigftens nidt hemmender Regierung war 
ed der mit vaftlofem Eifer betriebenen Miffionsthåtigfeit der Ham- 

burger Kirdje gelungen, nidt nur das an Deutfdland angrengende 

und barum bem Glauben sugånglidjere Jutland 3u befehren, fonbern 
ſelbſt auf den Daͤniſchen Inſeln und in Sonen nidt ohne Erfolg 

bas Evangelium zu predigen. Jener Fortſchritt der Kirche in Dåne- 
mark hatte ferner, wie dieß ſchon zu Anskar's und Unni's Zeiten 

in aͤhnlicher Weiſe der Fall geweſen mar, ſeinen Einfluß aud auf 

Schweden geaͤußert; es erſcheint ſogar nicht unwahrſcheinlich, daß 
einzelne von Hamburg ausgegangene Glaubensboten bis in die 
füdlichen Theile von Norwegen vorgedrungen, und aud hier wenig⸗ 
ſtens vorũbergehend thåtig geworden ſein mögen). Ungefähr um 
dieſelbe Zeit mar aber aud von anderer Seite, nämlich von England 

her, die chriſtliche Lehre nad Normegen gebradt morben, und samar 

unter Umſtaͤnden, meldje beren Verbreitung weit ginftiger ſchienen, 
als biejenigen, meldje ble Hamburger Mifftonåre får fid beniigen 
fonnten. Hiemit hatte es aber folgendes Bewandtniß. 

Harald Harfagr, der Gründer der Alleinherrſchaft in Norwegen, 
hatte noch in ſeinen alten Tagen, als ein angehender Siebziger, mit 
einem Weibe vornehmen Geſchlechtes, das am Königshofe diente, 

einen Sohn erzeugt. Sigurör Hakonarson, ber mächtige Jarl von 

Hasdir, hatte ben Knaben altem Braudje gemåf mit Waſſer über⸗ 

gofjen, unb nad) dem Namen feines eigenen Vaters Hakon genannt; 
in feiner erften Jugend wurde biefer bei feiner Mutter erzogen, und 
wie eg fdeint menig geadtet. Nun begab es ſich einmal, ersåhlt 

bie Sage, daß König Adalsteinn von England dem Könige Harald 

ein Schwert zum Geſchenke fandte; als diefer dasſelbe, wie es ihm 

geboten wurde, beim Griffe in Empfang nahm, verkehrte der Ueber⸗ 

bringer die Gabe in Spott, und erklärte, ble Ergreifung des ihm 

1) Bergli. oben, $. 10., Unm. 31. 
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gefdidten Schwertes habe den Harald zu Aethelftans Mann gemadjt: 

denn bie Uebergabe bes Schwertes galt als Jeidjen ber Aufnahme 
in ben Dienftverband. Um GSypott mit Spott zu vergelten, fandte 

nun Harald feinen tapferen Kåmpen Haukr habrok (Hochhoſe) mit 

dem jungen Hafon au Aethelftan; ſchweigend fegte dieſer auf ſeines 

Hem. Geheiß ben Knaben dem Engliſchen Könige aufs Knie, und 
erflårte, ba fide ihm König Harald ben Sokn einer feiner Mägde 

zu Pflege und Erziehung. Es galt aber bas Kniefegen als Form 

der Annahme eines Kindes, und zugleich ging ble Nede, bag berjenige, 
melder einem Anderen ein Kind grofslehe, damit fid als ber Ger 
ringere von Beiden bekenne). Im erften Jorne nahe dbaran, den 
Jungen 3u töbten, ließ fid Aethelftan bod) hievon suriidhalten; er 

ibernahm gutwillig beffen ihm angefonnene Erziehung, und Hakon 

erhielt baker den Beinamen Adalsteinsfostri, Wethelftans Pflege⸗ 
fobn»). So die Jølåndifd -Normegifde Faffung der Sage; etwas 
anders tritt diefelbe bagegen bei bem Dånen Saxo auf). Rad ihm 
foll König Harald einen Heergug unternommen haben, um fid Eng—⸗ 
land 3u untermerfen; um bie Gefahr abzuwenden habe Methelftan 
ſich nidt nur erboten, deſſen Sohn Hakon ju ergiehen, fondern aud 
biefem fein Reidj letztwillig zuzuwenden: damit habe er fid aber zu⸗ 
gleidj bes Norwegiſchen Königs Beiftand gegen den ihn gleichfalls 
bedrohenden Dånenkönig gleiden Namens 3u erfaufen gewußt. Wie 
dem aud fel, beiden Gagen ift der weſentliche Umftand gemeinfam, 
daß Haralds Gohn Hafon bem Engliſchen Könige sur Erziehung 
iibergeben murbe, und ba aud nod andere, menn aud nod fo ſehr 
poetiſch ausgeſchmückie Nadridjten von ben freundlidjen Beaiehungen 

2) Belege fir biefe Auffaſſungbweiſe find fehr håufig; id fihre nur Lax- 
dåla S. c.27, 6.108 an. 

3) Heimsk. Harulds 8. harfagra, c.40—2, 6.118—20; jåns 
gere Olafs 8. Tryggvasonar, c.7—8, 6.14—7; jångere Olafs 
S. hins helga, c. 4, 6. 13; vergl. aud Hauks 8. hahrokar, c. 1, 
€.200. Ferner Fagrskinna, $.21—2; Agrip af Noregs konunga 
sögum, c.2, 6.378; Theodoricus Monachus, c. 2 (Langebet, V, 
€. 314); Bistoria Norveg. 6.10 u. 11, und Catal. reg. Norveg. 
6.26 (in Munchs Symbolae aå bistorlam antiqulorem Norveglae); Ko- 
nunga tal, V. 12, 6.423—4; Egils S. Skallagrimssonar, 6.50, 
6. 263 u. dal. m. 

4) Saxo Grammaticus, X, 8. 475—6. 
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ber beiden Könige 3u einander erhalten ſind 5), erfdeint bie blofe 

Rihtermåbnung jener Shatfadje in den ålteren Englifdjen Ouellen 

wohl nicht geniigend, derſelben ben Glauben 3u entsiehens). — Im 

Gugland emypfing nun Hakon, der bald feines Pflegevaters Gunkt 
ſich zu erwerben wußte, bie Taufe und genof bes nöthigen Religions- 

untertidtes; bad wuchs er zu einem frattliden und fraftvollen, da» 
bei wohlergogenen und in allen ritterlidjen Kuͤnſten wohlerfahrenen 

Simglinge heran ). In Norwegen aber hatte inzwiſchen König 
Harald, als adtiigjåhriger Greis nidt mehr im GStande, die Re- 
gierung felbft 3u führen, 3u Gunften feines Sohnes Eirikr abger 

banft, unb ivar brei Jahre fpåter geftorben 8); alsbald aber maren 

5) Willielmus Malmesburiensis, de gestis regum An- 

glornm, II, ce. 6 (8. 51 ber mehrfadj angeführten Frantfurter Ausgabe) 
weiß von einem Såiffe mir golbenem Schnabel und purpurnen Segeln, da 

Harald dem Uethelftan sum Gefdente gemadt habe. Daher ift, durdj Vers 
mittlumg des Elimandus, aud) bie Erzählung des Alberlcus Monachus 
trium fontlum, Cronica, a.933 (bei Leibnig, Accesslones historicae, 

U, €.271), geffofjen. 

6) Lappenberg, Gefdidte von England, I, S. 371—3 ift gegentheiliger 

Unfidt; menn berfelbe aber meint, ber Pflegevater Hakons tönne ber Oftang» 
tilde König Guthrum-Uthelftan I. oder II. gervefen fein, fo ift hiegegen 3u bes 
merfen, daß an ben erften Suthrum (890) 3u benfen bie Chronologie verbietet, 
ub daß nidjt ber entferntfte Beweis bafir vorliegt, daß ber zweite Guthrum, 

fallø ein folder überhaupt eriftirte, gleidfalld den Kaufnamen Äthelſtan geführt 
hade. — 

T) Beimskr. Har. 8. harf. c. 43, 6.121:  &önig Ubalftein ep 

den Hakon taufen, und ten redten Glauben lehren und gute Sitte mit Kinften 

jeglicher Art. König Abalftein liebte ihn fo fehr, mehr ald alle feine Freund⸗ 

ſchaft, und überdieß liebte ihn aud jeber andere Menſch; er war ein Muger und 

wertfertiger Mann, und wohl chriſtlich.“ Ziemlich ehenfo die jüngere Olafs 
8. Tryggvas. c.9, 6.17; bie Fagrskinna, 6.25 fagt gang furg: 

Aalfon ber Gute wurde bei Abalftein erzogen, und empfing da bie. Taufe in 
femer Kindheit,“ erzählt dann aber aud von des Pflegevaterd groher Liebe 

får ben Pflegling. 
6) Heimskr. Har. 8. harf. c. 44—5, 8.121—2; jüngere 01. 8. 

Tr. e 10—1, 6. 17—8; jiilngere OlafsS. hins helga, c.5, S. 13—4; 
Fagrsk. 6.23. Aus ben angegebenen Daten läßt fid mit einiger Beſtimmt⸗ 

beit bie Ghronologie feftftellen. In ber Islendingabok, c. 1, S.4 fegt 
nåmfidy Ari porglisson, mit ben fonftigen Quellen völlig übereinſtimmend, bie 

Grmordung bes Ungelfabfifden König Eadmund burd bie Dånen in bas 
Jahr 670; ebenda, c. 3, S. 6 fpridt er aber von einem VBorfalle, ber 60 
Binter nad dem Tode König Eabmunds und augleid einen oder ye Wiker 
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bie heftigften Jermiirfniffe im Königshaufe felbft ausgebrodjen. Ciril 
follte nad) bes Vaters Abfidjt bas DOberfönigthum inne haben, als 

Unterfönige aber follten feine zahlreichen Brüder bie eingelnen Land» 
ſchaften des gefammten Reiches unter feiner Oberhoheit regieren; 
bereits bei Lebjeiten Haralds mar ble Austheilung ber einjelnen 
Unterfönigthiimer vor fid gegangen?). Jetzt trat die natürliche Folge 
dieſer Einrichtung ein; die bintangefegten Söhne fudten fid je in 

ihrer Landſchaft von aller Dberhoheit ihres Bruders frei zu madjen, 

biefer aber mar umgefehrt beftrebt, fein Oberkoönigthum aufredt zu 

halten, und allenfalle fogar bie Unterfönige, feine Bribder, völlig ju 
unterdrilden. An und får fid hart und graufam, und durch feine 

herrſchſuͤchtige und rånfevolle Gemabhlin Gunnhildr noch weiter zu 

allem Schlimmen angetrieben, hatte Eirikr ſchon bei Jeiten ange 
fangen, feinen Brüdern nad dem Leben zu tradten, und nidt um 

fonft ben Beinamen blodöx, Blutart, erhalten; theils dieſe Unthaten, 

theils aud) bie fonftige Hårte feiner Regierung liefien dieſe in Furzer 

Friſt im ganzen Lande bitter verhafit werden. „Dieſe Jeit mar fury, 

und ſchien bod ben Leuten im Lande iibrigs lang; benn ben König 

nannten ſie lenffam, bie Königin aber mar die böswmilligfte. Das 
zeigte fid barin, bafi Girif ben Björn kaupmadr (d. h. Kaufmann) 

tobten liefi, ben Olaf digrbeinn (Didbein), und noch mehrere feiner 

Brider. Es mar ba ble Rede vieler Leute, dag er ſeine Brüder 
vertilgen molle, und allein bie Föniglidje Gewalt haben, und fo bas 

Reid an feine Söhne bringen nad feinen Tagen, und er wurde 

verhafit bei dem gefammten Volle 19)" Dieſe Mifftimmung nun 
benugte Hafon, um ben Norwegiſchen Thron, auf den er fo gut 

Anſprüche 3u haben glaubte als ſein Bruder Eirik, fofort an fid 
au bringen. 

Bielleidjt von einer ungufriebenen Parthei in Rormegen felbft 

vor bem Tode König Haralds ſich begeben haben follte: hiernach mußte das 
Jahr 931 oder 932 bas Todesjahr Haralbd fein, und da berfelbe etwa 13 Jahre 

vorher ben Hakon erjeugt haben fol, muß beffen Geburt etwa in bad Jahr 920 

fallen. Mund entfdeidet fid får bad Jahr 933 als Harald Todesjahr. 
9) Hoimskr. Har. $. harf. c.35, S. 112 — 3, und c. 36, 6. 114; 

jiilngere 01. 8. Tr. c.2, 6.6—7, und c.3, 6.8; jiingere O1. S. h. I. 
6.1, S. 8—10. 

10) So bie Fagrsak. $.24. Das Einzelne ver Gewaltthaten Eirild ge 

hoͤrt nidt hieher. 
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eingeladen12), vielleidjt lediglid von eigenen Entſchluͤſſen beſtimmt, 
verließ Hafon England; in Norwegen angelangt, wandte er ſich zu⸗ 
naͤchſt nad Throndheim, der mächtigſten Landſchaft im Reiche, deren 

Konig Sigröör von Eirik erſchlagen, deren Jarl Siguror dem Hakon 
ſchon in ſeiner Kindheit freundlich geweſen war!2). Wirklich fand 
er bei Gepterem gute Aufnahme; Beide einigten ſich über ihre beider⸗ 

ſeitigen Plåne, und durch kluges Auftreten wußte Hakon ſich als⸗ 
bald fn weiteren Kreiſen beliebt zu machen. Als nun in Thrond⸗ 

hein ein Ding berufen und an dieſem von dem einflußreichen Jarle 
Me Wahl Hakons zum Könige vorgeſchlagen wurde, als ſoſort Hakon 

ſelbſt vortrat, und, bereits durch ſeine auffallende Aehnlichkeit mit 

ſeinem gewaltigen Vater die Sympathieen des Volks erregend, den 

Bauern anbot, die von Harald Harfagr eingezogenen Odalgüter ihnen 
zurückzugeben 15), menn fie ihm zum Throne verhelfen würden, da 

ſchrie alles Volk, den Hakon wolle man sum Könige haben, und 
auf der Stelle erfolgte in aller Form deſſen Wahl. Bald erfuhr 

man in ben Hochlanden, daß die Thrönder einen König gemåblt 
båtten, ber fn Allem dem Harald Harfagr gleidje, und nur darin 
ven ihm fid unterfdjeide, daß er die Laft, die diefer auf bas Boll 

gelegt babe, bemfelben wieder abnehmen wolle; , bie Botfdjaft flog 

wie geuer burd) biltres Gras bis 3ur Landesgrenze ſüdlich im Lande." 

Bad sog König Hafon felbft nad ven Hochlanden, und von ba 
nad Bilen, und ließ ſich bler wie bort an offenem Dinge den Ko» 

nigsnamen 3uerfennen; doch gab er feinen Reffen, Tryggvi und 
Gudrödr, ihre fleinem Reide in Gidnormegen wieder zurück, nur 

mit Borbehalt feiner Oberhoheit. König Eirik, von welchem felbft 

im Mittellande Normegens bereits viele und mådtige Månner abs 
fielen, ſah fid auper Stand ſein Reid zu vertheidigen; er ging zu 

Saif, und mwandte fid sunådft nad ben Orkneys, von da aber 

11) Theodor. Mon. c.2, 6.314; Agrip, c. 5, 6.380. 

12) Helmskr. Hakonar 8. goda, €.1, 8. 125; jiingere 01. 8. 
Tr. €. 13, 6.20; Fagrsk. 6.26; Agrip, unb Theod. Mon. ang. D. 
Die Abweichungen in ber Darftellung biefer verfdiedenen Quellen find fehr 

geringfågig, und bier ohne Intereffe; waé Saxo Grammaticus, X, 6.476 
—T7 vorbringt, ift ohne allen gefdidtlide Werth. 

13) Ueber bie Bedeutung jener Gingiehung und biefer Suridgabe ber Odals 
gitter vergleide meine Beitråge zur Rechtsgeſchichte des Germanifden Nordens, 
$.1, 6. 21—30. 
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heftigen Widerſtande, meldjen bad Boll bem ihm angefonnenen Gla 
benswechſel entgegenjegte, und Hafon ſah fid ſogar felbft genöthig. 

mehr als er vor feinem Gewiſſen verantmorten zu fonnen gjort 

ben heidnifdjen Gebråuden fid 3u fügen; einen erfreulidjen CGinrad 

aber madt bie tros aller Heftigteit des Streites dennoch bewahn 

gegenfeitige herzliche Juneigung zwiſchen dem Hriftlidjen Könige m 

feimem heidnifdjen Bolle. Es ergåhlt aber ber ausführlichſte ber mi 
erhaltenen Beridte ben Hergang der Sache folgendermaßen 16): , Kom 

weldjen bie Götter betrogen, Gut dem Geber bed Gutes. Wer wird mer 
zu beleibigen ben Borfteher ber Mauern des Heiligthumes; benn ber Her rå 

Waſſerfeuers (8. h. bes Golbe$, nad Skaldskaparm. c.33, S. 336— 

bewirthet. Kleinobien erftritt ber Firft.” 
16) Wir folgen tm Cbigen ber Heimskr. Hak. 8. g. c. 15—4 

€. 138—45, mit welder bie jiilngere 01. 8. Tr. 0. 21—4, 6. 31 —6 i 

wörtlid ibereinftimmt. Kürzer beridtet die Fagrskinna, 9.29: ,Ju li 

Jahre ſeines Reichs hielt er ein befudtek Ding 3u Mårin in THronbheim brie. 
und an biefem Vinge liefen die Thrönder dem Könige die zweifache Wahl. 11 

er nåmlid nad ber Sitte ber früheren Könige opfern folle, unb fo br E 

Sitte megen bes JFrieben8 und guten Jahres erfiillen, oder aber wollten frå: 
vom Reiche treiben, wenn er in blefem Punkte ebenfo über ihnen frehen we 
wie beatiglid ber ReidSregierung oder ber Sdagung. Der König wollte Gr 
reb entfdieden nidt thun. Die Freunde bek König aber und viel Bold » 

mittelten, und baten bie Bauern, bem Könige etwas nadjugeben, und hele 
hervor, was fir ein nützlicher Regent er feinen Unterthanen fei, und via 

fålågig bezüglich ber Gefepe und ber Sitten. Andererſeits baten fie ben Lich 
bas Murren 3u Ende gu bringen, und ihnen ein Wenigeb 3u Gefallen ju tir 

fo daß bie eifrigen Dypferer nidt fagen fånnten, baf er bas Gefeg 3u brede 

angefangen habe. Zufolge feiner Gite und wegen feiner Liebe zu feinen Frar 
ben that er ba nad ihrer Bitte, und opferte”. Ferner Agrip, c.5, S. Xl 

—2: , Und Hakon fafi ba als alleiniger König in Norwegen, und eg font) 

gut um Rormegen wäahrend feiner Regierung, daß man es nie beffer weiß. air” 

bafi bas Land nidt driftfid mar. Er aber war zwar ein Ghrift, hatte dr 
eine Heibin gur Frau, und verftief vielfad gegen dat Chriſtenthum, ifra få 

unb aus Nachgiebigkeit gegen bas Voll, bag bem Chriſtenthume entgegen ma: 
bod hielt er ble Sonntagsfeier, und faftete am Freitage.“ — — Sn fen 

Tagen wanbten fid viele Leute zum Ghriftenthume au Liebe 3u ikm, ut 

Ginige enthielten fid bes Opferns, menn fie aud nidt Ghriften wurden; c 

etridtete in Normegen einige Kirdhen, und fegte Geiftlide an benfelben am. €& 

verbrannten ihm aber die Kirden, und erfdlugen im ble Priefter, fo deüc 

barin nidt beharren fonnte vor ihren Uebelthaten; unb barauf fielen ie bie 

Thronder ju Måri an, und hiefen ifm opfern wie ble andern Konige in Sr 

wegen: oder wir treiben bid vom Neide, menn bu uné nidt etwas zu O 
fallen tfuft. Und barum, baf er ihren Ungeſtümm gegen feine Nerſen ik 
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$Hafon war ein guter Ghrift, als er nad Norwegen fam; darum 

aber, bafi das gange Land heidnifd war, und ber Opferdienſt fart, 
und gar viele mådtige Leute, er aber fehr der Hilfe und ber Gunſt 

ber Menge bediirftig zu fein glaubte, faßte er den Entſchluß, mit 

feinem Ghriftenthume fid heimlid zu halten; er bhielt die Gonntage 

und bie Freitagsfaften und die Gedådtniffeier der hodften Feſte; 

er verfiigte in den Gefegen, daf man bas Julfeft um diefelbe Jeit 
beginnen follte wie bie Ghriften, und Jedermann follte ba Bier von 
einem VBiertel Malz haben oder Buße zahlen, und fo lange feiern, 
als die Juljeit måbhrte; vorher aber hatte man bas Julfeft mit der 

Schlachtnacht begonnen 17), bas mar die Mittwintersnacht, und brei 

Rådte lang das Jul gefeiert. Er gedadjte aber, menn er im Lande 

wanbte er fidj auf den Nath der Håuptlinge bahin, baf er ihnen 3u Gefallen 
in etwas zum Scheine nachgeben 3u wollen erklårte. Man erzählt, bap er eine 
Rofleber angebiffen habe, und zwar in der Urt, daß er ein Tuch darum fålang, 

unb fie nidjt bloß anbiß, anders aber nidt opferte. Und man fagt, daß es 

ikm von da an in Ullem fdålimmer gegangen fei alg vordem.” Die Historia 
Norvegiae, 6. 11 fagt von Hafon: Hic a christianissimo rege In Anglia 
officlosissime educatus jn tantum errorem jncurrit, vit miserima com- 

mutacione eterno transitorlum preponeret regnum ac deinde dignitatis 

cura proch dolor appostala factus ydolorum servituti subactus dils et 

mon deo deserulret. Quj quamuis labilis regni ceca ambicione å dura- 

bill dignitate eternaliter labefactus, u. f. w. 
17) Der alte Unfangstermin bes JulfefteB wird balb ald höggunott, hald 

als hauku- oder haukanott bejeidjnet; bie erftere Benennung, Schlachtnacht, 
von den Borbereitungen får ble großen Opfermåhler hergenommen, ſcheint bie 

ridtige. Haukanott würde Habichtsnacht, haukunott Hakennacht, d. h. etwa 
die äußerſte, letzte Nacht bedeuten. Vergleiche übrigens Wachter's Bemerkungen 
zu dieſer Stelle in ſeiner Ueberſetzung der Heimskringla. Ueber das feſtliche 

Bier auf Weihnachten enthålt aber bas Gulapingslag, $.7 noch eine der 

obigen entfpredjende Beftimmung: „Eine Blerbereitung haben wir nod ge- 
heißen 3u madjen dem Bauern und der Hausfrau 3u gleidjen Theilen, und das 
au weihen bie heilige Radt (db. h. ben 25. December) zu Chriſt's Ehren und 
ber Sancta Maria, får gute8 Jahr und fir Frieben (ul ars ok til fridar; bie 
altheidnifde Dpferformel!). Wenn aber nidt fo gefieht, fo fol man bafir 
bifjen mit 3 Mart an den Biſchof. Wenn er aber brei Vinter fo figt, daß er 
bie Bierbereitungen nidt aufredt Hålt, und wird er beffen kundbar und über⸗ 
führt, oder ber Strafbeftimmungen bie wir unfered Chriſtenthums wegen ere 
laffen haben, fo hat er jeben Pfenning ſeines Vermoͤgens vermirkt; dad hat 
Halb unſer König, und halb der Bifdjof. Und es ſteht ihm frei 3ur Beit zu 
gehjen und gegen Ghrift 3u biifen, und in Norwegen 3u bleiben. Wenn er da 
aber nicht mill, ba foll er aud dem Lånberbefige unſeres Konigs fahren.“ 
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nad England, waͤhrend Hakon fofort in den unbeftrittenen Vefig 
ber Alleinherrſchaft in Norwegen gelangte1'). Aber freilidj mar dieſe 
Alleinherrſchaft, mie dieß bei Girif der Fall geweſen war gutentheile 

nur ein Oberfonigthum; in Vifen nidt nur, wo Tryggvi und 

Guörödr, und in Throndheim, wo Sigurdr jarl als bie unmittel 

baren Herrſcher auftraten, fonbdern aud) in ben Hodlanden, wo bie 

Nachkommen anderer Söhne Haralds, des Sigurör risi, Hringr, 

u. a. m. den Befig ihrer Unterfönigthåmer fid erhielten, mar dem» 

nad) Hafons Gewalt jedenfalls nur eine fehr menig bedeutende. 
Die mannigfadjen Berdienfte, melde fid nun König Hakon 

waͤhrend ber Dauer feiner Regierung um dle Geſetzgebung feined 
Reiches ermarb, find hier ebenforvenig 3u erörtern als die politifden 

Beziehungen besfelben 3u den benadbarten Königen von Schweden 

14) Heimskr. Hak. S. g. c. 1—3, $.125—7; jilngere 01. 8. Tr. 

ce. 13—15, G.20—2; jilngere O1. S. h. h. c. 7—8, G.135—7; Agrip, 
ce. 5, 6.380—15; Fagrsk. 9.26; ferner Gisla S.Surssonar, II, S. 82 

—4 und Egils S. Skallagrimssonar, c. 62, 6. 399—401. Bezuglich 

ber Ghronologie ſchwanken bie Sagen. Die Heimékringla und bie beiten mit 

iht gehenden Olafsſagen laffen den Hakon, ſowie er feined Vaters Tod erfåhrt, 
fid 3ur Ubfahrt riften, im Herbſte nad Norwegen fommen, Unfang8 Winter 
nad den Upplanden gehen, im nådften Sommer enblid ben Eirik aus dem 
Lande weiden; 3ur Beit feiner Wahl in Throndheim foll Uberdief Hakon 15 
Jahre alt gemefen fein. Agrip låpt den Hakon mei Binter nad Haralds Tod 

ing Land berufen, den erften Winter aber ben Königsnamen nod nidt tragen, 

womit übereinſtimmt, daß Eirik brei Winter nad ſeines Vaters Tod König ge- 
weſen fein foll; bei feiner Ankunft fei Hakon nahezu 20jåhrig gemefen. Fsgr- 

skinna läßt ein Jahr nad Haralds Tod biefen in England bekannt werden, und 
in bemfelben Sommer ben JHafon von bort abgehen; im nådften Sommer er⸗ 

folgt feine Wahl, unb er ift bei feiner Ankunft nahezu 20jåhrig. Theodorich 

laͤßt den Girif zwei Jahre allein, das britte mit Hakon 3ufammen regieren. Die 

Eigla endlid laͤßt den Eirik ein ahr nad des Vaters Tod regieren bid zu 
Hakons Unkunft, den Binter nad Hakons Wahl beide Könige sugleid in Nors 
megen fein, endlid im Sommer barauf ben Eirik aufjer Lands gehen. Das 

NRidtige ſcheint hiernach Folgendes. Setzen mir Haralds Tod in das Jahr 932, 

fo gelangte die Nachricht von dieſem erft 933 nad England, und in bemfelben 

Herbſte nod fommt Hafon nad Throndheim; ben Winter ber verhålt er fid 
ruhig, im Sommer 934 aber erfolgt bie Königswahl in Throndheim, im Herbie 
ber Bug nad ben Hochlanden und Bifen, und im Jahre 935 verlåft Eirik da 

Land. Sept man alfø Hakons Geburt in bas Jahr 920, fo mar er bei feiner 

Ankunft in Norwegen nahegu 14jåhrig;s die Unnahme eines ZOjåhrigen Ulteré 

ſcheint bagegen ein anderes Geburtsjahr vorauszuſetzen. 
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unb von Dånemart. Dagegen ift des Berfudjes ausführlich zu ges 
denfen, welchen, als er faum ſeine Herrſchaft einigermaßen befefrigt 
ja, der Konig magen au follen glaubte, bas in England ihm an» 
erzogene Ghriftenthum in feinem Reidje 3u verfindigen, und auf 
geſetzlichem Wege sur alleinigen Religion desjelben 3u erheben. Wohl 
modte der Konig auf die Liebe feines Volkes, deren er im höchſten 
Maße genoß, vertrauen; wohl modte durch im Auslande angefnipfte 

Verbindungen mit ber Kirche der eine oder andere Norweger bereits 
fir dieſe gewonnen und fomit geneigt fein, bes Königs Beftrebungen 
nad) Kråften zu fordern. Jmmerhin aber war die Mafje des Bolts 

nog allju menig mit dem fremben Glauben befreundet, als daß dieſe 
ju einem gebeihliden Ziele håtten führen fönnen, und gerade der 
Jarl Sigurd, ber verlåfigfte und zugleich einflupreidfte Anhånger 

des Königs, war 3ugleid einer der eifrigiten Vertheidiger der alten 

Sitte !5). So fåelterte bemnad des Konigs Unternehmen an dem 

15) Gine aud in anderer Begiehung intereffante Stelle, Heimskr. Hak. 
$.g. c. 16, S. 139—40, fagt von ihm: ,Sigurdr, ber Jarl ju Hladir, war 
ber eifrigfte Opferer und fo war [ein Vater Hakon; ber Jarl Sigurd bhielt 
alle Opfermahle ba im Dingverbande von Throndheim ab im Namen des Konigs. 
TZaé war alte Sitte, menn ein Opfer fein follte, bap alle Bauern dahin fommen 

follten, tvo ber Tempel war, und bahin ihre Sadjen bringen, beren fie bedurf⸗ 

ten, ſolange bas Opfermahl wåbhrte. Bei dieſem Mahle follten alle Leute Bier 

hen; ba wurde aud allerhand Vieh gefdladtet, und ebenfo Pferde, all bas 
But aber, das baker fam, bad nannte man hlaut, aber blautbollar (Blut» 

ilel) bag, worin baé Blut enthalten war; und hlautteinar (Blutzweige), bie 

maren gemadt wie bie Sprengwedel; damit follte man bie Ultåre völlig bes 

fprigen, und ebenjo bie Wånde beg Tempels von außen und von innen, und 
fo aud bas Blut über bie Neute fprengen; dad Fleifd aber follte man 3ur 
VBewirthung ber Leute braudjen. Feuer follten mitten auf dem Boden im Tempel 

en, und darüber bie Keſſel, und bie Bollbeder follte man über bad Feuer 

bringen, ber aber, ber bas Mahl hielt und der Håuptling war, ba follte er den 

Vollbecher weihen und alle Opjferfpeije; 3uerft follte man Odins VBollbeder 

trinfen um Sieg und Mad fir ben eigenen König; fobann aber den Vollbedjer 
tes Njördr und ben Vollbecher bes Freyr um gute8 Jahr und Frieden. Da 
rilegten viele Leute darauf ben Vollbeder des Bragi 3u trinlen. Die Leute 

tranken aud) ben Vollbecher ihrer Blutsfreunde, bie angefehen gewefen maren, 

unb bas nannte man Minne (minnl). Sigurd Jarl mar ber freigebigfte der 

Minner; er that ein Wert, bas fehr berühmt war, daß er ein großes Opfer⸗ 
mahl 3u Hladir hielt, und allein alle Koften trug. Deſſen erwähnt Kormakr 
Oegmundarson in feinem Sigurbliebe (Sigurdardrapa): Niemand braudt 

Epeiſe oder Schüſſel dahin mit fid 3u bringen, ju dem Nachkommen bed bjannn, 
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Ad befeftigt und bas ganze Land fid vollig untermorfen håtte, ban 

mit ber Berfinbigung des CGhriftenthumes zu beginnen. Er fin 

aber 3uerft bamit an, bafi er bie Leute, ble ihm 3umeift befreunm 

maren, zum Ghriftenthume heriiberlodte; es geſchah durch feine Ve 

Hebtheit, daß fehr Biele fid taufen liefen, Undere aber gaben du 

Opfern auf. Gr faf lange in Shrondheim, denn da war bie Haup⸗ 
Rårfe bes Landes. Und als König Hafon durd einige mådty 

Månner gemugfam unterftiigt zu fein glaubte, um das Ghriftenthun 

aufjuridten, ba fandte er nad England um einen Biſchof und an 
Geiftlide; und als blefe nad Normegen famen, ba machte Kin; 
Haton offenbar, baf er im gangen Lande bas Ghriftenthum verte 

bigen laffen mollte. Die Mårer aber und bie Raumthaler ertlins 
bie Sadje auf den Beſchluß der Shrönder anfommen laffen su wella 

Da ließ König Hafon einige Kirden meihen, und fete Priefter 3 

biefelben. Als er aber nad Throndheim fam, berief er die Bana 
3u einem Ding, und forberte fie jur Unnahme des Ghriftenthur' 
auf. Sie antmorteten , daß ſie diefe Gade ans Frostuping side 

wollen 18), und daß fie mollen, daß bie Leute aus allen fylkir fommn 

bie sum Throͤnder Verbande gehören; fie fagen, daß fie bort har 

fdmierige Frage beantivorten mollen. — — König Hafon fam mø 

Frostuping, unb da waren bie Bauern in ſehr groper Zahl gå 

men. Und ald bas Ding gehegt war, ba fprad König Hakon; a 

beginnt bamit, daß es fein Gebot und feine Bitte fei an die Baur 

und an bie Pådter, an Mådtige und an Geringe, und bamit a 

alles Bolf, junge Leute und alte, an bie Weiber und bie Månnn 

daß fid alle Leute follten taufen Inffen, und an einen Gott gle : 
ben, an Ghrift, der Maria Sohn, alle Opfer aber und bie hå 

niſchen Gotter aufgeben, jeden fiebenten Jag heilig halter mit adr i 

Arbeit, aud) jeden fiebenten Jag faften. Sobald aber der Km 
biefes vor dem Volke vorgebradt hatte, entftand alsbald ein gan 
tiges Murren, und bie Bauern murrten bariiber, daß ihnen M 

Konig die Urbeit entaiehen molle, und dazu den Glauben, und fag 
daß man bamit bas Land midt zu bauen vermöge, bie Dienftlns . 

18) Die Hauptdingftåtte ber Thrönder lag auf ber Halbinfel Frosta, må 

barum hiep bie bort gehaltene Verfammliung Frostuping. Norbmåri aber ut 

Naumsdal ftand früh mit den adt Throndheimer VölleriHaften in einer my 
Verbindung, und trat mit ber Beit vollig in beren Dingverband. 



Erſte Bertiindbigung bed Chriſtenthumes in Norwegen 1. 159 

Hafon war ein guter Ghrift, als er nad Norwegen fam; darum 
aber, baf bas ganze Land heidniſch mar, und ber Opferdienſt fart, 
und gar viele mådjtige Leute, er aber fehr der Hülfe und der Gunkt 

ber Menge bedürftig au fein glaubte, fafite er den Entſchluß, mit 
ſeinem Ghriftenthume fid heimlich 3u halten; er hielt bie Gonntage 

und ble Vreitagsfaften und bie Gedächtnißfeier ber höchſten Feſte; 

a verfügte in ben Gefegen, daf man das Julfeft um dieſelbe Jeit 
beginnen follte wie ble Ghriften, und Jedermann follte ba Bier von 
einen Biertel Mal haben oder Buße zahlen, und fo lange feiern, 

alé bie Julzeit währte; vorher aber hatte man bas Julfeft mit ber 
Schlachtnacht begonnen 17), bas war die Mittwintersnacht, und drei 

Rachte lang bas Jul gefeiert. Er gedbadjte aber, menn er im Lande 

manbte er ſich auf ben Nath der Håuptlinge bahin, baf er ihnen 3u Gefallen 
i etwas gum Scheine nadjgeben ju wollen ertlårte. Man erzaͤhlt, daß er eine 

Roßleber angebiffen Habe, und zwar in der Art, daß er ein Tuch barum ſchlang, 
mb ſie nidt blof anbiß, ander8 aber nidt opferte. Und man fagt, daß es 

fim von ba an in Ullem fålimmer gegangen fei alé vorbem.” Die Historia 
Eorvegiae, 6. 11 fagt von Qafon: Hic a christianissimo rege in Anglia 
efclesissime educatus jn tantum errorem jncurrit, vit miserima com- 

mutseione eterno transitorlium preponeret regnum ac delnde dignitatis 

eura proch dolor appostata factus ydolorum servituti subactus dils et 

sen deo deserulret. Quj quamuls labilis regni ceca ambicione å dura- 

bill dignitate eternaliter labefactus, u. f. w. 

17) Ber alte Unfangötermin bes Julfefte8 wird bald ald höggunott, bald 

sl hauku- oder haukanott bejeidjnet; bie erftere Benennung, Såladtnadt, 
sm ben Borbereitungen fir ble grofen Opfermåhler hergenommen, få eint ble 

seige. Haukanott wirde Habichtsnacht, haukunott Hakennacht, d. h. etwa 
bie åuferfie, legte Nacht bedeuten. Vergleiche übrigens Wachter's Bemerkungen 

m dieſer Stelle in ſeiner Ueberſetzung ber Heimskringla. Ueber bad feſtliche 
Bier auf Weihnachten enthält aber das Gulapingslag, $.7 noch eine der 
øbigen entfpredjende Beftimmung: , Cine VBlerbereitung haben wir nod ge 
heißen zu madjen bem Bauern und ber Hausfrau 3u gleidjen Theilen, und bas 

m weihen bie heilige Radt (db. 4. den 23. December) zu Chriſt's Ehren und 
ber Sancta Maria, får gute8 Jahr und får Frieden (ul srs ok tl fridar; ble 
alrheibnifde Dypferformel'). Wenn aber nidt fo gefdieht, fo fol man dafür 

Våpen mit 3 Mart an den Bifldjof. Benn er aber brei Winter fo fikt, daß er 
br Bierbereitungen nidt aufredt Hålt, und wird er beffen kundbar und iibers 

filet, ober ber Strafbeftimmungen die wir unfere8 Chriſtenthums wegen er» 
fen haben, fo hat er jeden Pfenning ſeines Vermögens vermirkt; das hat 

belt umfer König, und halb ber Biſchof. Und es ſteht ihm frei zur Beit zu 
Påen und gegen Ghrift 3u bifen, und in Norwegen 3u bleiben. Wenn er das 

tder nicht mill, ba foll er aus bem Lånberbefige unfered Königé fakeen." 
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ſich befeftigt und bas gange Land ſich völlig untermorfen håtte, bann 

mit ber Verkündigung des Ghriftenthumes zu beginnen. Er fing 
aber auerft bamit an, daß er bie Leute, die ihm zumeiſt befreundet 
maren, zum Ghriftenthume heriiberlodte; es gefdjah durch feine Bee 
liebtheit, daß fehr Viele fid taufen ließen, Undere aber gaben bas 

Oypfern auf. Gr faf lange in Throndheim, denn da war die Haupt» 
fårfe bes Landes. Und als König Hakon durd einige mådtige 

Månner genugfam unterftigt zu fein glaubte, um bas Ghriftenthum 

aufjuridjten, da fandte er nad) England um einen Biſchof und andere 

Geiftlidjes und als blefe nad Normegen famen, ba madjte König 

Haton offenbar, baf er im ganzen Lande bas Chriſtenthum vertin- 

bigen laffen mwollte. Die Mårer aber und dje Raumthaler erflårten 
bie Sade auf den Beſchluß der Shrönder anfommen laffen au mollen. 

Da ließ König Hafon enige Kirchen meihen, und fegte Priefter an 
biefelben. AS er aber nad Throndheim fam, berief er die Bauern 
3u einem Ding, und forderte fie zur Annahme des Chriftenthums 

auf. Sie antmworteten, daß ſie diefe Gade ans Frostuping ziehen 

mollen 18), und bafi fie mollen, bafi die Leute aus allen fylkir kommen, 

bie zum Throͤnder Berbande gehören; ſie fagen, daß fie bort dieſe 

ſchwierige Brage beantivorten mollen. — — König Hafon fam sum 
Frostuping, unb ba waren ble Bauern in fehr grofer Zahl gefome 

men. lnb als das Ding gehegt mar, da fprad König Haton; er 
beginnt bamit, daß es fein Gebot und feine Bitte fei an die Bauern 
und an bie Pådter, an Mådtige und an Geringe, und bamit an 

alles Volk, junge Leute und alte, an bie Weiber und die Månner, 

bafi fid alle Leute follten taufen laffen, und an einen Gott glans 
ben, an Ghrift, der Maria Sohn, alle Opfer aber und ble heid⸗ 

nifden Gotter aufgeben, jeden fiebenten Jag heilig halten mit aller 
Arbeit, aud) jeden fiebenten Tag faften. Gobalb aber ber König 
biefes vor bem Volke vorgebradt hatte, entftand alsbald ein gewal⸗ 
tiges Murren, und die Bauern murrten darüber, daß ihnen der 
Konig die Arbeit entgiehen wolle, und dazu ben Glauben, und fagter 

daß man bamit bas Land midt 3u banen vermöge, ble Dienftieute 

18) Die Hauptdingftåtte ber Thrönder lag auf der Halbinfel Frosta, und 

barum hief bie bort gehaltene Berfammlung Frostuping. Nordmåri aber und 

Maumsbdal ſtand früh mit ben acht Throndheimer Völteridjaften in einer engen 

Berbindung, und trat mit der Jeit vållig in beren Dingverband. 
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aber unb bie Unfreien ſchrieen, daß fie nidt arbeiten fönnten, menn 

ſie nidt 3u effen haben follten. Sie fagten aud), eg fel das ein 
Erbfehler König Hakons und feines Vaters und feined gangen Ge⸗ 

ſchlechtes, daß fie mit dem Eſſen fparfam feien, menn. fle aud mit 
dem Golde freigebig feien1*). Asbjörn aber von Medalhus im Gau- 
lardalr ſtand auf, und beantmortet bie Botſchaft bes Konigé, und 

fprad: Bir Bauern meinten, König Hakon, fagt er, als du das 
erfte Ding hier in Throndheim hieltft, und wir bid zum Konige 

erhoben, unb von dir unfer Odal suriiderhielten, daß mir ben Him» 

mel in ben Hånden håtten; nun aber wiſſen mir nidt, mie ed freht, 
ob wir die Freiheit erlangt haben, oder ob du uns in neuer und 

munbderlider Weife knechten milft, ſo daß mir unferen Glauben auf- 
geben follen, ben unfere Båter vor uns hatten, und alle unfere Bore 

eltern, 3uerft im Brandalter und nunmekr im Hiigelalter20), und 

ſie find doch weit trefflidjer gemefen als wir, und hat uné bod 
biefer Glauben wohl getaugt. Wir haben euch fo grofe Liebe Ju» 
gemandt, baf wir bid iiber alle Geſetze bei uns im Lande haben 
ſchalten laffen und fiber bas Landrecht. Nun aber ift unfer, ber 

Bauern, Wille und Beſchluß dle Geſetze 3u Halten, die du uns hier am 

Frostuping gefegt unb bie wir angenommen haben; wir wollen dir 

alle folgen, und bid als König halten, fo lange einer von uns 
Bauern am Leben ift, die mir nun hier am Dinge find, menn du 
nur, König, einigermafen Maß halten willſt, fo daf bu von uns 
nur Dag forberft, was mir bir leiften fönnen und uné nidt un- 

19) Einer ber Vorfahren Hakons, Halfdan, hatte den Beinamen hinn 
milldl ok binn matariili geführt, 5. 5. ber Freigebige und im Eſſen Spar» 
fame; GSnorri erjåhlt von ikm: „So wird ersåhlt, daf er feinen Leuten eben⸗ 

foviele Golbpfenninge zum Lohne gab, ald andere Könige Silberpfenninge; aber 
im Gfjen hungerte er bie Leute aug,” Ynglinga S. c.52, 6.60. Aud 

Harald Harfagr muß bei aller fonftigen.Jreigebigfeit mit Eſſen und Trinten 

ziemlich fparfam umgegangen fein, da ihm einmal vorgehalten werden fann, 
daß ihm bie Dahl feiner Leute in der Schlacht nidt wie bei Jifdje 3u grop 

au fein pflege; Helmskr. Haralds 8. harfagra, c. 26, 6. 103—4 

Aus åhnlidjen Sparfamleiteridfidten, meinen jegt bie Leute, feien König Halons 

Faftengebote hervorgegangen ! ' 
20) Brunaölld, Branbalter, nannte man bie åltefte Beit, ba man die Todten 

verbrannte, haugaölld, $Higelalter, bie fpåtere, ba man file in Grabhügel legte; 
vergleidje hieriiber Worſaae, Danmarks Oldtid oplyft ved Oldſager og Gravhdie, 
Kopenhagen, 1843. 

Maurer, Beteyrung, i1 
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möglid ift. Wenn ihr aber bilefen Handel mit foviel Ungeftimm 
angreifen wollt, daß ihr mit Zwang und Gewalt gegen une auf 
tretet, fo haben wir Bauern unferen Entſchluß gefaft, uns von dir 

Alle loszuſagen, und ung einen anderen Håuptling 3u fudjen, ber 
uns verftattet, daß mir frei den Glauben behalten, ber uns zuſagt 21). 

Run follft du, König, unter biefen zwei Megen wählen, ehe das 
Ding zu Ende geht. Auf dieſe Rede erhuben die Bauern ein grofes 

Gefdrei, und fre erflåren, daß fie es gehalten wiſſen mollen, wie eå 

eben gefagt worden fei. Als man aber wieder 3u Wort fommen 
fonnte, ba antmwortet ber Jarl Sigurd?2): ber Wille König Hakons 
ift ber, mit eud), ihr Bauern, fid zu vertragen, und euere Freund⸗ 

ſchaft nie trennen 3u laffen. Die Bauern fagen, daß fie verlangen, 

daß ber König ihnen fir Frieben und ein gutes Jakt opfere, fo wie 

fin Bater gethan habe; ba legt fid das Murren, und bas Ding 
geht fo 3u Ende. Dann fprad der Jarl Sigurd mit dem Könige, 
und bat ihn, nidt burdaus abaufdlagen, was bie Bauern vere 
langten; er fagt, es werde nidt anders gutthun, als daß er ben 
Bauern Etwas nadjgebe; ed ift bas, König, wie ihr ſelbſt hören 

fonntet, ber Wille und bas ernftlidje Begehren der Håuptlinge und 

zugleich bes gefammten Volkes. Air werden, König, hiefür einen 

guten Ausweg findben; und fo wurde dieſes vom Könige und Jarle 

21) Wirklich ſtand nod im fpåteren JFroftuthingögefehe ein Artikel, kraft 
befjen es Nedt und Pflidt ber Bauern war, ben König, wenn er aud mr 
einen Einzelnen aus ihrer Mitte vergemaltigte, zu ådten und 3u todten, oder 
bodj au8 dem Lande zu jagen; vergleidje meine VBeitråge sur Nedtdgefdidte 
beg Germanifden Nordens, Heft I, &.13—16. 

22) Man bemerke bie Rolle, melde Sigurd, ber glaubenseifrige Heide, 
hier fpielt. rop ber Glaubendverfdiebenheit bleibt feine Treue gegen ben 
König unerfdittert; er fudt in feiner Meife auf befjen religidfe Ueberzeugungen 
oder beffen Glaubensbetenntnig eingumvirfen, und wenn er auf einige Nachgiebig⸗ 

feit gegen das Heidenthum bringt, fo verlangt er doch nidt mehr, ald abſolut 
erforberlid ift, um ber beſtehenden Ne & t8 orbnung 3u geniigen und dat auf 
geregte Bolt nothdirftig zu befdmidtigen. Wie bei den Bauern weniger der 
religidfe Fanatismus, als bas 3åhe Fefthalten an der alten Rechtkoördnung und 
ein ftarrer Widerſtand gegen jeden ungefegliden Swang von Seiten det Königé 
vortritt, fo ift aud bem Jarle die Frage eine blok politifde; er wie bie Bauern 

mochten es baneben allenfalls får eine munderlide Grille halten, wenn König 

$Hafon in Glaubensfadjen gefdeldter fein wollte als alle ſeine Boreltern, barum 
kümmerte man fid inzwiſchen nidt weiter, menn er nur ble Gefege adtete und 
bie Pflidten erfullte, bie man bem Könige einmal aufgelegt glaubte, 
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tn blefer Weiſe ausgemadt. Im Herbfte gegen ben Winter Ju war 
ein Opferfeft ju Hladir, und bahin fam aud) ber König; er war 
vordem immer gewohnt gemefen, wenn er fid irgendwo aufbielt, 

wo Opfer ftattfanben, mit mwenigen Leuten in einem Meinen Haufe 
m fpelfen; die Bauern aber redeten baråber, daf er nidt in feinem 
Hodfige faf, da ein fo grofes Volksfeſt fei. Der Jarl fprad, daß 

er nidt fo thun folle. Da geſchah es, daß der König fid in feinen 
Hochſig ſetzte. Und als ber erfte Bollbedjer geſchenkt wurde, da 

bradte ber Jarl Sigurd ben Weihefprud) aus, und weihte ihn bem 

Ovinn, und tranf aus bem Home dem Könige 3u. Der König 
nahm basfelbe an, und madjte bas Kreuzzeichen darüber; ba fprad 

Kerr von Grytingr: warum thut ber König nun fo; will er nod 
nidt opfern? Sigurd Jarl antwortet: ber König thut fo wie alle 

bir, ble auf ihre eigene Kraft und Stårfe vertrauen, (er trua a matt 

sinn ok megin), und ihren Bedjer dem Thor weihen; er madte 

bas Hammerjeidjen bariiber, ehe er trank 22). Da war bann ben 

bend fiber Alles ruhig. Tags barauf, als ble Leute zu Tiſch gingen, 
ba umbrångten bie Gauern den König und fagten, er folle ba Pferd⸗ 
fleifd efjen. Das mollte ber König um feinen Preis; da hießen fe 

fn ble Bruhe trinfen; bas wollte er nidt; da hießen fle ihn vom 
gett efjen; das wollte er wieder nidt; ba war es baran, bafi fie 

ihn angriffen. Der Jarl Sigurd wollte ſie beſchwichtigen, und blef 

fie von ihrem Ungeſtümm ablaffen, und er bat ben König, fiber ber 
Handhebe bes Keſſels den Mund au öffnen, ba wo der Dampf von 

ber Øråhe bes Pferdfleiſches fidj aufgelegt hatte, unb bie Handhebe 

war fettig. Da ging ber König hin, und mand ein Leintud um 
bie Handhebe bes Keffels, und öffnete ben Mund darüber, und ging 

bann zum Hodfige, und feiner von beiden Theilen mar sufrieden. 

Jm Winter barauf war får ben König innen in Måri ein Julfeft- 

mahl bereitet. Und als bas Julfeft heranfam, ba beftellten fid die 

23) Der Hammer, oder bas Hammerzeichen, biente aud fonft nidt felten 
på religidfen Weihen; fo heift es (don in ber ålteren Ebba, Hamarsheimt, 

V. 30: , Bringt herem ben Hammer, die Braut 3u weihen, leget den Mjöllnir 

ber Maid aufé Knie, weiht uns sufammen mit der Hand ber Vöor“ (db. 4. ber 
Göttin der Liebebſchwüre; Gylfaginning, c.35, S. 116), und bei Ge⸗ 
legenheit der Beftattung Balders in ber jüngeren Edda, Gylfag. c. 49, 
0. 176: „Da ftand Thor babei und weihte ben Sdeiterhaufen mit dem Mjöllair, 

b. h. eden mit ſeinem Hammer. 

14* 
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at Håuptlinge sufammen, bie 3umeift in ber ganjen Landidaft 
Throndheim dem Opferdienfte vorftanden. Dieſe vier maren aus 

dem åuferen Throndheim: Karr von Grytingr, Asbjörn von Me- 

dalhus, porbergr von Varnes, Ormr von Lioxa. Aber von ben 

SInnerthröndern: Botolfr von Oelvisshaugr, Narfi von Stafr aus 

bem Veradalr, prandr haka von Eggia, porir skegg von Husabår 

auf der Infel Idri 24). Diefe adt Månner verbanden fid bagu, daf 

bie vier von ben Muferthröndern das Ghriftenthum in Norwegen 

vertilgen, ble vier von ben Jnnerthröndern bagegen ben König sum 

Opfern zwingen follten. Die Auperthrönder fukren mit vier Siffen 

fådmårte nad) Måri, und erſchlugen da brei Priefter und verbrannten 

brei Kirdjen; dann fukren fie zurück. Als aber König Hafon und 
Sigurd Jarl mit ihrem Dienfigefolge nad Måri hinelnfamen, da 
varen ble Bauern in grofer Jahl dahingefømmen. Den erften Tag 
beim Feftmable brangen die Bauern gled auf den König ein, und 

biefen ibn opfern, und brohten ihm fonft Uebles an. Der Jar 

Sigurd madte da ben VBermittler unter ihnen, und es fam jept 
dahin, daß König Hafon einige Bifjen von einer Roßleber af; er 
trant ba aud alle Weihebecher ohne Kreuz, die ihm ble Bauern zu⸗ 

bradjten. Als aber dieſes Feftmahl 3u Ende war; fuhren ber König 
und ber Jarl fogleidj hinaus nad) Hladir.' 

Soweit ble Worte unferer Quelle. Weiterhin wird bann nod 

erzaͤhlt, wie ber König, hoͤchlichſt erbittert fiber ben erlittenen Zwang, 

eine Heerfahrt gegen die Shrönder viftet, wie bann aber ein Ginfall 
der Söhne des von ihm vertriebenen Eirikr blodöx ihn nöthigt, 

felbft bie Thröndber um Hilfe angugehen, und wie er fid endlid auf 
Bermittlung bes Jarles Gigurb mit benfelben vollfåndig ausföhut, 
als fie ohne Verzug in groper Jahl, und barunter alle bie, melde 
ihm bes Opferns megen am Meiften sugefeht hatten, zu ſeinem Dienſte 
heraneilen. Wie menig der König aver dieſe Nachgiebigkeit gegen 
feine Unterthanen mit ſeinem kirchlichen Gewiſſen 34 vereinigen vere 
modjte, tritt ret flar aus feinem eigenen Betenntniffe hervor, mel 
des er den ihn umgebenden Freunden in feiner Sterbeftunde ablegte; 

24) Die Landfdaft prandhelmr, weldje einen einheitlidjen Dingbegirt, bas 
pråndalag, bilbete, beftand aus acht fylkir, beren vier bas fogenannte Inner» 
throndheim, unb vier Auperthrondheim bildeten; es fandte alfo yu der Ves 
athung jedes fylki feinen Vertreter, offenbar feinen Vorfteher. 
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andererſeits zeigt ble Art, wie er beftattet, vie nod nad feinem Tode 
ſein Gedådmig geehrt wurde, daß ihm fein Bolt trog ſeines rift» 
liden Glaubens immer nod) als feinen Helen feierte, daß es ihn 
tmmer nod als ben Geinigen betradtete. Es hatte aber König 
$Hafon gegen ble Söhne feines Bruders Virik, die neuerdings in ſein 
Reid) eingefallen maren, eine Schlacht geltefert, und in biefer zwar 
bn Sieg gevonnen, aber aud) eine Wunde empfangen, an melder 
er bald barauf ftarb. Unfere obige Quelle beridjtet nun 25): „Er hieß 

fr den Göhnen Eiriks die Botfhaft ſenden, daß fie Könige fein 
fellten fiber bas Land; er bat fie aber, feiner Verwandten und Freunde 
zu fdonen. Und menn mir aud) långeres Leben beſchert fein follte, 

fagt er, ba will id) außer Lands fahren 3u Ghriftenleuten, und fir 

bas büßen, was id) gegen Gott verbrodjen habe; menn id dagegen 
bier im Heidenthume flerbe, fo gebt mir ein Grab wie es euch ges 
fållt. — — Seine Freunde bradten feine Leiche nordmårts nad 
Såheimr in Noröhördaland, unb warfen bort einen grofen Hiigel 

25) Heimskr. Hak. 8. g. c.32, 6. 160—1, und ilbereinfttmmenb ble 
fungere 01. 8. Tr. c. 29, 6. 46—7. Die Fagrskinna, $. 34 fagt: 
«MG König Hakon ba erfannte, daß feine Wunde lebensgefåhrlid mar, ba bes 
vief er feime Måthe 3u fid, und fprad in mandjer Weife vor feinen Buſen⸗ 
freunben iiber die Dinge, bie in felnen Tagen gefdjehen maren, und er bereute 
ba fehr Das, was er in feiner Aufführung gegen Gott und bad Nedt der 
Gbriftenleute gethan hatte. Da boten feine Freunde ihm an feine Leidje weſt⸗ 
wårt6 3u bringen nad England, und ihn bei einer Kirdje 3u begraben. Der 
Snig antwortete: id bin deſſen nidt werth; id lebte wie die Heidenleute, fo 
fol man mid aud begraben wie bie Heidenleute. Mit dieſem Zeichen bekun⸗ 

bete er ſeine Neue, u. f. w. — — Seine Leute bradten feine Leidje nad Saeimr im 
Lygrisfjördr in Nordbördaland, und warfen einen Higel baråber auf.” Aehnlich 

Agrip, e. 6, 6.384: „Und ba ber König fah, daß es mit ihm 3u Ende 

ging, ba bereute er ſchwer ſeine Uebelthaten gegen Gott. Geine Jreunde ere 
boten fid ihm, feine Leidje weſtwaͤrts zu bringen nad England, und bei einer 
Kirde ju begraben. Deffen bin id nidt werth, fprad er; da id in gar Bielem 
wie bie Heidenleute gelebt habe, fol man mid aud wie ble Jeidenleute bes 

flatten; id flehe fårber 3u Gott felbft um mehr Barmbheriigfeit als id merth 
bin. Und er ftarb 3u Hakonarhella; und er wurde in ben Hügel gelegt 3u 
Såhelmr in Noröhördaland; ihn betrauerten feine Feinde ſowohl wie feine 

Freunde; nidt murde mehr Gut mit ihm in den Jigel gelegt als ſein Schwert 
Kvernbitr (Muhlſteinbeißer) und feine Kleidbung; in einer Steintruhe wurde er 

in den $Higel gelegt.” Von der heidniſchen Veftattung Hakons weiß aud ble 

jöngere Olafs S. hins heiga, c.9, 6.18 undbKonungatal, V. 17; 

Seite 424. 
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auf, unb legten ben König barein mit feiner vollen Bewaffnung und 

mit ſeiner beften Kleidung, aber fein anberes Gut. Sie fpradjen 

bann über feinem Grabe die Meihefpriidje, wie es die Sitte ber 
Heidenleute mit ſich bradte, und wieſen ihn nad Valhöll?6). Wie 

hiernach der chriſtliche König in heidnifdjer Weife in den Higel ge- 

fegt, mit heidniſchen Weiheſprüchen beftattet und okne Weiteres nad 

Balhöll gewieſen wird, fo laͤßt ihn aud) der beråhmte Didter und 

treue Gtreitgenoffe bes Königé, Eyvindr skaldaspillir (Didjtervere 

berber) in feinem Hakonarmal unbebenflid von ben Ballyrjen auf 

Odins Geheiß bahin abholen, von Hermodr und Bragi, den held 

niſchen Göttern, bafelbft feierlid empfangen, und fortan in aller 
Herrlichkeit mit den Aſen des Bieres fid freuen; ja es blidt fogar 
in einzelnen GStellen des tiefempfunbenen Liedes geradeju ber Dani 

filt des Königé Berfahren gegeniiber dem alten Götterglauben her 
vor 27), 

26) Bgl. Fagrsk. $. 34: „denn es war ber Glauben ber Heidenleute, 
baf alle bie, die an Wunden flerben, nad Valhöll fahren follten.” Bir werden 

nod Beranlaffung inden, diefen Glauben nåher zu erdrern. 
27) Das Hakonarmal iſt m ber Heimskr. Hak. 8. g. co. 33, 

€. 161—4, und theilmeife aud in der Fagrskinna, $. 33—4, unb anber 

waͤrts erhalten. Cine metrifde Uebertragung bebjfelben hat Wachter in feiner, 
feider unvollenbet gebliebenen, WUeberfegung ber Heimskringla geliefert; vir 

theilen darum nur einige ber djaralteriftifdften Strophen, und zwar tn mdglidg 
wödrtlidjer Ueberſetzung mit. Es lautet aber Str. 1: ,Göndul und Skögul 

fandte Gauta tyr Könige ju Kefen; wer von YUngwi's Geſchlecht follte gu Ovin 
fahren, und in Valhalla wohnen;“ dabei ift Gautstyr OSinn, wiåhrend Gön- 
dal und Skögul bie Ramen zweier Balkyrjen find. Rad einer laͤngeren Schil⸗ 
berung beg Kampfes heißt es dann in Str. 10: ,,Göndul bak fyprad, auf ben 

Gerſchaft ſtützte fle fich: es mådft nun ber Gbtter Gedeihen, ba ben Halon 

haben mit grofem Heere heim bie Bindenden (bönd, die Götter) entboten.“ 
Str. 11: „Der Beifer (db. 4. Unfikrer, König) das hårte, mad ble Ballyrjen 
fpradjen, bie ruhmvollen, von Roſſes Niden; finnend erfdienen fie, unb fafen 

behelmt, unb hielten Schilde vor id.” Str. 12: , Warum theilft ble Såladt 

bu alfo, Speer» Skögull? Wir maren bod werth bed Gewinns von ben Gbt⸗ 
tern! — Bir deß walteten, daß du ben Walplatz behåltft, und beine Feinde 
flohen!“ Nad biefem Jwiegefpråde mit Hakon fehen mir die Vallyrjen heim» 
reiten, bem Odin bie Untunft des Koͤnigs 3u melden; wir hören wie Odin ben 
Bragi und Hermoödr beauftragt, blefem entgegengugefjen, und wie bann Hatlen 
begrüßt und sum Vrinkgelage der Ufen eingelaben wird. Dann heft ed metter 
in Str. 19: „Da es bekannt wurde, wie blefer König die Heiligthumer wohl 
gefdjont habe, ba baten ben Hakon heil anfommen alle rathenden und ſchaffen⸗ 
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So war bemnad burd König Hakons Bermittlung die Angel» 
fådfide Kirde mit Normegen felbft in Beråhrung getreten. Der 

Berfud, auf dem Wege der Gefeggebung das Chriftenthum in dieſem 
Lande zur Herrſchaft au bringen, fand freilidj das Boll noch allzu⸗ 

menig zu deſſen Aufnahme vorbereitet, als daß er håtte gelingen 
fonnen; er mar verfråht, und mußte barum ſcheitern, trøk der mar» 

men Ynhånglidtfeit bes Volkes an diefen König, melde felbft bein 
hartnådigften Widerftande gegen deſſen Ungriffe auf ben angeftamme 
ten Glauben ungefdmådt fortbefteht. Gemaltfames Vorſchreiten, 

wie foldes gleid von den nächſten Nadfolgern Hakons, und durch⸗ 

greifender nog in etwas fpåterer Jeit von König Olaf Tryggvaſon 
und von bem biden Olaf geltend gemadt wurde, modte jekt nod 

zu gefåhrlid erfdjeinen; aud modte fid der edle Sinn des Königs 

bagegen ftråuben, der bas Landrecht feines Volkes 3u ehren, und deſſen 

Anhånglidfeit an feine Perfon dankbar 3u wiirdigen wußte: König 
Hafon, ben die fpåteren Hriftlidjen Gagenfdreiber zum Theil nidt 
einmal als einen Ghriften mitrednen mollen, befjen frihen Tod fe 
wohl gerabegu ald Strafe feiner Låffigfeit im Glauben bejeidnen 25), 
seigt fid in biefer Beaiehung in der That meit driftlider al8 nament» 

lid ber heilige Olaf, dem fein Mittel der Gewalt, Hinterlifi oder 

ben Mådte (rad dll ok regin, b. h. ble Götter).” Str. 20: „An gutem 
age wird ber Gebieter geboren, der fid folden Sohn erzeugt; ſeines Alters 

wird ewig werden in Gutem gedadjt.” Str. 21: ,Entfefjelt wird 3u der 

GErdenföhne Sig der Wolf Fenrir fahren, ehe ein ebenguter auf ben dden Plag 
Königömann fomme! (b. 5. eher geht die Velt unter, al wieder ein gled 
trefflidjer König geboren wird).“ Str. 22:  Bermögen ftirbt, Freunde fterben, 
ddbe bag Land und bewachſene Erdreich wird; feit Hakon fuhr 3u ben heidniſchen 

Göttern, belnedtet ward vieles Bolt,” Mit Redt deutet Madter biefe Morte 

ber Schlußſtrophe des gangen Liedes auf bie böfen Jeiten unter Hakons Rad» 

folgern, den Södhnen Eiriks, melde durch ihre gewaltſame VBerfolgung bed 

Dpferbienfte8 nad bem Glauben des heidnifdjen Bolle Mißwachs fiber dal 
Land bradten, und aud) fonft ihre Unterthanen bridten. 

28) Bergl. aufer ben oben, Anm. 16, angefihrten Stellen die Histor. 
Norveg. 6. 11—2: quod factum diulna vicione tali euentu secidisse 
lippis et tunsoribus (aug Horat. Sat. I, 7, V.31) liguido apparet, ubi 

puerum Christum denegare ausus. hic demnictis hostihus ab ignobhill 

puero deuinceretur; ferner Fagrsk. $. 30: , und Das wurde von Gott 
dem Hakon ald EStrafe auferlegt, nadbem er geopfert hatte, daß in feinem Reiche 

fortwaͤhrend Unfrieben mar von ben Söhnen der Gunnhildr und andern Vis 
fingern. 
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Beftedjung au ſchlecht mar, wo eg galt eine nod fo åuferlide Ve⸗ 
kehrung burdjufegen! Jmmerhin aber muften Hafons Bemihungen 

wenigſtens bas Ergebniß haben, daß fid eine nidt gang unbeden⸗ 

tende Zahl von Ghriften im Lande fammelte, welche durch einzelne 

im Auslande erfolgte Befehrungen fortwährenden Zuwachs erhalten 
modte, — daß ferner dem VBolfe im Ganzen der neue Glauben 

nåher geriidt, unb fomit Gelegenheit geboten wurde, die anfånglide 

Scheu gegen denfelben allmählig abjulegen: Beides Ergebniſſe, ble 

wenigftens fir ben meiteren Berlauf der Befehrung Norwegens ven 

hoher Bedeutung find. 

Uebrigen8 wird uns ausdrücklich bezeugt, bafi ble Schlacht bei 

Fitjar, in meldjer Hafon feine Todeswunde empfing, 26 Jahre nad 

ber Gntfernung Eiriks aus dem Lande fattfanb?%); verließ nun 

Girif, mie mir angenommen haben, Normegen im Jahre 935, fo 

fållt Hakons Tod in bas Juhr 961. Minder lidt ift eg, die Felt 

3u beftimmen, in melde feine Verfudje, bas Chriftenthum in Thrond⸗ 
heim einzuführen, 3u fegen find. Cine Quelle fegt die Verſamm⸗ 

fung 3u Måri in bag 16. Jahr feiner Regierung, alfo in bas Jakt 
950 øver 95130); ba im folgenden Jahre ble Angriffe der Eirils⸗ 

föhne bereits befprodjen werden, låft fid blefe Angabe ret wohl 

mit ber obigen Geſchichtserzaͤhlung vereinigen. Minder gut pafjen 
bagegen biejenigen Beridte, melde die Kåmpfe mit ben Söhnen Eiriks 
ftatt neun oder zehn, nur fünf Jahre måbren laffen, alfo deren Anfang 
fatt in bas Jahr 952 oder 951 erft in bas Jahr 956 verlegen 31). Jeden⸗ 
falle fteht inbefen feft, und es muß dieß fir unferen Zweck voll 

29) Heimskr. Hak. 8. g. c. 28, 6. 153; jiingere Ol. 8. Tr. 

ce. 26, 6. 40; jilngere Olafs 8. b. bh. c. 9, 6. 17; Fagrak. $ 3; 
Konungatal, V. 14, 6 424; Agrip. c. 5—6, 6. 382 låst ihn erſt 
15 Jahre tn Frieden regieren, bann aber 9 Jahre mit den Sdhnen Eiriks in 

Streit ſein; Theodor. Mon. c. 4, 6. 315 låft ihn erft 19 Jahre in Frie⸗ 
ben regieren, bann aber 5 Jahre mit ben Eirikſohnen tåmpfen. Die oben ange 

nommene Angabe ift offenbar die ridtige, meil zu den fonftigen Hronologifden 
Beftimmungen am VBeften pafjend. 
30) Fagrsk. $. 29—30. 

31) Die Isländiſchen Annalen fegen, um ihrer noch beilåufig pm 
gedenten, Hakons Megierungsantritt in bie Jahre 933. 934 oder 935, feinen 

Tod aber in bie Jahre 960 oder 961. Einer ber Unnaliften gedentt aud, bem 
Snorri folgend, feiner Bemihungen um bie Betehrung Norwegen. 
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Aåndig genligen, daß Hakons VBerfude, bas Ghriftenthum in Nor» 

wegen einzuführen, ungefähr ale gleidgeitig zu betradten find mit 

ber fefteren Begründung ber Kirde in Dånemarf, wie folge in 

følge ber Siege des erften Otto's ber König Harald fid ergad. 
Möglid) måre hiernach allerdings, bag unter feiner oder feiner nåde 
fm Nadfolger Regierung aud ber eine oder andere Deutfde Mif⸗ 

fionår, wie etwa jener Biſchof Liafbag von Ribe32), nad Rormegen 

gelemmen und bafelbft thåtig geworden fein möge; erheblid fonnen 
indefien bie Erfolge bes Hamburgifden Klerus in feinem Falle ges 
wejen fein, da Adam von Bremen derfelben nur beilåufig und zwei⸗ 
bentig ermåbnt, bie Nordiſchen Quellen aber derfelben überhaupt in 

einer Weiſe gedenfen. Ausdrücklich heben biefe Letzteren dagegen 
hervor, daß Hakon einen Biſchof und mehrere Geiſtliche aus Eng⸗ 

land kommen ließ, und daß mehrere der Letzteren von den über das 
Vorſchreiten bes Koönigs erbitterten Heiden erſchlagen wurden; bie 
Ramen jener erſten Angelſächſiſchen Miſſionäre werden uns aber 

leider nicht genannt. Wir fönnen uns demnach nur darauf beſchraͤn⸗ 
fem, hier zu bemerken, daß jener Bartholomäus, welcher in ſeiner 

Jugend von England aus nad Norwegen hinüberging, nad ſeiner 
Rückkehr aber lange Jahre als Moͤnch 3u arne lebte, und deſſen 

Tod lforb*), und ihm folgend Lappenberg 39), in bas Jahr 1010 
ſegt, nicht unter biefelben, und fiberhaupt nidt unter bie im Norden 

wirfenden Glaubensboten zu rechnen ift. Die Lebensbefdreibung 
dieſes Mannes erzaͤhlt nåmlid nur, daß berfelbe in feiner Jugend 
ax Wanderluſt unter Andern aud nad Norwegen gereift fei; bort 
habe er fid) an einen Priefter angefdloffen, und vom dortigen Bi- 
ſchofe erft bie Weihe sum Diafonus, dann aber bie Prieftermeikhe 

empfangen, und fei nad brei Jahren wieder nad England heimger 

32) Øben, $. 10, Anm. 31. 
33) Fides regla Anglicana, sive Annales ecclesiae Anglicanae, u. f. w., 

auetore R. P. Michaele Alfordo, alias Griffith, S. J.; Vol. Ill, Leodli, 

1663; &. 438. Es heift hier: mortuus anno decimo hujus saecull (>. Å. 

bed 11.), ut habet Martyrologium nostrum: uhl nomen ejus inter Sanc- 

tos legitør ad 24. Junil. Doch meint Ulforb, Bartholomåus mödte mit 
Eiegfried, alfo erft ju Ende des 10. oder Unfang bes 11. Jahrhunderts nad 
Rermeaen gegangen fein; ber Angabe feiner Vita, bie ihn über viersig Jahre 

als Monch leben låft, völlig miderfpredend. 

34) In feinem, oben $. 10, Unm. 30 angefihrten Aufſatze, S. 430. 
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fekrt35). Bon irgend melder Miffionsthåtigfelt deſſelben ift dem. 

nad) entfernt nidt bie Nede, vielmehr erfdjeint Norwegen 3u der 
Jeit, ba er das Land befudte, bereits als ein Hriflides Reid; in 

ber That hat denn aud einer der Herausgeber jener Lebensbeſchrei⸗ 

bung bargethan, baf der Gremit Bartholomåus nidt bem 10. und 

f1., fondbern dem 12. Jahrhunderte angehört, und bag fein Tod 

mahridjeinlid in bas Jahr 1183, menn nidt gar 1193 3u fegen ift 3). 

$. 16. 

Pas Chriftenthum in Worwegen unter den Giriksföhnen. 

Den Söhnen felnes vertriebenen Bruders, Eirikr blodöx, war 

Hafon erlegen, und fie find e8, melde ikm in der Regierung folgten; 
aud ſie aber befannten fid sum chriſtlichen Glauben, und fudten, 

biefen, nur freilid in ihrer Weiſe, in Norwegen einzuführen. 

König Eirik hatte ſich, wie wir gefehen haben, ald er aud 

Rormegen meiden mußte, nad) bem Weften gewandt, wo er berelts 
in feiner Jugend geheert hatte!). Junådft maren ble Orkneys von 

ihm befudt worden, bann wurde in England und Schottland ge 

heert; fpåter gab ber Engliſche König Aethelftan (925—40) ib 

35) Vita Scti. Bartholomaei Eremitae (Acta Sanctorum Bel- 
land., Junii Tom. IV; Øenetianer Ausgabe von 1743), 6. 1, 6. 834: Ade- 
lescens itaque, diversarum gentium patriam et mores affectans inquirere, 

vagus et instahllis ad loca de locis aura ferebatur levltatis, fastidlesus 

novitatum amator, adeo facilis contemptor ut conspector. In Norwegian 

demum evectus, culdam Presbytero adhaesit, et ibidem ab Episcope 

ejusdem loci Diaconatus, deinde Preshyteratus gradum accepit. Dann 

wird erzaͤhlt, wie berfelbe ber Verführung zur Theilnahme an magifden Kiinften, 
und wiederum der Verlockung zur Eingehung einer Ehe glücklich wiederſtanden 
habe, und ſofort weitergefahren: Transactis ibi tribus annis, patriam rodik. 

36) Ang. D., 6. 832—3. 
1) So wenigften8 nad Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 34, 

S. 110; jüngere 01. 8. Tr. e. 3, S. 8, wo es heißt: ,Da war er zwöolf⸗ 
jåhrig, als ihm König Harald filnf Heerfdiffe gab, und er fuhr auf Heerung, 
zuerſt in bie Oftlande, und von ba ſüdwärts nad Dånemart, nad Friebland 

und Sadfen, und er mar auf diefer Fahrt vier Minter; hierauf fuhr er weſt⸗ 
waͤrts fiber bie See, und heerte in Schottland, Brittenland, Irland und Welſch⸗ 
fand, und war da andere vier Winter.” Nad ber Fagrsk. $. 28, melde få 
auf ein Lied des Didter8 Glumr Geirason beruft, håtte dagegen Eirik bel 
Lebzeiten feine8 Vaters nur im Often und Siden geheert, im Weften bagegen 

erft nad) feiner Vertreibung aus Norwegen. 
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Northumberland zum Gehen, und Eirik nahm fofort feinen Sig in 
Nort. Aber Aethelftans Nadfolger, König Eadmund (940—6), 

mar ben Nordleuten nidt geneigt, und beabfidtigte dem Eirik feim 

Lehen 3u entsiehen; ba fammelte blefer unter ben zahlreichen Biline 

gern und Heerfönigen ber Hebriden ſich Bundesgenoſſen, 308 von 
ben Orkneys bie ihm unterthånigen Jarle Erlendr und Arnkell 

an ſich, und fofort ging es nad Jrland, von ba nad) bem Brittene 
fande, enblid aud nad England auf Heerung. Hier aber frellte 
fid ein Gnglifdjer Unterfönig, Olaf, sum Kampfe; in blutiger Schlacht 
fålt Girif und mit ihm finf andere Könige, und eine grofe Menge 
geringeren Volks 2). WVBergleidt man nun blefe Nordiſchen Beridte 
mit bem, was Engliſche Quellen ber einen Yryc Haroldes sunu 

beridten, melden die Northumbrier im Jahre 948 zum Könige 

måblen, bann verlaffen, im Jahre 952 aber zum zweitenmale waͤhlen, 

bis fie ihn amet Jahre fpåter nochmals vertreiben, mobei er benn 

aud) ben Tod findet?), beriidfidtigt man babei bie Ungenauigfeiten, 
melde fid in mindliden Ueberlieferungen zumal bezüglich ber Chro⸗ 

nologle fo leidt einzuſchleichen pflegen, fo bdårfen mir mohl, mit 

Mund) und Anderen, unbedenklich annehmen, daß unter jenem Nor» 
thumbriſchen Könige eben unfer Eirikr blodöx zu verftehen fei. 

Die Radridt des Adam von Bremen, daß König Harald von 
Dånemart fein Reid) ber England ausgedehnt habe, indem er frinen 
Sokn Hiring mit einem Heere dahin fandte, weldjer ble Infel 
eroberte, aber freilidj balb von ben Northumbriern verrathen und 

umé Leben gebradt morben fen folltet), barf uns an jener An⸗ 

2) €9 die Heimskr. Hak. 8. g. c. 3—4, &.127—9; jiingere 01. 8. 
Tr. c. 15—6, 6.22—45 vergi. aud) ble jiingere O1. 8. b. h. c.8, S. 173 
Fagrsk. $. 26—8. Agrip. c. 5, S. 381 u. e. 7, S. 384 —5, laͤßt ben 

Eirik erft nad Daͤnemark, dann nad England gehen, wo er Northumberland 
erhålt, aber durd ble Schulb feiner Frau fo verhapt wird, daß er baffelbe 
wieder verlafjen muß; neuerbinge beginnt nun ble Heerfahrt, auf ber er, und 
zwar in Spanien, fållt. Thkeodn. Mon. e. 2, 6. 314 fpridt nur von der 

Flucht nad England, ber guten Uufnahme daſelbſt, und dem hier erfolgten 
Kode; ble Histor. Norveg. 6.11 aber følgt, wie fonft fo oft, bem Agrip. 
Die Egils S. Skallagrimssonar, c. 62, 6.401—6 erzaͤhlt im Uebri⸗ 
gen Eiriks Gefhidte mie Snorri, laͤßt aber dbenfelben von Gail bereite im Jahre 
936 in Port treffen. 

3) Dben, $. 12, Unm. 29 und 31 —3. 
4) Adam. Brem. ll, co. 22, 6. 313—4; bil Sögubrot I, c. 2, 
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nahme nidt betrren. Adam, ber ben gangen Borgang in ble Jet 

nad) Haralds Bekehrung fet, und der in menig fpåterer Zeit elnen 

König Hartildus nennt, melder ein Sohn des Jarles Hafon mb 
zugleich Beherrfdjer von Normegen und von Dånemark geweſen fein 
fol, bringt eben bler, wie fo oft in ben Angelegenheiten des Nor 
dens, verſchiedene ihm zugekommene Notljen burdjetnanbder, und 

wahrſcheinlich beruht ſeine ganze Angabe lediglich auf dem Umſtande, 

daß er ben in feinen Gesta Anglorum erwähnten Yryk Haraldoſohn 
feinerfelte trethimlid als einen Sokn bes Daͤniſchen flatt bes Nor 

wegiſchen Haralds beuten und bezeichnen 3u ſollen glaubte5). Eirikr 

blodöx wåre aber nad jener Annahme von Norwegen aus im 

Jahre 835 nad den Orkneys gegangen, von denen aus er eine 
Jeitlang veridiedene Heerfahrten unternahm, håtte bann gegen 

bas Jahr 940 hin, nidt zwar Northumberland, aber bod) einen 
fleineren Landſtrich innerhalb beffelben, und zwar mit ber Gin 

Nort felbft 3u Lehen erhalten, fpåter aber, ſei es nun mit König 

Eadmund oder mit beffen Bruder und Nadfolger Eadred, fid über⸗ 

worfen; mit dieſem Zerwürfniſſe håtte bann feine Wahl sum König 
von Northumbrien in Berbindung geftanden, die ihm nad mander 
lei Zwiſchenfällen endlid im Kampfe mit einem auf Seiten de 

Engliſchen Königs ſtehenden Håuptlinge bas Leben foftete, nadven 

bas Northumbrifdje Boll felber feiner Sadje ungetreu geworden war. 
Für uns hat aber bas Northumbrifdje Lehen Eirils barum Be 

beutung, mel er, wie in foldjen Fålen blid, bei deſſen Empfan 
mit feinem gangen GHaufe die Jaufe hatte nehmen måffens). Wie 

S. 418 hat hier wie fonft lebiglid aus Adams Bert, bak al6 Hambergar 
istoria angeführt wird, gefdöpft; ebenfo bie Annales Esromensen 

a. 943 (bei Langebet, I, S. 232). 
5) Anderer Meinung find freilidj Lappenberg, Gefdidte von England, 

I, &. 392, und Dahlmann, Gefdidte von Dånemart, I, S. 76. 

6) Fagrsk. $ 26; ,,Adalsteinn gab dem Könige Eirik Northumberland 
gum Befriebeten Lande und sur MRegierung; ba nahm Eirik die Laufe und ben 

rechten Glauben.“ Heimskr. Hak. 8. g. c.3, 6. 127: „fie tamen in 
befondberer Abrede bahin Uberein, daß König Eirik Northumberland erhielt, ven 
König Udalftein 3u halten; er follte bat Land gegen ble Dånen und andere 
Vikinger vertheidigen. Eirik follte fid ba taufen laffen, und feine Frau, ud 

beren Kinder, und alle feine Mannſchaft, die ihm dahin gefolgt mar. Etrik nahm 

dieſes Unerbieten an; ba wurde er getauft, und nahm ben redten Glauben 

an.” Gbenfo die jungere OL 8. Tr. c. 15, 6.23; ble Histor. Norveg. 
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es mit feinem Chriſtenthume beſchaffen geweſen fein möge, wiſſen 
wir freilich nicht, und fönnen hödftens aus ben rein äußerlichen 
Beweggrinden, ble ihn zu deſſen Annahme beftimmt hatten, und 
allenfalls aud) aus dem burdjaus heidnifdjen Gharafter bes Ehren⸗ 
liedes, meldes feine Wittwe, bie böfe Gunnhildr. auf feinen Tod 
dichten lie, ſchließen, daß es damit nidt sum Beften beftellt geweſen 
fen werde?). Dennoch aber wird erzählt, daß ſeine Göhne, als ſie 
endlich nad mehrfachen vergeblichen Verſuchen durch Hakons Tod 

E. 11 aber ſagt: regno priuatus iu Angliam profugus secessit. Ibi & 
pedagogo fratris sui bene susceptus fonteque baptismatis lotus tocius 

Nerthambrie comes preficitur. 

7) Das herrlide Eiriksmal, welde8 nad Fagrsk. $. 33 dem oben 
befyrodjenen Hakonarmal 3um Borbilbe gebient hatte, ift un8, ebenda, $. 28, 
ub theilmeije aud Skaldskaparmal, c. 2, 6. 240—2 zum heile 

ehalten; Munter, Kirdengefdidte von Dånemart und Norwegen, I, &.437—8, 
theilt baffelbe in, übrigens nidt gang getreuer, Ueberfegung mit. Wir geben 
deſſelbe, des mehrfadjen Intereſſes wegen, meldes baffelbe fir unferen Bred 
bietet, hier in woͤrtlicher Ueberfegung: „Was find dad fir Tråume? fyrad 

Dein. Ich glaubte menig vor Tag Vaboll herguridten får erſchlagenes 
Bell; ich medte bie elpherjar (bie in Valhalla aufgenommenen Helden), id 
hieß fie aufftehen, bie Baͤnke (mit Polftern) belegen, ble Blergefåhe fdeuern, 
bie Balfyrjen Wein bringen, als oG ein König fomme; id bin aus der Welt 
Grunbherrn (haulda) gewårtig, einiger mådtigen; fo fehr ift mir das Herz 
fre! Was donnert ba, Bragi, als wenn ein Taufend fid herbewegte, oder 

eine gevaltige Menge? (Bragi antwortet:) EG fradt alles Bankgetåfel, ald 
wun Baldr (ber erfidjlagene Gott) wieder fommeu wolle, zurück in den Saal. 
öridt fpreden, fagte Odin, follft bu, du kluger Bragi, obwohl du gar Mans» 
bes weiſt; vor Eirik tönt es, ber hier hereinfommen wird, der Herrider in 
Cviné Gaal. Sigmundr und Sipfjölll (zwei Helben aus dem Gefdledte ber 

Rölfungen), erhebt eud rafd, und geht entgegen bem Könige! Lade ihn her» 

an, wenn e8 Girit ift; feine Grmartung geht mir jegt vor. Warum ermwarteft 

bu den Girif, fprad Sigmund, eher als andere Könige? Weil er in mandem 
Lande, fagte bin, bie Waffe gerdthet hat, und dad blutige Schwert getragen. 
Harum nabmft bu ihm ba ben Sieg, wenn er bir fo tidtig fdien 3u fein 
8. b. fpridt Sigmund)? Weil eg ungewiß ift 3u wiſſen, fagte Odin; der 

grane Wolf fieht nad dem Sitze der Götter (d. h. ber Wolf Fenrir lauert 

idon auf ben Nugenblid, wo er feiner Feſſeln fid entledigen, und zum legten 

Kampf gegen bie Göttermelt ſtürzen wird; barum mup fid biefe dburd Auf⸗ 

nahme tapferer Helden verftårfen). Heil dir nun, Eirik, fprad Sigmund; 

vilfommen follft bu hier fein, und gehe in bie Halle, Tapferer! Darum will 
id bid fragen, was folger dir von Herridjern aus dem Såwertgetimmel? 

inige find es funf, fagte Eirik; id lehre did ihrer aller Ramen; id bin der 

lechſte felber” —. Mehr von dem Liede ift nidt erhalten. 
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zum Befige bes Reiches gelangt maren, fofort ble Berbreitung bes * 
Ghriftenthumes, oder vielmekr ble Bekaͤmpfung bes Heibenthumes 

in Norwegen fid angelegen felm ließen; fie verfulren dabei fogar 
meit gewaltthätiger und rückſichtsloſer, ale ber innerlid bod gewiß 

met driftlider gefinnte Hafon gethan hattes). „Es mird beridtet, 

baf ble Söhne der Gunnhildr in ikrer Jugend weftlid in England 
bre Taufe empfingen, und als fie ins Land famen, und Alle den 

foniglidjen Namen angenommen hatten, ba serftörten fie die Tempel 

und ben Opferbienft; doch nöthigten fie Niemanden sum Chriſten⸗ 
tbume, und weiter wird Nidte von ihrem Glaubenseifer beridtet, 
vielmehr mar der Chrift, ber es wollte, und ber Heide, der fo mwollte. 

8) Das Folgende nad Fagrsk. $. 35. Die Heimskr. Haralds 
8. grafeldar, c.2, 6.169, fagtet was anderes: „Die Sohne der Gunnhild 
nahmen in England das Ghriftenthum an, wie oben gefdrieben ſteht; ald fir 
aber zur MRegierung in Norwegen gelangten, da kamen fie bamit nidt puredt, 
bie Leute tm Lande zum Ghriftenthume 3u befehren; aber Uberall, wo ſie bas 
au fommen fonnten, bradjen fie die Tempel nieder und zerftdrten ben Opfer⸗ 
blenft, und zogen fid dadurch grofe Feindfdaft 3u. Es geſchah alsbald in 
ikren Tagen, daf ble Jahrgånge im Lande mikriethen, benn ber Könige maren 

viele, und jeder derſelben hatte fein Dienfigefolge um fid; fie braudjten barm 

viel, und grofen Aufwand, und fle maren åuferft habgierig. Midt fehr Hielten 
fle aber bie Gefege, bie König Hakon gegeben hatte, auker ble, ble ihnen felber 
zuſagten.“ YJerner 6. 17, S. 184—5: ,Da bie Södhne ber Gunnhild åde 

Norwegen herrfdten, entftand eine grofe Hungersnoth, und es wurde bamit 
um fo årger, je långer fie ba Land regierten; ble Bauern aber gaben ben 

Königen die Schuld, und nod weiter Dad, daß bie Könige habſüchtig maren, 
und den Bauern ikre Lage drückend machten. Mit ber Beit tam es dahin, def 
bas Boll im Lande an den meiften Orten nahezu ohne Korn und ohne Fiſche 
war.” Die erftere Stelle findet fid åhnlid aud in der jüngeren OL 8. 

Tr. c. 32, 6. 51—2, und Oddr, c. 1, 6. 2 (Munchs Ausg.) fagt: „So 
beginnt bie Sage, daß ba, alt bie Söhne des König8 Eirikr bloddx bak Nor» 
megifde Reich regierten, König Haraldr grafeidr und Gudreör, und ba war 
nahezu alles Bolt heibnifd in Norwegen. — — Und al die Norweger in biefer 
Berblendung maren, daß Einige Gögenbilber verehrten, Andere Wåldber oder 
Gernåfjer, ba wird es erzaͤhlt, daß bie Gunnhilbsföhne in England bie Laufe 
empfangen hatten; aber bod maren fie feine Stuen des Ghriftenthums: ließen 
Jeden fein was er wollte, Chriſten oder Heiden.” Dagegen gedentt Agrip. 
ce. 8, 6. 385—6, bie Historia Norveg. S. 12, bie jngere 01. 9. 
h. b. c. 12, 6. 22, Theodor Mon. c. 4, S. 316 u. berg. m. mur im 
Allgemeinen des harten Druckes, welchen die Eiriksſoͤhne Ubten, und allenfalld 
ber Hungersnoth, welche zu ihrer Beit herrſchte, ohne bie religidfen Zuſtaͤnde 
dabei beſonders zu beſprechen. 
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Die Brüder, ble Gökne der Gunnhild, hatten mekrfadje Dienſtge⸗ 
folge, und es jogen die Einen im Hodlande umbher, die Andern 
aber an ber See: und es gab In ihren Tagen ein gewaltiges Miß⸗ 
jahr, weil bie Heringstifdjeret abnahm, und aller Seefang, und das 
Som mifrieth. Das færieb bas Boll im Lande bent Horne ber 

Øotter zu, und bem, daß die Könige beren Oypferftåtten serftören 

hepen”*). Mit foldem VBerfahren mar nun freilid menig gethan, 
ub mit vollem Rechte bemertt barum einer unferer Hriftlidjen Chro⸗ 

siten 10): „Dieſe Jeit mar die hårtefte und fålimmite in Normegen, 

am6 dem Grunde, well bie Knedtung ber Heidenleute menig Gutes 

forderte, und bod) Denen felbft ſchwer fiel, die ſie ertragen mußten.“ 

Dech modte aud dieſe Regierung ben unter Hakon im Lande ges 
fammelten Chriſten noch manden Zuwachs und elnen feftern Halt 

verſchaffen, wenn fie aud keineswegs gerignet mar, ihrem Glauben 
beim Bolfe im Ganzen eine ginftigere Aufnahme au bereiten; immer» 
bin ift ferner ſchon der Umftand der vollften Beadtung werth, ba 

ein offenes feindſeliges Borfdreiten gegen bas Heidenthum jept Aber» 

haupt bereite gemagt werden fonnte. Bon fremben Glaubensboten, 
weldje unter ber Regierung ber GSöhne Eiriks und ber Gunnhild 
sad) Norwegen gefommen mwåren, wird uns fibrigens Nidts beridje 

tet, es fei benn daß wir, mogegen allerdings Nidts im Wege ånde, 

Biſchof Liaſdags mehrerwaͤhnte Miffionsreife gerade in ihre Jeit 
glaubten einfdieben 3u follen. 

Die Regierung der Eiriksſohne bhatte aber in Norwegen weber 
allgemeine Geltung, noch langen Beftand. Bereits König Hafon 
hatte nur bie mittleren Landftridje des Geſammireiches unter feiner 
unmittelbaren Herrfdaft gehabt, wåhrend in Trondheim ber Jarl 
Eigurb, in Viken die Könige Tryggvi Olafsson und Guörödr 
Bjarnarson, beibe Enkel bes Harald Harfagr, in ben Upplanden 

endlich eine Reihe anderer Könige aus beffen Geſchlecht regierten, 
lediglich die Oberhoheit Hakons anertenmend. Jetzt trat dieſes Ber 

9) Es war befanntlid ein verbreiteter Glauben im Heidenthume, daß bie 

Gåte ber Jabhrgånge burd bas gute Ginvernehmen ber Könige mit den Göttern 

bebingt fei. Man opferte barum allenfallé aud ben König felbft, wenn man 
anhaltenden Mißwachs ihm 3ur Kaft legen 3u müſſen glaubte; vergi. å. B. 
Yaglinga 8. c. 18, 6. 22; c. 47, 6. 56 u. bergl. m. 

10) Fagrsk 6. 30. 



176 1. Ubfduitt. 4. 16. - 

haͤltniß um fo entſchiedener hervor, weil bie freundlidjen Begiehungen, 

melde ben verftorbenen König mit allen biefen Håuptlingen ver 

bunden hatten, mit feinem Tode megfielen. Kurs nad dem Regie⸗ 

rungsantritte ber Giriféfohne murde bereite mit Sigurd, Tryggvi 
und Gubröd ein foörmlider VBertrag dahin abgeſchloſſen, daß dieſen 

bie Neidje, meldje file von Konig Hufon gehabt hatten, aud) von den 

neuen Regenten zugeſtanden werden follten 11); bie Könige der Upp⸗ 

lande vollende få einen fid gangs und gar unabhångig gemadjt zu 
haben 12). Aber felbft in jenem enger begrensten Gebiete, welches 

ihrer unmittelbaren Herrfdjaft untermorfen war, ſcheint bie Gewalt 

ber Söhne Eiriks feine unbefdrånkte geweſen au fein; wie ble Re⸗ 
genten von Throndheim oder Bilen ihrer Oberhoheit, fo ſcheinen 

nemlidj fie felbft mieder ber Oberhoheit des Dänenkönigs Harald 

Gormsfon unterthan gevefen 3u fen. Rad Dånemart bhatte fid 

Eiriks Haus nad deſſen Fall geflüchtet, und bort Schutz und freunde 

lide Aufnalme gefunben; den Haraldr Eiriksson hatte Lönig Harald 

durch Kniefegung sum Pflegſohn angenommen, und mit Unterftiigung 
des Daͤnenkönigs mar ber lete Ginfal in Normegen gemadjt mer 
ben !). Schwerlich maren alle diefe Hilfeleiftungen volig uneigen⸗ 

nützig gefdehen; es erſcheint vielmehr durchaus glaubhaft, wenn 

berichtet wird, baf bie Girifsföhne fid dem Dånijden Könige zur 
Entrichtung einer Schatzung verpflidtet hatten 14). VBedenkt man nun 

11) Beimskr. Haralds S. Grafelldar, c. 1, 9. 165—7; jitne 
gere OL 8. Tr. c. 30, S. 47—8, und 6. 31, €.49—50. Schatzung war 
indeffen babei, wenigſtens bem Jarle gegeniiber, vorbehalten, da ausdrücklich 
gefagt mird, ber VBergleid mit ihm fei geſchloſſen worden, meil vorher ble 

&önige aus Throndheim feine Ubgaben erhalten hårten. 
12) Die Histor. Norveg. S. 12 lågt bie Gunnhildsſoͤhne ausdrücklich 

nur bie zona maritima von Norwegen beherriden, db. h. nad E&. 2—3, Bilen, 

ben Guladings⸗ und Froſtudingsbezirk fammt Halogaland; ebenfo fagt Oddr, 
e. 1, 6.2 (Munchs Uusg.): „Harald war König an ber See hin, aber Fyl» 
fisfdnige waren Uberall in ben Upplanden höher hinauf, feitbem Harald Har» 

fagr das Königthum abtrat, und da waren Fylkis Könige bis auf Claf ben 
Heiligen;“ val. aud c 15, S. 21, ebenda. 

13) Fagrsk. 6.28, 30 und 32; nad ber Heimskr. Hakonar. 8. 
goda, c.5, 6. 129—30, und c. 10, S. 134. ſowie einer Reihe anderer Quellen, 
måre Gunnbhilb mit ihren Södhnen 3uerft nad ben Orkneys gegangen, und von 
hier aud erft nad långerer Beit nad Dånemart. Bal. ferner ebenda, €. 22, 
6.147, c. 29, S. 155, u. bgl. m. 

14) Naxo Grammst. X, 6.477. Sn ber That wird fpåter bas Zurück⸗ 
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iberdieß, daß ber Grider ſelbſt filmfe maren, melde fåmmtlide ben 
auigstitel fåhrten, nåmlid Haraldr grafelldr (Graufell), Gudrödr 
ljomi (Glanz), Sigurödr slefa (Slange), Erlingr und Ragnfröödr 15), 

fo ſieht man, daß am Gerren in fener Jeit in Norwegen fein Mangel 
war; bag aber beren gegenfeitige Giferfudt ebenſowohl als der Drud 

weldjen wenigſtens bie Girifeföhne ihrem Bolle gegenüber übten, 3u 

mandjerlei tiefgreifenden Jermilrfniffen fuͤhren mußte, ift nidt min- 

ver far. 
Zunächſt fudjen die fönigliidjen Brider ben Vihrondheimer Jarl 

les zu werden. Ohne Weiteres wird Sigurd von ihnen Åberfallen 
und in feinem Haufe verbrannt; bod) erzielt dieſe Gewaltthat nidt 

ven gehofften Grfolg, ba bie Thronder alsbald Sigurds Sokn, Ha- 
fom, zu ihrem Håuptlinge måbhlen, und dieſem wvertragsmeife das 

Reid) feines Vater6, gang wie foldes 3u König Hakons Zeiten ber 

anden hatte, beftåtigt werden muß 16). GSypåter gibt ein zwiſchen Hakon 

Jarl, den Königen Tryggvi und Gudröb, emdlid dem Upplåndifdjen 
$Hånptlinge Dala -Gudbrandr geſchloſſenes Båndnig den Oberfönigen 
ben Plan ein, ben Tryggvi su åberfallen, und wirklich wird berfelbe er⸗ 

An 

halten dieſes Tributes, oder aud Uberhaupt die Unbotmäßigkeit gegen den 
Dinenfdnig alt Motiv bejeidnet fir deffen Partheinahme gegen dle Eiriksſohne; 

Jomsvikinga8.c. 6, 6.20; jiingere Olafs 8. king helga, c. 72, 
6.140, und Heimskr. c.71, 6. 85—8. 

15) Außer ben Genannten såhlt die Heimskr. Haralds S. harfagra, 

ce. 46, 6.124, unb bie jiilngere 01. 8. Tr. c.12, 6.20, nod ben Gamli 
mb Gudöormr unter ben Söhnen tritt auf; Fagrsk. $. 24 frimmt htemit 
iberein, nut baf Gudrödr hier fehlt; Agrip, c. 5, 6.380 fügt bem Ver- 
pidnifje des Snorri nod einen Halfdan, Eyvindr und Gormr bei, während 
be Historia Norveglae, 8.11 nur Haraldr grafeldr, Gamil, Sigurödr 
ljemi, Gudrödr, Erlingr und Gormr nennt. Von jenen Brådern maren aber 
Gamii und Gudormr fåon bei früheren Ginfållen in Normegen gefallen; ebenfo 
nd Agrip, 6.5, 6.382, Halfdan und Eyvindr, und nad c. 6, 6.383 

— ebenda, follen aud; Gormr und Erlingr in ber Schlacht bei Fitjar bad 

eden verloren haben, — eine Angabe, melde die Histor. Norveg. 6. 11 
wieberholt. Da indeffen Erlingr in den übrigen Sagen fpåter nod mehrfad 

amåhnt wird, fdeint menigftens in Bezug auf ihn dieſe Radridt falfd. 
16) Heimokr. Har. 8. grat c.3—6, 5. 170—5; jüngere 01. 8. 

Tr. €. 32—5, 8. 52—7; jilngere Olafs S. hins belga, c. 10, 6. 18 

—-9; Fagrsk. $.35. Ausdrücklich wird, und zwar unter Berufung auf Aril 

bergilsson, bie Ermordung Sigurds zwei Winter nad dem Falle K. Haloné 

angefegt, alſo tn bad Jahr 963. 
Manrer, Belebung. 12 
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ſchlagen 17); furg barauf gelingt es aud) bem Gubröd in glede 

Weiſe beigufommen, und bamit war ganz Bifen den Ciriksſöhnen 

gewonnen 18), Jetzt wurde aud ble Unterwerfung Thronbdheims 

gum zweitenmale verſucht, und dießmal mit Glück; Hakon Jarl wird 

aus dieſem feinem Grblande vertrieben, und muß nad Dånemar 

flüchten: miederholte Berfudje, bas verlorene Reid wieder 3u erobern, 

bleiben aunådft, obwohl von ber entſchiedenſten Sympathie der Thrön- 

der unterſtützt, ohne Erfolg 19. So war nunmehr, wenn aud 

bie Upplande von ber Herrſchaft ber Oberkoͤnige ſich nod stemlid 

frei halten modjten, wenigſtens ber iibrige Theil bes Reiches wieder 

aufammengebradt; jept modte es aud) ruhig genug im Lande aus 

feen, daß Harald, ber angefehenfte der Brider, es magen Fonnte 

bie mandjerlei Heerfahrten nad) Schottland und Jrland, nad Göta 
land, Bjarmaland u. dal. m. Ju unternehmen, melde bemfelben 

mehrfach sugefdjrieben werden 2). Bald aber nahmen die Geſchicke 

ber föniglidjen Brider eine ungiinftige Wendung. Gegen Erlingr 
erhoben fid ble Bauern in Vhrondheim, feiner Bedriidungen über⸗ 

briiffig, und erſchlugen ihn21); Sigurör slefa wurde von dem Herſen 
Klyppr erfdjlagen, befjen Frau er Gewalt angethan hatte??). Einen 

— 17) Heimskr. Har. $. graf. c.9, 6. 177—8; jångere OL S. 

Tr. 0.36, 6.58—60; Oddr, c.1, 6.2—4 (Mundé Yubg.), mo indefa 

flatt Gudrödr deſſen Sohn Haraldr grånzki, und flatt Dala-Guöbrandr ma 

fpåter noch 3u ermåhnende Gull -Haraldr genannt, und aud font Mandd 
eigenthũmlich bargeftellt wird. Val. ferner Fagrsk. 6.35, u. bg. m. Nad 
einer anderen Sage wåre ingmilden Tryggvi von (einen eigenen Bauern am 
Ding erfdlagen worben, weil er file allzu hart drückte; Agrip, c. 13, 65.390; 
Bister. Norveg. 6. 13. 

18) Heimskr. Har. 8. graf. c. 10, 6.178—9; jångere OL 8. 

Tr. 6. 37, 6.60. Uud ble jångere Olafs S. hins helga, co. 11, 
OG. 20—1, ermåhnt ber Tödtung ber beiden Kleinkdnige. 

19) Dieß ſcheint nad Vergleidjung ber widerfpredenden Berichte va 
Bolmskr. Har. 8. graf. c.12—5, 6.180—3, und ber jåöngeren OL 

$. Tr. 0. 30—41, S. 61—5 einerfeité , und ber Fagrak. 4.37 anbererfeité 
ber wahre GSadverhalt gemefen zu fein; val. aud bie jångere OL 8. h. h 

6. 12, €. 22. 

20) Fagrak, $.36; Heimskr. Har. 8. graf. o. 14, 6. 1828; jån 

gere QI. 8. Tr. 6. 40, 6.63; Kormaks 5. co. 19, 6. 170—63 c. 25, 
€. 230—4. 

21) Hoimskr, Har. 5. graf. c. 16, 6. 104; jiingere 01. 8. Tr. 

o& 42, G. 66; fiingere OL S. h. h. co. 12, 6. 22. 
22) Beoimskr. Har. 8. graf. c. 14, 6. 182—383 jångere 01 8. 
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tief angelegten Plane des vertriebenen Jarle Hakon war es aber 

vorbehalten, der Herrfhaft der Eiriksſohne in Normegen völlig ein 

Ende 3u madjen. 

König Harald Gormsfon hatte einen Bruber gehabt Ramens 
Knutr; biefer mar früh verſtorben, nad) einer Sage fogar von Harald 

felbft getöbtet worden, batte aber einen Sohn hinterlafjen Namens 
Harald, ber von feinen reidjen Såpen ben Ramen Gullharaldr, 

Goldharald, erhalten hatte. Nun begab es fid, während Hafon 

am Hofe bes Dånenfönigs fid aufhielt, daß Gullharald auf einen 

heil am Reidje feines Grofvaters Unfprud) erhob, ben doch König 

Harald ihm zuzugeſtehen nidt geneigt mar; Beide erbaten fid den 

Rath des feiner Klugheit megen berühmten Jarle. Da rieth Hafon 

Dånemart nidt au theilen, fonbern den Reffen auf Rormegen an» 
zuweiſen, deſſen Könige ohnehin den verfprodenen Tribut nidt ent» 

richteten 29); eine Ginladung des Harald Grafed nad Dånemart 

follte dem Gullharalb Gelegenheit fdjaffen, ibn aus dem Wege 3u 
råumen. Der Nath wurde befolgt; arglos fam ber Normegifdje 

König nad) Jåtland heråber, und wurde bei Hals am Limafjörör 
von Gullharabd erſchlagen. Jegt madte aber Hakon dem Dånen- 

fönige begreiflid, wie menig fein Neffe, wenn er bie Madt von 
gang Norwegen erft 3u feiner VBerfiigung habe, geneigt ſein werde 
ihm treu 3u bleiben und von ſeinen Anſprüchen auf Dånemark ab» 

auftehjen; in feiner Angſt gab biefer 3u einem neuen Plane feine 

Juftimmung, wonad Hakon fofort bem Gullharalb dasſelbe SHidfal 
bereiten follte, meldes ben Harald Eiriksſon forben getroffen hatte; 

dafür follte er Norwegen als ein Lehen und GSdjagland vom Dåni- 

ſchen Koͤnige fid åbertragen fehen. So geſchah es; Hakon griff den 
Gullharalb an, und erlegte ihn nad blutigem Kampfe, er gemann 

dadurch befjen reide GSHåge und den Unfprud auf die Jarlswürde 
in Norwegen, und wußte flid des Scheins halber bald mit König 

Harald fiber die fir ben erſchlagenen Neffen zu zahlende Buße 3u 

Tr. c.40, 6.63—4; jingere 01. 8. h. h. 0. 12, 6.22; Fagrsk. 6.35; 
Agrip, 0.8, S. 385 — 6; bie Hister. Norveg. S. 12 laͤßt bagegen ben 

Gudroͤd von porkell klyppr, ben Sigurd aber von ben Bauern erſchlagen. 
Weiter ausgeſchmückt wird ber Vorfall erjkhlt in der pordar 8. hredu, 
&S.5—65 vållig ungefdidtlid ift ble Darfiellung des Sigurdar p. slefu, 

S. 83—7. 

20) Bol oben, Unm. 14. | 
12* 
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einigen 2). Sofort unternahm blefer einen Jug nad) Norveg 
mit bebeutender Heeresmacht; in großer Anzahl ſchloßen fid Leute, ble 

vor den Girifsföhnen aus dem Lande hatten meiden mifjen, oder 

ble bo fonft von deren Bedriidungen au leiden gehabt hatten, an 

benfelben an. Nad ber Untermerfung Bifens fehrte Harald nad 
Dånemart zurück, indem er die meitere Leitung der Groberung Nor 
wegens bereité mit Giderheit dem Hakon überlaſſen fonnte, und 
wirklich gelang dieſem fofort die Unterwerfung bes gefammien Landes; 
Gunnbhilb und ihre beiden nod Ubrigen Soͤhne mußten, nachdem fe 

vergebens ein Heer aufjubringen verfudt hatten, aus bem Lande ent 

fliehen, und sogen fid neuerdings wieder nad den Orkneys guråd). 

Bon hier aus wagt Ragnfrödr zwar fpåter nod) einmal einen Ber 
fud, bas verlorene Reid mieder 3u getvinnen, aber ohne bleibenden 

Grfolg26); in meit fpåterer Jeit, måhrend der Regierung bes Koͤnigs 
Olaf Jryggvafon, fehen wir ferner einen åhuliden Berfudj von 
Gudröör unternommen, welcher dieſem bas Leben Foftet: bamit aber, 
heißt e8, mar der legte der Söhne Eiriks und ber Gunnbhild geftorben?7). 

Ragnfröd alfo mußte bereite friiher umgefommen fen, und Gunn- 
bild mochte wohl aud auf ben Orkneys ihren Tod gefunden haben; 
bie Gage, mwonad König Harald, oder aud Hakon Jarl in deſſen 

Namen, durch einen verftellten Heirathsantrag fie nad Dånemar 
gelodt, unb bort in einem Sumpfe habe verfenfen laffen, hat av 

geſchichtlichen Werth feinen Anfprud, obwohl man neuerdings fogar 
beren Leichnam aufgefunden 3u haben meinte 25). 

24) Heimskr. Olafs S. Tryggvasonar, c. 8—14, 8. 194—202; 
jüngere OI. 8. Tr. 6. 48—53, 6.82—9; jiingere 01. 8. bh. h. o 12, 

6.22; Oddr, ce. 12, 6. 246, und c. 15, S. 257 (vgl. aud c. 11, 6.15 
ber Ausg. Munchs); Agrip, c.9, 6.386; Fagrsk. $.37—44; Konup- 
gatal, V. 19, 6. 224—5; Jomsvikinga 8. c. 6—7, 6. 18—24; 
Knytlinga 8. c.1, 6. 179; Theodor. Mon. c.4—5, 6.316; Egils 

8. Skallagrimssonar, c.81, 6. 691—2. 
25) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 15—6, 8.202—3; jångete 01. 8. 

Tr. c.54—5, 6.89—91; jiingere O1. S. h. h. c.12,6.22—3; Fagrsk. 

4.45; Knytlinga 8. c. 1, 6. 179. 
26) Heimskr. 01. 8. Tr. c.17—8, $.205—8; jilngere OLS. Tr. 

c. 55—6, S. 92 - 6; Fagrsk, $. 45. 
27) Heimskr. 01. 8. Tr, c. 94, 6. 291—25; jilngere OI. 8. Tr. 

c. 222, 6.216—7; Theodor. Mon. c. 13, 6. 321. Sagenhafter aufge- 
pugt lautet ber Berit beg Oddr, c.54, S. 327—8. 

28) Jomsvikinga 8. c.7, 6. 25—6; Agrip, c.'10, 6.387; 



$. 17. Dad Chriſtenthum in Norwegen unter Hafon Jarl. GÅ. 

Die Ghronolsgie uͤbrigens ber Regierung und des Unterganges 
der Eirilsſohne ift eine ſehr beftrittene, und wir werden biefelbe in 
unferem zweiten Anhange ausfilhrlidj erörtern, hler nur foviel, dag 
uns als bas Wahrſcheinlichſte erſcheint, daß Haralds Tod, und fømit 
and Hafons Belehnung mit der Herridaft in Norwegen, dem Vakre 
970 over 971 zuzuweiſen fei. 

6. 17. 

Das Chriftenthum in Aorwegen unter Hakon Jarl. 

Im Bunde mit dem Dånifden Könige mar Hafon sum Giege 
fiber bie Girifsföhne gelangt; von König Harald emyfing er fofort 
and) bie Belehnung mit Norwegen in ber verabredeten Weife; aber 

freilid) mar es aud) jegt wieder nidt gangs Normegen, was dem 

neuen Negenten suftel. Gieben Volflande maren es, mit benen 
Harald, ehe er nad Dånemart heimfehrte, ben Hakon belehnte, nem⸗ 
fø Rogaland, Hördaland, Sogn, Firdafylki, Sunnmaeri, Nord- 

maeri und Raumsdalr; bie Bedingungen ber Uebertragung waren 
babei biefelben, unter meldjen vorbem Harald Harfagr feinen Söhnen 
ihre Neidje gegeben hatte, d. h. die Einkünfte ber verliehenen Land⸗ 
fridje follten sur Hålfte bem Oberfönige, gur Hålfte bem Lehnömanne 

mfallen: bod) follte fir ben Fall, bafi bas Land gegen einen feind⸗ 
fidjen Angriff zu vertheidigen måre, bem Jarle ber alleinige Bezug 
aller Ginfinfte und bie Benützung alles Krongutes suftehen. Thrond⸗ 

heim war in ber Berleihung nidt mitbegriffen; blefes galt als ers 
erbier Beſitz Hafoné, und hier bezog berfelbe darum aud) allein 
ale Ginfinfte, modte nun Krieg oder Frieden im Lande fein: 3u 

Shrondheim aber murden, wie ed ſcheint, aufer den adt Volkslanden 
des eigentlidjen Throndheims aud nod Naumudalr und Halogaland 
gerednet '). Daß als Däniſcher Jarl Hafon dem Dånenfonige aud 

Theodor. Mon. ce. 6, 6. 317. Aud bie Staltholter Uubgabe ber Olafs 

8. Tryggvasonar foll bie Grjåhlung enthalten, Uber melde neben Mund, I, 

2, 8.548 etwa nod im Aufſatz von Peterfen in ben Annaler for Nordisk 

Oldkyndighed, Jafrg. 1836—7, S. 80—104, verglidjen werden mag. 

1) Heimskr. 01. 8 Tr. c. 15, S. 202—3; jüngere 01. 8. Tr. 

c$4, €.90; jüngere O1. N h. h. c.12, S. 23. Der Befitz von Naumu- 
dalr und Halogaland wirb baburd) ermiefen, baf von hier au$ mie aub prand- 

betær und Raumsdalr das Sanbde8aufgebot im Kampfe gegen Mugptrdör 
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heerpflichtig mar, verftekt fid von felbft, wird uͤbrigens aud wohl 
befønbers hervorgehoben, dabei allenfalle aud noch einer Ubgabe 

an Habidjten gedadt, melde der Jarl dem Könige zu entridjten 
hatte?); am Kilrzeften begeidnet bie neue Ordnung ber Dinge in 

Norwegen eine der verlåfigften Quellen, indem fe fagt 9): ,Da 
eignete ſich Harald Gormsfon bas ganze Norwegerreich zu, und fete 
ben Hafon jur Bewachung des Landes ſüdwärts bis Lidandisnes, 

unb gab ihm ben Jarl6namen; er hieß ihn die Gaftungen einneh⸗ 

men und Landredjt fpredjen, dem Dånenfonige aber Schatzung geben." 

Minder far als die Begrensung der Herrfhaft Hakone ift aber, 
mas aus den iibrigen Theilen bes Landes wurde. Nad einigen 

Beridjten hatte ben König Harald auf ſeinem Juge nad) Normegen 

aud) ein Sokn jenes Königes Gudrödr Bjarnarson, ben ble Griks⸗ 

fölme getödtet hatten, begleitet, nemlidj Haraldr Grånzki (der Grön» 

ånder), damals 18 Jahre alt; ihm wåre fofort ber fådlide hel 
von Norwegen, Vingulmörk, Vestfold und Agöir, bis Lidandisnes 

verliehen worden, gang unter benfelben Bedingungen, vote folde 

Harald Harfagr feinerzeit feinen GSöhnen, und dbarunter bes jungen 

Haralds eigenem Grofivater, gefegt hattet). Dem ſteht nun ae 

gegeniiber, bafi Fagrskinna von einer Belehnung Haralds Nidts 
weiß, und Bifen geradezu als unter der Herrfdaft des Dånentinigs 

felbft ftehend bezeichnets); GSnorri felbft nennt den Harald fpåter nur 
König von Vestfolds), Odd einen König der Upplånder?), wide 
eine anbere Quelle fennt ihn als König ber Landfdjaft Grånland, 

Etriksson bem $afon zuzieht; bie Belehnung mit nidt mehr als fleben fylkir 
wird bagegen beftåtigt burdj einen Vers ber Vellekla: Heimskr. 01. 8. 
Tr. 6.16, 6.203, unde. 18, &.206—7; jiingere O1. S.Tr. e. 55, 6.91, 
und c. 56, 6.94. 

2) Theodor. Mon. c.5, 6.316; die JomsvikingaS. c. 6, $.21, 
und c.7, S. 24 und 26 meidt in Cingelnheiten, ihrem ungefdidtiden Cha⸗ 
ralter entfpredjend, ab. Wegen jener Ubgube modte übrigens König Harald 

Norwegen fein Habichtsland, haukey, nennen; Oddr, c.61, S. 341. 
3) Fagrsk. $.45. 
4) Heimskr. 01. 8. Tr. 6.15, S. 203; jiilngere 01. 8. Tr. c. 54, 

€.90; jüngere 01. 8. h. h. c. 12, 6.23. 
5) Fagrsk. 6.48. 
6) Heimskr. 01. 8. Tr. 6.48, 6.242. 
7) Odår, co. 28, 6.283. 
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von weldjer er ben Namen hat 3), ja es wird fogar wenig fpåter 
ven Gnorri ersåhit, wie der Dånenfönig ben Eirikr, des Hakon jarl 
Sokn, ale dieſer mit feinem Vater fid uͤberworfen hatte, mit Rau- 
mariki und Vingulmörk unter ben Bedingungen, wie fle ben frühe⸗ 

rm Schatzkönigen maren gefeft worden, alfo mit einem Theile bes 

Landes beleiht, welches vorher ſchon jener Harald follte empfangen 
haben)! Nad allem Dem erſcheint als das Wahrſcheinlichſte, das 
Harald lediglid Beftfolb und bas benachbarte Grånland erhielt, alfo 

bes von felnem Grofivater her ererbte Land 10); ben Ueberreft von 
Bilen ſcheint bagegen ber Dånenfönig unter feiner unmittelbaren 
Herrſchaft behalten 3u haben, ſchwerlich aber biirfte bderfelbe Süd⸗ 

narwegen feinem Sohne Svein åbertragen haben !!). In den Hod 
lanben aber erhielten fid, mic mir aus fpåteren Borgången erfehen 

werben, zahlreiche Kleinfonige aus Harald Harfagrs Geſchlecht; bie 
Oberhoheit bes Dånentönige fdjeinen aud) fie, wenigſtens bem Na⸗ 

men nad, anerfannt zu haben. 

Kaum in feinem neuen Reidje einigermafen befeftigt, begann 

8) Olafs b. Goirstadaalfs, c.3, 6.214; ebenfo Histor. Nor- 
veg. 6.12. 

9) Heimskr. 01. $. Tr. c. 20, 6.210—1. 
10) Die Radridt bejtiglid ber Belehnung Haraldé gang zu vermerfen, 

wie Mund, I, 2, 8.54, Unm. will, fehe id feinen Grund. Um Benigften in 

ber Chronologie; wenn nåmlid Harald um bak Jahr 094 im beften Manned- 
elter ben Tod findet, fo modte er barum bod um 070 ſchon 18 Jahre alt, 

und fomit im Jahre 952 geboren fein. 

11) Letzteres ſchließt Mund, I, 2, S. 57, nad Sdönings und Suhmé Bore 

Qang, aus Heimskr. 01. $. Tr. 0. 131, 65.349. Hier heift es nemlid ge⸗ 

legentlich ber neuen Theilung Norwegens nad der Svolderer Sdladt: „Der 
Dinenfdnig Svein erhielt ba wieder Vilen, wie er es vorher gehabt hatte; er 

belehnte aber ben Jarl Girif mit Raumarili und Heidbmdrt.” Ich geftehe, bag 

eg mir mehr ald bedenklich erfdeint, aus biefen Worten einen fo gevidtigen 

Schluß 3u ziehen. EG låge nahe, nidt nur, mas aud Mund voridlågt, Heid- 

mårk in Vingulmörk 3u ändern, fonbern aud ben Bwifdjenfag, sva sem hann 

bafd1 fyrr haft, auf ben Eirikr Hakonarson flatt auf Sveinn Haraldsson 

zu beziehen, und alé lediglich verfidjøben 3u betvadten; aber freilid zeigt aud 

die jüngere O1. S. Tr. c.260, S. 15 den Text bek Snorri, und es müßte 
denmach bie Berderbnig ſchon fehr früh eingetreten ſein. Vielleicht burfte man 

aber aud) ben Beiſatz nidt auf dle Perfon des Svein, fonbern auf das ifm 

beigelegte Praͤdikat eines Dånentönig6 beziehen; fein Borgånger im Reid hatte 
m ber That Vifen vollfåndig befeffen, wenn aud jum Theil an Unterfdnige 

serliehen. Vgl. ũbrigens aud unten, $.21, Unm. 7. 
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aber Hafon, ein eifriger Heide und barum aud) wohl als blotjarl, 

Ovpferjarl, begeidjnet, ben Opferbienft wieder empor zu bringen, und 

mit Freuden glaubte bas am Heidenthume noch såh fefthaltende Boll 

fofort zu verſpuͤren, wie in Folge deſſen Jahr und Frieden ſich befjerte. 

Snorri eråhlt 12): „Hakon Jarl, als er vom Siden her am Lande 
hinfubr, und bas Bolf im Lande fid ihm untermarf, da gebot er 
in feinem gangen Reiche, daß ble Leute ble Tempel und dle Opfer 
aufrecht halten follten, und fo wurde gethan. So heft es in der 

Vellekla: Der Kluge bem VBolfsheere Befannte (d. h. Hakon) gab 
ben Månnern ble 3uviel vermiifteten Tempelgiiter des Eindridi d. h. 

Thor) zurück, und sugleid alle mahren Heiligthimer; aber Hlorridi 

(bd. h. Thor) gab die Leidjen der erſchlagenen Rieſen (d. h. der ge- 

fallenen Feinde) auf ber gangen See dem Raben: åber ben Ruhm 

bes Speerzaunes (b. h. Schildes) entfdeiden die Götter. Und ble 

Heertüchtigen fehven sum Opfern suriid; durd folke Götterkraft 
wird ber mådjtige Berehver der rothen Tafeln der Begegnung der 

12) Heimskr. 01. $. Tr. c. 16, 6.203—43; ebenfo jiingere 01. 8. 
Tr. c. 55, 6.91—2. Gan furj fagt Theodor. Mon. c.6, S. 317: Cor- 
firmatus igitur Hacon in regno, coepit daemonum esse praecipuus servus, 

et frequentibus sacrificiis illos fn auxiliam assciscere; ausfuͤhrlicher 
Fagrsk. $. 45: „Hakon war mådtig, und begann ben Opferdienſt mit mehr 
Eifer 3u betreiben ald früher gefdjehen mar; da befferte fid ber Jahrgang raſch, 
Korn fam wieder und Hering, die Erde grünt mit Blumen. So wie Einar fagt: 
Und ble Heertidtigen fehren zum Opfern zurück, durch folde Göttertraft wird 
ber mådjtige Berehrer der rothen VTafeln der Begegnung ber Hlökk gefdrbert. 
Nun griint die Erde wie friher; der bie Speerbriide leidt Verletzende heißt 
feine Diener unbeforgt bie Heiligthimer der Gdtter mwieder erbauen. — Da war 

guter Frieden neben der frudtbaren Beit, fo wie Ginar meiter fagt: Nidt mar 

auf der Erde den Gefdledytern ber Speertafeln (d. h. ben Såildbtrågern, Månnern) 

ein fo guter Schutzgott, ber foldjen Frieden ſchaffte, außer Freyr. — In einem 
anderen Gedidte fpridt Einar in folgender Weiſe: das Gefdledjt be Gamli 

(8. 5. dle Eiriksſohne, beren einer Gamli hief), meldes den Heiligthümern pm 

fåaben wagte, bewohnte vorbem ba Land; ber Bote ber Haine der KriegBtafel 

ladte darüber (5. 4. Hakon, der Entfender oder Tråger der auf bie Schilde ge» 

ſchleuderten höljernen Speerfdåfte). Nun ift ber angriffskühne Gott des Speer- 

weges (db. h. Hakon, der Tråger des fpeerdurdfurdten Schildes), ein Befferer 

alg jeder König, auf ben Stuhl biefer verjagten Herrſcher gefegt. — Hier iſt 
au hören, daß bie Söhne Eiriks den Opferdienft nieberlegten, Hakon aber dene 

felben 3um anbernmale erhob.” — Die hier wie oben angeführten VBerfe find 
fibrigen8 ber Vellekla, einem Ghrenliede bes Einarr skalaglam, entnommen; 
alfo ein gleidjeitiged Zeugniß! 
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Hlökk geförbert 15). Nun grint die Erde mie frier; der die Speer» 
briide leidjt Berlegende (d. h. Hakon, der gewandt den Schild bes 

Gegners zu verlegen weiß) heift feine Diener unbeſorgt die Heilig» 
thilmer ber Götter wieder erbauen. Nun liegt nordwaͤrts von Viten 
Alles unter dem Jarle. Weit reldt die Herrfdjaft Hakons, des 

Beſſerers des Wetters der Kampfbretter14). — Den erften Winter, 

meldjen Hafon bas Land regierte, jogen die Heringe um bas gange 
Land aufwärts, und im Herbfte vorher mar das Korn überall ge- 
madfen, wo eg gefåt worden mar; aber im Frühjahre ſchafften fid 

bie Leute Samenforn, fo baf die meiften Bauern ihre Aeder an 

fåten, und bald zeigte fid die Ausfidt auf ein gutes Jahr.” So 

erhob alfo bas unter Hafon dem Guten und mehr nod unter defjen 

Rad folgern, ben Girifsföhnen, bedrohte Heidenthum mit neuer Energie 

fen Haupt; aus Einars VBerfen låpt fid deutlid erfennen, daß die 

Sympatbhie des Volkes wie deffen Aberglaube in hohem Maße får die 
alte Lehre und gegen bie begonnenen Reuerungen erregt war. Bor» 
übergehend machte fid freilid aud unter Hakons Regierung ein 
Aufſchwung des Ghriftenthums in Norwegen geltend, und Hafon 
felbft foll fid) sur Annahme der Jaufe gendthigt gefehen haben, ohne 

bod ben mit ihr übernommenen Berpflidjtungen getreu 3u bleiben; 

bie Beranlaffung und ber Hergang biefer Ereigniſſe wird aber fol» 
genbermafien angegeben. 

Bir haben bereite gelegentlid erwähnt, wie der Dinenfonig 

Harald, von Kaifer Otto I. mit Krieg überzogen, ben Hakon Jarl 
als feinen Lehnsmann zur Kriegshilfe aufbot, und wie dieſer dem 

an ihn ergangenen Rufe Folge leiftete; in der Såladt am Dannes 
mirfe (974) hatte Hafon mitgefåmpft, und es ift dieſe Thatſache, 

menn aud bie Deutfden Berichte ihrer gar feine Erwähnung thun, 

und bie Nordiſchen Sagen vielfad ungefdidtlide Ausſchmückung 

zeigen, durch iiberlieferte Bruchſtücke gleidseitiger Lieder über allen 
Zweifel feftgeftellt 15). Eine Folge nun bes hier erfodtenen GSieges 

— 413) Hlökk heift eine ber Balkyrjen; ihre Begegnung ift die Schlacht; 
beren rothe Tafeln find die blutigen Schilde; ihr mådjtiger Verehrer mag jeder 

Kriegsfürſt heigen, hier Hakon. 
14) Die Kampforetter find die Schilde; ihr etter, der Sdladtenfturm ; 

deſſen Verbeſſerer der fiegreide Krieger. 

15) Das Nåhere hieriber, und namentlid vie bezüglichen Strophen ber 
Vellekla, fiehe in unferm erften Anhange. 
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bes Kaiſers mar nidt zwar die Taufe König Haralds, wie dieß ble 

Nordifdjen Sagen beridjten, benn blefe hatte berfelbe bereits in früheren 

Jahren empfangen, wohl aber ble feftere Begründung der Kirche in 

Dånemarf, und im Jufammenhange dbamit ble Uebernahme ber Ber- 

pflidtung Geitens bes Dånenfönigs, aud in bem ihm unterwor⸗ 

fenen Norwegiſchen Neidje diefelbe sur Herrſchaft au bringen. Wirklich 

wird, fei es nun burd den König Harald, oder durch Abgeſandte 

bes Deutſchen Kaifers felbft, in dem unmittelbar unter Daäniſcher 

Herrſchaft ſtehenden Theile von Normegen fofort mit dem Bekehrungé 

werfe begonnen, und zugleich wird der Jarl an ben Königshof ge- 
rufen und bier sur Annahme der Taufe gezwungen. Aber freilld 
ift Hakon faum den Hånden feines Oberheren und Gegners midder 

entfommen, als er fid aud ſchon, anders als der Dånenfönig, von 

dem aufgezwungenen Glauben wieder losfagt; er wird fortan eifriger 
im Gökendienfte als fe 3uvor, und flellt aud in Sudnorwegen bas 

Heidenthum alsbald mit Gewalt wiederum her. Es erzaͤhlt aber ble 
verlåffigfte unſerer Nordiſchen Quellen, nachdem zuvor von ber Taufe 
des König Haralds die Rede geweſen mari): „Hierauf ſandte 

König Harald dem Hakon Jarl Botſchaft, daß er au ihm kommen 

ſolle. Gr war noch nicht nordwärts geſegelt, ba dieß geſchah. De 
Jarl ſuchte ben Dånenkönig mit einem geringen Gefolge auf, und 
es wurde ihm ber Grund ber Sendung verheimlidt, ble er um 

Könige fam. Als fie aber zuſammen fommen, da dbrångt ber König 
ben Jarl, bie Jaufe 3u nehmen, und er mußte überdieß verfpredjen, 

bas Gleiche in feinem ganzen Reiche verfiinden zu laffen. Da ſchaſſte 
ihbm ber König Geiftlide, und fie trennen fid fobann. Da mehte 
ein Weſtwind, und Hafon meinte fid mehr als lange gemug in 

Dånemart geweſen 3u fein, und wollte gerne fortfommen; ba fepte 

er ble Priefter und Pfaffen ans Land, fpannte feine Segel auf, 
fegelte oftmårte gegen ben Eyrarsund, und heerte in beiben Lånbemn, 
verbrannte ble Höfe und erſchlug bie Leute, er plånbderte wo er nur 
fonnte im Reidje des Dänenkönigs.“ Und weiter: „Hakon fulr 

obenbher oſtwärts nad Viken, und va mar das Gebot ves Dånen- 

fonigé wegen bes redten Glaubens bahin gefommen, er gebot aber, 

16) Fagrsk. $. 47 u. 48. Aehnlich der turje Beridt der Knytiinga 

S. c. 3, S. 181. 
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daß man bas Opfern aufgeben und fid taufen laffen folle, und 

wegen feiner Madjt fland Niemand bagegen auf, und ſehr Biele 
Befen ſich taufen. Hakon bradte Alles sum Opferdienſte zurück, 
wohin er kam, und er verſprach ihnen ſeine Unterſtützung, und da 

opferten Viele, ble vorher bie Taufe empfangen hatten, fo wie es 

bler gefagt ift: der Kluge, Jedermann Befannte gab ben Månnern 
We zuviel vermiifteten Tempelgüter des Eindridi und 3ugleid alle 

welren Heiligthuͤmer suråid. — Hierauf fuhr Hafon nordwaͤrts ins 

fond, und hielt das Land, meldes ihm ber Dånenkonig gegeben 

hatte, fortan zinsfrei, und machte Bifen, meldes damals unter bem 

Dånenfönige lag, sum Ziele feiner Heerzüge.“ Neben blefem en» 

ſacheren ſteht ferner ein ameiter, weiter ausgefponnener Bericht an- 

berer QOuellen 7). Nad blefem heift es sunådft: „Kaiſer Otto 

17) Jomsvikinga S. c. 9, 6. 31; c. 11, €. 39; c. 12, 6. 39—40 

mb €. 41. Die Darftellung des Oddr, c. 12, S. 248 und 251—2 flimmt 

mit Obigem vielfad woͤrtlich überein; ba aber ber von Mund heraudgegebene 

Sext biefelbe nidjt enthålt, redtfertigt fidj die Unnahme bed Herausgebers, baf 

fr Cn dem erte ber Fornmanna Sögur nur auf einer au8 ber Jomsvikinga 

8. geſchopften Interpolation beruhe. Auch bie jiingere O1. 8. Tr. c. 68, 

€. 122, c. 70, &. 129—30 und c 72, G.132—3 folgt mefentlidj ber Jomsv. 

$.: bod hat fie ben Jug, daß 3unådft der Dånentönig allein betehrt, und 

aft nachher durch feine VBermittlung Hakon gum Empfange ber Taufe gezwun⸗ 

gen wirb, aus ber andern Verfion entlehnt. Die Heimskr. 01. 8. Tr. 

6. 27—8, S. 218—9, erzaͤhlt biefen legteren Umftand in berfelben AVeife, und 

ſcheint ber fingeren Sage in biefer Beaiehung fogar als Quelle gedient 3u 

haben; fle ermåhnt aber fpåter aud nod ber Sendung ber beiden Jarle nad 

Øilen, aber freilid als einer im Auftrage des König8 Harald erfølgten un 

skåne allen nåheren Bufammenhang mit ben fonfligen VBorgången. Es heift 

såmlidj hier, c. 59, S. 257—8: „Der Dånentdnig Harald Gormsfon, ald er 

bas Ghriftenthum angenommen hatte, ſandte er Botfdaft in feinem gangen 

Reide umher, baf alle Leute ſich taufen laffen follten, und dem redten Glau⸗ 

ben fid suwenden. Er betrieh felbft biefe Botfdaft, und gab ba Nachdruck und 

Øtrafen, wo e8 nidt ander ging. Er fandte zwei Jarle mit groper Madt 

nd Norwegen, welde fo hießen: Urgupriotr und Brimilskiar, bie follten bas 

Chriſtenthum in Norwegen verkünden; das ging durch in Bifen, foweit bie 

Serridaft König Haralds reidjte, und da wurde vieles Bolt im Lande getauft. 

ber gleid nad bem Tode Haralds ba fuhr fein Sohn Sveinn Tjuguskegg 

af Heerung, ſowohl nad Sachſen als nach Friedland, und sulegt nad Eng⸗ 

lant. Unb bie Leute in Norwegen, melde bad Ghriftenthum angenommen hatten. 

bie fehrten gum Opfern jurid, fo wie früher, und eben fo trieben es bie Leute 

nörblid im Lande.” Man fieht, bem Snorri lagen bereité beide Beridte vor; 

er miftraut aber bem ber Jomsv. 8., und benützt ihn nidt in fetnem vollen 
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erfåbhvt bas, daß Hakon Jarl nad Daͤnemark gefommen ift gegen 
ibn zu fåmpfen; da fafit er den Plan, daf er feine Jarle gegen ihn 

fidt, den Urguprjotr und Brimiskjarr, nad) Norwegen; fle hatten 

zwoͤlf Schiffe mit Mårnern und Waffen beladen; ihre Aufgabe, 

Norwegen 3u bekehren, fo lange ber Jarl Hafon abweſend måre." 
Dann wird erjåhlt, wie nad erlittener Niederlage der König und 

der Jarl ihre Befehrung von der Eiſenprobe bes Biſchofs Poppe 
abhångig maden, und wie Harald, nachdem dieſe gliidlid beftanden 
war, ſich fofort taufen låft; „Hakon Jarl ift ſehr mibermillig den 

Glauben angunehmen, und meint es gehe ſchwer auf ber anberen 
Geite; bod kommt es ſchließlich dazu baf er getauft wird, und å 

bittet fobann um Urlaub, und will eiligft heim; bamit geht es aber 

fo, daß Hafon dem Kaifer verfpredjen muf, daß er Norwegen bekeh⸗ 

ren wolle, menn er es vermöge, oder aber von feinem Reiche fliehen. 

Und hierauf entfernte fid Hafon.” Alsbald beginnt nun aber der 

Jarl zu heeren, „und fenbet bie ſämmtlichen Priefter und Geiftlidjen 

aurlid, ble ihm ber Kaifer zur Begleitung und um ble Leute im 
Norwegen 3u taufen mitgegeben hatte“; ble Heerung erftredt fid, 
wie blef aud) Fagrskinna beftåtigt, aufer ben Dånifdjen Küſten 
aud) auf Götaland, und hier foll føgar ein grofier Tempel mit hun» 

dert Götterbilber ausgeplündert worden fein. , Und als dieſes flid 

begibt, da erfahren bie Jarle Urguprjotr und Brimeskjarr, welche 

vorher in biefer Griåhlung ermåhnt wurden, bas Treiben bes Hakon 

Jarl, und fo aud was er vorhatte, und er ſcheint ihnen menig 

friedlich zu verfahren, und fie mollen ihn ba nidt ermarten, und fre 

fliehen nun aué dem Lande mit allen ihren Siffen, und die maren 

alle mit Månnern belaben, und fie mollten gerne ben Hafon Jar 
nidt treffen. Als aber der Jarl von Often her ins Land fam nad 
Bifen, und fofort erfuhr, mas bie Jarle ingmifdjen betrieben hatten, 

daß fie ganz Bifen befehrt hatten nördlid bie Lidandisnes, da 

wird ber Jarl bariiber wüthend und gemaltig sornig, und ſendet for 
gleid den Befehl ber ganz Vifen, daß eg Niemanden gerathen fein 

Umfange. Eine siemlidj vermorrene Kunde von Hakons voribergehender Ve 

fehrung ift übrigens aud nad Deutfdland gedrungen; Adam. Brem. ll, 

c 22, S. 314 erzählt nåmlid: In Norveia Haccon princeps erat, quemM, 

dum Nortmanni superblus agentem regno depellerent, Haroldus suå 

virtute restitult, et christicolis placatum effecit. 
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folle an blefem Glauben feftsuhalten, ohne daß Jeder ſchwere Strafe 

bafår von ihm empfangen würde. Und als man bas erfuhr, da 

entfloh Jeder, der bas Cbhriftenthum bhalten wollte, und Einige 

fehrten gum Heidenthume zurück und ber Verirrung, in der fir vors 

dem geweſen maren, megen ber Genmaltthåtigfeit bes Jarle. Und 
ber Jarl Hafon wirft ba ben Glauben ab und die Saufe, und wurde 
ba der gröfte Verråther an Gott (gudnidingr) und Opferer, fo 
baf er niemals mehr geopfert hatte als ba, und Hakon ſitzt jegt 

ruhig im Lande, und regiert nun allein fiber gang Norwegen, und 

entridjtet feltbem nie wieder Schatzung an König Harald Gormsfon, 
unb ihre Freundſchaft ift fehr am Erloͤſchen.“ — Man fieht, im 

Weſentlichen ſtimmen beide Berfionen der Geſchichte durchaus bere 

ein, unb bie legtere fo eint nur theils ihre befonberen Ueberliefe⸗ 

rungen gehabt, theile aber aud den VBorgang etwas poetifder aus⸗ 

geſchmückt 3u haben 19); får uns ergeben fie das fehr erheblide Re⸗ 

fultat, baf, menn aud Hafons Annahme der Taufe feines rafden 

Wieberabfalles megen von geringer Bedeutung fein modte, bod 
Viken menigfens dem Chriftenthume nunmehr wefentlid naͤher ger 

bragt wurde: daß bie Wiederherftellung des Heidenthumes mit 

Gewalt erfolgen mußte, zeigt mie fefte Wurzeln der neue Glauben 

bier bereits geſchlagen hatte. Zugleich ift flar, daß in Viken ble 

Bekehrung durch die Deutſche, nicht die Engliſche Kirche betrieben 

worden ſein mußte; es wäre hiernach nicht unmöglid, daß bie Miſ⸗ 
ſionsthaͤtigkeit des Biſchofs Liafdag von Ribe in Norwegen, von 

welcher bereits mehrmals bie Rede war!s), eben mit jener durch 

Harald betriebenen Bekehrung Vikens zuſammenhinge. 
Der raſche Wiederabfall bes Jarles Hakon vom Chriſftenthume 

hat aber ſeinerſeits eine zwiefache Bedeutung. Einmal beginnt mit 

demſelben ein längerer Stillſtand, ja ſogar ein entſchiedener Rück⸗ 
ſchritt in der Bekehrungsgeſchichte Norwegens, durch welchen freilich 

die im Lande einmal vorhandenen Anfänge einer chriſtlichen Kirche 

keineswegs völlig vertilgt wurden; wir werden noch Gelegenheit 
finden darzuthun, daß trotz aller Verfolgung ſich zumal im Süden 

18) Auf Ueberlieferung duͤrften namentlid die Namen ber beiden Jarle 

beruhjen, beren einer, Brimiskjarr, wahrſcheinlich ben Slavifden Ramen Pris 
miglav wiedergeben foll. 

19) Bergl. oben, $. 10, Anm. 31. 
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bes Reiches immerhin eine ziemlich anfebnlidje Zahl von Ghriften 

erbielt, melde bei der erften ginftigen Gelegenheit einem erneuerten 
DBetehrungsverfude als GStig- und Ausgangspunkt bienen konnte. 
GSodann aber liegt in bdemfelben zugleich eine offene Auflehnung 
gegen bie Oberhoheit bes Dånifden Königs, durch deſſen VBermitt- 

fung und auf befjen Gebot die Bekehrung Vikens und bie Taufe 
bes Jarles felbft erfolgt mar; ja fogar ein Eingriff in die unmittel⸗ 

baren Herrfdjerredjte befjelben über jene Landfdjaft ſchließt ſich fofor 
bleran an. Sdon fråher hatte Hakon, geftiigt auf ble von ben 

landflüchtigen Giritsföhnen fortwaͤhrend drohende Gefahr, dem Dånen» 
fönige bie Schatzung suriidgehalten?0); von jetzt an aber warf a 

die Schatzungspflicht offen und villig ab, und trat ale erklaͤrter 

Feind des Dånenköniges auf?'). Dieſe politifde VBedeutung (eines 

Abfalles veranlaft nun sunådft einen Heerzug des Könige gegen 
Hakon, der 3u einer gråuliden Verwüſtung einselner Norwegiſcher 

Landſchaften, aber 3u feinem weiteren Ergebniſſe führt 22); fie führt 
etwas ſpäter zu dem weit bedenklicheren Einfalle der Jomsvilinget 

in Norwegen. Dieſer letztere hångt indeſſen fo weſentlich mit ben 

politiſchen Berånderungen zuſammen, welche bas Daͤniſche Reich am 

Ende bes 10. Jahrhunderts betrafen, daß es zweckmaͤßiger erſcheim, 

erſt im folgenden Abſchnitte deſſelben des Weiteren zu gedenken 

Vorerſt aber ift mod der weiteren Fortſchritte des Chriſtenthumes la 

Island zu gedenken, deren Geſchichte får uns um ſo erheblicher er 

ſcheint, weil die reichlicher fließenden Quellen der Kirchengeſchichte 
dieſer Inſel aud auf die gleichzeitigen veligidfen Zuſtaͤnde des Ro 
wegiſchen Reiches ein helleres Lidjt zu merfen geeignet find. 

20) Helmskr. 01. 8. Tr. c. 23, 9. 214; jiingere Ol. 98. Tr. 
ce. 65, 6. 119—20; jiingere O1. 8. h. h. c. 12, 6. 23—45; vgl. Joms- 
vikinga 8. c. 8, 6. 28—9, und c. 9, S. 30—1. 

21) VBergl. außer ben berette angefikrten Stellen Theodor. Mon. €.6 
€. 317; ferner Saxo Grammat. X, 6. 482—3, ber freilid in ſeiner gp 
woͤhnlichen Weiſe Alles vermirrt. 

22) Fagrsk. $. 49; Heimskr. 01. 8. Tr. c.36, S. 227; jüngere 
OI. 8. Tr. c. 83, 6. 152—3; Jomsvikinga 9. c. 13, 6. 41—2; 
Knytlinga 8. c. 3, S. 181. Wenig abweidjend ble jüngere Q1. 8. k. I 
ce. 12, 6. 24. 
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$. 18. 

Bekehrung einzelner Jølånder im Auslande. 

Dag ble dHriftlidje Urdevölferung Islands, an fidj wohl meder 
jahireid; noch flånbig, aus Scheu vor ben Nordiſchen Einwanderern 
fid; villig zurückzog, baf ble einjelnen Chriſten, melde von Jrland, 

Schottland oder ben Hebriden aus ben vormiegend heidniſchen An⸗ 
fiedlern ſich anſchloſſen, bald in bas Heidenthum surådverfielen, oder 

be den Glauben nidt auf ihre Nadfommenfdjaft 34 vererben 

pflegten, haben wir bereitø frilher bargelegt. Nachdem aber in biefer 

Weiſe faft jede Spur bes anfånglid dahin gebrachten Chriftenthumes 
erloſchen war, blieben bennod anderweitige Berührungspunkte mit 
biefem den Joländern immer nod erhalten. Aus den mit Island 
im Verkehr ſtehenden fådlidjeren Reichen fommen aud jetzt nod 

einzelne Ghriften auf ihren Fahrten nad der Inſel; durch Kauf- 
fabrten wie Heerfahrten werden ferner fortwaͤhrend einzelne Jölånder 

mit dem driftlidjen Glauben in fremben anden befannt. Im einen 
wie im anberen Falle liefen fid) einzelne Månner, jei es nun aus innerer 

Uebergeugung, oder blof aus mehr oder minder åuferliden Beweg⸗ 

grånden, ju einer Unnåheruug an den fremben Glauben, oder aud 
føgar am deſſen Annahme beftimmen. Freilich ift in bei Weitem den 
melften Fållen der volle over theilmeije Uebertritt sum chriſtlichen 

Glauben nur ein fehr åuperlidjer und faft nur ſcheinbarer, fein inner» 
licher und wahrhafter; eg fommt aud wohl vor, bag, wo ausnahms⸗ 

weife einmal bas Letztere ber Kall ift, der Neubekehrte aus Abſcheu 
vor dem Umgange mit Heiden oder aud aus Furdjt vor beren Ge⸗ 
håffigfett fid fortan von ber Heimath fern hålt. Jmmerhin fann 
aber aud) bas blog åufierlide Herantreten an den Glauben "einen 

Anknüpfungspunkt får eine fpåtere innerlidere Bekehrung abgeben, 

tann ferner ber Uebertritt ſelbſt abweſender Freunde oder Verwandter 

deren Angehoͤrigen in der Heimath die neue Lehre nåher bringen, 

umb damit deren eigene fpåtere Bekehrung anbahnen. Dabei ift 
lar, daß Beziehungen dieſer Art in eben dem Maaße ſich häufen 
miffen, in welchem fid das Chriſtenthum im åbrigen Norden aus⸗ 

breitet; das Gindringen alfo und bie allmåblige Befeftigung bes 
Glaubens in ben Sfandinavliden Golonien des Weftens, bann aber 
aud in Dånemarf, in Sdweden und in Norwegen felbft ik eg, 
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meldjes auf bie entlegene Infel um fo mådtiger zurückwirkt, je naͤher 

biefelbe durch bie Beziehungen bes derzeitigen Verkehres nidt nur, 
fondern aud durch ihre Gefdidte und durch ble flammlidje Ver⸗ 

wandtſchaft ihrer Bewohner an jene Lande gefmnipft if. 

Wollen mir nun aud hier wieder ble einzelnen hieher zu såk 

lenden Fålle, meldje uns fiberliefert find, einzeln burdigehen, fo ber 

gegnet uns var Allem ein Ghrift von den Hebridben, melder, freilich 

erft um bas Jahr 986, an ber Auswanderung nad Grönland ſich 
betheiligt. Es heift von ikm): ,,Herjolfr ber Jüngere fuhr nad 

Ørönland, als Eirikr ber Rothe ſich in rem Lande niederließ. Mi 

ihm mar ein driftlider Mann von den Hebriben auf dem Schiffe, 

melder bie Hafgerdöingadrapa bidjtete; barin ift ble Strophe: Ich 
bitte ben Prifer ber Möndje, den Fledenlofen, meine Fahrt zu ber 

förbern; ber Herr der Halle bes Hutes der Erde (d. h. des Him» 

melsfjaale8) halte fiber mir ben Sig des Habichts (d. h. feine Hand; 
benn auf ber Hand trågt ber Falkner den Habicht).“ Germer): 

„Auf fenem Schiffe mar ein Hebridifher Mann; ber bidjtete ble 
Hafgerdingadrapa; von ber ift blef ber Unfang: Hört Ulle avf 

unferen Bedjer bes Dvalinn der Halle der Hummerberge", d. h. auf 
unferen Meeresgefang3). Oeftere dberartige Beſuche Nordiſcher Chri⸗ 

ſten aus ben Weſtlanden dürfen vermuthet, können aber nicht ber 

wieſen werden; dagegen ift von Iriſchen und Schottiſchen Gefan⸗ 

genen aus jenen Gegenden, welche als Unfreie nad Island kommen, 

wiederholt bie Rede!), ohne daß doch ein beſtimmter Einfluß ſolcher 

1) Landnama, II, c. 14, S. 100; ebenſo Elriks S. hins rauda, 
6. 3, S. 18; Heimskr. Olafs 8. Tryggvasonar, c. 105, &. 304 
Man verftanb aber unter ben hafgerdingar, Meerumzåunungen, eine Urt ber 

Brandung, welche bem Grönlåndifdjen Meere eigenthimlid und den Seelenten 
fo gefåhrlidj fein follte, baf menige bavon famen, weldje in biefelbe geriethen; 
vergl. Konungs-skuggsla, c. 8, &. 18 und c. 16, &. 39—40. 

2) Landnama, V, c. 14, 6. 320. 
3) Dvalinn ift einer ber Zwerge; ber Zwerge Getrånt oder Bedjer mag 

aber die Didttunft oder bad eingelne Gedidt genannt werden, Skaldska- 

parm. c. 3, $. 244. Die Berge ber Hummer find die Meereswogen; ihre 
$alle, ba8 Meer felbft. Man bemerte, wie der Hriftlide Didter unbebentlid 
feinen Redeſchmuck ber heibnifden Mythologie entlehut! 

4) So gehdrt 3. D. diefer Beit bie oben, $. 9, Unm. 5 bereits ermåbute 
Iriſche Konigstochter Melkorka an, nad) beren Vater Myrkjartan ihr Gule 
feinen Jrifdjen Namen Kjartan erhielt, melder fortan dfter in Ibland vor 
fommt; Laxdåla 8. c. 28, 6. 108. 
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auf bas religidfe Berhalten ihver Umgebung ausdridlid bezeugt 
wåre. Unter den Jelåndben aber, weldje im Auslande fid dem 

Ghriftenthume befreunden, mag als ber erfte Egill Skallagrims- 
son genannt werden, weldjer zugleich mit feinem Bruder porolfr 

in Gngland die Bezeichnung mit dem Kreuze annahm, um bei dem 

Gnglifdjen Könige Aedelstan in ben Dienft treten 3u fönnen5). Es 
wird uné bei biejer Gelegenheit geradezu gefagt, was eg mit einer 

foldjen Kreuzbezeichnung auf fid 3u haben pflegte; Leute, melde in 

Handelsgeſchäften over im Kriegsbienfte bei Hriftlidjen Herrſchern 

mit Ghriften in Berfehr treten muften, und bod bas Heidenthum 

nidt aufjugeben gedadjten, ließen fid eben mit dem Kreuze bezeich⸗ 

nen, und badurd in bie Jahl der Katechumnen aufnehmen. Sie 

erbielten badurd Zutritt zu ber Geſellſchaft der Ghriften, ohne do 
barum auf ble Gemeinſchaft mit ben Heiden verzichten 3u miffen6); 
in Bezug auf den Glauben aber hielten fie es gang fo wie bereits 
früher ber magere Helgi gethan hatte, fo nåmlid, daß file von ber 

alten mie von ber neuen Religion annahmen over behielten, mas 

5) Egils S. Skallagrimssonar, c. 50, S. 265—6: „Sie famen 

unter fid iiberein, daß fie Adalſteins Dienftleute werden mollten. England mar 

chriſtlich, und mar bief lange geweſen, als biefer Borfall fid 3utrug. König 
Udalftein war ein guter Chriſt; er wurde Udalftein ber Glaubensfefte Chinn 
trufasti) genannt. Der König bat den Thorolf und beide Bruder, fle mödjten 

fid mit bem Kreuze bezeichnen laffen; denn bamald war dieß gemdhulide Sitte 
ſowohl bei ben Kaufteuten als aud bei benen, bie bei Ghriftenleuten in Dienft 
gingen, benn bie Leute die mit bem Kreuze bejeidnet maren, hatten bie volle 

Gemeinſchaft mit den Ghriftenleuten, und ebenfo mit den Heidbenleuten, und 
hatten bas als Glauben, was ihnen am Meiften sufagte. Thorolf und Egil 

thaten dieß nad dem Wunfde des Konigs, und liefen fid Beide mit dem 
Kreuze bezeichnen; fie hatten aber da brei Hunderte ihrer Leute, bie in ben Dienſt 
bed Königö traten.” — Bergli. übrigens über ben ganzen Borgang oben, $. 12, 
Unm. 17. 

6) Sonſt fdieden fid Chriſten und Heiden meift aud in ihren forialen 

Begiehungen fdarf genug, und wir werden wiederholt Gelegenheit finden Bei- 
fpiele hievon zu geben; einftmweilen mag es geniigen, einen Beleg dafür beizu⸗ 
bringen, wie aud) beim Handel auf die Religion Gemwidt gelegt wurde. In 

ber Laxdåla 8. c. 41, S. 176—8 unb ebenfø in ber flngeren Olafs 8. 

Tryggvasonar, c. 174, 6. 78 heipt es: , Rjartan antwortet: id) hatte 

zumeiſt im GSinne, daf wir mit unferem Schiffe nad) England fahren möddten; 

benn bort ift jegt ein guter Markt fir Ghriftenleute.” Vergil. aud) oben, 6.3, 

Unm. 37. 
Maurer, Vetehrnng. 13 
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ihnen eben gefiel”). Unter foldjen Umftånden fann es uns bann 

freilid) nidt wunbern, menn Gail, trop einer gegentheiligen Ver⸗ 
fiderung feiner Lebensbefdjreibung*), bennod) fpåter noch einmal ge- 

legentlidj eines Zweiklampfes bas im Heidenthume herkömmliche 
Opfer ſchlachtet ), oder menn feine Vodjter porgerdr bie Erwartung 
ausfpridt, nad ihrem Tode ju Freyja zu fahren 19), fen Sohn 
porsteinn aber erft geraume Belt nad ves Vaters Jod ble Taufe 
empfångt 11); ber Halbheit feines Glaubens vollkommen entfpredjend 

wird benn aud Gail sunådft nad heidniſcher Sitte in den Hügel 

gelegt 19), fpåter aber deſſen Gebein nad) einer Kirde gebradt und 
bafelbft begraben 19). 

N Vergl. hinfidtlid dieſer eigenthümlichen Anwendung des primslgning, 
b. h. der prima sigvatio, das oben, $. 3, Anm. 37 Bemerkte; wir werden 

übrigens nod wiederholt VBeranlaffung haben, auf diefen Punkt juridjulommen 
8) Egils S. c. 89, 6. 768, Unm. å. „Er mar ein mit bem Kreuge 

Bejeidneter Mann, und opferte nie den Göttern.” Die Stelle fehlt übrigent 
in ben meiften Handſch. 

9) Ebenda, c. 68, S. 506: „Da wurde ein grofer und alter Stier 
vorgeführt; ben hieß man bas Opferthier (blotnaut); dad føllte ber ſchlachten. 
ber ben Sieg behielt; bad mar zuweilen ein hier, zuweilen aber ef Jeder 
von Denen, bie gum Zweikampfe fæåritten, fein eigenes vorfåkren”, und S. 508: 
ba fprang Egil rafd auf, und bahin, mo das Dyferthier ftand; er griff mit 
einer Hand an bat Maul und mit ber anbderen an das Horn, und brehte dd 

fo, daß bie Füße in dle Luft fahen, und das Halsbein auBeinander ging.” Be⸗ 
züglich des Gebrauches vergl. aud Kormaks 8. c. 22, S. 212—4 u. €. %, 

8.222. — Auch bie Gedidte Egils find nad wie vor voller Unfpietungen af 
den heibnifden Glauben; fo bas Sonartorrek, Egils S. c. 80, 6. 607—43; 

bie Arinbjarnardrapa, S. 648—85, u. berg. m. 
10) Ebenda, c. 80, S. 603; „Thorgerd fagt laut: id habe fetn Ubend» 

effen gehabt, und will feine8 haben friher ald bei ber Freyja. IG weiß mir 

feinen befferen Nath, al8 mein Vater; id mill nidt meinen Vater und Bruber 
ũberleben.“ 

11) Ebenda, c. 90, S. 770: „Thorſtein Egilsſon nahm die Taufe da. 
als das Chriſtenthum nad Island kam“, d. h. im Jahre 1000. 

12) Ebenda, c. 88, S. 767 — 68: „Und ald er geſtorben war, da ließ 
Grimr ben Egil mit einem guten Gewande bekleiden; bann ließ er ihn nok 
Tjaldanes hinabbringen, und bort einen Hügel aufverfen, und Egil murde dar 
rein gelegt, und feine Waffen, und fein Gewand.“ 

13) Ebenda, c. 89, S. 768—70: ,,Grimr ju Mostell wurde getanft, 
ba bas Ghriftenthum in Island gefeglid angenommen wurde; er ließ da eine 
Kirdje erbauen; es fagen aber bie Leute, daß pordis ben Egil habe zur Virke 
führen laffen; und es dient bad sum Beweife, daß fpåter, ald die Krde a 
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In åbnlider Weife und unter Beifügung einer gleidjen Moti- 
virung wirb ferner von Gisli Sursson unb feinen Begleitern 

eczaͤhlt, daß fle fid in Dånemart mit dem Kreuze bezeichnen ließen 14); 
Gieli unterlief zwar feitbem allen Opferdienft15), fledte aber fonkt 

med) wie vor voll allerhand undriftlidjen Aberglaubens, und glaubte 
namentlid) an zwei Traumweiber (draumkonur), beren eine ihm 

im Traume ſtets bas Gute råth und verfiindet, deren andere bager 

gm bas Böſe:?e). So nimmt denn aud erft nad Gisli's Tod 

deſſen Frau, Audr, ſowie beren Begleiterin, Gunnhildr, das Chri⸗ 
fentbum an, und zwar ebenfalle in Dånemark; Beiden feint es 

indefjen mit dem neuen Glauben entfdiedener Ernſt geweſen 3u 

fen: ſie wallfabrten fofort nad Rom, und fommen nidt wieder 

nad Jøland suriid 7). 

Mesfell gebaut und bie Kirdje ju Hrisbru, ble Grim hatte bauen laffen, abge» 
tragen wurbe, ber Kirdhof bafelbft aufgegraben wurde, und unter ber Ultar» 

fktte Menſchengebeine fid fanden, die viel groͤßer waren ald anderer Leute 
Gebeine ; bie Leute meinen aus ber Grjåhlung alter Månner 3u miffen, daß blef 
Egils Gebeine gemefen feien. — Egils Gebeine murden gang außen am Kird- 

hofe zu Mosfell niedergelegt.“ 
14) Gisia 8. Surssonar, Il, 6.96: ,8u biefer Beit mar bas Chri⸗ 

fenthum nad Dånemart gefommen, und Gidli ließ fid fammt den Seinigen 

mit bem Kreuze bejeidnen; benn es war das in jener Beit eine verbreitete Ge» 
wohnheit bei benjenigen Leuten, bie auf Kauffahrten maren, und barauf maren 

fe in der vollen Gemeinfdaft mit ben Ghriftenleuten.” Vert I biefer Sage 
enthålt, obwohl aud ifm, wie bie folgende Unmertung seigt, Gisli's halbe Be» 
tehrung in Dånemart redjt wohl betannt ift, diefe Stelle midt; aus dieſer Ber» 

ſchiedenheit ber Terte mag es fid ertlåren, dap Korfåud und Pantoppidan jene 
Thatſache unter Bejugnahme auf unfere Sage erjåhlen, und daß anbdererfeitd 

Finn Johamnaeus, histor. eccles. Island., 1, S. 40, uot. a, Beide deßhalb 
tabdein fonnte. 

15) Gbendba, 1, S. 18: „Es mar damals bei vielen Leuten Gebraud, 

ben Winter ju degråfen (at fagna vetri), und ba Gaftmåkhler und ein Win⸗ 

ternadtöopfer (vetrnattablot) 3u halten; Gisli aber unterlieg dat Dyfern, 

feit er 3u Wiborg in Dånemart geweſen war, hielt jebod wie früher feine Gaſt⸗ 

måbler und alle Herrlichkeit.“ Ganz åhulid II, S. 101. 

16) Merhwirdig iſt dabei, daß bag beffere Traumweib fid dem Chriſten⸗ 

tjurme entſchieben geneigt zeigt; eben da, I, S. 41: „Sie rieth mir, id ſolle, 

fo lange ich noch lede, bie alte Sitte aufgeben und weder Bauberei noch ſonſti⸗ 
på Heibenthum annehmen, und freundlich fein gegen Taube, und Lahme, und 

Urme, und Unbebilflide.” Aehnlich aud 11, S. 126. 

17) Ebenba, I, S. 73: „Aud und Gunnhild fahren zuſammen nad 

Dinemart nad Heibabår (Schleßwig); ſie nahmen ba ben Glauben, und gingen 
498 
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Yud Ormr Storolfson, befjen Lebensbefdreibung freilid 

keineswegs in allen Punkten auf geſchichtliche Glaubwürdigkeit An⸗ 
ſpruch machen fann, nahm in Dånemarf die Kreuzbezeichnung, und 

ließ fid dann fpåter erft in Island taufen 18). Aud bei ihm ſcheint 

jener erftere Schritt ledigfid aus dem Wunſche hervorgegangen pm 
fein, den Verkehr mit den Ghriftenleuten fid zu eröfnen, und es 

war wohl eben dbarum bie hiegu nidt nöthige Taufe zunächſt unter 

blieben. GSypåter ſcheint bagegen jener rem aͤußerlichen Annålerung 

an bas Ghriftenthum eine tiefer gehende Befreundbung mit demfelben 
gefolgt 3u fen, da nidt nur ble Taufe nadjgeholt wird, fondern 
aud) dem Orm, als er in hohem Alter flirbt, nachgerühmt werden 

fann, daß er ſeinen Glauben treu bewahrt habe19). Im ſchwerer 

Gefahr verlobt er fid einmal Gott und bem heiligen Petrus su einer 

Romfahrt, und untenimmt biefe mirklid 20); daneben aber bleibt aud 

bei ihm ber wunderlichſte Aberglauben haften, der fid zumal in feinen 

Lråumen, dann aud in feinen Kåmpfen mit manderlet Unholben 

ausfpridt. 

In anderen Fållen ift freilidj die Befehrung von UAnfang an 

eine mehr ernftlide und innerlide. So fehen mir ben Kolskeggr 

Hamundarson, burd einen Traum und befjen Deutung bemogen, 

in Dånemart die Jaufe nehmen; nad) Island freilid kehrte er nidt 
mehr zurück, fondern ftarb in Konftantinopel als Anführer ber Wåringer, 
d. h. ber Nordiſchen Soldtruppen 21). Auf ben porvaldr vidförli, 

fåbmårt8 (II, S. 160 heift es gleidbedeutend : ſudwarte nach Rom), und kamen 
nicht zurück.“ 

18) Orms p. Storolfssonar, c. 8, 6. 222: „Das erzaͤhlen die 
Leute, daß Orm in Dänemark mit dem aAreue bezeichnet, und in Island ge⸗ 
chriſtnet worden ſei.“ 

19) Ebenda, c. 11, S. 228: „und er ſtarb an Altersſchwäche, und el 
ſeinen Glauben gut.“ 

20) Ebenda, c. 9—10, S. 224-6. 
21) Njala 8. c. 82, 6. 121: „Nun ift von Kolſkegg ju ſagen, daß er 

nad) Norwegen fommt und den Winter ber im Süden in Viken bleibt; im 
Sommer barauf fåhrt er fådmårt6 nad) Dånemart, und tritt in Dienft bein 
Könige Sveinn Tjugguskegg, und genoß ba großen Unfehné. Eine Nadt 
tråumte er, bag ein Mann 3u ifm fam, ber war lidt, und es båudte ikm, 

als oG er ihn mede. Er fprad 3u ihm: ſteh' auf, du, und zieh mit mir. Bob 
willſt du mit mir? fagt er. Ich will dir fir eine Heirath forgen, und bu follf 
mein Nitter werden. Es daͤuchte ihm, als oG er das verfprådje; darauf ermadte 
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der in Sachſen, fowie auf ben Stefnir porgilsson, ber in 
Dånemart die Taufe empfing, werden wir gelegentlid bder erften 

Miſſionsverſuche in Jøland felbft fommen; bagegen mag bereits hier 

erwaͤhnt merben, daß porvardr Spakbödvarsson wenigſtens 

nad) ben Angaben mandjer Beridjterftatter in England getauft worden 
fein follte??). Ebenſo hat wohl Groa hin kristna, ble Tochter 
bed Geirleifr, melde jedenfalle im Anfange oder in ber Mitte des 

10. Jahrhunderts gelebt haben muß, und melde ſich burdj ihren 

Beinamen als eine gute Ghriftin erweiſt, nur im Auslande den 
Ølauben annehmen fonnen 23); ba uns inbeffen nur ihr Name 
und theilweiſe ihre Bermandtidjaft genannt wird, lagt fid Nåheres 

ber file nidt angeben. — Des Ari Marsson, ber nad) bem 

Nordamerikaniſchen Weifmånnerlande verfidlagen, und bort von 

chriſtlichen Irlaͤndern getauft, aber freilid aud an der Ruͤckkehr in 

bie Heimat verhindert wurde, haben mir bereite bei anderer Geles 

genheit 3u gedenfen gehabt 24); des porleifr enn kristni, befjen 

Bekehrung vielleidjt ebenfalls im Auslande und nodj vor ber erften 

in Jøland felbft mirfenden Miſſion erfolgte, wird fpåter nod Er⸗ 

måbnung gefdjehen?5). Weder ble Taufe, nod aud) nur ble Kreuz⸗ 

er. Gr begab fid fofort 3u einem Mugen Manne (til spekings elns), unb 
erjåhlte ihm ben Traum; der aber deutete ihn fo, da er in fådlidje Lande 

ziehen und Gotteb Nitter werden werde. Kolſtegg nahm in Dånemart di. 
Jaufe; bod fand er hier fein VBehagen, und fuhr oſtwärts nad Rußland 
(Gardariki), und blieb einen Winter ba; bann fuhr er von da hinaus nad 

fonftantinopel (Miklagardr), und nahm ba Dienfte; vad Letzte, mat man von 

ibm erfubr, war, daß er fid bort verheirathete, und Qauptmann wurde über 
bie MåringerfHaar, und bort blieb er bis an feinen Todestag.“ — Uebrigens 
hatte fid Kolſtegg, obwohl nur auf brei Jahre aud Island verbannt, ſchon vor 
feiner Taufe entſchloſſen, die Infel nicht mehr 3u betreten; ebenda, c. 75—6, 

€. 111—2. 
22) Jungere Olafs 8. Tryggvas. c. 225, 6. 224: „Die Meiften 

erzaͤhlen, daß porvardr Spakhödvarsson von Biſchof Friedrich getauft worden 

fei; ber Mönd Gunnlaugr aber berichtet, daß Einige glauben, er fei in Eng⸗ 
lanb getauft mworben, und habe von baker bat Holz ju der Kirde gebrakt, die 

er auf feinem Hofe erridten ließ.“ — Bir werden auf dlefen Mann zurück⸗ 

lommen. 

23) Ihrer erwåhnt die Melarbok; Landnama, II, c. 25, S. 138, 

Unmerfung 2. 
24) Oben, $. 4, Unm. 12. 

25) Unten, $. 20, Unm. 20. 
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bezeichnung empfing endlich Finnbogi hinn rammi (ver Starke); 

er mag aber bennod hier Erwähnung finden, weil and er, wie⸗ 

wohl ohne jene äußeren Zuͤge ber Gemeinſchaft, ſich tm Auslande 

mit dem Chriſtenthume befreundet haben ſoll. Bon Hakon Jarl mit 

einem Auftrage nach Griechenland betraut, und dort vom Kaiſer 

ehrenvoll aufgenommen, verſpricht er dieſem auf ſeine Aufforberung, 

zum Chriſtenthume uͤberzutreten, daß er dieß alsbald thun wolle, ſo⸗ 

wie daſſelbe in ſeiner Heimat ſelbſt werde verkündigt werden; alv 

fpåter bas Chriſtenthum wirklich nad Island kommt, iſt er bann in 

ber That einer ber Erſten, melde auf deſſen Seite treten 20)3. Man 

fieht, aud bier ift bie Berbinbung mit ber neuen Lehre im Auslande 

bereit8 angebahnt; fle führt dann feinergeit freilich erft in Jøland 

felbft zum formlidjen Uebertritte zu berfelben. 

Nuf die bisher befprodenen Kålle beſchraͤnkt fid aber aud, was 

wir über ble Befehrung einzelner Jølånbder im Auslande aus unferen 

Quellen erfahren. Finn Jonsfon erwähnt wohl nod eines Maurus 

Saemingi filius, b. h. Marr Såmingsson, ber fidj lange fn Son: 
ftantinopel aufgehalten und bafelbft mit bem Ghriftenthume wenigſtens 

inforveit befreundet habe, daß er fortan vom Opferdienſte abgeftan- 

ben fei; in der Olafs Saga Tryggvasonar, auf melde er fid) deß⸗ 
falle beziehen zu mollen ſcheint, finde id indefjen ebenſowenig wir 

fonft irgendwo ble Spuren eines foldjen Mannes?”). Man mödte 

26) Finnboga 8. h. ramma, c. 20, 6. 274: „Finnbogi fagte: bad 
will id dir verfpredjen, dag, wenn biefe Glaubensbotſchaft in bie Nordlande 

fommt, Wenige dieſe Lehre fråher annehmen follen, als id, und daß id alle 

Die, welde auf meine Worte hören mwollen, ebendagu ermuntern werde“; ferner 
c. 36, 6.320: „Es wird erjåhlt, daf bamals al8 das Ghriftenthum in Jöland 

verfimdet wurde, bie gröfte Heilsbotſchaft, ble Ullen zukam, Niemand friker 

oder rafdjer babei war ald Finnbogi der Starte, feinem Mutterbruder porgekr 

barin beiguftimmen; er war aud) fpåter beftånbdig ein Fürſprecher beffen, Alles 

au ſtützen und zu ftårlen, was bie trefflidiften Månner verkindeten; er wurde 
aud) felbft ein guter Chriſt.“ 

27) Finn Johannaeus, histor. eccles. Island., I, S. 40. Vielleicht liegt 
ber Angabe nur eine Bermedslung mit dem in der jungeren Olafs & 
Tryggvas. c. 152, S. 7, und c. 264, 8. 22 —3 befprodjenen Griss Så- 

mingsson ju Grunbe, von welchem allerbing6 gefagt wird, daß er in Konftan- 
tinopel gebient habe, und ber zugleich ald ein milber und geredjter Mann gr 

fdilbert wird, deſſen Gebet hei Gott Erhdrung finde; aber freilidg liegen be⸗ 
ſtimmtere Radridten aud iber deſſen religidſes Belenntniß nidt vor.. Ørdgid 
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ſerner auf ben erften Blid fid allenfalls verfudt fåhlen, ben Hun- 
randr, einen Sohn des Vefreidör hinn gamli (der Alte), hieher 3u 

fellen, von welchem erzaͤhlt wird, daß er in Schweden ben Biſchof 
Sigurör ypredigen hörte, von ihm vor Aftrologie und anderen heid⸗ 
niſchen Aberglauben gemwarnt wurde, und endlid ben Nath erhielt, 
ben Glauben, weldjen ihm ber Biſchof geprediget habe, über Alles 

mu halten, als melder mehr werth fei als alle Schätze ber Welt 25), 
Da indefjen jener Borfall erft im dritten Jahre nad Sigurds An⸗ 

tumft in Sdweden fid sutrug, wohin berfelbe bod erft nad König 
Olaf Tryggvafons ob (+ 1000) abgegangen Wwar?%), ba ferner 
Hunröd au ber Jeit, als die Nachricht von blefes Königs Jod nad 

Seland fam, våfelbft anmefend mwar30), mußte biefer, falle dieß nidt 

wåre iibrigen8 aud, baf bie von Finn benugte Stalholter Ausgabe ber Olafs⸗ 
fage, melde in gar mandjer Beaiehung von bem in ben Fornmanna Sögur 

gebrudten erte abmeidt, die von ihm gemadjte UAngabe enthålt; fie ift mir 
leider unzugaͤnglich geblieben. 

28) Haldors p. Suorrasonar, c 4, S. 169; wir theilen die Stelle, 
weil ſie anderweitig Intereſſe bietet, mit. „Und nachdem er ſo geſprochen, ging 
beſagter Herr Biſchof Sigurd nad beſchloſſenem Meſſedienſte aus ber Halle 

hinaus auf ein weites Feld, und bie anderen Leute, bie da anweſend waren; 
und als die Menge weggegangen war, und Biſchof Sigurd in ſeine Herberge 
gegangen war, da ging ein Isländiſcher Mann zu ihm herein, der Hunröd hieß; 
er war ein Sohn Vefreds bes Alten; beſagter Hunrdb dankte dem Herrn 

VBiſchofe dafür, daß er dieſen Tag ba vor ben Leuten gepredigt hatte, und als 
ter Herr Biidof den volltommen guten Willen biefes Manne erfannte, und 

wie er bab, was er gefprodjen hatte, ing Gedådtnig aufgenommen und im 

Herzen behalten habe, da nahm er ben Hunröd fehr hHöflid auf, und er fragte 

ikm, wohin er 3u faren gedente. Hunröd antwortet: id) merde nad ben Oſt⸗ 

lanten fahren, menn es fo geht, mie id vorhabe; er bat da ben Biſchof freunds 

tid ihm 3u fagen, oG er fein SåHidfal nad dem Gange ber Geftirne des Him- 

mels zeichnen ſolle, fo wie fuge Leute vor ihm gethan håtten. Der Biſchof 

antwortet : mein fifier Sohn, gib did nidt mit Heidenthum ab, nodj mit Aber⸗ 

glauben, vielmehr beftehl bu Gott beine ganje Zukunft, und menn du aud Ruhm 

erwirbſt oder Reidithum, fo banke dafür Gott, denn er gab ihn bir; und darum 

ſollſt du ihm dadurch bienen, daß du den heiligen Glauben, den id bid gelehrt 

babe (sem ek hefi kent per), über Alles håltft; benn er ift merthvoller ald 

jeder Art SHåye. 

29) Ebenda, c. 4, S. 165, vergl. mit c. 3, S. 164. 

30) Jiingere 01. 8. Tr. c. 264, &. 20—3. Da hier von einem Ding» 

manne Hunrdb8 ble Nede ift, ergidt fid, daß er ein Godord beſaß; um fo weniger 

å benfbar, bag er noch drei Jahre nad ber gefegliden Annahme des Chriſten⸗ 

thumes ungetauft gemefen fein follte. 
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etwa bereits fråker geſchehen fein follte, bod) jedenfalls bei ber geſetlichen 

Ginfåhrung bes Ghriftenthumes auf der Infel die Taufe empfangem 

haben, und fomit bereits mindbeftens brei Jahre ein Chriſt geweſen 

ſein, efje er mit dem Biſchofe in Schweden sufammentraf. Keines⸗ 

wegs aber darf man, wenn man fid ein ridtiges Bild von dem 

Berfehre und den religidfen Anſchauungen des 10. Jahrhunderts 

madjen will, dieſe vereingelten Beifpiele von Beziehungen einzelner 

Islaͤnder zum Ghriftenthbume als ble einsigen Borgånge blefer Uri 

ſich vorftellen, bie Åberhaupt in jener Felt ſich sugetragen båtten. 

Es ift vlelmehr gerade umgefehrt angunehmen, bafi Aehnliches fn um» 

endlidj zahlreicheren weiteren Fållen vorgefommen fel, weldje nur 

bereits dem Gedådtniffe entſchwunden maren, als man ble ålteren 

Leberlieferungen aufzuzeichnen begann, ober melde zu erzaͤhlen aud 

wohl unferen Sagenſchreibern nur die Beranlaffung fehlte; es fann 

inebefondere aud nidt bearveifelt werden, daß völlig in berfelben 

Meife wie in Island aud in Norwegen vom Auslande aus em 

Reihe von eingelnen Befehrungen fid geltend madte. Bergleidt 

man aber bie Umftånde, unter welchen fid nunmehr wieder eine 

Anzahl von Ghriften in Island fammelte, mit ben Berhåltnifjen, 

unter welten bie erften Griftlidjen Lanbnamemånner ſeinerzeit dahin 

eingemwanbert maren, fo macht fich fofort ein fehr erheblidjer Unter 

ſchied bemerflid, ber kaum ſcharf genug hervorgehoben werden fann. 
Der bloße Berfehr mit ben, zudem nod mit vielen heidnifdjen Ele⸗ 
menten überſchwemmten Britiſchen Inſeln war allzu unbedeutend 

geweſen, als daß er für bie Ausbreitung bes Chriſtenthums in Joland 
oder auch nur für deſſen Erhaltung in den wenigen eingewanderten 

chriſtlichen Familien einen genügenden Stützpunkt hätte abgeben 

fönnen, fo lange noch diejenigen Lande beim Heidenthum verharrten, 

mit denen ble Inſel vorzugsweiſe in Beruͤhrung ſtand, und daſſelbe 
mußte aud von den Beziehungen gelten, in melde einzelne Jslaͤnder 
zu ben Fränkiſch⸗Deutſchen Staaten und deren Kirche traten; ek 
als bie neue Lehre in Dänemark, Schweden und Norwegen ſich 
einigermaßen verbreitet hatte, konnte dieſelbe auch in Island feſteren 

Fuß zu faſſen hoffen. Nicht nur darum hat aber der Fortſchritt bes 

Chriſtenthumes in den übrigen Nordiſchen Reichen für die Inſel 
Werth, weil dadurch ble Veranlaſſungen zur Bekehrung einzelner 
Islaͤnder vermehrt werden, ſondern eine noch weit gewichtigere Be⸗ 
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deutung fommt ben Grfolgen der Daͤniſchen, Schwediſchen und zu⸗ 

mal Norwegiſchen Miffton baburd 3u, daß durch fie bas von Giden 

nach Norben vorbringende Ghriftenthum nunmehr bereit8 unferer Inſel 
nalje gemug gerückt ift, um von beren Bewohnern in feinem Beftande 
ud Én feiner Madjt anerfannt werden 3u müſſen. Nicht mehr blog 
als ein abfonderlider und wunderlicher Glauben einiger weniger 
Nånner oder Familien erſcheint bafjelbe fortan, ſondern e8 hat bereitø 

We volle Geltung einer in ben benadjbarten Låndern fråftig beftehen- 

den und nad alleiniger Herrſchaft ringenden Neligion, mit melder 

ſich wenigſtens Diejenigen auf guten Fuß fegen miifjen, melde auf 

ben Berfehr mit bem Auslande nidt grofentheild verzichten mollen. 
fir das Inland und gegenüber ben eingelnen hier ſich micder ein- 
findenden Ghriften mag fid jene åltere und enghersigere Auffaſſung 
allmfalle noch eine Beit lang geltend madjen; aber aud biefen muß 

es bald zu Gute fommen, daß ihr Glaube nunmehr bereite im ber 

nadbarten Auslande einen fefteren Rückhalt findet. 

$. 19. 

Pie erfte Miffion in Island. 

Aus einer im Uuslande angefniipften Bekanntſchaft mit dem 

Ghriftentbume geht der erfte Verſuch hervor, in Island felbft die 

chriſtliche Lehre 3u verfiinden; unternommen wird berfelbe burd) ben 
Jelånder porvaldr vidförli, und ben ihm befreunbeten Deutſchen 

Biſchof Friedbrid (Fridrekr). 

Thorwalds Grofivater, Eilifr örn (Adler), hatte fid am Hu- 

nafjördr In Nordisland niebergelaffen, Kodran aber, Thoͤrwalds 

Bater, war nad Gilja im benadbarten Vatnsdalr übergeſiedelt; fein 

Haus war theild burd bie eigene Abkunft, theils durch Berfidmår 

gerung mit ben angefehenften Gefdledjtern ber Inſel verbunden, und 

åberbief aud durch ſeinen Reidthum ausgezeichnet 1). Thorwald 

1) Der Gode pjodolfr mar ein Bruder, porvaldr tinteinn, befjen Be⸗ 

gebniffe mit dem Didter Kormakr bie Kormaks 8. få ilbert, ein Neffe, ber 
berühmte Viga-Bardi, beffen Thaten und Grlebniffe ben Hauptgegenftand der 

Beidarviga S. bilden, ein Großneffe Kobrané; mit Såmundr von lid beſtand 

hard Eilifr örn, mit Hörda-pordr burd Kodrans Bruder Atli, mit bem 
mådtigen Gudmundr burd Atli's Todter porlaux Schwaͤgerſchaft. Ueber die 

Genealogie Thorwalds, beren Bedeutung fir die Geſchichte feiner Miffion wohl 
im Auge zu Behalten ift, verg!. porvalds 8, vidförla, c. 1, €.254—5j 
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felbft hatte, wie ble Gage bergleidjen von ihren Helden zu erzählen 

liebt, in feinem våterlidjen Haufe eine traurige Jugend verlebt; ber 

Bater hatte ihn in alen Stiden feinem Bruder Ormr nadjgefegt, 
felbft in feiner Kleidung war er Furs gehalten, unb lediglid zu ge 

ringeren håusliden Dienftleiftungen vermendet worden 2). Dagegen 
hatten Fremde ſchon frühe des Knaben bedeutende Zukunft geakhnt. 

pordis, eine meife Frau (spakona), welche 3u Spakonufell wohnte 

und in gar vielen Jelåndifden Sagen dieſer Jeit eine Rolle fpielt*), 

weiſſagte, bafi er ber Bedeutendfte feines Geſchlechts werden merde, 

und ermahnte feinen Bater, ihn befjer 3u alten, oder aber mit ge 

hörigem Bermögen ausgeftattet aus feinem Hauſe 3u entlafjen; ale 

Kodran ihr nachgebend bas Leptere måblt, forgt fie perfonlidj bafir, 

daß Thorwald feine Ausfertigung nur in vollfommen rechtmäßig ev 
worbenem Gute ausbezahlt erhalte, weil nur foldes einem Manne 

zu empfangen gegieme, ber fid einft durch Rechtſchaffenhelt und Milde 

auszuzeichnen berufen fei, — ſie nimmt barauf den Knaben fogar 

felbft mit fid heim nad Spakonufell, und zieht ihm bafelbft auf ble 

er völlig herangewachſen ift 4). 
Als Thorwald aber zu reiferen Jahren gefommen war, ging 

berfelbe, ber Gitte feiner Zeit folgend, auf Reifen. In Dånemar 
trifft er ben Sveinn tjugguskegg, weldjer mit feinem Vater, 
König Harald, damals serfallen war, und darum, wie fpåter nod 
bes Nåheren zu erörtern fein wird, als Heerfonig auf Raubfahrten 

fid berumtrieb; er ſchließt fid ihm an, und madt mebrere Jahre 

hinburd) beffen Heerzüge In ben weſtlichen Landen mit. Schon auf 
biefen Biigen zeichnete er ſich inbeffjen vor ber grofen Mehrzahl ber 

jilngere Olafs S. Tryggvasonar, c. 130, $.255; Landnama, In, 
c. 6, 6. 187—8; Kristni 8. e. 1, 6. 2, melde legtere inbeffen in einigen 

Punkten irrt. Wir bemerfen gleid hier, daß die porvalds 8, beren Benũtzung 
ehe bie Beſchaffung eine eigenen Gremplareg gelingen wollte burd Herr 

Profefjor Wilda's giltige Bermittlung ermöglidt mwurde, mit ben betreffenden 

Ubfdnitten der Olafsfage siemlidj woͤrtlich übereinſtimmt. 

2) porvalds 8. c. 1, 6. 256; jiingere 01. S. Tr. €. 130, 5.255 
3) Vergl. 3. B. Kormaks 8. c 9, S. 76 u. f. w.; Vatnsdåla & 

e. 44, S. 186—90; Vigastyrs 8. ok Heidsrviga, c. 15, €. 320 

(Auszug); Landnama, lil, c. 4, S. 183 
4) porvalds 8. c. 2, S. 256—62; jilngere 01.8 Tr. c. 130, 

6. 255—57. Man beate wohl, wie fittlid rein die heidniſche Seherin ſelbſt 
gefdildert, wie menig feindfelig fie dem Ghriftenthume gegeniibergeftellt wird! 
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self fer rohen und graufamen VBilinger fehr zu ſeinem Vortheile 

mw: „Thorwald mar nidt lange bei König Svein gevefen, ehe der 

finig ihn über andere Leute und alle feine Freunde ſchätzte, benn 
erwald mar åuferft flug im NRathe, an Sugend und Berftand vor 
Kilen vorleudjtend, ftart an Kraft und voller Muth, ein gemwandter 

Råmpfer und flinf in ber Schlacht, mild und freigebig in Geldſachen; 

em völlig erprobter Treue und bereitmilligfter Dienftfertigfeit, beliebt 

ub wobhigelitten bei alen Heerleuten, und nidt ohne Grund, denn 
bamels fæ jon, obwohl nod Heide, selgte er Rechtſchaffenheit ber die 

Dewohnheit anberer Heidenleute binausd), fo baf er ben gangen 
Benteantheil, ben er auf ben Heersligen erhielt, auf Bediirftige ver: 
mandie, oder auf die Nuslöfung gefangener Leute, und Bielen halt, 
Me im Unglåde maren; fielen ihm aber burdj das Loos Gefangene 

m, fo fanbte er fie ebenfo wie bie, bie er um Geld ausgeldft hatte, 

ren Gltern oder Bermwandten ein. Weil er nun in den SÅladten 

lapferer war als andere GHeerleute, madjten fie ein Geſetz, daß er 

sen jedem Fange ein merthvolles Stid im VBuraus haben follte; er 

aber madjte von biefer Auszeichnung ven Gebraud, daß er mådtiger 

keute Söhne måkhlte oder fonftige Dinge, an weldjen benjenigen am 

Meiften gelegen war, bie fie verloren hatten, und melde aufzugeben 

einen Gefåhriten am Wenigften zuwider war, und blefe bann denen, 

Ne fie befeffen hatten, zurückſchickte; deßhalb liebten ihn felbft die 

migen, ble von Sveins Leuten beraubt wurden, und verbreiteten 
veit umber bas Lob feiner Güte; barum befreite er leicht feine Leute, 

venn fie auch von feinen Gegnern gefangen wurden, und einmal 
øgar ben König Svein felbft.” Aus König Sveins eigenem Munde 
vird fobann beridjtet, wie berfelbe einmal durch Thorwalds treue 

kårfprade, und in Folge der Liebe, welche dieſem feine Milde gegen 

me Gefangenen verfdafft hatte, aus ber Gefangenſchaft befreit vors 

5) In der That tritt Thorwalds Milde in ein um fo glånjendered Likt, 
t wilber und graufamer bie Rorbifden Heerleute fonft wohl zu verfakren 
Øegten. Galt es dod ald etwas Beſonderes, menn ein Vikingerführer einmal 
einen Leuten verbietet, kleine Kinder au fpiepen, wie denn folder Barmbhers 
igfeit ein gewiſſer Oelver den Beinamen harnakarl, 5. h. Kindermann, vere 
mit! Landnama, V, c. 11, 6. 308; jener graufamen Mißhandlung ber 
lmber gebentt ferner bie Fridpjofs S.c. 11, S. 92, und andererfeits 
lemricus Huntendunensis, Historia Anglorum, V, Prolog. 
Menum. hist. Brit. 1, &. 736.) 
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ben fei, und Gvein gibt ihm babei bas ehrende Zeugniß, daß er fo 

weiſe fei, mie bief nur dem klügſten Könige zu fein gezieme, fo fart 

und kühnen Muthes wie ber wildeſte berserkr, fo gefittet unb wohl⸗ 

geartet wie ber beftgefittete Meife: er meint, Thorwald habe, obwohl 

nur eines Bauern Sohn, bei ridtiger Schätzung auf gröfere Ehre 

Anfprud, ald er felbft mitfammt zweien anderen Königen, welche 

eben mit ihm 3u Tiſche fafien6)! 

Bei König Svein fdeint indeffen Thorwald nidt lange geblie⸗ 
ben 3u ſein, fondern ſich zunächſt noch einige Jeit auf eigene Fauf 

an ben Küſten ber Nord⸗ und Oſtſee herumgetrieben au haben; felme 

mehr als gewoͤhnlich ausgedehnten Reifen, ble mohl zum guten Thelle 

in blefe Beit feines Lebens fallen måffen, haben ihm den Beinamen 
vidförli, b. h. ber Weitgereiſte, veridafft, unter welchem er fortan 

in ben Quellen aufjutreten pflegti). Hier begab eg ſich nun, def 

Thorwald einmal in Sachſen auf einen bdortigen Biſchof Namené 
Fridrekr ober Friedrich ſtieß, von demſelben fidj bekehren ließ, und 

aus beffen Hand bie Taufe nahm*»). Wer dlefer Biſchof geweſen 

6) porvalds S.c 2, S. 262—72; jüngere 01. 8. Tr. 6. 134 
S. 257—59; in aller Kirje gedentt ferner ber Heerfahrten Thorwalds ud 
feiner Milde gegen WGefangene ble Kristni 8 c.1, S. 2. — Bezüglich da 
herserkir, b. 4. wüthender Kåmpfer, welchen man Unvermundbarfeit um 

mandjerlei fonftige übernatürliche Eigenſchaften sufdrieb, mag es einfrveilm 
geniigen , auf eine ber Kopenhagener Ausgabe der Kristni 8. angehångte Ab⸗ 
handlung ber biefelben 3u vermeifen; wir werden noch Sfter benfelben begegnen. 

T) Der Ausdruck wird aud abjectivifd gebraudt; fo heißt es 3. D. in 
ber Haralds s. hardrada, c. 124, 6. 431, und Heimskr. c. 105, 
S. 176, vom biden Olaf und befjen Halbbruder Harald: badir voru pel 
vidforlir, Beide maren fit meitgereift, — fo fagt ferner die pidriks 3. af 
Bern, c. 133, S. 145, von Herbrandr: hann er allra manna vidforlaztr, et 
ift ber mweitgereiftefte aller Månner. Eben dlefer Herbrand filhrt aber, ebenda, 

c. 171, S. 173, und c. 182, S. 178 ben Beinamen vidförlis id finde ferner einen 
Brandr hinn vidförli, Kristni S. c. 12, 6. 104; einen Hrani hinn vidforli, 
jångere 01. S. Tr. c. 38, S. 60, ſowie einen Ingvarr vidforli und Eirikr 

vidförli, beren erfterer fn ber Göngubrolfs8. c.1, 6.239, beren legterer in 

ber Halfdanar S. Eystelnssonar, c. 1, 6.519 genannt wird, und vor 

denen beiden überdieß je eine befonbere Sage eriftirt. Endlich nennt fid aud wohl 

Oervar-Oddr einmal Oddr hinn vidförli, Grims S. lodinkinna, e.& 
S. 154 u.c.3, $.157; Oervar-OddsS. I, c.32, 6.319; ober er vertaufdt 
aud) wohl feinen Namen mit dem Namen Vidförall, ebenda, II, c. 34, S. 540. 

8) porvalds 8. c.3, 6.272: „Hierauf, naddem Thormwalb met herum 
bie Lånder Hhefudt hatte, nahm er den redjten Glauben an und wurde getenft 
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fei, laͤßt ſich wohl nidt mit Siderheit beftimmen; mahridjeinlid mar 

berfelbe indeſſen lediglid ein får die Miffton geweihter Biſchof, oder 

eg wurde bemfelben vielleidjt aud nur von ber Igslaͤndiſchen Volks⸗ 

fage der bifdoflidje Vitel beigelegt, ohne daß derſelbe ihm gebuͤhrt 

håtte. Jedenfalls barf an einen Biſchof diefes Namens, melder um 
bas Jahr 980 das Bisthum Heid erhielt, nidt gedacht werden, ba 

weber abaufehen ift, wie biefer feinen Stuhl fo kurze Jeit nad) feiner 
Ginfegung bhåtte verlafjen, nod aud wie deſſen mebhrjåhriger Auf» 

enthalt im Norden den ſämmtlichen Deutſchen Chroniſten håtte vers 

borgen bleiben fönnen*). 

Um fo gemifjer ift aber, daß biefer wirkliche oder angebliche 

Biſchof Friedrid ber erfte Hriftlide Geiftlidje ift, von dem mir wiſſen, 

daß er an bie Befehrung Islands bie Hand anlegte. Thorwald 
nåmlid), befjen Befehrung eine mehr als gewöhnlich tiefgehende mar, 

und ber bas Heil, das er felbft im Ghriftenthum gefunden 3u haben 

glaubte, aud ben Geinigen 3u Gute fommen laffen wollte, drang 

in feinen Bekehrer, daf er mit ikm nad Jøland reifen möge, um 

bort feine Gltern und feine übrige Verwandtſchaft ebenfalls sum 

wahren Glauben herüberzuführen. Friedrich ließ fid überreden, und 

Beide fuhren ſofort mit einander nach der fernen Inſel hinüber. Es 

ſetzen aber unſere Quellen die Ankunft dieſer beiden erſten chriſtlichen 

Glaubensboten in Island in bas Jahr 98110), 

von einem Sådfifden Biſchofe (af saxlenzkum biskupl), der Friedrich hief ; 

ebenfo bie jingere O1. S. Tr. c. 131, 6.259—60. Die Kristni 8. c. 1, 
S. 2—4 fagt bagegen: „Thorwald fuhr weit herum in ben Siblanden; er fand 
in Sadjen (I Saxiandl) fidlid einen Bifdof, ber Friedrid bhief, und nahm 
von ifm bie Taufe und ben Glauben, und war einige Beit bei ifm.” Man 

fieht, ſtreng genommen wird bort ber Bifdjof felbft als ein Sadfe bezeichnet, 
bier Dagegen nur ber Ort feiner Begegnung mit Thorwald nad Sachſen ver» 

legt; doch ift auf biefe Abweichung kaum Gewicht zu legen. 

9) Vgl. Anm. 3 jur Kristni S. S. 324. Bei Thietmar.Merseh. 
I, c.9 (Perg, V, S. 764) erfdeint Friedrid im Jahre 981 ald Zeitzer Biſchof, 

måhrend nad c. 11, ebenda, kurz vorher noch beffen Vorgånger Hugo gelebt 
haben mu. 

10) Die porvalds 8. c. 10, S.336—8, und bamit Ubereinflimmend die 
jüngere 01. 8. Tr. c. 138, S. 275—-6, fagt ausdrücklich: ,Damald ald Bi» 
ſchof Friedrid und Thorwald nad Island famen, maren feit der Menſchwerdung 
unfere8 Jern Jefu Ghrifti 900 Jahre verfloffen und ein Jahr bes 9. Zehners, 
aber ein kleines Hundert und ſechs Winter feit bem Beginne der Niederlaſſun⸗ 

gen in Island;“ wenn Finn. Johann, hist. eccl. Isl. I, 6.41, not. å. an 
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ben fei, und Gvein gibt ihm dabei bas ehrende Jeugnif, daß er fo 

meife fei, mie bief nur bem klügſten Könige 3u ſein gezieme, fo har 

und filmen Muthes wie der wildefte berserkr, fo gefittet und wohl⸗ 

geartet wie ber beftgefittete Weife: er meint, Thorwald habe, obmek 

nur eines Bauern Sohn, bei ridtiger Schätzung auf gröfere Ehre 

Anfprud, als er felbft mitfammt zweien anderen Königen, melde 

eben mit ihm 3u Vilde fafen6)! 

Bei König Svein ſcheint indefjen Thorwald nidt lange geblle⸗ 

ben 3u fen, ſondern fid zunächſt mod) einige Jeit auf eigene Fanf 
an ben Küſten der Nord» und Oſtſee herumgetrieben 3u haben; feime 

mehr als gewöhnlich ausgedehuten Reiſen, ble wohl zum guten Thelle 

in blefe Zeit feines Lebens fallen müſſen, haben ihm den Beinamen 

vidförli, b. h. ber Weitgereiſte, veridjafft, unter welchem er fortan 

in ben Quellen aufjutreten pflegti). Hier begab es fid nun, def 
Thormwald einmal in Sachſen auf einen dortigen Bifdjof Names 
Friörekr oder Friedrich ſtieß, von demſelben ſich befehven lief, und 

aus befjen Hand bie Taufe nahm*). Wer diefer Bifdjof geweſen 

6) porvalds S.c 2, S. 262—72; jilngere O1. 8. Tr. c. 134 
6. 257—359; in aller Kürze gedentt ferner der Heerfahrten Thorwalds ud 

feiner Milde gegen Gefangene bie Kristni 8 c. 1, S. 2. — Bezüglich der 
berserkir, >. 4. wüthender Kåmpfer, welchen man Unvermundbarfeit und 

mandjerlei fonftige übernatürliche Eigenſchaften zuſchrieb, mag es einfmele 
geniigen , auf eine ber Kopenhagener Ausgabe ber Kristni 5. angehångte Ul 

handlung über biefelben 3u vermeifen; wir merden noch dfter benfelben begegnen 

7) Der Ausdruck wird aud abjectivifd gebraudt; fo heift es 3. B. i 

ber Haralds s. hardrada, c. 124, 6. 431, und Heimskr. c. 105, 
S. 176, vom bdiden Olaf und befjen Halbbruber Haralb: badir voru peir 

vidförlir, Beide maren fit meitgereift, — fo fagt ferner bie pid riks 8. af 
Bern, c. 133, 8. 145, von Herbrandr: hann er allra manna vidforlaztr, et 

ift der meitgereiftefte aller Månner. Eben dieſer Herbrand filhrt aber, ebenda, 

c. 171, S. 173, und c. 182, S. 178 ben Beinamen vidforlis id finde ferner einen 

Brandr hinn vidförli, Kristul S. c. 12, 6. 104; einen Hrani hbinn vidföril, 

jångere 01. S. Tr. c. 38, S. 60, fowie einen Ingvarr vidförli und Eirikr 

vidförli, beren erfterer in ber GönguhrolfsS. c.1, 6.239, beren legterer in 

ber Halfdanar S. Eystelnssonar, c. 1, 6.519 genannt wird, und von 
benen beiden überdieß je eine beſondere Sage eriftirt. Endlich nennt fid and wohl 
Oervar-Oddr einmal Oddr hinn vidförli, Grims S. Iodinkinna, c.å 

S. 154 u.c.3, 6.157; Oervar-OddsS. l, c.32, 6.319; ober er vertaufdt 
aud) moh feinen Namen mit dem Namen Vidförull, ebenda, 11, c. 34, S. 540. 

8) porvalds S. c. 3, S. 272: „Hierauf, naddem Thorwald meit herum 
bie Laͤnder beſucht hatte, nahm er den redjten Glauben an und wurde getauft 
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uné feber nur bie Bekehrung bes Kodran felbft gefdilbert; da uns 
åiberhaupt nur menige betaillirte Ungaben ber folde Borgånge er- 

halten find, und bie Grjåhlung überdieß in mehr ald einer Beiehung 

ein eigenthåmlidjes Jnterefje biletet, mag fie hier ihrem vollen Wort⸗ 
laute nad) mitgetheilt werden 17). „An einem Hefte, als Biſchof 

Friedrich mit ſeinen Klerifern ben Gottesdienſt und die Kirdjenfeier 

abbielt, hatte ſich Kodran in die Nåhe gemadt, mehr aus Neugierbe 

als meil er vorgehabt håtte, fofort ikren religidfen Gebråuden fid 
anpfdliefen. Da er aber den Glodenflang hörte, und ven fdjönen 

Geſang ber Klerifer, und den fifien Weihraudbduft ſpürte, ba er den 

Biſchof mit den prådtigen Gemåndern befleidet fak, und alle die, 

ble ihm blenten, mit weifen Kleidern angethan und glånjenden Aus⸗ 

felene, und bagu den großen Glang im ganzen Haufe vom lieblidjen 

Site der Wachskerzen, und alle bie anderen Dinge, bie sur Abhals 
tung jenes Feſtes gehörten, da gefielen ihm alle dieſe Dinge gang 

wohl, und an bemfelben Jage fam er zu feinem Sohne Thormald, 

und fprad: nun habe id gefehen und aud) einigermafien überlegt, 
wie ernftlidjen Dienft ihr eurem Gotte lelftet, und bod find euere 

Gebraͤuche, ſoweit id fie verftehe, fehr abmweidjend, benn mir ſcheint, 

daß euer Gott fid an vem Lidte freut, bas unfere Gotter ſcheuen; 

und wenn es fo ift, mie id meine, fo ift der Mann, den bu deinen 

12) Bir geben oben die Grjåhlung nad der porvalds 8. c.3, 5.274 
—90, oder jilngeren O1. 8. Tr. c. 131, S. 200 — 4. Die Kristni 3. 

e 2. S. 10 — 2 beridtet kürzer wie folgt: „Thorwald hieß feinen Bater fid 

taufen laffen, ber aber zeigte wenig Luft dazu. Zu Gilja ſtand ein Stein, mel» 

den bie geſammte Verwandtſchaft angebetet hatte, und von bem fie fagten, ba 

ir Dienftgeift (armadr), darin wohne. Kodran erflårte, fid nidt taufen 3u 
laffen, ehe er wiffe, mer mehr vermöge, der Bifdof oder ber Dienfigeift in dem 
Steine. Hierauf ging der Biſchof 3u dem Steine, und fang darüber, bid ber 
Stein jeriprang; da meinte Kodran eingufehen, daß ber Dienftgeift befiegt fei, 
unb er liep fid fofort taufen und fein ganges Haus; nur fein Sohn Orm wollte 
ben Glauben nidt annehmen; dr ging er ſüdwärts nad bem Borgarfjördr, 

ub faufte fig Lanb ju Hvanneyri ” — Bemerkenswerth ift in biefer Dar: 

tellung namentlidi bie eigenthimlide Bezeichnung bes Schutzgeiſtes. Ubauleiten 

if Mefelbe von arr, Diener, Bote; armadr, der Bufammenfegung nad nur 
ven verflårfter Bedeutung, bejeidnet fonft nur einen Vermalter und Vogt. Vgl. 
Sveinbjörn Egilsson, Lexicon po&ticum antiquae linguae septentrionalis, 

1. v. arr (Kopenh.; 1954); Petersen, Nordisk Mythologi, 9.112, (&open- 
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Biſchof nennft, bein Weiffager 13); denn id weiß, baf du von ihm 

alle ble Dinge erfåhrft, ble du uns von deines Gottes megen vors 

trågft; nun babe id) aber får mid einen anberen Meiffager, ber mir 

großen Nugen bringt: er fagt mir viele ungefdjehene Dinge voraus, 
er martet mein Bieh und madt mid aufmerkſam, mas id thun und 

was id laffen fol, und darum habe id auf ihn großes BVertrauen, 

und babe ihn viele Jahre verehrt; du aber mißfaͤllſt ihm febr und 

bein Meiffager und eure Gitte, und er mifråth mir, end irgende 

melde Ghre anguthun, zu allermeift aber, eure Gitte ansunehmen. 

Thorwald fprad: mo wohnt dein Weiffager? Kodran antmortet: er 

wohnt hier nahe bei meinem Hofe in einem grofen und prådtigen 

Eteine. Thorwald fragt, wie lange er ſchon da gewohnt hadet 
Kodran fagt, er habe viele Jahre da gewohnt. Da wil id, fag 

Thorwald, mit dir einen Bertrag hierüber eingehen, Vater; bu nennſt 

beinen Weiffager fehr ftarf, und fagft baf du großes Bertrauen avf 
ibn habeſt, ber Biſchof aber, den bu meinen Weiffager nennf, if 
ſchmaͤchtig und keineswegs fråftig; menn er aber burd bie Kraft bed 
Gottes ber Himmel, an den wir glauben, beinen Weiffager aus einer 
fo ftarfen Herberge vertreiben fann, fo ift es ret, baf du ihn vær 

låft, und 3u dem mådtigften Gotte, deinem Sdöpfer, bid wendeſt, 

ber in Wahrheit Gott ift, und den keine Stårke gu befiegen vermag; 
ber wohnt in dem ewigen Lichte, wohin er alle fåhrt, die an ihn 

glauben und ihm getreulid bienen, auf daß fie mit ihm leden im 

unausfpredlider Geligfeit ohne Gude, ud menn du did dem ev 

habenen Himmelsfönige zuwenden willit, fo magft bu bald einfelen, 

bafi ber, melder dir mifråth an ihn zu glauben, bein gånglidjer Ber 

triiger ift, und did mit fid vom emigen Lichte in die endloſe Fin- 

fternig au giehen fudt, und menn es dir (djeint, daß er dir mancherlei 

Gutes anthue, fo thut er dieß Alles nur darum, bamit er did um 
fo feidter betriigen möge, wenn bu ihn dir gut und nöthig glaubſt 
Kodran antmortet: bas ift mir leidt erfidtlid, daf bein und beind 

Biſchofs Sinn dem feinigen gang entgegengefegt ift, und nidt mine 

13) Spamaödr, von spakr, fpåhe, tlug, bejeidjnet eigentlid einen Augen 
Mann, wird aber gevdhnlid in der Bedeutung Weiſſager gebraudt. Begreifid 
braudt übrigens ber Uuddrud nidt tednifdj zu fein; er fann vielmehr ver 

Kobran gewählt fen, um fid bem allem Heidenthume entfrembeten Khormwald 
verftåndlidjer auszudrücken. 
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der ift mir Mar, daß ihr beiberfeitd eure Gadje mit grofem Wifer 
führt, und alle ble Dinge, die ihr von ihm fagt, ble fagt er gang 

ebenfo von eud; mas braudt eg hierüber nod viel zu fpredjen? 

Der Bertrag, ben du mir angeboten haft, wird über dte Wahrheit 
entſcheiden. Thorwald mar fiber die Nede feines Vaters erfreut, und bee 

ridtete dem Bifdjofe ble gane age der Sade und ihre Unterrebung. 

Des folgenden Tages weihte ber Biſchof Waſſer, ging fobann unter 
Gebet und Pfalmfingen hinzu und begof den Stein ringsum mit 

Waſſer, und befprigte ihn aud von obenher fo ſehr, daß der Stein 
völlig nafi wurde. Die folgende Nacht fam Kodrans Weiffager im 

Schlafe 3u dieſem, mit traurigem Ausſehen und ångftlid wie voller 

Furcht, und fprad 3u Kodran: übel haft du gethan, da bu bie Leute 
bieher einludft, bie did 3u betriigen vorhaben, indem fe verfudjen 

mid aus meiner Wobhnftåtte zu vertreiben; benn fie gofen fiebendes 

Waſſer fiber meine Herberge, fo daß meine Kinder nidt geringe 
Qual von ben brennenden Tropfen leien, bie burd die Dede herab⸗ 

fallen, und obwohl bergleidjen mir felbft nidjt viel thut, fo ift eg 

bog immer hart, bie Klagen der Kinder zu hören, menn fie des 

Brennens wegen freien19). Am fommenden Morgen ersåhlte Kos 

bran ſeinem Sohne auf deffen Frage alle diefe Dinge. Thorwald 

freute fid), und redete dem Biſchofe zu, daß er auf dem eingeſchla⸗ 

genen Wege fortfahren möge; ber Biſchof ging mit feinen Leuten 3u 
dem Steine, und madte Alles wie am age 3uvor, und bat ben 

allmådtigen Gott inbrånftig, ben Feind zu vertreiben und bem Manne 
zu helfen. In der nådften Nacht erfdien dieſer verfdmigte Weis⸗ 

14) Sonſt wird aud wohl dem bloßen Gebete ſchon die Kraft beigemeſſen, 
böſe Geiſter zu brennen; val. 3. B. die ältere Olafs s. hins helga, 

c. 73, S. 57: „So ſehr brennen mich nun bie Gebete des Königs Olaf, ſagte 

jener übele Unhold (su hin illa vetr), daß id nicht in meiner Wohnung blei⸗ 

ben fann, und jetzt muß id fliehen, und nie mehr nachdem an dieſe Ståtte 
fommen,” und åhnlid in der Helmskr. c. 189, 68.312, und ber jüngeren 
OI. S. h. h. c. 171, $.22—3. So erfdeint fernet nad der Laxdåla 8. 
c. 76, 6.328, ein Weib der Herdis im Traume, und fpridt: ,,fag beiner Groß⸗ 

mutter, baf id) übel mit ihr zufrieden fei, weil fie fid bie gange Radt auf 
mir herumwaͤlzt, und fo heiße Tropfen auf mid) fallen 1åft, daß id) bavon gang 
verbrenne; es zeigt fid aber, baf an ber Stelle, an ber die in ihrem Ulter 

fromm geworbene Gudrun Osvifsdottir regelmåfig gange Nådte durch auf 
ben Knieen im Gebet 3u liegen pflegte, eine alte vala ober völva, b. , eine 
weiſe Srau oder Here, begraben lag. 

Maurer, Betehrung. 14 
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fager dem Kodran gangs andere als friher, denn da pflegte er ihm 
mit bellem und glänzendem Untlige zu erſcheinen und mit herrlidem 

Gewande, jetzt aber hatte er einen håplidjen alten Lederkittel an, und 

war finfteren unb üblen Ausſehens, und er fprad alſo sum Gaus 

heren mit forgenvoller und sitternder Stimme: dieſe Leute arbeiten 
eifrig baran, uns Beide unferer Güter und Bortheile zu berauben, 
ba fie mid von meinem Erbe und Eigen vertreiben, dir aber unſere 
liebevolle Fuͤrſorge und zukunftkundigen Weiffagungen entsiehen mollen; 
nun handle du fo månnlid, baf bu ſie megtreibft, bamit wir nicht 

ihrer Schlechtigkeit wegen aller guten Dinge entbehren müſſen: denn 
id) werde nie fliehen, aber hart ift es, linger alle dieſe Bogheiten 
und Mifhandlungen 3u ertragen. Alle biefe Worte und mande 

andere, melde jener Feind 3u Kodran gefprodjen, erzählt biefer am 
Morgen feinem Sohne. Am dritten Tage ging der Biſchof in dere 
felben Weiſe mie früher su dem Steine; jener bösartige Geift aber 
erſchien hierauf in ber Nacht dem Bauern sum bdrittenmale, mit tran 

rigem Angefidte, und erhod vor ihm mit ſchluchzender Stimme fol» 

gende Wehllage, und fpridt alfo: biefer ſchlechte Betrüger, ber 

Biſchof der Ghriftenleute, hat mid um al mein Eigen gebradt, 

meine Herberge hat er verdorben, mid mit fiedendem Waſſer ber 

gofjen, meine Kleider burdnågt, serriffen und ganz unbraudjbar ge 

macht, und mir und meiner Familie hat er buflos mit Brand Schaden 

gethan, und bamit mid gewaltſam weit hinaus getrieben im ble 
Berbannung und in die Wildniß; jept müſſen mir Beide Freundſchaft 
und Jufammenleben bredjen, und alles bief fommt einzig nur von 

deiner Unentſchloſſenheit her; befinne du did nun, mer von jeht an 

deiner Güter getreulid warten wird, wie id ihrer bisher gewariet 

habe; bu läßt bid einen rechtſchaffenen und zuverläſſigen Mann 

nennen, und haft mir bod Gutes mit Ueblem gelohnt! Da antmvortet 

Kodran: id hade did verehrt als einen mächtigen und nilglidjen 

Gott, folange id ble Wahrheit nidt wußte; jegt aber, nachdem id 

bid als einen betrügeriſchen und ſehr menig vermögenden kennen 
gelernt babe, fo ift e fir mid) redjt und frei von allem Vorwurf, wenn 

id) bid verlaſſe und mid unter den Schutz der Gottheit flüchte, 

welde weit beffer und frårfer ift als du biff. Damit trennten fr 
fidg, mit Zorn und mit feiner Freundſchaft. Hierauf aber lleß fid 
der Bauer Kodran mit feiner Frau Jarngerör und allen ſeinen ag 
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deren Angehörigen taufen; nur ſein Sohn Ormr wollte ſich damals 
noch nicht taufen laffen 10. 

„Im nådften Frühjahre zog Thorwald mit dem Biſchofe und 
ſeinen åbrigen Genoſſen weſtwärts in den Vididalr, und ſchlug dort 

am Låkjamot ſeine Wohnung auf; vier Winter blieben ſie daſelbſi, 

und zogen während dieſer Zeit weit herum in Joland, das Wort 

Gottes zu verkünden 1e). In dem erſten Jahre, da ſie zu Laͤkjamot 

15) Der fpåteren Bekehrung dieſes Ormr wird weiter unten noch zu ge⸗ 
denken ſein; bagegen mag hier noch bemerkt werden, daß aud bie Vatnsdåla 

S. c. 46, S. 194—6 ber Taufe Kodrans beilåufig ermåhut: „Ungefaͤhr um dieſe 

Seit fam Bildof Friedridj und Thorwald Kodransſon, ben man ben Weitgereiſten 
nannte. — — Der Bifdjof und Thorwald bradten eine neue Religion mit, ud 

verkündigten den Leuten ben Glauben; file maren ben erften Winter zu Vilja. 

Die Einwohner im Lande aber wurden ihnen und ben Neuerungen feind, bie 
Thorwald und ber VBifdof mitbradten; Kodran nahm Glauben und Kaufe zu⸗ 

erft, unb feine Frau.” 
16) Bir folgen im Obigen der porvalds 8. c.4, S. 200 -8, oder der 

jungeren OI. S. Tr. c. 132, 6. 265 — 6; einen andern Beridt gibt ble 
Vatusdåla 8. c.46, 8. 196—98: ,,0lafr 34 Haukagil mar ba fo alt, daß 

er im Bette lag, und aug einem Jorn tran. Im Herbfte lud Dlaf feine 

Freunde au fi, namentlid (einen Schwiegerſohn Porkell; der Bildof und 
Thorwald maren da, Thorfel ließ fie allein im Hauſe fein, weil fie einen andern 

Glauben hatten. Um erften Abende bed GaftmahlS fah man bie Berferter fah» 

ren, und man flirdtete fid fehr vor ihnen. Thorkel fragt den Bifdof, ob er 
einen Nath geben molle, bak die Berferter ihren Tod faͤnden; er hieß fle den 

Glauben annehmen und fid taufen laffen, er aber verfprad, bie Böfemidter 
au bejeitigen, (einige 88. fiigen bei: „Thorkell fprad: Alles geht bann leide 

ter, menn ihr Wunderjeidjen thut'). Sugleid gebot ber Biſchof und ſprach: 
laßt brei große Feuer madjen mitten auf dem Fußboden im Hauſe, und fo wurde 

gethan; ſodann weihte ber Bifdof bie Feuer, und fprad: nun foll man bie 

Bant mit den Månnern befegen, bie am beften find mit Keulen zuzuſchlagen, 
benn bie greift fein Eiſen an (heidnifdjer Uberglauben!), und fo fol man fe 

zu todt fdlagen. Da gingen die beiden Ramensbrider hinein, ald fie anfamen, 
unb gingen 3uerft fiber dad erfte Feuer und da aweite, und verbrannten fid 
ftart, und fie wurden durch bas Brennen erfdredt, und wollten gleid die Baͤnke 

binauf; dann wurden fie zu todt gefdlagen, und fie wurden bei der Schlucht 

beftattet, bie feitbem bie Schlucht der Hauke (Haukaglil; beide Berjerler trugen 
ben Ramen Haukr) heift. Jetzt glaubte der Bifdjof auf Grund bes Bertraged 
von Thorfel fordern zu dürfen, daß er den Glauben annehme und fid taufen 
lafje; Thorfel aber erklårte, er mwolle teinen anderen Glauben haben, alé por- 

atolan und porir, fein Pflegevater, gehabt haben: bie hatten aber an ben ge» 

øjaubt, ber bie Sonne gefdaffen hat (enige $86. filgen bei: ,, und Aber alle 
Dinge regiert”). Der Diſchof fagte, er verkknde benfelben Glauben, nur mit 

14* 
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maren, ba freite Thorwald får fid um ein Weib, meldes Vigdis 

bief; fie mar eine Tochter bes Olaf, ber 3u Haukagil im Vatnsdalr 

wobnte!i); und als ber Biſchof und Thormald gum Gaſtmahle famen, 

war bereit8 eine Menge von heidniſchen Gåften anweſend; ba war 
ein grofies Haus, wie damals eine verbreitete Sitte war, und din 
fleiner Bad ging quer durch vas Haus, und es war wohl juger 

ridtet; weil aber ble Ghriftenleute und bie Heiden beiderfeite midt 

zuſammen fein mwollten, ba ergriff man ben Ausweg, baf man quer 

durch das Haus in der Mitte zwiſchen ihnen einen Borhang auf 

hångte, eben da wo der Bad war; der Bifdjof follte mit den Chriſten⸗ 
leuten vorn im Hauſe fein, bie Heiden aber innerhalb ves Borhanges 9). 
Bei diefer nåmliden Hochzeit maren neben anderen Heibenleuten and 

ber nåheren Beftimmung, baf man an den Vater, Sohn und heiligen Geiſt på 
glauben habe, und fid in Waffer taufen laffe auf Jeſus Ghriftus. Dat aber 

war bem Thorkel ba Unftdpigfte, daß er fid follte im Waffer taufen ober ak» 
mafden laffen, und er ertlårte, ſich dieſem Gebrauche nicht unteraiehen zu wollen, 
obwohl er glaube, daß Jener Gott fei, und bak biefe Religion hier merde an 

genommen werden: ber Bauer Olaf, mein Berfdmågerter, ift alt; er mag blefen 
Glauben annehmen, und wer fonft nod will, id aber gedenke nod eine Veile 
zuzuwarten. Olaf wurde fofort getauft, und er ſtarb nod in ben weißen Ge⸗ 
waͤndern; nod mebhrere Leute wurden aber bei biefem Gaftmahle getauft. Ther 
fel wurde getauft, al8 das Ghriftenthum in Island gefeglid angenommen wurde, 
und bag ganze Gefdledt derer aus dem Vatnsdalr; Vhorfel mar ein großer 
$Håuptling, er liep auf feinem Hofe eine Kirde erbauen, und hielt feinen Glaw 
ben gut.” — Ginen Hirjeren Beridt über den Hergang enthålt die Kristal 
S. c.2, S. 12—4, fowie bie Landnama, lil, c.4, 6.183, nad ber Me- 
larhok; bie Grettis 8. Asmundarsonar c. 13, 6.21—2, jeigt menig» 
ſtens, bag fie ihn fennt, indem fie fagt: „Dieß geſchah nad ber Untunft des 
Biſchofs Friedbrid und des Thorwald Kodransſon. Die mwohuten ba 3u Vikja 
mot, als dieß gefdah. Die vertimbigten 3uerft das Ghriftenthum im Rordlande. 
Thorkel liep fid mit bem Kreuze bejeidnen, und viele Leute mit ifm. Vil 
Merkwürdiges ereignete fid in Bezug auf des Biſchofs VBerfehr mit ben Nord» 
låndern, wa8 doch biefe Erjåhlung nidt angeht.” 

17) Finn. Johann. ang. O. I. 6.43, not. h. hat bereits mit Nedt bar 
auf Hhingewiefen, wie unmahrideinlid eine VBerheirathung Thorwalds in ſeinen 

Umftånden fei; bie Vatnsdåla 8. nidt nur, fondern aud bie Kristnl s. ut 
Landnuma laffen offenbar ridtiger ben Borfall bei einem gewohnlichen Herb» 
fefte fid zutragen, und bie Letztere gibt ber Vigdis überdieß ben porkell krsfa 

um Manne. 
18) Man bemerke, daß nad biefer Darftellung Wafjer zwiſchen ben Chriſten 

und Heiden fliepen muß; nod nad dem heutigen Vollsglauben haben båe 
Øeifter nidt die Madt, fließendes Waſſer 3u überſchreiten! 
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mei Brüder, ble gewaltigſten Berferfer, und åuferft jauberfundig, 

Beide hießen ſie Haukr, und mel fle mit aller Gewalt am allermeiſten 

gegen ben redten Glauben fid fegten, und eifrig bemüht maren ble 

driftlide Religion 3u vernidten, da boten fie bem Biſchof an, wenn 

er Muth oder einiges WVBertrauen auf feinen Gott habe, fid mit 

ihnen in den Künſten zu verfudjen, melde fie gemohut maren aus» 

zuüben: mit blofen Füßen über brennende Feuer zu gehen, oder fid 

in Waffen au ftiirgen, fo daß es fie bod nidt beſchädigte; ber Biſchof 

aber, vertrauend auf Gottes Barmheriigfeit, ſchlug das nidt ab; da 
maren grofie Feuer dem ganzen Hauje entlang sugeridtet, wie eg 

benn damals iiblid war am Feuer das Bier 3u trinfen19); der 

Biſchof bekleidete fid mir allen bifdöflidjen Gemåndern, und weihte 

Waſſer, und ging bann fo gerüſtet 3u dem Feuer, er hatte feine 
Mitra auf dem Haupte und feinen Biſchofsſtab in der Hand; hier⸗ 
auf gingen biefe beiden Berferfer herein, grimmig ſchnaubend, fe 
bifjen in ble Schildränder, und hatten blofe Schwerter in den Hån» 

ben, file gedadjten nun das Geuer 3u betreten; da ging es aber ge- 

ſchwinder damit, als fie meinten, und fie friefien mit den Fifien an 

bie JFeuerbrånde , fo daß fie beide vormårts niederfielen; das Feuer 

aber ergriff fie, und wverbrannte fie in kurzer Friſt mit fo großer 

Gewalt, baf fie todt herausgejogen wurden; ſie wurden an ble 

Schlucht hbinaufgebradt und bort begraben, barum nennt man eg 

bort feitbem Haukagil?), Biſchof Friedrich madte das Kreuzzeichen 

vor fid, und ging mitten in bas Geuer, und fo das ganze Haus 
entlang, die Lohe aber legte fid vor ihm nad mei Seiten auseine 

anber, ala bliefe fie ein Wind, und um foviel meniger fpiirte er eine 

ſchädliche Hige vom Heuer, daß nidt einmal bie geringften Franfen 

19) Man trant fid nåmlid in ber heidnifden Beit bei feierliden Veran⸗ 

laffungen über bad Feuer hin zu; vgl. oben, $.15, Unm. 15. 
20) Minder wunderſam lautet ber Beridt der Vatnsdåla 8., mit welcher 

im Weſentlichen aud bie KristniS. ſtimmt; ber Biſchof läßt danach die Beiden, 
weil fie als gefrorene Leute gegen Eiſen feſt find, mit Holzkeulen erſchlagen. 
Eine weitere beachtenswerthe Verſchiedenheit iſt ferner die, daß nach der por- 
valds und Olafs s. die Berſerker auf Seiten der Heiden ſtehen, und der Vor⸗ 

zug des chriſtlichen oder heidniſchen Glaubens direct durch die Probe hergeſtellt 
werden foll, waͤhrend nad) ber Vatnsdåle und Kristni S. bie Heiden ſelber ben 

Biſchof biten, jene Unholde bei Seite ſchaffen 3u helfen, und ber Gedanke an 
ein ben Glauben beftåtigendes Wunderzeichen nur beilåufig nebenhergehte 



214 I. Abſchnitt. 6. 10. 

an feinem Gewande badurd) verfengt wurden 2). Da wandten få | 

Biele zu Gott, meldje blefes erhabene Wundergeidjen fahen 27). Dieſen 

Borfall fagt aber der Möndj Gunnlaugr2») habe er einen glaub⸗ 

baften Mann erjåhlen hören, ben Glumr porgilsson, Glum aber 

batte ihn von einem Manne erfabren, meldjer Arnorr hieß, um 

ber Arndis Sohn war. Olaf aber zu Haukagil erbaute fpåter auf 

feinem Hofe eine Kirdje, und Thorwald ſchaffte ihm bas Holz bag." 

„Der Biſchof und Thormald legten mit dem gröften Gifer all 

Fleiß barauf, fo viele Leute als möglid zu Gott ju fihren, ni 

allein ba in ber nådften Umgegend, fondern fe fukren weit mnhe 

in Seland bas Wort Gottes 3u verfiindigen?). Sie famen um die 

Jeit des Alldinges (alfo Mitte Sommers) weftmårte nad) Hvammr 

in ben Shålern des Breidifjördr; ber Hausherr porarinn war nidt 

bakeim, aber bie Hausfrau, Friögerör, eine Todter des pordr va 

Höföi, nahm fie Anfangs wohl auf. Thorwald ypredigte da den 

Glauben vor den Leuten, Fridgerd aber opferte ingmijdjen drimen, 

und Jedes hörte die Morte bes Andern; Fridgerd antvortet auf 

Thorwalds Unfprade Wenig und bennod Uebles, Skeggi aber, ir 

und Thorarins Sohn, trieb mit Thormads Worten Spott; darüber 

dichtete Thorwald eine Weiſe: Ich ſuhr mit dem koſtbaren Kleined, 
kein Menſch hörte auf mid, wir erlangten von dem Breder des 

Ringes ein keineswegs gutes Lob 25); aber ohne alle Urt fang ves 

21) Keine der übrigen Quellen weiß etwas von biefer Gegenprobe bed 

Biſchofs; file gehdrt unzweifelhaft einer fpåteren Ausſchmückung ber hleyu fele 
einlabenden Ueberlieferung an. 

22) Die Kristnl 8. fagt: „hierauf ließ ſich porkell krafle mit bem Krenge 
bejeidjnen, und Biele murden getauft, bie bei dieſem Vorgange jugegen maren", 
und es ſtimmt blef nidt nur mit ber oben, Unm. 16 angeführten Ungabe ber 

Gretla völlig åberein, fondern pafit aud gang wohl 3u ber Darftellung ber 
Veinsdåla 8. Ungenauer brådt fid bagegen bie Landneme au$: „da najen 
Thorkel die Taufe, und bak ganze Geſchlecht derer aus bem Vatnsdalrs er lich 
ju Hof eine Kirdje erbauen, und wies ba allen feinen Dingleuten Ive Grab 

flåtte an”. Es mar übrigens porkellkrafie, was wohl zu beadten tå, einer 
ber mådjtigften Håuptlinge der Inſel. 

23) Weber ben Monch Gunnlaug, der tm Jahre 1218 verftarb, vergieike 
jumal Finn. Johann. ang. O. I, 6.212—3, und IV, 6. 137—8. 

24) Das Obige nad ber porvalds S. c. 5, 6. 208—304, und ber 
jungerten 01. 8. Tr. c. 133, 8. 266—8; wefentlid åbereinftimmend ble 

Kristni 8. c.2, G. 14—8. 

25) Unter bem Drecher bed Ringes, d. h. dem durch Goldfpenden ſich fre 
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alte Weib vom heidniſchen Ultare her gegen den Dichter: möge Gott 

bie Priefterin quålen! — Nod mird davon erzaͤhlt, daß fid auf ihre 
Borte hin einige Leute im Weſwiertel bekehren ließen; in ben nörd⸗ 
fen Landen aber, ald fie bort herumgejogen, nahmen einige mådj» 

tige Månner ben Glauben. Oenundr im Reykjadalr, ein Sohn 
bes porgils, eines Sohnes bed Grenjadr. und Hlenni von Saurbår 

ta Byjafjörör, und porvardr in As im Hjaltadalr ; ein Øruder Thor» 
welbs bief Arngeirr unb ein anderer pordr. er mar ein Sohn des 

Ssekbödvarr, eines Sohnes bed Landnamemannes Oendotir, ber 
å Vitvik wohnte; dieſe und noch mekrere Leute im Nordlånders 

viertel wurden vollfommene Ghriften; beren aber maren viele, melde, 

ebwohl fie fid nidt mit einemmale taufen liefien, bod an den Ghrif 

glanbten, und ble Berehrung der Götzenbilder aufgaben und alle 

heidniſche Sitte, und ben Vempelzoll nicht mehr bezahlen mollten 6); 

darum zürnten bie Heiden dem Biſchofe Friedrid, und warfen ihren 
Haß auf alle bie, ble es mit ihm hielten.“ — Gin dnjelner Aus⸗ 

gebig erweiſenden Manne, ift hier Skegyl zu verftehen; in ber Kristni S. lauten 

aber bie Beiden letzten Beilen etwas anders: „wir erlangten Spott von dem 
Snaben, ber den Sprengwedel der Götter ſchwingt“, d. h. der den Götzen opfert. 

26) Die Kristni S. gibt ben legten Sag fo: „im Nordiinderviertel aber 
gaden viele Leute bak Opfern auf, und jerbraden ihre Göpenbilder, und Einige 
wollten bie Tempelgölle nidt mehr zahlen“; uber bie eingelnen Belehrungen 
hatte fie bereits früher, c. 1, S. B—10, beridtet: „So wird erzåhlt, daß der 
Viſchof und Thorwald im Nordlånberviertel herumzogen, und Thorwald predigte 
ben Glauben vor ben Leuten, benn der Bildjof verftanbd dazumal nicht Rordiſch, 
mb Thorwald führte muthig bie Sade Gottes, bie meiften Leute aber ließen 

fid von ihren Morten menig bewegen; es nahmen den Glauben Qenundr hinn 

kristni, ein Sohn bes pborgils aug bem Reykjardalr, beg Sohnes bed Gren- 

Jaör, und Hlenn! hinn gamli, ein Sohn deg Ormr töskuhak (VTafdjenriden), 

und porvardr Spakbödvarsson ju As im Hjaltadair; Eyjulfr Valgerdarson 

aber lief fig mit dem Kreuze bezeichnen““. Die Radridt, daß aud ber måd- 

tige Øåuptling Eyjulf fik wenigſtens halbwegs bem Chriſtenthume zuwandte, 
wird beſtaͤtigt durch die Vallaljots S. c.3, S. 205: „Wenig fpåter ertrank 
Esjulfr in ber Gnupufellsa; er wurde zu Mödruvellir daheim auf ber Hof⸗ 

wiefe beftattet, und er war vordem mit dem Kreuze bejeidnet morden”. — Vee 
våglid bes porvardr Spakhödvarsson ift fibrigen6, oben $. 18, Unm. 22, 
bereit6 bemertt worden, daß berfelbe nad anderen Beridten in England bie 

Saufe emypfangen haben follte. Es ift dieß in ber That das Glaubhaftere, da 

bie Sage ſtets beftredt ift, alle åhuliden Erfolge auf elnzjelne hervortretende 

Verſoalichteiten zurũckzufũhren, waͤhrend die Gefdidte gröfere Mannigfaltigleit 

ber Urfadjen zu jeigen pålegt. | 
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brud) folder Gehaͤſſigkeit wird fofort ersåhlt27): „Thorward, bed 

Spakbödwar Sohn, ließ auf feinem Hofe zu UG eine Kirdje bauen, 
unb bhatte einen Briefter bei fid, den ber Biſchof ihm geſchafft hatte, 

um ihm ben Gottesbienft au halten, und ihm die geiſtlichen Berrid: 
tungen zu beforgen; daruͤber wurde Klaufi ſehr sornig, ein Sohn des 

porvaldr, eines Gohnes bes Refr, von Barör in ber Landſchaft 

Fljot; laufi war ein bebeutendber Mann, er fuhr die Brüder Thor⸗ 

wards 3u treffen, ben Arngeir und ben Thord, 3u dem Zwecke, baf 
er ihnen die Wahl bot, od fie lieber den Priefter erſchlagen, ode 

aber ble Kirdje verbrennen mwollten. Arngeir antwortet: bavon rathe 
ich bir und jebem anderen meiner Freunde ab, ben Priefter 3u er 
ſchlagen, denn mein Bruder Thorward hat ſchon geringere Ver 

fegungen grimmig gerådt, als id glaube daß er biefe (Hågen mirde; 

dazu aber will id) antreiben, daß du die Kirdje verbrennft. Thor 

wollte 3u biefem ihrem Plane feine Juftimmung nidt geben. Wenig 

fpåter fubhr Klaufi bes Nachts mit zehn Mann herzu um die Kirde 
au verbrennen; ald fie fid aber nåherten und in ben Kirchhof bin: 

eingingen, ſpuͤrten fie eine gewaltige Hige, und fahen ein grofes 
Funkenſprühen aus ben Fenftern der Kirde heraus; bamit fukren 

fle meg, meil ihnen bie Kirdje voller Feuer fdien. Zum ameiten: 
male fuhr Arngeir hingu mit vielen Leuten, und gedadte viefe nåm- 
lide Kirde zu verbrennen, und als fie das Thor aufgebroden hatten, 
gedadte er auf bem Boden mit dürrem Birfenreifig 2) Jeuer anu- 
zünden, und meil es nidt fo ſchnell brannte, als er mollte, ba legte 

er fid hinein ber die Schwelle und gedadjte es angublafen, benn 

ber Gluth mar genug, aber das Feuer wollte am Hole nidt haften; 
da fam ein Pfeil und ftand im Boden der Kirde feft recht neben 

feinem Gaupte, und gleid) barauf fam ein ameiter, ber beftete fein 
Gewand an ben Boden, fo daf der Peil zwiſchen feiner Seite und 
bem Hemde burdflog, das er anhatte; da fprang er eilends auf un 
rief: fo nah flog biefer Pfeil meiner Seite, daß id gewiß nidt Luft 
habe bier auf den britten 3u marten; nun ſchützte Gott fo fein Haus. 
Arngeir 3og mit feinen Leuten ab, und bie Heiden famen nidt dfter 

27) porvalds 8. c.5, 6&.304—10, und jüngere OI. 8 Tr. c. 133, 
S. 268—9; gang ähnlich aud Kristni S. c.3, S.18—20. 

28) Fjallhrapl; nad Mohr, Forfög til en Islandſt Naturbiftorie, 
€.215, (Kopenh., 1786), bie betula nena. 

— 
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biefe Sirdje au wverbrennen; biefe Kirdje wurde gebaut 16 Jahre 3u- 

vor, als bas Glhriftenthum in Jøland gefeplid angenommen wurbde, 
und fie fland fo, daß an berfelben Nichts ausgebefjert wurde außer 

ber Nafenbededung, no 3u ber Feit, da Botolfr in Holar ØBifdjof 
war 29)", $Simnad fållt der Bau der Kirche in das Jahr 984, 

und bamit ſtimmt aud volffommen åberein, wenn anderwaͤrts ges 

fagt wird, biefelbe fei brei Winter nad Biſchof Friedrichs Unfunft 

in Jeland gebaut morben 30). 
No mehr ſteigerte ſich begreiflidy die Erbitterung der Heiden, 

ale fidj bie beiden Glaubensboten gar beigehen liefen, an offenem 
Mllbing bas Gvangelium 3u predigen?!). , Eines Gommers predigte 
Morwald Kobranéfon auf Bitten bes Biſchofs ben Glauben am 

Mlbing offenbarlid vor ber gefammten Menge; als er aber mit 
grofer Geſchicklichkeit viele und wahrhaftige Wunderzeidjen des all» 

mådjtigen Gottes angeführt hatte, ba antmortet 3unådf ein Mann 

von eblem Gefdledjt und hohem Anfehen, menn er aud ein Heide 
und grimmig war, Heöinn von Svalbarör an ben Eyjafjardarströnd, 

en Sohn bes porbjörn, eines Sohnes des Skagi, eines Sohnes 
bes Skopti; Hedinn bhatte bie Ragneidr, eine Stieftochter und Bru» 

berétodjter bes Eyjulfr Valgerdarson 32): Hedin fprad viel Böfes 

gegen Thorwald, und låfterte ben heiligen Glauben gar fehr, und 

er wußte mit feiner Bosheit das Volf fo zu Uberreden, daß fein 

Menſch dem Glauben (Henkte, was Thorwald gefprodjen hutte; viel- 

mehr nahm von ba an ber Haf und bie böswillige VBerfolgung 
gegen ben Bifdof und Thorvald Geitens der Heiden fo fehr 3u, 

daß fie Dichtern Geld gaben, damit fie ein Spottgedicht auf fie 
madjten; in bem befindet ſich Gulgendes: Neun Kinder hat der Biſchof 

getragen; ihrer aller Bater ift Thorwalds3). Darum erſchlug Thor⸗ 

29) Der Schluß des Satzes, der in ben Hss. der porvalds und Olafs 8. 
ſehlt, ift aus der Kristni S. ju ergänzen. Bifdof Botolf ſaß übrigens in ben 

Jahren 1239—46 auf dem Ctuhle 3u Holar. 
30) porvsids8 c.10, 6.338; fiingere OI. S. Tr. c. 138, 6.276. 

Auch bie Jölåndifden Unnalen feen den Kirdjenbau in bas Jahr 984. 

31) Das JFolgende nad ber porvalds 8. c 6, 8.310—6, und jiln» 
geren 01. S. Tr. c. 134, &.269—70; ähnl. MeKristn18. c. 4, S.20—2. 

32) Die Landnama, III, c. 16, S. 222 — 3, beftåtigt nidt nur biefe 

vermandtfdaftliden VBerhåltniffe, fondern beridtet sugleid, baf ber ,,grimme 
eide: ben ehrenden Beinamen binn mildt, der Milde, fihrte! 

33) Dffenbar hatte bie durch kirchliche VBorfdriften gebotene Bartteketeir. 
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wald ble Beiben, ble bas Gedicht gemadjt hatten, ber Biſchof aber 
ertrug alle Beleibigungen mit ber gröften Sanftmuth: als aber Thor⸗ 
wald mit den Geinigen die Didter erſchlagen hatte, ba ging er zum 

Biſchofe um ihm au fagen, mas er gethan hatte; der Biſchof fak 

brinnen, und fah in ein Bud, und ehe Thorwald hereintrat, famen 

auf bas Bud vor bem Biſchofe zwei Blutstropfen; der Biſchof er 

fannte ſogleich, daß bief eine Borbedeutung fet; und ale Thorwald 
3u ihm hineinfam, fprad der Biſchof: entweder haft bu einen Todt⸗ 

flag begangen, oder du haft einen folden im Ginnes'). Da ev 
zaͤhlt Thorwald, mas er gethan hatte. Der Biſchof fprad: warum 

verfuhrft bu fo? Thorwald antwortet: id) ertrug es nidt, bag ſie 
uns weibiſch ſchimpften. Der Biſchof fprad: bas mar eine geringe 

Geduldprobe, menn fie aud barin gelogen haben, daß du Kinder 

habeft, und bu haft ihre Worte auf die flimmere Urt ausgelegi, 

denn wohl fönnte id beine Kinder tragen, menn du melde båttef; 

nidt follte ein Ghriftenmenfd felbft feine Rade fuden, wenn er 

aud gehåffig geſchmäht werden follte, vielmehr um Gottes millen 
Berleumdungen und Beleibigungen ertragen". 

Trotz aller diefer Anfeindungen fepten inzwiſchen die beiden 

Mifftondre ihre Betehrungsreifen in Island dennod fort, und for 

waͤhrend gelang es ihnen, eingelne lebertritte zu ergielen 35). „Ob⸗ 

wohl fie nun von böfen Leuten viel Uebles erduldeten, fo ließen fre 

barum bod nidt av im Lande herumsugiehen und Gottes Botfdaft 

zu verfimben. Sie famen hinaus in den Laxardalr. und wohnten 

einige Zeit unter ben Eilifsfell bei Atli hinn rammi, einem Vater⸗ 
bruber Thorwalds; da murde Atli getauft mit feinen Hausleuten, 

vielleidt aud bie ber weibliden åhnlide Kleidung bes ohnehin alt fdmådtig 
gefdilberten Bifdjofé ben Vorwurf der Weiblichkeit hervorgerufen, wie ja aud bem 
-alten Njal, welchem bie Natur ben Bartwuchs verfagt hatte, blefer Mangel oft 
genug höhnend vorgemorfen wird. Uebrigen8 ift bie Strophe deutlid einem 
Eddiſchen Liede nadigebildet, in meldjem Sinfjöul einem Gegner vorhålt: , Reun 
Wölfe haben wir auf ber Halbinfel Saga erjeugt; id war allein deren Vater"; 
Helgakvida Hundingsbana I, 9. 38; vgl. Völsungae 8. e. d, 
€. 139. 

34) Bon jener Borahnung bed Biſchofs weiß die Kristni S. Richts; fr 
ift eben einer fpåteren legendenhaften Aufpugung ber urfprimgliden Ueber⸗ 
lieferung 31 verbanfen. 

35) Dag Folgende nad der porvalds S. c.7, 6. 310—20, unb jån- 
geren OL 8. Tr. c.135, €.270—1. . 
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ub vide andere Leute, ble bahin kamen, denn bed bheiligen Geifteé 
Barmbhergigfeit fam mit ikren Worten heran. Da fam durch bie 
Gåte Gottes bie Kunde von dem Biſchofe einem einen Knaben von 
finf Jahren 3u Ohren, ber Ingimundr hieß, einem Sohne des Hafr 

m6 bem Goddalr; er war in der Pflege 3u Reykjaströnd. Ingi⸗ 

munb fprad eines Tages mit dem Schaͤfer feines Pflegevaters, und 

bat ibn heimlid nad Eilifsfell 3u führen, um ben Biſchof zu fehen; 

das gevåkrte ihm ber Sdjåfer, ſie gingen ber die Kjartansgja, 

mb meftlid åber bas Gebirge nad bem Laxardalr, und fobald fe 

um Hofe bes Atli nad Gilifefell famen, begann ber Knabe au bitten, 

baf man ihn taufen möge. Atli nahm den Knaben bei der Hand, 

ub führte ihn sum Biſchof, indem er fagte: Diefer Knabe ift der 

Sohn eines mådjtigen Mannes, aber eines Heiden; der Knabe aber 
bittet ohne Wiffen und Willen feines Baters und Pflegevaterd um 

ble Taufe; nun fieh 34, was au thun fei, denn mit Siderheit låft 

fi ermwarten, daß es Beiden ſehr Ubel gefallen wird, menn er ge 
tauft wird. Ladjend antwortet ber Biſchof: ſicherlich, fagt er, darf 
man bem jungen Knåblein einen fo heiligen Dienft nidt vermeigern, 

jumal ba es ein heilſameres Verſtändniß fir fein Wohlergehen hat, 

als feine envadfenen Bermandten. Dann taufte ber Biſchof den 

Ingimund, und lehrte ihn, ehe er wieder megging, mas ihm am 
Meiften Noth that bei dem Ghriftenglauben 34 beobachten“. Und 

weiter 26): „So wird uns ersåhlt, dag Biſchof Friebrid einen Mann 

getauft habe, ber Mani bief, und barum, daß er ben beiligen Glau- 
ben mit grofier RedHtfdjaffenheit und Reinheit bes Lebens hielt, wurde 

er Mani enn kristni (ber Ghrift) genannt. Gr wohnte 3u Holt in 

ben Kolgumyrar; er baute da eine Kirche; in biefer Kirde diente 

er Gott ſowohl bei Jag als bei Rat mit heiligen Gebeten und 

Almoſen, bie er allerhand armen Leuten reidte. Gr hatte in einem 

Bade, der menig entfernt mar, einen Fifdplag, ba wo man es nod 
heutgutage nad ſeinem Namen Manafors nemnt, (d. h. Waſſerſturz 

bes Mani), benn einftmalen, da ein grofes Mißjahr und Hungers- 
noth war, hatte er Nidts, um die Hungrigen 3u fpeifen: da fuhr 

er hinaus 3u dieſem Bade, und hatte bort im ben Untlefen unter 

bem Waſſerſturze genugfamen Ladjøfang; biefen Lachsfang ſchenkte 

36) porvalds 8. co. 8, 8. 320—4; jilngete 01. 8. Tr. co. 136, 
GSeite 272. 
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er an ble Kirche 3u Holt, und ber Möndj Gunnlaug erzåhlt, daß 

biefe Fiſcherei feitbem beftåndig sur Kirdje gehört habe. Vei dieſer 

Kirche fieht man aud nod ein Wahrzeichen bavon, baf er wie ein 

Ginfiedler gelebt hat, denn ebenfo wie er den meiften Leuten jener 

Beit feiner Sinnesart nad fern ftand, fo wollte er aud) im leib⸗ 

lidjen Jufammenleben bas Geråufdj ber großen Menge von fid fen 

halten; denn neben dem Kirdhofe fieht man baf ein eingeåunter 
Blag war, von dem man fagt, bafi er hier im Sommer geheut hade, 

um bie eine Kuh damit 3u fåttern, von ber er fid nåkhrte; denn er 

wollte lieber feinen Unterhalt mit ber eigenen Hånde Arbeit fid ge 

minnen, als mit ben Heiden sufammen fein, ble ihn haften, und 

- man heißt es feitbem bort Manageröi, (d. h. Umzåunung des Mani)". 

Nad vielen anderen Angriffen und Widermårtigfeiten, melde 

Thorwald und Friedrid von den Heiden 3u erbulden hatten, ſcheint 

aber zuletzt fogar eine geridtlide Aechtung ber fie ergangen zu 
fen. Gs wird nåmlid erzählt?): „Um aber von ben sahlreidjen 
Beleibigungen und UAngriffen menig zu fagen, weldje bie Helden⸗ 
feute dem Biſchof Friedrid und dem Thorwald megen der Vertiin- 

bigung des redten Glaubens anthaten, fo gefdah eg einmal, bak 

fie sum Frühlingsding 34 Hegranes reiten mollten; als fie fid aber 

ber Dingftåtte nåherten, da lief ber gange Haufen der Heidenleute 
zuſammen, und fie rannten ihnen mit grofem Gefdrei entgegen; 
Ginige marfen fie mit Steinen, Andere ſchwangen unter Lårmen 

und Schreien ihre Waffen gegen fie; fie viefen ihre Götter an, 
baf ſie ihre Feinde niederſchmettern modten, und es war keine 

Nusfidt vorhanden, daß fie gum Ding gelangen fønnten. Da fyrad 
der Biſchof: jept erfiint fid mas meine Mutter in alten Vagen 

tråumte, daß fie glaubte Wolfshaare auf meinem Kopfe 3u finden; 
benn nun werden mir ausgeftofen und verfolgt mit fårdterlidem 

Tumult und Gefdrei wie böſe WMölfe..” — Man fieht, in dem 

Fraume von ben Wolfshaaren liegt eine Unfpielung auf eine form 

37) porvalds S. c. 9, 6. 326—8, und jüũngere 01. 8. Tr. c. 137, 
S. 272—3; bie Kristni S. c. 4, 6. 24 fagt bagegen: „Und als Thormald 

und ber Bifdof gum Hegranesping reiten wollten, fuhren ihnen bie Heiden- 
leute entgegen, und warfen fie mit Steinen, fo daß file nidt weiter heru 
fommen fonnten; bierauf aber ådteten fie bie Leute nad ben heidniſchen 
Geſetzen.“ 
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life Aechtung, inbem ber Uusdrud vargr in der ålteren Nordiſchen 
Sprache sugleid ben Aechter und den Wolf bejeidnet; es wird 

demnach von unjerer porvalds S. ſtillſchweigend bafjelbe angedeutet, 
was bie Kristni S. mit faren Worten ausfpridt, daß nåmlid an 

dem ermåhnten Dinge fofort ber die beiden Miſſionäre die Acht von 

Gerichtswegen verhångt wurde. Schwer ift es aber 3u beftimmen, 

auf welden Grund hin vie VBerurtheilung erfolgte. Man mödte 

pmådyft an bie beiden vorbem von Thorwald begangenen Todtſchlaͤge 
denken 35); bem ſteht aber im Wege, daf die Graugans, ble doch 

m biefer Beziehung fiderlidj nur von Alters her iiberliefertes Recht 
gibt, får ben Fall eines fo ſchmählichen Vorwurfes, wie er in jenem 
Spottgedichte dem Thormalb und Friedrich gemadt mar, ausdridlid 
Me blutige Rade geftattet3”), daß ferner die Krisini S. ausdrücklich 
bemertt, bie Medjtung fei at heiénum lögum, nad) den heidniſchen 

Geſetzen, erfolgt, was bod) nur dann einen Sinn hat, wenn biefelbe 
wegen veligidfer, nidjt aber megen gemeiner Verbredjen ausgefprodjen 

wurde. Wirklich horen mir bereite in meit friherer Zeit, freilid nur 

burd eine in ihrer jepigen Geftalt fehr menig verlåfige Sage, von 

ener um rangan atrunad, wegen falfden Glaubens, geftellten Klage 

und erfolgten Berurtheilung 10), und da das Wenige, was mir von 
Ulfljot's Islaͤndiſchen Geſetzen fennen, gerade religidfe VBorfdriften 

38) So bie Unm. 43 jur kristol 8. 6. 25. 
39) Vigslodi, c.105: „Dieß find bie brei Worte, auf benen fåmmilid 

ber Waldgang fleht, menn bie Rede der Leute fo fehr ſchlimm wird; wenn 

Giner ben Undern meibifd ſchimpft, oder fagt, er habe fid belegen oder beſchla⸗ 

fen laffen, und man foll fo klagen wie mwegen anderer Vollbußworte, und man 
hat gegen biefe brei Worte ben Todtfdlag frei; um biefe Worte hat man for 

lange ben Todtſchlag frei, wie um Weiber, und beibemale big jum nådften All⸗ 
bng, und ber Mann, ber biefe Worte fpridt, fållt unheilig vor allen ben 

Øinnern, bie Jenem jur Ståtte folgten, gegen mweldjen biefe Morte gefproden 

wurden.“ Vergl. aud c. 106, ebenda. 

40) Kjalnesinga S. c. 3, 9. 405—6: „Der Gode porgrimr gak 
fleifig auf bie Leute at, die nidt opfern wollten, fie wurden von ihm ſchwer 
gedrũckt; ba ließ er und fein Sohn porsteinn vie Gejdrei audgehen gegen 

den Bul, weil er nidt opfern wollte, und fie nannten ihn Bui hundr (D. Å. 

$und). Das Frubjahr, da Bul zwölf Jahve ålt wurde, und Thorftein Thore 

grimöfon adjtjehn Jahre, vertlagte Thorftein ben Bui megen falſchen Glaubené 
am Kjalarnesping, und tlagte auf Waldgang; Thorſtein führte dieſe Sade 

bar, und Bui wurde geådtet als Waldmann.“ Vergl über den Bui oben, 

$ 9, Unm. 40—3. 
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enthålt 11), ift in ber That nidt unwaährſcheinlich, daß få on in ber 

ålteren Zeit Frevel an der Gottheit und ihren Tempeln mit Gtrafen 

bedroht waren; ber Umftand, daß mir nad Berlauf mekrerer Jahre 

ein Geſetz wegen Gutteslåfterung neu erlaffen fehen 19), ſchließt nidt 

aus, daß ſchon früher Beftimmungen åbnlider Art, mur vielleidt 

von geringerer Sdårfe und Ausdehnung, beftanden haben können. 

Mit dem blofen Ausſprechen der Acht waren nun aber ble 
Heiden keineswegs zufrieden; fie fudjten diefelbe vielmehr aud) wirk⸗ 
tid) an ben beiden Neuerern zu vollftteden, und nur ein Wunber, 

øder ein Jufall der als ein Wunder angefehen wurde, vermodte 

Diefe 3u retten. Unfere Quelle fåhrt nåmlidy fort 49): „Hierauf 
fuhr ber Bifdjof mit den Seinigen heim nad Låfjamot, und fre hielten 

fid den Sommer über bafelbft auf; deffelben Sommers nad bem 

Allding fammelten einige heidniſche Håuptlinge eine Schaar, fo daß 
ſie zwei Hunderte von Leuten hatten, das Hundert zu 120 gerechnet; 

ſie wollten nad Låfjamot, ben Biſchof und alle die Seinigen in 

ihrem Hauſe zu verbrennen; als ſie aber in die Nähe des Hofes 
zu Låfjamot kamen, ba ſtiegen ſie von ihren Pferden, und gedachten 

dieſe verſchnaufen zu laffen, wie ſie aud thaten; indem aber als fre 
wieder aufgeſeſſen waren, flog eine Menge Bögel plåglid bet ihnen 

daher, darüber ſcheuten ihre Pferde, und wurden fo wild, daß ſie 

Alle herabſtürzten, ſo viele ihrer bereits aufgeſtiegen waren, und ſich 

beſchädigten; Einige fielen auf Geſtein und brachen ihre Füße oder 

Hände, oder erlitten ſonſtigen Schaden, Andere fielen in ihre Waffen 

und empfingen davon ſchwere Wunden; auf Einige traten die Pferde 

und verletzten ſie; denen ging es am Beſten, denen nur die Pferde 

davon liefen, ſo daß ſie einen weiten Weg nach Haus gehen mußten; 

damit kehrten ſie um. Gv fdipte des allmächtigen Gottes Barm⸗ 

herzigkeit ſeine Leute, daß ber Biſchof mir den Seinigen filt dießmal 

von dem böſen Willen und den Nachſtellungen der Heiden um ſo 
viel weniger Schaden litt, daß ſie vielmehr dieſes Planes und An⸗ 

41) Siehe meine Beitråge zur Rechtsgeſchichte des Germaniſchen Norbené, 
l, S. 144, Anm. 

42) Siehe unten, $. 30, Anm. 8 u. flg. 
43) porvalds S. 6. 9, 6. 328—30; jångere 01. 8. Tr. c. 187, 

€. 273—4; vergl. Kristni S. c. 4, 6. 24. . 
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griffs gar nidt einmal gewahr wurden. Dieß mar ber vierte Winter, 

weldjen Thorwald mit den GSeinigen zu Låtjamot wohnte“ 44). 

Rad allen ikren bisherigen Grfahrungen fo jeinen nun aber 

bie beiden Miffionåre felbft die Hofnung aufgegeben 3u haben, in 

Jøland nod irgend Etwas ausjuridten; fie verlafjen im nådften 

Eommer die Infel, um nidt mehr nad derſelben zurückzukehren 45). 
Zunächſt begeben fie fig nad Norwegen. Wåbhrend fie dort in 

einem Hafen liegen, fommt eben dahin Hedinn von Svalbardör, eben 
jener Jolaͤndiſche Håuptling, der am Allding ihrer Predigt fo erfolge 

reich gegenfiber getveten war. Hedin geht ans Land, um fid in 

due Walde Bauholz fållen zu laffen; als Thormald dieß bemerkt, 
folgt er ihm, und låft ihn burd) feinen Sklaven todtſchlagen. Als 
a aber zum Schiffe suridfommt, und bem Biſchofe die That ersåblt, 

antwortet biejer: „wegen dieſes Todtſchlages miifjen mir uns trennen, 

denn bu wirft ſchwer von ben Todtſchlägen laffen. Biſchof Fried⸗ 

id fuhr fofort heim nad GSadfen, und endigte bort fein Leben 

unter fortgefepten Gebeten und in groper Heiligfeit; abentheuerlidjer 
aber war bas Leben und der Tod ſeines Freundes Thormwald 16). 
Dieſer lebte nodj eine lange Reihe von Jahren; da er aber einers 
ſeits ein flarfer und muthiger Mann war, und nidt ohne Stolz, 

andererſeits wieder bie Gebote Gottes getreulid halten wollte, furd- 

tete er, menn er nad Island heimfehre, den Widerftand und bie 

Berfolgung ſeiner Landéleute nidt mit der gebührenden Geduld 
ertragen 3u fönnen, und eutſchloß fid barum, feine Heimath nidt 

mehr zu ſehen 7). Sept fubr er, nad einem Beridte zuerſt als 

M) So bie Olafs 8., wåhrend in ber porvalds 8. offenbar irrig binu 7. 
da vetr fleht; in ber Kristni 8. aber heift es: „da hatten fie drei Vinter Ju 

Såljamot gewohnt; fie wohuten bort fünf Winter, was indef nad S. 12 zu 
ånbern ift, mofelbft mit ber Olafs S. ũbereinſtimmend gefagt wird: „Der Bildof 

ub Thorwald fålugen ihre Wohnung ju Låkjamot im Vididalr auf, und wohnten 

børt vier Winter.“ 
45) porvalda 8. ce. 9, 8. 330—2; jiingere O1. 8. Tr. co. 137; 

6. 274; Kristin! 8. co. 4, &. 24—8. 
46) porvalds 8. e. 10, S. 332—36; jiingere 01. 8. Tr. 6. 138, 

6. 274—5; Kristni 8. c. 4, S. 26 und c. 12, S. 102—4. 
47) Die merkwürdigen Borte lauten in ber Olafbfage: „weil er aber ein 

ſteizer Sann war, flart und voller Muth, und in allen Tingen Gotteb Gebote 
mit vellfommenem Siebedeifer hielt, ba bedadte er id, menn er heimführe nad 

ſeinem Vaterlande, daß es nidt gewiß wåre, ob ex in alen Dingen fa, wir Å 
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Kaufmann, in ble Welt hinaus, pilgerte nad dem gelobten Lande, 

reifte nad Griedjenland, und wurde in Konftantinopel vom Kaifer 

und feiner Klerijei gut aufgenommen; wie er denn Åberall megen 

feiner Berdienfte um das Ghriftenthum bod geehrt wurde; vom 
Kaifer iiber Rußland gefegt, erbaute er dort bei ber grofen Kirde 

Johannes des Täufers an dem Berge Draufn ein Klofter, bas nad 
ihm Thorwaldskloſter heißt; bort emdete er fein Leben, und wurde 

aud) bafelbft begraben. Die Kristni S. fegt biefen Ort in ble Nåhe 

von Palteska, vb. h. Polozk, und beruft fid sur Bewahrheitung brer 

Angaben auf ein Gedidt des Brandr vidförli, ven welchem ſie eine 

Strophe mittheilt45); von den Begiehungen Thorwalds sum Oft- 

römifden Kaifer und von feiner Stiftung eines Klofters in Rußland 

weiß fie bagegen Nichts, und es braudt faum bemerkt 3u werden, 

baf bie Gage hier mieder der Geſchichte ihren Schmuck geliehen pm 
haben ſcheint. 

Die Abreife Thorwalds und Biſchof Friebrids von Island 

wird iibrigens von den Annalen in das Jahr 985 gejegt; hiezu 

ſtimmt aud redt wohl, daß biefelbe nad anderen Quellen 15 Jahve 
vor ber gefegliden Annahme des Ghriftenthumes auf der Inſel erfolgt 

fein foll49). Andererfeite aber wird aud wieder angegeben, baf 
beide Månner, nachdem file im Jahre 981 in Jøland angefommen 

maren, einen Winter in Gilja, und deren vier zu Låljamot moknten, 

woraus fid fir beren Ubreife erft das Jahr 986 ergeben würde. 

Bedenkt man indbefjen, baf bei einer Rednung nad Wintern over 

Gott ju Liebe geſchehen follte, feiner Landsleute Miderftand und Mißhandlumgen 
bulden würde; barum entfdlof er fid, nidt mehr dfter nad Jöland zu gehen." 

48) Diefe lautet: „Ich bin dahin gefommen, wo dem Thormald Kodranb- 

fon Ghrift bie Ruhe vergönnt; da ift er begraben in einem hohen Gebirge m 
Drapu, bei ber Kirdje beg Johannes.” 

49) Jüngere 01. S. Tr. c. 220, 6.215: „So fagen erfahrene Månner, 
baf in dem Sommer, in weldem Eirikr raudi ausfuhr, in Gronland fid nirder 
zulaſſen, — —. Das war um finfjehn Winter friher ald das Ghriftenthun 
in Island gefeglid angenommen wurde; in bemfelben Sommer fuhr aber Biſchef 
griebrid und Thorwald Kobrandfon weg”, und ebenfo Eiriks Pp. hins 

raudr, c. 1, S. 14—5, fowie Landnama, ll, c. 14, S. 106. Dagegen 
fegt bie Eyrbyggla S. c. 24, 6. 108 bie Ueberfiebelung Eiriks nad Ørdu- 

land vierzehn, oder nad) anderen Handſchriften dreizehn Jahre vor ble gefeplide 
Annahme des Ghriftenthums, alfø in bas Jahr 956 oder 987; von ber Ubrelfs 
ber Mifflonåre fpridt fie nidt. 
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Jahren tmmerhin ein nidt volles Jahr als voll mitgezäͤhlt, und 
fomit ein Ueberſchuß von einem Jahre bet einer mehrikrigen Frift 
fer einfach erflårt werden fann, fo erfdjeint eine Ausgleichung ber 
fåmmilidjen une vorliegenden Ungaben allerdinge möglidj, und ble» 
felbe müßte eben auf bas vorhin gemannte Jahr 985 führen. 

Fragt man endlid nod, welche Bedeutung dieſem erften Vekeh⸗ 

rungsverfudje filt ble Geſchichte bes Chriſtenthumes felbft beigulegen 
fei, fo mödjte eg auf ben erften Unblid ſcheinen, als ob blefe nur 
eine ſehr geringe und unerheblide geweſen fei. War bod ble Pre» 

bigt bes Evangeliums in ben meiften Theilen des Landes ohne 
redjten Erfolg geblieben, und am Allding gerabegu in offener Gegen» 
rede fidgreid) befåmpft worden; hatte bod) der Biſchof mit Thorwald 

geådjtet und an dem Grfolge bes eigenen Unternehmens vergmeifelnd 

ble Inſel verlafen milfen! Wirflid få einen die Duellen bdiefer 
erften Miffton einen erheblidjeren Werth nidt beigulegen, und nur 

bieraud erflårt es ſich, daß von ben zahlreichen Sagen, melde fid 

mit bem Gunde des 10. Jahrhundertø befdjåftigen, nur fo wenige 

berfelben Gberhaupt gedenten 50). Bei genauerer Betradtung fann 
man ingwifden nidt umbin, ben Bemuͤhungen des Deutſchen Biſchofs 

ein etwas bedeutenderes Gewicht beigumeffen, und svar in zweifacher 
Beiehung. Einmal nåmlid haben biefelben immerhin eine nicht 

unbedeutende Zahl von Månnern dem neuen Glauben sugefihrt, 

und barunter, was wohl zu beadten ift, einzelne Perfönlidfetten 

von bedeutender Madjt und großem Unfehen, wie denn namentlid 
Eyjulfr Valgerdöarson unb porkell krafla zu ben angefehenften 

50) Außer ben bereit8 angeführten Quellen iſt nod zu erwaͤhnen die 
Islendingabok, c. 8, 9. 13: „Dieß find bie Namen ber fremben Bilddfe, 

bie in Island geweſen find: Friedrich fam måhrend bed Heidenthumes hieher, 
ble Unbern aber nachdem“; ferner Hungurvaka, c. 3, 6. 28: „Es wird 
erzaͤhlt, daß Bilddfe gur Beit des Biſchofs Isleitr hieher nad J6land kamen; 

Friedrich aber fam allein vordem hieher, fo daß man bavon Beridt håtter ; 
endblid Landnama, Vidbåtir, I, 6. 331: „Dieß find ble Namen ber 
fremden Biſchofe, dle tn Ibland gemefen find: Friedrich“ u. ſ. w.; und S. 332: 

„Biſchof Friedrich fam im Heidenthume nad Island mit porvaldr vlo torli, 
und war zu Gilja und ju Lakjamot.“ Ein fpåterer Annaliſt bemerkt zum 
Jahre 981: „Biſchof Friedrich tam nach Island in der Abficht bas Vand drift 
lid zu madjen; fein Borhaben nahm aber fir dießmal menig Fortgang, well 
bak Voll fehr ungeneigt mar den Meligionbwedfel angunehmen"; auf Gelbf- 
ſtandigleit hat indeſſen biefer Eintrag teinen Unfprud. 

Manrer, Beketzruug. 415 
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Håuptlingen ihrer Jeit 3u redjnen find. Sodann aber wurde burd 
biefelben das Ghriftenthum aud) der Maſſe des Volles nåher ge⸗ 
bradt, die Bekanntſchaft mit bemfelben in meiteren Kreifen verbrei- 

tet, und bie Moͤglichkeit eines bemnådftigen Glaubenowechſels in 

bas Bereich der Gedanken hereingegogen. Beide Ergebniſſe der Mi 
ſion maden ſich bereits in der nådyften Jeit nad) beren Beenbdigung 
geltend; beide muͤſſen wohl in Betradt gezogen werden, wenn man 
bie Geſchichte und die Erfolge der fpåteren Befehrungsverfude gehörig 
verftehen und wuͤrdigen will. 

$. 20. 

Jølande religidfe Buftånde in der Beit zunächſt nad der erſten 

Miffion. 

Blidt man auf die wenigen Jakre, melde zwiſchen jenem erften 

Berfudje, in Island felbft ben Glauben zu verfindigen, und den 

nådiftfolgenben, bereite unter gang anberen Umftånden unternom» 
menen Befehrungsverfudjen in der Mitte liegen, fo tritt trog aller 

Diirftigfeit der auf die religidfen Verhältniſſe fid) begiehenden Duellen» 

angaben sunådft eine Thatſache mit überraſchender Beſtimmthen 

hervor. Cine innere Unruhe hat fid in Folge bes nåheren Heran- 

tretens an bas Ghriftenthum der Geifter bemådtigt; dle alte Juner 

fidt auf den angeftammten Glauben ift gerade in religidfen Gemüthern 
erſchüttert, ber neue alljufrembartig, und noch nidt genug befannt 
und gewirdigt, als daß er jenen ohne Weiteres erſetzen könnte. 
Das religidfe Bedürfniß bes Volkes findet dort midt mehr wie friker 

feine Befriebigung, und mill oder fann diefe hier noch nidt fuden; 

bas veligidfe Gefihl ift in Schwanken und Jweifel gerathen, und 

harrt, unfidjer geworden, in ångfilidjer Spannung ber fommenden 
Dinge. Vie in anderen Jeiten, in denen fid eine åhnlide Unfidjer» 
heit ber Gemither bemådtigt hat, fo nimmt aud bier die allgemene 

Aufregung vielfad ein wunderbares, myftifdjes Gepråge an; Tråume, 

Weiſſagungen, Gefidte verkünden einen Glaubenswechſel, indem fe 
nicht felten ben neuen Glauben zugleich als einen beſſern bezeich⸗ 
nen, — allen dieſen Erſcheinungen liegt aber offenbar nichts Anderes 

au Grunde, ald eine tiefe innere Gaͤhrung im Volke, ble daſſelbe im 
alten Glauben wankend und wie zauberhaft zu einem neuen hinge⸗ 
zogen zeigt, ein gewiſſer Inſtinct, ber ben kommenden Sieg der neuen 
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Lehre aͤngſtlich vorausfieht. Mochte nun der Einzelne die ihm suger 
ſchriebenen Ahnungen und Biftonen wirklich gehabt 3u haben meinen, 
ober moditen berartige Erzaͤhlungen fagenhaft entftanden im Volke 
ungen, immer find fle nur ein Symptom, aber aud) ein ſehr bee 
zichnendes Symptom jenes Juftandes. Die einzelnen Aberlieferten 
Beifpiele folder Borgånge follen barum bier vollftåndig mitgetheilt 
verden. 

So eråhlt Gudrun Osvifsdottir dem als ein Muger und ber 
Jutunft kundiger Mann befannten Gestr Oddleifsson einen vier» 
ſachen Traum, weldjen er alsbald auf vier Månner deutet, ble fe 
nad) einanber heirathen werde); dabei fagt er bezüglich des dritten: 

„Das war bein britter Straum, daß du einen Goldring an der Hand 
u haben glaubteft; da wirft du einen britten Mann befommen; 
dieſer wird aber nidt um fo viel mehr merth ſein, als dieſes Erz 

feltener und theuerer ift, mabrideinlid aber ſcheint mir, bag in jener 

Jeit ein Glaubenswedjel werde eingetveten fen, und daß biefer bein 

Mann den Glauben angenommen haben werde, den wir får meit 
beffer  unb vortrefflidjer halten.“ — Miederum tråumt Signy. bie 
Frau bed Goden Grimkell, eines eifrigen Heiden, wie aus ikrem 
Ghebette ein hoher Baum ermadfe, am ftårkften in den Wurzeln, 

vielåftig, und auf ihm eine grofe Blåthe?): , Den Vraum bdeutete 

ihr ihre Amme barauf, dag ſie ein Kind mit einander gewinnen 

würden, und bas werde eine Jodter fein, und ein grofes Geſchlecht 

binterlafjen, meil ihr der Baum fo vielåftig eridien; und bas, bak 

berfelbe Dir eine grofe Blåthe zu tragen ſchien, wird einen Glaubens⸗ 

wechſel bedeuten, ber fommen wird, und ihre Nachkommenſchaft mird 

ben Glauben haben, der da verkündigt werden wird, und ber wird 

beſſer ſein.“ — Ganz deutlid treten die eigenthimliden Anſchauun⸗ 

gm und Stimmungen jener zwiſchen Heidenthum und Ghriftenthum 

in ber Schwebe begriffenen Jeit in einer weiteren Graåhlung hervor, 

1) Laxdåla 8. c. 33, 9. 128. 3u beadten ift, daß eben biefer Geſt 

aud) fpåter bei Dankbrandé Miffionsreife fid als Freund und Beförderer des 

Chriſtenthums seigt. 

2) Haröar 8. Grimkelssonar, 6. 7, 6.18. Ginen gang åhnliden 

Sraum beutet ber Miefentönig Dofr: auf ben biden Olaf, ald ben Verkündiger 

bed neuen Glauben$, Bardar 8. Snåfellsass, c. 1, S. 104; weitere 

ibnlid aubgelegte Träume flehe ferner in der Heimskr. Halfdanar 8. 

svarta, c. 6, Ø. 71, und c. 7, 6. Tl—2 u. dergl. m. 

15* 



228 U. Abſchnitt. $. 20. 

weldje zwar nur in einer fpåteren Sage fid findet, beren alte und 

unverfålfdjte Quellen aber far 3u Tage liegen). Es wohnte aber 
au Hörgsland auf Island ein Mann Norwegiſcher Ubfunft, und ert 

in ber 2. Hålfte des 10. Jahrhunderts eingewandert, porhallr mit 

Ramen ; „er war ein fuger Mann und fehr in ble Zukunft ſchauend, 
und wurde porhallr spamadr (Weifjager) gemannt.” In Hof aber 

wobnte einer ber angefehenften Månner der Inſel, Hallr por- 
steinsson, von feinem Hofe zu Sida gewöhnlich Hallr a Sidu over 
Sidu-Hallr genannt; er hatte, neben anderen Kindern, einen Sohn 
Namens pidrandi, einen tildtigen und allermårte gerne gefeljenen 

jungen Mann. Gibuhall und horhall maren ble beften Yreunde, 

und befudjten einander håufig. Eines Sommers war Thorhall bei 

dem Freunde au Gaft; Thibrandi war eben von ener Reife heime 
gefommen, und von allen Anweſenden murde feine Tüchtigkeit vid 

fad) gepriefen: nur Thorhall ſchwieg. Bom Vater ber den Grund 

felnes Schweigens befragt, erklårt er, aud ihm gefalle ber funge 
Mann, aber: „es fann fein, daß man feiner nidt lange genieft 
und bann wirft bu genug Sehnſucht nad dieſem bdeinem fo gut 

gearteten Sohne haben, wenn aud nidt Jedermann feine Tådjtig- 

feit vor dir lobt.” Im Sommer wird Thorhall traurig; um den 

Grund befragt, åufiert er, er ermarte Uebels von dem grofen Gap» 
mable, bas Giduhall nad alter Sitte im Herbfte halten wollte: 

„denn es geht mir vor, daß bei dieſem Mahle ein Weiffager (spamadr) 

erſchlagen werde.“ Da berubhigt ihn Gibuhall, indem er ihm fagt, 
er habe einen Odfen, den er feiner befonderen Klugheit wegen 

spamadr nenne, und biefen habe er vor im Herbfte zu ſchlachten ); 

Thorhall aber entgegnet: „ich fagte dieß aud nidt barum, daß id 

um mein eben gefirdtet håtte, und gröfere und mwunbderfamere 
Borgånge ſchwanen mir, von benen id sur Zeit nod nidt fpredjen 
will." Als nun der Herbſt und das Gaftmahl heranrückt, blttet 

Thorwald eines Abends alle Anweſenden, ed möge doch bie Nad 

3) Jingere Olafs S. Tryggvasonar, c. 215, 6. 192—8. 
4) Es wurde bereits oben, 4.19, Unm. 13 bemertt, daß spamadr eigent 

lid) nur einen Uugen Mann bedeutet, und erft in engerem, aber freilidj gemdhu» 
lijerem Sinne den Wahrſager indbefondere, wie denn aud die deutfdje Gprade 
eine aͤhnliche Beſchraͤnkung im Gebraude ihres Ausdruckes fennt; der DOGS wird 
aber spamadr genannt, pvist hann er spakar! enn flest naut danner, 
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ber ja Riemanb hinausgehen, und mas aud vorgehen möge, nidt 
barauf su aften ſcheinen, indem großer Schaden entftehen werde, 
wenn man dieſem Rathe nicht folge. Siduhall gebietet, ſich dem⸗ 

gemåfi zu verhalten. „Als aber die meiſten Leute eingeſchlafen maren, 

ba Mopfte es an der Thür, und Niemand that, als od er es bes 

merite; fo ging es breimal; ba fprang Vhidrandi auf, und ſprach: 

bas iſt eine grofie Schande, wenn alle Leute bler thun ale ob fle 

ſchliefen, und etwa Gåfte gefommen find. Gr nahm ein Schwert 

im ble and, und ging hinauss er ſah Niemanden : da fiel ifm ein, 

co mödjten etwa einige Gåfte vorher heim sum Hofe geritten, dann 

aber benen, ble weiter suråd ritten, wieder entgegengeritten fein. 
Da ging er an einen Holzhaufen, und hörte, daß von Norden her 
auf den Plan geritten wurde; er fak, daß es neun Weiber maren, 
und alle in ſchwarzen Gewaͤndern, und fle hatten gegogene Schwerter 
in ben Hånden; er hörte aud, daß von Süden her auf den Plan 
geritten mwurbe, bas waren aber aud) neun Weiber, alle in lidten 
Gevåndern und auf weißen Pferden; da wollte Thidrandi wieder 
hineingehen und ben Leuten fein Gefidt ersåhlen; da kamen ihm 

aber jene ſchwarzgekleideten Weiber 3uvor, und grifen ihn an, ev 
aber wehrte ſich tapfer; lange Zeit nachher erwachte Shorhall, und 

fragte, ob Thidrandi wade, und ba wurde ihm nidt geantnortet. 
Thorhall fprad, allzulange habe man gefdlafen. Jetzt ging man 

binaus; es war Mondſchein und Yroftmetter; da fanden file ben 

hibrandi vermundet legen, und er wurde hineingetragen, und als 
man Worte von ikm erhalten fonnte, erzaͤhlte er Alles bas, mas fid 
inn sugetragen hatte; er ſtarb befjelben Morgens im Zwielicht, und 
wurde nad heidniſcher Sitte in einen Grabhiigel gelegt. Dann er 
fundigte man fid um ble Fahrten ber Leute, und Niemand wußte 
ene Gpur von Feinden bes Thidrandi. Hall fragte den Thorhall, 
was an biefem wunderfamen Greignifje Schuld fein möge? Thor⸗ 

bell antrortet: bas weif id nidt; aber vermuthen fann id, daß 

dieß feine anderen Weiber maren, als die Schutzgeiſter eueres Ge- 

ſchlechtes2); id) vermuthe, baf ein Glaubenswechſel eintreten werde, 

5) fylgjur ydrar frånda; wir werden fpåter auf biefe Schutzgeiſter uråd» 

fommen, und el mag barum einftweilen eine Bermeifung auf bek Joh. Erict 

Otservationnum ad antiquitates septentrionales pertinentium specimen 

(Kopenh. 1709), 6. 149 u. flg., gentigen. 
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unb es wird bemnådf ein befferer Glaube ins Land fommen; id 

glaube, daß biefe euere Göttinnen (disir), ble blefem (d. h. dem 

heidniſchen) Glauben gefolgt find, den Glaubenowechſel und daß 
euer Geſchlecht ihnen verloren gehen werde, vorausgemuft haben 

werben; nun werden ſie fid nidt haben gefallen laffen mwollen, daß 

fe von end nidt vorher nod eine Schatzung haben follten, und fe 
werben blef als ihren Antheil genommen haben; jene befjeren Göt- 

tinnen aber werden ihm haben helfen wollen, und famen bami 

unter ben gegebenen Umftånden nidt zurecht; nun wird euer Ge 

ſchlecht ihrer geniefen, fo bald ihr ben nod unbefannten Glauben 

annehuen merbet, ben fie verfiinden und meldem fie folgen. Uller 

dings fågt unfere Gage biefer Erzählung ene fromme Betradjtung 
fiber bie endlide Befehrung Jolands und den harmådigen Wieder⸗ 

fland bes böfen Feindes gegen blefelbe an, melde entſchieden ſpaͤte⸗ 

ren Gefdmades ift; bie Alterthümlichkeit der Erzählung felbft aber 

geht nidt nur aus ihrem gangen Inhalte hervor, fondern fle wir 
fiberbiefi durch bas Beugnif einer unferer ålteften und verlåfigften 
Quellen ausdridlid beftåtigt”). — An jene Erzählung ſchließt de 

Gage Åbrigens nod eine andere, nidt minder bezeichnende an”. 
„Einmal gefdjah es 3u pvatta (mohin Hall inzwiſchen geogen mar). 

daß Thorhall bort bei Hall 3u Gaft war; ba lag Hall in einem 

Kaftenbette, Thorhall aber in einem anderen Bette; das Kaftenbeit 

aber hatte ein Jenfter, und eines Morgens, ba Beide wachten, fade 

Shorhall. Holl ſprach: warum ladft du jept? Thorhall antwortet: 

barum lade id, weil id viele Hilgel fød ofnen ſehe, und feded 

Øethier råftet feinen Binde, grop und flein, und fe haben jept 
ikre Fahrtage“8). Offenbar find es hier die Landgeifter (landvåttir), 

vielleidjt aud) bie Geſchlechtsgeiſter (åttarfylgjur), melde fid bes 
denmaͤchſt fommenden neuen Glaubens megen sum Uusjuge fertig 

machen; Beide erſcheinen nåmlid aud ſonſt oft genug in Thier⸗ 

geftalt. 

6) Njala 8. c. 97, 6. 148: „Die Söhne Halls von Siba maren Thor 
ftein und Gail, Thorwald und Ljot, und Thidrandi, von dem es heißt, daß ikm 
ble Göttinnen (disir) erfdlugen". 

D Jungere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 215. S. 197. 

8) Fahrtage (fardagar) heifen in Island ble gefepliden Jiele, an melden 
Paͤchter, Dienftleute u. dergl. ihren Umzug bewerkſtelligen müſſen. 
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-— Sa anbdern Qåtlen nehmen berartige Biftonen aud wohl eine 
beftimmartere vraliſſche Richtung an; ber Biftonår glaudt ene unmit⸗ 
teibare fibernatilrlidje Aufforderung sum eigenen Wedfeln ves Glau⸗ 
bens gu erfalten, und letftet blefer bann aud wohl foført Folge. 

Cines derartigen Falles, der ſich mit Kolskeggr Hamundarson in 
Dinemark begab, war bereits gelegentlich zu gedenten*); ein weite⸗ 
res, ber Inſel Island ſelbſt angehoͤriges Beiſpiel bietet dagegen 
wieder ble Olafsſage 10o)3. „Ein Mann hieß porhallr, und wurde 
kneppr (ver Knappe) genannt; er wohnte zu Knappstadir in Fljot. 
Shorhall war von anfehlier Hertunft; ſeme Boreltern hatten vor 
bm da gewohnt. Thorhall war ein mohlgefitteter Mann, und bod 

tn Heide, wie bamals bas meifte Bolt in jener Gegend mar; & 

mer heftig vom Ausſatze befallen und geplagt, Thorhall verekhrte ble 
Göpen, nad ber Sitte ſeines Geſchlechts; en grofer Jempel war 

nicht weit von Thorhalle Hof entfernt, ben die Leute von Fljot ge 

meinſam erbielten, und bet ihm bielten fie jedes Jahr Opfermabhle. 

%Mm ber Rat einmal, da Thorhall in femem Bette ſchlief, tråumte 

e, daß er glaubte draußen 3u flehen; er fah einen glånsenden Mann 

auf einem weißen Pferde auf feinen Hof sureiten, befleibet mit fönig- 

len Gewaͤndern, und ber hatte einen golbbefdlagenen Speer tn 

ber Hand;z und ba Thorhall diefen Mann fid nåhern fab, ba be 

fe ibn Furdt, und er wollte ins Haus suritdtehren; der Ritter 

aber (riddarinn!) war geſchwinder, und flieg ab, und vertrat ihm 

bie Thũür, indem er ſprach: du follft dich nidt fürchten, venn vir 

wird burd mein Kommen nichts Uebles miederfakren, vielmehr wirſt 

bu aus meiner Anmefenheit Gefundheit und Freude ſchöpfen, menn 

bu meinem Rathe folgen willſt. Bekümmert bid deine Krankheit? 

Doch darum braude ich midt erft zu fragen, denn id) weiß, daß fie 

dich beküũmmert; mad” dich nun auf und folge mir, und id) werde 

dir einen völlig ſicheren Rath sum Heile zeigen. Der Ankoömmling 

fuhrte ihn auf eine beſtimmte Stätte an der Hofumzäunung hin⸗ 

ans, weiche um ben Bauernhof herumlief, und fprad zu ihm: an 

biefer Staͤtte folfi bu dem wahren Gotte zu Ehren ein Haus er⸗ 

banen laffen, in der Art, wie id es dir zeigen werde; dieſer Gott 

9) Siehe oben, 6. 18, Unm. 21. 

%) Jångere O1. 6. Tr. c. 227, 6. 220—92. 
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aber wirb bir in blefem nåmlidjen Jahre am Allding bekannt gemadt 

werden; benn zuerſt reiteft du im Gommer jum Ding. Wenn mm 
mun biefen Gott, ber dir hier verkindigt werden wird, mit reinem 
Herzen verehrſt; fo wirſt du geſund mwerben, und mit ber Gefunde 

heit bes Leibes wirſt du froͤhlich werden im Frieden und im Gtåde 
blefer Welt, und in ber sukinftigen Welt ewiger Seligkeit und 
Herrlichkeit genießen. Dann bejeidynete er dem Vhorhall die Grund» 
mauern des zu bauenden Haufes mit bem umgefehrten Ende ſeines 
Speeres, und fprad fo 3u ihm: auf diefe Weiſe folk du bas Hans 

bauen, und bagu das Holy nehmen, bas jegt in dem Tempel fledt, 

ber gled bei beinem Hofe fteht, und 3u bem die Leute ber Gegend 
gewdhnt find zu fommen unb alljaͤhrlich Opfermahle zu halter; 

blefen Tempel follft du früh am Tage, ſowie du aufſtehſt, abreifen 

laffen, und bie falſchen Götter, die ihr bioher verehrt habt, folk du 
von fept an nidt mehr anbeten. Wenn du nun meinen Worten 

glaubft, und ohne allen Zweifel alle die Dinge, ble ich dir geboten 
habe, 3u thun forgft, da wirft bu rafd beffer werden, und Vag fir 

Jag an Kraft sunehmen. Hierauf entſchwand ihm der Traummann 

aus dem Gefidte, und er erwachte und glaubte ber Erſcheinung; fobald 

es tagte, gebot er alen ſeinen Werkleuten, ſchnell hinzufahren ud 
ben Tempel abzubrechen und bas Hol zu ihm heimzubringen, un 

obwohl ſie hiegegen murrten, und unter ſich ſprachen, dergleichen få 
eine Narrheit, fo wagten ſie dennoch nicht ſeinem Gebote zu wider⸗ 
ſprechen, und vollzogen vollſtaͤndig, was er befohlen hatte; nachher 
begann Thorhall bas Haus zu erbauen, gang in der Art und Gröfe, 
wie blef ihm im GSdlafe war gezeigt morben. In fener Zeit mohute 

menig entfernt auf bem nådyften Hofe ein Weib, meldes porkildr 

blef; fle war ſehr angefehen und ſehr sauberfunbdig; im berfdben 
Nacht, da bie oben befprodjene Erſcheinung fig vem Thorhall offer 
arte, wedte Thorhild ihre Leute ſchon in der Dåmmerung auf, 
und fprad) fo: ihr mift fo geſchwind ale möglid zufahren, und all 
unfer Vieh, ſowohl Rindvieh als Schafe und Pferde 3ufammen und 
von ber Weide heimtreiben, und in Haus oder Hürde unterbringen, 
benn was heute auf unferer Weide draußen ift, das wird nidt am 
Leben bleiben; benn mein Nachbar Thorhall zu Knappftadir if ver 
rückt und wahnfinnig geworden, fo daß er feine Leute ausſchickt um 
ben ehrwurdigen Tempel abjubredjen, ber bort felt, und barum 
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veden ble hohen Ødtter, weldje vorbem bort verehrt wurden, ger 

nitljigt, gezwungen und ingrimmigen Sinnes zu fliehen, und fe 
wellen fid eine Wohnung ganz im Norden 3u Siglunes als Jue 

fludjtøfåtte fudjen: nun will id nidt, daf mein Bleh fid auf 
fjern Wegen befinde, benn fe find fo zornigen und herben Sinnes, 

bag fle Nichts ſchonen werden, mas ihnen vorfommt. Nun wurde 
fo gethan, wie file befahl, fo daß all ihr Vieh heimgetrieben und 

verforgt wurbe; nur ein Klepper mar auf ber Weide suriidgeblieben, 

mb ber wurde fpåter todt gefunben; dem Thorhall aber 3u Knapp» 

ſadie ging Alles fo, wie es ihm vorher war angezeigt worden: 
es befferte fid mit feiner Krankheit ag får Jag, und feine Kraft 
we; er vitt im Sommer gum Ding, und fanb bort Leute, melde 
ble chriſtliche Botſchaft verkuͤndigten, wie alsbald erzaͤhlt werden 

vidt); ba nahm Thorhall ben redten Glauben an, und murde 

ba erſt vollkommen und ganz gefund am Veibe, gled) nachdem er 
getauft war; hierauf fulr er vergniigt heim nad feinem Hofe, und 

verefrte alle Sage felnes Lebens mit reinem Dienfte den amådtigen 

Gott in ber Kirdje, ble er ihm geweiht hatte, und bie als die erfte 
in Fljot gebaut wurde im Namen des Baters, bes Gohnes und 

bes helligen Geiftes, benen als einem Gotte in ber Dreiheit emige 

Erre und Herrlichkeit zukommt, Amen! — Man fieht, diefe Erzäͤh⸗ 
mg iſt durchaus legenbenhaft aufgepugt, wie dieß nur bei fpåteren 
JMndiſchen Machwerken ber Fall zu fein pflegt; indeffen darf uns 
dieſe ener fpåteren eit angehörige Berungierung hier fo menig als 
ar anberen Gtellen berfelben Olafsfage hindern, die mefentlidjen 
GSrundzůge ber Darftellung als aus ålteren und reineren Quellen 
geſchöpft su betradjten. Hieher dårfen mir aber aud) die eigenthüm⸗ 

fen Worte begiehen, melde ein jardbui, d. h. bler wohl ein Erd⸗ 
tiefe, an ben porsteinn uxafotr (Ochſenfuß) ridtet, mweldjer ihn in 
dnem Kampfe unterftigt hatte!?): „Du wirft aud einen Glaubens⸗ 

ſwechſel mitmadjen, und blefer Glaube ift viel beffer får ble, ble ihn 
annehmen fönnens; aber die miifjen suriidbleiben, die nidt hiezu ge 
Gaffen find, unb fo find wie id; benn id und meine Briber 

waren Grdriefen. Nun ſchiene mir aber viel daran 3u legen, ba 

11) Råmlidj den im folgenben Ubfdnitte 3u befpredjenden Glzurr hinn 
bviti und den Hjalti Skegxjason fammt beren Genoffen. 

12) porsteins p. uxafots, co. 6, 6. 118—9. 
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du meinen Ramen unter bie Taufe brådjteft, menn es bir beſchiedes 

måre, einen Sokn 3u befommen" 18), Selbſt ber Riefe, der ſich bed 

vom Ghriftenthume villig ausgeſchloſſen weiß, ahnt, daß in dieſen 
allein das Heil zu finden iſt, und ſucht ſich wenigſtens auf einen 

Umwege einen Antheil an der Erlöſung zu erfdleidjen '4); es kam 

die Sehnſucht des an ſich ſelbſt verzweifelnden Heidenthumes nach 

dem neuen Glauben, neben dem Gefühle ſeiner abſtoßenden Frem» 

artigkeit kaum bezeichnender ausgeſprochen werden als in dieſer um 

aͤhnlichen Sagen: die Unverläßigkeit der Quelle, auf welcher deren 

Ueberlieferung beruht, fann natürlich für eine derartige Benigun 
derſelben nicht von Belang ſein. 

Nicht nur in Ahnungen und Viſionen findet aber jener ſchwan⸗ 

kende und haltloſe Zuſtand der religiöſen Ueberzeugungen ſeinen 

Ausdruck; es werden vielmehr auch einzelne Beiſpiele berichtet von 

Månnern, welche ohne irgend welche übernatürliche WMermittelung 

dem Ghriftenthume ſich zuneigen, von dem ſie gehört haben, ohn⸗ 
bafjelbe doch nod) redt 3u fennen; zum Theil handelt eg ſich babe 

13) Ebenſo verlangt der Rieſe Armann, als er dem Aallvardr im Tra 

erſcheint und fid hilfreich erweiſt: „uud wenn es bir möglid wird, follft m 
meinen Namen unter die Taufe und da Ghriftenthum bringen”, und wir hörm 

bann weiter : „ſo wird ersåhit, daf er gethan habe, wie ihm aufgetragen we, 
unb einen feiner Söhne habe Armann nennen und den Ramen feines Trau— 

manne8 tragen faffen”; Armanns 8. Appendix, S. 37—8. Yud fort 
laͤßt fid übrigens ber Glauben nadwmeifen, bak berjenige, beffen Name mi 
einen Andern ibertragen wird, an deſſen Glid Untheil nehme; fo fagt Jökal 

in ber Vatnsdåla 8. c. 3, 6. 14 3u porsteinn: Benn bu aber einem 
Cohn befommit, oder beine Söhne, da laffe du nidt meinen Ramen unter 
gehen, und id verfpredje mir bavon Glück, und bad hade id bann ald Leka 
får bag bir gefdentte Leben. Aehnlich fpridt, in der Finnboga 8. hins 

ramma, c. 9, 6. 238 Finnbogi zum Urdarködttr: ,Da will id dir meine 
Ramen ſchenken, und id bin zwar fein Meiffager, glaube aber bod . dag dem 
Name fortleben werde, fo lange die Welt bewohnt ift; es mag bas mir und 

meinen Bermandten die gröfte Ehre fein, daß ein fo trefflider Mann nad mir 

ben Namen wåhit, wie id glaube daß bu werden wirſt; denn mir ift nur elm 

furge Sebensfrift vergönnt.” Möglidermelfe hångt dieſe Annahme mit bem im 
Nordiſchen Heidbenthume mehrfad vortretenden Glauben an die Mödglidfeit einer 

BWibergeburt des Menfden 3ufammen. 
14) Bergli. aud die von Grimm, Deutfde Mythologie, S. 461—2 mitge- 

theilten Sdwedifden Sagen, melde eine gleide Sehnfudt der Baſſergeiſter 
nad) ber Gridfung bekunden. 
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um Seute, weldje ble neue elve fennen au lernen und ihr fld ans 
zuſchließen wünſchen, weil fie ifnen als eine reinere und wakrere 

nad dem was fie von derſelben wiſſen, erſcheinen will, — gum Theil 
aber um Leute, melde, aud vom Hörenfagen her, von der Kraft 
bes Ghriftengottes etwas zu miffen glauben, und barum aud wohl 
in ſchwerer Gefahr feine Hilfe anrufen, indem fle ble Annahme 

feiner Religion für ben Fall ihrer Gewährung geloben. So wird 
von Njall, dnem wegen feiner Rechtſchaffenheit und Weisheit vor 

Anderen beriihmten Manne, eråhlt15): Man erfulhr zugleich, daß 
in Norwegen ein Glaubenswedfel eingetveten fei; fie hatten ben 

alten Glauben abgemorfen, und König Olaf hatte bas Weſtland 

(d. h. wohl ble Hebriden), Hjaltland, die Orkneys und die Fårdet 

chriſtlch gemacht. Da ſprachen Viele, fo daß Njal es hörte, bag 
dieß etwas gans Unerhörtes fei, den alten Glauben aufzugeben; da 

fagte Njal : mir ſcheint, al6 ob ber neue Glaube um Bieles beffer 

fein werbe, und Der felig, ber ihn wohl hålt, und menn Leute hier 

her fommen, weldje biefen Glauben verkündigen, fo mill id dieß wohl 

unterftilgen. Oft ging er von anderen Leuten meg, einfam, und 

murmelte fir fid bin” Man ſieht, wie tiefe Zweifel dem alten 

Manne der Religionsfampf erregt; mir merden feinerseit erfakren, 

bafi er in der That, als Dankbrand bas Evangelium zu predigen 
nad Island fam, mit allen den Geinigen fofort aus feiner Hand 

bie Taufe nahm. — Andererfeit8 heift es von bem alten Havarör 19): 

„Und ba porbjörn auf bie Felsflippe fam, ba fam eben aud Has 
mard heran, und ba Thorhjörn dieß fieht, und maffenlos vor ihm 

freht, hebt er einen großen Stein auf, und will blefen dem Haward 
an ben Kopf merfen. Und ba Haward dieß fieht, fommt ihm in 

ben Sinn, daß er in fremden Landen hatte fagen hören, bdaf dort 
ein anberer Glaube verkindet merde als in ben Rordlanden, und 

dazu, daß blefer Glaube beffer und fdöner fei, wenn Jemand ihm 

benfelben kund geben würde; ba gelobte er, daß er hieran glauben 
wolle, menn er den Thorbjörn überwinde.“ Da er nun fiegt, und 

15) Njala 8. c. 101, S. 156. 

16) Isfirdinga 8. S. 48. Die legten Borte ber Stelle: og ped 
med, ef nockur kynni! hönum pad ad segia, ad sw Trwa vår! betri og 
fegri, pa skylldi hann pvi trwa, ef hann sigradi porbiörn, finb offenbar 

verderbt; inbeffon fann ber Sum feinem Bwetfel unterliegen. 
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nad Jahren erfährt, daf König Olaf Tryggvafon in Normegen 

ben neuen Glauben verkünde, fährt er, wie wir im nådyften Abſchnine 

ſehen werden, dahin und låst ſich mit ſeinem geſammten $Hanfe 

taufen: Alles ehe noch das Chriſtenthum in Island ſelbſt gefeplid 

eingeführt wurde. Hieher gehört ferner Bjarni Sturluson, von 

welchem erzaͤhlt wird, daß er bei Gelegenheit eines Beſitzſtreites mit 

einem Nachbarn gelobte, das Chriſtenthum anzunehmen, wenn der 

ſtreitige Grund ihm verbleibe, und baf er, ald dieſer ihm durch eine 

Aenderung im Waſſerlaufe gefidert wurde, ſich wirklich taufen le 17). 

— Man fieht, die beiden letzteren Beiſpiele ſetzen wie jenes erſtere 

einige, wenn aud) noch fo unbeſtimmte Bekanntſchaft mit dem Gh 

flenthume voraus. Diefe führt bereite zu einem Zweifel barkber, 

ob biefes midt ble beffere und fråftigere Religion fei; ernfte Ueber⸗ 

legung ift filt ben treffliden Njal, eine Urt von Gottesurthell bel 

bem roheren Haward und Bjarni ber Weg, auf welchem ble Löfung 
des Zweifels gefudt wird: während Jener durd reiflidje Pråfung 

den Gott zu erfennen fut, an den er meint glauben zu follen, 

ſchlagen biefe fid und ihre Verehrung einfadj dem Meiſtbietenden pm 
In verfdiedener Form bieten aber aud biefe Erzählungen Velege 
får biefelbe Unruhe der Gemiither, auf melde die vorhin befprodjenen 

Traͤume oder Erſcheinungen einen Schluß verftatteten. 
Abgeſehen aber von biefer innerlidjen Aufregung, melde ble ger 

fammte Jelåndifde Heidenwelt ergriffen hatte, und welche tells 
eingelne Befehrungen, theils menigftens eine Borbereitung bes ganyn 

17) Landnama, Il, c. 1, 6. 65: „Sein Sohn war Bjarni, ber mi 
Ørolf dem Jingeren und feinem Sohne um bie Meine Tunga firitt; ba gelobie 
Bjarni, da Ghriftenthum anzunehmen; hierauf brad fig ble Hvita bal Velt, 
wo fie jegt låuft; ba gewann Bjarni ble Meine Tunge”, und S. 66: , Bjersl 
Sturluſon nahm ble Taufe, und wohnte ju Bjarnastadir auf ber Meinen Tunge, 

und ließ bort eine Kirde bauen.** Die jiingere 01.8. Tr. c. 120, 6. 254—5, 
fügt nod) bei, daß Bjarni ben Glauben bis 3u feinem Lode treu bewahrt hade. — 
Den genealogifden Anhaltspunkten nad muf ber Borgang tn ble zweite Håtfts 
des 10. Jahrhunderts fallen, und jebenfall8 fann er ſich nidt nad) bem Jahre 

1000 3ugetragen haben, al8 in meldem bas Ghriftenthum in Island gefepid 
eingefihrt murde. Wo und von wem Bjarni ble Taufe empfing, wird midt 
beridjtet; bemerkenswerth ift aber, daß fein Grofvater, Kalman, vom Weſten 
her eingemanbert mar: beg Enkels Kunde von ber Madt det Ghriftengsttes 
modjte von feinen Keltifdjen und bamit Griftlidjen Boreltern herftammen. Ded 
war Sturla Kalmanson Gobe, unb fomit Tempelpfleger gewefen. 
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Bolles sum bemnådiftigen Uebertritte sur Folge hatte, fommt dem 

Umftande, baf fid nunmehr bereite eine ziemliche Anzahl eifriger 
Ghriften auf der Inſel vorfand, nod eine weitere Bedeutung zu. 
Das Veifplel anderer Bölfer und Jeiten seigt beutlid, mit welchem 
gluͤhenden Gifer ble neubefehrten Ghriften weitere Proselythen zu 

madjen beftrebt waren, wie ruͤckſichtslos von ihnen geiftlidje mie mete 
lidje Mittel aufgeboten wurden, um jenen ,,gottgefålligen" Zweck 3u 
befordbern. Man barf nidt bezweifeln, daß aud die Islaͤndiſchen 
Ghriften. mit gleden Cifer die Ausbreitung ihres Glaubens ſich an» 

gelegen fein liefen, und bag, menn aud) bie überwiegende Zahl der 

Heiden ein allzu rückſichtsloſes Vorgehen nidjt råthlid machte, bod) 

immerhin bei guter Gelegenheit mandje Betehrungen von ihnen ere 
reicht wurden. Allerdings fft uns nur ein einziges Veifpiel dieſer 
Art åberliefert; es darf indef mit Siderheit angenommen werden, 
daß aud) in vielen anderen Fållen Aehnliches vorgefommen fein mufite. 

Es mird aber ersåhit 19): , Ginige Helt nad des Biſchofes Friedrich 

und bes Thorwald Kobransfons Ubfahrt fam ber Island ein fo 
ſchweres Mißjahr, daf eine Menge Menſchen Hungers ſtarb. Da 

wohnte im Skagafjördör ein vielvermögender und babei ſehr graus 
famer Mann, der Svadi hief, an dem Otte, melder feitdbem Sva- 
dastadir heift. Es geſchah eines Morgens, daf er viele arme Leute 
aufammenrief; er hieß fie eine grofe und tiefe Grube graben hart 

an ber gemeinen Landftrafie, jene Armen aber maren froh, bak fle 

mit dem Grtrage ihrer Urbeit einigermafien ihren grimmigen Hunger 
ftillen founten, und am Abend, als file mit der Herftellung bes Grabens 

fertig maren, führte Svadi fie alle in ein kleines Haus, verſchloß fobann 

bas Haus und fprad) zu den Leuten, die barinnen maren: freut eud) und 

feid luftig, benn ſchnell foll eures Elends ein Ende merden ihr follt heute 

Nacht hier bleiben, am Morgen aber follt iht getbdtet, und in eben der 

grofen Grube begraben werden, die ihr felber gegraben habt. Als 
fle aber biefen graufamen Spruch hörten, daß ihnen fir ihre Arbeit 
ber Tod beftimmt fei, fingen fie an die gange Nacht hindurd mit 
ſchwerem Kummer 3u ſchreien. Da gefdjah eg, daß Thormald der 

Ghrift, Spakboͤdvars GSuhn1»), in derfelbigen Nacht in feinen Ge⸗ 

fdjåften burd) bie Gegend 309, fein Weg aber lag gang fråh am 

18) Jingere O1. 5. Tr. e. 225, 6.222—4. 

19) Bergl. fiber ihn oben, $.18, Anm. 22, fowie 6.10, Unn. 26 und 27. 
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Morgend eben an jenem Haufe hin, in dem dle armen Leute brinne 
waren, und ba er ihr klaͤgliches Geheul hdrte, fragte er, mad ihnen 

føldjen Jammer bereite; ba er aber von ihnen die Wahrheit erfuke, 

ſprach er zu ihnen: wir wollen mit einander ein Geſchäft madjen, 

menn ihr mit mir einverftanden feid; wenn ihr an ben wahren Get 

glauben wollt, an den id glaube, und das thun, was Id euch vr 

ſchreilbe, fo will id eud von bier frei maden; fommt bann Ju må 

nad As, und ich will eud Alle ernähren. Sie ertlårten, dieß germ 

zu wollen; ba nahm Thorward ble Riegel von der Thüre meg, fr 

aber zogen in aller Gile vuller Freude fogleid aufwärts nad femme 

Hofe zu UG. Als aber Svadi deſſen gewahr wurde, murde ar pp 

waltig zornig, er war ſchnell entſchloſſen, waffnete fid und fem 

Rente, ſie ritten fovann in voller Haft hinter ben Flidytlingen her 
er Wollte fie fangen und tödten, und andererfeitd hatte er vor, die 
Schande, die er erlitten 3u haben meinte, Dem graufam zu verget, 

ber Jene befreit hatte; feine Bosheit und Schlechtigkeit fiel aver at 
fein eigenes Haupt zurück, denn als er rafdj an der Grube hin vorar 
vitt, ſtürzte er vom Pferde, und war aldbald todt, fo wie er die Erde 
beriihrte, und in berfelben Grube, weldje er unſchuldigen Leuten pm 
gerichtet hatte, wurde er, ber ſchuldvolle Heide, felbft von fem 
Vegleitern begraben, und dazu nad alter Sitte fein Hund und fr 
Pferd mit ihm. Thorward zu UG liefi aber den Priefter, den er å 

fid hatte, jene armen Leute taufen, bie er vom Lode erldft hatk, 

unb in ber heiligen Lehre unterridten; er ernåhrte ſie ba Alle M 

fid fo lange bas Mipjahr währte“. Eine Befehrungsgefdridyte me, 

fo aͤußerlich aud) ble babei zu Grunde liegenden Triebfevern mare, 
bod) von dem Möndje, der die Sage zuſammenſchrieb, mit ſichtlichen 
Wobhlgefallen ersåhlt wird! 

Werfen wir endlich nod die Frage auf, meldes die Lage m 
einzelnen Bekehrten in ihrem Berhåltniffe zu ihren heidnifdjen Lande⸗ 

leuten geweſen fei, fo tritt uns bie eigenthimlide Erſcheinung cm 

gegen, daß unfere Quellen, beren bod) ein guter Sheil mit Reliqquien 

mirafeln und anderen Wundergeſchichten fid mit Borliebe zu tun 
madjt, nidt von einem einzigen Mårtyrer und von keiner Chriſten⸗ 

verfolgung auf ber Infel 3u beridjten wiſſen. Man (djeint vennet 
ben Ghriften, wenn fie nur ihren politiſchen Pflichten genügten, un 

gegen bie beſtehende Gtaatsreligion nidt, wie Thorwald und Bifdei 

> — — — — 
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jriebricd dieß gethan hatten, pofitiv feindfelig auftvaten, Nichts in 
em Weg gelegt, und ſie um ihres Glaubens millen nidt gefrånkt 
m haben. Gin einziges Veifpiel einer geridtliden VBerfolgung eineg 
eriſten wird uns beridjtet, unb felbft in biefem Falle ift beren Grund 

de unmmittelbar befjen Glaube, fondern bie, freilidj aus religidfen 

Bebenfen erfolgte, Venveigerung ver Erfüllung ſtaatsrechtlicher Ber» 
Achtungen. Der Fall aber ift folgender 2): Gin gewißer porleifr 

aa kristni aus Krossavik (Sreugbudt), ben ſchon fein Beiname 

dø einen guten Chriſten bejeidnet, ohne baf man bod erführe, 
vanns unb vo er ble Jaufe empfangen habe, hatte ſich mit bem 
sådptigen Håuptlinge Brodd-Helgi megen einer Erbſchaftsſache vers 
elnbet, unb biefer war barum bemüht, ihm einen beliebigen ſchweren 

Lechtshandel anzuhaͤngen. Vald bot fid hiezu eine Gelegenheit dar. 
Ain Weib hieß Steinvör; fie mar Tempelpriefterin und pflegte ves 

haupttempels. Dahin muften alle Bauern Tempelzoll bezahlen. 
Berinvör ſucht ben Broddhelgi auf, denn ſie war ihm verwandt, und 

upåblt ihm ihre Noth, daß Thorleif der Chriſt ben Tempelzoll nicht 

møte andere Leute bezahle. Broddhelgi aber erklärte, er wolle dieſe 
her Klagfade gegen Thorleif ben Chriſten får ſie übernehmen. Ein 
Baun bief Ketill, ber im Fljotsdalr mwobnte, und den man ben 

viden Ketil nannte; ein tildtiger Gefell, und fehr entidjieden. Das 
ij nun von der Fahrt des Helgi 3u beridten 29, vag er bei Ketil 

m berbergen fam, unb biejer nahm ihn gut auf. Eie verpflidsten 
NG unter einander 3u guter Freundſchaft. Helgi fprad: eine Sade 

ft, Ketil, die ich Did) bitten möchte får mid auszurichten, gegen Thorleif 
ben Ghriften megen Tempelzolls 3u Hagen, und ihn vorerit 3u laden; 

ich aber will jum Ding fommen, und bort wollen mir bann Beide 
gfammenbhalten. Ketil fagt: id würde mid vir nidt au Freundſchaft 

20) Vopnfirdinga 8. S. 6— 11; Kirjer, unter Bezugnahme auf jene 

Gage, in ber jüngeren 01. 8. Tr. c.228, 6.239, und Kristni 8. c. 11, 
G.94—6. Da ubrigens nad ben Islenzkir Aunalar Broddhelgi bereit8 im 

Achre 074 eridlagen worden fein foll, müßte ber Vorfall nod vor die erfte 

Sifion gefegt werden. 

21) Helgi porgilsson war ber Håuptling eigentlid genannt; er erhielt 

ber (on in friher Jugend ben Kennnamen Brodd -Helgi, weil er einmal 
lei einem Stierkampfe bem eigenen Stiere dadurd aufgeholfen hatte, daß er 

bn Steigeifen (mann-broddar; eigentlid Månnerfpigen) vor bie Stirne band. 
Die Namen $elgi und Broddhelgi mögen darum wedfeln. 
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verpflidjtet haben, menn id gewußt håtte, baf blef babei 3u Grund 

Hege, denn Thorleif ift ein beliebter Mann); dennoch mill id di 

bag erftemal Nichts abfdlagen. Sie trennten fid bann, und Heg 

zieht feiner Wege. Ketil madt fid von daheim auf, ba es ikm Jå 

dagu ſchien, und fie siehen ihrer sehn Mann sufammen. Ste to 

men früh am Tage nad Kroffavit. Thorleif ſtand braufen, må 

grüßte ben Ketil und bie Geinigen, und bat ſie Alle zuzukchren, 

Ketil aber erflårte, es fei mod) 3u frih um Gaftung anyunehme, 
bei bem guten Wetter bas ba fei. Ketil fragt, ol Thorleif ſeinn 
Tempelzoll bezahlt habe; er antwortet, er meine er fei begahtt) 

Das ift mein Gefdåft bahier, ben Tempelzoll eingufordern, fagt Ketll, 

unb es ift får did) nidt thunlid, ihn surlidsuhalten, da ihhn Jøa 

mann zahlen muf. Thorleiſ antwortet: mehr als die Sparfamfd 
geht mir babei Das 3u Herzen, daß mir alles bas übel ange 
fdjeint, was dahin gegeben wird. Ketil antmortet: bas if eine grofe | 
Thorheit, daß bu glaubft dieß befjer zu wiſſen als alle anderen Lenke, : 

wenn bu foldje gefeglidje Abgaben (lögskyldir) nidt zahlen vilt 

Thorleif antwortet: id kümmere mid nidt barum, was bu übe 

biefen Puntt fagft. Hierauf benannte Ketil fid Jeugen, und tå 
Thorleif den Ghriften, und als die Ladung 3u Ende war, bet ijen 
Thorleif an ba zu bleiben, und fagte, bas Metter werde 
werden. Ketil fprad, er molle gehen. Thorleif bat ſie surådaukehre, 

wenn das Wetter anfange grob 3u werden. Sie gehen nun for 

und hatten nidjt lange auf bas Unwetter 3u mwarten, und fie mujie | 
umkehren. Sie famen gan; fpåt 3u Thorleif, und waren fee e⸗ 
mibet. Thorleif nahm fie gut auf, und fie fafien ba amet Nådu, 

burd bas Wetter gehalten, und je långer ſie ſaßen, befto befjer mude 

bie Bewirthung. AG aber Ketil mit feinen Leuten zur Abreiſe gr 
rüſtet war, ba fprad er: mir haben hier gute Bewirthung gehodt, 

und bu, Thorleif, haft did als ein vortreflider Gefell erwieſen, ud 

ich will dir bamit lohnen, daß bie Klage gegen did fallen gelafjen 

werden foll, und daß idj von jegt an bein Freund fen werde. Fhoddi 

22) madr vinsåll; bem ſtand alfo fein Ghriftenthum bei den Heiden nidt 
im Mege! 

23) d. 6. es fei Alles bezahlt, was er an Kempeljoll überhaupt bezahle 
nåmlid Nichts; die umſchreibende Erklaͤrung nicht zahlen zu wollen, erfeks 
hoflicher ald eine directe Ablehnung. 
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mirvortet: beine Freundſchaft ſcheint mir vie merth, daran aber 
fegt mir Nite, ob ble Klage fallen gelafjen wird oder midt; id 

mife einen foldjen Bundbruder an 24), der nidt sulåft, daß mir Sol⸗ 

des miberfahre. Mit fo bewandter Sache trennten fie fid, und eg 

geht alfo die eit hin bis sum Ding.” — Man fieht, Thorleif bietet 

dm erfreulidjes Beifpiel einer mahrhaft innerliden Bekehrung, die 
ſich in feftem Beharren bei dem Glauben, und Uberdief in einem 

fbreidjen Benehmen gegen die Mitmenſchen, und feien es aud 
fegner, åufert; nicht minber aber tritt bie Duldfamfeit bes Heiden» 
Games in ihrer vollen Milde hervor, indem nidt nur von einer 
Safolgung bed Glaubens megen feine Rede ift, ſondern felbft bie 
Ginflagung öfjentlider Abgaben, mo deren Eutridtung wegen relie 
gjöfer Bedenllichkeiten unterblieben ift, als etwas Ungeeigneted, und 
sur aus befonderer Heindfeligfeit zu Erkläärendes betradjtet mird. Daß 

aber eben dieſe Duldjamfeit der Erhaltung nidt nur, ſondern aud 

ber weiteren Wusbreitung des Chriftenthums in Jöland im hoften 
Grade förberlidh fein mußte, bedarf wohl feiner befondern Erwaͤhnung. 

rop ber Borbereitung des Bulls im gangen auf den neuen 
Glauben, trog der geringen Berfolgungsfudt des Heidenthums gegen 
deſſen Vefenner, trop des Eifers endlid, mit welchem die Neubefehr- 
ten wieder weitere Brofelythen zu machen bemiiht maren, mußte nun 

aber, bamit bie Bekehrung ber gefammten Inſel gelinge, nod ein 
weiterer entſcheidender Umftand bingutreten. Schon ihrem bisherigen 

Berlaufe nad war die Geſchichte des Jelåndifdgen Chriſtenthumes 
wefentlid) durch bie Fortſchritte bedingt geweſen, melde dieſes im 

fbrigen Norden madjte; vom Auslande aus erfolgt aud) ber lete 
Unftof, ber ben neuen Glauben auf der Infel 3um herrfdjenden mad. 
Disher hatte nåmlid ber Umftand, daß in Dånemart ſowohl als in 
Norwegen ble neue Lehre fid feit ber zweiten Hålfte bes 10. Jahr⸗ 
funderte wenigſtens einigermafen eingebiirgert hatte, nur bie Be- 
beutung får Seland gehabt, daß biefelbe dadurch bem Lande nåher 
gerückt wurde, baf alſo einmal zahlreichen Einzelnen VBeranlaffung 

24) felagl; eigentlich Compagnon, der mit Einem in Guͤtergemeinſchaft lebt. 

Die Heiden bezeichnen ihre Lieblingsgötter zuweilen ald ihre Freunde oder Buſen⸗ 
ſteunde, und ſtehen, wie anderwärts gezeigt werden ſoll, allenfalls aud wirklich 
in Gutergemeinſchaft mit denſelben; bier ſcheint indeſſen der Ausdruck mehr 
hmoriſtiſch gebraucht werden zu wollen. 

Manrer, Vetrhrung. 46 
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geboten war biefelbe fennen zu lernen, oder aud) wohl, menn aud 

nur åuferer Bortheile megen, halbwegs oder völlig ansunehmen, — 
daß ferner aud ben Jelåndern in Maſſe die neue Religion nunmehr 
als eine refpectable, weil mådjtige und wmeitverbreitete, erfdjeinen 

mufite, was wieder den Abſcheu vor einem Uebertritte zu bderfelben 

milberte und ben Reiz fle fennen zu lernen, freigerte, zugleich aber 

aud) bie GStellung ber (Hon bekehrten Månner 3u einer minder iſo⸗ 

firten und mifadyteten machte. Wåre nun aber biebei der Ginflug 

der allmåbhlig befehrten Nadbarlande ſtehen geblieben, fo måre Ysland 

jebenfalle nur fehr allmåbhlig, menn überhaupt jemale sum Chriſten⸗ 

thume herübergeführt worden; bie Ermöglichung ober bod) bedeutende 

Beſchleunigung dieſes Erfolges verdankt bie Inſel direct auf Me 
Bekehrung gerichteten Beſtrebungen des Norwegiſchen Koͤnigs Olaf 
Tryggvaſon. Seine tief eingreifende Wirkſamkeit fir die Ausbreitung 
des Chriſtenthumes in den fåmmilidjen anden Rorwegiſcher Ve⸗ 
voͤlkerung, und darunter denn aud) in Island, hat aber ben aus⸗ 
ſchließlichen Gegenſtand des folgenden Abſchnittes zu bilden. 



UL Abſchnitt 

König Olaf Tryggvafon als Vertimder des Chriftenthumes. 

$. 21. 

Pas Chriftenthum in Bånemark und Schweden wåhrend der briden 
letzten Becennien des 10. Iahrhundertø. 

In Dånemart war bas Ghriftenthum feit der Mitte bes 

10. Jahrhunderts durch bie Giege ber deutſchen Konige feft begrindet. 

Sn Jitland mar ein geordneter Gpiffopat eingefihrt, an melden 

fid bald ein meiteres Visthum får Fühnen anfdlof; König Harald 
felbft bhatte mit ſeinem gangen Haufe die Jaufe empfangen, und 
gleichzeitig mar biefelbe fidjer einer grofen Zahl feiner Untergebenen 
annehmlich gemacht ober aufgezwungen worden: mit Eifer murde von 
Jütland aus die Bekehrung Schonens und der Inſeln in Angriff 
genommen, und jetzt bereits nicht mehr blos durch fremde Miſſio⸗ 

nåre betrieben. Raſch erwuchs unter ſolchen Umſtänden ber neue 

Glaube zu einer Macht im Staate; aber freilich hatte derſelbe immer⸗ 
hin noch ſchwere Stürme zu beſtehen, ehe ſeine Herrſchaft im Daͤni⸗ 

ſchen Reiche als eine unbeſtritten feſtſtehende gelten konnte. 

König Harald ſelbſt ſoll freilich dem Glauben, den er einmal 
angenommen hatte, treu geblieben ſein; dagegen neigt ſich deſſen Sohn 
Svein ganz entſchieden dem Heidenthume zu, und bereits bei Lebzeiten 

des Vaters kommt es zu offenem Kampfe zwiſchen beiden Religions⸗ 

partheien. Nad Islaͤndiſchen Quellen ſoll Svein ein unehelicher 

Sohn Haralds geweſen und von ſeinem Vater nicht anerkannt wor⸗ 

ben fein 1); dagegen bezeichnen ihn andere Berichte als einen Mann 

1) Jomsvikinga 8. c. 17, 6.52—5; Knytlinga 8. c.4, 6.182; 
Heimskr. 01. 8. Tr. c. 11, 6. 198, und jüngere 01. S. Tr. c. 51, 
$.86; porvalds 8. vidförla, c.2, 6.262, und jungere O1. 8. Tr. 
6. 130, S. 257. 

16* 
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ber ebelften Abkunft), und als ehelidjen Sokn bes Könige, möge 

nun feine Mutter Gunnhild oder Geirrib (Gyritha) geheifen haben 3). 

In friher Jugend war Svein, als fem Bater mit ber Köonigin 

Gunnbild bie Jaufe empfing, mitgetauft worden (um 965), und von 
feinem Faiferlidjen Pathen hatte er den Ramen Sveinn Otto oder 
Otta Sveinn erhalten 4). Isländiſche Sagen laffen ihn bei einem 

mådjtigen Håuptlinge in Fühnen, Palnatoki, aufgejogen werden, ber 

fid des Knaben wider den Willen des Baterd angenommen babe»); 

indeſſen ſcheint dieſer Toki, meldem die Jelåndifden und zum Veil 

aud) Dånifden Quellen mehrfad einen beftimmenden Einfluß auf 

Sveins und Haralds Gejdide einråumen, eine durchaus ungeſchicht⸗ 

lie Berfon, melde, bereits der ålteren Sage angehörig, mit ben 
Borgången der hier zu befpredjenden Jeit erft fpåter in Verbindung 
gebradt mwurdes). Bald tritt nun aber zwiſchen Vater und Sohn 

2) Encomium Emmae, I (Langebef, 11, 474). 

3) Jenes ſcheint Adam. Brem. II, c. 3, 6.307 anjubeuten, blefet fagt 
Saxo Grammat. X, 6. 485 ausbridlid; ba inbeffen Geirrid, ebenda, 

S. 480 erft nad ihrer Ankunft in Dånemarl, wohin fie mit ikrem Bruder 
Styrbjörn geflohen war, ben Harald hetrathete, alfo 3u etner Beit, ba Svein 
långft geboren war, ift bie legtere Ungabe entſchieden irrig. 

4) Adam. Brem. II, c.3, 6.307, und Sögubrot II, 6. 1, 6.418; 
Heimskr. 01. 8. Tr. c. 29, 6. 220, und jungere O1. 8. Tr. o. T4, 
6.130; Knytlinga 8. c. 1, 6. 180. 

5) Jomsvikinga 8. c. 14—7, 6.43—56, woſelbſt aud ausführliche 
Angahen fiber Toki's Ubkunft fid findens; bie jüngere O1 B. Tr. o. Å, 
6. 154—5 hat offenbar hieraud gefdspft. 

6) Schon unter ben Kåmpfern des vorgefHidtliden Königö Harald Hilde 
tand tritt bei Saxo Gramm. VIII, 6. 379, ein Toki Jumensi provincla 
ortus auf, und e8 mag fid hieraus erklåren, baf auf unferen Toki Palnason 

bie Stiftung ber Jomsburg zurückgeführt werden mill. Der Meifterfduf, we» 
den Saxo Gramm. X, 6.486—9 bemfelben beilegt, wird in anderen Sagen 
(don dem Egill, einem Bruder be Schmids Völundr nadjerjåhit, pidreks 
8. af Bern, c. 75, S. 90—1, fpåter aud bem Eindridi ilbreidr, filngere 
01. 8. Tr. e. 235, 6. 271—2, dem Hemingr Aslaksson, Hemings da 
(nad Miller'8 Sagabisl. II, 359—60), in Jolftein dem Henning Wolf, Mål 
lenhof, Sagen, MåhrHen, und Lieder ber Herzogthümer Schleßwig, Holftein 

und Lauenburg, S. 57—8, in England dem William of Cloudesle, am Rhein 

einem gewiſſen Puncherus, in ber Schweiz endlid, die der Sage am meiften 

Berbreitung verfdafft hat, dem Wilhelm Fell, val. I. Grimm, D. M. S. 353—5, 
und 1214—5, und in der hat fåeint fid aus ber Nadbarfdaft det Grabes 
26 Jolle Skytte und des Hemingsdynge in Schonen (Peterfen, Danm. Hiſt. 
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bie voliftåndigfte Entfremdung ein. Die Weigerung Haralds den 
Svein anguerfennen, oder aud ihm, wie bei Königsföhnen üblich 
war, emne Herrſchaft im Neidje angumeifen, nöthigt ben Legteren, 

ſich auf die Heerfahrt au legen, mobei bie eigene Heimath keineswegs 
verſchont bleibt”); mir finben eben jegt ben Islaͤnder porvaldr vid- 

förli ale Geergefellen desſelben, und erfahren, wie in Bretland, b. h. 

Wales, defjen Einfluß einmal dem gefangenen Heerfönige feine Freis 
helt wieder verfidjafft 8): mit Sveins Heerzügen mag es ferner zu⸗ 
fammenbången, wenn nad långerer Ruhe gerade in ben Jahren 
980—2 England wieder von plåindernden Dånenfdjaaren zu ersåhlen 
weiß 2). Nad långerem Herumfdweifen aber fehrt Svein endlid 

wieder heim, und es fommt fofort zwiſchen ihm und Harab sum 
entſcheidenden Kamyfe, in welchem Letzterer eine toͤdtliche Wunde 

bavontrågt; gerade bei dieſem Erfolge aber find es die religiöſen 
Juftånde Dänemarks, melde vor Allem maßgebend werden. Die 

i Hedenold, II, 174) gerabegu auf eine Vermiſchung ber Schuͤtzen Toli und 
Heming in ber Sage ſchließen 3u laffen. Sueno Aggonis, c. 4, (Lange» 
bet, 1, 51—4) ringt nidt nur ben Palnatok mit ben Bermirfniffen unter 
$aralb und Svein in gang anderer Weiſe ald bie übrigen Quellen in Verbin⸗ 
bung, fonbern laͤßt benfelben åberbiefi dem Letzteren gegeniiber gang bie Rolle 
fyielen, die anbermårt6 dem vållig hiftorifdjen Gigvaldi iibertragen wird. Die 
genenlogifdje Verbindung bed Koli mit Vagn Akason und burdj biefen mit 
ben Erzbiſchoͤſen Ubfalon und Dejur, wie foldje bie Jomsvikinga 8. angibt, 
in weber bem Haxo nod dem Svelnn Akason, bie bod Beide bem erfteren 

Stråenfårften fo nahe flanden, befannt. In Fühnen endlid geht der Sage nad 
nød) jegt ber Palne⸗Jaͤger als wilber Jåger um, Thiele, Danmarks Follefagn, 
H, 121—2, u. bgl. Daß Scholl. 37 jum Adam. Brem. 6. 323 einen 

Teki dax Winjandensis alé Bater de jilngeren Odinkar nennt, das Chron. 
Auglos. å 1001, 6.408 aber einen Pallig fennt, ber fid bem Gnglifden 
Konige Aedelred untermorfen habe, dann aber von demfelben wieder abgefallen 

fi, fåeint, da aufer ber Ramensiibereinftimmung gar feine AnhaltSpuntte 3u 
einer Bergleidung geboten find, nidt geeignet, bie gefdidtlide Criftenz des 

Totli oder feines Vaters Palni mahrideinlid zu madjen. 
7) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 38, 6. 229—30; jångere 01. S. Tr. 

ce. 64, €. 154; Knytlinga S. c.4, 6. 182; bie Jomsvikinga 8. 
e. 18—20, $.506—62, låft hier ben Palnatoli wieder feine Rolle fpielen. Man 

bemerfe fibrigen8, wie menig biefe Ungaben 3u der Unnahme flimmen, baf Hae 

ralb bem Svein ein Reid in Bilen eingeråumt habe; vgl. oben, 9.17. Unm. 11. 

8) porvalds 8. vid förla, c.2, S. 262; jångete OI. S. Tr. 
e. 130, 8.257; val. oben, $.19, Unm. 6. 

9) Chrom Apglosax. å. 980—2, 6.399. 
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Islaͤnder freilich laffen nur bie häufigen Pluͤnderungen Sveins im 

eigenen Lande ben Kampf veranlafjen 19); bagegen hebt Adam von 

Bremen hervor, daß es die Anhånger bes Hedenthumed maren, 

welche, erbittert ber ben aufgegmungenen Glaubenswechſel, bem Svein 

zum Giege verhalfen 11), und GSaro, ber freilidj ben Vorgang fagen- 
måfig ausgeſchmückt ersåhlt und namentlidj wie bie Isländer einen 
Pfeilſchuß des oki die Todeswunde bem Könige bringen lågt, ſieht 
ebenfalle in ber Begünſtigung des Chriftenthumes, 3u melder nad 
ikm freilid aud fonft noch mancherlei Bedridungen hinzukamen, 

den Grund bes Aufftandes 12): aud) bei Svend Magefen, beffen Dar 

ſtellung freilid im Uebrigen fehr vermirrt ift, werden biefelben Meotive 

ber Empoͤrung angegeben 15). Diefen åbereinftimmenden und an fid 

wahrſcheinlichen Jeugnifjen gegenüber fann meder ble vereingelte Nad 
ridt einer, wiewohl fonft verlåfiigen, Nordiſchen Quelle in Betracht 

fommen, bafi Harald an einer Krankheit geftorben fei 14), nod aud 

bie Angabe eines anderen, der Jeit nad allerdings den Greiquifjen 

nahe ſtehenden Autors, daß Gvein, allgemein beliebt und ohne all 
eigene Schuld nur von feinem Bater gehaft, von dieſem mit ber 

Entziehung ber Vhronfolge und der Bermeifung aus bem Lande ber 

droht worden fei, und daß fid in biefer Noth das Geer feiner an 

gemommen unb ben Harald nad einer glücklichen SHladt zu den 
Glaven au fllehen gendthigt habe, bei denen er bann verftorben fei 13). 

10) Sie laffen aud wohl nidt im Kampfe, ſondern während einer kurjen 
Waffenruhe den König von Palnatoll, dem Schuͤtzen, hinterliftig erfdiefen. So 
bie Jomsvikinga 8 c.20—1, 6. 62—7, und jüngere 01.8 Tr. c.%, 
6. 154; val. ferner Heimskr. 01.S. Tr. c. 38, 6.230, und Knytlinga 
8. c.4, 6. 182—3, melde ben Toli menigftens bei der Schlacht ebenfalld be- 
theiligt miffen. 

11) Adam. Brem. li, c.25—6, 6. 315—6; Sögubrot ll, €.2, 
S. 418—9. 

12) Saxo Gramm. X, 6. 486—91. 
13) Suen. Aggon. c. 4, 6. 51—4. Die Verwirrung ift namenttid 

dadurch veranlaft, baf bie fpåtere Gefangennahme Sveins durch die Jombburger 
mit befjen Kampf gegen Harald vermengt, und babei dem Palnatok, ber hier 
auf Haralds, nidt auf Sveins Seite fleht, die Rolle des Sigvaldi jarl åder 
tragen wird. Wunbderlid ift, daß hier Harald auf der Fludt vor Svein vem 
Glauben abgefallen fen, Legterer bagegen benfelben aufredt gehalten haben 
foll, was bod zu ben angegebenen Motiven der Empdrung in feiner Weiſe paßt! 

14) Fagrsk. 6.51. 
15) Encomium Emmae, I, 6.474. Aud Adam, Saxo unb Svend 
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Die legtere Darſtellung verråth gang deutlid das aud bei Svend 
Nagefen einigermafen fid geltend madjende Beftreben, die Schuld 
bet fpåter fo mådtigen und aud) ber Kirdje befreundeten Königs 
Svein ju milbern; wollte doch aud König Svein Ulfsſon, Adams 
Gewaͤhrsmann, von ber Auflehnung feines Ahnen gegen deſſen Vater 

und bie Kirde nicht vie gefprodjen miffen! 
Haralds Jod, weldjer in bas Jahr 985 over 986 fållt 15), bes 

zeichnet nun ben Beginn einer Reaction gegen vas Ghriftenthum, 
welche fid aus deſſen zwangsweiſer Einführung vollfommen erklårt ; 
es begreift fid, daß kirchliche GSdriftfteller im Jufammenhang bamit 

ben alten Konig ale einen Mårtyrer feiern und von Wundern 3 
fyredjen wiffen, ble er in feinem Leben wie nad) feinem Tode ver- 

ermåknen, baf Harald, ſchwer vermundet, nad Jumne, Julinum, Hyunisburg, 

b. $. nad ber an ber Slawiſchen Kifte gelegenen Jomsburg floh, und bort 
erft an ſeiner Wunbde ftarb; bie Unlage der mit Nordiſchen Kriegern befegten 
Burg vwirb aber Fagrsk. $.50; Knytiinga S. c. 1, 6. 179; Saxo 
Gramm. 1, 6. 480; Sueno Aggonis, c 4, 6. 51, fibereinftimmenb 

af König Harald felbf zurückgeführt, und foll die Frudt eines glücklichen 
Krieges gegen bie Wenden geweſen fein. Andererſeits låpt freilid nidt nur 
ble Jomsvikinga 8. c.23, 6.73—4, und jüngere 01. 8. Tr. c 94, 

6.154, bie Stiftung der Burg von Palnatoli als Lehensmann eines Wenden⸗ 
fürſten ausgehen und erft 12 Jahre nad HaraldB od erfolgen, fonbern aud 

be Eyrhyggja 8. c. 29, 6.148 nennt biefen in ben legten Decennien bes 
Jahrhunderts als beren Håuptling. Man fieht, wie aud hier mieder der Held 
ber Sage willkürlich an das gefdidtlide Faetum angemilpft wird, und wie 

menig babei ble geſchichtliche Partheiftellung ber Jomsburg auf Seiten Haralds 

amt bem Palnatoki von ben J8låndern 3ugerviefenen Verbindung mit Svein 

ment ! 
16) Adam von Bremen ſowohl als das Necrologium Isjando-Nor- 

vegicom bei Langebet, II, S. 517 geben den 1. November als Haralds Todes⸗ 
tag an, ohne das Jahr feine8 Todes zu erwåhnen. Dod läßt Udam denfelben 

nad 50jåbriger Regierung in ben legten Jahren det Erzbiſchofs Adaldag (T 988) 

ferben. Die 50jåhrige Dauer feiner Regierung beftåtigt bie Knytlinga 8. 

c 4, €.1653, waͤhrend die Jomsvikinya S. c.21, S. 67 nur von 47 Jah» 
ren weif. Ta Konig Heinrid im Jahre 934 nod einen Heergug gegen Gorm, 

Haralbb Vater, unternahm, fonnte nad jener Rednung Haralds Tod nidt vor 

984, nad biefer nidt vor 981 fallen; da ferner aus Stryrbjörné fpåter nod 

zu befpredjender Geſchichte hervorgeht, baf Harald deſſen in ben Jahren 982—5 

eingetretenen Full iberlebte, ergibt fid eine nod engere Beitgrenze fir des 

Grfteren Tod. Die Isländiſchen Annalen verlegen benfelben in dad Jahr 

965, unb es ift ein reiner Verſtoß, wohl burd Schreibfehler veranlaft, menn 

mehrere erte ſtatt befjen bas Jahr 958 nennen. 
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richtet haben follte1”). Alsbald begann eine harte VBerfolgung bet 

driftlidjen Glaubens in Dånemart; vergebens fudte Adaldags Nad- 

folger, Erzbiſchof Libentius (988—1013), ſich in der ſchlimmen Jelt 

ber Nordifdhen Miffion angunehmen, vergebens durch mehrfadje Ge⸗ 

fandtfdjaften und reidje Geſchenke ben wilden Sinn des neuen Here» 

ſchers 3u ermeidjen: 3u einer Ridfehr sum Ghriftenthume, oder aud 

nur zu gröferer Milde gegen dasſelbe ließ fid Svein nidjt bewegen 18). 

Ein Glåd får die Kirdje, daß ſeine Reglerung zunächſt allzu kurz 

bann aber aud durch mancherlei Unternehmungen und Zwiſchenfaͤlle 

allzuſehr geſtört war, als daß ſie die bereits feſtgewurzelten Unfånge 

der neuen Religionsordnung auf die Dauer hätte untergraben können! 

Zunächſt ergaben ſich nämlich eigenthümliche Conflicte mit den 

Jomsvikingern, d. h. einer Schaar Nordiſcher Krieger, welche König 

Harald in ble von ihm an ber Slaviſchen Küſte gebaute Jomsbutz 

gelegt hatte, und welche burd bie Art ihrer Zuſammenſetzung, ble 

in fortwaͤhrenden Kåmpfen gewonnene und erprobte Gewandtheit in 

der Waffenfiihrung, endlid aud burd ble Strenge ihrer Disciplin 

ein keineswegs verådtlider Gegner mar. Wiederholt gerleth König 
Svein in die Gefangenfdaft diefer Heergenoſſen; miederholt löfte ihn 

bas ber Religion megen ihm aufs Aeußerſte anhånglide Bolt mi 

ſchweren Koſten aus 19), 3ulegt aber mußte er fogar au einer mehr⸗ 

fadjen Berfdmågerung mit Sigvaldi, dem Jarle der Jomsburg, und 
mit beffen Lehensherrn, dem WMendenfönige Burizleifr, ble Han 

bieten 20), Hieran knüpft fid ferner eine von Svein veranlaft, 

17) Adam. Brem. II, c. 26, 6. 315. Als ber erfte Dånifde Kbrig 
wurde Harald in geweihter Erde beftattet, und zwar tn der von ikm erbauten 

Frinitatislirdje 3u Roeskilde; aufer Adam weiß hievon aud Saxo, die Joml- 
vilinga und bie Knytlinga Sage. 

18) Adam. Brem. Il, c.27, 6.316, Saxo Gramm. X, 491. 
19) Adam. Brem. II, c.27, 6.316, weldem Sögubrot Il, e.å 

6.419 følgt; nadj Saxo Gramm. X, 491—4, welden ein JOLåndif der 
Unnalift, a. 998 ausſchreibt, måre Svein nod ein drittes Mal gefangen und 
auggeldft morden, und håtte bei biefer Gelegenheit überdieß einen Urfehverd 
ſchwören miåffen. Cine stemlid vermirrte Darftellung ber Geſchichte Sveinb, 

melde wenigſtens einer einmaligen Gefangenſchaft und Uusldfung bebfelben ge- 

bentt, findet fidj bei Thietmar Mersehurg. VII, c.26, (Pertz, V, 848). 

20) Fagrsk. $.51—3; Jomsvikinga 8. c. 3—6, 6. 99—10%; 
Oddr, c.30, 6.285—6 wieberholt nur bie Angaben der vorigen Sage, waͤh⸗ 
rend Mund Vert, c. 25, S. 20—30, vdllig felbftftåndig bafteht, und neben 



Eenig Olaf Tryggvefon ald Merfinber des Chriſtenthumes. 249 

wenn aud) midt perfonlid geleitete Unternehmung gegen Norwegen. 
Der Abfall bes Jarles Hafon von König Harald hatte bereits dieſen 

Gepteren 3u einem Geerzuge gegen benfelben veranlaft, ber freilid 
olne rechten Grfolg geblieben mwar?1); jept ift neuerbinge von einem 
Sriege gegen jenes Reid) ble Nede 22), Svein aber måhlt fid ein 

minder gefåhrlides Mittel sur Befriedigung feiner Radje an dem 

Jarle ober aud) feiner Unfpriide auf defjen Reid. Altheidnifdje Sitte 

bradte es mit fid, baf eln feierlidjes Erbmahl den Gintritt bes 

Radfolgers in ble Verlaſſenſchaft des Berftorbenen bezeichnete, und 
ed war üblich, baf bei blefem feftlidjen Unlafje angefehene Månner 

durch feierlidje Gelübde fidj 3u ruhmmiårdigen Thaten verbanden?); 

dieſem Braudje folgend, hielt nun König Svein feinem gefallenen 
Gater Harald, oder aud dem Vater bes Jarles Sigvaldi, oder Beiden 
ugleid) bas Erbmahl, und fub dazu ble Jomsvitinger in Maſſe ein. 

Sie erfdienen; als e8 aber bagu fam, die Gelübde au thun, und 

Svein felbft fid verſchworen hatte, binnen brei Jahren England zu 

erobern, wußte er es bahin au bringen, daß Sigvaldi fein Gelåbde 
barauf ridtete, binnen gleider Frift dem Hafon Jarl bas Reid 3u 

ber Øeirathöverbinbung aud nod ein Loͤſegeld fir Svein zahlen åt. Vergl. 

frmer Heimskr. 01. 8. Tr. c. 38, 6. 230, und jilngere 01. 8. Tr. 
6, 64—5, 6.156—60. Diefe lete Gefangenfdaft des Svein, auf melde aud 
Saro'b Beridt stemlidj pakt, wird von Svend Uagefen wie [don bemerkt mit 

bem Kampfe zwiſchen Jenem und Harald sufammengeworfen. 

21) Bal. oben, $. 17, Unm. 22. 
22) Heimskr. 01. S. Tr. c. 38, 6.230; jiingere 01.8. Tr. c.85, 

Ceite 180. 
23) Fagrskinna, $.55: , enn nun Erbmahle (erfi) gehalten wurden 

nad alter Sitte, ba follte es Pflicht fein fie 3u Halten in dem Jahre, in mel: 

dem ber geftørben war, nad meldjem bad Erbmahl getrunken murde, ber aber, 
ter bat Erbmahl hielt, ber follte fid nidt eher in ben Sit befjen fegen, ben 

er beerbte, alt bil bie Leute das Erbmahl getrunfen håtten. Um erften Ubenb, 

wenn ble Leute zum Erbmahle famen, ba follte man viele VBollbedjer (enten 

m der Weiſe mie jetzt bie Minne, und fle weihten bdiefe Vollbeder ikren måd» 

tigften Blutsfreunden, oder bem Thor oder anderen ihrer Gåtter, fo lange das 

Heidenthum beftant. Zuletzt aber follte man den Bollbeder bed Bragli ein» 

(enten, ba follte ber, ber das Erbmahl hielt, ein Gelübde thun beim Bragas 

bedrer (strengja helt at Bragafulli), und ebenfo alle bie, die bei bem Erb⸗ 
mable maren, und bann den Sig deſſen befteigen, der beerbt mwurde, und da 
føllte er 3u Erbe und Wiirde nad dem Todten vollftåndig gekommen fein, und 

nidt vorher”. 
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Norwegen abjugervinnen, und baf ble übrigen Hånptlinge ber Joms⸗ 
vifinger fid verpflidteten, ihn babei ju unterftiigen?*). Får Gvein 

mar bamit jedenfalls Eines erreidt; modte nun Hakon oder Gig- 

valdi in dem nakhenden Kampfe den Sieg gevinnen, fo war der 

König einen offenen Feind oder einen menig verlåffigen Freund les, 
unb felbft bet Gieger mußte durch die Opfer, melde ber Kampf vor- 

ausſichtlich forberte, hinreichend geſchwaͤcht werden, um einem finftigen 
Ungriffe bes Dånenfonigs nur geringen Widerftand leiften gu können. — 
Die Jomsvilinger madten fid wirflid fofort nad Norwegen auf; 

bod war ble Kunde von ihrem VBorhaben bereits dahin gedrungen, 
und rafd fammelte Hafon und deſſen Sohn Girif das Vollksheer: 
im Meerbufen Hjörungavagr fam es 3ur entſcheidenden Schlacht⸗ 

in melder inbeffen bie Bitinger nad vergmeifeltem Kampfe unter 
fagen. Viele, darunter ble tådtigften Fibrer, fielen; Einige murden 
gefangen genommen, und theils getödtet, theils begnabigt: Wnbdere, 

barunter Gigvaldi ſelbſt, zogen die Flucht dem Tode vor, und ent 
famen 2), Aller Wahrſcheinlichkeit nad fållt die Schlacht in das 

Jahr 987 oder 98876). » 

24) Fagrsk. $. 54—6; Heimskr. 01. 8. Tr. c. 39, 6. 231 —2; 
jüngere 01. 8. Tr. c.86, 6. 161—45; Jomsvik. 8. c. 37, 6. 107 —13 
Bemertendwerth ift, daf nur bie Fagrskinna ber heidnifden Gelübde bein 
Bragafull gedentt, måhrent Snorri und ble jüngere Dlafbfage von Krisisminni 
und Michaelsminni fprejen; bie bem Ende bes 12. Jahrhunderts angehdrige 
Jomsvikinga drapa nennt V. 10—3, 6. 165—7 nur im Allgemeinen 
bie Gelübde. Es braudt faum bemerkt 3u werden, bak biefer Bug burdaud 

fagenmåfig erfdjeint, und bak überdieß bie von Svein ſelbſt gefegte Frif mit 

ber Beit, in melder er fpåter England wirklich eroberte, keineswegs sufammen 
trifft. — 

25) Fagrsk. $.57—64; Heimskr. 01. 8. Tr.c. 40—7, 6. 232—42; 
jüngere 01 8. Tr. c. 87—90, 6. 164 - 84; Jomsvikinga 8. co. 38—44, 

6. 113—56; bie Jomsvikinxa årapa bed Biſchofs Bjarni. Mande 

fagenhafte Biige finden fid sumal in bie I msvikinga 8. eingemiſcht; her 

vorgehoben muß aber werden, daß nidt nur fie, c.44, S. 134—9, aubfihrlid 
erzaͤhlt, wie Hakon in ber höchſten Noth ben göttlid verehrten Schweſtern por- 

gerdr hörgahrudr und Irpa feinen eigenen Sokn Erlingr opfert, und baraufe 

bin von ihnen in etnem ſchweren Hagelwetter Hilfe empfångt, ſondern baf 
babfelbe al6 Sage ad von Snoørri, c. 47, 6. 241, und ber jiångeren 

Olafsſage, c. 90, S. 174 — 6, beridtet wird, ja fogar in ber Jomsvi- 

kingadrapa, V. 31, 6. 172 bereit ermåhnt ift. Uud Saxo Gramnm. 

X, 6.483—4 erzaͤhlt Opfer und Sauberfturm. 
26) Die jångere O1. S. Tr. c. 86, 6. 164 fagt ausdrücklich, daß jens 
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Wåbrend ble Jrmøvikinger in Normegen friegten, hatte fid aber 
får Svein eine neue und weit brokendere Gefahr erhoben; ber Grund 

zu berfelben war freilid (don durd König Harald gelegt worden 27). 
König Björn in Schweden hatte zwei Söhne hinterlafjen, Olaf und 
Eirikr; nad furjer gemeinfdjaftlider Regierung mar Olaf an Gift 

geftorben, Eirik aber zum Alleinherrſcher geworden: am Hofe des 
Oheims wurde Björn Olafsson erzogen 28). Schon als zwölfjähriger 

Knabe erhob nun dieſer ben Anſpruch auf den vaäterlichen Antheil 

am Reiche; er erneuerte ihn bie beiden folgenden Jahre, und wandte 

Nå endlich, von ſeinem Oheim auf reifere Jahre vertröſtet, an das 

Grbmahtl zwei Winter nad König Haralds Tod fei gehalten worden; menn fie 

pigleid, beifiigt, baf ein Jahr vorher Olaf Tryggvafon in Gugland bie Taufe 

emyfangen habe, wab bod erft im Jahre 993 geſchah, fo find eben zwei ver⸗ 
ſchiedene chronologiſche Ueberlieferungen vom GSagenfdreiber falfd combinirt, 
was mit falfden Borftellungen fiber K. Olafs Jugendgefdidte sufammenhången 

mag, feinenfallé aber fann dadurch ber WUeberlieferung felbft Abbruch geſchehen. 

ud Fagrskinna fegt ben Bug in bie nådfte Beit nad Haralds Tod. Hiemit 
fimmt ferner, daß ble Fåreyinga S. c.26—7, 6. 128—9, ben Sigmundr 

Brestiason 27jåhrig in ber Såladt mitfåmpfen låft, während berfelbe beim 
Zode feinet Vaters, ber mit dem Tode K. Harald Grafelds gleidjeitig gemefen 
fem foll, O Jahre alt war, ebenda, c. 7, €.26, und c. 10, S. 38; laffen 
wir legteren Borfall im Jahre 970 fid ereignen, fo fihrt aud biefe Ungabe 

mf bak Jahr 988. Die Jomsvikinga S. freilid fept die SÅladt erft um mehr 

als zwoͤlf Jahre nad Harald8 Tod; ihre gang ungefdidtlidje Darftellung barf 

aber ben fønftigen Ungaben gegeniiber nidjt in BetraHt fommen. SaxoGramm. 

X, €.482—5, fegt den Bug ber Jomsvitinger nod in die Beit Haralds felbft; 
feme völlig confufen Beridte ber bie legten Regierungsjahre biefed Königö 
ſcheinen inbeffen nidt geeignet, ber Ubereinftimmenden Ungabe aller anderen 
Quellen, melde Svein al ben Beranlaffer jener Heerfahrt begeidnen, entgegens 

gefegt werden 3u bårfen. Mit Unredt ſchließt fid Mund, I, 2, 6. 103—7, 
Unm. an Saxo's Erzählung an; nur foviel dürfte durch feine forgfåltige Be⸗ 

weisfihrung hergeftellt fein, baf ber Jomsvikingerzug nidt erft, wie man bid» 
ber angunehmen pflegte, bem Jahre 994 angehören fönne: Nichts aber ſteht 

im Wege, benfelben ben erften Regierungsjahren Sveins fatt ben legten Ha⸗ 
rald$ zuzuweiſen. 

27) Das Folgende jumal nad) bem Styrhjarnar pb. €. 245—51, und 

Saxo Grammuat. X, 6. 479—81. 

28) Mit ben obigen genealogifden Angaben des Styrhjarnar p. ſtimmen 

åberein: Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 29, S. 106; jiingere 
Olafs 8. hins helga, c. 13, S. 24; Fagrsk. $.52; Knytlinga 8. 

e. 2, S. 180. Saxo bagegen madt ben Styrbjörn zu Bjorns, den Eirik aber 

m Dlafs Gohn, und låft Björn und Olaf Bruder fein. 
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Ding. Aber aud die Bauern wolten von bem gewaltthaͤtigen 
jungen Firften Nichts mifjen, der bereits einen angefehenen Mann 

im Borne erſchlagen hatte; mit GSteinmiirfen vertrieben file ihn vom 

Ding, und wählten einen Andern an feine Stell. So fonnte få 
Björn, oder wie ihn fein Oheim nannte, Styrbjörn, b. h. Gtveit- 

bjørn, im Lande nidt mehr halten; König Eirik gab ihm fedig 
Schiffe gegen das Berfpredjen brei Jahre lang nidt heimzukehren, 

und fo fuhr ber junge Mann hinaus auf dle Herfakrt. Nun wurde 
im Oſtland geheert, bie Jomsburg in Vindland genommen, beren 

Oberbefehlshaber (yfirhöfdingi) Björn fofort wir); in Dåne 
mark wird, fei es nun im Frieden over mittelft Zwanges ble Hand 
ber pyra, einer Tochter König Haralds, gewonnen, und ber König 
felbft verfpridst feine Hilfe 3u einem fofort beabfidtigten Juge nad 

Schweden 30). Mit biefer Hilfe und einem saklreiden Aufgebote 
aué ben Oftlanben wird nun ber Angriff auf Schweden unter 
nommen; dem Könige Girif aber, der es verftanden hatte fid beliebt 

zu madjen, firömt bas bewaffnete Bolt in Maffe su. In der ent 

ſcheidenden Schlacht 3u Fyrisvellir unterliegt Styrbjörn nad va 

zweifeltem Kampfe und fålt mit vielen der Geinigen, während be 
Dånenföntig mit feinem Hilfsheere, fei-e8 nun vor oder måkrend de 

Schlacht fdmåbhlid geflohen war; nad ber Sage hatte Gtyrbjorn 

vor ber Schlacht den Thor um Sieg angerufen, Eirik aber dem Odin 

29) Die Groberungen im Often werden durdj die Heimskr. Olafs 8 
hins helga, c. 71, 6. 87 und bie filngere 01. 8. h. h. c. N, 6. 182 
beftåtigt, bat Gewinnen der Jomsburg aber burdj die Eyrbyggja 89. co. %, 

S. 148. 
30) Rad dem Styrhjarnar p. håtte Styrbjörn die Verſchwaͤgerung ſowohl 

alg bie Zuſage ber Kriegshilfe ergmungen, und aud Heimskr. 01. 8. b. å 
c. 71, S. 86, und jilngere O1. S. h. h. c. 72, 6. 140 reden von ange 
wandtem Zwange; nad Saro bagegen mwåre Björn mit fetner Schweſter Gyritha 

Hilfe fudjend 3u Harald geflohen, und håtte, ba der König Leytere gur Ehe begehrt 
babe, folde gefunden: Harald habe gelegentlid eines Kriege8 im Wendenlande ble 

Stadt Julin mit einer bleibenden Beſatzung belegt, und Uber biefe den Styr 
björn gefegt. Dad Wahrfdeinlidfte ift, daß Styrbjörn flüchtig gu Harald fan, 

und als bdlefer eben im Slaviſchen Lande die Kaufftadt Julin nahm und bei iht 

Jomsburg anlegte, von ihm ber biefe gefegt wurde, wie dieß Fagrak. $.50 
freilich ohne Styrbjörn8 Namen 34 nennen, andeutet, — baf er ferner bei diefer 
Gelegenheit bie Königstodter mit reidjer Mitgift zur Ehe erhielt; val. ebenbda, 
$. 52. Die Kriegshilfe modte berfelbe fpåter immerhin ertrogt Haben. 



$imig Diaf Xryggvafon als Verkünder bed Ghriftenthumest. 253 

ſich verløbt, nad) zehn Jahren ihm als Opfer zu fterben, und mit 

Odins Hilfe måre dem Legteren der Sieg gewonnen morden 31). 
Es war aber blefer Angriff auf Schweden in den allerlegten Tagen 
ber Negierung König Haralds unternommen worden, und bie ente 
ſcheidende Schlacht ift wohl erft in bas Jahr 985 3u ſetzen 82); an 

Harald felbft fonnte fomit Eirik filt denfelben nidt Rade nehmen, 

es war aber natürlich, baf er den Nadfolger fir bie Schuld des 

Bergångers haftbar madjte. So wurde alfo, wie es ſcheint in dem 

Safre 988 oder 989, Dånemarf mit Krieg Ubergogen, und nad 

mehveren gewonnenen Schlachten mußte Svein aus feinem Neidje 

ſſiehen; mehrere Jahre lang beherridte der Schwediſche König im 

Gangen ungeftört das Dånifdje Land 39). 

31) Befåtigt werden ble obigen Ungaben aud burd die KnytlingaS. 
e.2, S. 180; von der Edladt zu Fyrisvellir weiß ferner die Eyrbyggja 
3. e. på S. 148, und von dem Gelübde an Odin Oddr, c.2, 6. 220, und 
e. S. 283 (in Munch's Mugabe c. 4, S. 7 und c. 24, S. 29). Saxo 
bringt ben Krieg in Såweden in unridtige Berbindung mit den Kåmpfen gegen 
Kaifer Otto, indem er Letzteren in Dånemart einfallen, und dadurch den Harald 
puingen låft, ben Styrbjörn in Såweden zu verlaffen um das eigene Reid 

32) König Eirik fol in ben legten Jahren des Jarles Hakon (1995) vere 
florben fein, jingere O1. 8. h. b. c. 13, S. 24, und mit König Boleblaw 
ven Polen nod ein Bündniß eingegangen haben, Schol. 25. jum Adam. 
Brem. 6.318, melder bod erft im Jahre 992 gur Regierung fam, Anna- 
les Hildesheimenses (Pertz, V, 69). Da Eirik andbererfeit8 zehn Jahre 
nad) ber Schlacht geftorben fein fol, Heimskr. Haralds 8. grafeldar, 
e. 11, S. 180 und jüngere 01. 8. Tr. c. 38, 6. 61, fo ift Mar, daß dieſe 
nur awifden bie Jahre 982—5 fallen fann, und ber Qufammenhang der gefdidte 

liken Thatſachen madt mahrideinlid, daß biefelbe erſt dem legten Jahre bdiefer 

Friſt angehöre. Untidtig ift hiernach Saxo's Ungabe, daß Styrbjorns Bug mit 
Dito'ö LI. Ginfall gleidjeitig erfolgt fei; ungenau bie Angabe der Eyrbyggja 
$. €.29, 6. 148, vergl. mit c.50, 6.254—8, monad Björn Breidvikinga- 

kappå noch vor ber Groberung ber Jomsburg burd Styrbjörn bahin gefommen 

wåre, unb war fn bemfelben Jahre, in weldem Kjartan auf Froda geboren 
wurde, melder im Jahre 1000 erft 13—5 Jahre alt war, alfo in dem Jahre 
965 ober 987. 

33) Adam. Bremensis II, c. 28, 6. 316—7; Saxo Gramm. X, 
€.495—6; Sögubrot II, € 3—4, 6. 419—20 folgt bem Adam; ein I SEL å ne 

bifder Unnalift 3um Jahre 998 hat aus Saro gefdöpft. Wahrideinlid 

bezog fid auf fonft nidt erwaähnte Berfudje Svein, den verlorenen Thron 
wieber zu gewinnen, bad in ber vorigen Unmerfung angeführte Bindnif Girits 
mit Boleslaw; der Scholiaſt weif von Kåmypfen, in melde dr Søn 
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So war demnad ble Kirde in Dånemart von ihrem Feinde 

bald genug wieder befreit. Junådf war bamit freilid nidjt vie 

gewonnen; aud Der flegreidje Eirik mar ein Heide und dem Chri⸗ 

flenthume entfdjieden feindlid 34), und gerade um dieſe Jet nehmen 

bie Streifige der Dånifden und Schwediſchen Seeräuber an den 
Deutſchen Kiften einen neuen Aufſchwung: es half menig, daß Ery 

biſchof Libentius mit dem Bannfludje gegen fie 3u Felde 3093). 

Doch befjerte fid bas Verhältniß bad. Bom Griblfdjofe nidt nur, 

fondern zugleich aud vom Kaifer gefandt, ging Bildof Poppo nad 

Dånemarf, um ben Frieden 3u vermitten und bie Intereſſen der 

Kirde zu mahren; ihm gelang es, mie es heifit durch ein Wunder, 

meldes bie Wabhrheit des von ihm gepredigten Glaubens erprobte, 

viele Tauſende zu befehren, modte baffelbe nun in Nibe oder in 

Schleßwig verridtet feinse), — ja fogar König Eirik felbft ſoll in 
Dånemart getauft worden, aber freilid bald wieder ins Heidenthun 

zurückverfallen feins7). Jedenfalls ſcheint dberfelbe dem Ghriftenthume 

menigftens fid duldſam ermiefen au haben, da nidjt nur in Dåner 

marf, fonbern aud in Schweden 3u feiner Jeit die Miffton tn anse 

gedehnteſtem Maße betrieben morden fein føll35). 

Inzwiſchen hatte König Svein, zum ameitenmale aus feinen 

DBaterlande vertrieben, wiederum wie måhrend feiner fråheren Land 

flådtigfeit nad bem Weften fid gewandt, und ale Heerkoͤnig pm 

- GSlavifdjer BundeBgenoffen gegen bie Dånen fid zu erfreuen hatten. Daß übrigen 
bie Norbifden Quellen von ber GEroberung Daͤnemarks RNichts miffen, fann jenen 
beftinmten Beugniffen gegeniiber nidt in Betradt fommen. 

34) Adam. Brem. II, c. 33, 6. 318. 
35) Ebenda, 11, c. 29—31, 6. 317—8; Annales Quedlinbur- 

genses, Hildesheimenses und Lamberti, a. 994 (Berg, V, N 
und 90); Thietmar. Merseb. IV, c. 16 (ebenba, T74—5). Bon einem 

unglidliden Kampfe Eiriks mit Kaifer Otto II1. hat Adam Brem. Il, c. 36, 

€. 319 gehdrt; andere Quellen mifjen Richts hievon. 
36) Adam. Brem. II, ce. 33—4, 6. 318. Das Bunder ift übrigent. 

nur in etwas weiter getriebener Ausſchmückung, bafjelbe, welches anbere Duel» 
fen von einem gleidnamigen Bifdofe bereit8 vor König Harald, oder erf va 
König Svein verridten laffen; vergl. Unhang I, Unm. 30. 

37) Adam Brem. II, co. 36, 6. 319; aud ble Catal regum 
Suee. II. u. VI. (bei Fant, I, 1, S. 4 u. 15) wiffen von Eiriks Beltehrung 
waͤhrend fonft meift erft beffen Sohn Dlaf ald ber erfte chriſtliche König von 
Schweden genannt wird. 

38) Adam. Brem. li, 0. 34—6, 0. 318—9. 
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mal in Guglanb fid berumgetrieben. Adam von Bremen mill zwar 
wiſſen 20), daß berfelbe auerft zu Trucco, dem Gohne bes Haccon 

und Beljerrfder Norwegens, geflohen fei, bort aber als bei einem 

untarmheriigen Heiden ſchlechte Aufnahme gefunden babe; daß er 

bann nad) England bhinilbergegangen, aber aud) von bem bortigen 
Könige Adelrad, dem Sohne des Edgar, abgewieſen morben fei, 
mblid) aber bet einem Schottiſchen Könige Aufnahme gefundben, und 

vå ihm ſich zweimal fleben Jahre, nåmlid bis zu König Eiriks 

Led aufgehalten habe. Aehnlich erzählt ferner Saxo 10), daß Svein 
pmådft zu Olavus Tryggonis filius ſich gewandt habe, ber damals, 

wiewohl ohne ben Koͤnigstitel, Norwegen beherrſcht, und deſſen 

Vater ber Dånenfönig Harald einſt, da er aus ſeinem Reiche vere 

trieben geweſen, in biefes wieder eingefept habe. Hier zurückgewieſen, 

fel berfelbe nad England gegangen, fei inbeffen bei bem bortigen 
minberjåhrigen Könige Eduardus in den Verdacht gefommen, alg 

frebe er nad) ber Herrſchaft über bas Land, und barum ebenfallé 

vertrieben worden; bei ben wildben Schotten habe er endlid eine 

Zufluchtoſtaͤtte gefunden, und erft mit dem Tode König Eiriks habe 
fem Gil, deſſen Dauer hier auf fieben Jahre gefept wird, fein Ende 

erreicht. Indeſſen ift Har, daß beide Beridte auf geſchichtliche 

Glaubwiårdigfeit nur fehr theilmeife Anſpruch maden fönnen. Ein 
Tryggvi Hakonarson fommt in ber Norwegiſchen Königsreihe 
åberhaupt nidjt vor, unb König Tryggvi Olafsson, an ben man 
enwa zu denken verfudt fein moödte, mar (don etwa amet Decen⸗ 
nien vor Sveins zweiter Fludt aus Dånemark, erſchlagen worden 41); 
eden fo menig regierte damals Olaf Tryggvason in Normegen, vie 
mer wurde biefes Reich damals vom Jarle Hafon beherrfdjt, 3u dem 

fid Svein unmöglid verfudt fühlen fonnte 3u fliehen, ba er eben 
erft die Jomøvifinger sum Kriege gegen ihn veranlaft bhatte. Ju 

dem Gnglifdjen Könige Aedelred zu fliehen, fonnte dem Svein aud 

nicht wohl einfallen, da er früher fe on in befjen Lande geheert zu 

haben ſcheint; ein König Coward aber vegiert in ber betreffenden 

30) Adam. Brem. II, c.32, 6. 318; ifm folgt Sögubrot II, c.3, 

&. 419. Von bem vierjehnjåhrigen Grile fpridt Udam aud miederdl, c. 37, 
6. 319. 

40) Saxo Gramm. X, 6. 490—7. 

41) Siehe oben, $. 16, Anm. 17, 
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eit åberhaupt nidt in England. In Engliſchen Quellen finden 

wir nun aber nidt nur vom Jahre 988 an von beftåndigen Here 
zügen ber Dånen Melbung gethan, ſondern es werden dabei nog 
überdieß gang beftimmt Svegen und Anlaf, b. h. Svein unb Olaf, 

als beren Führer bezeichnet 12), und um biefelbe Jeit wird aud von 

einem Plinderungsauge erjåhlt, den Sweyn filius Haraldi gegen 

Eumonia, b. h. Anglesey, unternahm 13); es ſteht demnach feft, daß 
Konig Svein allerdings nad England fid begab, jedod um zu 
heeren, nidt um bort Schutz 3u fudjen, während 3ugleid die mit 

Olaf Tryggvafon, benn biefer ift unter jenem Anlaf 3u verftehen, 

eingegangene Berbindung 3u gemeinfamen Raubzügen jur Erklaͤrung 
ber confufen Angaben Adam's und Saxo's über deſſen Flucht nag 

Norwegen einigen Anhaltépunft gewährt. Daneben modten immer 
bin weitere Züge mie nad Wales fo aud nad Schottland oder 

Irland geführt, und bort eine mehr over minder bleibende Berdin- 

bung mit einem Grhottenfönige veranlaft haben; bei dem Schweigen 
einheimiſcher Nachrichten ruht indeſſen biefe Thatfadje lediglich avf 

ber Auctoritaͤt des Deutſchen und Däniſchen Gewährsmannes 44). — 

Grheblid aber iſt, was bie beiden angegebenen Quellen über bi 

Dauer der Landflüchtigkeit Sveins berichten. Beide berechnen dieſelbe 
übereinſtimmend vom Tode König Eiriks an rückwärts; aber während 

Saxo nur von ſieben Jahren weiß, ſpricht Adam von zweimal ſieben, 
alſo gerade ber doppelten Zahl von Jahren. Nun ift Har, daß be 

von Saxo angegebene Jahl vollfommen paffend erſcheint, wenn man, 

wogegen Nidts im Wege fieht, bie Eroberung Dånemarts durch 
König Eirik in bas Jahr 988, deffen Job aber in das Jahr 995 

verlegt; nidt minder flar ift aber aud), daf Sveins ril weder vor 

42) Chron.Anglosax. a.994, 6.402; Florent. Wigorn. Chre- 
nicon, a. 994, 6. 581; Henr. Huntendun. Histor. Anglør. V, 
&. 749. 

43) Annal. Cambriae, 6.839; Brut y Tywysogion, å. 994, 
S. 8515; bie leftere Quelle nennt den Ramen Yswein uab Herald. 

44) ud Thletmar. Merseb Chronicon, VII, c. 26 (Vert. V, 

848), ermåhnt ber Heerzüge Sveins in England ju einer Beit, da er fein eige» 
nes Reid fremben Herrſchern hatte åberlafjen miffen; die Motivirung ber Er⸗ 
eignifje ift indbefjen eine fehr ungefHidtlidje, und überdieß zwiſchen ben bamør 
figen Raubzügen Sveins und feinen fpåteren ernſtlicheren Ungriffen auf England 
nidt gehdrig geſchieden. 
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jenem Jahre begonnen, noch nad) dieſem geenbigt, daß daſſelbe alfo 

feinenfalle über fieben Jahre gewährt haben fönne. Es mag fein, 

daß Magifter Adam bie frihere und fpåtere Periode ber Landfluͤch⸗ 
tigfeit Sveins sufammengervorfen, und badurd flatt fieben zweimal 

fleben Jahre får bie legtere herausgebradt hat 45); jedenfalls erſcheint 

Saxos Angabe als die allein haltbare und glaubwüuͤrdige. 
Dem fei übrigens wie ihm wolle, jedenfalls fehrte Svein fofort 

nad) Eiriks Jod nad Dånemart heim, und nahm fein våterlidjes 

Reid wieder in Befig. Nochmals wurde er aus dieſem durd Eiriks 

Sohn, ben Schwedenkoönig Olaf, vertrieben, jedbod nur auf kurze 

Beit; ſchon im Jahre 998 heirathet Svein ble Sigridr storrada, 

bie fråhere Gemahlin König Eiriks und vie Mutter Olafs, und 
bamit war jedenfalls fir ihn ber ruhige Beli feines Reiches ent» 
ſchieden, fei es nun, daß feine Heirath ben Gå mwedenfinig sum 

Beraidjte auf feine Anfpride bewog, oder daß umgekehrt ſie felbft 

nur eine Folge oder Bedingung ber andermeitig erfolgten Ausſöh⸗ 
nung war 16). Indeſſen wurde biefe feine Ruͤckkehr der früher fo 

45) Dieſe ſehr einleuchtende Vermuthung hat Munch, J, 2, S. 100 Anm. 
aufgeſtellt. 

46) Adam. Brem. II, c. 37, 6. 319—20, und Saxo Gramm. Å, 

S. 497—8 u. 504 find bie Hauptquellen fir biefe Borgånge, Beide aber fehr 
bilrftig und keineswegs völlig übereinſtimmend. So weiß zunächſt Saro Nidté 
von einer nodmaligen Vertreibung Svein8 durch Olaf, und fegt beffen fpåtere 
Heirath mit Syritha aufer Bufammenhang mit der Befeftigung feiner Herridaft 

in Dånemart; nad Adam wåre umgekehrt bie Heirath bereits vor ber Bertreis 
bung Sveins durch Olaf erfolgt, aber bod ber Grund geweſen 3u ber fpåteren 

Berfdhnung. Das Sögubrot II, c. 5, S. 420 låft ben Svein Uberhaupt 
nidt metter aus Dånemart vertreiben, fonbern von Olaf nur bedroht erfdjetnen, 

und bie Øeirath beffelben mit ber Sigridr gilt ald Bebingung bes Friedens⸗ 
ſchluſſes. Da indeffen dieſe Quelle gang bem Adam 3u følgen pflegt, låft fid 
bezweifeln, ob den Ubweidungen von beffen Angaben hier mehr ald der Werth 

nidt ungefdidter Bermuthungen beigulegen fei. Die Nordifden Quellen fellen, 
wie unten, $. 34. Anmerk. 4 nod 3u beridten fein wird, die Beit der Heirath 
fir bas Jahr 998 feft, und banad erfdeint ber oben angenommene Sufammene 
hang ber Begebenheiten ald der wahrſcheinlichſte. Weitere Såwierigleiten madt 
ferner ble mehrfad wiederkehrende Verwechſslung ber Sigridr, ber Gemahlin 
König Eiriks und fpåter König Sveins, mit der Gunnhildr, einer Todter oder 

Schweſter des Polen Boleslaw, melde Svein vorher zur Che gehabt bhatte, 
und bie oder beren Såwefter aud mit Eirik mar verheirathet gemefen; wegen 
dieſes får uns unerheblidjen Puntte8 mag auf bie im Ganzen fehr befriebigenben 

Ausfåhrungen von Mund, 1, 2, S. 126—7, Unm. und S. 313 — 4 verwiefen merden. 

Maurer, Betegrung. . 47 
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feindfelig behanbelten Kirche nidt mehr gefåhrlid. Mochten nun 
bie Miåbhfale, melde der König während feiner mehrfadjen Landflid- 
tigfett erduldet hatte, und melde von ber Geiſtlichkeit als unzweifel⸗ 
hafte Strafen Gottes filt feinen Abfall dargeſtellt wurden, auf fem 

Gemilth Eindruck gemadt haben4?), oder modte es ihm politifd . 
nothwendig erſcheinen, die Hriflide Partei im Lande auf feine Set 
au ziehen, gewiß ift, baf Svein fortan dem Ghriftenthume nidt nn 

nidt mehr feindlid fid ermies, fonbern vielmekhr eifrig beftrebt ma 

får beffen Ausbreitung zu forgen, wenn er aud) Anfangs feina 

eigenen Bråcedentien und ihrer nod immer bedeutenden Madt megn 
ble heidnifdje Partei fortwåkrend fdjonen mufte48). Vom König 

thume hat von fegt an ber Glaube in Dånemart feinen Wiederſtand 

mehr 3u befahren, vielmehr alle und jede Unterftigung und För 

berung 3u erwarten; nur eingelne Punkte ber KirdHenverfaffung ove 

ber Kirdjendisciplin veranlaffen allenfalle nod voriibergehende Ja 
würfniſſe mit bemfelben, bie Religion felbfi aber bleibt von did 
volffommen unberührt. | 

Beriidfidtigt man nun bie mwedfelvollen VBerhåltniffe, melde 
ble Daͤniſche Kirdje während der Regierung König Sveins und då | 
Schwediſchen Eiriks durchzumachen bhatte, fo begreift ſich, baf einar ; 
feite mande der frikeren kirchlichen Schöpfungen erſchüttert ode 
ſelbſt zerſtort werden modjte, daß aber andererſeits dennoch bie Mi 
ſion ihren Gang fortwährend fortſetzen konnte. So erfährt mar 
denn, daß bas Bisthum Aarhuus kurz nad Erzbiſchof Adaldags To 

einging, fo daß Jütland bis in ble zweite Hålfte des 11. Jahrhun⸗ 
— — — 

47) Sv Abam und Saxo, ang. O.; wenn übrigens ber Erſtere zugleid 
von einem zwiſchen dem Schwediſchen Olaf und Svein geſchloſſenen VBertrag: 

fridt, Kraft deſſen Beibe 3ur Förberung bes Chriſtenthumes fid verpfidm 

haͤtten, fo ift hiegegen 3u bemerten, daß ber erftere König felbft erft mad dem 

Jahre 1000 ble Taufe emyfing. 
48) Saxo Gramm. X, &. 498—500, weldjer aber freilich Poppo's on 

beſprochenes Wunder hier mieder etnmifdt, und nod dazu an bafjelbe außer da 

Øörberung des Glauben8 aud nod die Einführung der Cifenprobe anftatt ti 
Sweitampfeg in ble Geridte knüpft, måhrend dod offenbar dat Wunder felt 
ben Gebraud bed Gottesurtheiles ſchon vorausfegt. Ganz verwirrt if aud. 

was Saxo am ang. O. und wieder S. 506—7 ber bie angeblid jetzt erfolgt: 

Drdnung des Dånifdjen Episkopates beridtet; Früheres und SpåtereS ift dabei 
in Suntefter Riſchung burdetnander geworfen. Das treue Fefthalten Svebxd 
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derts auf nur zwei Bioihümer beſchränkt blieh9); fo findet man 
bereits im Jahre 1000 den Schleswigiſchen Biſchof Ekkehard auf 
einer Synode, welche zu Gandersheim, im Jahre 1001 auf einer 
anberen, welche ju Frankfurt gehalten wurde, als Vertreter deg 
Diſchofs Bernward von Hildesheim, und es wird dabei auédrücklich 
angegeben und von ihm ſelber ausgeſprochen, daß er vor ben Heiden, 
ble ſeine Sirdje vermiftet håtten, habe fliehen müſſen und nun im 
Denſte ber Kirdje zu Hildesheim feinen Unterhalt finde bo); es heft 
om wohl gerabeju, von ben Bifdöfen, die Libentius geweiht have, 
ifje man weder ben Ramen nod den Sig ansugeben, quia tempus 
persecutionis incubuit51). Daneben aber wird aud wieder erzaͤhlt 
def unter eben dieſem Erzbiſchofe der åltere Odinkar fortmåbhrend 
får die Miſſion thåtig geweſen fei, und in Fåknen, Geeland, Schonen 
ud Schweden mit grofem Erfolge gepredigt hade; als deſſen Neffe 
ub Schuler wird ferner ber fångere Ovinfar genannt, weldjet, 

Gniglidjen Seſchlechts und ein Sokn ves Herzogs Lok, feinen 
reichen Grundbefig sur Dotation der Kirdje 3u Nibe vermandte, ven 
Gnbifdjof Abentius, nachdem er von beffen Borgånger Adalbag ge 
tanft unb an ber Schule zu Bremen erzogen worden war, jun 

Diſchof vaſelbſt geweiht murde, und, bei allem Bolte bellebt, får ble 
Arobreitung des Chriſtenthumes iiberaus thåtig m9ard*). Aud andere 

am Ghriftenthume wird fibrigen8 aud burd Adam. Brem. II, c. 39, S. 320, 
und bag Encomium Emmae, I, S. 477 beftåtigt. 

49) Adam. Brem. II, ce. 44, 6. 322; IV, e. 2, 6. 369; vergl. II, 
e. 24, €. 345. 

50) Thangmari Vita Bernvardi epIscopi, c. 20 (Berg, VI, 
708); 06.33, S. 773; weitere Radridten fiber dieſen Bifdof flehe bei Lappen⸗ 
* fiber ble Chronologie ber aͤlteren Bifldöfe det Erzbibthums Hamburg, 
€. 403—5. 

$1) Adam. Brom. II, e. M, 0. 322. Uebrigens iſt babei nidt så 
fberfehen, daß ble Berfolgungen teinedmegå blog von Dånemart, fonbern gam 

ebenfo aud von ben Slavifden Ståmmen nörblid ber Elbe aubgingen. 

$2) Adam. Brem. II, ce. 34, 6. 318—9; Schol. 26 u. 37, 6. 319 

unb 323; Saxo Gramm. X, 6. 506—7 legt ble Dotation von Nibe bem 

Oibincarus Albus, %. h. dem ålteren Odinkar, bei, und vermengt aud fenft 

mefrfad) åltere und fpåtere Månner. Cigenthimlid ift die Ungabe des Crom 

Bleoen Eoclesiao Ripensis (Kangebek, VII, 185), baf Odinkar pur Be» 

løgmmg feiner Stiftung vom Papfte dad Met marfidjert erhalten habe, og 
felle bat fDiDigen ſeince Radtommenfjaft erblich verbleiken; oter (od Å 

478 
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Månner aus ber Jeit Adaldags ſollen eine emfige Thåtigleit ent- 

faltet, unb insbeſondere aud in Schweden får den Glauben eifrig 

gewirkt haben53). Es fann feinem begrindeten Zweifel unterliegen, 

bag unter biefen Umftånden bas Ghriftenthum trog aller Hinder- 

niffe, melde ſich ihm voruͤbergehend in den Weg flellten, in Dåne 

mark fortwaͤhrend feftere Wurzeln ſchlug, und bereits zu Ende de 

10. Jahrhunderts muß, wie aus der Geſchichte König Sveins zu ent⸗ 

nehmen if, die chriſtliche Partei in dieſem Reiche die zahlreichere md 

maͤchtigere geweſen ſein. Aber freilich an eine ausſchließliche Her 

ſchaft der neuen Lehre ift, felbft menn man nur bas ganz äußerliche 

Bekenntniß berfelben ins Auge faft, entfernt nod nidt zu benley 

und in Schweden, meldes nur voriibergehenb und beilåufig ver 

eingelnen Mifftonåren befudt wurde, behauptet fid bas Helbenthum 

noch in faft ungeftörtem Beſitze; die burdygreifende Befehrung beider 
Reiche gelingt erft ben vereinigten Kråften ber Deutfdjen und da 
Engliſchen Kirde, deren gemeinfame Vhåtigfeit im Unfange de 

11. Jahrhunderts auf biefelben ſich zu erftreden beginnt und ber 
nad) in unferem nådiften Abſchnitte zu befpredjen fein wird. Jmmer 

bin. find inbefjen bie Fortfdritte des Chriſtenthums in Dånemad 

bereits erheblid; genug, um im Vereine mit ben im ferneren Weſten 
angefniipften Berbindbungen ben auf feine Ausbreitung in Norwegen 
und Island geridjteten Beftrebungen als fefter Stuͤtzpunkt dienen 

au koͤnnen. 

6. 22. 

Aorwegiſche Fahrten und Anfiedelungen im Weſten. 

Daf dle früher begriindeten Niederlaſſungen Normegifdher Månner 
im Deutfden und im Fransdfifden Reiche im Laufe del 
10. Jahrhunderts theils völlig untergingen, theils wenigſtens ihrer 
Nordiſchen Nationalitåt entfremdet wurden, daß ferner die Her 

fahrten nad jenen Låndbern felt ber Mitte biefes Jahrhunderts am 

biefe Quelle zu junger Gntftehung, als bag fie auf unbedingten Glauben An⸗ 

ſpruch håtte. 
53) Adam. Brem. II, c. 34 u. 36, 6.319. Vergl. ubrigen6 über bie 

- bei ber Nordiſchen Miffion betheiligten Månner aud was oben, $. 10, Uum. 

25-32 bemerft wurbe, und was unten, 9. 35, noch 3u bemerten fein wird. 
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Umfang, und bamit an Bedeutung får die Geſchichte bes Chriſten⸗ 
thums im Norden abnahmen, ift bereite fråljer bemerkt morben, 
ebenfo aber aud, baf ble Berbindungen des Nordiſchen Stammes 
mit der Normandie und bie Raubzüge in Deutſchland und Frank⸗ 
reich keineswegs völlig aufhoörten und fomit aud immer nod in 
eingelnen Fållen 3u einer Befanntfdjaft mit bem Glauben bes Meftens 
und Südens, oder 3u einzelnen Uebertritten 3u bemfelben filrén 
fonnten !). Midt minder ift bereits barauf hingemviefen worden, daß 
aud in England feit ber Mitte bes 10. Jahrhunderts eine Ver⸗ 

ſchmelzung ber Nordiſchen Cindringlinge mit ber Angelſächfiſchen 

Bevölferung fid geltend madjt, und daß aud) bort mehrere Decennten 

hindurd von neuen Einfaͤllen Nordiſcher Vikinger nidt mehr ble 

Rede ift2). Der Heerfahrten, melde der Dånenfönig Svein måkhrend 

feiner mehrmaligen Landfliidtigfeit gegen England unternakm, murde 

gleidfalle bereits gedachts), und wenn an benfelben ber Islaͤnder 

porvaldr Kodransson, unb, wovon fpåter noch bes WMeiteren 3u 
ſprechen fein wird, der Norwegiſche König Olaf Vryggvafon heil 
nahm, fo lågt fid nidt bezweifeln, daß bet biefen und anderen 

åbnlidgen Unternehmungen in den legten Jahren des bejeidneten 

Jahrhunderts aud andere Månner Normegifdjen Stammes fid bes 

theiligt haben werden. König Olafs Geſchichte wird Gelegenheit 

bieten ben Einfluß nachzuweiſen, melde dieſe Heerzüge auf die Ber» 

breitung bes Ghriftenthums in ben Norwegiſchen Landen gemannen; 

meitere Belege verfagt bie Durftigfeit der Quellen. Bon den 
Orkneys, von Shetland und den Fårdern, Welde am 

Schluſſe des 10. Jahrhundert8 in engere Verbindung mit Normegen 
treten, und zumal in ihren religidfen Juftånden völlig von dieſem 

Reidje abhången, wird gelegentlid der Geſchichte ihres Bekehrers, 
bes Königs Olaf Iryggvafon, zu fpredjen fen; bhinfidtlid der 

Hebriden endlid ift lediglid 3u bemerfen, daß abgefehen von den 

mwenigen und biirftigen Nadridten, melde bereit friker mitgetheilt 

wurden, bis in bie ameite Hålfte des 11. JahrhundertS deren Ge⸗ 
ſchichte vollig in Duntel gehållt ift). 

1) Bergl. oben, $. 11. 

2) Oben, $. 12. 
3) Oben, $. 21, Anm. 7—9 u. 39—4M. 
4) Bergl. oben, $. 14. Im Jahre 989 war der König der Infeln, Gud- 
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Giner befondern Beſprechung bedürſen bemmnad hier nur die 

Norwegiſchen Nicberlaffungen in Jrland. Nad der ſchweren Rie⸗ 
berlage, melde Konig Olaf Kvaran erlitten und fiber melde er fil 
zu Tode gegråmt hatted), ſcheint aber hier eine Parteiung unter ben 
Nordleuten felbft eingetreten 3u fein, melde, mit manderld Spal⸗ 
tungen unter ben Iriſchen Håuptlingen zuſammenhängend, 3u wider 
bolten Kåmpfen führte; es ift nidt leidt, die hierbei fid ergebendbem 

Bermidelungen aus ben mageren Ungaben unferer Quellen fid lar 
zu madjen. Zunächſt tritt ein Galbbruber bes Jrifdjen Oberfinigh 
Målfedjnall, Gluniaran Olafsson, alé Herr in Dublin auf, åker | 

Ivarr von Waterford ihm feindlid gegemåderftehte); ſowohl femme : 

Barteifellung als feinen vermandtfdaftlidjen Verhaͤltniſſen nad fans : 

blefer Håuptling unmöglid ein GSohn des Olaf Kvaran fein: & : 
mochte allenfalle ein Sohn bes zwiſchen 962 und 968 verfiorbenm 
Olaf Gudradarson fein?). Als im Jahre 989 Gluniaran ve 

å 
I 
1 
i 

einem feiner eigenen Dienftleute getödtet mwurde, modte wohl der : 
Munſter'ſche König Brian, der Nebenbuhler Målfedjnalls, die Had I 
im Spiele gehabt haben, an welden ble Oberhoheit Aber bie Nerd⸗ 
leute in Dublin hatte abgetreten merden mifjen*); als Bernander 
und Freund feines Gegners konnte derfelbe ihm nidt verlåfig erſche⸗ 
men. Sept erſtürmt aber Målfednall bie Burg ven Dublin, må 
unterivirft ſich neuerdings bie Nordleute, welche ihm fortan SdHapung 

röör Haraldsson, im Kampfe gefallen; im Jahre 1006 fehen wir einen God- 
redus cognomento Crouan, fillus Haraldi Nigri de Iselandia, aus bi : 

Schlacht von Stamfordbribge nad ber Infel Man fliehen, melde von Godrodu 
fillus Syrrile beherrſcht wird, und fid fpåter bie Inſeln fammt Theilen vo 
Irland und Schottland unterwerfen; Chronicon regum Manniae, bi 
Sangebet, II, 212—15. Die Vergleidung ber Namen madt ble Bermutkung 
Mundo allerding8 wahrideinlid, daß Haraldrsvarti ein Sohn, und fom 
Guödrödr crovan ein Enkel jenes ålteren Gudrödr Haraldsson geweſen fl 
nadweifen låft fid ble Sade aber nidt, und får unferen Zweck ift bamit må 
wenig verloren. Bergli. Mund, I, 2, &. 201 u. 658—9, fowie I, 3, 6. 32 
u. 405 u. flg. 

5) Oben, $. 13, Anm. 24. 
6) Annales Tigernachi, a.983, 6.263; Annal. Ulton. a 982, 

S. 284; Apnal. Inisfal. a. 983, S. 49—50, Ced. Dubl.; Anunal 
Buelliani, a. 911, 6. 13; Annal. IV. Magistr. a. 982, 6. 513. 

7) Vergl. oben, $. 13, Anm, 19 u. flg. 
8) So bie Annal. Inisfal. a. 983, 6. 50, Cod. DubL 
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ullen*). Zunächſt ſcheint fid nun ein Sohn des Gluniaran in 
Dublin feſtgeſetzt zu haben, weldjer indeſſen bald dem alten Gegner 
fnes Haufes, Jvarr von Waterford, und deſſen Sohn Rögnvaldr 
(Radnall) weichen mufte10); nadbem aber Legterer gefallen war, 

ſcheint in Ivars eigener Partei ein Zwieſpalt ausgebrochen 3u fein. 
Mit var war nåmlid Sigtryggr verbindet geweſen, ein Sokn deg 
verſtorbenen Olaf Kvaran 11); jept aber fudt biefer felbft, auf Koften 

fines Bundesgenoſſen vas våterlidje Reid zu ermerben, und mekrere 
Jehre lang wechſelt zwiſchen ihm und Ivar ber Befig von Dublin: 

dech behauptet ſich ſchließlich Sigtrygg 2). Im Jahre 998 freilid 
kommt es zu einem gemeinſamen Heerzuge Brians und Mälſechnalls 
gegen Dublin, die Nordleute unterliegen in einer großen Schlacht, 
mb unter ben Gebliebenen werden Haraldr Olafsson und Artalac 
(Bardleikr ?) Sigtryggsson, d. bh. wohl ein Bruder und ein Sohn 
des Dubliner Königs, genannt 13). Im folgenden Jahre murde ferner, 

nachdem inzwiſchen Gigtrygg feinerfeite einen Jrifdjen Kleinfonig 
von ber Gegenpartei gefangen genommen hatte, von Brian ein neuer 
Jug gegen Dublin unternommen, und biefimal bie Burg erobert und 
Eigtrygg vertrieben 19). Doch wurde ſchon im Jahre 1000 Friede 
geſchloſſen; bie Nordleute fehrten nad Dublin surid und ftellten 

9) Annal. Tigern. a. 989, &. 264 —5; Apnal. Ulton. a. 988, 
€. 286; Annal. Inisfal. a. 971, €. 46, Cod. Bodl., a. 989, S. 51, 
Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 988, 8. 520—1. Vergl. aud 
Brut y Tywysogion, a. 988, 6. 850. 

10) Das verwandtſchaftliche VBerhåltnif Rognvalds fellen die Annal. 

Ulton. a. 993, 6. 288, und Annal. Inisfal. a. 977, 6€. 47, Cod. 
Bod. feft. 

11) So fagen auddridlid ble Annal.Inisfal.a.975,8.47, Cod. Bod]. 

12) Annal. Tigern. a. 995, €. 266—7; Annal. IV. Magistr, 
a. 992—4, 6. 525—0. Der obige VBerlauf ber Sade fdeint nad den mehr⸗ 

fach fid miederfpredjenden und überaus bårftigen Angaben der UAnnaliften menige 

ſtens der wahrſcheinliche. 
13) Annal. Tigern. a. 998, S. 268; Annal. Ulton. a. 997, 

€. 290; Annal. Inisfal. a. 961, 6.48, Cod. Bodl.; Annal. Inis- 
fal. a. 996, S. 52—3, Cod. Dubl; Annal. Buell. a. 926, 8. 14; 
Annal. IV. Magistr. a. 997—8, 6. 529—31. 

14) Annel. Tigern. a. 999, 6. 268; Annal. Ulton. a. 998, 
& 290—13 Annal. Inisfal. a. 982, S. 48 -9, Cod. Bodl. u. a. 999, 
€. 53, Cod. Dubl; Annal. IV. Magistr. ang. D. Die beiden Geer» 

züge werden übrigens in ben Quellen sum Theil nidt gehdrig gefdieden. 
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dem Brian Geifeln, und nok in demſelben Jahre folgen ſie 4m 

auf einem gegen Målfednall unternommenen Heerzuge; ba gleich⸗ 
geitig aud) Jvar von Waterford ſtirbt, erfdeint fortan ble Rule 
ziemlich befeftigt 15). Da wir erfahren, daß Gormlait oder Korm- 

laud, ble Wittwe des Olaf kvaran und Mutter bes Sigtryggr, 

eine Zeitlang mit König Brian verheirathet mwar16), liegt ble Ber» 
muthung nahe, daß blefe Verſchwägerung mit Sigtrygg ble Urfadje 
oder Wirfung jenes VBertrages geweſen fein möge; fidjer iſt jeden⸗ 
fall6, daß von jegt an mekrere Jahre lang Sigtryggr, welchem ble 

Nordiſchen Ouellen den Beinamen Silkiskegg, Seidenbart, beilegen, 
ungeftdrt und in gutem Ginvernehmen mit feinem Etiefvater regiert, 

und bafi eben jetzt ble Herrfdaft ber Nordleute in Irland ble hd 

Stufe ihres Glanzes erreidjte. 

Ueber die religidfen Juftånde Irlands måhrend ber legten Jahre 
bes 10. Jahrhunderts erfahren wir nun aber gar Nidts. Aus den 
Umftande, daß nidt mehr von dem KHeidenthume der Nordiſchen 
Heerhaufen gefproden wird, bafi ferner beren Führer fn ben engſten 

Beziehungen der Freundſchaft oder felbft der Verfdrvågerung su den 

Iriſchen Königshåufern flehen, låft fid indeſſen ſchließen, daß im 

Ganzen das CGhriftenthum von iknen bereite angemommen war, 
måhrend andererſeits eingelne Angaben, melde in unferem nådfe - 

Abſchnitte zu befpredjen fen werden, nidt minder beftimmt selgen, Å 

daß noch immer Ueberrefte bes Heidenthums fid behaupteten, ja daß 

fogar nodj immer einjelne Rådfålle getaufter Månner ing Hede 

thum vorfommen fonnten. 

6. 23. 

König Olafs IJugendfdidfale. 

Die abenteuerlidften Schickſale hatte König Olaf, bes Tryqavi 
Sokn und ein Urenfel Harald Harfagre, in feiner Jugend zu erfake 
ren gehabt, wenn aud nur ble Hålfte von Dem zu glauben ik 
was uns feine ebensbefdreiber Aber ihn zu erjåhlen miffen. Old 

15) Annal. Tigern. a. 1000, &. 269; Annal. Ulton. a 94% 
&. 292; Annal. Inisfal. a. 982, €. 49, Cod. Bod]. u. å. 999—106, 
S. 53, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 999, 6. 532. 

16) Njala 8. c. 155, 6. 268; Annal. Tigern. a. 1030, €. 282; 
vergl. Annal. Inisfal. a. 1030, 6. 72, Cod. Dub]. und Annal. IV. 
Magistr. a. 1030, 6. 580. 
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war nod im Mutterleibe, als fem Bater, fei es nun von den nad 
feinem Reiche frebenden Söhnen des Eirikr blodöx, oder aud) von 

ſeinen eigenen des Drudes hberdråfigen Bauern erſchlagen wurde ). 

Auf ber Fludt vor den Feinden feines Vaters geboren, mußte ber 

Knabe deren Radftellungen durch eine beſchwerliche und gefahrvolle 
Reiſe nad Schweden entzogen merben, und felbft hier wurden weder 
Lockungen nod) Drohungen gefpart, um feine Auslieferung 3u erreis 
den?). Im Begriffe von Schweden aus nad Rußland hinüberzu⸗ 

gchen, wo ein Bruder feiner Mutter bei dem Könige Valdamar 
(Bladimir) in angefehenem Dienfte fland, wird er von Geeråubern 

gefangen, von feiner Mutter getrennt, und nad Eſthland als Sklave 
verfauft. Bon feinem Oheime dort erfannt und losgefauft, wird er 
am Hofe König Walbemars erzogen; früh verfudt er fid mit 

Glåd auf Heerfahrten, und leiftet dem Nupifdjen Konige die bedeu⸗ 
tenbften Dienfte. Da er fid deßungeachtet von Neidern und Ber- 

laumdern verfolgt fieht, geht er indeffen fpåter auf eigene Fauft auf 

bie Heerfahrt, und treibt fid zunächſt an den Ufern der Oftfee 

herum 3); nad) einigen Beridten foll er hier mit Geira oder Geila, 

ber Tochter bes Wendenkönigs Burizleifr (Boleslaw) befannt geworden 

fin unb fie geheirathet haben, ohne barum bod fein Kriegsleben 

aufzugeben 4). 

1) Bergl. oben, $. 16, Anm. 17. Rad Agrip, c. 14, GS. 390 wåre 
Dlaf beim Tode feineb Vaters bereit8 brei Jahre alt gemefen. 

2) Rad Agrip, e. 14, 6. 390—1, u. Historia Norvegia, 6. 13 

wåre die Flucht suerft nad ben Orkneys, und erft von hier aug nad Schweden 

gegangen; nad anberen Sagen wird Hakon Jarl als Derjenige gemannt, ber im 
Nufttag ber Königin Gunnhild bem Olaf in Schweden nachgeſtellt hade! 

3) Bie ble Sage, im beftimmteften Biederfprude mit allen chronologiſchen 

Maglidleiten, bei biefer Gelegenheit ben Olaf an der Schlacht am Danewirke 

Antheil nehmen låft, wird im Unhange I. befproden, 3ugleid aber aud bie 
Entftehung dieſes Irthumes ertlårt werden. 

4) Das Bisherige nach Oddr, c. 1—8, S.216—39, und zum Theil voll⸗ 
ſtaͤndiger in Munchs Ausgabe, e. 1-6, S. 4-10; Heimskr.OlafsS.Trygg- 
vasonar, 6. 1 —7, 8. 187 - 94; c. 21—2, S. 211—4; c. 25—6, S. 215—6; 
e.29, 8.220 - 15; jiingere 01. 8. Tr. c. 43—7, S. 66 —81; c. 57 —9, 

&. 96—105; e. 70, S. 124—30; c. 73, €. 132 —4; Fagrsk. 4. 68 —9; 
Agrip, c.13—16, 6.390—2; Histor. Norveg. 6.13—4; Theodor. 
Mon. €.4u. 7, bei Langebet, V, &. 316—7. Bezuglich beg Details ber Jugend» 

geſchichte Olafs vergl. tibrigen8 ein får allemal Mund, 1,2, S. 20—4u. 225 —48; 
bod mag hier bemertt werden, daß dle brei gulegt genannten Quellen von Olaté 
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Schon in dlefe eit follen nun Olafs erfte Berührungen mit 

dem Ghriftenthume fallen. Bon Jugend auf mar perfelbe bem Goyen» 

blenfte und allem Opfercultus abgeneigt geweſen; am Hofe König 

Walbemars, an meldjem feine hohe Zukunft bereits im Boraus burd 

Weiffagungen verkündigt worden wars), und an meldjem meije Leute 

bie ben Jiingling begleitenden Schutzgeiſter zu bemerfen im GStande 
maren 6), hatte er dadurch fogar mannidfadjen Anftof gegeben”). 

Heirath mit Geira Nidtd miffen, mwåbhrend bie Jomsvikinna 8. c. 35, 8.09, 
berfelben ebenfall8 gedenkt. 

5) Die alte Mutter Waldemar8 foll ber Zukunft kundig gemefen fein, und 

am Qulfeft jebe8mal in des Konigs Halle gemeiffagt haben; jegt verkündigte 

fe: „Das fehe id, daß in biefer Beit in Norwegen ein Konigsſohn geboren 
wird mit leudtenden Schug⸗ und Glidsgeiftern (med hiortvm fylglom ok 

haminglom), und ein großes Lidt ift ber ihm; er mird hier in dieſem Lanbe 
aufgegogen werden und bein Reid in mandjer Weiſe ſtützen, und bann wird 
er nad) feiner Qeimath 3uriidfehren und bort ein gewaltiger und trefflidjer König 

werden, und er wird bod bald untergehen, und menn er aus ber Belt abbes 
rufen ift, ba fleht ihm weit groͤßere Würde bevor, al bak id bavon fagen 
fönnte, und tragt mid nun weg; und id) merde jetzt Nichts meiter fagen”. 
So Oddr, c.5, 6.9, in Munchs Ausgabe; ähnlich ber Tert der F. M. 8., 
c.3, 6.223—4, und bie jüngere O1. S. Tr. c. 46, S. 76—T77. Wenn ble 
beiden legteren Quellen die Weiffagungen ber alten Königin auf beren phitons 
andi zurückführen, fo ift 3u bemerten, daß biefer AuSbrud aud) anderwärts ald 
Bejeidnung bed Geifte8 ber Meiffagung oder aud ber Bauberei vorfommt, und 

awar nidt nur in Norbifden Quellen; vgl. Formali Snorr. Edd. c. 5, 

G.14; porleifs pb. Jarlaskalds, c.6, 6.100; Saxo Grammat. I, 
35; aber audj Adam. Brem. III, c. 63, 6. 361. Derfelbe ift bem alten 
Keftamente entnommen. 

6) Oddr, c.5, 6. 228—9: , Sn biefer Beit maren in Rußland viele 
Weiſſager, melde viele Dinge voraus wußten; fie fagten vermdge ihrer Weil⸗ 
fagung, bag in biefe8 Land gefommen feien bie Glücksgeiſter (hamingior) eines 

anfehnliden und body nod) jungen Manne8, und nie håtten fie vorher bie Schut⸗ 
geifter (fylgior) irgend eines Mannes fdöner ober glångender gefehen, und dal 

beftåtigten fie mit vielen Worten, fie vermodten aber nidt 3u erfennen, wo er 

war. Aber fo gewaltiger Urt fagten fie fei fein Gliid (hans hamingio), daß 

das Lidt, meldes über ihm ſchien, über ganz Rufiland fid verbreitete, und 

weit herum in ber öftliden Welt”. Ebenſo jüngere O1. 8. Tr. e. 57 
Seite 96. 

7) Oddår, c.6, S. 232: „So fagen verftåndige und funbige Leute, baf 
Dlaf nie Göpenbilber (scurdgod) verehrt habe, und er war bem jeberjeit 
mit feftem Ginne entgegen. Und bod war er gewohnt ben König hHåufig gum 
Tempel 3u begleiten, aber nie trat er hinein; er ftand da jedesmal heraußen 

vor der Thir. Und einftmald fprad der König mit ihm, und biep ihn nidt fo 
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Spåter foll ſeine Verſchwaͤgerung mit Boleslaw, der in Kaifer Otto's 
Heer am Dannevirfe mitfåmpfte, aud ihn 3ur Theilnahme am 

Kampfe beftimmt haben; jetzt vernahm er 3um erftenmale bie Predigt 

bes Ghriftenthums, und fah sugleid bas Wunderzeichen, mittelft 

beffen Poppo ben König Harald von der Wahrheit feines Glaubens 
åberjeugte. Beides mirkte mådtig auf fin Gemåth, menn er aud 

nd nidt die Taufe nehmen modte*). Ungefåhr derfelben Zeit per 

bort Olafs erfte Betanntidjaft mit ſeinem nadmaligen Hofflaplane 

Danforand an, ben wir fpåter als Miffionår in Normegen und in 

Seland thåtig finben werben*). Gin junger Sächſiſcher Klerifer, zu⸗ 
gleich aber aud in ritterlidjen Uebungen nicht unerfalren, hatte Dank⸗ 

brand einen Schild sum Gefdenfe erhalten, melder bas Bild bes 

ØGetreugigten im Gelde seigte. „Da aber König Dlaf den Schild 
ſah, åberlegte er fid fleißig, was auf bemfelben vergeldnet mar, und 

wunberte ſich fehr bariber; er fprad ba 3u Dankbrand: men verehrt 

ihr Ghriftenleute ba, am Kreuze gepeinigt? Dankbrand antwortet: 
mfern Hen Jefum Ghriftum verehven mir. Der König fragte: 

was hat er verbroden, daß er fo gepeinigt wurde? Dankbrand er» 

tfun, benn e8 fann gefdehen, bak bie Götter über bid erzürnt werben, und 

baf bu ble Blume betner Jugend verlierft; id) mollte gerne, daß du bid vor 
ibnen bemithigteft, benn mir ift bange um bid, daß fie heftigen Born auf did 

werfen, ba bod) bei bir fo viel auf bem Spiele fleht. Gr antwortet: nimmers 
mehr fårdte id) Götter, bie weder Gehör haben noch Gefidt oder Verftanb, 

unb von benen id eingufehen vermag, daß fie keine Vernunft haben; daraus 

aber, Herr, vermag id 3u entnehmen, melder Ratur fie find, bak du mir jeder⸗ 

zeit freundlichen Angeſichtes erfdeinft, mit Ausnahme ber Stunden, ba du hier 
biſt unb ihnen Dyfer bringft; ba aber ſcheinſt du mir jedesmal finfteren Une 

ſehens, ſowie bu hier bift. Und daraus entnehme id, daß biefe Götter, melde 
bu verehrft, fiber bie Finfternif regieren müſſen“. Ebenſo die jüngere O1 
9. Tr. €. 57, G.97—8. 

8) Jångere OI. 8. Tr. 6.73, 6. 133: „So wird von Olaf Tryggvaſon 

erzaͤhlt, baf er nie Gdhenbilder verehrt habe, und daß ihm beren ganger Glaube 

ſehr mibermårtig gemefen fei; alle8 das aber, was er von dem Gotte ber Him⸗ 
mel unb feinen Wunberjeidjen ersåhlen hörte, gefiel ihm überaus wohl, am 
Meiften fegten fid aber in feinem Sinne ble Wakhrjeidjen Gottes feft, die er 
in Dånemart gefehen hatte”. Die Jomsvikinga 8. c. 10—1, S. 32—9, 
unb ber iht folgende interpolirte Tert bes Odår, c. 12, 5. 248—53, feen 

bie Såladt am Dannewirke erft in ble Jeit, nadbem Olaf tm Meften die 

Saufe empfangen hatte, unb laffen ihn bemnad bei biefer Gelegenheit bereits 
als guten Ghriften auftreten. 

9) Jångere 01.8. Tr. 06.74, 6. 134—5; Kristni 8.c. 5, SØ. 28—30. 
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zaͤhlte ihm genau bie Marter bes Herrn und ble Wunder bes Kreu⸗ 
306. Da feilte König Olaf um den Sild, Dankbrand aber ſchenkte 

ihm biefen. Der König fprad: dieſes Geſchenk freut mid gar fehr, 

und wenn e Dir gefieht, daß bu meinft Jemandes Schutz oder 

Hilfe 3u bedirfen, fo komm 3u mir und id werde dir bann den 

Schild lohnen: dod mill id, daß bu vorerft einiges Silber von mir 
nehmeft. Dankbrand war hiemit sufrieben; ber König lief ihm da 

den Werth bes Schildes ausjahlen, und fie ſchieden in Freundſchaft.“ 

Sn wenig fpåterer Beit fehen mir den Olaf, obwohl nod immer un- 

getauft, in ſchwerer Gefahr den Chriftengott um Hilfe anrufen, und 

biefe aud mirflid bei ihm finden19). „Als er nad Dånemart fam, 

ba gingen fle von ihren Schiffen und bas Land aufmårte, und nah⸗ 

men Gtrandhieb, mie es Gitte ift, und viel Bieh, und trieben ev 

sum Gtrandeti). Die Bewohner des Landes fammelten fid, und 

verfolgten fie mit einer grofen Schaar. Und als fie fid) von eine 
grofien und wohlbewaffneten Menſchenmenge verfolgt fahen, flohen 

fie nad ihren Schiffen. Weil fie aber meit landaufwärts gegangen 

maren, und jept einen meiten Weg 3u ihren Schiffen hatten, und 

ikre Jeinde ſoweit herangefommen maren, daß Nichts mehr zwiſchen 

ihnen inmitten lag, da waren ſie in einen kleinen Wald gekommen, 

und war doch nur wenig Gelegenheit ſich zu verbergen, deren ſie 

ſich hätten bedienen fönnen. Sie gingen nun dahin, wo ſie am 

Erſten vom Walde einigermaßen überſchattet werden konnten. Da 
ſprach Olaf: ich weiß, ſagt er, daß der ein mächtiger Gott iſt, der 

bie Himmel regiert, und ich habe gehört, daß er ein Siegeszeichen 

führt 12), das viele Kraft beſitzt, und es heißt dieſes bas Kreuz. 

Rufen wir nun ihn ſelber an, daß er uns befreie, und fallen wir 

Alle zur Erde, und demüthigen uns ſelbſt! Nehmen wir zwei Aeſte 

und legen ſie ins Kreuz über uns; thut nun Alle, wie ihr mich 

10) Oddr, c. 9, 6.239—40; åbhnlid bie jiingere 01.8. Tr. c. 75, 

S. 135—7; ohne bed ſchützenden Kreuzzeichens zu gedenten, låft Theodor. 

Mon. c.7, 6.317 ben Olaf einfad bie Unnahme der Taufe geloben. Siehe 

aud jüngere 01. S. Tr. c.213, 6.184, wo auf ben Borgang Beyug ge 

nommen wird. 

11) Strandhögg, Gtrandbhieb, heit befanntlid bas Rauben von Vieh, 
wie foldje8 bei Bilingern behufs der Berproviantirung ihrer Schiffe blid mar. 

12) Sigrmark; ber Ausdrud, obwohl dfter fir bas Kreuzeszeichen ge 

braudt, fdeint bem Heidenthume angugehdren, wie sigrblot, sigrøjdf, u. bol. 
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thun ſeht. Und fo thaten ſie, legten ſich nieder, und nahmen zwei 

Aeſte und legten ſie in Kreuzgeſtalt über ſich. Ihre Feinde aber 
kamen nun mit Ungeſtümm und Geſchrei zum Walde, und glaubten 
ſie fangen zu fönnen, weil ſie ſie noch kurz zuvor geſehen hatten. 

Und nun liefen ſie über dieſelben hin, und traten ſie unter ihre Füße, 
und fanden ſie nicht; fo ſchützte ſie das Kreuzzeichen mit Hilfe des 
Herrn Jeſu Chriſts, daß ſie von ihren Feinden nicht geſehen wurden, 

mb waren vorher ſchon faſt in deren Haͤnde gerathen; da kehrten 
Jene mit großer Verwunderung um. Und als Olaf und die Sei⸗ 

nigen dieß fahen, ba fpringen fie auf, und fuden ihre Schiffe 3u 

erreichen. Und bief fehen ihre Feinde, und verfolgen fie nun sum 

preitenmale. Und ba war fein anderer Ausweg, ald daß fie fid 

auf fladjem Felde nieberlegten. Und nidtsdbeftomeniger wurde ihmen 

burd Gottes ilfe geholfen, benn als fie auf dem fladjen Felde 

balagen, geſchah bie wunderbare Sache, daß bie, melde ſie 3u fudjen 

gingen, fie nidt fahen, und fie fudten aus, wie fie nur am Beften 

ju thun wußten, und fanden fie bod nidt; da kehrten fie nodjmals 

um, mit feiner Ehre und feinem Giege. Und fo befreite bas heilige 
Kreug den Olaf aus der Gefahr, ebenfogut auf flachem Gelde, wie 

im dbiden Walde. Dann fuhr Olaf 3u feinen Siffen, und fie bankten 

Gott fir ihr Entkommen.“ — Man fieht, (don jetzt mar Olaf nad 

biefen Berichten auf ben Glauben aufmerffam geworden, und nidt 

abgeneigt, fid ihm zu befreunden; ber Werth, den er auf Dankbrands 

Schild legt, seigt, daß er bereite an die Madt des Ghriftengottes 
glaubt, unb deſſen Schutz burd die Annahme feines Zeichens fig 

m fidjern fudt, freilid ohne baf er darum fid dem Chriſtenthum 

gang bhingugeben und dem Heidenthume völlig zu entfagen får nothig 

gefunden bhåtte: genau biefelbe Auffaffung liegt bem aberglåubifden 

Bertrauen 3u Grunde, mit welchem er auf bas gang åuferlide Kreu- 

jesjeidjen bhinfieht. 
Rad einigen Beridten foll aber Olaf nad dem frühzeitigen 

ode feiner Wendifden Frau nochmals nad Rußland suridgegangen 

fen, und bier einen bedeutfamen Traum gehabt haben, der ihn nod 

nåher zum chriſtlichen Glauben hingog 13). „Eines Tags bhatte er 

13) Oddr, c. 9—10, 6. 239—43, und in Mundéö Uusgabe, c. 6 8, 

6.10—2; jångere 01. S. Tr. c. 75—6, 6. 135—42; auf bem Wege nad 

Nußland fol das oben erzåhite Kreuzeswunder fid begeben haben. Ulle anderen 
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da ein merkwuͤrdiges Geſicht: es seigte fi ihm ein grofer Stein, 
und er glaubte weit an dieſem hinaufjufteigen, bis er endlid gan 
auf beffen Spike gelangte; er glaubte ba In ble Luft erhoben zu fein 
big ber bie Wolken; und als er feine Augen erhob, da fak er fdöne 
unb herrlidje Lande, und ſtrahlende Leute, welche biefe Lande ber 
wohnten; ba ſpürte er aud einen ſüßen Duft, und allerhand ſchoͤne 

Blumen, und es ſchien ihm da mehr Pradt zu fein, als er ſeine 

Gedanken faffen könnte 3u ersåhlen. Da hörte er eine Stimme mit 
fid reden: höre du, du haft Anlage 3u einem guten Menfdjen, met 

du die Gögen nie verehrt und ihnen feinen Dienft geleiftet haft; 

vielmehr haft bu fle verunehrt, und barum werden deine Werke sum 

Guten und Förberliden fid mehren; aber doch fehlt dir nod vid 

bagu, bafi du an dieſe Orte fommen fönnteft, oder gemårdiget wir 

beft ewig hier 3u leben, weil bu deinen Schoͤpfer nicht fennft, und 
nidt meift, mer der wahre Gott ift. Und nadbdem er blef gehört 

hatte, ba erſchrack er gewaltig und fprad fo: mer bift du, Herr, an 

ben ich glauben fol? Die Stimme antmortet: fahr' du nad Grie⸗ 
chenland, und bort wird man dir ben Ramen des Herrn belnes 
Gottes befannt geben 19); und wenn bu feine Gebote beobachteſt, 

wirſt bu bas ewige Leben und bie Seligfeit erlangen, und menn bu 
erft ret glaubft, ba wirft bu viele Undere vom Jrrthume weg gur 

Rettung führen; benn Gott hat did beftimmt, ihm viele Völker pu 

$Handen au bringen. Und als er dieß gefehen und gehört hatte, da 

wollte er von dem Steine herabfteigen, und als er von oben herumter 

fam, fah er fårdterlide Orte, voller Flammen und Qualen 15), må 
babei hörte er HMåglidjes Weinen, und mandjerlei andere ſchreckliche 
Dinge; und da glaubte er viele Leute 3u erfennen, meldje an Goͤtzen 
geglaubt hatten, Befrenndete ſowohl als Håuptlinge, und er bemerkte, 

Quellen miffen fibrigen8 von einer Ridtehr Olafé in blefed Land und von feiner 
Thaͤtigkeit fir beffen Betehrung Nite. 

14) Man bemerte die Radahmung von bem Upoftelgefd. 9, 6 von Banls 
Erzaͤhlten. 

15) Es darf nicht überſehen werden, daß die Holle hier berette als etme 

feurige erſcheint, wäͤhrend fie nad Germaniſcher Vorſtellung als ein kalter, 
feuchter, neblichter Ort gedacht wurde; vgl. I. Grimm, D. M. 764 —5, und 

Dietrich, ble deutſche Waſſerholle, in Haupts Zeitſchrift, IX, 175 — 80. Bir 
haben es alſo hier mit einer klirchlichen Legende, nicht mit einer Germaunſſchen 
Sage zu thun. 
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daß dieſe Qual bereitet marte auf König Waldemar und ſeine Koͤ⸗ 

nigin. Dieß ergriff ihn ſtark, ſo daß er als er erwachte ganz in 

Mränen fdwanm, und er erwachte mit großer Angſt“. Eilends 
geht Olaf nunmehr nach Griechenland, und läßt ſich dort in der 

neuen Lehre unterrichten; von einem Biſchoſe Namens Paul erhålt 

er bie Bezeichnung mit bem Kreuje, während er die Taufe felbft 

aus une nidt angegebenen Grinden nod nidt empfångt 16). Auf 
feine Bitte begleitet ihn der Biſchof nad Rußland zurück, und nad 

mandjen Schwierigkeiten gelingt es ihnen beiden, den König, ble 

Königin und bas ganje Volk dafelbft sur Annahme des Glaubens 
pm bevegen. Kaum aber war biefer Grfolg gewonnen, fo verlief 
Olaf wiederum bas Land, biefimal um nidt mehr dahin zurückzu⸗ 

Jegt nahm Olaf fein frilheres Abentheurerleben wieder auf, und 

16) Die åltere Olafdfage laͤßt ben Olaf ausbridlid bie Taufe verlangen, 
ohne au fagen, warum ber Bildjof ihm nidt biefe ſondern nur bie prima signatio 

erthellt. Die filngere Sage fudt ihrerfeitd bas Anſtoͤßige, das in dem Auftreten 

eines Ungetauften al6 Miffionår und in ber gangen angebliden Wirtfamleit 
Olafö in Rußland liegt, theils burd bie Bermeifung auf åbnlide VBorgånge der 
ålteren Beit, theils burdj bie Berufung auf eine fåriftlide Quelle 3u befeitigen; 
ble legteren Borte lauten: ,Diefe Dinge, weldje jetzt gefagt wurden über bie 

Bertiindung des Ghriftenthumé in Rußland burdj Olaf Tryggvafon, find nidt 
unglaubhaft, benn ein trefflided und wahrhaftiges Bud, welches imago mundi 

heißt, fagt Mar heraus, daß biefe Völker, melde fo heifen: Rusci, Polavi, 
Ungeril in ben Tagen besjenigen Otto's belehrt wurden, welder ber britte 
Kaifer war dieſes Namen8. Einige Buder fagen, bak Kaifer Otto mit fetnem 
Heere gen Oſten gezogen fei, und bort weitum bad Boll zum Ghriftenthum 
gezwungen habe, und mit ifm Olaf Tryggvafon". Offenbar ift unter bem anges 
führten Werle des Honorius Augustodunensis Imago mundi 
gemeint, meldje zu Anfang bes 12. Jahrhunderts verfaft und alsbald in zahl⸗ 

reichen £88. verbreitet wurde; hier heift es aber am Sdluffe bed dritten Budes, 
mnådft von Otto LIL: Otto filius superloris (regnault) annos 18. Rodicker 

(Nothgerus) Abbas claret. Hainrich dux bauariae (regnault) annos 23, 
menses 5. Babemberc construltur. Russi (Ruzi) et poloni (polan!) et 

Vagari (vngary) facti sunt cbristiani. Conradus etc. (Mundi Synopsis, 
sine de Imagine mundi, libri Tres, ab Honorlio Solitario Augustudu- 

rense ante annos 460 scripti; Spirae, 1583, 6.183, vergl. mit amet åltes 

ren Druden s. a., velde auf hiefiger Staatsbibliothek als Inc. fol. 5. a. 58/, 

unb 355/4m bhejeidnet find). Man fleht, der Isländer hat ben als dux Bava- 

riae beeidneten Heinrid II. nidt ald Kaifer mitgerednet, und fomit bie unter 

ſeine Negierung gefefte Betehrung ber Ruffen, Polen und Ungarn nod bem 
nådfvorhergefjenden Otto ILL. beigelegt! 
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trieb ſich, plͤndernd und kämpfend, abwechſelnd an ben Daͤniſchen, 

Deutſchen, Franzoöſiſchen und Britiſchen Küſten herum; mancherlei 

bei dieſer Gelegenheit verübte Heldenthaten wiſſen ihm die Lieder 
ſeiner Skalden nachzurühmen 7). Eines Tages hört er auf den 

Scilly⸗Inſeln (Syllingar) von einem der Zukunft kundigen Ein⸗ 
ſiedler; nachdem er deſſen Kunſt an einem der Seinigen verſucht 

hatte, läßt er ſich von ihm ſein eigenes Schickſal weiſſagen, und 

verſpricht, weil die für die nächſte Zeit gemachten Prophezeiungen ſich 

alsbald erfüllen, ſofort auch die ihm weiterhin verkuͤndete Taufe zu 

nehmen 18). In ber That begibt er ſich nad einem benachbarten 

Klofter, defjen Abt, feine Anfunft ahnend, ihm in. feierlidjer Pro⸗ 

ceffion entgegensieht; von dieſem empfångt er mit allen ben Seinigen 

die Jaufe und den nöthigen Unterridt im chriſtlichen Glauben, und 

jept wird ihm zugleich feine zukünftige Herrſchaft ber Norwegen ger 

. Wbeiffagt 19). Die nådften Jahre nad dem Empfange ber Taufe 
fegt indeſſen Dlaf feine Heerzüge in England und Irland fort; nad 

einigen Nadridten foll er um dieſe Jeit mit ber Gyda, einer Schwe⸗ 

fler bes Königs Olaf kvaran von Jrland und Wittwe eines Gug- 
liſchen Jarle, fid verheirathet haben 20). 

17) Das Folgende nad Odår, c. 11—4, S.243—57, und ohne Inter» 
polation in Munchs Ausgabe, c. 9—10, S.12—15; Heimskr. OL 8. Tr. 
c. 30—5, S. 221—75 jiingere O1.S.Tr.c.77—82, G.142—52; Fagrsk. 
6.69; Agrip. c. 16, 6.392—3; Histor. Norveg. 6. 14; Theodor. 
Mon. c.7, 6. 317. 

18) So GSnorri und bie jüngere Sage, ſowie Agrip und bie Hist. Norv.; 
dagegen wifjen Oddr, Theodor. Monachus und bie Fagrskinna Nidté ver 
der Begegnung mit dem Eremiten. Die Verfudung besfelben ift Ubrigens ble 
in den Sagen gemdhnlide; Olafs Dienftmann muß fid fir den König and 
geben, vermag aber ben Wundermann nidt 3u tåufden, u. f. w. 

19) So Odd und bie jiingere Sage; kürzer und ohne jener Begegnung mit 
bem Abte 3u erwähnen erjåhlen Olafö Taufe auf ben Syllingar Snorri, Agrip, 

Histor. Norv., Fagrskinna und ber Mönch Theodorich, meldjer leptere inbeffen 
einen Abt Bernhard als den nennt, weldjer die Taufe volljøgen hade. Die 
Kristni 8. c.5, 6.30, und die [s]enzkir Annalar, a. 992 gebenfen 
ebenfall8 nur gang kurz ber Thatfadje; die Jomsvikinga 8. c. 10, 6. 32, 
laͤßt ihn in Irland getauft fein. 

20) So nad Odd, Snorri, ber jilmgeren Sage und der Fagrskinna. Def 
ber Text Odds, meldjen die F. M. 8. geben, nad ber Jomsvinkinga 8. erf in 
biefe Beit die Schlacht am Dannewirke einfdiebt, murde bereit bemertt; eigen 
thũmlich ift bemfelben Berfaffer, und zwar nad beiden Necenfionen, aber ak 
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Man fleht auf den erften Blid, daß dieſe Darftellung ver fruͤhe⸗ 
ren Schickſale König Olafs in gar mandjen Punkten fagen= oder 
legenbenhaft ausgeſchmückt ift; dabei zeigen ble mehrfadjen Abwei⸗ 
chungen in den Beæridten der verſchiedenen Quellen, daß ſchon frå 

eine Mebhrheit fid miderfpredender Sagen im Norden fiber denſelben 

umlief, unb bie Darftellung der jüngeren Sage verråth wiederholt 
geradezu bas Beſtreben, veridiedenartige Beridte nothdirftig zu einem 
Gangen au vereinigen. Die Skalbenverfe, auf melde die Sagen fid 

berufen, fpredjen in der hat lediglid von den veridiedenen Heer» 

fahrten Olafé an den Küſten der Oſt⸗ und Nordſee, und ermåhnen 
hödftens noch feiner Erziehung in Rußland; bezüglich aller übrigen 

Umftånde müſſen wir uns aber um fo unglåubiger verhalten, als 
wenigſtens bei einzelnen Ungaben ber Sagen deren fpåtere Entſtehung 
und abfolute Unvereinbarfeit mit geſchichtlich feftftehenden That⸗ 

faen fid barthun lågt. Pråft man bie einzelnen Punkte in dem 

Beridjte ber Sagen, fo ergibt fid sunådft, daß Olafs Anweſenheit 

in Rußland, und defjen frihed Wusfahren auf Heerzüge von da aus 
durch bie Lieder gleidjeitiger oder bod nur menig jüngerer Didter 
beftåtigt mirb2'); alle übrigen Nadridjten bagegen fiber die Art, wie 

derfelbe bdahin fam, wie er mit König Balbemar in Beziehungen 

trat, und bergleidjen entbehren einer berartigen Beftåtigung. Un und 
får fid hat indefjen die Erjåhlung der Sagen von der guten Uufe 

nahme Olafs in Rußland nidts Unglaubhafteé. Man weiß, daß 
jebenfallø feit der Mitte des 9. Jahrhunderts in biefem Lande eine 

Reihe Skandinaviſcher Reidje geftiftet mar, und daß mindeftens in 

ben letzten Decennien des 10. Jahrhundert8 hier ſowohl ald in Kon⸗ 
ftantinopel Nordifde Soldtruppen unter dem Ramen der Våringjar 

bienten 22); der weitaus gröfere Theil dieſer Cinwanderer und Söld- 

bie Radridt, daß Olaf mit einem Jarle Sigurd von Northumberland 3u ges 

meinfamen Heerzũgen fid verbunden habe. 
21) Bgl. Heimskr. c. 21, S. 211—3 und c. 22, 6.214; jlingere 

Sage, c. 58, S. 100—1; Fagrsk. $. 69; Olafsdrapa, Str.3 im 
Munch und Unger, Oldnorsk Låsebog, S. 121. 

22) Bal. Mund, I, 1, S. 288—92, und 2, S. 78—85; Strinnholm, 
Svenska folkets bistoria, 11, S. 309 — 42; Saramfin, GefHidte des Ruffi- 

fden Reiches, nad ber zweiten OriginalauBgabe Aberfegt, Bd. I (Riga, 1820), 
u. bal. m. Vergl. aud) bereits oben, 6.18, Anm. 21 und 26, fowie $ 19, 
Unm. 46—8. 

Maurer, Vetehrung. 18 
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ner mufte freilid aus dem zunächſt gelegenen Schweden herftammen, 

aber aud) Normweger und fogar Jelånder fålugen mitunter bie glei⸗ 

den Wege ein, und redt wohl modte darum Olafs Mutterbruber 

eine angefehene GStellung am Königshofe einnehmen, und feinem 

Reffen einen freundliden Empfang fidern. Wir finden fermer in 
der That einen Groffirften Wladimir in den Jahren 973—1014 in 

Nußland herrſchend, mit Ausnahme einer in bie Jahre 977—80 

fallenben breijåhrigen Landflådtigfeit, melde er sur Sammlung Nov 

diſcher Soͤldner benutzte 28), und daß derſelbe bereite 3ur Zeit der 
Geburt Olafs als regierend gedacht mird2'), fann natürlich als da 
erheblider Berftof um fo meniger bejeidnet werden, ald es fid babd 
nur um einen gang beilåufig erzaͤhlten legendenhaften Jug handelt. — 

Die Heerzüge Olafs an den Kiften der Oftfee, und insbeſonden 

aud in den Wendiſchen Landen, find wieder burd Skaldenlieder 
hinreichend bejeugt; feiner Heirath aber gedenten blefe nidt, um 

jebenfall8 fonnte feine Frau nidt eine Tochter des erft im Jahre 992 
auf ben Thron gelangenden Boleslaw von Polen fein 2), aber Mund 

hat bereit8 barauf aufmerffam gemadt, daß Boleslam überhaupt im 
den Nordiſchen Quellen fehr håufig mit feinem Vater Mieczyſlaw 

verwechſelt wird 20). Daß ferner Olaf an dem Kampfe gegen König 
$Harab und Hakon Jarl am Dannewirke keinen Untheil nehmen 
fonnte, ift bereits mehrfach ausgefprodjen worden, und bie betreffende 

Angabe ber Gagen beruht nur auf falfder Deutung und Benkgung 
ber Morte eines alten Liedes; die Rückkehr desfelben nad) Rußland 
endlich laͤßt fid höchſtens darin bezeugt finden, daß ein Lied aus der 

zweiten Hålfte bes 11. Jahrhundert8 den Olaf von dort aus nad 
ben Weftlanden gehen låft, und jedenfalls mwiderfpridt, mas über 
feine Miffionsthåtigfeit im Oſten erzählt wird, burdjaus ben be» 

glaubigten Angaben der Geſchichte. Bereits in der zweiten Hålfte 
des 9. Jahrhunderts fehen mir einzelne Fortfdritte des Ghriftenthums 

unter ben Ruſſen gemadt, und um bas Jahr 955 hatte fogar ber 
reité bie Groffirfin Olga die Jaufe empfangen*7); um bas Jahr 

23) Karamfin, I, 6.158 u. folg. 
24) Dben, Unm. 5. 
25) Oben, $.21, Anm. 32. 
26) Mund, I, 2, S.96, Anm., S. 125, Anm. 2, S. 237, S. 310 u. Her. 
27) Raramfin, I, 96—8, 136—0. 

- EEE Delen 
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960 erbat ſich eine Ruffifdje Gefandifdaft aud ſchon vom Deutſchen 

Könige Mifftonåre, freilid nur mit halbem Ernſte und ohne daß 

ble abgefandten Priefter Etwas erreidjt håtten?5): im Jahre 988 
endlich nahm ber Großfürſt Wladimir felbft gelegentlid feiner Ver- 

heirathung mit ber oftrömifdjen Kaifertodjter Unna die Taufe, und 

mit ihm fein Bolf2*). Von einer Betheiligung, oder gar von einem 

verwiegenden Ginfluffe bes Norwegiſchen Heerfönigs auf die Be⸗ 

fung Rußlands fann hiernach nicht die Rede fein; offenbar hat 

vielmehr nur die Gleichzeitigkeit der Taufe Walbemars mit ben Heer» 

febrten Olafs in Berbindung mit dem friheren Aufenthalte dieſes 

lepteren fn Rußland ber Legende VBeranlaffung gegeben, ihrem Helden 
vas Berdienft jenes Erfolges beigulegen, und die Berufung der jün⸗ 

geren Olafsſage auf ble ungenauen und von ihr überdieß mifver- 

fandenen Ungaben ber Imago mundi ift nur geeignet bie Leidtfertigfeit 
jemer Combination in ein helleres Lit zu fepen. — So beſchraͤnkt 
ſich bemnad, was fid burd ſtreng geſchichtliche Quellen fiber Olafs 
ſrühere Jugendgeſchichte ermeifen låpt, auf bie Thatfade, dag er in 
Nußland aufwuchs und von hier aus mannigfadje Heerfahrten, 3u- 

mal aud) nad dem Wendenlande unternahm; mande Angaben der 
Gagen laffen fid geradezu als ungeſchichtlich erweiſen, wie nament» 

bd des Königs Jheilnahme an der Schlacht am Dannewirfe und 

deſſen Einfluß auf die Betehrung Rußlands, bei andern muß wenig⸗ 

ſend dahingeſtellt bleiben, wie viel oder wie menig geſchichtliche Wahr⸗ 

helt benfelben 3u Grunde liegt. Da inzwiſchen in Rupland ſowohl 
als in ben Wendiſchen Landen 3u der Jeit, in melde Olafs Auf⸗ 

enthalt bafelbft fållt, das Chriſtenthum bereits befannt, menn aud 

nicht 3u voller Herrfdjaft gelangt war, da ferner in dem legteren 

tande in der That Gelegenheit genug gedoten mar zu Beriihrungen 
mit dem Deutfiden Klerus, fo mag die Sage im Ganyen Redt 

haben, wenn ſie bereits jetzt den Konig in einige Beziehungen 3ur 

Kirche treten, menn fie ihn bereits jegt auf dieſe aufmertfam und 

ir geneigt werden låft: felbft die Kreuzbezeichnung modte Olaf wie 

28) Contin. Reginonis, a. 959—62, und 966 (Pert, I, 624—5, 
mb 628); Annal. Hildesheim., Quedlinburg. und Lamberti, 
*L 900 (ebenba, V, 60—1); val. aud) Karamfin, I, 340—7. 

29) Karamfin, I, 168—77. 

18* 
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fo mandjer andere Heerführer bereits genommen haben, ohne dog 

nod) zum Gmpfange der Jaufe fid entfdliefen zu Fönnen. 

Eine weit entfdicdenere Stütze finden nun aber die VBeridyn 

der Gagen über bes Königs Heerfahrten im Weſten und deſſen av 
dieſe fid knüͤpfende Betehrung in freng verlåffigen Quellen. Nich 
nur gedenfen bie alten Lieder tibereinftimmend feiner Kriegszüge fa 

Gadfen, Friesland und Flandern, in England, Schottland, Jriand, 

Man, Britenland, Cumberland und den Hebriden, fondern aud Eng 

fifde Quellen unterftiigen gerade in ber fir uns wichtigſten Be 
siehung ble Nordiſchen Nadridten. Es wurde bereite bemerkt *) 

daß vom Jahre 988 an wiederholter Heerzüge Nordiſcher Schaaren 
in den Engliſchen Chroniken gedacht, und daß als deren Führer neben 
Swegen, d. h. dem flüchtigen Dånenfönige Svein, ein König Unlal, 
Anelaf oder Anlaf, d. h. Olaf genannt wird, in welchem ſich unſer 

Olaf Tryggvaſon nicht verfennen laäͤßt. Es wird aber erzählt, wie 
im Jahre 991 Gypeswic, d. h. Ipéwich, geplündert, und bei Mi- 
dun eine Schlacht geſchlagen wird, in meldjer ber Galborman Briht- 
nod fållt; wie bann im Jahre 993 Bebbanburub, d. h. Bamborough, 

genommen, und im folgenben Jahre mit Mühe London gegen Olaf 

und Svein vertheidigt wird; wie endlid, nachdem Aehnliches bereit 
brei Jahre friiher gefdjehen war, im Jahre 994 mit ſchweren Geh⸗ 

fummen ber Frieden erfauft wurde, und wie gelegentlid dieſes Frie⸗ 

densfdluffes König Aedelred bei ber Firmelung eben jenes Old 
Pathenftelle vertritt 31). Die Urfunde uͤber dieſen Friedensfdluf I 

30) Dben, $.21, Unm. 42, u. f. w. 
31) Chron. Anglosax. a. 091—4, 6.400—35 eine 98. biefer Quelle 

zieht, mad die anderen auf vier Jahre vertheilen, in die beiden Jahre 992—3 
aufammen, ofne doch fonft mwefentlid abzuweichen. Bal. ferner Florent 

Wigorn. Chronicon, a. 991—4, 6. 580—2; Henr. Huntendun 

Histor. Anglor. V, 6.749. Die hieher gehdrige Stelle lautet aber am 
Jahre 994: „Und da fam das ganze Heer nad Hamton, und fie nahmen Da 

ihr Winterquartier, und fie murden da aus dem ganzen Weffådfifden Neide 
verproviantirt, und man gab ihnen 16,000 Pfund Goldes. Da fandte ber König 
nad König Unlaf den Biſchof Aelfeah und den Galborman Aedelweard, und 
man gab einfliveilen Geifeln 3u den Siffen; und fie geleiteten den Unlaf mit 

grofer Feierlichleit zum Könige nad Andover. Und der König Aedelred empfing 
ibn aus ben Hånden des Biſchofs, und befdjentte ihn tödniglid. Und Unief 
verhiep ihm ba, wie er es aud leiftete, daß er nie mehr dad Engliſche Bol 
mit Unfrieben heimfudjen wolle.” Kürzer fagt big andere 46. pum Jahre 093: 
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erhalten 32); neben Unlaf führt fie ale mitabſchließend nicht nur einen 
ſenſt nicht befannten Guömund Stegitan sunu, fonbern aud) einen 
Justin auf, in weldjem ohne Schwierigkeit Olafs fpåter noch zu 
nemender Mutterbruber Josteinn 3u erfennen ift. Theils der Ume 

flnd, daß in blefem Friebensinftrumente Sveins Name nidt genannt 

in, theilø die metere Thatfadje, daß in demfelben Olaf mit felmen 

Genoſſen fid ausdrådiid verpflidtet, dem Engliſchen Könige gegen 

ambere Nordiſche Heerleute Kriegshilfe su leiften, endlich aud ber 

ginblidje Haß, mit melden Sven den Olaf fpåter verfolgt, zeigt 

bentlid genug, bafi der Norwegiſche König auf Koften feines bis» 

herigen Heergeſellen feinen GSeparatfrieden madte; vielleidt waren 

eg aber gerade religiöſe Berhåltniffe, melde benfelben hiezu beſtimmten. 
Sen nåmlid bie Nordbifden Sagen den Olaf auf den Scilly⸗Inſeln 

be Taufe empfangen laffen, und dieſe Thatfadje in das Jahr 993 
verlegen 5), und wenn andererſeits die Englifdjen Chroniſten, hiemit 
reflidj åbereinftimmend, benfelben im Jahre 994 firmeln laffen, 

wåhrend Svein damals nod redt wohl ein eifriger Heide geweſen 
fen mag, fo liegt der Schluß nahe genug, daf der Uebertritt Olafs 

von Evein 3u dem Engliſchen Koönige eben mit feinem Uebertritte 
vem Heidenthume sum Ghriftenthum in Jufammenhang geftanden 
haben werde. Jedenfalls aber ift durch bie Uebereinftimmung ber 
Euglifdjen Beridjte mit den Angaben der Nordiſchen Sagen der får 

mé midtigfte Punkt in des Königs Jugendgeſchichte, deſſen Taufe 
nåmlidj in England, als eine unumftöflid feftftehende Thatfade ere 

und man madte nadjher Jrieben mit ihnen, und der König empfing ihn fo» 
bann aus den Hånden des Biſchofs, sufolge ber Lehre be Biſchofs Biric von 

Rent, unb Aelfeah von Wincheſter.“ Jedem Jweifel ber die Bedeutung des 
Empfangens aus bek Biſchofs Hand” madjen aber bie Morte beg Florenz eln 

Ende: guem rex honorifice suscepilt, confirmari ab episcopo fecit, sibi 

5 filium adoptavits den legteren Ausdruck, der fid aus dem Ugf. godsunu, 

bottſohn, b. h. Pathe erflårt, håtte Mund nidt auf eine wirtlide Adoption 
legiehjen follen. Willielmus Malmeshurienpsis, de gestisregum 
ingiorum, II, c. 10, 8.63 låt irrig ben Olaf jegt die Taufe empfangen. 

32) Sn den Ancient laws and Institutes of England unter Aethelreds 
Befegen als Nummer II. gedrudt. 

33) Ueber bie Chronologie vergleide unferen Anhang 1. Dat Ungels 
ådfifde Getidt auf die zwei Jahre friher gefdlagene Såladt bei Mal- 

on begeidnet die Nordiidjen Krieger nod als Heiden; Thorpe, Analecta 

inglossxopica, S. 133 und 137, jweiter Ausgabe. 
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wiefen, okne baf man fid durch bes Magifter Adam verwirrte 

Angaben fiber Olafs Taufe irgendwie beirren lafjen duͤrfte 34); zeigt 
fl blefer doch aud fonft in der Norwegiſchen Geſchichte nidte 

weniger als gut bewandert, und låft derſelbe bod gerabe hier feine 
$Hamburgifdje Eiferſucht auf ble erfolgreidje Miſſionsthätigkeit des 

Engliſchen Klerus im Norden beutlid genug durdbliden! Vielleicht 
bing mit dem Uebertritte Olafs, wie dieß in fo vielen Fållen vor 
fam, aud) befjen Heirath mit der Northumbrifden Gyda sufammen; 

jebenfalls lågt fid biefe feine Che nidt begveifeln, da fpåter ein 

aus berfelben entfproffener Sohn auftaudt und Anſprüche auf den 

Norwegiſchen Thron erhebt35); nur Ffonnte Gyda nidt wohl eine 
Schweſter bes Olaf kvaran fein, der im Jahre 980 hodybetagt ge 

Øorben war, und feinenfalle fonnte beren Gemahl bei dieſem Lepteren 
ſich mehr aufgehalten haben. Kurze Jeit nad feiner Bekehrung madte 

fid) aber Olaf auf nad) Normegen, um das ihm vorenthaltene Erbe 

feiner Båter heimsuforbern, und damit beginnt fofort deſſen Bedeut⸗ 

famfeit får des Nordens Betehrung. 

$. 24. 

fisnig Olafs Thronbefteigung. 

In Norwegen hatte inzwiſchen Hafon Jarl ben hoften Gipfe 

feiner Macht erreidt. Beim Bolfe beliebt um feines Eifers millen 

får ben alten Götterglauben und megen der Fruchtbarkeit feiner Ne 
gierungsjahre, melde man hiemit in Berbindung bradte, von da 

VDienſtpflicht gegen Dånemart durch feinen Abfall nad der Sdlad 
am Dannewirfe befreit, hatte Hafon nidt nur einem Angriffe des 

Daͤnenkoͤnigs felbft erfolgreiden Widerſtand geleiftet, fondern aud im 

Kampfe mit ben gefeiertften Helden feiner Jeit, den Jomsvikingen, 

34) Adam. Brem. Il, c. 34, 6.319 heißt e8, Olaf fei von Miffionåren 
ber Hamburgiflden Kirdje in Norwegen felbft getauft morden; c. 35, ebenda 
wird bemertt, daß er nad anderen Radridten von Engliſchen Geiftliden, melde 
ben Glauben bafelbft geprediget håtten, Betehrt worden fei, und IV, c. 33, 

6. 383 wirb gerabegu ber Engliſche Biſchof Johanned ald bderjenige genannt, 
weldjer ben König getauft habe. Uebrigen8 beridtigt ſchon ein fehr alter 3u- 
fag au ber erften Stelle biefelbe bahin, daß Olaf, aud feiner Heimath vertrieben, 
in England ben Glauben angenommen habe, und bringt bamit ber obigen Dar» 
flellung eine weitere Beftåtigung. 

35) Siehe den folgenden Abſchnitt. 
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obgeſiegt ). Die Schwaͤchung Dånemarts durch ble Zerwuͤrfniffe 
zwiſchen König Harald und Svein, bann aud burd den Kampf mit 

Schweden ſcheint Hafon beniigt zu haben, um fid aud bie fådlidjen 

Landſchaften von Normegen anjueignen, melde bisher nod unter 

Dånifdjer Hobheit geftanden hatten; Raumariki und Vingulmörk hatte 
ohnehin fein eigener Sohn Eirikr als Dånifdes Lehen empfangen 

gehabt, und in ber Schlacht gegen die Jomsvifinger an der Seite 
feines Vaters fireitend, mar er entfdieden von Dånemart abgefallen, 

— Haraldr grånzki, ber Unterfönig von Vestfold und Grånland, 
war im Jahre 994 oder 995 von ber Uibermithigen Sigridr storrada, 

um beren Hand er fid zu freien erkühnte, in feiner Herberge ver 
brannt worden 2), und ba feine ſchwangere Wittwe fofort 3u ihrem 

Bater nad) den Hodlanden floh, läßt fid vermuthen, daß der Jarl 

aud hier die Gelegenheit beniigte 3ugugreifen. Nur die Hodlande 
ſcheinen in einer menigftens formellen Abhångigfeit von dem Schwe⸗ 
diſch⸗Daͤniſchen Könige Eirik geblieben zu fein. — Im Gefihle feiner 

Macht und Sidjerheit hatte nun aber der Jarl begonnen allen feinen 

Leidenſchaften die Zügel ſchießen 3u laffen; Hodmuth und Habjudjt 

gefühlloſe Hårte und Graufamfeit, Eigenſchaften, die ſchon früher 

nidt felten an bemfelben fid bemerllich gemadjt hatten, traten jegt 

unverholen zu Tage und liefen den friher fo beliebten Regenten 
raſch feinem Volke verhaft werden, namentlid aber maren eg feine 

mafilofen Ausſchweifungen, melde ihn feinen Unterthanen unertråg- 

lid madten?d). So war demnad die Stimmung im Lande einem 

1) Bal. oben, $. 17, und 9. 21, Unm. 23—8. 
2) Heimskr. 01. 8. Tr. c.48—9, 6. 242—55 jilngere Olafs 8. 

hins helga, c. 14—5, 6.24—753 vgl. jilngere 01.8. Tr. c.93, 6.190; 
Oddr, c. 28, $.283—4. Gagenhafter lautet der Beridt ber ålteren Olafs 

S. hins helga, c.1, 6.1, und c.5, 6.4. 

3) Es wird erzaͤhlt, dap-Hafon nad Velieben bie Toͤchter oder Weiber 
feiner Bauern fid holen lief, daß er nad Gefallen långere oder kürzere Beit 

mit ihnen lebte, und fie bann einfadj den Jhrigen mieder heimfdidte; Oddr, 

c. 17, 6.263—4; jüngere 01. 5. Tr. c.93, 6. 187, und c. 101, 6.207; 
Heimskr. c. 50, 6. 245—6; Fagrsk. $.66;, Agrip, c. 11, 6. 387. 

Bezüglich bes Charakters Hakons vergleidje aud) nod Oddr, c.17, 6. 265; 

bie jilngere Sage, c. 104, 6. 218—9; Helmskr. c. 56, 6. 254—65; 
bod) ift babei die Gehåffigteit in Rechnung 3u bringen, mit melder die drift» 

liden Sagenfdreiber dem eifrigen Heiden gegeniberftehen. 
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Thronwechſel genelgt geworden, zu eben ber Zeit, da ein foldjer in 
ber That fid vorsubereiten im Begriffe mar. 

Theils durch feinen Gifer får die Ausbreitung des Ghriftenthume, 

bem er fid rafd mit gangem Herzen zugewandt 3u haben fæeint, 
theils burd) feln eigenes Jntereffe, foferne ihm feine Abſtammung 

von Harald Harfagr ein befferes Anredt auf dle Herrſchaft in Nor: 

megen gab, als meldes ber Gindbringling Hakon befaf, mußte da 

König Olaf von vornherein fid veranlaft fehen, die Juftånde feine 

Heimath fortvåhrend im Auge 3u behalten, und in der That er 

fakren wir, mie er fid gerne bei Anfömmlingen von dorther um bie 

GStimmung im Lande erfundigte4). So fonnte die feinen Hoffnungen 

gilnftige Wenbung der Dinge in Norwegen dem Könige nidt ve 
borgen bleiben, und sugleidj hatten bemfelben feine fiegreidjen Hen: 

fahrten hinreidjenden Ruhm und Anhang verfafft, um einem Verſuche 

bas ererbte Reidj mit Gemalt zu gewinnen guten Erfolg 3u var 
fpredjen; bedenkt man überdieß, bafi fid Olaf gerade im Jahre 994, 

alfo ein Jahr vor feiner Abreife nad Norwegen, vertragsmeife var 

pflidtet hutte, von jeder meiteren Heerung in England abjuftehen>), 

fo erflårt fid leidt, marum er eben jegt 3u dem Entſchluſſe fein 

Anſprüche auf Norwegen geltend 3u madjen fid veranlafit finden 

modjte, ohne daß es nothwendig måre mit einigen unferer Quellen 

eine wunderlich angelegte Intrigue Hakon Jarls 3u Hilfe 3u nehme, 
mittelft beren Olaf zu feinem eigenen Verderben 3u einer Neife nad 

ſeiner Heimat håtte beftimmt werden follen*). Bei feiner Anfunf 

4) Bergl. bie jilngere O1.S Tr. c 91, S. 184—5, und c. 146, €.29. 

5) Dag Jahr 995 ergidt fid fir Olafö Abgang nad Normegen aug dem 

fibereinftimmenben Zeugniſſe der fåmmtlidjen Nordiſchen Quellen, ohne bag då 

ndthig waͤre auf die vielleidt nur auf einer Vermuthung beruhende Ungabe bet 

Florent. Wigorn. a. 994 Gewidt 3u legen, mona berfelbe im folgende 

Sommer in feine Heimath suriidgegangen fein follte. 

6) So 0 ddr, c. 16—7, S. 258—66; Heimskr. c. 51—3, S. 246—5,; 

jingere 01. 8. Tr. c. 93—4, 6. 186—92, und c. 99—102, S 202—10: 

Theod. Mon. c. 7—8, und c. 10, S. 317 — 9; vgl. aud bie Islenzkir 

Annalar, a. 995. Gben bei biefer Intrigue hat Olafö Oheim Jostein» 

feine Rolle 3u fpielen, den wir oben bei dem VFriebendidluffe bes Jahres 991 

neben feinem Neffen thåtig merben fahen. Uebrigen8 låft Odd, bem fid aud 

ble Kristni 8. ce. 6, S. 32 anfdlieft, ben Olaf vorerft nochmals nad Nuk- 

Land zurückgehen, fo daß Hakons Sendlinge ihn bort auffudjen müſſen, und von 

bort aus ble Neife nad Norwegen angetreten wird. 
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m Norwegen findet aber Olaf die Juftånde feinen Planen Aber Er⸗ 
warten ginftig. Gevaltthaten bed Jarls gegen die Weider ber Bauern 
hatten im Throndheimiſchen, wo Jener 3u landen beabfidtigte, bas 

Soll aufs Aeußerſte gereizt. Gin von folder Såmad Bedrohter 
hatte es gewagt, nad altem Landredt den Heerpfeil gegen Hakon 
m fdneiden, und ber Nådfte, an ben er ihn fandbte, war Manns 

genug gemefen, bie Labung weiter 3u tragen; auf vier Wegen mar 
der Pfeil in das Land gefahren, mit ber Mahnung an Freie und 

Unfreie, bewaffnet aufsuftehen und den Jarl zu erſchlagen7). Wirk⸗ 

få hatte, ber Labung gehorfam, bas geſammte Boll fid erhoben 

ub ben Jarl åberfallen; mur durch eilige Fludt hatte fid dieſer 3u 

uiten vermodjt, und bielt fid jept, allerfeit8 verfolgt, in einem Ver⸗ 

flrde verborgen. Sei es nun burd) den auf Hakons Kopf gefehten 

Preis beftodjen , oder aud aus Furdt vor dem argmohnifden und 

ſchreckllich aufgeregten Manne, oder endlid auf Hakons eigenen Be» 
ſehl wird biefer von feinem Sklaven Karkr, der ihn auf der Flucht 

begleitete, getodtet, während fein Sohn Erlendr ſchon vorher den 

Waffen ber Gegner erliegt; Olaf, möge er nun erft nad dem Tode 
Hakons 8), oder bereité vor bemfelben in Norwegen angefommen und 

ſelbſt bei beffen VBerfolgung mitbetheiligt geweſen fein 9), wird von 
ben Bauern, die den iiberlebenden Söhnen Hafons gegeniiber eines 
tådjtigen Håuptlinge bringend bedurften, mit Jubel aufgenommen, 
und alsbalb auf bem atta fylknaping (Eyraping, alsherjarbing) 

in Throndheim sum König gewählt (995) 19. Von Throndheim, 
bem Hauptlande Rormegen8, auggehend unternimmt derſelbe fobann 

eine Rundreife burdj bas ganze Reid, um fid an jeder einzelnen 

Dingftåtte bedfelben das Königthum beſonders zuerkennen zu laffen 11); 

7) Ueber bie blefem Verfahren zu Grunde liegende landredtlidje Borfdrift 

fiehe Frostupings L. IV, $.51, und meine Beitråge, Deft 1, €. 14, Unm. 
8) Fagrskinna, $.66—7 und 70; Agrip, c. 11, S. 387—9, und 

ce. 16, S. 393; Histor. Norveg. €. 15; vgl. aud Konunga tal, 
v.21—2, €. 425. 

Øy Sonad Oddr, c. 18, &$.266—71; Helmskr. c. 53—6, S.250—4; 

ber jüngeren Sage, c. 102—4, E. 210—8; Theod. Mon. c. 10, 
E. 319—20. 

10) Oddr, c.20, 2.272—3; Helmskr. 6 57, S. 255; jüngere 
Cage, €. 105, S. 210 -24; Fagrsk. $. 70. 

11) Oddr, c. 20, 9. 273; Helmskr. c. 57, 5. 255; jingere S. 
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ohne Anftand untermirft ſich ihm fofort eine Landſchaft nad) ber ans 
beren: nur die Hochlande bleiben unter ber Herrſchaft des Schweden⸗ 

koͤnigs, ber damals gerade zugleich König über Dånemark war 12), 
Ohne einen Såwertftreid wird faft gang Norwegen ber Herridaft 

Des neuen Königs gemwonnen. 

$. 25. 

Die gefehlide Einführung des Uhriftenthums in Aorwegen. 

Kaum als König anerfannt, beginnt Olaf bereite aud felne 

Bemiihungen, fein neues Reid) zum chriſtlichen Glaubm 3u bekehren. 

Schon in England hatte fid der Wunſch, fem Heimathland 3u ber 
kehren, auf's Engſte mit ber Hoffnung verbunden gehabt, die ererbte 

Konigswiirde fid 3u gervinnen'); bei der Abfahrt hatte er eine 
Reihe von Geiftliden bewogen, ihn zu Miſſionszwecken zu begleiten?). 

Namentlich genannt werden uns unter dieſen ein Biſchof Sigurör 
oder Johannes, ber bereits erwähnte Priefter Dankbrand, ende 
lid ein meiterer Priefter Namens pormodr3); ber Erſtere fplelt fort 

c. 109, 6.232—3; Fagrsk. $. 71. Aud in Såweden mußte altem Jer 
fommen 3ufolge jeber neue König nad ber erften Wahl in Oberſchweden nod 

bei jebem anberen Landsdinge perfsnlidy die Anertennung feiner Würde erholen. 
12) Oddr, c. 48, 6. 318; val. Histor. Norveg. 6. 15, wonach 

Olafs Gerrfdaft fid ebenfall8 nur auf feine Landkleute in Maritimis bejsg 

Die Leidtigleit ber Untermerfung Vikens beftåtigt aber die oben geåuherte Ver⸗ 
muthung, daß fåon Hakon biefe8 ben Dånen abgenommen habe. 

1) Jingere 01. S Tr. €. 91, S. 184—35. 

2) Oddr, c.23, S. 276—7, der ben Olaf aus Rußland nad) Norwegen 
fommen lågt, 1åft ihn fpåter von hier aus nad England gehen, um fid feine 

Geiftlidteit zu Holen; aud in biefer Quelle ift indeffen vorher (don von einem 

taufenden Bifdofe die Rede' Nad Adam. Brem. II, c. 34, S. 319 follen 
übrigens bagumal aud von ber Hamburgiſchen Kirde aus Miffionåre nad Nor» 

megen gegangen fein, und ber VBerfaffer hat, wie fdon bemertt, nidt übel Luft, 
biefen fogar bas Berdienft der Befehrung des Königö felbft zuzuſchreiben! 

3) Theodor. Monach. c.8, 6.318: sumpsit secum viros religlosos, 

Sigwardum videlicet Episcopum (vergl. Betreff8 friner aud c. 20, S. 330), 
qui ad hoc ipsum ordinatus fuerat, ut gentihus praedicaret verbum Del, 

et nonnullos alios quos habere secum poterat, Theobrandum (lieé 

Thanghrandum) Presbyterum Fiandrensem, nec non et allum Thermonem 

(fie8 Thormodum), Presbyterum etlam; habult et diaconos aliquos. $ie 

mit ſtimmt Agrip. c. 16, 6.293 faft mörtlidj uberein; Histor. Norveg. 

S. 14 aber heift es: hahens secum Johannem episcopum et Tangbren- 
dum presbyterum, quem ad Glaciales misit predicare. hahuit eciam alles 
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an, wie få jon feines hoͤheren Kirdjenamtes wegen zu erwarten iſt, 
in Norwegen ſelbſt die Hauptrolle, die beiden Letzteren werden wir 

dagegen ſeinerzeit in Island thaͤtig finden. Gleich bei dem erſten 
Betreten des Landes zu Mostr hatte ſich Olaf vor allem eine Meſſe 
leſen laſſen, und einen Ort ausgewaͤhlt, an welchem er eine Kirche 

aufbauen ließ; er botirte ſie und uͤbergab fie eben jenem Prieſter 
Dankorand*). Mit der Verkündigung des neuen Glaubens aber 
wurde gleich nach erfolgter Huldigung in den verſchiedenen zum Ge⸗ 
fammireidje gehörigen Landſchaften begonnen; ber allmahlige Fort⸗ 

ſchritt der Neuerung und bie Mittel, durch welche derſelbe erzielt 
wurde, ſcheinen intereſſant genug, um ein detaillirtes Verfolgen der 
einſchlaͤgigen Quellenſtellen zu rechtfertigen. 

Den Anfang mit der Predigt des Chriſtenthums machte aber 

König Olaf wohl überlegt in dem ſüdlichſten Theüe bes Reiches, 
in Viten. Hier lag bas Reid ſeines Vaters und daher wohl aud 

ble Hauptſtaͤrke feines eignen Anhangs; hier mar überdieß ber neue 

plures dei ministros, qui omnes vnanimes vno ore ewangelizare Chris- 

tam gentilibus cepere, Oddr, c. 23, S. 276—7: ,Da war mit ihm auf 
ber Fahrt der Bifdof Jon und viele Vriefter, ber Priefter pangbrandr und 

pormodr, und viele andere Diener Gottes.” Jingere 01. S. Tr. c. 107, 

6. 229: Der Hofbifdof (hirdbiskup) König Olaf8, den er weſtwärts von 

England her mitgebradt hatte, hiefi Sigurdr, und wurde Sigurdr riki ges 

nannt (b. h. ber Mådtige; ein befem Biſchofe in den Quellen dfter ertheilter 

Beiname); er war ſowohl verftåndig als wohlwollend, und ein gewaltiger Ge 
lehrter⸗“; andermårt8 befpridt biefe und mandje andere Sage aud) den Thors 

med unb Danfbrand. Adam. Brem. II, c. 35, 6. 319 und IV, c. 33, 
€. 383 erwåhnt endlid des Biſchofs Johannes ald des erften unter einer 
Reihe Engliſcher Biſchofe und Priefter, die um jene Beit in Norwegen gewirkt 
båtten. Die Verfdiebenheit ber Ungabe bed dem Biſchofe beigelegten Ramens 
loet fid übrigens einfad; bie Bermuthung Lappenberg8 (Archiv, LX, 433), 

daß vielleidt Siegward beffen friherer Rame geweſen fei, den er fpåter mit 

einem mebhr kirchlich lautenden vertaufdt hade, wird nåmlidj durch einige Nors 

diſche Beugniffe fdlagend beftåtigt. So heift es bei Oddr, c. 25, S. 280 
ub ce. 76, S. 373: ,Bifdof Jon, ber mit einem andern Ramen Sigurödr 

bie”, und ber Haldors pb. Snorrasonar, c. 3, S. 163 nennt den Biſchof 
geradegu Jon Bigurdr. Wir werden auf feine Perfon zurückkommen. 

4) Jångere 01. 8. Tr. €. 90, 6. 203; Helimskr. c. 52, S. 248; 
Oddr, 6. 60, &. 337—8; Theod. Mon.'c. 10, &. 319; Kristni 8. 
e. 0, S. 32—4. Wenn iibrigen8 diefe Kirde får die erfte in Norwegen aus⸗ 
gegeben werden mill, fo ift dieß unridtig (vergl. oben, $. 15, Unm. 16); bie 
erſte von König Olaf erbaute modte fie allenfalle fen. 
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Glaube von Dånemart aus bereité frikher eingeführt und einige- 
mafien verbreitet morben. Vorerſt beruft Olaf indefjen nur feine 

Øbheime Josteinn, Karlshöföi, porkell dyröill, feinen Gtiefvater 

Lodinn, fowie bie beiden Freier feiner Schweſtern, die mådtigen 

Brüder porgeirr und Hyrningr, 3u fid; er eröffnet ihnen feme 
ernſtliche Abſicht, Normegen 3u bekehren, und bittet fie hiezu um ihre 

Unterftåpung. Alsbald erflårt fid Thorgeir in feinem und feines 

Bruders Namen bereit, dem Könige allen ihren Einfluß sur Ber: 

fügung 3u ftellen, menn er ihnen feine Sdmeftern sur Ehe gebe; 
ber König geht dieſe Bedingung ein, und verfpridt überdieß aud 

fonft nod) den reidften Lohn fir fråftige Beihilfe. Jegt bringt Olaf 

bie Sache an das gefammte Volt ber Landidjaft; da aber jene im 

Voraus gewonnenen Månner, die angefehuften des Landes, fofort 

ikre Juftimmung erflåren, folgen bie Uebrigen ihrem Beifpiele. , Da 
wurden alle Leute getauft in Bifen fidlid des Meerbufens.” Nad» 
her 30g Olaf in dem nördliden Theile von Bifen herum, , und ge 

bot allen Leuten ben redten Glauben angunehmen, Denen aber, die 

bagegen fpraden, theilte er fåmere Strafen 31; Einige lief er er⸗ 

fdålagen, Ginige an Hånden oder Fifien verſtümmeln, Einige trieb 

er aus dem Lande.” Go murde gang Viken befehrtd). Von bie 

5) Jiingere Olafs 8. Tr. c. 140, €. 276—9; Heimskr. c. 59, 
S. 257—95 vergl. Theod. Mon. c. 13, €.321; Islenzkir Annalar, 
a. 996. Auf biefe Borgånge fåeint fid aud Oddr, c. 21, S. 273—4 u 

beziehen; es heißt aber hier : „So wird ergåhlt, baf er dieſes Fdniglide Gebot ver 

allem Volke vorbradjte, und baf er vielmald Reden hielt mit groper Fertigkeit, 
daß fie die Gitte aufgeben måddten, bie fie vorbem gehabt hatten, welche ber 

Seele fo gefåhrlid mar, 3u glauben, dag man barin Hilfe finde, menn fr 

Stöden oder Steinen Opfer brådjten. Er bat fie mit fåönen Borten, daß frr 
biefe abgefdmadte und håflide Sitte aufgeben mödten, melde fie mit mans 

cherlei Gefahr bedrohte; er hieß fie lieber ben mahren Gott verehren, der in 

des Himmel Herrlichkeit regiert, ber ift der alleinige wmahre Gott, und melder 

alles Gute ben Menſchen verleihkt. Er heißt da alle bie verftåndigften Månner 

im Lande bedenken, wie ble Engländer thun oder bie Sadjfen, ober ble Dånen, 
melde ba vor Kurjem ben Glauben angenommen hatten. Gr bittet nun mit 
ſchönen Worten, daß fie nun bie Opfer aufgeben und nad bem Beifpiele folder 

Leute thun mödten, und fid auf ben redten Weg menden und an den wahren 

Gott in den Himmeln glauben; er fagt, wie ungleid es fei dem allmådtigen 
Gotte 3u bienen oder den båfen Feinden; er fagt aud viel von den Herrfid- 
feiten tildtiger und redytfdaffener Månner, und andbererfeité was ben bofen 
Menfden bevorfteht und von den Såreden ber Qualen der Hölle. Er brakte 
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aus ging ber Jug der Kifte entlang weiter nad Agöir: , König 
Olaf hatte ein zahlreiches und tüchtiges Gefolge um fid, und wo 

er mit ben Bauern Ding hielt, gebot er alen Leuten fid taufen 
su laffen, und alle Leute untermarfen fid dem Ghriftenthume, weil 

feiner der Bauern sum Wiederftande die Kraft hatte, und alles Volk 
wurde getauft wohin er fam.” Minder leidt ging die Sade in 
Rogaland unb Sunnhöröaland. Gin Ding wurde nad) Mostr 
berufen; ble Bauern aber murrten, bafi ber König „an jedbem Ding 
einen neuen und unbefannten Glauben gebiete, und allen Leuten 

zumuthe blefen zu haben und 3u halten, ben aber zu verlaffen, aufe 

ugeben und zu vermerfen, ben bas Volk im Lande bisher gehalten 

babe.” Cie verabreden energifdjen Wiederſtand, und måhlen brei 

Nedner, wede dem Könige gegentiber bas Wort führen follten. 
Rod vor dem Dinge erſchien aber dem Könige in der Nadt der 

heilige Bifdjof Martinus und fpradj zu ihm: „Das var hier Sitte 

in biefem Lande dem Thor oder Odin oder anderen UAfen Minne zu 
geben bei den Gaftmåhlern; nun aber will id, daß du blef fo 

ånberft , daß mir bei den Gaftmåbhlern ble Minnung gethan werde; 

Jenes aber fomme ab, wie es vorbem geweſen mar; id verfprede 
bir aber bagegen, daß id morgen mit dir reden will, unb beinen 

Bortrag fiårfen, denn Viele gedenfen nun dagegen zu ſtehen“ 6). 

biefe Botſchaft vor mit groper Kraft und göttlidem Beiftande. Die Håuptlinge 

aber fpradjen entgegen, und gingen fort vom Ding, und heim in ihre Gegend, 
jeder dahin, wo er feine Gåter hatte. Und nidtsdeftomeniger behielt der König 

bod eine große Sdaar zurück, und trug Gottes Botfjaft vor; und Allen ſchien 

eine Klugheit ſehr bemertenswerth, und er ließ nidt ab, eheUlle, bie am Ding 
nog zurück maren, von dem Biſchofe bie heilige Taufe empfingen, und nune 
mebr fortan recht glaubten an ihren Sdöpfer, und ihre Goͤtzen felbft zerbrachen, 

und allen Glauben an fie aufgaben, und ftatt deffen ben Mriftliden Glauben 

und Gotteb Gebot hielten, und nun wuchs gewaltig Gottes Chriſtenheit.“ Uber 
freilidh fegt Oddr, c. 22, S. 28 in Munchs Ausgabe (ber andere Vert hat 
hier eine Lide) bie Heirath Hyrnings und Thorgeirs erft nad ber Berhandlung 
an Gulading (unten, Unm. 9) an; e$ fdeint demnach der einfadje VBorgang 

in zwei gefpalten, und in verſchiedene Beiten verlegt 3u fein. 

0) So Odd; bie jlingere Sage låft den Martin beſtimmter vorheben, daß 
då gemeinfame Trinkgelage oder Gilben (samårykkjur eödr gildi) find, bei 

welchen „dem Thor oder Odin Bier gegeben, und den Ufen ber VBollbedjer 

geweiht wird”, und er fordert, daß in Butunft 3u Ehren Gotteb, feiner felbk 
unb aller Heiligen getrunten werde. 



286 IT. Abſchnitt. 6. 25. 

Olaf fagte blef im Traume 3u, und getrdftete fid ermadjend ber 
verfprodjenen Hilfe. Am Ding hålt der König eine falbungevolle 

Nede, in ber er die Bauern ermahnt die Taufe 3u nehmen und , den 

böfen Feinden abzuſagen und aller Verkehrtheit der Goͤtzen“, sugleid 
aber benen, bie ihm Folge leiften, feine Freundfdaft verfpridt, und 

ben Widerfpenftigen die hårtefte Berfolgung androht. Die ven den 

Bauern aufgeftellten Redner fönnen, natirlid in Folge eines Wun⸗ 

ders, kein Wort vorbringen, und fo untermirft fid alles Bolf bem 
Billen des Königs. „Nicht eher entfernte fid der König, als bis 

alle Dingleute getauft maren. Der König beauftragte ba den Priefter 
Dankorand, das Weibsvolk ju taufen, und ble jungen Leute, und 

all das Volk in der Nåhe, bas nidt sum Ding gefommen war; 

und allerivårt6, mo immer ber König hingog, und bas Landvolf ben 
redten Glauben annahm, da lief König Olaf die Tempel und 
Altåre bredden und verbrennen, und an deren Stelle Kirchen erbauen, 
unb ftellte Geiftlidje an diefen an, wo es ihm am Nöthigften ſchien; 
er lief: aud) alle Götzen vernidjten, fie verbrennen oder zerbredjen 7).“ 
— Qn Hördaland, 9.6. wohl in Rordhördaland, war inzwiſchen 

bas mådtigfte Gefdledt, bas bes Hörda-Kari, sur Berathung zu⸗ 
fammengetreten, und hatte befdlofjen, mit aller Mat sum Gule- 

ping 3u fommen, .den neuen und midermårtigen Glauben aber nur 

unter ber Bedingung anzunehmen, baf der König ihnen bagegen 
gang beſonders ehrenvolle Jugeftånbniffe får ihr Haus madjes). Al 

es nun zum Guladinge fommt, und der König ſein Berlangen vors 
trågt, eröffnet ihm in ber That einer ber Håuptlinge des Geſchlechts 
jenen Beſchluß; als der König fragt, was man denn von ihm be 

gehre, verlangt er, daß berfelbe dem Erlingr Skjalgsson, einem lt 

7) Oddr, c. 24, 6. 278—9; jilngere S. co. 141, 6. 279—83; då 

Snorri, 6. 60—1, S. 259 —61 fehlt die Erſcheinung Martins. Ganz hm 
fagt Agrip. c. 16, S. 393: „Und mit ber Botfdaft des Ghriftenthume trat 

er 3uerft hervor am Ding 3u Mostr in Hördaland, und es war leidst dieſelbe 

durchzuſeten, Beides meil Gott half und den Leuten die Bedriidung res ben 
Hakon leid mar, und es nahm da die Menge den Glauben an, Olaf aber bel 
Reid, und meiter: „und er erbaute 3uerft Kirdjen auf feinen eigenen Ganpt» 
gåtern, unb unterdridte bie Dpfer und Opfergelage, und madjte bagegen der 
Menge die Trintgelage an ben hohen Feften annehmlid, an Weihnachten und 
Dftern, bag Johannesfeftbier und bas Herbftbier auf Midjaclismeffe. Es werden 

bemnad) bier der Beit nad verfdiebene Begebenheiten zuſammengezogen. 
8) Heimskr. c. 60, 6. 259; jåingere S. 0. 143, 0. 298—8. 
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møel bes Hörda-Kari, feine Schweſter Astriör jur Ehe gede. Da 
Dlaf trop bes anfångliden Sträubens biefer Legteren bhierauf eine 

zeht, und zugleich den Grling mit einem ungewöhnlich ausgedehnten 
Lehen ausſtattet, ſchlaͤgt fid alsbald bas ganze Geſchlecht mit ſeinem 

zeſammten Anhange auf ſeine Seite, und das Bekehrungsgeſchäft 
zeht in Folge deſſen ohne weiteren Wiederſtand von GStatten*) —. 

Alsbald wurde zu Dragsheidi ein weiteres Ding anberaumt, und 
her hatten ſich bie Leute aus vier fylkir, nämlich Sogn, Firdir, 

Sunnmåri und Raumsdalr, 3u verſammeln. Der König ere 
ſcheint mit einem grofen Heere; da die Bauern auf feine Forberung, 

ben Glauben zu wechſeln, nidt gled eingehen wollen, erflårt er 

nen ohne Umſchweif, daß fie får ſolchen Fall fid bereit halten 

måften, auf ber Stelle mit ihm eine Schlacht zu flagen. Da fe 
hiezu fi zu ſchwach fühlen, nehmen fie die Jaufe, und es gelingt 

jøfort aud) bie benadjbarte Landſchaft Nordmåri zu befehren 10). 
Ghe wir ble Geſchichte der Bekehrung der einzelnen Norwegiſchen 

kandſchaften fortfegen, muß bier eines eigenthümlichen Ereigniſſes 
gedacht werden, welches auf ben Fortgang bes Bekehrungsgeſchäaftes 
aicht ohne Einfluß geblieben zu ſein ſcheint, der Auffindung nåmlid 

nes wunderthätigen Reliquienfdjages! Wir haben früher ſchon 

einmal im Borbeigehen der GSunnifa und ihres Bruders Albanus 

mm gedenfen gehabt11); bier ift es am Orte, ihre Geſchichte nod des 

9) Heimskr. c. 62—4, &.2061—3; jiingere 6. c. 147, S. 297—9; 
må Fagrsk. $. 72; Theodor. Mon. c. 13, 6. 321, und bie jüngere 
dlafs 8. hins helga, c. 43, 6.67 gedenken biefer Heirath ald eines ba 

Ebriftenthum förbernden Mittels. Oddr, c. 21, S. 27 nad Mundö Aus⸗ 

jabe, ſtimmt mefentlid mit obigen Quellen; der Vert der F. M. 8. hat hier 

ine Lide. 
10) Jångere SØ. c. 149, S. 301—2; Heimskr. c. 65, S. 263. 

Bei Oddr, c. 31, 8.287—8 wird ber heilige Martinus wieder in Mitleiden- 

chaft gejogen, und ber gange Grfolg auf Olafs eindringlide Reden zurück⸗ 

zeführt; bann wird beigefiigt: „Da wurde eine Menge von Leuten getauft, 

velje den redten Glauben hatten, und fie blieben einige Tage bei dem Könige 

mb bem Biſchofe, und die ftårkten fie im heiligen Glauben, und lehrten fie die 

hriſtlichen Rechts vorſchriften, und er hieß fie in jebem Bezirke (heradi; eigent» 

id Hundertſchaft) Kirdjen erbauen.” Ebenda, c.32, S. 289 wird ein kurzer 
Berit des Såmunår über den Vorgang mitgetheilt; endlid vergleide aud 
ud bie Islenzkir Annalar, a. 997. 

11) Den, 6.2, Anm. 10—25 3u den daſelbſt angeführten Quellen it blar 
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Weiteren 3u verfolgen. „In ben Jagen Hafon Jarls“ 12) foll in 

Irland ein König geftorben fein, den feine Tochter Sunnifa, durch 

ibr glåubiges Ghriftenthum ebenfofehr als durd ihre Schönheit aus⸗ 

gegeichnet, beerbte. Gin heidnifdjer Viling warb um file; aus reli- 

gidfen Grinden abgewieſen, bedrångt er mit Waffengewalt ihr Reid: 
um alles Blutvergiefen 3u vermeiden, erklårt fie auf dieſes verzichten 

und ihr Land verlafjen 3u wollen. Cine Menge Volks ſchließt fid 

ber Abreifenden an 19); auf Siffen ohne Steuer, Rubder oder Segel, 
und unbemaffnet verlåft man daé Land, rein auf Gott das Ba 

trauen fepend. Bei der Infel Selja und einer andern benadbarten 
Infel in Norwegen trieben die Schiffe an; die Infeln maren unde 
wohnt, und bienten nur als Weideplag fr bas Vieh ber Bewohner 
beg feften Landes. In Höhlen eines hohen GFelfen wohnend, ven 

felbftgefangenen Fiſchen lebend, hatte fi GSunnifa mit den Jhrigen 
bier lange aufgehalten; ble Bauern aber des Feſtlandes, als fie die 

Infel bewohnt fahen, meinten es modten Råuber da haufen und 

fårdteten fir ihv Vieh: fie mandten fid an Hafon Jarl um Hilt. 

Als dlefer aber mit Bewaffneten heranfam, flildteten fid) bie Chriſen 
in ihre Höhlen; auf ihe Gebet fdlofjen fid dieſe hinter ihnen zu, 

und bie Heiden fanden auf der Infel Riemanden mehr vor. Kun 

nad ber Anfunft Olafs fahen aber amet angefehene Bauern, ve 

fid, mit ben filngften Borgången unbefannt, zu Hafon Jad 
nad) Throndheim begeben wollten, iiber der Infel Selja eine anf 

fallende Lichterſcheinung; und fanden bei nåherer Unterfudjung, daß 

der Glanz und 3ugleid ein fifier Duft, von einem Menfdjenhaupte 

ausgehe. Als Heiden fonnten fie fid die Sache natårlid nidt ar 

fåren, nahmen indeſſen ben Kopf mit, und jeigten ihn dem Könige 

Olaf, an ben fie fid mandten ald fie Hafons Jod erſuhren. Da 
König fomwohl als fein Hofbiſchof Sigurd erfannten alsbald die 

nur noch eine furje, aber får bie Beitbeftimmung erheblide Stelle der jån 
geren 01. S. Tr. c. 149, S. 301—2 hinzuzufügen. 

12) Hiemit laͤßt ſich recht wohl vereinigen, menn es in einem Officium 

bei Langebet, IV, 16 heit: tempore magnificel imperatoris Ottonis priml 

13) Nad Odd wurde Sunnifa aud von ihrem Bruder Albanus begleitet; 
ber Berfaffer ber fingeren Olafsfage hat aber hierüber bereits feine Zweifel— 
inbem ev meint, es fönne eine Verwechslung mit dem weit ålteren Mårtyrer 

dieſes Namens vorliegen, der auf der Infel Selja wirklich eine Kirche gehabt hade. 
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Jeidjen der Heiligfelt an dem Kopfe; die Ueberbringer ließen fit 

natirlid) fofort überzeugen und taufen. Nochmal wiederholte fid, 

wenigftens nad) Odds Beridt, eine äͤhnliche Erſcheinung; nad dem 
Dinge zu Dragsheidi aber befudjte der König mit feinem Biſchofe 

be Snfel, und in ben Klåften eines Berges fand man nun ble 
wohlerhaltenen Leidmame ber ganzen heiligen Geſellſchaft. Es vere 

felt ſich von felbft, baf ber Fund fofort ausgebeutet wurde, um 

auf die Heidenleute zu wirfen; eine KirHe wurde auf der Inſel 

gebaut, 3u melder fpåter ein Kloſter und eine Reihe anderer Kirdjen 

blmgutam, ein eigenes Feſt, die Seljumannamessa, wurde fir bie 
daſelbſt verftorbenen Heiligen geftiftet, und zahlreiche Mirakel follen 

beren Altaͤre verkherrlidjt haben. So fam Norwegen 3u feinem erften, 

der wenn man bem Martinus ben Bortritt laffen mill, zu feinem 
aveiten Natlonalkeiligen 14)! 

Bon Nordmåri aus fekte Olaf feine VBetehrungsrelfe nad 

Throndheim fort. In Hladir lieg er ohne Weiters den Haupt- 

temp el erbrechen, alles barin vorfindlide Gut und zumal den Schmuck 

ber Götter wegnehmen, und bemådtigte fid namentlid aud eines 
ſchweren Gobringes, ber, von Hakon Jarl geftiftet, am Thore des 

Tempels hing; den ausgeråumten Tempel ließ er mit allen feinen 

Götterbildern verbrennen. Kaum aber erfukren ble Bauern von diefer 
hat, fo ließen file aud bereits ben Heerpfeil ausfahren; vor ihrem 

Ungriffe entvid der König, und fuhr nordmårte, Halogaland 3u 
befehren. Da man aber erfukr, daß aud) bler die Bauern unter den 

Waffen funden, und den König nidt einmal landen laffen wollten, 

wåbrenb ble Vhrönder auf dle Radridt hin, daß biefer ihr Land 

wieder verlafjen habe, fid verlaufen hatten, fehrte Olaf lieber wieder⸗ 
um nad) Throndheim suriid15), Hier hielt er fid nun eine Weile 

14) Bie viel oder wie wenig ABahrheit an der Legende von ber Sunnifa 
fei, welche Nolle bei der Entdeckung bek Knochenſchatzes etwa einem fogenannten 
frommen Betruge zugekommen fein mdge, u. dergl., låft fid begreiflich nidt 
ermittefn. 

15) Jångere Sage, 6. 150, S. 302 und 306; ferner Helmskr. 
t. 65, 6. 263—4, wo inbeffen fålfdålid von einer Ridtehr nad Bilen ftatt 
ned Ahrondheim gefprodjen wird. Oddr, ce. 24, S. 279 låfit den Olaf nod 
ver dem Dinge 3u Dragsheldi nad) Throndheim gehen; er weiß, c. 29, S. 2984 
ven einem Goldringe, ben Hakon Jarl hatte madjen laffen und ben Olaf aus 

bem Kempel nahm; er gebenlt endlich, 0.34, S. 202, bek Seitefk der DAode- 

Maurer, Gelehrang. 19 
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auf, und liefi in Nidaros eine Kaufftadt mit vielem Fleife anlegen; 

jept ließ er aud) ble Clementskirche bafelbft erbauen, und beabfid- 

tigte fiberhaupt, bas neubegriindete Nidaros zum Gauptorte Thrond⸗ 

heimø 3u erheben, das alte und heidniſche Hladir bagegen eingehe 

au laffen 16). Die Bauern aber bhielten ingmifden gegen Winters 

anfang ein großes Opfer; „ſie verlobten fid ſtark zu den Göttern, 

daß fie bie Verkündigung des Chriſtenthums durd König Olaf nidt 

durchdringen laffen mödjten' 17), — Gegen Winterdanfang ließ der 

König die acht Throndheimifdjen fylkir zum Frostuping laden; die 

Bauern aber verfehrten die Dingladung (pingbod) in einen Her 
pfeil (herör), und luben Freie und Unfreie bewaffnet zuſammen. 

Als der König nun am Ding feine Predigt vorbradte, „da ſchrieen 
ble Bauern auf und hießen ihn ſchweigen, oder wir werden, fagen 

fle, did) gleid bler am Dinge angreifen und todtſchlagen oder av 
dem Lande treiben; dieſe Wahl liefen wir dem Könige Hakor 

Aöalsteinsfostri, ba er uns mit foldem Antrage fam; er fand få 

wohl barein, und mir vertrugen uns mit einander, unb beiderſeit 
bielten wir ben Bergleid gut. Nun fååpen wir did nicht befer 

als ihn, und es ift übrig genug filt bid, wenn wir did nad den 

Beiſpiele dieſes treffliden GHåuptlinges behandeln.” Wie der König 
biefe Sprade hört, zieht er ein, und erbietet ſich zum nächſten 
großen Dpferfefte der Thrönder 3u fommen, bort ihren Glauben 
nåber fennen 3u lernen, und bann über den gemeinfamen Glauben 
fid freundlid mit ihnen 3u einigen. Dieß beruhigt bie Bauer; 
die Jufammenfunft foll beim großen Mittwintersopfer zu Måri Ratt 
finden, und alle grofen Bauern und Håuptlinge follen daſelbſt p 

ånder drohenden Widerftanbe8, und låft ben König in Folge deffen nad Vitm 
auriidgehen. Die Neihenfolge der Begebenheiten erſcheint in biefer fakbungt- 
vollen Quelle iberhaupt durchaus verwirrt. 

16) Jångere 01. 8. Tr. c. 154, S. 17; ce. 160, S. 27; e. 18, 
6. 36—7; Heimskr. c. 77, 6. 274; Laxdåla S. c. 40, 6. 174; 
Fagrsk. $. 72., Oddr, c. 36, 6. 2904; vergl. aud juingere Olafs S. 
hins helga, c. 53, 6. 93, u. Prol. 6. 1—2 (= Prol. Heimskr. 

S 3). Eine Glementblirdje ftand aud in London, und nad Worsase, Mix- 
der, 38—9, batten hier fdon im früheren Mittelalter gerabde bie Mordleum 
eine Ecclesia S. Clementis Danorum, als eine bem Patrone der Serfakrer 
geweihte Kirche; bie Wahl bed Namenb der neuen Throndheimer Kirdhe mag fit 
hieraus erklaͤren. 

17) Züngere 01. 8. Tr. c. 161, 6. 34. 
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fammentreffen 19). — Nod) vor dem filt bas Opfer beftimmten Tage 
dt der König aber ble angefeheneren Håuptlinge ber Gegend 3u 
einem Gaftmahle ein; er erflårt ihnen bei biefer Gelegenheit, daß 

er, wenn er gum Heidenthume zurückzukehren gendthigt merden follte, 
pr Berſohnung ber heidniſchen Götter, die er fo ſchwer beleidigt 
babe, ein großes Menfdjenopfer filt nöthig halte, und zwar werde 
er dabei midt, wie fonft, Slaven oder Berbredjer, fondern die vor» 

nehmften Håuptlinge det Landes opfern, unter denen er ſechs eben 

aweſende namentlid) nennt : feien fie bamit nidt einverftanden, fo 

måften fle eben 3u feinem Glauben übertreten. Diefe Drohung bes 
Sönige und ble Anweſenheit eines zahlreichen Gefolges defjelben 
wirtt; ble Anweſenden, wie es ſcheint, lauter Außerthrönder, laffen 

ſich taufen, ſchwoͤren ben Glauben zu halten und allem Opferdienſte 

gå entfagen, und fellen Geiſeln aus ihrer Verwandtſchaft2). Mit 
farfem Gefolge fåhrt der König nun hinein nad Mari, wo er die 
Gegner des Ghriftenthums bereite verfammelt findet. Er beruft ein 
Ding und wiederholt feine friere Forberung; einer ber Håuptlinge 
aber, Jarnskeggi, entgegnet alsbald: „es ſteht noch ebenfo wie 
ſrüher, König, bag wir Bauern nåmlid nidt mollen, dag du an 
uné bas Gefet bredeft; es ift bas unfer aller Wille, daß bu, König, 

opferft, wie andere Könige hier im Lande vor dir gethan haben, 
mb andere Håuptlinge ber Thrönder, Sigurd, der Jarl von Hlavir, 
mb Hafon Jarl, ber unlångft Håuptling war åber ben gröften 
Sheil biefes Landes; er war ein ausgejeldneter Mann an Berftand 
wie an FJapferfeit, wenn er aud den Königénamen nidt trug; 
fine Negierung war lange Zeit fehr beliebt, und nicht deßhalb murde 

a von dem Meidje getrieben, daß er oder fein Bater etwa folde 
Rechtswidrigkeit begangen håtte, 3u wehren, daß Jeder an den Gott 

glaube an ben er wil. König Hakon Aödalsteinsfostri mar ber 
Ginige, der mit einem berartigen Gebote begann; darüber wurden 

18) Jångere S. c. 162, 6.34—6; Heimskr. co. 72—3, S.270—1, 

we inbeffen in Folge ber oben, Unm. 15 bemertten Ubweidung bie Jeitfolge 

weſentlich geftdrt ift; enblid Oddr, o. 50, S. 322. 

19) Jångere 6. c. 165, S. 40—3; Heimskr. €. 74, &. 271—2 

Oddr, c. 23, S. 28—0 in Mundö Uusgabe erzaͤhlt ben Vorgang ebenfalls, 

aber ohne ihn mit ben Berhandlungen am Forstuping und ju Måri in Ber» 

binbung på bringen; ber Vert der F. M. 8. hat hier nod eine Vide. 

19* 
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bie Throͤnder erbittert, fo daf fie dem Könige Gefahr drohten, wenn 

er mit Dergleidjen fortmade, und nad dem Rathe Sigurd Jarlé 

und anberer Freunde hielt er fir befjer ben Bauern nachzugeben, 

und e8 wird dir allein taugen fo 3u thun, wie mir früher im Winter 

bir gefagt haben, benn wir haben unferen Sinn inzwiſchen nidt 
geåndert åiber ben Glauben.” Mit gropem Geſchrei ſchließen ſich 
bie Bauern bdiefer Grølårung an; Olaf aber fagt, er wolle wie a 
zu Froſta verfprodjen, vorerft in den Tempel gehen, und fid mit 

dem Opferdienſte befannt magen. Dieß beruhigt; man geht in den 

Fempel, waffenlos, wie es die Gitte mit fid brachte 20); ber König 
allein trug eine golbbefdlagene GHellebarde in der Hand?) Ju 
Tempel angefommen, trat aber Olaf alsbald an die Götterbida 
heran, und zerſchlug mit feiner Hellebarbe bas Bild des Hauptgottes 

Thor; feine Leute thaten bas Gleidje mit ben übrigen Götterbildern, 
unb draußen wurde inzwiſchen von bes Königs Gefolge Jarnskeggi 

erſchlagen. Jetzt tritt Olaf mieder zum Bolle heraus, und redet 

bafjelbe neuerdings an; er weiſt ble ihm vorgehaltenen Beiſpiele 

König Hafoné und ber Jarle Sigurd und Hafon juriid, erklårt nie 
vom Chriftenthume laffen 3u mollen, und låft endlich ben Bauem 
nur bie Wahl, entweder fofort die Taufe zu nehmen, oder gled mit 

ihm 3u fåmpfen. Da untermirft fid, ſeines Führers beraubt, da 
Boll; die Anweſenden merben getauft und fellen fir gehörige Hal 
tung bes Glaubens Geifeln, und burd gang Throndheim lief Olaf 
feine Leute mit Geiftliden herumsiehen, um aud) vas iibrige Bell 

20) Bergl. 3. B. Vatnsdåla 8. 0. 17, 6.74: „Ingimund wandte ſich 
au ihm und fprad : es ift nidt Sitte, Waffen in den Tempel mitgubringen, und 
bu wirft ben Born der Gdtter erfahren, wenn nidt Bufen erlegt werden. 
Egils S. Skallagrimssonar, c. 49, 6. 259: „Die Seute ba innen 
waren aber alle maffenlo8; benn da mar Tempelheiligkeit“ (hofshelgi). 

21) Refdl wird die Waffe genannt. Mund) hat bereits barauf hingewieſen, 
daß fich aus Vallaljots S. c. 3, S. 208, vergl. mit Laxdåla 8. c. 87, 
S. 358 veren Jdentitåt mit dem fonft dfter genannten brynntröll ergibt. Aud 
Fåreyinga S. c. 47, 6. 221 folgt ferner, baf das refdi eine Hiebwaſſe 
war; bod mödte id nidt mit Mund an einen Morgenftern oder Streitfølben, 
fonbern an eine langgefdaftete Maffe wie die Hellebarde denken. Uud Valle- 
ljotr trågt Ubrigen8 fein reföl wenn er keinen Kampf vor hat; eg ſcheint 
bemnad) biefe8 im tågliden Gebraude geweſen und faum mehr redt ald Mafe 
betrachtet worden 3u fein. Darum modte Olaf foldes aud in ben Tempel 
mitnehmen. Doch gibt ihm Odd eine breidd, d. h. Streitaxt, in die Han. 
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på tanfen. Mit dem Haufe bes Jarnskeggi aber fudjte der König 

ſich zu verſohnen 2), 
Im folgenden Frühjahre begab ſich Olaf wieder nad dem 

Suden ſeines Reiches 2). Die Reiſe ging langſam von ſtatten, und 
er war fortwährend bemuͤht, unterwegs bas Chriſtenthum ſeiner 
Vauern zu befeſtigen; erſt gegen Anfang Winters fam er nad 
Sen). Junådft mar freilich der Aufenthalt in dieſer Provinz 

gewaͤhlt worden, um eben im Gange befindliche Unterhandlungen 

mit ber Schwediſchen Königswittme Sigridr leichter betreiben zu 
fnnen; bod) wurden ble kirchlichen Beſtrebungen darum nicht 
unterbrodjen. Bon Viken aus wurde vielmehr Hringariki beſucht; 
der König dieſer Landſchaft, Sigurdr syr, ein Urenkel Harald Har⸗ 
fagre, fol! mit feier Gemahlin Asta und beren Sohn Olaf die 

Taufe empfangen haben, und bei biefem lepteren König Olaf felbft 
m Gevatter geſtanden fein: mit dem Könige fei aud deſſen ganges 
Reid und ein Theil ber angrengenden Hodjlande bekehrt morden?5). 

— Bon Bilen ging es bann wieder der Kifte entlang nordmårts; 
åber Agöir und Rogaland fam man nad Körmt und bem Bor- 
gebirge Oegövaldsnes, wo Olaf bas Dterfeft felerte?6). Von 
Rogaland 30g ber Stönig, immer von einem zahlreichen Gefolge um» 

22) Jångere 6. c. 166—8, GS. 43—50; Heimskr. c. 75 — 17, 
&. 2173—55; Oddr, c. 50, S. 322—4. Nad ber legteren Quelle, deren 
Darfellung åberhaupt mehrfach abweicht, wiederholt Olaf bei biefer Gelegens 

fet feine Drohung mit einem Menfdjenopfer. Theod. Mon. c. 11, 6. 320 
erwaͤhnt des Vorfalls in Måri, vermedfelt ihn aber augenfHelnlid mit einer 
nå zu ermåhnenben VBegegnung mit einer Anzahl von Bauberern. VBergl, 
mblid) aud bie Islenzkir Annalar, a. 998. 

23) Jångere S. c. 189, S. 120. 
24) Ebenda, c. 192, &. 128. 
25) Jångere 6. co. 194, S. 129—30; Heimskr. c. 66—7, 6.265; 

åltere Olafs 8. hins helga, c.6, 6. 4; fiilngere OIL. 8. h.h. c. 20, 
& 34; Theodor. Mon. c€. 13, $.321—2; Islenzkir Annalar a. 998, 

enblid ber Prolog 3u Oddr in Mundö Ausgabe, wo indeffen die Taufe 
beg fångeren Olafs im Wiederfprude mit ben übrigen Quellen in Olaf Trygg» 

vafond fünſtes Regierungsjahr verlegt wird. Dod weiß der Mönd Theodorid 

und eine Meihe anderer Quellen von einem abweidjenden Beridte, nad welchem 

ter dicke Olaf erft weit fpåter auf ber Deerfahrt im UVeften getauft worden 

wire, unb es erfdjeint biefe letztere Berfion in der That weit glaubhafter; da 

Nåbhere bieriber im folgenden Ubfdnitte. 

26) Jüngere S. 0. 196, S. 136—7; Heimskr. c. 70, S. 267, 
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geben, langfam weiter gegen Norden 27); bald nahm er bas frilje 
miflungene Unternehmen ber Befehrung Halogalande wieder 
auf. In Nordömåri ftiefien zwei junge Halogalaͤnder, Sigurdr und 
Haukr, von einer Kauffahrt nad Gngland heimfehrend auf des 

Königs Gefolge. Sobald Olaf hörte, daß fie nod Heiden feien, 

lief er fie fommen und fudjte fie zur Annahme ber Taufe 3u be 
flimmen; aber meder fein Jureden nod fein Drohen madjte Gindrud. 

Da ließ der König ſie in Feſſeln (lagen, und nahm fie al Ge 

fangene auf feiner WMeiterreife nad Throndheim mit. Auch jetzt nod 

fubr er fort mit Verfpredjungen und Drohungen fie zu bearbeite; 

aud jetzt nod blieben bdiefe wie jene okne Erfolg. Eines Nadi 

aber entfamen Beide, ohne daß Jemand begreifen konnte wie 

Der König falt ble Wådter ov ihrer Unachtſamkeit, ließ jenen aud 

etwas nachforſchen, fprad übrigens nur menig über die Sade; die 

beiden Brüder flidteten aber nad KHalogaland 3u dem bortigm 
$Håuptlinge Harekr von pjotta, einem Sohne des berühmten Didtet 

Eyvindr skaldaspillir, und mwurben von ihm gut aufgenommen?). 

Bad aber wußten fie den Harek in einem Boote allein auf die 
See hinauszulocken, und entführten ihn fodbann nad Nidaros jum 

Könige. Diefer fpielt wiederum daſſelbe Spiel wie vorher. Gr fudt 

den Harek 3u befehren, entlåft ihn aber endlid, da er fid nich 

fügen will, mit ber Drohung, nådjftes Jahr nad Halogaland fommea 

und bas Ghriftenthum mit Gemalt burdfegen zu wollen, als ina 

Verwandten, und damit es nidt ſcheine, ald habe er betriigerifd) gegen 

ibn gehandelt; Gigurd und Hauk bleiben surid und laffen ft 
taufen. Nad Halogaland suridgefehrt, låpt Harek fofort einen 
anden Håuptling, ben Eyvindr kinnrifa, ju fid rufen, unter ber 

Borwande bie Riftungen gegen den König mit ihm befpreden jp 
mollen. Bei feiner Unfunft lågt er ihn aber ergreifen, und fofen 
nad) Nidaros zu Olaf bringen. Dieſer redet aud ihm 3u fid tor 

fen 3u laffen; aber weder freundlidge nod harte Worte, meder Var 
fpredjungen nod) Drohungen madjen auf Eyvind Eindruck. Da UM 
ihm ber Konig din Beden voll glihender Kohlen auf den Bart 
fegen, fo daß biefer ihm birft; jeptgefteht Eyvind, daß er eigentlid frm 

27) Jingere S. c. 198, 6. 142—3. 
28) Jungere 6. c. 199, 6. 143—4; Heimskr. c. 81, €&. 276—; 

Oddr, 6. 38, G. 300—1, 

KE — UP 
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rater Menfd fei, fondern von feinen kinderloſen Eltern nur unter 
ber Bedingung habe erjeugt werden fönnen, daß er Jeitlebens dem 
hor unb Ovin diene. So fei er blefen vor der Geburt verſprochen, 
nad) ber Geburt geweiht worden, und habe biefe Weihe fpåter felbft 
amenert; fo mannigfad ben Göttern hingegeben, fönne und wolle 
er ihnen nidt abfagen. Damit flarb Gyvind, einer der zauberkun⸗ 
bigften Månner?%). — Jm Sommer barauf madt ſich Olaf wirk⸗ 
id) auf den Weg nad) Halogaland. Mehrmals landend, beniigt er 
unterivegs bie Gelegenheit die Bauern taufen 3u laffen, und Nie⸗ 
manb wagt blegegen Widerftand; am Ziele feiner Reiſe nimmt 
Harekr ihn ftattlid auf, låfr fid taufen, und empfångt dafür vom 

Sönige grofe ehen und ble Würde eines lendrmadr 20). Dagegen 
fammeln svei andere Håuptlinge, Raudr von Godey, ein zauber⸗ 
hmbiger Mann und eifriger Opferer, und deſſen Freund, porir hjörtr 
ber Hirfd), alsbald ein Heer und ziehen ſüdwärts, dem Könige 

migegen. Es fommi ju einer heftigen Seeſchlacht; die Heiden aber 

umterliegen. Thorir flieht mit den GSeinigen ans Land, von Olaf 
ſelbſt lebhaft verfolgt; ausgezeichnet burd bie Behendigkeit feiner 

Håpe iſt Jener nahe baran 3u entfommen; da hetzt der König feinen 

reffliden Hund Vigi auf ihn an: „Vigi, faf den Hirſch“! Richtig 
dellt der Hund den Flådtigen, und ſchafft feinem Herrn Jeit nad» 

mfommen und benfelben mit feinem Wurffpiefe zu erlegen; die Leute 

Torirs muften, wenn fie Sdåonung finden wollten, die Taufe 

29) Jingere S. c. 204, 6. 164—8; nad ber Heimskr. c. 82—3, 
B. 277—90 gibt fi Eyvind fålieplid fir einen boͤſen Geift aus, ber nur in 
nen men(&liden Leib bhineingejaubert fei. Oddr, c. 41, S. 305—7 hat 
dødt nur biefen Bug, fondern erzählt überdieß, daß Harek burdj bie Bufage der 
herrſchaft åber vier fylkir fir den Glauben gewonnen worden fei, måkrend 

Diaf bem Gyvind vergeblid beren fünf geboten habe. Intereſſant ift dabei zu 

chen, wie ber König förmlidj marttet, und erft zwei, bann brei, endlid vier 
lylkir biletet, bis man endlid handeldeinig wird; menn aud fagenhaft, find 

øde Zũge bod; belehrend fir die Anfdjauungen, melde das Verfahren bei dem 

Befehrungsgefdåfte beftimmten. Es Hålt übrigens nidt ſchwer, in ber gangen 

igen Erzaͤhlung den gefHidtliden Kern aus ber legendenmaͤßigen Einkleidung 

jerausjufinden. 

30) Jångere S. c. 209, S. 174—5; Heimskr. c. 84, S. 280—1; 

ei Od Ar, c. 41, S. 307—9 geht ble Taufe Harels dem Berrathe an Gyvind 

sorbet. 



296 III. Abſchnitt. $. 25. 

nehmen 21). Inzwiſchen mar Raud, ber durch feine Jauberei überal⸗ 

hin 3ur Fahrt gilnftigen Wind hatte, ſeewaͤrts geflohen, und in fem 

Heimath zurückgekehrt. Der König folgt ihm, unterwegs Åberall die 

Reute befehrend, fann aber tro wiederholter Berfudje gegen ble von 

Raud hergejauberten Stürme nidt voranfommen, ble ihm endlich 

der Biſchof Sigurd in vollem Ornate mit Kreuz, Kerzen, Weihrauch 

und Weihwaſſer, mit Gebeten und Evangelienleſen zu Hilfe kommt; 

da legt ſich der Sturm, ſo weit das Schiff reicht, und man kam 

einlaufen und landen. Nod in ber Nacht wird Raud überfallen 

und gefangen genommen; ba er fid aud jegt noch weigert bie Taufe 

au nehmen, und laut erflårt, er werde nie an den Chriſt glauben, 

laͤßt ihn Olaf aufs Graufamfte tödten: eine Sdlange mird genöthigt 

ihm durch ben Mund in den Leib 3u friedjen, und fid bis zu ſeinen 

Herzen durchzufreſſen. Rauds Leute wurden, ſoweit fie fid tauſen 

ließen, begnadigt, außerdem aber gemartert oder getödtet. So wurde 

Halogaland bekehrt; der König aber ging ſofort nad Throndhein 

zurück 22). 

31) Oddr, c. 41, S. 307—-9 weiß nur ben porir im Kampfe mit bem 

König; auf ber Flukt wird berfelbe durd einen Wurfſpieß erlegt, und av 

feinem Leichname fpringt fofort ein Hirfd hervor, ber wohl als Thorirs Seele 
ju benfen ift. Diefer wird nun vom Hunde Vigi verfolgt und nad barten 

Kampfe erlegt; man findet den Hirſch dürr und leidt, und aufgeblafen wie dm 
Sad. Den vermundeten Hund låft der König durch einen Finnifden Jauberet 

heilen. — Odd fügt übrigens biefer Erzählung eine Bemerfung bei, die fir Me 
Auffaffung berartiger Wundergefhidten belehrend genug ift, um bier eine Stekt 

finden 3u birfen: „Und obwohl berartige Dinge von folden Gefpenftern und 
Wundern erjåhlt merden, wie beren eben beridtet wurden, fo mag man Sold 

gewif får unglaublid halten; aber Jedermann weiß, baf der båfe Feind feber 
eit dem allmådtigen Gotte Wiberftand leiftet, und jene elfenben Menſcen. 

melde Gott verleugnen; ber Feind aber betriigt mit allerlei Liften und tråg 
liden Anfdlågen, und ermedt feinen unreinen Seift mit ben ſchlimmſten Dingen 

benen entgegen, bie Gott bienen, und blendet deren Gefidt und alen BH 
ihres Leibes; ba hintergeht und tåufdt er mit manderlet Vingen. Die Dinge 
aber, bie wir von folden Sachen und Erzaͤhlungen beridjten, von denen glanben 
wir nidt, baf fle Wahrheit feien, und daß es fo geweſen ſei; vielmehr meinen 

mir, baf e8 fo gefdienen habe, benn der Feind ift voller Lift und Boshet" 
Hiernad folfen alfo alle berartigen Borgånge auf vom Veufel erregte Sinnd- 
tåufdjungen hinauslaufen; bie Hriftliderfeit8 verridteten Wunder ebenfalls in 
entfpredjenber Weiſe 31 deuten, fommt natirlid bem frommen Sagenfdreiber 
nidt in ben Sinn! 

32) Jingere 6. c.210—2, S. 175—80 u. 6. 213, S. 189; Helmskr. 
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$. 26. 

Cinzelne Øehehrungen von Morwegern durch König Olaf Sryggvafon. 

Wie Landfdaft um Landidaft in Norwegen dem Ghriftenthume 
fid zu unterwerfen gezwungen wurde, fo daß fålieflid nur nod 

ble Hochlande, bie nidt unter Olafs Herrfdaft flanden, von blefem 

ſich frei 3u erhalten vermodten, ift im Bisherigen dargelegt morden. 
Måbrend aber der König in der fo eben gefdilderten Weife von 
ener Dingftåtte zur andern 309, um feinen Glauben 3u verfinden 
unb deſſen geſetzliche Annahme zu betreiben, mar derfelbe nicht minder 

eifrig, wo es galt, Ginzelne aus dem Bole, zumal tådtige und an- 
gefehene Månner, 3u befekren; die Sagen beridten miederholt Beis 
fplele einer foldjen indivibuelleren Wirkſamkeit Olafs, und gerade 
blefe find får ben inneren Hergang bei dem Befehrungsgefhåfte 
vorzugsweiſe von Bedeutung. So mird einmal ersåhlt, dag ein 
Mann Ramens Rögnvaldr Loödinsson um feinen Bater 3u 
rådjen an porolfr skjalgr und ben Geinigen einen Morbbrand ber 

gangen hatte. Niemand wußte um bie Ihat, als deſſen Frau 
Sigridör, und beren Gohn Gunnarr: der Legtere, ein Pflegſohn 

Worolfs und dieſem fehv ergeben, ſchien verbådtig, und murde barum 
von feinem eigenen Vater in einem Boote auf offener Eee ausgeſetzt. 

Das Boot trieb indefjen an einer Inſel an, und ein bler wohnhafter 
Sauer, ein eifriger Verehrer Thors, nimmt den Knaben, 3u dem 

6, 85—7, S. 281 -5; vergl. aud Islenrzkir Annalar, a.998—9. Oddr 
weifi von ber Begegnung mit Raud Nichts, erzählt aber, c. 33, 3. 290—2 bei 
anberer Øelegenheit eine åhnlide Gefhidte von einem gewiſſen Hroaldr, ben 

er ebenfall8 nad God'ey fegt. Diefer, ein eifriger Opferer, , war fo fehr bethårt 
ven bed böfen Feindes Verlodungen, daß ihm feine Götzen Antwort gaben auf 

fetne Opfer“; er bittet file, ifm nidt vom alten Glauben brången 3u laffen, 
und fo oft Olaf ju ihm will, fleht ihm ber heftigfte Sturm entgegen. Mit 
Hilfe ſeines Viſchofs bringt endlid der König bennod durch, unt Hroald wird 
øefangen; ba er bie Annahme ber Taufe beharrlid vermeigert, und mit hem 

Tobde bebroht die månnlide Antwort gibt: „Das ziemt fid mir und ift får mid 

anftånbig, eher ben Tod Ju erleiden, als vom Dienfte unferer Götter zu laffen", 
lågt ibn Olaf hången. Diefelbe Gefdidte wird ferner, nur kürzer, c. 51, 

E. 324 —5 von einem Hroaldr im Moldafjördr nochmals erjåhit; endlid wird, 
e. 52, S. 325 aud eines Mannes gedadt, ben Olaf in obiger Meife burd 

einen Wurm tåbdten låft, nur ift es hier ein gewandter und muthiger Nebner, 

ber an einem Ding gegen ben König aufgetreten mar, melder Undern jur Ab⸗ 
ſchreckung jene Marter leiden muß. 
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fid Niemand meldet, in feine Pflege; da ber Pflegling felnen Namen 
verſchweigt, nennt er ihn von dem rothen Gewande, in bem er ihu 
gefunden, Raudr, d. h. Roth, und bhinterlåft ihm bet ſeinem frühen 

ode fein gefammtes Vermögen. Raud wird bald ein ebenfo eifrige 

Opferer, als fein Pflegvater gemefen mar, „und es wird erzaͤhlt, 

daß er durdj vieles Opfern ein Bildniß Thore da im Tempel fo 
begauberte, daß ber böfe Feind aus dem Gögen mit ihm redete!), 

unb biefen fo bewegte, baf er mit ihm am Tage herumgehend fid 
zeigte, und Raud führte ihn oft mit fid auf der Inſel herum.“ 
Inzwiſchen wird aber der Sigrid ber allen den ſchweren Uebelthaten, 

um melde fie mufte, das Gewiſſen rege; fie meint, mit folder 

Schuld beladen fonne man unmöglid ju einem guten Ende gelangen: 
mun babe id gehort, daß weit in der Welt ein anderer Glaube 

gilt als ben wir haben, und bie die ſolchen Glauben haben, haben 
ikren Namen von dem Gotte an welden file glauben, und da 

Hvitakristr (ber weiße Ghrift) heift, und darum heißen fie Chriſten. 

So wird mir aud erzählt, daß der weiße Chriſt fo barmbhersig få, 
daß Niemand fo übel gehandelt hat, baf er ihm nidt Alles ver 

atehe, menn er Ghrift merden und feinen Glauben halten wil." 

Sie erflårt ihrem Manne, daf fie 3u Olaf Tryggvaſon gehen moll, 
ber fid damals nod in England aufhielt, um fid in eigener Par 
fon von der Wahrheit jener Nadridten 3u berjeugen, ,,und wenn 
id alles bas wahr befinde, mas mir hierüber ersåhlt murbde, fo wil 

id) ben Glauben annehmen, den er verkündet, und es mag fein baf 

eg fo gut thut; fo aber thut es nidt gut, wie es jetzt mit unferen 

Sachen freht.” Wirklich geht Sigrid nad) England, und empfångt 
bort bei Olaf die Jaufe; ſie ersåhlt ihm den ganzen Gergang bei 
dem von Rögnmald begangenen Mordbrand, und låft fid veripredjen, 
daß Olaf, wenn er dereinft nad) Nonvegen fomme, ben Rögnwald 
ſowohl als den Raud ,, mit Milde und guten Worten“ bekehren 

wolle, „denn eher wird Freundlichkeit durddringen als Hårte" 

Dann geht ſie auf Reifen, und verftirbt im Auslande?). Mad be 

Befehrung von Südhördaland erinnert ſich aber ber König ſeines 
Berfpredjens, und wendet fid sunådft an den in der Nåhe wohn⸗ 

1) Bergl. was oben, 6.25, Unm. 32 von Hroaldr auf Godley gefagt wurbe. 
2) Jångere 01. 8. Tr. c. 145—6, 6. 288—97. 
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baften Rognwald; ba er biefem vom Glauben fyridt und zumal 

von der Reinigung durch die Jaufe und ber Bergebung der Sinden 
m folge der Beicht, meint diefer: , lange (Hon habe id) es mit 

meinem Glauben leidt genommen, deine Anfpradje aber gefållt mir 
recht gut, bis auf ben eingigen Punkt, daß du fagft baf man sum 

Deichten gehen folle und ſeine Uebelthaten befennen; denn weit 
Groͤßeres ift fiber mid ergangen, als daß id Luft håtte ed 3u ber 
fennen, unb barum mag id) beinen Glauben nidt annehmen, will 

aber burdjaus felnen Andern abhalten bas Chriftenthum anzu⸗ 
nehmen.“ Der König låft hierauf den Roͤgnwald gefangen ſetzen 9). 

Bald barauf, gelegentlid feines erften Juges nad Halogaland, fudt Olaf 

aud) ben Raud auf feiner Infel auf. Diefem hatte fein Ubgott 

Shor ble Ankunft bes Koͤnigs mit vielem Aerger vorausverfindigt; 

mfonft hatte er verfudt, durch feinen Bartruf (skeggrödd, skegg- 

raust) deſſen Gdiffe zurückzutreiben; Olaf landet, und verfinbdigt 

den neuen Glauben. Raud antwortet: „Du fepeft beine Rede über⸗ 
peugend, König; indbefjen habe id menig Luft, ben Glauben 3u ver- 
laffen, ben id) gehabt habe und den mid mein 'Pflegvater gelehrt 
hat, unb man fann nidt fagen, daß unfer Gott Thor, der hier im 

Tempel wohnt, menig vermöge, benn er verfiindigt noch ungefdjehene 
Dinge, und ift mir in aller Noth von erprobter Berlåpigfeit, und 

barum mag id unfere Freundſchaft (vinfengi) nidt bredjen, fo lange 

ex mir bie Sreue hålt; Andern aber mill id) nidt mehren den Glau- 

ben zu haben, der Jedem gefållt.” Da der König nunmehr droht, 

meint Raud, bas fdjlage bei ihm nidt an, fordert benfelben dagegen 
auf, feine Kraft in einem Kampfe mit Thor au erproben. Hierauf 
låpt fid Olaf ein und beftegt ben Göken; jekt aber meint Raud: 
„das ift nunmehr erprobt, König, daß du bei eurem Jufammen- 

treffen ben Sieg davon trågft, und nie mehr will id fortan an ihn 
glauben; aber ba ift noch weit hin, daß id) mid fofort taufen laſſe.“ 

Jegt wird aud Raud gefangen genommen; vas übrige Voll aber 
empfångt rubig bie Taufe!). Wiederholt befragt nun der König 

ben Raud ſowohl alé den Rögnwald um ihre Wiſſenſchaft um den 
an porolfr skjalgr veriibten Mordbrand; ba Beide hartnådig alles 

Wiſſen avlåugnen, ſtellt er fie endlid einander gegeniiber, und hålt 

3) Ung. O. c. 148, €&. 209—301. 
4) Ang. O. €. 150, &. 302—6. 
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iknen ben gangen VBorgang vor, vie er ihn von Sigrid erfakren 
katte. Da er iknen zugleich erklårt, er wolle ble Unthat unverfolgt 
laffen, menn ſie ſich befehren wuͤrden, nehmen endlidj beide bie Taufe 5). 

Zwei andere Erzaͤhlungen, menig fpåterer Zeit angehörig, selgen, 

wie hart Olaf gegen Diefenigen zu verfakren pilegte, die feinem Be 
kehrungseifer fi unzugaͤnglich seigten. Ein Angehöriger des oden 
befprodjenen Haufes des Hördakari, porleifr hinn spaki 

(ber Kluge), mollte ble Jaufe nidt nehmen; da ſchickt der König 

ohne Weiteres feinen Dienftmann, den Jelånder Hallfredr Ottarsson. 

3u ihm, mit dem Auftrage ihn 3u tödten oder doch zu blenden. 
Mit vieler Liſt ridtet Hallfred das gefåkrlidje Geſchäft aus, nur 
daß er es auf fid nimmt, dem alten Manne mitleidig bas ene 

Auge zu ſchenken, und flatt deſſen einem feiner Privatfeinde bas 

fehlende auszuſtechen. Olaf, der fid ble Augen von bem heimkeh⸗ 
renden Dienftmanne eigen laͤßt, merkt den ihm gefpielten Betrug; 
ba indeſſen Hallfred fid alsbald 34 dem Gefdjehenen befennt, låft 
er ble Sache gut feine). — Ein andermal richtet der König fen 
Augenmerk vorzugsweiſe auf bie dem Ghriftenthume nidt minder 
als dem Heibenthume iwibermårtige Jauberei, Hererei und Wahr⸗ 
fagerei. Alle Leute, melde mit bergleidjen fidj befafiten, follten auf 
fein Geheifi bas Land verlaffen; eg war aber eine große Zahl, und 

ein vornehmer Herr ftand an ihrer Spike, Eyvindr kellda, dn 

Enkel beg Rögnvaldr rettilbeini, bes zauberkundigen Sohnes de 
Koͤnigs Harald Harfagr. Sie alle, foviele ihrer in Bifen 3u finden 
maren, verfammelte ber König, und hieß ſie ſich bekehren oder aud 

dem Lande fahren; da ſie fid des Erſteren flandhaft meigern, låft 

er ihnen ein herrlides Abſchiedemahl bereiten, bei dieſem aber fe 
trunfen maden, und bann in bas Gebåude, in bem fie bewirthet 

murden, Feuer legen. Alle famen auf dieſe Weife um, nur Eyvind 

felbft entfommt durch ein Fenfter , mit Jauberei und bes böſen 

Feindes Kraft; tropig låft er durd ihm begegnende Leute dem 
Könige fagen, daß er bavon gefommen fei, und nidt gedenke, ve 

5) Ang. O. 6. 155, 6. 17—9. 
6) Jingere OI. 8. Tr. c. 172, S. 58—62. Thorleif vergilt ſeinerzeit 

dem Hallfreb feine Gutmithigfeit, inbem er ihn nad Olafö Tod gegen Elrikr 

jarl in Schutz nimmt; ebenda, c. 264, S. 25—65; vergl. aud Orkney- 

inga S. S. 108 u. Magnuss S. berfåtts, c. 23, 6. 48. 
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einem Shun au laffen 7). Spåter verfudt berfelbe den Olaf, während 
mefer 3u Oegövaldsnes bas Oſterfeſt feiert, au überfallen. Mit 

mer Schaar von Jauberern fommt er bheran; eine Wolfe, bie er 
um fen Schiff bherumlegt, foll feine Annåherung dem Könige ver- 

bergen. Aber als er in die Naͤhe der Jnfel kommt, wendet fid feine 
funft gegen ihn felber; ble Wolfe fdjlågt ihn und die Seinigen mit 
Bitndheit, waͤhrend des Könige Wådter die gange Geſellſchaft gang 

dentlich fortmåkrend im Kreiſe herumfabren fehen. Auf Olafs Ge- 
heiß wird fofort die gange Schaar gefangen, Eyvind gefteht feine 

böfen Anſchlaͤge gegen den König, und da fie aud jetzt noch nidt 

mr Taufe fid bequemen wollen, werden fie alle gebunden auf eine 

Meine Inſel gebradt, melde die See sur Fluthjeit überſtrömt, und 
bler ertrånft 8). . 

Sn andern Fållen hat wieder Olafs Fhåtigfeit mehr Erfolg, 

md geht es darum får bie zu Bekehrenden gnådiger ab. So fendet 

er einmal den an feinem Hofe fid aufhaltenden Isländer porvaldr 

tasaldi au einem gewifjen Bardör digri in den Hodlanden, der 
ble Taufe nidt nehmen wollte, obwohl er aud gerade nidt als ein 
eifriger Heide galt. Thorwald ſchlägt eine ihm angebotene zahlreiche 

Begleitung aus; „denn euer Glid und Segen (gipt yåur ok ha- 
mingja), ex, vermag mehr als viele Månner''; von dem eingigen 
Sigurd begleitet madjt er fid auf den Weg. Kurz varauf erſcheint 
ihm aber im Traume König Olaf, und gibt ihm ein Sud, in meldes 

dn Jettel mit dem Ramen Gottes eingeſchlagen fei; das folle er um 
Breuſt und Leib widen”. Beim Erwachen findet Thormalb bas 

T) Jångere 01. 8. Tr. c. 195, S. 134—36; Heimskr. c. 69, 
6. 266—7; Oddår, c. 32, S. 288 — 90 wo indeffen der Vorfall flatt nad 
Bilen nad Nidarness in Throndheim verlegt wird. Theodor. Monach. 
e, 11, S. 320 verwechſelt benfelben vollends mit den Ereigniffen bei der grofien 
Berfammiung 3u Mårl; vergl. $. 25, Anm. 22. 

8) Jiingere 01. S. Tr. c. 196, S. 136—7 u. c. 198, SØ. 140—2; 
Neimskr. ce. 70, S. 267—8; Oddr, c. 40, 6. 303—4, nad) beffen Dar» 
flrllung Eyvind mit den Setnigen durd den Anblid ber Kirche auf ber Inſel 

erblinbete. Die Art der angewandten Todesſtrofe fHeint Ubrigen8 eine beſonders 
mehrenhafte geweſen 3u fein, unb einerfeit8 mit dem ſtrafweiſe erfannten Men» 
ſttenopfer, anbererfeité mit dem unehrliden Begråbniffe im Bereide der Fluth 

mjemmenguhången; vergl. oben, $. 9, Anm. 11, und Lex Frisionum, 
Addit. Sapient. XIL 

9) Weber den, wie es fdeint jüdiſch⸗chriſtlichen, midt aber Germanikm 
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Tuch, und thut wie ihm geboten. Da nun die beiden Gefährten 

zu Bards Wohnung kommen, treffen ſie dieſen mit ſeiner Tochter 

pora allein zu Hauſe; ſie fordern ihn auf, guwwillig mit zum Konige 

zu gehen, er aber weigert fid. Jetzt kommt es zu einem Ringkampfe; 

måhrend Sigurd der Thora eben die Stange hålt, ift Thormab 
nahe daran dem Bard zu unterliegen, ba er aber Gott anruft, und 

uͤberdieß Bard im Ringen feine Vruft beriket, wird blefer auf ein 

mal wie von unfidtbarer Hand zu Boden gefdleudert. Da vakt 
Bard feine Leute zu Gilfe, die er filt den åuferften Nothfall im 
Keller verftedt gehalten hatte, und Thorwald und Gigurd werden 
gefangen genommen. Im Bertrauen auf feine Lente laͤßt fe Bar 
ungefefjelt, fpridjt aber babei zu Thorwald: „nicht mil id, daß bu 
mid öfter anlåufft, Unhold, der bu bift, menn bu did gled Thor 
wald nennft, benn dir fehlt es weder an Muth nod an Stårke; 
bod) mag es fein, daß du ein Menſch 3u nennen biff und nur jav 

berkundig bift, benn nidt mar id vorher ber Schwaͤchere gegen bid, 
und id glaube, daß bu fo fråftige Geifter auf mid bherabgermfen 

haft, baf id vor dir fallen mußte; benn das geſchah mir vordem 

nie, daß id vor Einem fil” Es mird ben Beiden Eſſen vorgeſeht, 
und mit Bermunderung bemerkt Bard, daß fie trog ber Gefahr, im 
der fie ſchweben, vortrefflid bei Appetit finb; bes andern Tags ent⸗ 

Aberglauben, ber mit gewiſſen Namen Gotteb getrieben wurde, ift zumal eine 
Erzählung der Sturlunga S. Ill, c. 2, S. 118 belehrend : „Da redet der 

Gteuermann Hallsteinn mit dem Priefter, oG er ben höchſten Namen Gottrt 
tenne? Id tenne einige Namen Gottes, fagt ber Priefter, und id glaube 

daran, was der Apoſtel Paulus fagte, bak ein anberer Name Gottes heilige 
unb höher fei als Jeſus (Philipper, 2, 9); id meif aber nidt, melden bu ben 

hödften nennft. Da antmortet Jener: nidt heife id ben einen Priefter, ber 
ben Ramen Gotteb nidt meif. Dann ruft er den Hallvardr an und fragt: 
fennft bu den hödften Namen Gottes? Er antwortet: weiß Gott, id) glanbe 
id fann mid nidt gleid bdaran erinnern, und bas ift fålimm genug; oe 

pordör kraka wird ihn fennen. Er ſprach: pordr krake, fennft bu ben Namen? 
Er antwortete : um fo fålimmer, daß er mir aus dem Gedådtniffe entfallen if; 
aber id weiß Ginen, ber ihn tennen wirb; porbjörn humla wird ibn tennen; 
ja, ja, wohl, wohl, porbjörn humla, fag ben Namen, wenn bu ihn fen! 
Er antwortete: id) wollte ihn gerne fennen, id) glaube aber, id) werde biefen 
Namen nie gehdrt haben; id will dir aber einen Mann weifen, von dem id 
glaube, daß er ihn fennen wird, ben Einarr nipa. Da wurde mit iken gr 
fproden, und er nennt den Rammen.” Es handelt fid aber dabei um dlr Er 
rettung des Schiffes aud gefåhrlidjem Sturme. 
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Låt er fe unbefdjåbigt. Kaum jur Thür hinaus, kehren aber bie 
Beiden wieder um, um nodmals einen Berfud zu madjen, ihren 

Auftrag zu volliehen; von Bard mit Bermunderung ber ihre 
Kühnheit empfangen, bitten fie biefen, gutmillig mit zum Könige 3u 

gehen. Jetzt låft fid Barb mit Thorwald in ein Gefpråd) ein über 

feinen Glauben, und fagt ihm: ,id mill dir bod kund thun, daß id 

nidt an Goͤtzen oder Teufel (1) glaube; id bin weit von Land zu 
Land gereift, und habe Rieſen ſowohl als Schwarzleute begegnet 19), 

und fie fiberwanden mid midt: id habe darum lange an meine 

eigene Kraft und GStårfe geglaubt (a matt minn ok megin), und 
dießmal iſt mir gum erftenmale biefer Glaube triiglid erſchienen, und 

fo viel fehe id em, daf du mid midt beftegt håtteft, menn dir 

Niemand geholfen håtte als bu felber; oder mas hatteft bu vor der 

Bruft, da unfere Leiber sufammentrafen? Ich vermuthe, baf Der 

viel vermag, von bem biefes Ståd herfommt." Jetzt fagt ihm Thor⸗ 

wald, bafi er ba den Ramen des Gottes getragen habe, an welchen 
die Ghriftenleute glauben, und jegt meint Bard, der Gott müſſe får- 

wahr allmådtig fein, deſſen blofer Name ſchon genügt hade ihn 3u 

beſiegen, „und darum will id mit euch sum Könige gehen, weil id 

begreife daß es gut ſein muß an einen Gott zu glauben, der ſo 

machtig ift, menn man denn bod an einen glauben ſoll.“ Run gibt 
er aud) vierundzwanzig Leute log, die ber König bereite früher nad) 
ihm gefandt, er aber gefangen genommen hatte; dem Könige aber 
läßt er fagen, er mödjte von Throndheim aus ihm entgegen fommen 

um ihn taufen 3u lafjen, „denn wir wollen nidt, daf alles Bolf 

lade, menn wir alter Kerl uns entfleiden.” Dem willfährt Olaf, 

und vernimmt aus Bards eigenem Munde, daß Diefer barum fid 

wolle taufen laffen, meil er bie Madt des Chriſtengottes erfakren 

babe. Nad) empfangener Jaufe fragt Bard: ,,fag du mir, Konig, 

bin id) jegt gut?” Da Olaf die Frage bejaht, fpridt Jener meiter : 

„ich mar bisher meines Erachtens ſehr felbfimillig, und habe meder 

Königen nod anderen Håuptlingen gedient; jept aber mill id bein 

Dienftmann werden, König, und dir folgen, fo lange id lede; es 
ſcheint mir ba am Wahrſcheinlichſten, daß id dle Gåte nidt verliere, 

10) Blamenn, Sdwarsmånner, heißen in den Nordifden Quellen Leute 
von befonderer Kraft und Wildheit, melde, ben Unholden nåher flehend ale ben 
Meniden, am Nådften fid allenfallö nod mit ben Berſerkern berühren. 
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bie id jetzt gewonnen habe.“ Er erkrankt indeffen bald nad) dem 

Empfang ber Taufe, und fiirbt nog in den meifen Jåuflingé- 
gemåndern 11). 

Wiederum mird von einem gewiſſen Sveinn eråblt, der im 
Throndheimiſchen mohnte, und feinen eigenen Tempel batte, im 

meldem eine Reihe von Göken, vor Allen aber Thor verehrt murde 17). 

Svein mar verheirathet und hatte zwei Söhne; der eine hieß Sveinn, 

ber andere aber Finnr. Gvein war åhnlider Gemlthsart wie fela 

Bater, Finn aber war eher unvertråglid, eigenfinnig und oftmals 

widerſprecheriſch, geſchaͤftig und geſchwätzig, bann wieder ſchweigſan 

und trotzig, und überhaupt von der wunderlichſten Gemiithéarn; 

darum ſchien er manchen Leuten geringen Verſtandes zu ſein, und 
er war nicht ſtark glåubig in ihrer Religion, denn die menige 
Male, ba er in ben Tempel feines VBaters fam, lobte er ble Göta 
nidt, ſondern verhöhnte fie vielmehr mit fedem Worte, nannte fe 
fdiefåugig und ſtaubſchmutzig, und fagte, file würden andern nidt 
viel helfen fonnen, ba fie nidt einmal bas Bermögen bhåtten, ben 

Schmutz von fid felber abjupugen. Oft griff er nad ihnen um 
warf fie von den UAltåren herab; fein Vater aber fagte ihm, das 
werde fein Fortfommen in der Welt hindern, wenn er mit ihnen ſe 

fibel umgehe, nachdem Thor fo viele und grofe Heldenthaten ve 

ridtet babe, durch bie Berge gefahren fei und Felfen zerſchmettert 

habe, Odin aber über ben Sieg unter ben Månnern entfdieden 
habe. Finn antwortet: bas ift fehr geringe Madt, Klippen over 

Steine au gerbredjen und an foldjem ſich abyuarbeiten, oder ben Gieg 
fo 3u verleiken wie Odin ihn verlieh, mit Betrug, nicht aber mit 

Gewalt; der bagegen få eint mir mådtig, ber am Anfange bie Berge 
gefept hat, bie gange Welt und die See; was fonnt ihr mir aber 

von blefem fagen? Dariiber aber murde von feinem Vater menig 
gefprodjen.” Nun begibt es fid einmal an einem Julfeft, bag bein 

Trinken die Leute wie dieß üblich war!s) allerlei Gelübde thun; da 
gelobt Finn Sveinsſon in ben Dienſt des Königs zu treten, „der 

11) Jüũngere 01. s. Tr. e. 200, S. 144—53. 
12) Ebenda, co. 201, 6. 153—5. Bemerkenswerth ift, daß der Gagen 

ſchreiber ausdrücklich fid auf Bidjer beruft, d. 5. wohl auf tirdjlidje Legenden 
13) Bergli. ben, $. 21., Unm. 23. 
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ber oberfte ift, und vor allen andern hervorragt" 19), Halkon Jar, 
ber bamalige Regent von Norwegen ift ihm zu gering; fo stekt er, 
alle Begleitung ſich verbittend, aufs Gerathewohl in die Melt hin⸗ 

aug, und geht zunächſt nad Dånemart, während fein Bruder fn 
Norwegen bei dem Vater surfiddleibt; biefe Beiden fafit nun König 

Olaf im VBerlaufe feiner Betehrungsthåtigfeit fperiell ins Uuge5). 
„Obwohl das Boll im Ganzen von den Prieftern, meldje König 

Olaf nad ber Tödtung des Yrjarskeggi (b. h. Jarnskeggi von 

Yrjar) in ganz Shrondheim herumgeſchickt hatte, die Taufe empfangen 

hatte, fo gab es bod) hier wie andermårts im Lande nod Leute, 

bie tråge maren im Annehmen bes Glaubens“; zu ihnen gehört 

Svein mit feinem Sohne, und Olaf låft barum Beide vor fid 

rufen. „Da fprad der jüngere Svein au feinem Bater, daß fie ben 

Glauben annehmen follten, den er verkindete; der åltere Svein 

erflårte fid nidt geneigt, den Glauben 3u åndern, ben feine Ver⸗ 

mandten und Boråltern gehabt und gehalten hatten; bod aber bere 
wog der jfilngere Svein, fo daß fie hingingen und ben König aufe 

fudten; er nahm fie wohl auf, und verkündete ihnen das Ghriften- 

thum. Der åltere Svein antmortete : ich wil meinen Glauben nidt 

verlaffen. Der König entgegnet: da wird hier kurzer Prozeß gemadjt 
merben, indem id did werde tödten laffen. Das magft du thun, 

menn du millft, fagt Svein; idj bin ein alter Mann, es ſcheint mir nidt 

viel baran 3u legen, ol ich draußen oder brinnen ſterbe, ein menig fråher 

oder fpåter. Da fprad der jüngere Svein gum König: Herr, gedt 
meinem Vater nad) und erfdlagt ihn nidt, denn er ift vornehmen 

Gefdledts und zahlreicher Verwandtſchaft, und ihr werdet viele vore 
nehme Leute eud verfeindben, menn er vom Leben gebradt wird. 
Der König fand, daf ber jüngere Svein weit miberen Gemüths 
war, und fprad au ihm: mas ift mohl der Hauptgrund, bag bein 
Bater fo tråge ift ben Glauben angunehmen; fommen ihm die Faften 

ſchwer an oder die Kaftiiungen? Svein antwortet: weit gefehlt, 

benn er ift ein fråftiger Mann und in allen Stücken en tüchtiger 
Gefell , obwohl er gealtert ift; aber ben Tempel bes Thor su laffen 

14) Man bemerte die Aehnlichkeit biefer Erjåhlung mit der Chriſtophorub⸗ 
legende, wie biefe 3. B. aud im Fornsvenskt Legendarium, I, 
S. 497—8 vorliegt! 

15) Ung. O. c. 202, S. 158—60. 
Maurer, Betchrung. 20 
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fållt ihm am Schwerſten, denn das ift elm grofes und ſchönes Ge 

båube, und zierlich gemadjt und mit ſchweren Koften ausgefdymidt; 

id) glaube, daß ihm bas zu Hergen geht, wenn er dieſes nieder⸗ 

reißen oder abbrennen foll. Der König erwiederte: am Wahrſchein⸗ 
lichſten iſt es bod, bag Eines von Beiden wird geſchehen mifjen 

Svein fprad : ſcheint eud das nidt ein Ausweg, daß der Tempd 
mit feinem Schmucke ſtehen bleibe, und ihr fortel 3ugefteht, damit 

mir, Bater und Sohn, den Glauben annehmen, ben du predigf, 

auf daß ein fo herrliches Zimmerwerk nidt zerſtoͤrt werde; wir aber 

werden bas halten, mas mir verſprechen, Nichts weiter mit Thor 

uns zu ſchaffen 3u madjen, und ber Götze mag bann felber får 

feine Grhaltung forgen. Der König antwortet: id weiß nidt, ob 
bas etwas taugt; aber bod will id, meil id bet dir guten Willem 

finde, und alle Leute euch tüchtige Månner nennen, darauf eingehen, 
daß ber Tempel unter ber von dir ausgefprodjenen Bedingung frhen 
bleibe, Neber als daß ihr dem Chriſtenthume widerſtehet, und fo 

fråken Tod findet. Da ging Svein ſeinen Bater 3u findben, und 

fagt ihm, wohin e8 mit dieſer Sade gefommen mar. Er at 

gegnet : vie modjte der König ſich darauf einlafen? Svein erwie⸗ 

Dert : daraus magft bu abnehmen, Bater, wie viel bem Könige bar 
an 3u liegen ſcheint, daß wir den Glauben annehmen, den 3u haben 

uns siemt, und zugleich, wie viel Bertrauen er auf unfere Red 

fhaffenheit hat. Der åltere Svein antmwortet: das will id verfpr 

den, menn der König wil, den Thor nidt 3u verehren und mit 

ben heibnifdjen Göttern feines Umganges zu pflegen, menn er den 

Tempel unverlegt ftehem låft. Da nahmen fe ble Saufe, und fr 
wurden Freunde bes Königs Olaf, meil fie alle ikre Berfpredjungen 
wohl bielten, und alle ihre Hausgenoſſen ließen fid taufen.“ — 
Inzwiſchen hatte aber aud Finn GSveinsfon die Taufe empfangen 
und als Ghrift fehrte er nad) Norwegen suriid16), In Dånemar 
gelandet, mar er nåmlid aufs Gerathewohl ins Land hineingegangen; 
nad) lingerem Gerumirren in den Waͤldern hatte er einen Hirkew 
jungen angetroffen unb mit dieſem fid in ein Gefpråd eingelaſſen 
nöinn fragte, ob ber Junge mit ihm bie Kleider taufdjen wolle! 

Gr ermiederte, daß er blef: gerne wolle, und fo thaten fle. Finn 

16) Ung. D. c. 201, S. 155—8. 
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fprad) : was iſt bler in bas Kleid eingebunden? Jener antwortet: 
bas nennen wir Ghriftenlente ein Krem. Meinft du ein Chriſt zu 

fen, fagt Sinn, oder was ift bas, ein Chriſt zu fem? Der Junge 
fagte ihm hierüber fo viel er wußte, Finn aber erjåhlte ihm bagegen 
von Thor und Odin und von beren Heerwerk. Der Junge ſprach: 

balb glaube id, baf bu mid) fångft; zu vermuthen ift aber, wenn 
da unſeren Biſchof aufſuchſt, der nidt weit von bler if, daß du 
nicht mit blofer Dummbheit und Albernheit mit ihm fertig wirft, 
ben er wird dir dbeutlidjer ber den Glauben zu fyredjen miffen, 

als ich. Finn fprad: was ift bas filt ein Ding, euer Biſchof; iſt 

eg ein Menſch oder ein anderes Thier!)? Der Junge antwmortet: 

mod) midt fehlt es dir an Dummbheit, und id glaude du biſt eim 
Narr oder verridt, oder aber du bift midt fo dumm als du did 

anftellfi; Biſchof nennen mir aber einen Leiter und Borfteher der 

beiligen Ghriftenheit. Finn fagte, gewiß wolle er ihn treffen. Hierauf 

fudte er ben Biſchof auf, und begråfte ihn. Der Biſchof fragte ihn, 
was er får ein Mann fei? Er fagte, er fei ein Nordmann. Der 

VBiſchof fragte: an wen glanbft du? Finn antmortet: an hor und 

Odin, wie ble übrigen Norbleute!8). Der Biſchof fprad: das ift 

en fbler Glaube, und id will did einen befferen Glauben lehren 

laffen. Finn anwortet: bas fann id bann wiffen, menn id ifm 
erſt gehört habe, ob mir jener Glaube beffer få eint; warum aber 

willſt bu mid ben Glauben lieber lehren laffen, als mir ihn felber 

elgen? Der Biſchof übergab ihm einem Priefter, und hieß ihn im 

Glauben unterridten; Finn aber wurde dem Priefter viel 3u fart, 

fo bag er Nichts zu Stande bradte, und ber Priefter erklårte dem 

Bifchofe, daß biefer Menſch fo ſchwer 3u behandeln fei, bag mit ihm 

Nichto angufangen fri. Der Biſchof ſprach: fo kommt mir der Menſch 

17) Aehnlich heißt es in ber Sverris 5. c. 12, 6. 31 von ben Dale» 
tariiern, welde, obwohl zum Schwedenreiche gehörig, bod in alter Abgefdlof- 
fenheit und Unabhångigteit lebten, daß fle nidt miften, ob etn König ein Menſch 
fei oder ein Thier? Yn der Samsons 8. fagra, c. 14, S. 21 fragt eine 
Bwergin : „wad ift bas fir ein Wunderthier, bas du einen König nennſt?“ und 
erhålt pur Untwort: „ein Menfd ift es, wie mir.” So fragt ferner, Vig a- 

giums8. c.3, 6.327, Ivarr, ba er bie unförmlide Geftalt bes Glum fieht, 
ob dat ein Menfé fei oder ein Vieh? 

18) Man fieht, åuperlid rednet fid Finn nod zu ben Belennern der alten 
Religion, obwohl fein Glauben an dieſe långft erfdåttert ift. 

29* 
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vor, als måre er nidt fo faft bumm, als munderlid. Nun fing 
ber Bifdjof an ihm zuzureden, und von den Wunderzeichen ves all- 
mådjtigen Gottes zu erzählen, und nad einiger Felt fprad Finn: 

bas ift gang anders, als id) es fråkher hörte, daß naͤmlich keine 

Götter fo mådtig feien als Thor und Odin; nun entnehme id aber 
zumeiſt bas beinen Worten von dem Chriſt, den du verfindigft, daß 
ziemlich Jebermann wider ihn thun fonnte was er wollte, fo lange 
er in biefer Welt mar; nad dem Tode aber murde er fo gewaltig, 

daß er eine Heerfahrt in die Hölle (i helviti) that, und bort ben 
Thor band, den oberften unter den heidnifdjen Göttern, und feitbem 
beftand Nichts mehr vor ihm; darum ſcheint mir, als oG er der 

König fei, dem id gelobt habe zu bienen, hehrer und erhabene, 

gröfer und mådtiger als alle anderen Könige, und darum will id 
von jegt ab an ihn glauben und ihm dienen nad ber Weiſe wie 

ihr mid lehrt. Der Biſchof fprad: das ift Alles redjt dem gemaͤß, 

mie du von Gott einen Begriff haft, und nun seigt fid Das, mas 

id) gefagt habe, bafi du viel verninftiger bift, als du did) anftellf. 

Da wurde Finn getauft, und hielt ſeinen Glauben wohl, und ver 

meilte da eine Jeit lang in Dånemart.” Als nun aber Finn von 
bem in Norwegen eingetretenen Glaubensmedfel hört, geht er dahin 
zurück, und befudt fofort ben König Olaf!%). Dieſer rückt gleich 
mit feinem Hauptanliegen heraus. , Der König ſprach: was haft 
du bier bei mir 3u fuden; willſt bu did taufen laffen? Finn ant 

mortet : id glaube nidt, bag id ein ſchlechterer Ghrift bin als du 

Im weiteren Berlaufe bes Geſprächs mird nun Finn als der Sohn 

Sveins erfannt, und erfåhet, daß fein Bater fid dem Könige der 

freunbet habe. „Gewiß ift er mein Freund, fagt ber König, und 

gut chriſtlich; bod aber maren wir Anfangs über einen Punkt un 
eine : ein dem Thor geweihter Tempel freht bei femem Hofe; id 

glaube jedoch, baf er fid nidt mehr mit bemfelben abgibt. Darüber 

wurde Finn gang toll, und fprad: Höre Einer dieſe Geſchichte! mas 

bift denn du, guter König, menn deine Leute und Freunde heimlid 
Opferdienſt treiben? bu mußt ja wahrhaftig ein Keper fen! Der 
König fagt, er fei etwas higig.” Bei dem blofen Gypredjen låft 
aber Finn ble Sadje nicht bewenden. „Da ging Finn hinaus, und 

19) Ung. D. c.:203, 6. 160—4 
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fuhr fetnen Bater und Bruder aufiufuden. Die Radt aber, ehe 

finn fam, tråumte ſeinem Bruder Svein Thor siemlidj sornig und 

trautig; er fprad: hier iſt es nun bahin mit uns gefommen, 

wie man wohl fagt, daf mit dem Jufammenleben aud bie Freund⸗ 

ſchaft ſich verliere20); obwohl dieß aber ift wie es ift, fo mollte id 
dich doch um Eines bitten, baf du mid nåmlid aus meinem Haufe 

forttrageft in ben Wald, benn bein Bruder Finn wird heimfommen, 

ud id vermuihe mir nidte Gutes von feiner Ankunft. Svein 
atwortet: bas habe id dem Könige gelobt, daß id mid nidt 
mer mit bir abgebe, und bas will id halten; du fo einft mir aud 

dn ungöttlidjes Ding, wenn du nidt die Madt haft, did vor Ge» 
ſahr 3u retten, ober bidj felber dahin 3u bringen, wohin du willſt. 

Erauervoll und voller Schmerz verſchwand Thor; Svein aber ermadjte. 
Lage barauf fam Finn, und Bater und Sohn nahmen ihn fehr 

freundlid auf; als er aber eine Nacht dageweſen war, fland er 

frie auf, und nahm fid einen Sad; bann nahm er eine grofe 

Keule in ble Hand, und ging gum Tempel: da fah Alles alt aus 
um bie Thür, bie eifernen Angeln voller Roft, und ANes siemlid 

umfauber. Gr ging bhinein und ſtieß bie Götter von ben Altåren, 

mb zog und plilnderte Alles von ihnen, mas Geldeswerth hatte, 

und that eg in ben Sad; Finn gab dem Thor mit feiner Keule drei 

Schläge fo ſtark er fonnte, ble er fiel; dann legte er ihm einen 

Strid um den Hals, und zog ihn hinter fid her sum Strand, und 
nahm ibn mit in bas Boot; fo 309 er zum Könige Olaf, indem 

er ben Thor bald fiber Bord in ber See hatte, bald aber priigelte. 

Als aber ber König dieß fah, fagte er, Finn gehe nidt feim mit 
vem Vor um. GFinn antwortet: barin seigt ſich, daf id ſchon 

lange übel mit ihm zufrieden bin, und er fol nod ſchlimmere und 
einer mwiårbigere Behandlung erfakren; dann fpaltete er den Thor 

gang in Scheiter, warf ihn ins Feuer und verbrannte ihn zu Aſche; 

bann nahm er Gett?!), that die Aſche daran, und madre einen Brei 

daraus; ben Brei gab er ſchlechten Hunden au freffen, und fagte: 

das ift redjt, daß Hündinnen den Thor frefjen, wie er felbft feine 

20) Yebnlid (don im Havamal, V. 43 u. 120. 

21) Statt laug ift wohl 3u lefen lauk; ein Bad gibt hier keinen Sinn, 

wohl aber Fett oder Syped. 
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Soͤhne 22). Finn wurde Dienfimann des Königs Olaf, und var 

in feinem Gefolge. Und wenn der König den Leuten ben wahren 

Glauben verfåndigte, ba war Finn fo higig und toll, bag es får ble 

Gefahr hatte, ble nidt ſchnell feinen Willen thaten. Finn war 

wohlgeſittet und eifrig im Glauben, und folgte bem Könige jederzeit 

um Gottesdienſte.“ Doch frirbt derfelbe bald, und bereits ver 

feinem Könige. 
Beigt biefe legtere Erzaͤhlung den König bei allem feinem chriß⸗ 

fidjen Betehrungseifer dennoch klugerweiſe bulbfam gegen einzelne 

Schwachheiten ber zu Bekehrenden, felbft auf ble Gefaht him ven 

minder viidfidtøvollen Giferern fid geſcholten und verbdådtigt zu 

ſehen, fo lemen wir ifm in dem, mas über ble Befehrung des 

Eindridi ilbreidr (Øreitfuf) ersåhlt wird, wieder von einer 

anderen Seite her fennen?). Einſtmals, als fit Olaf eden in 

Throndheim aufhielt, fpradjen feine Leute darüber, ob wohl alles 

Bolt in Norwegen befehrt und getauft fei; der Fahnentråger des 

Konigs aber, Ulfr, meinte, daran fei entfernt nidjt zu denken, vid» 
mehr hielten fid fogar in ber nådften Nåhe not ungetaufte Leute 

auf. Bon Olaf hierüber zur Rede geftellt, nennt er den Eindridi, 

dem er bod im Uebrigen ein fehr ginftiges Jeugnif gibt; er wind 
fofort beauftragt, biefen 3um Könige 3u berufen. Ulf wird von Gin 
bridi wohl aufgenommen und bemirthet?*); der erhaltenen Auffor⸗ 

derung aber mill biefer nicht Folge leiften: , Meine Fahrt zum Könige 

wird fid vergögern, benn id habe får dießmal bort Nichts 3u fudjen; 

id) werde aber gleid 3u ihm kommen, fo bald mir dieß nöthig ſcheint; 

22) Die Nordiſche Mythologie, ſoweit fie ung betannt ift, weiß von dieſen 
Buge Nichts; vergl. I. Grimm, Deutfde Myth. 172, und Petersen, Nordisk 
Mythologi, 317. 

23) Jingere 01. S. Tr. c. 235, S. 259—74. 
24) BeadtenSwerth ift babei bie Bemerkung des Cindridi: „es trifft fid, 

bag id) weiß, daß ihr einen anderen Glauben angenommen habt, als welchen 
id mit meinen Leuten habe; id mill eud aber eine angenehme und nidt hin 

terliftige Bewirthung reiden; darum follft bu waͤhlen, ob wir Alle zuſammen⸗ 

trinfen wollen, ober jeder Kheil får fid in feiner Herberge”, — und Ulfs, feineb 

wegs iibertrieben håflide Antwort: „es fåeint mir filr beide Theile unterhaltender, 
menn wir Ale sufammen trinken; id habe eine Botfaft an did, ble id in 
Ruhe vorbringen will, und wir haben einen fo tidtigen König, daß er mit 
feiner Giite es ſchnell megpukt, menn aud) burdj bat Zuſammenſein mit frem- 
bem Belenntniffe einiger Schmutz an uns gefommen ift.” 



Einzelne Belehrungen ven Rorwegern burd König Olaf. 344 

id) werde aud) daheim bleiben, und ihm nidt aus bem Wege gehen, 
wenn der König mid befudjen will; du fannft dem Könige aud 
Das fagen, daß id fein Freund fein will, menn er wohl gegen mid 

handelt.“ Als Ulf mit dieſer Antwort heimfommt, fragt ihn Olaf, 
ob Ginbdribi dem Oypferbienfte eifrig obliege, und ba berfelbe dieß 
verneint, meint er: , bann geht es gleich leidjter", und befdlieft ihn 

m befudjen. Bon Ulf bemadridtigt, empfångt Gindridi ben König 
wådjtig, und bewirthet ihm25); bald entfpinnt fid zwiſchen Beiden 
ein Gefpråd) über den Glauben. Olaf fragt, ob Eindridi einen 
Zempel habe, und als er blef verneint, meldjen Glaubens er denn 

fi, wenn er ein Qeide fei, und bod) fein Opferer? Da ſpricht dieſer: 

ul werde eud) etwas unverftåndig 3u reden ſcheinen; id wünſchte, 

daß ihr lieber von etwas Anderem reden mödtet, bas eud gefållt, 

bd mid nidt um meinen Glauben fragtet, benn id meine gar 
leinen 3u haben, benn id bhabe mir beftimmt vorgefegt, nie an 

Stöde oder Gteine 3u glauben, wenn aud) Bilbnifje von Menſchen 
over Feinden baraus gemadt find, von benen Id nidt weiß, mas 
fe vermodjt haben; und obwohl mir gefagt wird, daß biefe Leute 
große Madjt håtten, fo ſcheint mir dieß bod nidt ret wahrſchein⸗ 
id, da id) erfakre, daß biefe Bildniſſe, die man Götter nennt, in 

alen Stücken håflidjer find und nod minder fråftig, als id felder. 

Der Konig ſprach: marum glaubft du dann nidt an den makren 

Gott, der Alles vermag, und låffeft did in feinem Namen taufen? 

Gindridi antwortet: barum gefdteht dief, meil meder ihr nod Leute 

von eurethalben früher gefommen feid, mid mit ben Thaten des 

Gottes etwas befannt zu madjen, ben iht den almådjtigen nennt; 

frner aud barum, was nod ſchwerer ins Gewicht fållt, meil id 

25) Wiederum fpridt Eindridi: „ſo trifft es fid, Herr, daf id) nidt vers 

beimlidjen will, daß unfer Glaube nad dem, was die Leute fagen, unvereins 

bar ift. und darum möget ihr, wenn ihr ung nidt bei eud figen haben wollt, 

in biefem Zimmer euch aufhalten, bas vorlångft får euch 3ugeridtet ift; wir 

aber werden un$ eine andere Herberge fuden.” Strenger als Ulf, antwortet 

Olaf: „du follft felbft mit deinen Leuten dein Gemady behalten, follft uné aber 

fo lange wir hier find ben vollen Unterhalt geben; wir wollen braufen neben 

dem Gemade unfer Landzelt aufſchlagen.“ Als Olaf fpåter mit feinem Wirthe 

reden will, fagt er ihm: „obwohl id nidt mit bem gropen Haufen der Heiden» 

leute verkehren mag, fo will id bod, daß du hier fel und id will eine 

Unterrebung mit bir haben." 
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mir vorgenommen habe, naddem id baran nidt glauben wollk, 

was mein VBater und meine übrigen Bermandten mir von ihren 
Göttern gefagt haben, aud den Glauben nidt anzunehmen, de 
ihrem Glauben in allen Stiden durdjaus zuwider ift, es fei denn, 

daß idj volffommen åbergeugt werde, bafi euer Gutt fo almådtig ſei, 

wie ihr ſagt.“ Wirklich findet fid, daß Eindridi zu ber Jeit, ald 

in Throndheim ber Glaube verkündet wurde, außer Lands, und aud 
fpåter vergeffen worden mar. Jetzt erinnert der König brohend 

baran, Wie ftreng er gegen die dem Chriftenthume beharrlid Wider⸗ 
ſtrebenden zu verfahren pflege; aber aud dieß wirkt nidjt auf Gin 

bribi : „davon habe id gehört, fagt Gindridi, aber barum hade id 

feine Furdt, daß ihr Strafe über mid ergehen laft, und eud vie 

Wabhrheit zu fagen, fo mill id feinem Håuptlinge gezwungenen 

Dienft leiften; id will lieber ben Tod erleiden, als Jemandes Ein— 

ſchüchterung, und Das mögt ihr mifjen, daß, menn ihr etwa aud 

Undere gefdredt habt, hier die Gegend in der Art mider euch ſteht, 

daß id) mid von Niemanden braude zwingen 3u laffen; id wil 

mid) aber gegen eud) wohl halten, wie ich dieß nur 3u thun mek, 

menn ihr mir feine Gewalt zufügt, und halten will id benjelben 

Glauben, ben id bisher gehabt habe.” Jetzt sieht der König ein, 

und bridjt bas Gefpråd mit freundligen Morten ab; er fragt nun 

nad) ben ritterliden Uebungen, in denen Eindridi etwa fid aué: 

zeichne, und will, obwohl dieſer, Olafs Giferfudt firdtend, mil 

übertriebener Beſcheidenheit fid felbit herabfegt, deſſen ausweichende 

Antworten nicht gelten laſſen. Endlich deutet Eindridi an, daß a 

im Schwimmen, im Bogenſchießen, und im Spiele mit kurzen Me: 
fern fid nidt gang unerfahren glaube. Des anderen Tages fragt 

Olaf denfelben nochmals, ob er die Taufe ohne Anftand nehmen 

wolle, und erhålt nochmalo eine abfdlågige Antwort; da flågt a 
ihm vor, feine Betehrung von dem Ausgange eines Wettkampfes in 

ben obigen Kinften abhångig 3u maden?6), und erbietet fid yu 

26) „Ich habe nun, fagt der König, einen Vertrag unter uns nusgedadt; 
id mill aus meiner Såaar einen Mann fellen, um mit dir ritterlide Uebun: 
gen au verfudjen, unb menn did biefer in ben Uebungen, bie bu geftern nanutef. 
überwindet, bann follft bu an ben wahren Herrn Jefud Ghrift glauben, menn 
aber bu die Oberhand gewinnft, ſollſt bu von meinen Unforderungen frei fein, 
und ben Glauben halten, ben du willf. Dat ift bod Beides wahr, fagt Ein⸗ 
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geich, den Kampf feb mit ihm zu beftehen. Dem glaubt ſich 

Gindridi nicht entziehen zu Fönnen; im Schwimmen und im Schießen 
halt er ſich wirklich mindeftens eben fo gut als der König, der ihm 
hoͤchſtens burd ift etwas abjugervinnen vermag?”), und aud in 

dem Spiele mit ben Handmeffern ſcheint er ihm Nichts nadgeben 

gm wollen. Sogar als Olaf zu Schiff geht, und nun auf den 

Shibern der basjelbe Fortrudernden auf und abgeht, ohne bas Spiel 
pm unterbredjen, madjt dieß Eindridi ohne Weiteres nad. Jetzt aber 
gåt ber König nochmals auf die Ruder hinaus, fåreitet, immer 

fortfpielend, flatt am Borbertheile umzukehren an dlefem vorbei, und 

geht nun aud) ber anderen Geite entlang auf den Rudern fort. 
Das fann Gindridi nidt nachmachen; er fpridt: „das Spiel, Herr, 
fonntet ihr unmöglid durch euere alleinige Gewandtheit fpielen, 
foenbern nur burd) bie Kraft bes Gottes, an ben ihr glaubt, und 

daraus entnehme id, baf er Alles vermögen muß, und barum will 

ich von nun an an ihn glauben, baf er allein Gott ift, und fein 

Aunderer.“ Jetzt laͤßt ſich Eindridi mit allen feinen Leuten taufen, 

und wird fofort König Olafs getreuer Dienftmann. 

$. 27. 
Adnig Olaf Sryggvafons Perfönlidkeit, und deffen Verhåltnif 

3ur Mirde. 

Das Bisherige wird genuͤgen, um von dem feurigen Gifer und 
der vaftlofen Fhåtigfeit König Olafs fir bie Förberung feines Glau- 

bens einen Vegrif zu geben. Eben dieſer ungemohnlid eifrigen 
Maͤtigkeit ift es zu verdanken, wenn trog Der Kürze feiner Regie- 

rung bennod) während berfelben eine ziemlich burdgreifende Bekeh⸗ 

tung Norwegens burdgefegt wurde. Mit vollem Rechte batiren bie 

Nordbifdåen Quellen gans allgemein die Einführung bes Chriſten⸗ 
thums in biefem Lande von ber Thronbefteigung König Olaf Trygg» 

bribi, daß id mid feiner Uebungen berühmt hade, und daß id eine tann; 

theuer aber ift bas Wort bes Herrn (dyrt er drottins ord, ein håufig wieder⸗ 
kehrendes Sprüchwort), und ihr mödgt beliebig unter uns entfdeiden, menn ihr 
mid babei nur nidt einſchüchtern wollt, und wenn id nidt offenbar mein 

Mort hinterrücks brede”; u. f. w. 

21) Dabei tommt wieder einmal bie befannte Gefdidte an die Reihe von 

bem Schuß nad einem Ziele, das auf bas Haupt eines Knaben gelegt wird; 
vergl. oben, $. 21., Anm. 6. 



314 | Itl. Abſchnitt. 6. 27. 

vafones1), oder beeidne ihn aud wohl als ben erften König ven 
Rormegen, ber ben driftlidjen Glauben getreulidj gehalten, und in 
femem Reiche meiter verbreitet habe?). Damit fann nun freilid 

nidjt gefagt fein wollen, baf vor feinem Negierungsantritte bas 

Ghriftenthum in Norwegen nod gar keine Wurzel gefdjlagen habe; 

Konig Hafon Adalfteinsfoftri mochte zwar allenfalls ben fpåteren 

Gifereren nur als ein halber Ghrift, menn nidt gar ale ein Ab⸗ 

trünniger gelten, immerhin aber muß sugegeben werden, bag burd 
feine YAnregung, daß fermer durch ble Heersige und Kauffahrten 

nad) Deutfdland, Franfreidj, Britannien und fogar dem freilich ſelbſt 

erſt halbwegs chriſtlichen Däniſchen Nadjbarlande gar mandjer 

Uebertritt zum Glauben ſchon früher veranlaßt worden war, md 

namentlid ift es ber ſüdliche Theil Norwegens, der uns als dm 

von driftliden Glementen bereits mehrfach durchdrungener geſchilder 
wird. Eben ſo wenig kann auch andererſeits jene Behauptung ſo 

gemeint ſein, als wäre die neue Lehre durch den König ſofort mit 

einem Schlage in allen Theilen ſeines Reiches gründlich und unab⸗ 
aͤnderlich zur Herrſchaft gebracht worden. Im Gegentheil wiſſen 

wir, daß die Bekehrung großentheils nur eine äußerliche war, und 
daß unter dem aufgedrungenen Chriſtenthume noch gar viel heim 
liches Heidenthum verborgen lag, bas ab und zu dem Koͤnige felbk 

1) Sv heißt es z. B. NJala 8. c. 101, S. 156: „In Norwegen trat 
ein Regierungswechſel ein; Hakon Jarl fand ſein Ende, und Olaf Tryggvaſon 
fam an feine Stelle. — — Man erfuhr zugleich, daf in Rormegen ein Glan- 
benswechſel eingetreten fei”, u. ſ. w.; Finnboga s. hins ramma, co. 24, 

S. 294: ,Diefen Sommer fam ein SHif aus der See, und damit die Nod» 
ridt aus Norwegen, daß König Olaf ins Land gefommen fei, und den wahrer 
Glauben verfiinde, Hakon aber ums Leben gebradt worden fei.” Aehnlich im 

porsteins pb. uxafots, c.9, 6.122; Ormsp.Storolfssonar, c.& 
S. 221; ber jüngeren O1. S. Tr. c. 154, S. 15, und c. 159, 64.26; der 
ålteren O1. 8. hins helga, c. 6, S. 4, u. bgl. m. 

2) Oddr, c.20, S.275: „Er hielt 3uerft unter ben Königen Normwegend 
ben redjten Glauben an Gott, und durch feine Regierung und Herridaft wurde 

bas Norwegiſche Reid vållig dHriftlid, und e8 fielen manderlei Greigniffe ver. 

ehe bad Ghriftenthum durchdrang“; vergl. ang. O. c.50, S. 321 -2; Fagrsk 

6. 71; ferner bie jilngere 01. 8. hins helga, c. 20, S. 34: , big 
Olaf mar ein guter Ghrift, und hielt juerft unter ben Königen von Nonsegen 

ben wahren Glauben; er betehrte gang Normegen und viele andere Sande, und 
mar ein gewaltiger König; er 309 im ganzen Lande herum, um den Leuten ben 

Glauben 3u verkünden“; u. dgl. m. 
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zu ſchaffen madte?), daß ferner in de Olaf nicht untermor 

fenen Hodjlande der Glaube Aberhaupt nod nidt eingedrungen wars 

wir erfahren nidt minder, daß bereite wenige Jahre nad ſeinem 

Tode ein ſehr bedenklicher Rådfal sum Heidenthum fid bemerflid 

madt, und daß es ber vollen Kraft und ber fanatiſchen Energie de 

biden Olafs bedurfte, um ben Sieg der drifliden Kirdje in feinem 

Reidje 3u einem allgemeinen und zu einem bleibenden zu madjen ). 

3) So erzaͤhlt Oddr, c. 43, S. 312—3: , König Olaf hatte gefunden, 

daß ble Thronder, ble ihn begleitet hatten, noch immer feft an bie Göyen glaubten, 

vor Allem aber an den Freyr. Und nun tabelte ber König heftig ihren Glau» 

ben; fie aber wiederſprachen, und es war als håtten fie einigen Streit unter» 

einander, und es gab ein großes Mettrubern unter den Siffen: fie hatten zwei 
Schiffe, und es fehlte nidt, daf mit aller Kraft gerudert murde. Und ber König 

Fam zuerſt an8 Land, und er wandte fid gleidj zum Tempel, und jerbrad alle 

Goͤtzen; und bann wandte er um nad feinen Leuten, und ben Frey hatte ba 
der König bei fid. Und da die Thrönder dem Könige entgegentamen, da bridt 
der König den Yrey vor ihren Augen in Meine Stücke audeinander. Sie aber 
gingen bem guten Rathe folgend in fid, und verliefien ben alten Glauben, und 

thaten nad beg König8 Gebot, und vergliden fid mit ihm. Die Jeit dieſes 

Borfalle8 ift midt angegeben, få eint aber, da ber Tempel in Throndheim nod 
fteht, vor ben smeiten Befud bafelbft 3u fallen. — Wiederum fpridt ber por- 

steins p. uxafots, o. 13, S. 131—3 von einem gewiſſen Harekr in 

Throndheim, der zwar ble Taufe empfangen hatte, aber baneben nad wie vor 

einen Dåfen verehrte; Olaf laͤßt das Thier tödten, den Mann aber treibt er 

aus bem Lande. So låft fid ferner Gunvarr helmingr, aus Norwegen flid» 

tig, in Såweden mieder mit dem Heidenthume ein; ba heift ihn Olaf ruhig 

ing Land zurückkommen, låft feine heidnifdje Frau taufen, und Beide bleiben 

feitbem bem Glauben treu; jüngere O1. S. Tr. e. 173, S 77—8. Aug 
folden VBorgången erklåren fid aud bie bringenden Grmahnungen sum Veft» 

Halten am Glauben, melde Olaf ben von feinem Hofe Ubreifenden mitzugeben 

pflegte; fie verrathen feine beftåndige Sorge, bak ble von ihm Betehrten wieder 

abfallen mödyten; vergi. 3. B. 8. af porsteini håarmagni, c. 12 1. 

13, S. 196 u. 198 und dfter. 

4) Sehr treffend ift die Bedeutung des Olaf Tryggvaſon und beffen Ver» 

haͤltniß 3u dem zweiten Olaf bejeidjnet von Oddr, c. 48, GS. 317—8: „Es 

wird aber gefagt, bak König Olaf Tryggvaſon fimf Lande bekehrt habe, und 

ba Voll, dag fie bewohnte. Aber es mar nidt zu ermarten, daß fid bas Boll 

gleich mit Gefittung oder vollem Glauben an Gott hingebe, denn ble Frift mar 

kurz, bad Volt aber hart und feft im Unglauben, und wollte nur ſchwer bare 
an, den Glauben der VBermandtfdaft aufjugeben; aud war der Mangel an 

Geiftliden groß, und die melde da maren maren unbraudbar wegen ihrer 

Unfenntnig und Ungefdidlidtfet im WUmgehen mit ber Dånifden Sprache, 

benn fie maren bei ben Leuten fehr veraktet. — — Und dod mar an vielen 
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Indeſſen war immerhin burd Olaf Sryggvafons Thåtigfeit menig- 

ſtens der Grund geebnet, auf meldem mit der Jeit ein wahrhafteres 

Ghriftenthum auferbaut werben fonnte, und jebenfalle ift trog jener 

vorbereitenben Schritte ber frikheren, und biefer ergångenden Nad 

hilfe ber fpåteren Zeit blefes Königs Bedeutung får die Geſchichte 

des Ghriftenthums in Normegen gemwidtig genug, um ein etwas 
genaueres Gingehen auf deſſen Perſoͤnlichkeit, auf deſſen Berhålmis 

ur Kirche und auf bie Beſchaffenheit feiner Thåtigfeit fir dieſelbe 

au reditfertigen. 

Entkleidet man biefelbe aller der falbungsvollen Juthaten, durd 

melde bie fpåtere Jelt ben Borfåmpfer des Chriſtenthums verken 

liden 3u muͤſſen glaubte, fo tritt in König Olaf unverfennbar eime 

Perfonlidfeit von gewaltiger Kraft, von hochherzigem und edlem, 

Drten dad Ghriftenthum nur dem Namen nad, und fo würde es aud) verblie 

ben fein, menn nidt ein Anderer nadjgefommen wåre daffelbe zu ſtärken, und 

dag Boll barunter 3u ammingen; und biefer war gleden Namens, nåmlid Olafr 
Haraldsson, ber nidjt mweniger Kraft hatte Gotteb Chriftenheit 3u flårten, und 

weit långere Beit. Und weil die Arbeit groß mar und bie Beit kurz, ble Schaſe 
in des allmådtigen Gottes Schafſtall 3u fammeln, da war es wie menn dk 
Ungefdid Gottes Werk betråfe, meil bie Berggegenden nidt unter ben Königen 

von Norwegen ftanden, die laͤngs ber See hin regierten, denn bie Uplåndifden 

Könige, melde bie fylkir regierten, maren dem Schwedenkdnige unterthan; da 

nahmen ihrer Wenige das Ghriftenthum ans; und Aberall in ben entlegnerem 

Gegenden und weiten Gebirgen in gang Norwegen, und in ben entfenntere 
Shålern oder Infeln des Meeres, da opferten Viele heimlid ben Göhen, und 

getrauten fid dod nidt fie baheim zu behalten in ikren Håufern, und glaubten 

an Wålder und Berge, oder an Simpfe. Und nad dem Tode König Didf 
Tryggvaſons geſchah es, daß im 15. Jahre barauf König Olaf Haraldsſon nok 
ben Hochlanden fam, und in einem Herbſte fünf Könige in ſeine Gewalt belam, 

und er befehrte die Hodlande, und lie eine Menge Gödyenbilder serbreden. &G 
1åft fid fo ſchätzen, als habe König Olaf der Fruhere mit friner Urbeit ben 
Grundftein des Chriſtenthums gelegt und bereitet, der fpåtere Olaf aber hr 
Wand auferbaut, und Olaf Tryggvafon pflangte das Gut an, ber heilige Claf 
aber veraierte e8, und vermekhrte es mit großem Fruchtwachſthume.“ — VBergl 

aud) c. 73, S. 371: „Hier endet nun bie Sage König Olaf Tryggvafoné, be 
mit Redt ein Apoftel der Nordleute mag genaunt werden.” Ueber dad Der 
håltnifi der beiden Olafe 3u einander fpridt fid ferner eine fpåter noch mitgr 

theilende Stelle des Agrip, c. 19, S. 395, bann bie VBorrede bes Oddr 

in Munchs Ausgabe in åhulidjer Weiſe aus; ber bie Verbienfte bet Hrerm 

Dlafs, dieſes „Freundes Gottes“ und , Apofteld bed Ghriftenthums in Norwegen 
verbreitet fid in fehr falbungsvollem und ſchwülſtigem Kone ber Haldeors) 
Snorrasonar, c. 3, S. 163—4 u. c. 7, S. 173—4 
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menn aud vielfad wildem und gemaltthåtigem Sinne hervor, bie 

nod) halbwegs oder mehr als halbwegs im Heibenthume wurzelt, — 
bas Ideal eines Herrſchers nad nordiſch⸗heidniſchen Begriffen, bas 
ſich mur wiederſtrebend in den modernen Rahmen des möndifden 
Portråte eines chriſtlichen Mufterregenten eingmången lafjen will. 
OM eråblt von ihm: , König Olaf Iryggvafon war ein Mann 
hehen Wuchſes, und ber gewandteſte aller Månner ; fein Haar war 

ucht und weiß wie Wolle, feine Augenbrauen weiß, feine Gefidts- 

farbe lidt, er war (djöner als irgend ein Anderer, und feine Augen 

De allerbeften; und bas haben Veute gefagt, ble es am Beften 
wuften, baf nidt zwei andere Månner fid åbhnlider maren in 

aller Gewandtheit und Didtigfeit, als König Olaf Sryggvafon und 

Halon Adalſteinsfoſtri, und Hakon war nod) erprobter an Gtårke, 
aber Olaf fand bod) au feiner Beit Keinen, der ihm gleich geweſen 

wåre” 5), Und wiederum: , Das ziemt fid aud 3u beridjten, mas 

vel merth ift, daf König Olaf oft in feinem Harniſch 3u ſchwimmen, 

ud ihn im Meere auszuziehen pflegte; und menn er unter feinen 

Fahnen fritt, fing er Wurffpiefe und Pfeile im Fluge auf, mit der 

fnfen Hand fo gut wie mit ber redten, und fandte fie zuruͤck gleich⸗ 
pitig mit beiden Gånden. Gr mar gemwandter und rafdjer als jeder 

Undere, und im Kampfe viiftiger und tapferer, und menn man aud) 
in ber gangen Welt herumfudjen würde, fönnte man in allen Nord- 
lanben feinen foldfjen Mann mehr findben in Bezug auf Tidtigtelt 

und Rüſtigkeit. Und wenn er fegelte, hatte er guten Wind, und 
De Leute erjåhlen, daß er oft in einem Tage fo meit gefegelt fei, 
als Andere in zweien vder breien fegelten, und in viden Dingen 
war fem Glid (gipt) weit gröfer als bas anderer Månner'' 9). 

5) Odår, ce. 50, 6. 321; bie Sage figt nod bei: , König Olaf hielt 
merft unter Allen in Norwegen ben Glauben; ihm geriethen feine Entwürfe 

webl, ehe er den Glanben annahm, aber feitbem nod viel beffer; benn er hatte 

Bieles an fid, woraus man entnehmen fonnte, daß mehr von göttlider Kraft 
in ihm war als von irbifder Herrlichkeit.“ Vergl. aud bie jüngere 01. 8. 
Tr. e. 47, 6. 81; Heimskr. c. 7, 6. 194; Agrip, c. 16, 6. 393. 

Ned in feinem Alter erfdeint Olaf um Kopf und Hals höher ald alle anderen 
Leute, und ber Beridterftatter reidt ihm nur bis an bie Udfel, jüngere OS. 
e. 283, S. 60—1. 

6) Oddr, ce. 46, 6. 314. Die Gabe guten Winde galt dem Heiden» 

thume als ein perfönlider Vorzug eingelner Månner, oder aud als erhlide 



318 m. Abſchaitt 6 7. 

Die jilmgere Olafefage erzaͤhlt ferner: , König Olaf war in vinn 
liden Uebungen der gavandtefte in Norwegen unter allen bena, 

von benen man Kunde hat, in alen Stücken; &æ war flårfer um 

fertiger ale irgend Giner, und es ſind mancherlei Berichte hierübe 

niedergeſchrieben; einmal Das, daf er, während feine Leute av 

einem Langſchiffe tuberten, auferhalb des Bordes auf den Ruben 

ging, und mit brei Handmeſſern sugleid) fpiete, fo baf immer eind 

in der Luft war, und er immer ben Griff erſaßte?); er hieb glad 

gut mit beiden Hånden, und ſchoß sugleid mit zwei Spießen; mi 

dem Handbbogen und in Aller Art Bogenſchießen war er vor Alm 

geſchickt, hatte din befjeres Geſicht ale irgend Einer; im Berg wa 

er ein kühnerer Steiger als jeder Andere, wie fpåter mod eit 

werben foll8). König Olaf war vor alen Månnem beiter, um 

fer geneigt sum Scherzen), freundlid und herablafjenb, freigedig 

und reidlid ſchenkend, ein gevaltiger Mann in viden Beziehungen, 

prådtig und grofen Staat madjend, vor allen Leuten an Muth in 

Øefedte, ber grimmigfte aller Månner, wenn er zornig war, und 

—— 

Eigenſchaft einzelner Gefdledter; wer fie hatte, hieß byrsål. So ift ed ak 
lediglid aus heidniſchem Aberglauben 3u erflåren, wenn bem Kdnige ter cn 
befonderes Glũck (gipt, gåfa, hamingja) beigelegt wird, meldes allenfatld aå 
feinen Dienfileuten und fonfligen Anhaͤngern 3u Gute tommt, vergl. 3. BS 

af porsteini båarmagyni, c. 2, 8. 177, c. 5, 6. 193—4ue.i. 
S. 187; femmer oben, $. 26, S. 301, u. dft.; — oder wenn gar bie ihu be 
gleitendben Schutzgeiſter (fylgjur, hamingjur) fid fidtbar jeigen, vergl. ob 
6.23, Unm. 51.6, ferner bie unten, Unm. 14 mitjutheilende Stelle bes Odår. 

7) So aud jüngere S. c. 236, S.274; vergl. fermer oben, 6.26, m 
Ende. Das Gehen auf ben Rudern war Ubrigen8 eine Kunft, melde ned u 
weit fpåterer Seit bem Könige Haraldr Gil nachgerühmt wurbe; Sax 
Grammat. XIV, 660. 

8) Die jingere GS. c. 23%, 6. 275—7 erzaͤhlt nåmlid, wie einmal yra 
Dienſtleute des Königö metteten, mer ber befjere Bergfteiger fei. Beide firga 
einen feilen Berg an; der Cine lehrte au Furdt bald wieder um, ber Under 

fileg weiter, verftieg fid aber fo, baf er weder vor nod juråd fonnte, und um 

Hilfe rufen mufte. Da fein Underer ihm 3u helfen wagte, that blef ber Kimi 

felbft; er lief fo rafd wie auf ebenem Velde ben Berg hinan, nahm Yen 
unter ben Arm, frieg mit ihm nod eine Strede hdher, und bradte ihn damn 
wieder glidlid hinunter. Od ar, c. 45, 6.313—4 erzaͤhlt außer blefem nå 
ein weiteres Beifpiel von Olafs vermegener Gewandtheit im Steigen, vefjen 
aud) bie Helimskr. c. 92, S. 290 gebentt. 

9) Bergl. jüngere S. e. 240, S. 220: König Olaf war innser heiter 

md vergnågt mit felnen Leuten.“ 
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ſeine Feinde quålte er aufs Aeußerſte: Ginige verbranmte er mit 
Fener, Andere ließ er von wüthenden Hunden in Stücke reifen 19), 
wieder Andere låhmen oder von hohen Gelfen herabſtürzen. Au 

diefen Grinden waren ihm feine. Freunde fehr anhånglid, feine 

geinde aber firdjteten ihn; darum nahm feine Bertåndung des 
Ghriftenthums und mandjes Andere bedeutenden Fortgang, ſowohl fm. 

Imlande als in anderen Landen, weil Ginige aus Liebe und Freund- 
ſchaft feinen Willen thaten, Andere aber aus Furcht“11). Bedenkt 

man nun nod, daß unter Olafs Regierung aud frudtbare Jeit in 

Norwegen war 19), fo ift Har, daß in feiner Perfon Alles sufammene 

traf, mas bas Nordifde Boll von Alters her an feinen Regenten 

zu ſchätzen gewohnt mar; daß Konig Olaf aber aud in religidfer 

Beiehung nod keineswegs alle und jede Ueberrefte des Heiden- 
thumes abgefdittelt hatte, und durchaus nidt in bem Maße, in 

welchem feine Lebensbeſchreiber ihm dieſen zukommen laffen, auf den 
Ruhm chriſtlicher Bolfommenheit Anfprud hatte, låft fid bereits 

hiernach mit Beftimmtheit annehmen. In ber Moral nidt nur, 

fondern aud im Glauben Olafs war fider gar Manches aus dem 

10) Gin Dienftmann bed Kanige mar in Island erfdlagen worden; ber 
Thaͤter wagte fid nad Norwegen, und wurde hier gefangen. Ihn lief Olaf, 

obwohl feine eigenen Leute und felbft der Biſchof får ihn baten, von Hunden 
zerreißen, unb hepte felbft feinen Hund Vigl auf ihn an. Dod that er bafir 
vor dem Bifdofe Vufe. Oddr, c. 53, 6. 325—7; jüngere &. c. 208, 
S. 172—4. 

11) Jingere 6. c. 206, S. 169—70; Helmskr. c. 92, 6. 290—1. 
Wiederholt fehen wir den König in Leibe8iibungen mit ben gemanbteften feiner 
Seute oder aud mit Fremben fid mefjen; fo mit Eindridi ilbreidr, mit Sig- 
mundr Brestisson, mit Kjartan Olafsson. Wenn bemnadj eben biefer Kjartan, 

Laxdåla 8, e. 45, 6. 196, gegenitber einer Aufforberung 3u einem Kampf» 
fpiele einmal ermiedert : , menig habe id mid in ber legten Beit im Spielen 
geübt; benn Anderes war Ublider bei König Olaf, fo ift blefe Hinbeutung auf 
ben Ernſt feine8 Hoflebent bod nur cum grano salis zu verftehen. 

12) Bon einem Jahre feiner RegierungBjeit wenigſtens heift es ausdrück⸗ 
lid: „da mar grofe Frudtbarleit, und ber Friede gut im Lande”, jiingere &. 

e. 230, 6.244, und Oddr, c.59, 65.336 fagt føgar gang allgemetn: „Das 
wollen wir aud ſchreiben, daß in ben finf Jahren, ble König Olaf Norwegen 

regierte, ber allmådjtige Gott fo grofen Segen in allen guten Dingen Aber 

bag Land ſcheinen liefi, ſowohl im Wadsthume der Erde, alt ber Milde der 
LZuft, daß fie nie, weder vorher nod nachdem, foldjen Segen erlangten.* Ueber 
den Glauben, baf VBerdienft oder Schuld ber Frudtbarfeit oder Unfrudtbarteit 
des Landes bei beffen Megenten fei, vergl. oben, 6. 10, Unns. 0, u. bfter. 
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Die filmgere Olafsfage ersåkhlt ferner: , König Olaf war in vitt 

liden Uebungen der gemandtefte in Norwegen unter allen benen, 
von benen man Kunde hat, in allen Stücken; er mar flårfer und 

fertiger als irgend Giner, und eg find manderlei Berichte hieråber 
niedergeſchrieben; einmal Das, daß er, wäahrend ſeine Leute auf 
einem Langſchiffe ruderten, außerhalb des Bordes auf den Rudern 

ging, und mit brei Handmeſſern zugleich ſpielte, ſo daß immer ends 

in der Luft mar, und er immer den Griff erfafite”); er hieb gleich 
gut mit beiben Hånden, und ſchoß sugleid mit zwei Spießen; mit 
dem Handbogen und in Aller Art Bogenſchießen mar er vor Ullem 

geſchickt, hatte din befjeres Geſicht als irgend Ciner; im Berg war 
er ein kühnerer GSteiger als jeder Andere, wie fpåter noch erzaͤhl 

werden foll8). König Olaf war vor alen Månnern beiter, w 

ſehr geneigt gum GSdjerzen»), freundlid und herablaſſend, freigebig 

und reichlich ſchenkend, ein gewaltiger Mann in vielen Begiehungen, 
prådjtig und grofien Staat madjend, vor allen Leuten an Muth im 
Gefedte, ber grimmigfte aller Månner, menn er zornig war, und 

Gigenfdaft einzelner Gefdledter; mer fie hatte, hieß byrsål. So ift es må 
lediglidj aus heidnifdjem Uberglauben zu erflåren, wenn bem Könige ter ein 

beſonderes Glid (gipt, gåfa, hamingja) beigelegt wird, welches allenfalld axå 
feinen Dienftleuten und fonftigen Unhångern 3u Gute fommt, vergl. 3. A B 

af pborsteini båarmagni, c. 2, 8. 177, c. 5, 6. 183—41n 6. % 
S. 187; ferner oben, $. 26, S. 301, u. dft.; — oder wenn gar ble ihn ber 
gleitenden Såuggeifter (fylgjur, hamingjur) ſich fidtbar jeigen, vergl. oden 
€.23, Anm.5u.6, ferner bie unten, Unm. 14 mitzutheilende Stelle des Oddr. 

7) So aud jüngere S. c. 236, S.274; vergl. ferner oben, 6.26, am 
Ende. Das Gehen auf ben Rudern war Ubrigen8 eine Kunft, melde ned m 

weit fpåterer Seit bem Könige Haraldr Gilll nadgerikmt wurbe; Saxo 
Grammat. XIV, 660. 

8) Die filngere S. c. 237, S. 275—7 erzaͤhlt nåmlid, wie einmal po 
Dienftleute de Konigs metteten, mer ber beffere Vergfteiger fei. Beibe ſtiegen 
einen fleilen Berg ans; ber Cine fehrte aus FurdHt balb wieder um, ber Under 
ſtieg weiter, verftieg fid aber fo, daß er weber vor nod zurück Formte, unbun 

$Hilfe rufen mufite. Da fein Anderer ihm 3u helfen wagte, that blef der Kbig 
felbft; er lief fo rafd wie auf ebenem Felde ben Berg hinan, nahm YJenen 

unter den Arm, frieg mit ifm nod eine Strede hdher, und braste ihn damn 
wieder gliidlid hinunter. Oddr, c. 45, &. 313—4 erzaͤhlt auper blefem nå 
ein weiteres Beifpiel von Olafs vermegener Gewandtheit im Steigen, delen 
aud) bie Heimskr. c. 92, S. 290 gedentt. 

9) Vergl. jüngere S. co. 240, S. 220: , König Olaf mar inner heiter 
und vergniigt mit feinen Leuten.“ 
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ſeine Feinde quåtte er aufs Aeußerſte: Einige verbrammte er mit 
Sener, Yndere lef er von wiithenden Hunden in Stücke reifen 19), 

wieder Andere låkmen oder von hehen Felien berabfiren. Aus 
dieſen Grindben waren ihm feine Freunde febr anbånglid, feine 
Feinde aber fårdjteten ihn; darum nabm feine Verfindung ves 

unb mandjes Andere bebeutenden Fortgang, fowehl im 
als in anberen anden, weil Ginige aus Liebe und Freund- 

ſchaft feinen Willen thaten, Andere aber aus Furdr11). Bedenkt 
mn mun nod, daf unter Olafs Regierung aud frudtdare Jeit in 

Aerwegen war !3), fo ift Har, bag in feiner Perfon Alles zuſammen⸗ 

ef, was bas Nordifdje Bolf von Alters her an ſeinen Negenten 

pm fdgjåpen gewohnt mar; daf König Olaf aber aud) in religidfer 
Gesiehung nod keineswegs alle und jede Ueberrefte des Heiden- 
thenes abgefdåttelt hatte, und durchaus nidt in dem Mafe, in 

welchem feine Lebensbefdreiber ihm biefen zukommen laffen, auf ben 
Ruhm chriſtlicher Bollfommenheit Anfprud hatte, lågt ſich bereitg 

blernag mit Beſtimmtheit annehmen. In der Moral nidt nur, 
fenbern aud) im Glauben Olafs mar fidjer gar Manches aus dem 

10) Ein Dienftmann bes Königs mar in J6land erfålagen worden; ber 

Øhåter wagte fid nad Norwegen, und wurde hier gefangen. Ihn lief Olaf, 

snsohi felne eigenen Leute und felbft der Bifdof får ihn baten, von Junden 

jerreißen, unb hete felbft ſeinen Hund Vigl auf ihn an. Dod that er dafür 
ver dem Biſchofe Vupe. Oddr, c. 53, 6. 325—7; jilngere S. c. 208, 

6. 172—4. 
11) Jiingere 6. c. 206, S. 169—70; Helmskr. c. 92, S. 290—1. 

Dieberholt fehen wir ben König in LeibeGilbungen mit ben gemandteften feiner 
Bente oder aud mit Fremden fid meffen; fo mit Eindridi Ilhreidr, mit Sig- 
mundr Brestisson, mit Kjartan Olafsson. Wenn bemnad) eben biefer Kjartan, 
Laxdåla 8. co. 45, 6. 196, gegenilber einer Aufforberung 3u einem Kampf⸗ 

fylele einmal ermiebert : „wenig habe id mid in ber legten Belt im Spielen 
geåbt; denn Anderes war Ublider bei König Olaf”, fo ift dieſe Hindeutung auf 
ben Ernſt ſeines Hoflebenö dod nur cum grano salis ju verftehen. 

12) Bon einem Jahre ſeiner RegierungGjeit wenigſtens heift es ausdrück⸗ 
hå : „da mar große Frudtbarfeit, und ber Friede gut im Lande, jüngere O. 
6. 230, S. 244, und Od ar, c.59, 6.336 fagt fogar ganz allgemein: „Das 
wollen wir aud ſchreiben, baf in ben fünf Jahren, ble König Olaf Norwegen 

vegierte, ber allmådjtige Gott fo grofen Segen in allen guten Dingen Uber 
bat Land fåelnen ließ, ſowohl im Wachsthume der Erde, alt der Milde ber 

Suft, dag fle nie, weder vorher nod nadjdem, folden Gegen erlangten.“ Ueber 
ben Glauben, bag Verdienft oder Schuld ber Frudtbarfeit oder Unfrudtbarteit 

bet Vanbes bei beffen Megenten fei, vergl. oben, 6. 16., Unm. 0, v. Mur. 

Å 
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Heidenthume in das Ghriftenthum mit hiniibergenommen worden; 

nur jögernd zwar, und vielleidt im Bewußtſein der Ungehörigteit, 

barum aber nidt minder unzweideutig, modte Manderlei von ju 
geglaubt und getrieben werden, mas 3u feinem fonftigen Glaubenée 

eifer ſich nidt ret (iden mollte. In der That wird der in Nor 

wegen und Seland naheju als ein Heiliger verehrte König von 
Dånifdjen und durch Dånifdje Ueberlieferungen vermittelten Deutſchen 

Beridjten geradezu feines Glaubens mwegen verbådtigt, unb nament 

lid einer Hinneigung 3ur Wahrſagerei befdjuldigt 19), bie fid mit 

ber eifrigen Berfolgung aller Hauberer, welche ihm die Nordiſchen 
Quellen nachrühmen, nidt recht 3ufammen reimen will; und bod 

fommt felbft in den legteren gelegentlid einmal eine Erzählung ver, 
melde jeigt, daß Olaf derartigem Aberglauben, menn er ikm gled 

mifbilligen modjte, ſelbſt keineswegs ganz ferne ſtand!). Aud åber 

13) Saxo Grammat. X, 500—1: Cujus regi Olavo tanta sumen- 
dorum auspiclorum adnotandorumque omnium cura acia est, ut etism 

aquarum sacrarum liguore perfusus, cum partem religlosae disciplinse 

rudimenta sorpsisset, nullo tamen sanctitatis exemplo, nullius aucterl- 

tate doctrinae, quominus augurum monitus consectaretur futurague på 

pullarios disceret, vetari potult. Itaque sanctitate vacuus nec non inants 

ejus umbram complexus, susceptam religionis speciem fucosa super- 

stitione damnabat. — Adam. Brem. II, c. 38, 6. 320: Olaph res, qu 

forte solus remansit, in mare se praecipilans, dignum vitae finem ia- 

venit. Uxor ejus post mortem virl fame inedlaque miserabiliter vitam 

consumpsit, ut digna erat. Narrant eum allqui illum christianum fulsse, 

quidam christlanitatis desertorem; omnes autem affirmant peritum at- 

guriorum, servatorem sortium, et in avium prognosticis omnem spem 

suam posuisse. Quare ctlam cognomen accepit, ut Olaph Cracabbea 

diceretur. Nam et artis magicae, ut alunt, studio deditus, omnes qui- 

bus illa redundat patria, maleficos habult domesticos eorumque de- 

ceptus errore periit. Als Cracahen wird Olaf benn aud II, e. 39 um 

c. 49, S. 324, fowie Schol. 27, S. 320 bejeidnet; und Sögubret I, 
c. 5, S. 420—1 heißt es geradegu: „Olaf Lryggvafon, König ber Norbleutt, 
weldjen bie Dånen krakabein nannten.” Der Beiname kommt übrigens and 
anderwärts vor, nåmlid bei Simeon Dunelm. gesta reg. Angi 
a. 912, S. 686, wofelbft ein Osvul Cracabam, 5. 6. Asulfr krakubeis, 

genannt wird, und in ben Annales Ulton. a. 917, 6. 251 wo ein Sor 
diſcher Qåuptling Gragabal auftritt. 

14) Im Sufammenhange mit ber oben, $. 24., Anm. 6 erwåbuten Gage, 
nad) melder Hakon Jarl ben Olaf burd einen VBerråther Namené porir nt 
Kand gelodt haben follte, erzaͤhlt Oddr, c. 16, S. 261—3: „Da fyraden for 

J 
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bie Gebote ber Kirche bezüglich der ehelidjen Verhältniſſe ſehte Olaf 

fid frei genug hinmeg; ble Gnglånderin Gyda, ble er geheirathet 

(nåmlidj Olafs Oheime, Josteinn und Karlshöfud) wir wiffen, daß ein Finne 
hier in biefem Berge feine Wohnung hat, und der weiß viele Dinge vorher; 

gehn wir und treffen wir biefen, und fragen wir, was wir thun follen; bitten 
wir ihn, uns einen heilbringenden Nath 3u geben. Da fprad Olaf: fed ift 
mir und menig angenehm, folde Leute 3u treffen oder ihve Hilfe 3u fuden; 
darum aber, weil eud dieß gefållt, geſchehe Gottes Wille und ber unfrige. 
Dann gingen fie im Finftern in die RadHt hinaus, und e8 war da ſehr fumpflg 
und weid sum Gehen; und da trat Olaf mit beiden Füßen tief in einen Sumpf; 
fie aber ergriffen ibn, und halfen ihm au dem Sumpfe; da fprad Olaf: fo 
gefdjah es bamit, daß id) geftraft wurde, und es wurde offenbar, daß es fid 

übel ziemt, bei dem Finnen fid Sdug oder Hilfe 3u fudjen; und es geſchah 

mir bief nad meinem VBerdienfte. Da fyraden fie: eg ift ein altes Mort, daf 

e8 fåledter merden muf um befjer 3u werden. Der Finne weiß vorher um 

ihre Fahrt, und fålieft ble Thåren ſeines Hauſes auf, damit fe feine Woh⸗ 
nung findben mddten. Und ba fie von baher Lidt fehen, da nehmen fie ihren 
Weg barauf 3u, und ber Finne fpradj von Innen heraud und redete fo: id 
weiß, Dlaf, mer bu bift, oder was du fudft, oder wer du werden wirſt; du 
barfft aber nidt in mein Haus gehen; und fåmer war mir heute deinethalben 

3u Muthe, feit bu an das Land famft; und nidt fahren tleine Schuggeiſter 
(fylgior) vor bir her, benn in deiner Gefellidaft find die glångenden Götter; 

ihre Begegnung fann id aber nidt ertragen, denn id habe eine anders gear 

tete Ratur; und barum follft du von aufen hereinfpreden. Da fprad Olaf: 
fag nun, Finne, was mir anfangen follen, oder weldje Greigniffe aus unferen 

Såidfalen entftehen werden, oder oG id) dieſes Reid erlangen werde oder nidt. 
Der Finne antwortet : frih am Morgen wird did Thorir zum Gefpråde for 

dern und bid and Land gehen heifen, und heimlidj mit dir fpredjen wollen, 
und er wird bitten, daß ihr eud nieberfegt; er wird aud fudjen fid einen 

höheren Sig zu wählen als dir; du aber follft Das nidt zugeben, ben zwei 

Leute beffelben finb im Walde verftedt, und forvie er ihnen ein beftimmte Heiden 

gibt, werden fie hervorlaufen und bid erfdlagen; laf du aber zwei beiner Leute 

in gleidjer Weiſe im Walde fein, und fobald du ihnen ein Beidjen gibft, follen 
fle hervorlaufen und ben Thorir tåbten; und auf biefe Meife wird Thorir in 

eben ber Schlinge gefangen werden, bie er fir did Bereitet hatte, und es geht 

bann, wie es fid gebührt. Kurz nad bem wird aber Hakon erfdlagen merden, 

und du wirſt das Reich gewinnen; und menn Das eingetroffen ift, mas id bir 

nun fage, baf bu Norwegen regierft, da wirft du einen neuen und in biefem 

Lande unbefannten Glauben gebieten; und ehe du nadgibft, werden faft alle 

beine Unterthanen beinem Gebote fid filgen, und wenn fid Das ald wahr 

erweift, mas id fage, ba follft bu mir feinen anderen Glauben gebieten, al 
welchen id jegt habe, und mid nidt dazu nöthigen, denn id fann mid nidt 
3u anderer Beftimmung ober anderer Ratur wenden, ald mie id jept bin; nidt 
aber fehe id, baf id euch obér euerer Würde irgend eine Ehre anthun tann, 
es waͤre benn, daß euer Hund vermundet würde; fåid bu ifm dann zu mir, 

Maurer, Betehrung. et 
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batte, ſcheint er willkührlich verlafjen au haben, und von ber Gus- 

run Jarnskeggjadottir wirb bief ausbridlid bemerft 15). Es ſcheint, 

bag ber einheimifdjen Grinnerung berartige Fleden in ber Religiofitåt 

bes Normegifdjen Nationalhelben balb verſchwanden, måkrenbd bas Aus⸗ 

fand beren Ueberlieferung ruhig weiter tragen fonnte; ber Eifer Olafs 
får die Befeftigung und Berbreitung der Kirdje bei feinem GStamme 
war es, ber ihm in ben Augen der Jslånder und Norweger den 
Gharakter einer fledenlofen Reinheit mitthellte, — fiber dem Glanze, 

weldjen bie glidlide Berfolgung jenes Zieles "ber ihn wverbreitete, 
ber bem Danke, den man ihm als dem erften Berfiinder des Chri⸗ 

ftenthumes zu ſchulden meinte, überſah man bie mit Dem Ideale eines 
chriſtlichen Heiligen keineswegs vertråglidjen Mångel feines Glaubens 
und Handelns. 

Es feudtet von felbf ein, und wird überdieß wiederholt ven 

ben Quellen ausdridlid hervorgehoben, bafi gerabe dieſe ben alt 

norbifdjen Anforberungen an einen Herrſcher fo vollfommen entfpre 
enden perfönliden Eigenſchaften Olafs mehr als alles Andere feine 

Beftrebungen für die Ausbreitung bes Glaubens förberten; nur vor 
bier aus erflårt fid die ungewöhnliche Anhaͤnglichkeit feiner Unter 

thanen an feine Perfon, meldjen felbft bie Gemaltthåtigfeit, die fig 

ber König bei ber Verkündigung des Chriftenthums zu Schulden 

fommen lief, feimen Abbrud that. In ber That war Olaf in Beyug 
auf die Mittel, meldje er zu dieſem Behufe anivandte, Nichts menige 

als waͤhleriſch; Gunft und Geſchenke, Ehren und Aemter, kurz Ulé, 

was bas Königthum gu geben vermodte, lohnten Dem, der jum 
Uebertritte fid bevegen lief, — die åuferfte Gewalt, bie unmenſch⸗ 
lidfte Graufamfeit drohte andererfeite Dem, der am angeftammim 

Glauben beharrlidj fefthielt, und felbft Hinterlift und WBerftellung, 
wenn man burd fie eher zum Fiele zu gelangen meinte, wurde zu 
gröferen Ehre Gottes nidt gefpart16). Uber felbft diefe Gewaltthaͤtig⸗ 

unb id werde ihn heilen. Dann gingen fie weg, und gingen zu ihren Schiffen 
Wirklich kurirt der Finne fpåter den Hund Vigi, oben, $. 25, YAnm. 31. — 
Giner anderen Befragung eined der Zukunft Kundigen wird fpåter nod m gr 
denken fein; fiehe $. 34, Anm. 11. 

15) Jiingere S. c. 168, 6. 49—50; Heimskr. c. 78, S. 275; nsk 
Oddr, € 50, S. 322 u. 324 håtte es fid blog um eine Liebfdaft gehandelt 
Bergl. aud unten, $. 34, Anm. 5 wegen Oldf8 Heirath mit ber pyri. 

16) Neben ben zahlreichen Belegen, melde die Gefdidte des Befehrungt 
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feit feines Vorfdjreitens in religidfen Dingen mußte jener Jet in 

völlig anderem Lichte erfdjeinen als uns, und wir mården ben 

König 3u hart beurtheilen, wenn mir feine undriftlide Art das 

Ghriftenthum 3u verbreiten ohne Weiteres mit aller objectiven Strenge 

ihm zur Laſt legen wollten. Olaf theilt eben in biefer Beziehung 

mur bie Auffaffung feiner gangen Felt, melde der gemaltfamen Be⸗ 

felrung beibnifder Bölfer Uberhaupt bas Wort redete, und barum 

md feine Verfahrungsweiſe vollfommen billigte; im ber rauhen Schule 

des Bikingerlebens aufgervadfen, seigt er fiberdief in feinem Cha⸗ 

tafter burdjaus ble Hårte und Gewaltfamfeit, den Trotz und bas 

hochfahrende, ungeſtümme Weſen, bas fid unter ſolchen Umſtänden 

nothwendig entwickeln mußte, und welches ſich bei ihm ſo wenig 

als bei dem in ber gleichen Schule erzogenen porvaldr Kodransson 

jederzeit den Forderungen des milderen neuen Glaubens fügen 
wollte. Finden wir doch ſelbſt unter den Klerilern, welche dem 

geſchaftes im Einzelnen hiefür bereits geboten hat, vergl. etwa noch Theod. 
Men. e 11, S. 320: Post haec intendit animum rex, totis virihus cae- 

lkus adjutus, exterminare Idololairlam et daemonum cultum a fota 

patria, impiger cultor vineae domini sul. Instat precibus et praedi- 

eationibus, addens aliquundo minas et terrores. Cernens namque effera 

eorda harharorum , ut a veterno et squalore perfidiae et quodammodo 

congenita cultura daemonum, quam pene cum lacte matris ebiherant, 

plal in manu valida non posse liherari, et quia minus movehantur ad 

verha, addidit frequenter et verbera, imitatus dominum suum, qui vul- 

serihus sauclati Infudit oleum et vinum, nec non et lilud Evaugelicum: 

compelle Iptrare, ut Impleatur domus mea Fagrsk. $ 72: „Konig 

Dlaf ließ ble mådtigen Häuptlinge erfblagen, ble gegen dad Chriſtenthum 
Biberſtand leiften mollten; einigen gab er aud grofe Lehen und veidje Gefdjente, 
bie feine Botſchaft unterftigen wollten.“ Histor. Norveg. 6. 15: Interim 

Olanuus rex regum recoucilians ompes compatrintas suos in Maritimis 

et si quos Ipse episcopus spiritual gladio nequivit, rex adbibito materiali 

nebijem cum ignobill, latentem (?) cum bomine sene Cbristi suhjugault im- 

perio. Od år, c. 50, 8.322: , Und mo immer im Lande er ein Ding berief, und måd- 

tige Månner ſich verfammelten und gegen ihn 3u reden fid vornahmen, fo modte 
man ba wohl mande kluge Rede fpreden hören, und obwohl ble Bauern klug 

fraden, fo überwog bod immer Das, was ber König redete, weil er ble 
Vahrheit 3u fagen hatte; bennod aber mukte er manderlei Lift gebrauden; 

mb vielerlei Gewalt åben, ehe fie ben Glauben annahmen.” Nod fpåter Magt 

ber Uplånber König Hrårekr: ,,fo menig maren vor ifm die Leute Uker fid 

ſelbſt Øerr, daß fogar baråber Niemand felbft befttmmte, an melden Gott man 
glauben follte”; jingereOlafsS. hins helga, c. 50, S.95. Vrd brg.m. 

2 * 
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Könige in Norwegen zur Seite flanben, ble unbånbdigften Raturen, 

und wenn Biſchof Sigurd, an ådt driftlider Milde jenem in Jå 

land wirkenden Biſchofe Friedrich vergleidbar, die Gewaltthaͤtigkeiten 

bes Koͤnigs fortwährend zu bemeiſtern und zu mäpßigen beſtrebt iſ, 

iiberbietet Dankbrand, wie mir noch Gelegenheit finden werden pm 

zeigen, an Jåhjorn, Haͤrte und Ungeſtümm ſelbſt dieſen ſeinen könig⸗ 

lichen Herrn, und von dem neubekehrten Finnr Sveinsson muß ſich 

Olaf gar wegen ſeiner zu großen Nachgiebigkeit gegen heidniſche 
Vorurtheile einen Ketzer ſchelten laſſen! Derſelbe Zwieſpalt, der 
zwiſchen porvaldr vidförli und Biſchof Friedrich zu Tage trat, mag 

fid oft genug aud zwiſchen König Olaf und feinem Hofbiſchoſe 

Sigurd miederholt haben; wie bei Thorwald bridt fid indeſſen hin 

und wieder aud) bei König Olaf bas Bewußtiſein ber Hriftlidjen Pflicht der 

Geduld und der Milde, bas Gefihl ber Unangemefjenheit alles Zwanges 

in Glaubensfahen Bahn, menn aud ble angeborene Heftigfeit in 

ble Dauer fid von folden Ermågungen nidt will zügeln laffen”). 
Der Kampf zwiſchen der edlen und hoͤchherzigen, dabei aber unge 
Jåhmten und rauhen Art des Germanifden Heidenthums und der 

milberen Gefittung, wie folde in den Lehren des Ghriftenthums, 

menn aud nidt immer in ben Thaten felner meltliden over geif 

liden Verkündiger begrimdet mar, tritt eben wie im Bollsleben über⸗ 
haupt, fo aud in ber Bruft ber eingelnen Månner zu Jage, melde 
alé Nepråfentanten der nationalen Juftånde fid bezeichnen laffen, 

und bei König Olaf Tryggvafon ift dieß im vollften GSinne vi 

Wortes der Fall. 

In unferen Quellen tritt åbrigens das Bild König Olaf, 
wie wir foldes foeben zu zeichnen verfudten, keineswegs unverhill 

hervor. Bon den fåmmtlidjen Nordiſchen Quellen wird nåmlid 
blefer König, den mir forben als ein makrhaftes Muſterbild ein 

altnordiſchen Håuptlinges, mit aller einem folden innewohnenden 

Derbheit und Wildheit fennen gelernt haben, als bas Jveal eines 
gottesfürchtigen Chriften gepriefen; feine Lebensbefdreibungen frr 

durchaus mit legendenhaften Zügen ausgefdmiidt, und es ſcheint 
wenig dazu gefehlt 3u haben, daß die Kirche den abentheuernden 

17) Gin bejeidnended VBeifpiel einer foldjen befferen Aufwallung werden 
wir unten, $. 29, Anm. 25 fennen lernen. 
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Biting unter dle Zahl ihrer Heiligen aufgenommen kåte. Diefe 
legendenmåfigen Griåhlungen haben aber, fo unlleb die durch fe 
bedingte Trübung der geſchichtlichen Wahrheit uns fem mag, ander 
rerſeits wieder fir uns einen eigenthimliden Werth; fie beleudten 

nåmlid, menn aud mit VBerfehrung bes thatfådlid Gefdehenen, 

die Auffaffung bes Volks und 3umal des Klerus von Olafs Ge- 

ſchichte, — file zeigen, melde Bedeutung dieſem Könige in der Jet 

beigelegt wurde, in mveldjer jene Legenden fiber benfelben entftanden 19). 

Es fol barum auf biefe legendariſche Geftaltung ber Gefdidte 

dieſes Koͤnigs, ſoweit hiezu nidt bereit andermårte bie Gelegenhelt 
fid fanb, nod eigens eingegangen werden. — Es theilt aber die 
Legende mit ber Sage Uberhaupt das Streben nad einer einheitliden, 

draſtiſchen Gruppirung ber Thatfadjen, nad möglidfter Beziehung 

berfelben auf ihren Helden als beren Mittelpunkt, nad alljeitiger, 

allenfalls aud) durch ibernatirlidje Mittel 3u erreichender Berherre 

lichung dieſes Letzteren; ihr fperififder Charakter liegt lediglid darin, 

daß dieſe Verherrlichung, und demnach auch die derſelben dienenden 

Mittel kirchlich-religiöſe ſind. Dem entſprechend wird nun König 

Olaf, wie bemerkt, als ein Muſter chriſtlicher Frömmigfeit geſchildert, 

und nur beiläufig entwiſchen dem Legendenſchreiber einzelne hiezu 

nicht ſtimmende Züge, fei es daß er bas Unpaſſende derſelben nicht 

fühlte, oder daß er von der einmal vorhandenen geſchichtlichen Ueber⸗ 

lieferung nicht abgehen konnte und wollte. Die Vörberung des 
Chriſtenthums wird ferner zum allein beſtimmenden Momente in 

ber Lebensgeſchichte bes Koͤnigs erheben; ſie wird als vollftåndiger 

18) Von Intereſſe iſt es dabei zu bemerken, daß die meiſten Legenden, in 
welchen ber åltere Olaf eine Rolle ſpielt, offenbar ſchon waährend ſeines Lebens, 

oder bod in der nådften Zeit nad ſeinem Tode entſtanden find. Wir ſchließen 
dieß theil8 barau8, baf wiederholt von benfelben auf dag Beugnif gleideitiger, 

namentlidj genannter Perfonen Bezug genommen wird, theild aud) daraus, bag 
bie etwa brei Decennien nad bem Tode des ålteren Olafs erfolgte Heiligfpredung 
Olaf Haraldsſons der Entftehung von Legenden Uber Jenen im Wege ſtehen 

mußte. Wirklich eigen aud ble Grjåhlungen, ſoweit fie nidt etwa ben ber 
ben jiingeren Olaf umlaufenden blof nadjgebilbet find, eine ziemlich beſtimmt 
hervortretende Alterthümlichkeit, und zuweilen geradegu nod Spuren des kaum 

erloſchenden Heidenthumes; fie unterfdeiden fid dadurch vortheilhaft von ben 

nüchternen und poefielofen Grdidtungen der fpåteren Moͤnchszeit, bie fid vors 

miegend mit bem jlingeren Olaf ju thun gemadt hat. 
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gelungen bargeftellt und ausfdlieflider dem Verdienſte Olafs auge 

rechnet, als bief mit ber gefdidtliden Wabhrheit vereinbar ſein 

mödte. Manderlei poetiſche Farben werden gebraudjt, um der 

Darftellung gröferen Schwung und redere Pradjt zu verleiken, 
unb es ift hin und wieder gerabeau unmöglid auszuſcheiden, mad 

in ber einzelnen Grjåhlung der geſchichtliche Kern, und mas blef 

åufiere Buthat fei19). Vielfach werden babei Abernatårlide Kråft 
mit ins Spiel gebradt, und in lekter Inſtanz handelt es ſich geradegg 
um eine perfönlide Gegeniberftellung König Olafé als des von 
Gott gefandten und geſchützten Bertreteré der Kirdje und ber alten 

heidniſchen Gotter oder fonfliger Dåmonen, welde benfelben mit 

ft und Gewalt 3u befåmpfen, 3u Verſtößen wider bie kirchlichen 

Gebote zu verleiten, oder aud wohl nur in unſchuldigerer Weiſe m 
neden fudjen, natiårlid aber jebergeit gegen ibn den Kürzern ziehen. 

Es murde bereité gelegentlid bemerft, wie Thor einmal dem nad 
Halogaland fahrenden Könige Widerftand zu leiften ſucht ?20); dm 
paar andere åbnlide Erzählungen mögen hier ſtehen. Um erſten 

Abende bes Diterfeftes, meldes König Olaf zu Oegövaldsnes felt, 

føll 3u bdemfelben bahin gefommen fein „ein alter Mann, ſehr mort 
flug, einåugig und fursfidtig, mit einem Schlapphute auf 21); bak 

fam biefer mit Olaf ins Gefpråd und unterhielt ifm gut, da ar 

von allen Landen Mandjerlei zu erzählen wußte, Altes ſowohl wie 
Neues. Der König fragte ihn vielerlei, und umgekehrt war auch 

dem Gaſte bas Fragen nicht verwehrt.“ Unter Andern fragt Olaf 

nad) dem Oegvaldr, von welchem ber Ort ſeinen Namen atte, 

und erfåhrt, daß bief ein im Kriege glidlider König geweſen ſei, 
ber eine Kuh angebetet und iiberal mit fid herumgeführt habe, 

19) Namentlid ift dieß bei ben in $. 26. erzåhlten Betehrungsgefdidten 
ber Fall. 

20) Oben, $. 26, Unm. 4. 

21) Weber bie Erſcheinungsweiſe Odins vergl. Petersen, Nordisk Mythe- 
logi, S. 159—63. Die Erinnerung an bie Cinåugigfeit Odins hat fid übr⸗ 

gens lange in bie driftlide Jeit herein erhalten; nod in ber Sturlungengdt 
ruft porbjörg, indem fie bem Sturla pordarson nad) bem Auge ſtößt: , man 

fol id did nidt dem möglidft aͤhnlich machen, bem bu möglidft åhulid fem 
willft, bag ift aber Odin”; Sturlunga S. Il, c. 35, 6. 101. Ueber den 

Anlaß, bei weldem Odin bad eine Uuge verlor, vergl. Völuspa, v. 22 
und Gylfag. c. 15, S. 685—90. 
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um jeberjeit von ihrer Milch zu trinfen; von ihm fei das Sprüch⸗ 

wort aufgefommen: „jetzt gele Alles zuſammen, Kerl und Kuh'"%), 

und ba er endlid in einer Schlacht gefallen fei, habe man ihn und 
eine Kuh in zwei nakegelegenen Hiigeln ju Oegövaldsnes beftattet. 
ndlich ermahnt Bifdjof Sigurd ben König fid sur Ruhe su legen; 
ber aud) jegt noch begleitet ibn ber Gaft, und fpridt mit ihu fort; 

uft auf wieberholte Grmahnungen ves Biſchofs entlåft ihu Olaf 

mb ſchlaͤft ein. Beim Graden fragt der König dem Gafte nad, 

mb erfaͤhrt, daß biefer in ber Kidje geweſen fei, und unter bem 
Borgeben, daß bas angeſchaffte Fleifd fir die Feſtzeit zu ſchlecht 

fl, ben Ködjen andere Fleiſchſtücke übergeben habe. Da erkennt der 

König, daß es ber Teufel geweſen fei, ber ihn in Odins Geftalt 
habe verführen wollen, und lågt bie von ihm gebradjte Speife, da= 

uit fie Niemanden ſchade, vernidten. Dod läßt er ble beiden Grab- 

hägel offnen, und wirklich finden fid in dem einen bie Gebeine 
eines Munnes, in dem andern aber bie einer Kuh??). — Wiederum 
føll ſich während bes fpåteren Aufenthaltes Olafs im Norden eine 
Reihe von wunderlichen Borfållen ereignet haben, die fir ben Glaus 
ben ber Zeit jebenfalls bezeichnet find). „Trolle und andere böfe 
Øeifter nedten fidj mit bes Königs Leuten, und zuweilen mit ifm 

22) Des Sprüchwortes wird aud in ber Njala S. c. 158, S. 274 und 
Starlunga S. IV, c. 24, S. 52 gedadt, wo indeffen beidemale andere 

Øanbf&riften flatt nu skal fara allt saman kar! ok kyr lefen karl ok kyll, 

mb in ber legteren JFaffung theilt baffelbe aud Gudmundr Jonsson mit, 
Sefo af Islenzkum ordskvidum, S. 101 (Kopenhagen, 1830); au Uberfegen 

wire bann: „jetzt foll Alles zuſammen gehn, Kerl und Hoſen.“ Die erftere 

daffung ift, wie bad Obige zeigt, die åltere, und bie fetere wohl erft aufge⸗ 

fmmen, nadbem bet Sprüchworts Urfprung vergeffen mar; ber Sinn tann 

aber entweber fein: jetzt foll Alles gemagt und gemonnen ober verloren (ein, 

oder: jept helfe Alles zuſammen, grop und Mein. Megen andermeitiger Nad» 

ubten ber König Oegvald, vergl. Mund, I, 1, S. 295 u. flg. 

23) Jingere €. c. 196—8, S. 137—42; Heimskr. c. 71, 6.268—70; 

Odår, c. 30—40, 6. 301—5. Dieſe Beftåtigung ber Uusfage bek angeb⸗ 

liden Odins dürfte übrigens ber Deuting Peterfens, ang. O. S. 162 entgegen» 

frhen, wonad beffen ganje Erſcheinung nur eine Berfdrperung ber zwiſchen 

Geidenthum und Ghriftenthum ſchwankenden Gedanfen Olafs geweſen måre. 

24) Jångere S. c. 212—3, S. 180—9; vergl. Oddr, c. 55—6, 

B. 328—32. Die Beimskr. c. 87, S. 285 fagt gang kurz: „auf biefer 

hahrt ereignete fid mandjerlei Merkwürdiges, wovon Erzählungen umgehn, wie 

trolle und böfe Geiſter mit ſeinen Leuten und zuweilen mit ihm ſelber få nesten: 
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felber.” Einſtmals fah man untervegg einen grofen Mann 1 

fertig in einem Naden von ber hohen See meg gegen ble Verge | 

herein rubern. Der König will ihn treffen, Jener aber fudt mi 

aller Kraft feiner Ruder ihm 3u entgehen. Da des Konigs Så 

ibn bei ber Ueberzahl feiner Ruderer Uberholt, ſchlägt derſelbe ſeinen 

Nachen um, und verfinkt, naddem er vorher mit bem Könige not 

einige Morte bes Trotzes gemedfelt2). Ein andermal ruft din 

Mann von einer Klippe aus bes Königs Schiff an, und bittet ihn 

mitgunehmen; er wird aufgehommen, und erſcheint als ein junge, 

fdöner, hochgewachſener Mann mit rothem Barte26). Auf den 

Schiffe fångt er alsbald an mit bes Königs Leuten feinen Spaß pu 
treiben; er nedt fie, und hålt ihnen vor, mie menig fie merth feie, 

ihr ſchönes Schiff zu bemannen, oder einem fo gewaltigen Konig, 

zu blenen. ene fragen ihn, ob er nidte Neues miffe, aus alte 

oder aus neuer Zeit; er antmortet, fie mirden ihn menig 3u frage 

miffen, mas er nidt 3u beantmorten vermödte. Vor ben Konig 

gefåhrt, und von dieſem aufgefordbert, irgend melde Kunde aus alte 

Beit au beridten, erzåhit er nun, wie bas Land, an dem man ver 

beifegle, vor Alters von Riefen bewohnt geweſen fei; dieſe feien burd 
einen plöglidjen Zufall alle umgefommen bis auf amei Wide 

Dann feien von Often her Menſchen eingewandert, håtten aber ve 

jenen Rieſenweibern viel 3u leden gehabt, bis fie endlich fema 

bes Erzählers, rothen Bart um Hilfe angerufen håtten; ba haben 

feinen Hammer ergriffen, und bie beiden Meiber erfdlagen, und få 
von ba an vom VBolfe im Lande in allen Roöthen um Hilfe ange 

rufen worden, bis in ber allerjiingften Zeit König Olaf feine fåmmt 
liden Freunde ſtrafwürdig verfolgt habe. Damit laste er ds 

Könige ins Gefidt, und warf fid wie ein Pfeil, ben man ves 
Bogen ſchießt, in dle See; er ward feitbem nimmer gefehen, Old 
aber fpridt zu feinen Leuten: „ſeht nun, wie fred ber Feufel it 

25) Bie man dazu fam etwas Uebernatirlides in bdiefer Begebenhet ñ 
finben, ift ſchwer eingufehen; ber Tro bes Mannes, der lieber untergehn al 
bem Könige meiden will, hat fir jene Beit nidte Unertlårlides. Um fo Gard 
teriftifdjer ift aber bie Erzaͤhlung får bie Leidtigteit, mit melder man auf wwr 
derbare Erklaͤrungen der natårlidften Vorfommniffe einging; das Uebernatirlik 
war eben der Unfdauung ber Beit faum mwunderbarer al6 das Natirlide. 

26) Der rothe Bart ift betanntlid Thors Abzeichen, wie ber Hamn 
fetne Waffe. 
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daß er am helllichten Tage uns offenbar vor die Augen trat“, und 
ermahnt ſie vor den liſtigen Anläufen des böſen Feindes ſich zu 

hüten, und mit dem Siegeszeichen des Kreuzes ſich zu ſchützen. 

Wieder ein andermal laffen zwei Gefolgsleute des Konigs, die ge- 
bort haben, daß im Naumdulafylki zumal feit Hakon Jarls Tod 

rolle und andere Geiſter mehr als anderwärts überhand nähmen, 
ſich beigehen, vom Schiff aus bei Nacht heimlich ans Land zu gehn. 

Eie kommen zu einer Hoͤhle, in melder eine zahlreiche Verſammlung 

von Trollen um ein Feuer ſitzt, und hören, wie ſich dieſe unter ein» 

ander iiber ben Schaden beflagen, ben der König ihnen anthue, 

mb fiber den üblen Wusgang ihrer Unternehmungen gegen Diefen 
føredjen. Einer, der ſich der von Hakon Jarl genofjenen Wohl⸗ 

thaten rũhmt, bhatte fid in bie Spiele der föniglidjen Dienftleute 

gemiſcht, und mehrere von biefen babei glücklich beſchädigt, war aber 
endlich an Olaf felbft gerathen, der ihn wie mit glühendem Eiſen 

angriff; mit Mühe und iibel verbrannt war er von ihm gefommen. 

Gin Anderer hatte bel einem Gaftmahle des Königs die Geftalt 
ener Sdjenfinn angenommen, um dieſem einen vergifteten runt 
jm reichen; Olaf aber hatte ihn erfannt, und ihm nidt nur bas 

ſchaäͤdliche Getrånf ins Gefidt gegoffen, fondern überdieß mit dem 

Irinforn einen Sdlag verfegt, von dem er fid nimmer erholte. 

Gin Dritter ersåhlt, mie er bein Auskleiden dem Könige einen Aus» 

flag an den Fuß gebradt hade, bann in Geftalt eines Weibes 

aufgeforbert morben fei ben Fuß zu veiben und dieß gethan habe, 

bie Olaf ſowohl als ber bei ihm figende Biſchof eingefdlafen fei; 

jegt habe er tiber ihn herfallen und ihn tödten wollen, Olaf aber 

fel rafd erwacht, und habe ibn mit feinem Budje fo gefdjlagen, Dag 

fein Kopf feitbem ſchief ftehe. Sett fehren die beiden Horder zum 

Schiffe suråd, und beridten dem Koönige und feinen Leuten Alles 

was fie gehört hatten; Olaf beftåtigt die Wahrheit deſſen, mas fid 

bie Teufel ersåhlt hatten, und beruft fid sum Wahrzeichen auf eine 

von dem letzten Begegniffe herrührende Narbe an feinem Fuße. Dog 

verbietet er ben Geinigen, je wieder aus foldem VBormige ans 

Land zu gehen, und madt fid überdieß mit feinem Biſchofe alsbald 

baran, bie Gegend zu fåubern; mit Kreugen und Reliquien 3ieht 

man durch bas Land, befprengt Berg und Thal mit Weihwaſſer, 
unb reinigt unter Gebeten das Lund von alm bofen GA, W 



330 Ul. Ubfdnitt. 6. 2. 

daß fortan beffen Bemokner vor biefen Ruhe haben. — Un einem 

anbern Orte wird ferner in ber ergöplidften Weiſe ergåkhlt?7), wie 

Olaf eines Abends feine Leute warnt, bei Nacht nidjt unbegleitet 

auf den Abtritt 3u gehn, mie ber Isländer porsteinn blefer Weifung 

zuwider hanbdelt, dafür aber aud) draußen von einem Gefpenfte heime 

gefudt wird, bas ihm Anfangs ber Mancherlei aus der Hölle 
Berit gibt, vor dem er fid aber endlid nur dadurch 3u retten 

meif, baf er baffelbe liftig 3u einem gewaltigen Gefdrei verlodi, 
durch meldes ber König von feiner Noth unterridtet wird; Olaf 

laͤßt alsbald bie Kirdenglode ansiehen, und vor beren Ton vea 

ſchwindet der Geift. Aud von einem abentheuerlidjen Zwieſpalte 

wird beridtet, in melden Olaf mit bem Dåmonenfönige Gudmundr 

af Glåsisvöllum fommt und aus bem er fiegreid hervorgeht?); 
ba ber Heidarskogr in Norwegen von Trollen unfider gemadt 

wird, førgt er dafür, daß biefe verfolgt und vertilgt merben?9). Dem 
entfpredend vertrauen Olafs Dienfileute barauf, daß ble Dåmonen 

iknen nidt mehr anhaben fonnen, als er ihnen geftatten wil); 

ber Konig fåmpft aud wohl einmal mit einem ſolchen, um feinen 

Dienftmann 3u ſchützen, und bhålt bei biefem in feiner Brautnadt 

Made*'), u. bergl. m. — Man bemerkt leicht, wie in Derartigen 

Erzählungen einerfeit& ber Glaube an bie altheidnifden Götter fid 

fortwährend ausfpridt; blefe find nur jetzt zu böfen Weſen gewor⸗ 

ben, fei es nun, bag man, was bie åltere Auffaffung zu fen 

ſcheint, ifnen ein får allemal ihre befondere Perſönlichkeit beilegte, 

oder baf man, Wie bief bie Meinung unferer Sagenſchreiber ge 

mefen zu fein ſcheint 32), in ihnen nur Erſcheinungsformen erfennen 

mollte, melde ber Jeufel voriibergehend annehme, um die Menfden 

27) porstelns p. skelks: vergl. Wolf's Zeitſchrift får Deutide 
Mythologie und Sittentunde, I, S. 320—3. 

28) Helga pb. porissonar; bagegen find nad ber, freilid fehr fpåten, 
S. af porsteinl håarmagnli, c. 5—10, 6. 182—94 Olaf8 Berihrungen 
mit Gudmund freundlider Urt. 

29) porsteins p. uxafots, c. 9—11, &. 122—95; vergl. e. 14, 
S. 133—4. ' 

30) $. af porstelni båarmagni, c. 8, S. 190. 
31) Ebenda, c. 12, S. 196. 

32) Bergl. 3. B. oben, $. 25, Anm. 31; vergl. aud jilngere 01.8. 

6. 173, 6. 7. 
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zu verberben. Andererſeits aber ift far, baf ble fråheren Gotter, 
feitbem fie dem Bolfsglauben 3u Teufeln geworden maren, mit den 

urfpriinglid ihnen feindlid gegeniberftehenden Rieſen und Unbholden, 

an beren Exiſtenz ebenfalle fortmåhrend geglaubt wurde, in eine 

Klaffe sufammengemorfen werben muften; Thor fomwohl ald bie 

rolle, ble er verfolgt, gelten dem Chriſten gleichmäßig als Teufel, 
und eben barum muf fest König Olaf felbft in die Rolle eines 

Nothhelfers gegen ble böfen Geifter einriiden, melde vordem Thor 

gefpielt hatte, bis ihm fpåter fein heillger Ramensvetter biefen Beruf 

wieder abnimmt. 

Wurde biernad der Widerſtand, welden das Heidenthum dem 

Ghriftenthum entgegenfegte, auf bas perfonlide Gingreifen daͤmoni⸗ 
ſcher Weſen suridgefihrt, wurde bas dem neuen Glauben abgeneigte 
Volk als von ihnen verfihrt und unterftiigt betradtet, fo mufiten 

begreiflich aud auf chriſtlicher Seite übernatürliche Kråfte ins Spiel 

gebradt werden, bamit ber Kampf gegen jene aufredt erhalten mer» 

ben fønne. Der Hriftlide Gott freilid fteht 3u Hod, als daf man 

håtte wagen foönnen ihn perfonlid in den Gtreit heruntersusiehen, 

und höchſtens ließ fid deſſen Rame, auf einen Zettel geſchrieben, 

bas Kreuzeszeichen u. bgl. m. gegen die Dåmonen aufbleten; wohl 

aber moͤgen fir bie Kirdje beren Heilige eintreten, wie Martinus 33), 

Gunnifa und ihr Bruder Albanus u. dgl. m., und es mögen aud 
wohl, wie auf ber Gegenfeite bofe Zauberer auftreten, bie geradezu 

an bie Unholde fid anreihen 34), dem frommen Konige felbft über⸗ 

natirlide Kråfte beigemeffen werden, velde ald smeifelhaft erſcheinen 

laffen, ob in demfelben überhaupt nod ein Menfd und nidt viel- 

mehr ein gottgefålliges Weſen überirdiſcher Art zu fehen fei 35). 

Wiederholt fehen mir ben Olaf, menn eg gilt feine Leute, oder aud 

foldje, bie er erft sum Ghriftenthume 3u bekehren fudt, gegen irdifdje 

oder überirdiſche Gefahren zu ſchirmen, und mo fie irren auf den 

33) Oben, $. 25, Anm. 6 u. 10. 

34) 3. 8. oben, $. 25, Unm. 29 u. 31—2. 
35) Es ift merfmiirdig babei zu fehen, wie fid bheidnifde und chriſtliche 

Borftellungen mifden; menn dem Könige ein befonderes Glück, insbeſondere die 
Gabe guten Windes beigelegt wird, menn von feinen gewaltigen Sduggeiftern 
bie Rede ift (oben, Unm. 6), fo fleht damit die Legende vållig auf bem Boden 
heidniſcher Anfdauungen! 
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redten Weg zu meifen, Dieſem oder Jenem im Jraume erfdjeinen, 

menn er gerade nidjt leibhaftig in ber Nåhe ift 30); ſeine Leute rufen 

ibn in drohender Gefahr allenfalls aud aus ber Ferne um Hilt 

an, unb vertrauen, bag feine Madt und fen Glåd ſie fågen 

werde 37). Ein paar CEråhlungen, melde diefe übernatürlichen dem 

Könige beigelegten Eigenſchaften beſonders beutlid hervortreten laffen, 
mögen hier noch mitgetheilt merben. Es wird erzählt, daß Olaf 

wiederholt bei Nadt von ben Wådtern unbemerkt fein SIF verlief, 

und bann ploglid, während fie ihn auf dieſem ſchlafend glaubten, 

vom Lande her auf fie zukam; dabei bemerkte man weber an felner 

Kleidung bie Nåffe des gefallenen Thaues, nod aud in bem bethauten 

Grafe die Spuren feiner Dritte. porkell dydrill, ber fd on genannte 

Mutterbruber Olafs, beſchloß endlid die Sade auszukundſchaften, und 

hielt deßhalb einmal felber Wade; aber aud ihm fam ber König, okme 

daß er ihn bas Schiff håtte verlaffen fehen, plöplidj vom Lande her m 

den Niden, und ſtieß ihm 3ur Strafe feines Bormipes ohne Weite⸗ 

reg in bie See. Doch wurde Thorfel von Olaf alsbald wieder 
freundlich angefprodjen, und fogar feine Kleidung mit ein paar Giri- 
den wieder gut und troden gemadjt; er magt es jetzt fogar, ben 

Konig geradezu 3u fragen, warum er fid bei Nacht fo heimlid und 

ohne bie ihm geziemende Begleitung entferne. Einſtmals medt ihn 

Olaf heimlid in ber Nacht, und nimmt ihn gegen das Berfpredjen, 
Nichts von dem, mas er fehen merde bei Lebjeiten bes Königs pm 
ersåhlen, mit fid ans Land. Hier finden fie im Walde an einen 

gerobeten Flede ein Gebäude, in meldes Olaf hineingeht, målrend 

Thorkel draußen auf ihn marten fol. Durd eine Rite in ber Wand 

36) So fann ber König, melder bem Pporhallr knappr in Island erſcheint 

(oben, $. 20, Unm. 10), faum ein anberer al8 Olaf Tryggvafon ſein; wieder⸗ 
Holt werden mir ihn bem Isländer Hallfredr vandrådaskald erfdeinen fehen 
(unten, $.29, Anm. 53, 60, 62); wieberum ertheilt er feinem Nadfolger, dem 

biden Olaf, im Traume Veifungen (unten, im folg. Abſchn.), fleht bem Gestr 

Bardarson als Abweſenden bei (unten, $. 29, Anm. 10), u. bergl. m. 

37) Bergli. oben, Unm. 30; S. af porsteini båarmagni, c. 2, 

6. 178: „da fprad er: weun bu fo gut bift, König Olaf, wie id an did 
ftarfen Glauben habe, ba bring bu mir Hilfe“! jingere O1. 8. Tr. c. 173, 
6. 77: „wir mollen heimlidj von hier megfliehen, und barauf vertranen, wir 
eg geſchehen wird, baf bas Glid und ber gute Bille König Olafs mit Gottel 
Barmherzigkeit mehr vermögen wirb, alg der ble Wille und bie Berfolgung 
ber Schweden.“ U. dergl. m. 
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fieht biefer binein, und bemertt, wie ber König mit über das Haupt 
erhjobenen Gånben betend auf ben Knieen lag; „darauf fam ein fo 

ſtarkes Likt åber das Haus und den Koönig, daß Thorfel faum 

gegen dasſelbe auffehen zu können meinte, bagu ergoß ſich ein fo 

herrlicher Duft, daß er niemals 3uvor einen åhnliden geroden hatte, 

ba ſah er in das Haus zum Koönige hellglångende Månner treten 
wie ble Sonne, mit ſchneeweißen Kleibern angethan; die legten dem 
Könige Olaf ihre Hånde auf das Haupt, und ſchmückten ihn mit 

herrlidjen Königsgemåndern; bierauf fangen fie alle aufammen Gott 
einen foftliden <obgefang mit fo ſchöͤnen GStimmen, daf Thorfel 
bergleidhjen nie weder friher noch fpåter hørte." Da prices Thorfel 

16 glådlid eines folden Anblides gewürdigt morben 3u fein; da 

Olaf bald barauf wieder zurückkam, kehrte er mit ihm sum Schiffe 
zurück. Aber erſt nachdem der König bas Reich in Norwegen vers 

loren hatte, wagte er ben Vorfall zu ersåhlen 38). — Wiederum wird 

måblt, daß Olaf einſtmals bei einem Gaſtmahle plöglid von ſeinem 

Sihe verſchwand, ohne daß ihn Jemand hätte hinausgehen ſehen. 

Da die Leute über dieſen wunderſamen Vorfall ſprachen, ſagte Biſchof 
Eigurd, ber König ſtehe mitten in ber Stube, und ſpreche mit Einem, 

ber allen Uebrigen unſichtbar fei, und aus dieſem Grunde vermoͤge 
man aud) ihn felber nicht zu ſehen. Wirklich ſah man ben König 

bald darauf wieder an feinem Platze ſitzen, und jetzt galt får aus⸗ 
gemacht, daß er mit einem Engel Gottes geſprochen habe. „Nun 

wollte Gott in Solchem den Leuten den Werth Konig Olafs zeigen, 

obwohl er ihn ſelber verheimlichen wollte und zugleich die Froͤmmig⸗ 

feit Biſchof Sigurds, indem er bas ſehen und Anderen erzählen fonnte, 

was außer dem Koönige kein Anderer ber Anweſenden wiſſen konnte. 

38) Jũngere 01. S. Tr. c. 238—9, &. 277—82; Oddr, c. 47, 
&.314—6. Die legtere Quelle leitet ihren Beridt mit den Worten ein: „Es 

pent fid nidt, die Dinge 3u Ubergehen, beaiiglid deren ber allmächtige Gott 

dem Koönige Olaf hier in diefer Melt grope Herrlichkeit gewährte får feine Mühe 
und bie ofte Wiederholung heiliger Gebete, und Gott verherrlidte ben König 

Dlaf mit vielen Kräften.“ Hier wird ferner aufer Thorkel aud) Gudbrandr 
ald bed König8 Gången nadfpårend genannt, obwohl nur Jener endlid Uufe 

Rårung über biefelben erhålt; endlich foll Thortel den Borgang dem Könige 
Heralde herdradi erjåhlt haben. Bezüglich bes Ulters ber Legende ift aud 

noch ber Umſtand 3u bemerfen, daß Dbiefelbe fidj bereits auf Verſe des menig 

fpåteren Didteré Haliarsteinn berufen fann. 
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So wird aud nad ben Morten einiger verftåndiger Leute beridtet, 
ba fpåter über König Olaf Tryggvafon vie gefprodjen murde, daß 

ihnen in manden Gtiiden 3u zweifeln erlaubt ſchien, ob König Olaf 

nur ein irdiſcher Menſch geweſen fei, oder ein himmliſcher Bote, von 

Gott ben Menfdjen sur Hilfe gefandt3%)." Endlich wird aud wohl 

geradezu ausgefprodjen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nad) der glau⸗ 
benseifrige König 3u den Heiligen au zählen fei: Aber blefer Olaf 
Tryggvaſon, nadbem er fein Reid verlor in jenem grofen Kampfe, 

ben er auf dem langen Wurme fåmpfte, da ift er von uns megger 
nommen, fo baf irdifde Menſchen nidt beſtimmt wiſſen fonnen, 

melder Heiligfeit er ift; und nidt ift bas au erfennen, melde Zeichen 

und Wunderthaten ihm 3ufommen, aber Das begrveifelt Nieman», 

daß er von Gott gefandt ift. Gott madte ihn aud bewunderungs⸗ 

werther alé andere Könige, und ſtaunenswerth in allen glådliden 

Dingen, und darum ift uné Ullen nöthig ben Namen ves Herm 
Jefu Chriſt filt diefen Mann 3u loben, baf er fo große Madt und 

Tüchtigkeit gab, auf bdiefelbe Weiſe wie mir Gott loben megen des 
heiligen Königs Olaf 10.” In der That ſcheint, mas aud eine 

unferer Quellen siemlidj Har andeutet11), ble Aufnahme Olaf Sryng- 

39) Jingere Sage, c. 240, 6.282—3; Oddr, e 48, 6. 316—. 
Der Legtere fagt: „So bejeidnete ihn ein vornehmer Mann, Gudbbranår må 
ben Thälern, baf er fid ihnen ald ein ameifelhafter König gezeigt hade, oder 

was ald bag Wahrſcheinlichere erfdeinen dürfte, daß er wie andere irdiſche 

Konige auf dem Erdreiche geweſen fei, oder aber ein Engel fei, von Gott ge- 
ſandt unb vor ben Leuten mit menfdlidem Fleiſche betleidet, auf bag er den 

Namen beg Herm Jeſu Chriſt vor vielen VBöllern verkinde.” 

40) Oddr, c. 48, 6. 319. 
åt) Borrede ju Oddr, in Munchs Ausgabe, S.1: , Und im fånften 

Jahre feine8 Reiches hielt König Olaf feinen Namensvetter Uber die Laufe, und 

nahm ihn aug biefem heiligen Brunnen, nad dem Muſter wie Johann Baptif 
mit bem Herrn that. Und fo wie ber fein Borlåufer war, fo mar aud König 

Dlaf Tryggvafon ber Borlåufer bed heiligen Königs Olaf. Und fie hielten ihre 
Verwandtſchaft wie Ulle follten in ihrer heiligen Kraft und fdftliden Werken. 
und ba ging es wie Johanne8 zum Herrn fprad: dir stemt es zu madfen, mir 
aber abjunehmen. Ullen ift es hefannt, daß nadj bem Leben der heilige Körig 
Dlaf durch Wunderzeichen leudtete, aber ber berühmteſte König Olaf Krygg- 
vafon wurde den Leuten nidjt befannt mit Verridtung von Wunderjeiden nad 
bem Leben. Doch halten wir ihn får einen trefflidjen und au8gegeidneten Mann 
unb Freund Gottes; er ſchien allen, fo lange er lebte, ungemdbnlider Art, ot 
wohl nad bem Leben nicht erjeigt murbe, melder Kråfte er mar, und wir ſollen 

nidt vormigig nad Gottes Heimlichkeiten forſchen.“ 
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vafons unter bie Heiligen nur darum unterblieben 3u fein, weil fein 

Ramensvetter Olaf Haraldsſon ihm in diefer Beaiehung den Rang 
ablief; ber nåhere Glanz, welchen der jüngere Olaf um fid vere 

breitete, ließ ben ålteren und barum weiter abliegenden König gleie 

den Namens verhåltnigmåpig in ben Schatten treten. 
Man fieht lidt, daf alle dieſe und dieſen ähnlichen legenden- 

måfigen Grjåhlungen auf ſtreng geſchichtliche Geltung feinen Un- 
ſpruch haben, und es måre ein ebenfo unhiſtoriſches Berfahren, menn 

man ben in ihnen beridteten Borgången eben fo viele bewußte Acta 

enes „frommen Betruges" unterfdieben, als menn man benfelben 

buchſtaͤblich folgend mirflid Wunder fiber Wunder gehåuft annehmen 
wollte. Wohl aber geigen biefelben, und hierin liegt ihre wahre Be: 

beutung fir bie Geſchichte, wie ridtig bereite Olafs Jeitgenofjen 

und bie nådfte Jeit mad feinem Tode bes Königs Bedeutung får 

ble Befehrung Normegens miirdigten. Ju der That fann biefe nidt 
hoch genug angefdylagen merben, und weit fiber Norwegen hinaus 

erftredten fid bie Wirfungen des Befehrungseifers Olafs aud auf 

afle anderen Lande Norwegiſcher Junge. Nidt nur fudte ber König 
alle unb jede Fremden, melde etwa aus irgend melder Beranlaffung 

bei ihm in Norwegen fid einfanden, menn fie noch ungetauft maren, 

ju befehren 42), ſondern er bemiihte fid aud um bie burdygreifende 

42) Babhlreidje Beifpiele hiefür werden die folgenden G$. liefern; hier mag 
einſtweilen Tofi angefihrt werden, der Sokn beg Valgautr jarl in Götaland, 

von weldem es heift: „er fuhr zu Olaf Tryggvafon, und nahm bie Taufe, 

und blieb bei ihm,” Egils p. Halissonar, c.1, 6.321; vergl. åltere 
Olafs S. hins helga, c.53, 6.38. Gin anderes Beijpiel mag einer une 

geſchichtlichen Sage entnommen werden. Nad der Nornagests S. c. 1, 
6.314 will Olaf ben Dånen Gestr ald einen ungetauften Mann nidt in bie 
Sånge bei fid haben, und bod war biefer nur halbwegs ein Heide. , Der 

&önig fragte, ob er getauft fei? Geſt ertlårte, er fei mit dem Kreuge begeidnet, 

aber nidt getauft. Der König fagte, es fei ihm geftattet unter den Hofleuten 

pu verbleiben; aber kurze Beit nur wirſt du ungetauft bei un8 bleiben fönnen.” 

dunådft bleibt nun Geft ein Halbheide; e8 heit von ihm, S. 314—5: ,Geft 
bezeichnete fid am Abend mit dem Kreuje wie andere Leute, und war bod 

eigentlidj ein Heide,” und ein böfer Geift, ber ihn heimfudjen will, bejeidnet 

blefen Zuſtand treffend mit den Morten: „ein gewaltig ſtarkes Såloh ift hier 

sør einem leeren Hauſe!“ Geſt felbft gefteht, c. 10, S. 339—40, offen ein, daß 

er nur au$ åugerlidjen Grinden dem Ghriftenthume fid genåhert habe: „Ich 

mar aud) bei &önig Hiödverr (Ludwig) in Sadjenland, und da ließ id mid 

mit bem Kreuze bejeidnen, denn id) fonnte mid bort anberé midt autkatken, 
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Bekehrung aller mit Norwegen in nåherer Berbinbung ſtehenden 

Lande, fei e8 nun, daß ihm babei Hriflide Gorge fir bas Seelen⸗ 

heil. feiner Nadbarn und Gtammgenofjen, oder aud die Rückſficht 

auf bie feftere Begrindung bes Glaubens in ſeinem eigenen Lande 

feitete. Dabei wurde, Wie ben eigenen Unterthanen gegenüber, une 

bedenklich 3u jebem Mittel gegrifjen, vas nur irgend geeignet ſchien 

zu dem verfolgten Jiele ber Befehrung au führen, und håufig maren es 

in Norwegen befehrte Angehörige jener Nadbarlande, welde als 

Mittelperfonen sur Befehrung ihrer Heimat fid braudjen laffen mußten. 

Die auf foldjem Wege ergielte Betehrung der eingelnen Norwegiſchen 

Rebenlande fol! nun in ben folgenden Paragraphen in ihrem all 

måbligen Berlaufe der Reihe nad betradtet merden. 

$. 28. 

Die Gekehrung der Orkneys und der Firser. ' 

Bereit8 auf ber Ueberfahrt nad Norwegen hatte König Olaf 
bie Orkneys, nidt eben auf die feinfte Art, befehrt. Oddr, da 

freilidy in Gulge eines friher bereits geriigten Jurthumes ben Konig 
erft von Normegen aus nochmals nad England hatte zurückgehen 

ba bas Ghriftenthum wohl gehalten murde, und bort gefiel es mir am Aller⸗ 

beſten.“ König Olaf hatte vorher [don feinen Uerger ber Geſts Halbheiden- 

thum au8gefproden, und, c. 1, 6.315, gefagt: „uͤbel thut König Svein baran, 
bap er ungetaufte Leute aus feinem Reidje fahren låft in den Låndern herum;" 
endlich fudjt er ibn, c. 11, S. 341, direct ju bekehren: , Der König fagt: wilk 
bu jegt bie heil. Taufe nehmen? Geſt antwortet: das will id nad euerm Ge» 

heipe thun; fo gefdah es nun, und ber König gewann ibn lieb und madtr 

ihn 3u feinem Dienftmanne. Geft murde fehr glaubendeifrig, und beobadtetr 

wohl bed Konigs Gebråude; er mar aud beliebt bei den Leuten.“ Vor ſeinen 

Tode låft er fid, 0.12, S.342, bie lete Oelung geben. — Ueber die åuher» 
lide Uuffaffung ber Kreuzbezeichnung (prima siguallo), wie folde hier ſe 
Garafteriftifd 3u Tage tritt, val. bas oben, $.3, Unn. 37, und 6. 18, Unn. 7 

Bemertte, fowie bag Joannes Olavius Syntagma historico- eccieslasicum 

de baptismo sociisque saeris ritibus, &. 50—63. Als redt bejeidnend fir 

bie Mittelftellung der primsignadir menn zwiſchen ben Shriften und ben Heiden 
mag nod) ermåbhnt werden, daß fie nad Kristitnrettr hbinn gamli, c€.3 

S.16 (neue Ausg. c. 1, S.7) ihr Grab an der Grenze des Kirchhofs erhalten 

follten, ba wo bie geweihte und die ungeweihte Erde fid beråhren, und sjur 

tirdlide Feierlidfeit. Gehalten murde dieſe Vorfdrift freilidj nidt immer, wie 

baé Beifpiel des Egill Skallagrimsson, oben, $.18, Anm. 13, zeigt. 



Die Belehrung der Orkneys und der Fårder. 3397 

fen, erzäͤhlt biefen Borfall in folgender Meife1): „Und als König 
af geråftet war, fegelten fie nad ben Orkneys. Dort herrſchte 
er ber Jarl Sigurör Lödvesson, ber in vielen Stücken ausger 
net war, mådjtig und beliebt. König Olaf verfåndete ihm ben 

ten Glauben, und bat ihn mit vielen ſchönen Worten und mit 

em Fleiße ſowohl frih als fpåt; er fprad aud feinen Leuten 
t ber Pein in der Hölle, und von dem ewigen Feuer und Froſt, 

b vielen anberen fårdterliden Qualen; er erinnerte ihn mit allem 
ife, vor folfen Dingen ſich 3u wahren, und fagte, daß fie dieſen 
salen auf feine Weife mtgehen fönnten, aufer wenn fie ihre 
denbilder zerbraͤchen und ben allmächtigen Gott, ihren Sdöpfer, 
ehrten, ber alle Dinge regiert: ben gebåhet euch zu verehren. Der 
ti ſprach bem flarf entgegen, und meinte, er wolle feinen und 
ter Verwandtſchaft Glauben nidt aufgeben: id weiß mir feinen 

feren Glauben, als mweldjen meine Boråltern gehabt haben, und 

ne beffere Sitte, als bie, melde die beriihmteften maren in meiner 

⁊wandtſchaft. Und ale Olaf fak, daß er fo feft an frinem Glau- 

: balten wollte, da nahm Dlaf feinen jungen Sokn, ber Hvelpr 

$, unb ber ba mit allen Ehren auferjogen wurde. König Olaf 

fe ihn auf ben Borberfteven feines Langſchiffes, und zog fein 

chwert, und hieß ben Jarl mwåhlen, ob er feinen Sohn lieber vor 

nen Augen niebergehauen fehen wolle, menn er ben Glauben vere 

tigere, ober aber Frieden und Freundſchaft mit mir ſchließen, und 

1) Oddr, c. 23, 6.277—8. Hiemit frimmt åberein Theodor. Mon. 

9, €.319: Olauus noster discedens ex Anglia recto cursu tetendit 

å Oreadas insulas; et quia ipsae subjectae sunt regi Norwagiensi, 

envenit Siguuardum comitem, ut Christianus fieret, qui tunc eisdem 

melis praeerat. Cumque ille dissimularet et obloqueretur, Olauus eo 

iagis Instabat. At ille promisit se quidem ei fore subjectum ut regi, 

| sum ad Christianismum non cogeret. Cumque diu reluctaretur, fer- 

ar quod Olauus rapuerit fillum ejus de loco, ubl nutriebatur, pueru- 

um annorum irium, Thorfin (ein Irrthum!) nomine, contestans, se eum 

smolatorum In conspeciu påtris, insuper et juges Intentans inimleitias, 

lei asseusum praebest. Comes vero juxta illud, quod scriptum est: 

aple facles eorum ignominia, et quaerent nomen tuum domine (Pfalm 83, 
7, verlius atrumque et justissimam Olaul Iram et filli interitum, cre- 

lemdo , vel potius consentiendo, baptizatus est cum ompi populo sibi 

ubjecto. Qui postea tamen In fide confirmatus, fidelis permansit, et 

mnes ejus successores. Ueber den Jarl Sigurd val. Åbrigend oben, &. 11. 
Maurer, VDerteprung. 22 
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feinen Sohn in feine Gewalt befommen, und bamit vas Chriſen- 
tbum annehmen: id fage dir aber, im anderen Galle freht der 

Reid in Gefabr, und wird verwüſtet. Nun fagte der Jarl Brin 

34, bas Ghriftenthum und die Freundfdaft mit dem Könige. Da 

wurde ber Jarl getauft mit allen den Seinigen“ 2). VFreilid bi 

Sigurd bem Könige nidt trend); bod foll er nad) dem ausdrik 
liden Jeugnifje bes Möndes Theoboridj wenigftens vom Glaua 

nidjt abgefallen fein, und in ber That låft fid wvermuthen, må 

2) Etwas abweichend von dem Beridte der beiden ålteften Quellen enit: 
ben Borgang die Heimskr. c. 52, S. 248: „Und alb ber König erfuhr, Må 
der Jarl ba in ber Nåhe war, ba lief er ben Jarl 3u einer Unterredung x 

fid rufen. Und als ber Jarl jur Unterrebung mit bem Könige auf dad Ed 
tam, da hatten fie nod wenig gefproden, ehe ber König verlangt, daf be) 

Jarl fid folle taufen laffen und alles Boll feined Landes; für ben andere åå 
aber follte er gleidj auf ber Stelle flerben, und der Rönig erflårte, er war 
mit Feuer und Schwert ble Infel vermiiften und bas Land vdllig verdden, vr 

fid bas Landesvoll nidt jum Ghriftenthume befehre. Unb in ber Bedring ' 
in ber fid ber Jarl ba befand, waͤhlte er lieber Das, bak er bie Kaufe naje 
ba wurbe er getauft und alles Boll, mas ba mit ifm war. Dann fåwe de 
Jarl bem Ködnige Eide, und wurde fein Mann; er gab ihm feitnen Sohn, x 
Hvelpr oder Hundi hief, al8 Getfel, und den nahm König Olaf mit få så - 

Norwegen.” Dieſer Darftellung folgt mit einigen weiteren Amplificatienen e 
jüngere 01. S. Tr. c. 98, 6. 200—2. Gan furs ermåhnt bes Borjals 
bie OrkneyingaS. 6.4, und ebenfo die jungere Olafs S. hins helgs. 
e. 91, S. 213 und Heimskr. 01. S. h. h. c. 99, 6. 145: „Sein CE 
war ber Jarl Sigurdr digri; ber war mådtig und ein gewaltiger Heermer ' 
In feinen Tagen fuhr Olaf Tryggvafon mit feiner Schaar von Heerzügen = 

Beften meg; er fegelte nad ben Orkneys 3u; er nafm den Jarl Gigut å 
Rörvagr gefangen; ber lag ba mit nur einem Schiffe. Kdnig Olaf bot ba vea 
Jarle ald Löfung feineé Leben, daß er den wahren Glauben und bie Lok 
annehmen und fein Mann werden follte, und das Ghriftenthum vertimbe x 

allen Orkneys. König Dlaf nahm als Geifel feinen Sohn ber Hundi hirg me 
Hvelpr. Bon ba fult Olaf nad Norwegen, und wurde bort König und Hush 
war einige Binter bei ikm, und flarb da.” Uud bie Genealogia cen+ 
tum Orcadensium, S. 22—3 gebentt ber Belehrung, aber freilig m 
Uebergehung ber anftdfigen Mittel, durch melde fie bemirtt murde: Im cam 
quidem comitis Awardi diehus supervepit Olauus Thuryonis rex de | 
strissimus de occidentalium partium guerris; cujus inducclone como * 
ille Swardas una cum gente Orchadie devenerunt christiani, gentii- 
tatis relinguentes errorem. 

3) Die Orkneyinga 5. ang. D., fowie bie mit ihr Ubereinfrimme 
qwiefae Olafs 5. hins helga fåhrt fort: „ſeitdem aber Leiftete der Su 

Sigurd dem Könige Olaf trine Dienſtpflicht. 
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meite vor dem Gingreifen Olafs die Nachbarſchaft des chriſtlichen 
cchottlands und Irlands sur Befehrung eines grofen Theiles der 
dewohner ber Inſeln gefåhrt haben werde. Mit ben Orkneys erfolgte 
ber zugleich aud ble Betehrung bes dem Jarle glidfale unter 
øhenen Shetlands (Hjaltland) und ber unter feiner Herrſchaft 
chenden Thelle der Hebriden; ble erftere Infelgruppe mwenigftens 
sd allgemein 3u ben von König Olaf befehrten Landen gerechnet, 
sålrenb von befonberen auf ſie zielenden Mifftonen Nichts bekannt iſt 9). 

GSpåter lief König Olaf den Sigmundr Brestisson, ben mådj» 

gen Häupiling ber Fårder5) zu fid nad Norwegen fommen, und 
wog ihu burd Chrenbezeugungen und SÅmeidjeleien sur Annahme 
em Faufe; er beauftragte ihn ſodann, får die Bekehrung femmer 

heimat zu forgen, weldjer Aufttag denn aud mittelft mandjerlei 

Bintertift und Gewalt glådlid volljogen wird. Unſere Quellen 
sitlen aber ben merkwürdigen Vorgang folgenbermafien 6): Run 
Å davon 3u fagen, baf König Olaf zwei Winter in Normegen 
pweſen war, und ben Winter ber gang Throndheim bekehrt hatte; 

m eritefi ber König ein Gebot nad den Kåröern an Sigmundr 

restisson, und lud ihn 3u fid ein, und bemertte gugleid mit feinem 

Bebote, bag Giegmund Ehre erlangen und ber Oberfte auf den 
piréern werden folle, menn er fein Mann werden molle. Als der 

Bommer begann, fuhr König Olaf fådmårts von Throndheim her, 
mb als er nad Sunnmåri fam, unb bort bei einem reidjen Bauern 

Bafiung nahm, ba fam auf des Königs Gebot von ben Fårdern 
Biegmunbd, bes Breftir Sohn, und Thorir, deſſen Verwandter. Und 
Mo Giegmunb ben König traf, da nahm ihn ber König åuferft 

mundlid auf, und fie famen (dnell ins Gefpråd mit elnander. 

Da fprad ber König: wohl haft du gethan, Giegmund, daß du 
mit blefer Fahrt nidt sögerteft; id lud did aumeift barum zu mir 

in, mel mir viel von beiner Tapferkeit und Gewandtheit ersåhlt 
murbe; id will gerne bein vollfommner Freund fen, menn bu mir 

sær in ben Stücken folgen millft, auf die es mir am Meiften anzu⸗ 
ommen fåeint. So geht aud bie Rede vieler Leute, daß unfere 

4) Bergl unten, $. 34. 
5) Berg. oden, 6. 14. 
6) Fåreyinga 8. c. 28—31, 6. 130—147; jiingere 01. S. Tr. 

be 187, 6. 117—8 1. e. 189—91, 8. 120—26. 

29* 
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Brüderſchaft nidjt ungeziemend fei, da wir nun Beide midt får 

-— unmånnlid) gelten, lange vorher aber Ungliid und Elend ausge⸗ 

ftanden haben, ehe mir die uns gebührenden Ehren erlangt haben; 

denn uns Beiben haben mande Dinge während unferer Medjtung 

und Knedjtung nidt ungleich fid 3ugetragen: du warſt ein Kind, 

und fafieft babei, al6 bein Vater ſchuldlos eridjlagen wurde, id aber 

war nod in meiner Mutter Leib, als mein Bater betriiglid erſchla⸗ 

gen wurde ohne alle Schuld, aufer um ber Bosheit und Habfudt 

feiner Verwandten willen. So wird mir aud gefagt, daf dir nidt 

nur feine Bufe geboten wurde fir den Vater, fonbern daß deine 

Verwandten did ebenfo Wie dbeinen VBater tödten hießen; und bu 

wurdeſt fpåter als Knedt verfauft, over vielmehr noch Geld baranf 

begahlt, damit du geknechtet und im Dienft gehalten merdeft, ud 
fo von beinem Gigen und beinem Geimathlande verjagt und meg 

gefuͤhrt, und hatteft im fremben Lande lange Jeit Nichts gur Hilfe 
außer daß unvermandte Leute dir Barmbhersigfeit erwieſen mit deſſen 

Willen, der alle Dinge vermag. Und dem nidt unåhulid, was id 

von dir erzaͤhlt habe, ift es mir ergangen; fomie id) erft geboren 

war, wurden mir Angriffe und Nachſtellungen bereitet, murde mir 

von meinen Lanbsleuten der Tod augedadt, fo daß meine Mutter. : 
mit mir årmlid ihren Vater fliehen mufte, und ihre Verwandten 

und all ihr Eigen; fo verſtrichen bdrei Jahre meines Lebens; bann 

wurden mir Beide von GSeeråubern gefangen, und ba wurde id ver | 
meiner Mutter getrennt, fo daß id fie feitbem nie mehr geſchen 

babe; breimal wurde id als Knecht verfauft, in Gfthland mar id da 

bei fremben Leuten, bis id) neun Jahre alt wurde; ba fam balle 

ein Bermandter von mir, ber meine Herfunft anerfannte; er erldfe 
mid aus ber Knedjtfdaft, und bradjte mid oftmårts nad Rußland, 

unb bier war id) andere neun Jahre in ber Berbannung, obwehl J 

ich nun eines freien Mannes Namen trug; ba erlangte id) einige 
Reife, und von ba an mehr Ehre und Schätzung bei König Bakr 
bimar, ald får einen fremben Mann au ermarten war, und gan fr, : 
berfelben Weiſe wie du bei Hafon Jarl Soldes erlangteft. Nun id 
es endblid dahin gefommen, bag wir alle Beide unfer Erbe ud 
Baterland wieder gemonnen haben, nad langem Entbehren alles 
Glücks und aller Ghre. Run hade id 3umeift darum, meil id) erfale 
ren habe, baf bu nie nad ber Gitte anderer Heidenleute Såpen 
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verehrt habeft?), gute Hoffnung, daß ber erhabene Himmelskoͤnig, 

ber Schöpfer aller Dinge, bid zur Erkenntniß feines heiligen Namens 

ub bes heiligen Glaubens burd meinen Jufprud führen werde, 

ub bag er bid 3u meinem vollfommenen Gefellen madjen merde 

im redjten Glauben, wie du es an GStårfe und allfeltiger Gemandte 
helt und allen fetnen barmherzigen Gaben bereits bift, bie er dir 

vertiehen hat wie mir, lange Beit ehe id irgend etwas von feiner 

Berehrung wußte8). Nun gebe der wahre allmächtige Gott, daß 
h bid zum rechten Glauben herüberführen möge, und zu ſeinem 

Dienfte, fo daß bu mit ſeiner Barmherzigkeit nach meinem Beiſpiele 

mb auf mein Antreiben ſodann alle deine Untergebenen zu ſeiner 

Berehrung führen kannſt, wie id hoffe daß es geſchehen ſoll. Du 
vir aud), menn du meinem Zuſpruche fo wie id eben geſagt habe 

følgen willſt, nåmlid Gott treulich und mit Beſtaͤndigkeit dienen, 

meine Achtung und Freundſchaft erlangen, wiewohl dieſe Nichts werth 

R gegeniiber der Ehre und dem Glücke, meldes ber allmächtige 
Get Dir verleiken wird wie jedem Andern von Denen, bie feine 

Dchote aus Liebe sum heiligen Geifte beøbadten; mit feinem fåfen 
Gene, dem Könige aller Könige, emig in der hödften Herrlichkeit 
vo Gimmelreides zu regieren. Und als ber König feine Nede 

igtef, antwortet Siegmund: es ift eud befannt, Herr, wie ihr aud 

D Wirklich mar biefe Sinnedweife Siegmunds friher ſchon bei einer Be⸗ 

ponung mit $Hafon Jarl zu Tage getreten; bie Fåreyinga S. c. 23 
K 101 — 2 erzaͤhlt nåmlid: „Da fprad Hakon: was fagft bu mir darüber, 
må haft bu får einen Glauhben? Stegmund antwortet: id glaube an meine 
lane Kraft und Stårte (ek trul å matt minn ok megin). Der Yarl ent» 

nynet: fo geht es nidt, fagt er, und bu mußt bid dahin um Hilfe menden, 
bin id allen meinen Glauben gewandt habe, bad ift aber bie borgerdr 
Wr&abrudr; wir wollen fie nun auffuden gehn, und un8 dahin um Heil får 

Må wenben. Siegmund hieß ihn hierüber beftimmen.” Siegmund laͤßt ſich 
mm pvar zum Beſuche des Tempels herbei, aber eben doch nur um dem Hakon, 

em Dienſtherrn, zu gehorchen. Nad der jüngeren O1. 8. Tr. c. 184, 
L 107—8 lautet feine Untwort etwas anders: „Das ift nidte Beſonderes, 
lær, fagt er, denn id habe feinen anderen Glauben, als daß id auf mein 
d unb Siegebhell vertraue (enn ek treystumst hemingju minn! ok 

greblt), und bas hat mir wohl getaugt, fo lange id auf ber Heerfahrt mar.” 
8) König Llaf mift fid fpåter einmal mit Siegmund in allerlei ritterlidjen 

lungen, unb es heilt, daß ihm biefer in foldjen unter allen Månnern am 
Møften gefommen fei; Fåreyinga S. c 32, S. 151—2; jüngere 01. 

Tr. 6. 207, e. 170. | 
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vorhin in euerer Nede ermåhnt habt, baf ich dem Hakon Jarl bin 

pflidtig mar; er behandelte mid gut, und id. war ba mit meine | 
Lage ſehr zuftieden, benn er mar feinen Freunden bold, rathlundi 

und gewogen, obwohl er feinen Feinden graufam und tråiglid wa: 

weit aber feid ihr Beide in euerem Glauben verſchieden, und nt 

dem ich aus euerem ſchoͤnen Jufprude erfehe, daf ber Glaube ma | 

ihr habt, allermege ſchöner und anmuthiger ift, als ber dam 

Heidenleute haben, bin id geneigt euerer Weifung zu folgen, ut 

euere Freundſchaft mir zu ermerben : darum aber wollte id fm 

Goͤhen verehren, weil id) feit lange her einfah, daß biefe eig | 
Nichts någe fel, obwohl id feine beffere fannte. König Olaf wut | 

frø fiber Siegmunds Worte, bafi er feine Nede fo werniihftig at 
nahm; da mwurde Siegmund getauft und fein ganges Gefolge, w 

ber König ließ ihu da in der heiligen Lehre unterrichten: da blø I 
GSiegmund ben Winter iiber bei dem Könige in grofen Ghren. MW) 
eg Fruͤhjahr zu werden begann, fam der König eines Tages vi 

Siegmund 3u reden, und fagte, er wolle ihn nad ben Fården fer 

den, und bas Boll befehren, das bort wohne. Giegmund fut 
biefes Gefdåft abzulehnen, fügte ſich indeß fpåter in ben Wila 
des Königs. Der Konig machte ihn da zum Befehlshaber über ok 

ble Inſeln, und gab ihm Prieſter bei bas Volk zu taufen um å 

ben weſentlichſten Lehren zu unterrichten. Sobald er gerüſtet wa 

ſegelte Siegmund, und ſeine Fahrt lief gut ab. Und als er zu da 
Faͤroern fam, berief er die Bauern nach Straumsey zu einem Din; 

eine große Menſchenmenge erſchien dort. Als aber das Ding get 

war, ſtand Siegmund auf und hielt eine lange Rede, und fyrd 
bavon, wie er oftmårte fn Norwegen beim Könige Olaf Tryggvafa 
geweſen fei; er erzählte aud, daß der König ſaͤmmtliche Jnfen & 

feine Gewalt gegeben hade, und bie meiften Bauern nahmen å 
gut auf. Da fpradj GSiegmund: Das wil id ed) aud befant 

geben, daß id ben Glauben gemedfelt habe; id bin ein Ghrif 

mann geworden, aud habe id Befehl und Auftrag von Kom 

Olaf, bier auf den Inſeln alles Bolt zum wahren Glauben beråter 
aubringen. prandr antwortet auf feine Nede, und fagte, es geir | 
ſich, baf bie Bauern eine fo widtige Angelegenheit erft unter få : 
befprådjen. Die Bauern erflårten, bas fei wohl gefprodjen. Di: 
gingen fe abfeite auf ber Dingftåtte; ba fpridt Thrand vor va | 
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Bauern, es fei gang Mar, daß man dieſen Befeht vald zutldwelſen 
mråffe, und vermöge feines Jufprudjes mbigt ble Sache fo, daß fe 
Alle einftimmig mwurben. Als aber Sigmund fieht, daß alles Volt 
au Thrand hinüber dbrångte, fo bag Riemand mehr bei ihm blid 

außer feinen eigenen Leute die getauft maren, ba fprad er: allzuviel 

Gewalt habe id jegt dem Thrand eingeråumt! Hierauf brångten 

bie Leute bahingu, wo Siegmund mit ben Seinigen fak; fe erhoben 

gled ble Waffen in die Luft, und geberdeten ſich nidt fricdlid. 

Giegmund und bie Geinigen fprangen bagegen gleidfalls auf. Da 
ſprach Thrand: laft die Leute fid niederfegen, und Riemand geberde 
ſich fo mild; dir aber, mein Vetter Siegmund, ift zu beridjten, daß 

wir Bauern beaiiglid der Botſchaft, ble bu bringft, alle übereinge⸗ 
tommen find, in feiner Weife einen Glaubenswechſel annehmen zu 

wollen, und wir werden bid hier am Ding angreifen und did 
töbten, menn bu nidt ablåfjeft und uns feft gelobft, dieſe Botfdjaft 

fortan nie mehr bier auf ben Infeln vorsubringen. Und als Gieg- 
mund fieht, baf er får dießmal bealiglid bes Glaubens Nichts 3u 

wege bringe, und feine Madjt hatte, gegen bas gange Boll, bas da 

gufammengefommen mar, mit Gewalt vorsufahren, ba fam es dahin, 

bafi er bief vor Zeugen und mittelft Handſchlages gelobte, und dar 

mit beendigte man bas Ding. Siegmund faf den Winter über 3u 
Haufe auf Skufey, und es geftel ihm fehr bel, daß ihn bie Bauern 
gezwungen hatten; er ließ fid dieß aber nidt anmerfen. Im Früh⸗ 

jahre aber geſchah eg einftmals, da die Gtrömung fo ftart mar, daß 

bie Leute eg får unmöglid hielten, auf ber See oder von ener 
Inſel zur anderen 3u fahren“), da fult Giegmund von dbaheim aus 

Skufey auf me Siffen mit dbreifig Mann meg; er erklårte, er 

wolle jegt eines von Beiden erfahren, entmeder des Koͤnigs Auf⸗ 

trag audridjten, ober anberenfalle fterben. Sie hielten auf Austrey 

au, und erreidten glücklich bie Infel; fie famen nad Einbruch der 
Nacht unverfehens dahin, ſchlugen einen Ring um den Hof ju Gata, 

trieben einen Balken gegen die Shir der Kammer, in melder Thrand 

ſchlief, und bradjen fie auf, und nahmen ben Thrand gefangen, 

unb führten ihn heraus. Da fprad Siegmund: nun geht es wieder 

9) Ueber biefe den Fårdern eigenthimlide Strömungen vergl. Debes, 
Natirlide und politifde Hiftorie ber Inſeln Fårde, Aberfegt von Menqel 
(Kopenhagen u. Leipzig, 1757), S. 28 u. fla. 
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einmal fo, Thrand, daß bad Diefer bald Jener oben an ift; in 

Herbſte haft bu mid gezwungen, und mir ble Wahl zwiſchen por 

harten Dingen gelaffen; jegt mill id dir aud eine Wahl anbieten, 
aber zwiſchen zwei gang ungleidjen Dingen: gut ift es, wenn mu 

den wahren Glauben annimmit, und bidj taufen låfjeft, anbderenfalls 

aber follft bu gleid auf ber GStelle eridlagen werden, und Das iſt 
får dich etwas Schlimmes, meil bu bamit zugleich beinen Wohlſtand 

und bein irdiſches Gud in dieſem Leben verlierft, und bafiir bas 

Elend und ble Qual der eigen Höllenftrafen im anderen Leben 
eintaufdeft. Thrand fprad: id will nidt meinen alten Bluts⸗ 

freunben untreu werden. Da beftellte Siegmund einen Mann, dn 
Thrand au tödten, und gab ihm eine grofe Art in ble Hand; ald 

Der aber mit erhobener Art auf den Thrand zuging, fah Thrand 

ibn an und fagte: erfdjlag mid nidt fo rafd, id will vorher nod 

etwas reden; oder wo ift Siegmund, mein Better? Hier bin id, 
fpridjt diefer. Du follft nad Gutdiinfen unter uns entſcheiden, fag! 
Thrand, und id will den Glauben annehmen, ben du willſt. Da 

fprad Thorir: hau 3u, Mann! Giegmund entgegnet: får diefmal 
fol man ihn nicht niederhauen. Thorir fprad : das ift bein und 

beiner Freunde Tod, wenn Thrand jegt entfommt. Siegmund ſagte, 

barauf molle er es anfommen laffen. Da wurden Thrand und fem 

Hauslente von einem Priefter getauft. GSiegmund liefi ben Thrand, 
nachdem er getauft mar, mitiehn. Siegmund zog bann auf den 

fåmmilidjen Inſeln herum, und ließ nidt eher nad, ale bis ba all 

Boll gedriftnet mar.” 

Damit waren nun freilid die Fårder bekehrt; wie menig ave 
biefe Bekehrung fir eine innerlide und burdigreifende gelten fonnte, 

seigt ſchon dle Art, wie diefelbe bewirkt murde. Siegmund ſelbſt seigt 
ſich, rop der fdjönen Phrafen, melde ihm der Sagenſchreiber in den 

Mund legt, deutlid als einen Menſchen ohne Religion, der fid vem 

chriſtlichen Glauben feines neuen Oberherrn ohne Schwierigkeit ebenfe 
fågt, wie er ſich früher dem Heidenthume bes Hakon Jarl gefigt 
hatte; mittelſt Gewalt und Gibbrudes wird dem Thrand, wird ben 

ibrigen Bewohnern ber Infel ber Glaube aufgezwungen, trog ihrer 
einftimmigen Erklaͤrung gegen benfelben: wie følte ba von innerlider 
Uebergeugung, von ernftlidem Anſchluſſe an die neue Lehre bie Rede 

fem fonnen? In der hat geht das Aeuferlidje des Glaubens- 
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wechſels aud) aus einjelnen Angaben fiber den meteren Lebenslauf 

der Bekehrten Far hervor. Siegmund felbft hatte ig fråherer Zeit 

burd Hakon Jarls Bermittlung von der Lieblingsgöttin dieſes Lege 
teren, ber porgerör Hördabrudör ober Hölgabruödr, einen Goldring 
erhalten, und verfproden ihn nie zu veråufern 10); bei einem fpåteren 

Jufammentreffen mit König Olaf flågt er diefem den Ring, ben 
berfelbe au erhalten minfdt, ab, offenbar nur barum, weil er, aber» 

glåubifd menn aud nidt glåubig, an deſſen Befig ſein Schickſal 

geknüpft målhnt 11). Dod bleibt Siegmund ben eingegangenen Vere 

pflidjtungen, mic er fie verftandb, treu; Wir fehen ihn dem Könige 

Olaf Schatzung bringen!?), und als nad befjen Jod bie Jarle 
Eirikr und Sveinn ble Herrſchaft in Rormegen gewannen, folgt er 
aud ihrer Ladung, und låft fid von ihnen mit den Fåröern ber 

lemen 19). In gleder Weiſe mird ihm nachgerühmt, daf er aud) 

dem Ghriftenthume treu geblieben fei måbhrend ber Regierung der ge- 
nannten Jarle, obwohl biefe in Glaubensfadjen Jeden fid halten 

ließen wie er mollte; von Thrand bagegen und feinen Genoffen heift 

es umgefehrt, daß fie ben Glauben fo bald als möglid) wieder aufgege- 
ben håtten 14). Thrand felbft empfindet bitter den erlittenen Zwang 15), 

10) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102—4; jilngere O1. S. Tr. c. 184, 
€. 106. 

11) König Olaf ertlårt bagegen bem Siegmund, daß ber Ning bie Urfade 
ſeines Todes fein werde, und wirklich erfullt fid bie Weiffagung, indem Diefer 
um bed Ringes willen ermordet wird; Fåreyinga 8. c. 33, 6. 152—5; 
jungere 01. 8. Tr. c. 207, 6. 170—2; vergl. ferner Får. S. c.38, 6. 176—7. 

12) Fåreylnga 8. c. 31, 6. 147 u. 148; c. 32, 8. 150—1; jåne 

gere 01. 8. Tr. c. 191, S. 126—7 u. c. 206, S. 169 

13) Fåreyinga 8. c. 34, 6. 155—6. 
14) Får. 8. c. 35, 9. 158: Run ging es mit dem GChriftenthume auf 

ben Vårdern ebenfo wie allgemein anderwärts in dem Reide ber Jarle, dag 

Jeber lebte wie er wollte; fe felbft aber hielten ihren Glauben wohl. Sieg» 
mund hielt feinen Glauben wohl und all fein Gefolge, und er lief auf feinem 

Hofe eine Kirde erridten. Bon Thrand aber wird er3åhlt, daß er feinen Glau⸗ 
ben wirflid bedeutend abgeworfen habe, und alle feine Genoſſen.“ Siegmund 
wirb feinergeit aud) in ber von ihm erbauten Kirdje begraben; c. 40, S. 187; 

vergi. 6. 57, 6. 264. 
15) Ebenda, c. 35, S. 160: ,Du haft mir mande Såmad angethan, 

fagte Thrand; bas aber ift die gröfte, daß du mid 3um Religiondmedfel 

zwangſt, worüber id jebergeit am Meiften befiimmert bin, daß id mid Dem 
unterwarf.“ 
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er gibt fid fpåter noch mit Jauberfinfen ab 16, und fein 

Glaube få ent, nad dem Religionsunterridte zu ſchließen, den 
er feinem Pflegeſohne Sigmundr Leifsson ertheilt, aus Chriſten⸗ 
thum und Heidenthum munderlidj gemifdyt geweſen 3u fen 17). Ve 

foldjer Art zu befehren Fonnte der Glaube ber Bekehrten nicht wok 

beffer beſchaffen feins aud fo aber wurde durch bie rein åuferfide 

Annahme des Ghriftenthumes menigftens ble Möglidfelt eines all⸗ 
måblidjen fefteren Wurzelns beffelben begriindet, und fedenfalle ble 

Herrſchaft des Heidenthumes gebrodjen. 

$. 29. 

Die Bekehrung von Jslåndern in Morwegen. 

In berfelben Weife wie ben Orkneys und den Fårdern mandte 
König Olaf feine Aufmerfjamfeit aud) der Inſel Jøland zu, ble ja 

aud als eine Norwegiſche Golonie betraktet merden muß, menn ſie 

gleich ben Königen von Norwegen nod nidt sinspflidtig mar. Aud 

Island gegenüber fudt der König theils einzelne Ungehörige ber 
Infel, melde aus irgend melder VBeranlaffung nad Normegen here 

fiberfamen, bafelbft sur Annahme des neuen Glaubens au bervegen, 

16) So befdmdrt er einmal brei Todte, und ſchließt bann aud ber Urt 

ihrer Grideinung auf die Art ihres Todes; ebenda, c. 40, S. 183—5. 

17) Ebenda, c. 56, GS. 257—9: „Da fragt fie, mad fein Pflegevater 

ibn gelehrt habe vom heiligen Glauben? Siegmund erklårte, bas Naternofter 
habe er gelernt und ba Credo; fe fagte, fle wolle es hören, unb er that fo, 

und er ſchien ihr bas Paternofter fo leidlid ridtig 3u fagen, bak Credo aber 
des Thrand lautet folgendermafien : Midt gehe id allein aud; vier folgen mir, 
fünf Engel Gotte8; Gebete bring id fir mid, Gebete får Chriſtus; id finge 

fieben Pfalmen; Gott fehe vor meinem Loofe! Ueberdem kommt Thrand in bie 
Stube und fragt wovon fle reden. Ppora antwortet, und fagt, baf ihr Sokn 
Siegmund vor ihr ben Glauben aufgefagt hade, ben er ihm gelehrt hade, und 
es ſcheint mir, fagt fie, das Credo nidt die redte Geftalt 3u haben. Damit 
fteht e8 fo, wie bu weißt, fagt Thrand, daß Chriſt zwolf oder mehr Siter 

hatte (lårisveina: eigentlidj Lehrjungen), unb jeber von biefen wußte fein 
eigene8 Credo: nun habe id) mein Gredo, und du bad dab man bid gelehrt 
hat, und es gibt gar viele Credos, und es ift bergleidjen , fagt er, midt bloß 
auf eine Weife redt; damit ſchließen fie dad Gefpråd. — Nad ber VBorrede 

des Herausgebers ber Sage, S. IV, hat fik in der mündlichen Ueberlieferung 

auf ben Fårdern noch eine etwas vollftånbigere Faffung dieſes Credos erhalten, 
melde daſelbſt mitgetheilt mird. Offenbar ift aber bas fogenannte Crebo mur 
*ine Formel 3um Beſprechen! 
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theile aber aud) auf ber Inſel felbft burdj feine Boten und Vevoll- 
mådtigte au wirfen; aud ben Islaͤndern gegenfiber find ihm babei 

begreiflich alle unb jede Mittel redjt, melde fe nad der Indivibualis 
såt bes Ginzelnen beffen Befehrung irgendwie zu beforbern verſprechen. 

Eine Nelhe von einzelnen Befehrungen jener erfteren Art, deren vie 

Ouellen gedenken, foll hier suerft betradjtet werden. 

Es wird aber einmal ersåhlt?): „In demfelben Sommer, von 
weldjem fept ble Nede war (d. bh. 999), fam von Island aus nad 

Norwegen porvaldr tasaldi, ein Schweſterſohn des Vigaglumr; er 

war ein Mann fdön von Angefidt, grof und flart, und freigebig 

mit Geld. Thorwald fam von der See aus nad) Shrondheim, und 

legte bet Nidaros an. König Olaf mar zuvor ſchon in der Stadt, 

fibmårte vom Lande her neu angefommen, und fobalb ber König 

erfuhr, daß heibnifdje Kaufleute aus Island angefommen feien, fud 

er ben Thorwald zu fid ein, und hieß ihn fid taufen laffen. Thor» 

walb erflårt fid bereit gegen des Königs Freundſchaft dieß 3u thun, 

ſich taufen zu laffen und bas Ghriftenthum anzunehmen. Der Konig 

fagt, er werde von ihm um fo ernflidjere Freundfdaft ermerben, je 
leichter er fid ſeinen Worten und feiner Verkündigung gefügt habe. 
Da wurde Shormald getauft, und feine gefammte Schiffsmannſchaft. 

Torwald blieb ben Winter ber beim Könige, in guten Ehren.“ — 
Son einem andern Isländer, Hallsteinn Hromundarson, 

wird beridtet?): ,Hallftein aber fuhr außer Lands, und fam ju 
Dlaf Tryggvafon, der König verfimdigte ihm den Glauben, und es 

ging bief leidt; ba wurde Hallftein bes Königs Dienftmann, und 
blieb feitbem bei ihm.” — Gin andermal erfahren wir, wie der Is⸗ 

lånber porsteinn uxafotr, berfelbe, bem bereite in früheren 

Jahren ein Grbriefe feinen Uebertritt zu einem befjeren Glauben vors 

ausgeſagt hatte3), 3sunådft in einer ſchweren Gefahr den Glauben 

König Olafs anzunehmen gelobtt), bann aber, als er biefe glücklich 

1) Jångere Olafs 8. Tryggvas. c. 200, 6.144; val. fiber biefen 
Mann oben, 6.26, Unm. 11. 

2) Hromundar pb. halta, c. 5, 6.151. 
3) Bal. oben, 6.20, Unm. 12. 
4) porsteins pb. uzafots, co. 10, S. 127—8: „Da fommt dem Thor» 

ſtein tn ben Sinn, daf der grop fein miffe, ber Himmel und Erde gefdaffen 
babe; er hatte aud viele und merhviirdige Beridjte Uber König Olaf und den 
Slauben gehdrt, den er verkimbigte; ba gelobt er aus reinem Herjen und ge- 



348 ITL Abfdnitt. 6. 29. 

berftanden hat, mit feinem Genofjen, dem Noriveger Styrkarr, der 

in åbnlidjer Noth das gleidje Geliibde gethan hatte8), von König 

Olaf fid wirklich zum Empfang der Jaufe beftimmen låfte). Daß 

bie Gage, melde dieß ersåhlt, voll ber abentheuerlidyften Geſchichten 

von manderlei Gefpenfterz und Jauberfpud ift, fann dem Werthe 
berfelben får unfern Zweck begreiflid menig Abbruch thun. — Im 

noch höherem Maße gilt dieſe lektere Bemerfung von der audfilr 
liden Schilderung ber frittmelfen Befehrung des Gestr Bardar- 

son; mögen ble einzelnen beridyteten Umftånde fid mirklid in einiger⸗ 

maßen åbhnlidjer Weife sugetragen haben oder nidt, fo find blefelben 

bod jedenfalls fo entſchieden im Geifte der Zeit erzählt, daß ihre 
ausführliche Mittheilung gerechtfertigt erfdeint): „Da fuhren ble 

Brüder porör und porvaldr außer Lands, aud) Gestr Bardarson 

und ſein Hund Snadi; ſie hatten guten Wind, und kamen nach 
Throndheim; da regierte in Norwegen König Olaf Tryggvaſon. Die 

beiden Brüder begaben fid sum Könige, begriften ihn, und baten 

um Herberge måhrend des Winters; der König fragte, ob ſie fid 
taufen laffen mollten? Sie gingen tråge barauf ein; doch fam es 

dahin, daß fie und ebenfo Solrun, getauft wurden, und fie waren 

den Winter åber bei dem Könige wohl gehalten. Geft aber und 
fen Hund Snadi blieben bei dem Schiffe zurück.“ AS nun ae 

ber Konig von Geft und feiner Tådtigfeit hört, verlangt er ihn zu 

fehen, und verfpridjt bem pordr bie Aufnahme in fein Gefolge, menn 

er Jenen an ben Hof bringe. „Da fudjte Thord den Geft auf, und 

ersåhlte ihm dieß: Geft mar ſehr tråge der Aufforberung gegenüber, 

und fagte: id habe feine Luft ihn aufsufudjen, denn mir murde ger 

funbem Sinn, biefen Glauben angunehmen, und dem Olaf fo lange er lede ju 
bienen, menn er gefunb und lebendig all der Jauberei entkomme.“ Natirlid 
hilft ihm fofort ein Wunder. 

5) Ebenda, 6. 11, S. 129: „er gelobt da dem Schoͤpfer Himmels und 
der Erde, ben Glauben anzunehmen, ben König Olaf verkunde, menn er in biefer 
Nacht feinen Genoffen Thorftein lebendig und gefund fånde.” 

6) Ebenda, c. 12, S. 130: „Der König predigt da ben Glauben vør 
ihnen wie vor allen Andern, bie 3u ihm famen; fie erklårten fid ihrerſeits dem⸗ 

felben leicht jugånglid; ba erzählten fie dem Könige genau ben ganzen Borgang 
bei ihrem Hieherfommen, und bie Sreigniffe, die im Heidarskogr fid zutrugen 

Da fagt der König Gott mannigfaches Lob får die Jeidjen, die er ben fimbigen 
Menfden in bdiefer Welt gebe; fie murden fobann Beide getauft.” 

T) Das Folgende nad der Gests 8. Bardarsonar, 6.7, 6.178 
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agt, er fei fo herrſchſüchtig, daß er Alles voridreiben molle, fogar 

Das, an wen ble Leute glauben follen. Doch fommt ed nad und 

sad dahin, daß fid Geft mit Thord sum Könige begibt; Geft grüßt 

nen König, der König aber nahm feine Anfpradje wohl auf. Geſt 
tagt: was får ein Geſchäft hattet ihr mit mir, Herr? Der König 
mtwortete: basjelbe wie mit anderen Leuten, daß bu an ben wahren 

Bott glauben folk. Geſt entgegnet: id) habe entfernt nidt vor, 
en dem Glauben zu laffen, dem id bisher folgte, und welchem 
meine Verwandtſchaft vor mir gefolgt ift; aud) habe id eine Ahnung, 

agt Geft, daß id) nidjt lange leben merde, menn id) meinen Glauben 

serlafje. Der König fprad: Gottes Rathjdlug beſtimmt über das 

keben ber Menſchen; Das aber foll Riemanden hingehen, lange im 

Bann (i banni, 5. h. ausgeſchloſſen von ber Hriftliden Gemeinſchaft) 
n meinem Reiche zu fein und hier Heidbenthum zu treiben. Geſt 

miortet: mir ſcheint es, als ol eure Religion menig befjer fei als 
Ne meine; megen Drohung aber und Zwang verlaffe id) meinen Glau- 

vn nidt. So mag es fein, fagt der König; benn du ſcheinſt mir 

per Art, als ob du beinen Glauben eher aus eigenem Willen auf 
geben werbeft, als vor ber Strenge irgend welchen Mannes; du bift 

vohl ein Glidsmann, und du follft den Winter bei uns willfommen 
en. Geſt dankt dem Könige får feime Einladung, und erflårt fie 

utt Danf annehmen ju wollen. Da mar Geft eine Zeit lang beim 

Rönige, und es waͤhrte nidt lange, ehe er ſich mit bem Kreuze ber 
ſeichnen ließ.“ Dieſes primsigning foll freilid hier wie fonft nur 

dazu bienen, ben Umgang mit eifrigen Ghriften dieſen unanftofig 3u 
madjen, und von einer innerlidjen Befehrung ift babe feine Rede 8). 

So will denn aud Geft, als ihm der König 3u einer gefåhrlidjen 

Unternehmung einen Priefter Namens Josteinn als Begleiter mit- 

seben will, auf biefen menig halten, und forbert fogar die Beigebung 

wweier heidniſchen Jauberer; nur aus Achtung vor ben Anordnungen 

des Königs nimmt er den Priefter mit, den er einen skraf-Finur. 
d. h. Zauberſchwatzer, nennt*). Wenn daneben erzählt wird, wie 

Din ben Verſuch madt, den Geft und feine Leute zu Opfern an 

8) Val. oben, $.27, Anm. 42. 
9) Ebenda, c.7, S. 179, und c. 8, S. 179 — 80. Die JFinnen galten 

allgemein als Jauberer, skraf dagegen bedeutet Geſchwaͤtz; gemeint ift bemnad 
mit bem Worte ein ſchwatzhafter Bauberer, oder ein burd eitle Borte Haubernbder. 
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bie heidnifdjen Götter 3u bewegen, und wie berfelbe erft von Joſtein 
mit Hilfe bes Kreuzes befiegt werden muß, fo darf man hierin wohl 

nur ein verförpertes Abbild der inneren Kåmpfe jener Leute finden, 
ikres Schwankens zwiſchen dem durch ererbte Ueberlieferung geheilig⸗ 

ten alten Glauben, und dem burd Olafs gewaltige Perfonlidteit 
iknen bedeutfam gewordenen neuen. Als Geft nun aber in einem 

Kampfe mit zahlloſen Gefpenftern fid in der åuperften Gefahr ſieht, 

unb felbft fein eigener Bater Barör Snåfellsass, ber fonft als Halb⸗ 

gott Allen die ihn anriefen fid hilfreid zu erweiſen pflegte, ihn vållig 
im Gtide låft, „da gelobte Geft den Glauben anzunehmen, den 

König Olaf verfiindigte, und an ben almådtigen Gott zu glauben, 

wenn er ihm aus biefer Noth helfe, und mehr vermöge als fen 

Pater.” Wie fen friher burd ben Priefter mancherlei Wunder 
verridjtet mworben maren, fo fommt jegt vollends eine Erſcheinung 

König Olafs felbft 3u Gilfe, und mit beren Unterſtützung wird ber 

Kampf fiegreid beftanden 10). Nad Norwegen heimgekehrt, låft få 

nun Geft feinem Gelübde gemåf wirklich taufen; merkwürdiger Weiſe 

wirb aber babe nidt verſchwiegen, daß ihn ber neue Glaube gegen 
ben fofortigen burd ben Uebertritt felbft veranlafiten Tod nidt zu 
ſchützen vermodte 11). „Geſt erzählte dem Könige fein Gelübde, und 

ber König freute fid) baråber und ließ ben Geft im vedjten Glauben 

unterridjten. Und ba er in driftlidem Glauben und Wiſſen vollig 

3u Haufe war, lief er ihn taufen. Die erfte Nacht darauf trånmte 

aber dem Geft, daß fein Bater Bard 3u ihm fam und fagte: mun 

haft bu einen anberen Glauben angenommen und die Religion auf⸗ 
gegeben, bie alle beine Blutsfreunde gehabt haben, und du bift din 

böfer SHandfled geworden fir bein Gefdledt (ertu nu bin mesta 
åttarskömm ordinn): jegt will id) bir dieſe Aufführung lohnen. Und 
er fegte ihm je einen Finger in feine beiden Uugen, und ging bamit 
fort. Hierauf ermadte Geft, und hatte da einen Schmerz in den 
Augen befommen; biefer Schmerz wuchs mehr und mehr, und var 
urfadjte endlid feinen Tod. Dem Könige dånkte dieß ein groper 
Sdaden. Geſt ſtarb nod in den meifen Gewaändern, fieben Lage 
fpåter als oben gefagt ift.” 

10) Ebenda, c.9, S. 180. 

11) Ebenda, c. 11, S. 181. 
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Nud von einem porsteinn porkelsson skelkr wird 
erzaͤhlt, der ein geborner Islaͤnder und König Olafs Dienftmann 
war; eg mird beridjtet, wie er einmal von biefem feinem Herrn gegen 

ein ihn bedrohendes Gefpenft geſchützt wird 12), und menn dabei über 

ſeinen Glauben Nichts ausdrücklich bemerkt wird, fo geht doch aus 

der Erzaͤhlung ſelbſt hervor, daß er ein Chriſt mar, und iſt wohl an 
ſeiner Bekehrung durch ben König nicht zu zweifeln. In manchen Fållen 
freilich mochte die Befehrung einzelner Jølånder in Norwegen aud 
ohne beſonderes Juthun Olafs erfolgen; Leute, die anderswoher bereitg 
jur Unnahme bes neuen Glaubens geneigt gemorden maren, modjten 
id) bann und wann gerabeau in ber Abfidt nad Normegen bee 

geben, um fidj bier als in bem zunächſt gelegenen driftlidjen Lande 

taufen 3u laffen. So wird uns von Havardr, befjen Gelibde 

um Ghriftenthume iibergutreten bereits früher befprodjen wurde, ber 
tidjtet, baf er nunmehr nad Norwegen ging um bie Taufe 3u em⸗ 

pfangen 19): , Um einige Jahre fpåter erfuhr Haward ble Nadridt, 

daß Hafon Jarl todt und König Olaf Tryggvafon an feine Stelle 
getreten und Alleinherrſcher ber bas geſammte Norwegen geworden 
fe, und daß biefer einen anderen und mwakren Glauben verkünde. 

Unb als dieß Haward vernahm, verliefi er feinen Gof, und fuhr 
aufer Lando, und mit ihm Bjargey (feine Frau) und fein Bermandter 
porhallr. Sie fommen 3u König Olaf, und er nahm fie gut auf. 

Da wurde Haward getauft, und fie Alle, und fie maren den Winter 
fiber bei König Olaf gut behandelt. Denfelben Winter ſtarb Bjargey; 

Haward aber und fein VBermandter Thorhall fuhren im Sommer 
nad) Jølanb. Haward nahm fid gemaltig grofes Kirchenbauholz 
mit.” Dod wird ble Kirche erft nad feinem Tode gebaut, und nad) 

ber bald barauf erfolgten gefeplidjen Annahme des Ghriftenthumes 

in Jøland. 

Schon aus den bisherigen, gelegentlid in biefer oder jener Sage 

aufbewahrten Beifpielen laͤßt fid deutlich erfennen, mit meldjem Vijer 

König Olaf ben ihn befudenden Jelåndern gegenüber bas Bekeh⸗ 

rungsgeſchaͤft betrieb. Bedeutſamer nod ift aber får uns ble SGil- 

derung einiger anberer åhulidjer Borgånge, melde mit der Geſchichte 

12) porsteins p. skelks; val. oben, $.27, Unm. 27. 

13) IsfirdingaS. S. 88; val. oben, 6. 20, Anm. 16. 
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ber Mifftonen nad Island felbft in Berbindung flehen, und über 

melde ebendarum aud 3ablreidjere und ausfilhrlidjere VBeridte Ju 

Gebot ftehen. Ueber fie foll demnad nunmehr im Jufammenhange 

gefprodjen werden. | 
Ga fand fid aber im Jahre 996 eine ziemliche Anzahl von Js⸗ 

(åndern in Norwegen zuſammen, und barunter Leute aus ben an- 

gefehenften GHåufern. Hallfredör Ottarsson, em berühmter 

Dichter und von anfehnlidjer Abfunft, früher fdjon beim Jarle Hafon 

hoch geadtet, mar nad Agöanes im Throndheimiſchen gefommen; 

„und ald er Leute zu fpredjen befam, wurde ihm gefagt, daß n 

Norwegen ein Thronwechſel eingetreten fei, indem Hafon Jarl todt 

und König Olaf Sryggvafon sum Reidje gelangt fei; sugleidj murde 
ihm aud) beridtet, bafi König Olaf alen Leuten das Ghriftenthum 
gebiete; all bas ſchien dem Hallfred eine wichtige Nachricht. Die 
gange Schiffsmannſchaft fam bahin überein, daß man fid 3u den 

Göttern verloben folle, damit fie guten Wind gåben um von Nor 
megen meg nad irgend einem Heibenlande 3u fegeln; bas Geliibde 
aber war dahin geftellt, daß fie Gut und brei Eimer Vier 14) dem 
Freyr geben wollten, menn fie nad Schweden Fahrwind befåmen, 
bem porr aber oder bem Odinn, wenn fie nad Iſland heim fåmen 15). 

Indeſſen befommen ſie ſchlimmes Wetter, und müſſen mieder in ben 

Shrondheimer Hafen einlaufen; nur mit Måhe und nur burd die 
fråftige Unterſtützung eines fremben Helfers, ber ſich fpåter als König 
Olaf felbft ausweiſt, mird bas Schiff gerettet16). — Etwas ſpaͤter 

kommen auf einem gemeinſamen Schiffe Kjartan Olafsson und 
Kalfr Asgeirsson in Nidaros an, wo Hallfred nunmehr vor 

14) Die Ueberfegung ift nidt gang genau; bas sald enthålt nad Vjörn 

Haldorsſon, h. v. 24 Dånifde Potter, die ihrerfeité wieder siemlid dem Fran⸗ 
söfifdjen Litre entfpredjen. priggja salda avl måren demnach etwa 7 Litres. 

15) &G ift betannt, daf Frey vorsiiglid in Schweden verehrt murbe, mål 

rend Thor ber Nationalgott ber Normeger und ber von ihnen abftamnenbder 
Jølånder war. Bon Odin nimmt man an, daf er vorzugsweiſe in Dånemar 
gefeiert morden fri (. B. Grimm, D. M. 144), und man mdåte vermuthen, 
baf eine Lide im Vert Dånemart habe ausfallen laffen; oder follte biefes ald 
ſchon allju fehr zum Ghriftenthume Hinneigend ausgelaſſen ſein? Auf ben Bu 
fag F. F. jur jilngeren Olafs 8. hins helga, S. 230, wonach Freyr 
Svjagod, Odinn Saxagod, porr Engilsmannagod, Gudormr Danagod und 

Skjöldr Skanungagoöd' heißt, ift menig Gewicht 3u legen. 
16) Jungere 01. 8. Tr. c€. 154, 6. 15—7. 
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Anker liegt; Beide tuͤchtige Månner, und aus den vornehmften Ge- 
fåledtern 17). „Sie erfukren da die Nadridjt, daß Hakon Jarl todt 

fei und Olaf Tryggvafon ins Land gefommen, und daß fid ihm 

alles Bolt im Lande untermorfen und ihn sum Könige gemåkhlt hade; 
fo aud baf König Olaf da einen Glaubenswechſel im Lande vere 

künde; die Leute verhielten fid aber bagu gang verſchiedentlich.“ Auch 

fonft maren noch einige Islaͤndiſche Schiffe anmefend; es mird nod 
eines Schiffes gedadt, meldes bem Brandr Vermundarson, 

mit dem Beinamen hinn örvi, der Freigebige, gehörte, einem An⸗ 
gehörigen bes mådjtigen Haufes ber Kjalleklingar; bann eined an- 
beren, meldes den Bridern Bjarni und porhallr, Söhnen des 

Breidarskeggi, gehörte 19). 
Schon vor Kjartans Unkunft hatte der König die Islaͤnder 

aufgeforbert, ble Jaufe 3u nehmen; fe hatten fid unter einander 

dahin verabredet, biefem Gebote fid nidt zu fiigen, vom Koönige 

aber war ihnen daraufhin bie Abreife verwehrt morden. Jetzt wurde 

bas einzuhaltende Verfahren neuerdings befprodjen, und aud Kjartan 

ftimmt dem früher gefafiten Beſchluſſe bei19). Während die Schiffe 

fo müßig in dem Hafen lagen, begab es ſich aber an einem ſchoͤnen 
Herbfttage, daß die Leute aus der Stadt fid in dem Flufe Nid mit 

17) Kjartam gehdrte bem mådtigen Haufe ber Laxdålir an, Kalf aber, 
modte er nun von Aunundr trefotr abftammen oder von Audunn skökuill 
(vgl. Landnama, II, c. 32, $. 157, Anm. 14), zaͤhlte ebenfall8 3u einem 
ber beften Håufer der Ynfel. 

18) Weber bak Haub des Breidarskeggi weiß id Nichts anyugeben, menn 

berfelbe nidt etwa mit bem Skeggi Bjarnarson ens spaka 3ufammenbhångt, 
weldjer wiederholt als Vater des von 1083 an regierenden Geſetzſprechers Mare 
kus genannt wird. — Das Obige ift übrigens aus der jiingeren O1. S. Tr. 

c. 159, 6.26 und Laxdåla S. c.40, 6.166 entnommen; Oddr, c. 36, 
S. 294 nennt bagegen flatt des Kalfr ben porarinn Nefjulfsson, der nad 
jehen beiden Quellen erft meit fpåter anfommt, gikt ferner dem Brandr feinen 

Better porleifr Brandsson an bie Seite, und gedentt endlid der Söhne des 

Breidarskeggl gar nidt. Die Heimskr. c. 88, 6.285—6 und Kristni 

8. c. 10, 6.70 vermifdjen ben Borgang aud) vdllig mit einem mehrere Jahre 

fpåteren Greigniffe, und laffen demnach aud den Halldorr Gudmundarson, 

Kolbeinn pordarson u. f. w. ſchon jegt nad Norwegen fommen. 
19) Jüngere 01. 8. Tr. c. 159, 6.26; Laxdåla S. c.40, 6.166. 

Odd ſowohl al6 Snorri laffen die J8lånder mehrmald vergeblid die Fludt vers 
fuden; es liegt dabei indeffen wieder eine Bermedjslung mit einem fpåteren 

Borfalle 34 Grund. 

Maurer, Bekehrung. 23 
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Schwimmen unterhielten; bie Islaͤnder aber fahen zu und priften 

ble von ben eingelnen Schwimmern gejeigte Kunkfertigfeit. Dabei 

bemertten fie Ginen, der fid bei Weitem vor alen Andern hever 

that. Jegt entftand unter den Jølåndern der Wunſch, daß Cina 

aug ihrer Mitte fidj mit biefem Schwimmer meſſe, und ba keine 

ber Llebrigen dieß wagt, fo entſchließt fid bagu Kjartan. Ex (Goime 

fofort auf ben Norweger 341, padt ihn, und taudt mit ihm unter 

Kaum find fie aber wiederum iiber dem Wafjer, fo padt nunmedr 
der Gegner ihn, taudt mit ihm unter, und hålt ihn laͤnger unter 

Waffer als ihm lieb ift; benfelben Verſuch madt Jener sum zweiten⸗ 

male, und Kjartan wird fet fo lange unter Waſſer gehalten, ba 

er fid in ber åuferften Gefahr fåhlt. Jum drittenmale auftauchen 

ſchwimmen endlid Beide ans Land. Wåkhrend bes Ankleidens fragt 
ber Norweger ben Kjartan um feinen Namen, und biefer nennt ſich 

Jener lobt feine Schwimmkunſt und fragt oG er in anderen Uebungen 
eben fo bewandert fei; Kjartan antmortet befdjeiden, auf bie Ueber 

fegenheit feines Gegners hindeutend. Endlich fragt der Norwege, 

ob er benn nidt zu wiſſen begehre, mit men er es zu thun gehabt 
babe, und erflårt ihm, als ber Jelånder flolg entgegnet, barm 

fimmere er fid nidt, daß er der König felber fei. Auch barn 

bin geht Kjartan ohne aud nur zu antworten, ſtolz und rug 
felmer Wege; da ruft ihn Olaf, der bemerkt, daß er feinen Mantd 

bei ſich hat, zurück und ſchenkt ihm mit ben freundlidjften und ehrend 

ften Worten feinen eigenen Uebermurf. Kjartan dankt und get p 

ben GSeinigen zurück; dieſe aber tadeln ihn, daß er ben Mantel an 
gemommen, und meinen, er habe fid damit dem Könige gegemåbe 
au viel vergeben?0). Als fofort fdledjtes Wetter und harter Fref 
einfållt, meinen die Heiden im Lande, „das fei nidt zu vermunden, 

venn das Wetter ſchlecht fei; fir fagten, die Götter feien sunådt 
und vor Allem auf den König erzürnt, fobann aber meiters and 

allen benen, melde den Glaubensmedfel angenommen hätten, den 
er verfimbet babe"; bie Jølånder vollends ,,gaben zumeiſt bem bie 

20) Geſchenke von Kleidern, und zwar namentlid aud von felbftgetragenen, 
gehörten im Norden wie im Oriente zu ben ehrenvoliften; die Unnahme unver 
goltener Geſchenle legte aber, fo meinte man, Äberhaupt Pflichten gegen ben 
— auf. Val. meine Beitraͤge zur Rechtsgeſch. d. Germ. Nordens, I, 

u. følg. 
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Schuld, daß Kjartan vom Könige ben Mantel angemommen babe, 
unb darüber feien wohl die Götter zornig gemorden'' 21)! 

Als fid nun aber das Wetter mieder befferte, frrömte viel 

Bolfs der Stadt 3u, meift noch heidniſchen Glaubens; ble Yalånder, 

unter benen jetzt Kjartan am Meiften galt, hatten fid ihrerfetto 

bafelbft eine gemeinfame Herberge genommen*). , Biele Leute hatten 

in Throndheim das Ghriftenthum angenommen, beren aber waren 
weit mehrere, bie fid ihm miderfepten. Wines Jages hatte ber 

König zu Eyrar braufien, an ber gewöhnlichen Dingftåtte, ein Ding 
bei ber Stadt berufen, und verfimbete ben Glauben vor den Leuten, 

in langer und fuger Rede. Die Ihrönder hatten eine grofe Men⸗ 
fdjenmenge, und boten dem Konige den Kampf entgegen. Da fprad 

ber König, vas fönnten ſie doch wohl wiſſen, daß er ſchon mit 

gefaͤhrlicheren Gegnern zu thun gehabt habe, als mit ben Dörflern 
ba in Throndheim zu fåmpfen. Da befiel der Bauern Herz Ungft, 

und fie untemvarfen UNes des Koͤnigs Gewalt, und viel Volks 
wurde ba getauft; Dann aber wurde bas Ding aufgehoben. Deß⸗ 
felbigen Abends ſandte der König Leute in die Herberge ber Jølån- 

der, unb hieß fie in Grfahrung bringen, was biefe fpråden; fe 

thun fo; Da war aber gewaltiger Lårm innen 3u hören. Da nahm 

Kjartan bas Wort und fprad zu Bolli (ſeinem Vetter und Stall 

bruder): wie meit biſt bu, Better, geneigt den Glauben anzuneh⸗ 

men, ben Der König gebietet? Ich bin nidt geneigt, fagt Bolli, 
denn ihre Religion fdeint mir fehr meidlid?5). Kjartan fagt: ſchien 

eud) ber König nidt gegen Die Drohungen auszuſtoßen, die fid 

feinem Willen nicht fügen wollten? Bolli antwortet: gewiß ſchien 
uns Der König gang offen und ohne Rückhalt auszuſprechen, daß 

ſolche von ihm bie härteſten Uebel zu befahren hätten. Von Nie⸗ 

manden mag ich mich zwingen laſſen, ſagt Kjartan, ſo lange ich 

21) Jångere 01. s. Tr. c. 160, S. 27—9; Laxrdåla 8. c. 40, 
S. 166—8; Oddr, c.36, S. 294—5; Heimskr. c. 88, 6. 286—17; 
Kristni S. c. 10, S. 70—4. 

22) Das Folgende nad) ber Laxdåla S. c. 40, S. 170—4; vergl. mit 
der jiingeren O1. 8. Tr. c. 161, S. 290—34; bie Ubrigen Quellen miffen 
Nidte von dem Borgange, weldjer dem Ende des Jahres 996 angehört. 

23) pviat mer lizt sidr pelrra veykligr miök, heißt es in ber Lax- 
dåla 8.; bie Olafs 8. fagt: pvlat mer list slör peirra veykligr ok mjök 

eydiligr, denn mir fåeint ihre Religion weichlich und ſehr aa amt 
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noch aufrecht ſtehen und bie Waffen fåhren fann; aud få ent es 

mir unmånnlid, fid wie ein Lamm aug ber Hürde oder wie din 

Fuchs aus der Falle nehmen 3u laffen; weit befjer ſcheint mir de 

Ausweg, venn man bod einmal fterben foll, vorher etwas 3u vell 

führen, woran man lange Beit benfen wide. Bolli fagt: was 

willft du thun? Das will id nidt verſchweigen, fagt Kjartan; 

ben König in feinem Haufe verbrennenW). Das ift nidt unmåne 

lid, fagt Bolli, allein Das låft ſich nidt ausführen, wie id) glanbe; 

der König ift vom Glide beginftigt und guten SHidfals (gipte- 

drjugr ok hamingju-mikill); er hat aud Tag und Nadt flak 

Waden. Kjartan meinte, den Meiften fehle die Kühnheit, wenn 

fle aud fonft gang tüchtige Leute feien. Bolli meinte, bas fe ſchwer 

ju erfennen, men man ber Feigheit befbuldigen dürfe; Viele abe 

legten fidj brein, weil bas unnåges Gejidmåg fei. Und als dr 

Qeute des Koͤnigs dieß ausgefundfdjaftet hatten, gingen ſie we 

und ersåhlen dem Könige dieſes game Gefpråd. Des andam 

Morgens will der König ein Ding halten, und es werden 3u viden 
alle Islaͤnder hingugeladen. Als nun bas Ding gehegt war, da 
ftand ber König auf, und dankte ben Leuten, die feine Freunde fen 
wollten, und ben Glauben angenommen hatten, får ihr Erſcheinen; 

bann rief er die Jølånder 3u fid heran zu einer Befpredjung. Da 

König fragt, ob file dle Taufe annehmen wollten? Sie geigen he 

3u wenig Luft. Der König erflårt, daf ſie fid bamit ben Weg 

wåblen, der ihnen am Schlimmſten gerathen merbe; oder mem unter 

end fåien es am NRåthlidften, mid in meinem Haufe zu verbrennen? 

Da fagt Kjartan: ihr werdet meinen, daß ber, der bas gefprodjen 

bat, nidt ble Kühnheit haben werde es zu geftehen; hier kannſt m 

aber benfelbigen fehen. Sehen fann id bid, fagt der König, un 
als Ginen, ber nidts Kleines vor hat; es wird dir aber nidt ver 

gönnt fein, mein Haupt zu beinen Füßen zu fehen, und es mår 

Urfadje genug dazu, daß man dafür forge, daß du nidjt mod) mehrere 

24) Die Olaföfage gibt Kjartan Nede fo: „Das will id bir gleid fager; 
wenn der König dieſes GlaubenBgebot gegen uns wie gegen andere Leute ge 
tend madjen will, fo ſcheint mir ein boppelter, aber bod ungleidjer Weg ver 

zuliegen: entweder fröhlid al feiner Botſchaft uns 3u unterwerfen und es mf 
feine Marter anfommen 3u laffen; der andere Weg aber ift, wenn der König 
gegen uns Gewalt braudjen will, ifn in ſeinem Haufe 3u verbrennen.“ 



Die Vetehrung von Jötåubern tn Norwegen. Sar. 

Könige mit. dem Berbrennen in ihrem Haufe bedrohen Håuneft, weij 
fle bid) Beſſeres lehren wollten. Weil id aber midt weiß, od aud 

mirflid beine Abſicht deiner Nede entfprad, und mel du bid. fo 

månnlid) bagu befannt haft, follft du um biefe Sadje dein Leben 

nidjt verlieren; e8 fann aud ſein, daß bu ben Glauben um fo beffer 

håltft, je entfdiedener du did ihm mehr als Andere widerſetzeſt; id 

vermag aud redt wohl 3u begreifen, daß bei ben Schiffsmannſchaf⸗ 
ten Alles darauf anfommt, und daß fie den Glauben an bemfelben 

Jage annehmen werden, an welchem bu bid ungezwungen taufen 
låffeft; es fommt mir iiberbief mabhrideinlid vor, daß euere Freunde 

und Verwandten viel barauf geben werden, mas ihr ihnen erzaͤhlt, 

wenn ihr nad Island heimfommt. Id habe aud) eine Ahnung, 
bafi du, Kjartan, einen befjeren Glauben haben wirſt, menn du von 
Norwegen megfegelft, als bamals, als bu hieher famft. Fahrt nun 

in Frieden und Sicherheit von biefer Jufammenfunft weg, wohin 
ihr wollt; får dießmal follt ihr nidt sum Chriftenthume gepeinigt 

werden (skal ei pynda ydr til kristni at sinni); benn Gott fpridjt, 

daß er nidt will, daß Jemand gezwungen 3u ihm fomme?5). Die 

Nede bes Königs fand vielen Beifall, sumeift aber bei den Chriſten⸗ 
leuten; bie Heiden aber baten ben Kjartan, er möge antvorten, wie 
er nur wolle. Da fprad Kjartan: Danf vollen mir eud fagen, 

König, dafür daß ihr uns guten Frieden gebt, und damit fannft du 

uns am Grften anloden, den Glauben anzunehmen, menn du uns 

große Vergehen vergeihft, und uns in Freundlidfeit zuſprichſt, waͤh⸗ 

rend bu doch heute alle Madt über uns haft, wie du millft 26); 

25) Ein Grundfag, weldjen König Olaf Tryggvafon freilid nur fehr aud» 

nahmsweiſe befolgt! In gang ähnlicher Weiſe meint aud der bide Olaf, ber 

in nod höherem Maße fanatifd und gewaltthåtig mar, gelegentlid einmal im 

Widerfprude mit feiner ganzen Regierungsgeſchichte, „es tauge am VBeften, 
wenn Gott feinen gezwungenen Dienft erhalte; åltere Olafs 8. hins 

helga, c. 55, 6. 41. 
26) Die Olafsfage fdiebt hier nod folgende Borte ein: „Ich bin nun 

nidt ein folder Thor, daf id nidt wüßte, daß id bel geredet hade; die Is⸗ 

ånder, unfere Bermandten, find von Ulter8 her unbåndig geweſen, Beided in 

Worten und in Werken; es ift aud ein oltes Sprüchwort bei uns, bad fid oft 
erprobt, daß das Bier ein anderer Mann ift; oft fpridt man im Trunke raſch 

herau8, was man in feiner Weife ausfuhren will, wenn die Bernunft und 

Selbſtbeherrſchung mieder zurücklehrt. Run mag e8 hier mit uns gehen, Herr, 
wie man fagt, daß immer der Kliigere nadjgibt; mit dem Glaubenswechſel van 
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und id beabfidtige meinerſeits inſoweit in Norwegen ine 

Glauben anzunehmen, als id im nåden Winter, wenn id nad 

Island heimkomme, den Thor får Nichts halten will. Da antvor 

ber König, und ladjte dazu: bas fieht man dem Angefidt Kjartem 

an, baf er mehr VBertrauen auf feine Stårte und feine Wal 

fegen zu dürfen glaubt, als auf den Thor oder Odin. Kurz darauf 

föfte bas Ding fid auf. Biele Leute redeten enige Jeit baranf den 

König 3u, den Kjartan sum Glauben 3u zwingen, und es ſchien 

ibnen unråthlid, fo viele Heibenleute in femer Naͤhe zu haben 

Der König aber entgegnete zornig, und fagte, er glaube, daß es 

viele Ghriften geben werde, ble nidt fo rechtſchaffen feien wie Kjartan 

und ſeine Genoſſen, und auf foldje Leute føll man lange mwarten" 97. 

In ber hat fommt es nidt lange nadher zur vollſtändigen 

Betehrung Kjartans und ber übrigen Jølinder). , Der König 
laͤßt in biefem Winter manderlei någlide Arbeiten verridten; a 

laͤßt eine Kirdje bauen und bie Kaufftabt bedeutend ermeitern; birfe 
Kirche aber wurde auf Weihnachten fertig. Da fprad Kjartan, ſie 
wollten fo nahe an ble Kirde herangehen, daß fie die Gebrånde 

der Religion, melde die Chriſten håtten, fehen fönnten; Viele gingen 

bierauf din, und fagten, es werde viel Spaß babei fin. Kjartan 
geht nun mit feiner Schaar und Bolli; aud Hallfred ift da deſſel⸗ 

ben Wegs, und eine grofe Jahl von Jelåndern. Der König pre 

bigte vor feinen Leuten den Glauben, in einer ebenfo langen as 

klugen Nede, und ble Chriſtenleute ſchenkten feiner Rede groper 

uns Genoffen fleht es aber fo, dag mande Norwegiſche Månner fagen merden, 
uns J6lånbern lege es im Blute, bafi wir eher ber Gitte als der Gewalt nad» 
geben; id) beabfidjtige, u. f. m. — Dul Sypriidwort: aul er annar medr, 
wird ilbrigen6 aud fonft gebraudt, um im Trunk gefallene Neden 3u entful: 
bigen; vergl. 3. B. Hrolfs s. Gautrekssonar, c. 9, 6. 85. 

27) Nad ber Olafbfage wirb von bes Konigs Leuten die Beforgnif, daß 
Die Islaͤnder an feiner Perſon Berrath ben mddten, nod beſtimmter herrer 
øehoben, und von Olaf felbft unter Berufung auf Kjartan8 edlen Sinn nød 
entfdtebener zurückgewieſen. 

28) Das Folgende nad der Laxdåla 8. c. 40, S. 1744 u. jũngeren 
Olafs 8. Tr. c. 163—4, S. 38 —9. Die Darftellung des Odår, e. %, 
S. 295—6, dann ber Helmskr. c. 89, S. 287—8 u. Kristni 8. ce. 10, 
S. 74 weidt mehrfad ab, und namentlid hat die Verwirrung in ber Veit» 
rechnung bie Wirkung, daf, wie bemerkt, ein weit fpåterer Borgang mit bem 
obigen vermifdit wird. 
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Beifal 20); ale aber Kjartan mit feinen Begleitern tn ihre Herberge 
Auũckgegangen war, begann eine lebendige Beſprechung baråber, wie 
ber König an dieſem Lage gefallen habe, welden ble Ghriftenleute 
mihjegu ale iht oberftes Feſt halten; denn der König fagte fo daß 

wir es hören modten, bag heute Nacht ber Håuptling (höfdingi) 

fil geboren worden, an ben wir jetzt glauben follen, wenn wir Dem 
følgen, was der König uns gebietet. Kjartan fagt : fo gut gefiel 
ute ber König, als id ihn gum erftenmale fak, daß ich pleid) erfennen 
fennmte, baf er ein vorzüglich ausgejeidneter Mann fei, und babe 

N eo ſeitdem fortmåbhrend geblieben, fo oft id) ihn in Volksver⸗ 
fmmlungen gefehen habe; aber bei Weitem am Beften hat er mir 
herte gefallen, und id) glaube, bafi es får uns von ber allerhödften 
Qebeutung ift, den får ben wahren Gott au halten, den der König 

p und jegt fann dem Könige in feiner Weiſe mehr baran 
fein, bafi id) den Glauben annehme, als mir daran, daß id 

! werde, und nur Das låft mid zögern und nidt gled auf 

in Gtelle gum Könige gehen, daß ber Tag få on fo weit vorgerückt 
Ah daß der König bereite bei Tiſche fiken wird, und daß ein grofer 
Sill ves Tages nöthig fein wird, um uns Genoffen alle zu taur 
fa. Bolli nahm dieß gut auf, und hieß ben Kjartan Aber ihrer 

29) Der Predigt thut bie Olafsfage hier eine Grmåhuung; fie beridtet 
hagegen : „da hörten fie Glodenflang und ſchönen Gefang, ber da vorgetragen 

unb rodjen ben ſüßen Duft des Weihrauchs“; åhnlid Snorri. Die Jeit 
Morfalle8 beridjtet bie Olafsſage genauer bahin, daß fie den Kjartan am 

tilingsdagr jola, alſo am Vorabend det Chriſtfeſtes, bie Kirdje befudjen låft; 

qeſo Odd, ber bie Jolanott nennt, und daß baffelbe bie Meinung ber Lax- 

8. fei, ift Mar. Die Helmskr. und Kristni S. laffen bagegen ble Midaelide 

felern. 
30) Die jfilmgere Olafdfage gibt Kjartan8 Borte ausfihrlider: Run Hålt 
Richts av, gleid zum Könige 3u gehn und die Taufe zu erbitten, al Das 

sein, daf er jetzt 3u Tiſche gegangen fein wird, und daf id ben König oder 
Griftlidjen Geiftlidjen an diefem Lage, ben fe dad große Hauptfeft ihres 

| nennen, nidt belåftigen will; denn id vermuthe, daß es eine grofe 
fei, an uns fåmmiliden Schiffsgenoſſen jenen Dienft zu verridten, und 

tg glaube der Tag wird lang werden, an dem wir Alle ung taufen laffen; — — 

fet aud nidt geſetzt aus, Etwas fo Ubereifrig zu begehren, daß kein Mak 

b tene Befdeibenheit dabei beobadtet werde.“ — Erheblich ift ferner der bei 

& wie tn der jüngeren Olafsſage wiederkehrende Beiſatz: „fie ſprachen hier⸗ 
- mer ſehr ungleich⸗“; die Kristni S. ſagt in demſelben Sinne: „Kjartan ſprach 

lmig baruͤber, und wenige Andere”, und am Entſchiedenſten Guerri:  Kjudan 
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Beider Verfahren allein entideiden. Die Rede Kjartans hatte aa 

der König bereite erfahven, ehe nod die Tafel aufgehoben wa, 

denn er hatte vertraute Leute in jeder Herberge heidniſcher Leute 

Dariiber freute fid der König gar fehr, und fprad : Kjartan ha . 

das Sprüchwort wahr gemacht, daß Fefte um GSegen am Forde: : 

lichſten find; und gleid fråh am Morgen, als ber König sur Kirde 

ging, begegnete ihm Kjartan auf der Strafe mit einer zahlreichen 
Schaar von Leuten. Kjartan grüßte den König åuferft freundlid, 

unb fagte, er habe ein GefHåft mit ihm. Der König nahm feinm 

Gruß wohl auf, und fagte, er habe fein Anliegen bereits gan; gmau 

erfahren, und du mirft nidt lange um biefe Sadje zu bitten brande. 

Kjartan bat da, man möge nidt zögern nad Waffer zu gehen, und 

meinte, man werde beffen wviel braudjen. Der König fagt, ut 
ladjte babei: ja, Kjartan, fagt er, wir wirden aud bann not 

handeldeinig merben, menn bu beinen Kauf etwas höler bielteft >). 

Nachher wurde Kjartan getauft, und Bolli, und alle ihre Sdifö 

mannfdjaft unb eine Menge anderer Leute; dieß geſchah aber am 

ameiten Ghrifttage vor bem Gotteddienfte. Dann lud ber König va 
Kjartan zum Weihnadtsfefte zu Gaft, und ebenfo beffen Beta 

Bolli. - Die meiften Leute ersåhlen, Kjartan fei an dem Tage di 

Königs Olaf Dienftmann gewordben, an welchem er und Bolli m 

weißen Genånber ablegten." 
Gleidzeitig mit Kjartan oder bod furg nad ihm, wurden nun 

aud) alle andern in Norwegen anweſenden Isländer getauft, wie 
wohl sum Theil nidt ohne Såwierigfeiten3%). Von gang beſon⸗ 

ſprach beifållig bariiber; bie Meiften aber ſchimpften.“ Man fieht daraus, mw 
menig bie Mehrzahl ber J8lånder, als fie Kjartans Beifpiele folgend fid tare 
lief, von bem Werthe beg neuen Glauben8 innerlid überzeugt mar! 

31) Die jilngere Olaf&fage und Snorri laffen ben Kjartan bie Faufe mr 
unter ber Bedingung nehmen, bak ihm ber König dafür förmlid feine Fremt 
ſchaft verfpredje, und ber König geht biefe Bedingung ein; die Kristni 8. 20 
lends låt Jenen fid ausbedingen, bag ihm in Norwegen får den Fall, bag er 
nad Jsland nidt mehr follte heimfehren fönnen, eine ebenfo angefehene Stel⸗ 

lung gewährt merde, wie er einer folden baheim geniege. 

32) So heift es bei Odår, c. 36, S. 296—7: „Und alen Såift- 
mannfdjaften verfinbigte ber König Gotteb Botidaft, und erinnerte fie oft hå 
Glauben6; Viele aber miderfpraden dem. Und ba verbot ihnen der König 
alles Kaufen, und allen Seuten. an fie 3u verfaufen. Unb als fie lange in 
følder Lage herumgettieben voorden vonren. ba qudrunten Gr EA eined guten 
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derem Intereffe ift aber får uns nod die Taufe des Didters Hall 

fred, und fiber biefe gemåhren uns benn aud) unfere Quellen eini- 

germafien einlåflidjere Berichte 2)3. Es mird aber eråhlt: , König 

Diaf ging enes Tags auf der Straße; einige Leute aber famen 

fm entgegen. Der, melder voran ging, grüßte ben Konig; ber 

Sönig fragte blefen Mann nad (einem Namen; er nannte fid 

Hallfred. Der König fprad: dif du der Didter? Er antwortet: 

Ich weiß zu dichten. Der König ſprach: Du wirſt wohl an ben 

wahren Gott glauben, und alles Heidenthum und allen uͤblen Glau⸗ 
ben abwerfen wollen; du biſt ein tüchtiger und fråftiger Mann, 
und mußt offenbar nicht långer dem Feinde dienen. Hallfred ant⸗ 

wortet: wohl ſprichſt du hierum, König; doch will ich mid nicht 

ohne Entgeld taufen laffen. Der König ſprach: wie hoch bieteſt bu 

es? So, ſagte Hallfred, daß du, König, mir ſelber Pathenſtelle 

vertreten ſollſt; von keinem anderen Manne mag ich dieſen Dienſt 

annehmen31), Der König erklaͤrt, dieß darum thun zu wollen; da 
wurde Hallfred getauft mit allen ſeinen Schiffsgenoſſen, König Olaf 

und verftåndigen Raths, und nahmen alleſammt den Glauben, ehe es zu 
ſpat war.” 

33) Das Obige nad vder jüngeren O1. S. Tr. c. 165, S. 39—40, und 

Beimskr. c. 90, S. 288. Kürzer erjåhlt Oddr, c. 36, S. 296: „Den 
Glauben nahm aud Hallfred an und deſſen Schiffsmannſchaft, und es wird 

erzaͤhlt, daß er bem Könige die Wahl ließ, ihn felbft ber bie Taufe 3u heben, 

außerdem aber bie Bekehrung vermeigerte. Der König aber wollte fid weit 

Heber dazu verftehn, und darum wurde Jener Hallfredr vandrådaskald ges 

nannt.“ Nehnlich Laxdåla S. c. 40, S. 176: „Hallfred wurde an jenem 
Lage nidt getauft, meil er ſich ausbedungen hatte, daß ihn ber König felbft 

ber ble Taufe heben follte. Der König volljøg dieß am folgenden Lage"; 

und Kristni & c. 10, 8.80: „Hierauf wurden alle Islaͤnder, ble ba waren, 

freigegeben unb getauft. König Olaf leiftete vem Hallfred Pathenftelle. Denn 
er wollte fid fonft nidt taufen laffen; da nannte ihn der König vandrådaskald, 

mb gab ihm ein Schwert jur Namensbefeftigung.” Nad anderen Quellen 
erbielt freilid, mie gleich gejeigt werden foll, Hallfred Beinamen und Edwert 

bei anderer Gelegenheit. — Veildufig mag noch bemertt werden, baf eine, 
übrigens fpåte, IJsländiſche UAnnalenhandfårift folder Betehrungen 

Olafé beim Jahre 999 gedenkt. 

34) Es war iibrigen$ im Norden nichts Unerhårtes, menn aud immerhin 

etwas åuperft Ghrenvolleb, daß Könige bei Privatleuten Pathenftelle vertraten; 

ber dide Olaf i. B. hob einmal eine Jodter feines Dichters Sighvatr über ble 

Taufe; åltere Olafs s. hins helga, c. 62, 8. 47; Zuſatz 6. jur 
jingeren O1. S. h. h. 8. 176. 
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aber hob ben Hallfred fiber bie Taufe. Defjen gedenkt Hallfred 
in einem Liebe, bas er auf König Olaf madjte35). — Dann wurde 
Hallfred getauft; der König übergab ihu den Brüdern feiner Mut- 
ter, Karlshöfud und Josteinn, bamit fie ihn bas Credo und Pater 
noster [ehrten 6). Da nahm aud) Brandr hinn örvi ben Glauben, 

unb bie beiden Söhne des Breidarskeggi und alle anderen Jölånder, 
die da in der Stadt maren." 

So wurde denn bur König Olafs rafilofe Bemiihungen ene 
nambafte Zahl von Jelåndern, und mas von befonderer Bebdeutung 
ift, von Jelåndern aus ben erften Håufern des Landes, nad und 

nad in Normegen befehrt. Wenn nun freilid einzelne berfelben, 
wie Kjartan oder Hallfred, sunådft beim Könige bleiben, fo fakren 

bod) Andere heim und verftårfen foført Jahl und Gewidt ber in 

Island serftreuten Chriſten; ja aud ber Uebertritt berjenigen, ble 

nicht fofort heimfehrten, fonnte nidt umbhin auf deren Verwandtſchaſt 
in Seland Gindrud zu madjen, 3umal bei der ehrenvollen Behand⸗ 
fung, melde König Olaf ihnen angedeihen lief. So foörberte bed 

Königs Befehrungseifer menigftens die äußerliche VBerbreitung des 

chriſtlichen Glaubens, melder bann mit der Jeit eine innerlidje Um- 

wandlung bes getauften Volkes nadfolgen fonnte; zunächſt freilid 

ſah e8 mit ber Jnnerlidfeit der religisfen Uebergeugungen bei ben 

von ihnen Befehrten zumeiſt mohl noch ſchlimm genug aus. Wohl 

modjten eingelne mit feinerem Gefühle begabte Månner, wie etwa 

Kjartan, ben tieferen Gehalt ber neuen Lehre ahnen, und mehr over 

weniger verftanden in fid aufnehmen; in bei Weitem den meiften 

Fållen ift bagegen dir Betehvung eine rein åuferlidje. Materieller 

Bortheile wegen, oder aud) aus Hingebung an die bemunderte und 
liebgewonnene Perfonlidtfeit des gewaltigen Königs felbft wird ble 

Jaufe empfangen, das äußere Verhalten der Chriſten mitgemadjt, 
aud wohl einige birftige Kenntnifi der als midtiger angefehenen 

35) Die Etrophe lautet mörtlid überſetzt: „Ich gewann Den sum Pathen, 
der unter allen Månnern ber oberfte mar nordwärts unter ber Laft bek Sohnes 
beg Nordri.* Es ift aber Nordri einer bder vier Zwerge, bie den Himmed 
tragen, Gylfag., c. 8, S. 48—50; bie Laft des Nordri, ober was baffelbe 
ift feine8 Sohnes, ift demnach der Himmel. 

36) Man überſehe nidt, daß Hallfred ert nad der Taufe aud nur dab 

Unfervater und den Glauben lernt! 
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Glaubensfåhe gavonnen; der Sinn ſelbſt aber bleibt nad wie vor 
heidniſch, und es wird felbft Glaube und Neigung fir ble alten 
Götter nod keineswegs vållig aufgegeben. Ein merkwürdiges Bei⸗ 
ſpiel etner foldjen rein åuferlidjen, und babei bod) von allen unedlen 

Seveggrånden völlig freien Befehrung bietet vor Allem der mehrfad 

eawålute Hallfredsr Ottarsson; ebendarum mag hier auf felne fpå- 

tere Geſchichte, formelt foldje in biefer Begiehung bedeutfam ift, mod) 
einigermaßen eingegangen werden. 

Junådft blieb aber Hallfred am Hofe Dlafs37). , Der Didter 
Hallfred Ottarefon war bei König Olaf; er trat eines Tages vor 

ben König, und bat ihn ein Lied anzuhören, das er auf König Olaf 
gemadjt habe. Der König fprad, er molle fein Lied nidt anhören. 

Da erwiederte Hallfred: Das magft du halten wie du willſt, Herr; 
id aber werde die Lehren, in benen du mid haft unterridten laffen, 

aufgeben, wenn du mein Lied nidt anhören willſt: denn nidt find 
jene Lehren bidterifder ald mein Lied. Der König entgegnete: ein 
beſchwerlicher Didter (vandrådaskald) bift bu filt ben, ber mit bir 
zu thun hat; bein Lied aber will id anhören. Hallfred trug fen 
ted ausgezeichnet vor; es mar basfelbe eine drapa38); als es aber 
u Gude mar, fagte ber König: es ift bas ein ſchönes Lied, und 

gut gedidtet; willf du nun mein Dienftmann werden und bei mir 

bleiben? Hallfred antwortet: id mar friher Dienftmann bes Jarleg 

$Hafon; nun will id) weber dir nodj einem andern Håuptlinge mid 

37) Das Folgende nad) ber jingeren O1. 8. Tr. c. 170, €. 50—4. 
38) Die drapa war ein långere8 und feierlidjere8 Gedidt im Gegenſatze 

ju bem kürzeren unb leidteren flokkr; barum fonnte nur fie fir ein Ehren⸗ 

lieb auf einen König paffend erfdeinen. Dephalb fann Gunnlaugr ormstunga 
dem Skeld-Hrsfn in Beaug auf ein zu Ehren des Schwedenkönigs Olaf ge- 
dichtetes Lied vormerfen: „warum bidteteft bu einen flokkr auf ben König; 

oder ften er dir nidt einer årapa werth?“ Gunnl. S. ormst. c€. 9, 

8.237; — baker fann ferner ver Dänenkönig Knut bem Pporarinn loftunga 

heftig zürnen, als biefer einen fokkr auf ihn gemadt hatte: „Als aber ber 
Konig erfuhr, daß Thorarinn einen fokkr auf ihn gemadt hate, murde er ſehr 
zornig, und hieß ihn ben Jag barauf eine drapa bringen, während ber König 

bei Tiſch fige. Und menn er nidrt fo thue, fagt der König, werde Thorarinn 

aufgehångt werden får bie Kilhnheit, daß er auf König Knut einen dråplingr 

(8. 6. etne gang Meine drapa) gemadt habe;" Heimskr. Olafs S. hins 
helga, 6. 182, 8.297; vgl. Knytlinga 8. co. 19, 6.203—14. Vergl. 

fernev not. 80 jur Uubgabe der Gunn]. 8. ormst. von 175. 



364 m. Udfdnitt. 6.20. 

gum Dienfte verpflidten, menn du mir nidt verfpridft, baf nie Um 

ftånde eintreten follen, in Folge beren du mid bes Dienftes milåfef 

oder von bir treibf. Der König antmortet: fo ift dein Ausjehen, 

daß du wenig an bid halten und viel dir hingehen laffen wirk; 

aud) gehen über deine Sinnesart foldje Erzählungen um, daß es mir 

nicht ynermartet fåme, wenn bu irgend etwas der Art begehſt, wie 
ich es in keiner Weiſe dulden will. Hallfred antwortet: dafür weiß 
ich ſchnellen Rath; tödte bu mid dann! Der König ſprach: gewiß 

biſt du ein beſchwerlicher Dichter; mein Mann aber ſollſt du dennoch 
werden.“ Dieſen Namen, vandrådaskald, läßt ſich Hallfred als 

Beinamen gefallen und erhaͤlt ,,3ur Namensbefeſtigung“, d. bh. ald 
Pathengeſchenk, ein Schwert, auf das er ſofort eine Strophe dichtet 9). 

„Hallfred låfterte die Götter nidt, menn aud) Andere auf fie (dal 

ten; er fagte, man braudje fie nidt zu fdmåhen, wenn man avd 
nidt mehr an fie glauben molle. Gr fprad einmal fo, daß es der 

König hörte, folgende Berfe: Vordem mar es, baf id den verftand 

ſchnellen Herrn bes Hlidskjalfr felbft wohl verehren durfte; jegt if 

bas Gliid der Månner dahin 4). Der Konig fprad: bas ift gan 

bös gedidtet, und ift einer Aufbuße werth. Da fprad Hallfred: 

bag ganze Jeitgefdledt (db. h. die gefammte Menfdheit) hat Lieder 

gedichtet zu Ehren Ovins; id vermag unferer Båter Urbeit völlig 

zu f åpen. Und meil dem Didter das Reich des Vidrir mohlgefd, 

werfe id ungern ben Haß auf ber Frigg Hauptmann; benn fett 
bienen mir Chriſtus 41). Der König fprad: allzuviel Luft begeigf 
bu bie Götter 3u loben, und bas muf man dir zum Ueblen rechnen. 

Da fpradj Hallfred wiederum: Bereidjerer der Månner bm. h. König), 

39) Die Berhandblungen "ber Hallfreds Cintritt in bes Konigs Dienſt, de 
Ramenf(Höpfung, ba Gefdent bes Schwertes und eine auf dieſes gedidtete 

Strophe fennt aud die Relmskr. c.90, S. 288—9; val. aber wegen ber 
legteren Anm. 45. 

40) Hlidskjalfr heißt ein Ort in ber Göttermelt, von meldem aud Ulled 

gefehen und gehört wird, was in ber Melt vorgeht; fein Herr ift Odin. Bal 

Gylfayg. c.9, 6. 54; c. 17, 5.78; c.37, 6.120; fowie Grimnismsl, 

6.27, und Skirnismal, S. 58. 
41) Vidrir hieß Odin als Beherrider deg Wetters, HMalfdaner p. 

svart a, c[4, S. 171; alé frumver Friggjar tann er aber bejeidjnet wer⸗ 

ben, weil Frigg feine Ehefrau war, fid aber nebenbei aud mit andern Måne 
nern abgab; val. 4. DB. Oegisdrekka, 26. 
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wir enthalten uns mit göttliden Ramen des Rabenverehrers, der 
im Heidenthume Tåufdung erzeugte, im Lobliede zu gedenken 12), 
Wiederum fyprad der König: Nichts ift gebeſſert, und bergleidjen ift 
ſchlechter gemadjt als ungemadt, und ſprich unn eine Welfe sur Beſſe⸗ 
tung. Da fprad GHallfred: Freyr und Freyja und ber ftarfe porr 
jufammt Grimnir mögen mir zürnen; id entfage dem Sohne bes 
Njörör; fei mir gnådig, König! Allein von Ghriftus mill id didjten, 
und von Gott mit aller Liebe; leid ift mir ber Jorn bes Sohnes: 

er hat herrlidje Gewalt ber bas Land bei bem VBater149). Da ente 

gegnet ber König: das ift befjer gefproden als ungefprodjen, und 
dichte fept noch eine andere Weiſe! Hallfred fpradj: das ift die Sitte 

bel dem Könige der Norweger, daß alle Opfer verboten find; wir 
måifjen uns hilten vor ben melften von Alters her gehaltenen Sahune 
gen der Nornen. Alle Månner laffen Odins Geſchlecht verfommen; 
gemöthigt merde id), zu Chriſt zu beten flatt sum Sohne bes Njördr 

— Gpåter erſchlaͤgt einmal Hallfred einen andern Gefolgemann des 
Königs 49); da er gum Tode geführt merben foll, wird er zwar auf 
Juredben bes Biſchofs und aus Ridfidt auf feine Pathenſchaft vom 
Konige begnabdigt, aber feitbem bod nidt mehr fo freundlid behane 
belt wie fråher. „Da geſchah es eines Tags, als Hallfred vor dem 

Könige ſtand, baf er ihm zu Füßen fiel; der König fah, daf er 
Thränen vergof, und fragte, mas ihn fo fehr bevege? Hallfred 
ſprach: euer Jorn, Herr, geht mir zu nahe, und id mödte ihn gerne 

von mir abmåljen. Der König antwortet: fo full es geſchehen; du 

follft eine GSendung får mid åbernehmen, und wir wollen verföhnt 

feln, wenn du beine Fahrt gliidlid vollendeft.” Wine Strophe, melde 
Hallfred auf bas vom Könige ihm gefdjenkte Schwert bidtet45), 

verſohnt biefen vollig, und felbft får kinftige Vergehen wird dem 

Hallfreb gröfere Nachſicht als Andern augefagt; bald ergibt ſich in⸗ 

befjen ein neuer Unftand16). „Eines Tages menig fpåter geſchah 

42) Brafnablotr mag Odin heifen von feinen beiden Raben, Hagina und 
Muninn; Grimnism. 20; Gylfag. c. 38, 6. 126—8. 

43) Es ift aber befanntlid Grimnir wieder ein Beiname Odins, und Njördö 
Sohn ift Frey. 

44) Das Jolgende nad ber jüngeren 01. S. Tr. c. 171, S.54—7. 
45) Es ift bie Strophe, melde Snorri ebenfallb mittheilt; oben, Unm. 39. 
46) Jöngere OI. $. Tr. c. 172, &.57—02. 
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es, baf ber König fragte, wo der Didter Hallfred fei? Kalfr ant 

wortete 47): er wird jept feiner Gewohnheit folgen und heimlidg Goͤtzen⸗ 
bienft treiben (blota); als Beweis mag dienen, daß er im femen 

Beutel ein Bildniß bes Thor trågt, aus Jahn gefdnigt 48); und du, 

König, låft did) allzuſehr von ihm tåufden, und lernft ihn nie redjt 

fennen. Der König ließ den Gallfred gleid zu fid rufen, und als 
er fam, ſprach ber König : ift es wahr Hallfred, wie dir vorgemorfen 
wird, baf bu ein Bildniß Thors in deinem Beutel habeft, und 
biefes anbeteft? Hallfred entgegnet: nidt habe id foldes begangen, 

Herr; hier ift leidt die Probe ju madjen; man möge nun auf ber 
Stelle meinen Beutel unterfudjen; id fonnte jegt, aud) wenn id 

gewollt håtte, feine Ausflucht fudjen, denn id mar dieſes VBorfalle 

nidt gemwårtig. Da wurde er unterfudt, und es fand ſich Nichts 
in feinem Gemahrfame, mas dem åhnlid geweſen wäre, mas Kall 
ihm nadgefagt hatte.“ Nun folgt bie bereite ermåhnte Seudung 
Hallfreds 3um alten porleifr hinn spaki, unb fener Kalf if es, 

dem Hallfred bas dem Thorleif gefdjentte Auge ausſticht 19). Spaͤter 
geht biefer auf Reifen; auf dem Wege nad) Götaland wird er ven 

einem Reiſegenoſſen hinterliftig angefallen 59): „da vief Hallfred Gott 
an, und fprad: jegt hilf mir, weißer Chrift51), daß mid) blefer Ten 
felskerl nicht befiege, wenn bu wirflid fo mådtig bift, wie König 

Olaf, mein Dienftherr, fagt.” Mit Gottes Hilfe und von des König 

eigenthümlichem Glücke unterftigt, åbermåltigt er den Gegner. Nad 
mancherlei meiteren Fåbhrlidfeiten, aus benen ihn zum Theil dine 

Götifdje Wittwe, Ingibjörg, befreit, verliebt er fid im dieſe, und hålt 
um fie an. Jngibjörg freilid meint37): Vieles waͤre babei gang gut 

47) Kalf war ein Dienftmann bet König8 und auf Hallfred neidiſch; fen 
bei jenem erften VBorfalle, ber biefem faft das Leben getoftet håtte, war ſein 
Hand im Sypiele geweſen. 

48) Sv trug Ingimundr binn gamii ein filberne8 Bildnig des Freyr im 
Beutel, Vatnsdåla S. c. 10, 8.44; vgl. aud SturlungaS. VI, e. 11, 
6.218, wonaé in ber driftliden Beit Sturla einen Hettel mit Gebeten im 
Beutel trug, um gelegentlid beten 3u fönnen. 

40) Dben, $. 26, Unm. 6. 
50) Das Folgende nad der jiingeren 01. 8. Tr. c. 175, S. 82—3. 
51) Hvitakristr wird Chriſtus bei Den heidnifden und halbheidnifden 

Nordleuten fehr håufig genannt. | 
52) Ung. D. c. 175, S. 88. 
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aber bod) find nicht alle Umftånde babei erwogen; du biſt eim ger 

taufter Mann, und hier fremd, hier aber ift ein frarfer Opferdienſt, 
und bie Leute werden nidjt bulden, bafi bu bie Religion haltet, die 
bu früher angenommen haft, andererſeits aber ift es nidt gewiß, 

oG es dir wohl ausfidlage, menn bu jenen Glauben aufgibft;' eg 

fonmmt aber bod) jur Heirath, und Beide leben redt gut zuſammen 
wahrend zweier Jabhre55). „Den folgenben Winter aber, da Hall- 

fred in Gautaland war, geſchah es eine Nacht, dag ihm König Olaf 

im Sdlafe eridien, voller Jorn, und zu ihm fpradj: Ubel thuft du, 

bag du bein Ghriftenthum fo fehr wegwirfſt; nun ift es råthlider, 
bag bu mit beinen Leuten 3u mir siehft und beinen Glauben auf- 
befferft. Hallfred feufste tief, als er ermadte. Ingibjörg fragte ihn, 
mas er getråumt habe? Hallfred ersåhlt, mas ihm erfdienen fei, 

und was meinft bu baju, willft bu wohl mit mir sum König Olaf 
gjehjent Ich babe dir viel Gutes 3u lohnen; nun fönnte id dir 

beine Wobhlthaten fo am Beften vergelten, daß id bid) jum wahren 
Glauben und ber Gridfung beiner Geele herüberführe. Sie ante 

wortet: bas war burdaué 3u ermarten, daß es bid dahin siehen 

wiirbe; und barum, bafi id) einfehe, daß jene Religion befjer ift als 

bie, melde mir bisher gehabt haben, fo mill id gewiß mit dir ziehen. 
Gie hatten einen boffnungsvollen Sohn, der Audgisl hieß; er war 
ein Jahr alt: fie aber mar damals wiederum ſchwanger. Im Friih- 

ling madjten fie fid) vom Diften her auf, und Audgiſl zog mit ihnen; 
fe beendigten ihre Reiſe nidt friher, ald bis ſie im Herbfte norde 

wårte nad Throndheim sum Könige Olaf famen. Der König nahm 

ben Hallfred gut auf, und falt ihn bod einigermafien barum, bag 
er fo lange bei Heidenleuten geweſen mar und ein heidnifdes Weib 
genommen hatte; ber König wies einen Priefter an, ihm eine Buße 
au fepen, und Halfred untermarf fid freudig allem dem, mas ihm 
auferlegt wurde. Etwas fpåter gebar feine Frau, Jugibjörg, einen 
Knaben; dieſem Knaben gab Hallfred feinen Namen, und er wurde 
Hallfred genannt; hierauf wurde Ingibjorg getauft, fammt ben bei 

ben Söhnen von ihr und Hallfred. Cpåter fprad ber König zu 

$allfreb: bu follft gegen Gott nod meitere Buße thun, dafür dag 
du beinen Glauben fo fehr verlaffen haft; id will nun, daß du ein 

53) Das Folgende nad co. 210, GS. Ul—3, ehenda. 
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Wiedererſtehungsgedicht (uppreistardrapa) madjeft, und bamit beiner 
Seele aufhilfft, und bie Kunft, bie dir Gott gegeben, nidt blos zu 

Ueblem wvermendeft. Hallfred erflårt bief gerne zu wollen, forvle 

alles Andere, was er dem König Olaf zu Gefallen thun fönne. G& 
war nun ben Winter iiber bei König Olaf in gutem Anſehen; da 
madjte er fid bariber fein Wiedererſtehungslied zu didten, und es 

ift dieß ein vortreflidjes Lied.” — Nad einiger Jeit erbittet ſich 
$Hallfred Urlaub sur Heimreife; der König gewährt dieſen mit dem 

Beifiigen, er habe den Hallfred immer ald einen braven Mann tene 

nen gelernt, und leidt merbe bie Jeit fommen, ba biefer lieber bå 

ihm als in Island wärede): tief bewegt, nimmt berfelbe Abſchied, 

von Dlaf reid befdjentt, und angewieſen, die Geſchenke dereinft mit 

ins Grab zu nehmen 55). In Island fuͤhrt fid Hallfred nicht eben gum 
Ghriftlidften auf. Die Kolfinna, feine frihere Gellebte, melde mile 
feinen Willen an einen würdigen Mann Ramens Griss verheirathe 
mworben mar36), zwingt er zum Ghebrud, verhöhnt ikren Mann, 

und erſchlägt dieſem einen Reffen, ohne Buße dafiir zahlen zu mollen37); 

endlich kommen bie Feindſeligkeiten ſoweit, daß Hallfred den Gris 

am Ding zum Zweikampfe „Die nächſte Nacht aber, de 

fle folgenden Tages kaͤmpfen ſollten, geſchah es, als Hallfred in ſei⸗ 
nem Zelte ſchlief, daß er tråumte, daß er ben König Olaf Trygg 

vafon 3u fehen meine; Hallfred meinte zugleich erfreut und bod be 
ångftigt 34 werden, unb es ſchien ihm ber König fo zu ihm på 
ſprechen: bu flåfft, Hallfreb; bod foll es ſein als ob bu madtek; 
bu haft einen fålimmen Entſchluß gefaft, mit Gris zu Fåmpfen båd 
fo ungeredt beſchaffener Sadje mie bie Deinige ift, er aber hat Gott 
angerufen, daß ber ben Anderen beftegen möge, ber bie gerechter 

Sache habe; nun folge du meinem Rathe, daß bu es dankbar an 
nimmft, wenn es nidt zum Zweikampfe fommt, und blife ihm lieder 

bas Gut, bas du ihm gegenüber vermirkt haft, und Himmere vid 
nidjt barum, wenn dir aud) nadgefagt wird, bag du did fürchteſt; 

54) Cine meiffagende Hindeutung auf den bevorftehenden Tod det König 
in ber Svolderer Såladt. 

55) Jiungere 01. 8. Tr. c. 232, 6.246—7. 
56) Siehe hierüber c. 152 —3, S.7—12, ebenda. 
57) Ang. OD. €. 232, 6. 247 — 51. 
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am Morgend aber, wie bu angefleidet bift, geh du in bas Holy 55), 
bad hier nahe an der Dingftåtte liegt, wo fid die Straßen begege 

nen; ba wirft du Leute reiten fehen, bie fprid an; und es fann 

jein, bafi dir bann etwas Anderes mehr werth feint, ald ber Zwei⸗ 

fampf mit Gris, Hallfred ermadt und überdenkt, mas ihm erſchienen 
fei; er ersåhlte ben Traum einem feiner Jeltgenofjen. Diefer erwie⸗ 

Derte : bu filrdteft nun ben Gris, und es måre dir befjer, menn du 

Did friher mit ifm verglidjen bhåtteft, da er dir in Gutem zuſprach; 
jegt aber wird die Gade von deinen Feinden fo ausgelegt werden, 

alé ol du did nidt getraueft 3u Fåmpfen. Hallfred fprad : lege es 

nun eder aus wie er will; id) merde dem Rathe bes Königs Olaf 

folgen, biefer mirb mir wieder am Beften gerathen, wie friher; es 

fann fein, bag fid nun jeige, was er fagte, als mir sunådft uns 

trennten, daß es mir bald beſſer dünken werde, bei ihm geweſen 3u 

ſein, als hier in Island. Des Morgends ging Hallfred auf einem 

Wege hinaus zum Holz, und er ſah Leute in farbigen Kleidern 

reiten; er ging auf dieſe Leute zu, und fragte ſie um Neuigkeiten; 
ſie aber berichteten ihm den Fall König Olaf Tryggvaſons. Hall⸗ 
fred wurde durch dieſe Nachricht ſehr erſchüttert; er ging gleich zum 

Ding zurück, und erzählte die Kunde; dann legte er ſich in ſeinem 
Gemache nieder, mit großem Gram im Herzen. Da ſprachen die 
Leute des Gris, Hallfred zeige ſich in dieſer Sache wenig feſt; da 

antwortet Gris: damit ſteht es nicht ſo; weniger Anſehn genoß ich 
bei dem Könige in Konſtantinopel, als Hallfred beim Könige Olaf, 

und es ſchien mir bas ble hårtefte Botfhaft, als id ben Tod Des 

Stuhlkönigs erfuhr59), und nur der, ber feinen Dienftherrn verliert, 

weiß, mic help die Liebe zu einem Håuptlinge fein fann; nun ſcheint 

es mir gut, bag id nidt mit bes Königs Glück zu kämpfen braudje, 

Das den Hallfred immer begleiten wird.” Jegt fommt es zum Ver⸗ 

glide, und Hallfred sahlt feine Buße, mobei er fid nur dad aus» 
bebingt, bie von König Olaf erhaltenen Geſchenke nidt hergugeben 

58) holt; oder Steinhalde? Letzteres ift die neuere, wie erftered bie 

åltere Bedeutung des Wortes. 
59) stolkonungr heißt ber oftrömifdje Kaifer flåndig in den Nordiiden 

Quellen; Gris hatte aber unter den Wåringern an feinem Hofe gebient; 

ang. O. c. 152, S. 7. 
Maurer, Bekehrung. 24 
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zu braudgen *). Im Island aber hatte Hallfred fortan feine Ruk 

mehr; nod befjeben Sommers fåhrt er nad) Norwegen, zieht der 

genauere Grfundigungen ein iiber bes Königs Tod, und bidjtet av 
Grund berfelben eine umfaffende drapa, von weldjer zahlreiche 
Strophen erhalten find, darunter eine, in melder er, mie blef Ola . 

vorausgefehen hatte, bitter beflagt, bafi er bei dem lepten Kampk 

gefehlt habes1). Aber aud in Rormegen findet ber Dichter feim 

Ruhe, und er wil nad Dånemart oder Sweden 62): ba er erfåkt, 
bag ber Jarl Eirikr Hakonarsson, ber beim Tode Olafs haupt 
fådlid Måtig geweſen war, in ber Nåhe fei, beſchließt er auf de 

GStelle ifm zu tödten, und wenn er felbft augenblidlidj bes Todes 

fen mifte. Nur eine Sraumerfdjetnung König Olafs bringt in 

hievon ab, und meift ihn fogar an, ein Loblidd auf den Jarl m 

maden; nad manchen Fåbhrlidfeiten kommt ed hiezu, und ber Jar 

fohnt ihm bas Lied wohl, meint aber dennoch: „nicht mag id må 
um mid haben, megen König Olafs“, d. bh. er fürchtet, daß Hall 
fred bod nod fir denſelben an ihm Blutrade ben möchte. Ahmed 
ſelnd hålt fid biefer nun in Island auf, in Norwegen, in Sår * 
ben; auf einer Seefahrt erfrankt er endlich ſchwer. Da beftimmt a 
daß bie von Olaf 3ulegt ihm gefdenften Gaben in feinen Gan 
gelegt werden follen, ein friher von bemfelben erhaltenes Schwen 
aber vermadjt er feinem Sohne Hallfrd. In einer legten Strophe 
ſpricht fid nod feine Sorge aus fiber bas Schichſal feiner Sele); 
blerauf flirbt Hallfred. Gein Sarg wird, naddem Olafs Gefdek 
gur Leiche gelegt worden, ber Bord gemorfen, und treibt auf de 

60) Ung. D. c. 264, 6. 20—4. 
61) Gbenda, c. 256, S. 8—9. Die Strøphe lautet: „Uebel war d. 

daf id ferne ftand bem Berminderer des Hunger ber Mölfe, da bie En 
Meiften bradjen, obwokl oft an Einem wenig gelegen ift. Bon bem Khnp 
bin id gefdieden; bie Speerzeit ift baran Schuld. Ich meinte den Hem på 
ehren; ben Meiften liegt Wille und Täuſchung beifammen.” Der Berminder 
beg Hungers ber Wölfe ift König Olaf, der als tapferer Krieg&helb ben Böa 
Leiden zum Fraß fdafft; ble bredjenden Erze find die Waffen der Kamp: 
bie Speerzeit ift die Schlacht. 

62) Ung. O. c. 264, &. 24—8. 

63) Sie lautet: „Sorglos würde id jegt ſterben, wenn id nur men 
Seele geborgen wuͤßte. Jung war id tmmer böfer Bunge. Jeder ſtirbt; Get 
walte, wo fid bat Ulter wenden fol; id weiß, daß id midt allzuſehr mid 
fårdte; nur allein habe id) Ungft vor ber Höllenfirafe” (hervit). 
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heiligen Inſel (Sfolmtil) auf den Hebriden an; ven Dienfleuten 
bes bortigen Abtes wird er gefunden und geplimbert, Hallfreds 
Leide aber in -einen Sumpf verfentt. Da erfjeint dem Abte König 

Olaf im Traume, zeigt ihm an, wie fid deſſen Leute an feinem 

Didter vergangen haben, und droht ihm, wenn bie Sade nidt 

gleidj gut gemadt merbe; vorgeforbert, geftehen die Diebe: die Leidje 
wird aufgefudt und erhålt ein ſtattliches Begråbnig in der Kirde, 

des Königs Gaben aber werden nunmehr zu firdliden Geråth- 
ſchaften vermendet 64). 

Wir haben Hallfreds Gefdidte mit groferer Ausführlichkeit 
mittheilen 3u follen geglaubt, weil fie, bei aller Eigenthümlichkeit 

bes ausgejeidneten Mannes, als ein Typus dienen fann fir eine 
gange Reihe von Neubekehrten. VBetradten wir defjen Benehmen 

bei und nad feiner Befehrung, fo ergibt fid auf den erften Blid, 

daß Hallfreds Uebertritt zum neuen Glauben und bdefjen fpåtereg 

Berhalten zu bemfelben rein äußerlicher Natur ift. Bon einem 
åuperliden Umſtande madt er ben Gmpfang ber Taufe abhångig, 
und lernt felbft bas credo unb pater noster erft nadbem er biefe 

erhalten hat; er mill den Glauben aufgeben, menn der König fein 
Gedicht nidt hören wil, und hat fein Bedenken, ein heidnifdjes 

Weib 3u heirathen und als Heide unter Heiden Jahre lang zu 
wohnen. Wenn es ſich zwar ale Berlåumbdung ermeift, baf er mod) 

dem Dypferdienfte huldige, fo tritt bod bie fortmåhrende Anhaͤnglich⸗ 

feit an die alten Götter, bas Bedauern fie verlafjen zu miffen, in 
feinen Verſen deutlich hervor, ſowie darin, daß er fie wenigſtens 

nidt gefdjolten wiſſen mil. Får den inneren Gehalt der neuen 

Lehre ift ihm der Ginn völlig verfidloffen; ſie ift ihm nicht poetifd 

genug, und bie reue, ble einen hervorftedjenden Jug feines Gha- 

rafter8 bildet, mödjte aud) ben alten Göttern gehalten merden. Bon 

einem Ginflufje des Hriftlidjen Glaubens auf fein Handeln ift vol- 

lends gar keine Rede. Bon vornherein fd jon trågt König Olaf feiner 

64) Anders, aber midt minder bezeichnend erzaͤhlt nad Erichſen, not. 88 
zur Gunnlaugs $. Ormstungu, €. 130, bie Hallfredar 8. vandrå- 
Saskalds den Tod ihres Helden; wir heben hervor, daß deſſen Schutzgeiſt 
(fylgje), ber ihm aud) nach ber Taufe treu geblieben mar, fid jeft von ihm 
fdeidet, und fid erft deſſen Bruder borvaldr, bann aber, von blefem ver- 
ſchmaͤht, dem fingeren Heilfredr anbietet. 

24 * 
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ungefiigen Sitten megen Bedenken, ihn in fein Gefolge aufzunehmen; 

ipåter fleht er feinen Augenblick an, Beleidigungen durch Tobtfdjlag 
zu tråden; bie gange WMildheit, freilidj aud bie Hochherzigkeit feines 

Sinnes zeigt fid in der Art, wie er Olafs Auftrag, den alten Thor 

feif zu blenden, vollieht; endlid nad Island heimgefehrt, (dredt 

er nidt bavor zurück, durch erzwungenen Ghedrud, Sypottlieder us» 
jebe Gewaltthat einen Ehrenmann 3u frånfen. Auf der andam 

Seite aber tritt in Hallfreds Gefdidte nidt minder bezeichnend ha 

vor bie innigfte Unhånglidfeit an die Perjon König Olafs, def 

gewaltige Erſcheinung ihn von Unfang an gefangen genomma, 
und bem er «lg feinem Herrn mit der unbegrengteften Treue ergeben 

ift. Bon vornherein ſchon mill er verfidjert fein, lieber todtgeſchlagen 

als aug deſſen Gefølge geftofen 3u werden; ald er ihn durch elm 
Gewaltthat gefrånkt hat, wirft fid der wilbe und halsftarrige Mana 
mit Thränen ihm 3u Fåpen, um Grneuerung der alten Gunſt flehend; 

tief ergveift ihn bie Srennung von feinem königlichen Herr, under 

Schmerz um defjen Tod wirft den tapferen Krieger auf fein Lager 
nieber, und raubt ihm fir feine weitere Lebenszeit alle Rule; wie 

er deſſen Tod durd ein aus tiefftem Herzen gedrungenes Ehrenlo 
feiert, fo ijt er and im Angeſicht bes unvermeidlidften Todes auge 

blidlid sur blutigen Rade entſchloſſen; als fein hodftes Gut bewahn 

er bie Geſchenke feined Herrn, und nimmt befjen Weifung folger 
beren legte mit in8 Grab. Olaf felbft fann ben ofteren Ausbrüchen 

feined gemaltthåtigen Charakters bei allem chriſtlichen Eifer nich 

lange zürnen, er gibt feier Tüchtigkeit das glånzendfte Jeugnih, 
und fühlt im Voraus, was fpåter des Diktere Lied mehmitbig 

ausſpricht, daß Hallfred lieber mit ihm auf dem ,langen Wurme' 
fallen, als in feiner Heimath ihn Uberleben würde. Diefe franken 

lofe Unhånglidfeit an jeinen Herrn ift es nun aud, was alle 
Hallfreds GStellung sum Ghriftenthume beftimmt. Von vornkherin 

tritt er 3u Diefem nur über, menn König Olaf fein Pathe jein wil; 
wenn er in ber åuferften Noth Chriſtus anruft, fo vuft er ihu am 

alé den Gott, an welchen fein Herr glaubt, nidt ald feinen eigenen; 
bie fir feinen Abfall ihm auferlegte Buße übernimmt er gerne, mål 
ber König es war, der ihm den Priefter gefdidt hat, und als ihm 
Dlaf ein Bußlied 3u dichten aufgidt, ift er hiezu wie zur Erfüllung 
jedes anderen Wunſches deſſelben bereit, wie er ſchon früher auf 

.. — —————— — — ——— ort e e — — —⸗ 
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deſſen Geheiß Lieder ber Gehnfudt nad dem alten Götterglauben, 

fø ſchwer ihm blef aud anfam, burdj andere Verſe gut gemadt 

hatte. So eridjeint benn König Olaf als bas einzige Bindeglied 
zwiſchen Hallfred und bem neuen Glauben; felbft die Gewiſſens⸗ 
vegungen befjelben nehmen burdaus bes Königs Geftalt an: Olaf 

in es, der im Jraume die Sünde des Abfalls vom Glauben vors 

bitt, ber fpåter von bem ungeredten Kampfe mit Gris, sulegt wieder 

ven ber befhlofjenen Rade an Eirik Jarl abmahnt, und jedergeit 

befolgt ber getreue Dienftmann bie in folder Geftalt empfangenen 

ØMeifungen, felbft menn fie ihn ber åuferften Schande preisjugeben 
deehen. Kaum im legten Momente feines Lebens, in ber legten 

EStrophe bes frerbenden Dichters, tritt eine innerlidjere und eigenere 
Setimmernif åber das Loos hervor, bas feiner nad bem Tode 
marte; es ift nur feinem Leben entfpredjend, menn bie Sage nod 

åber Hallfreds Leidnam ben König Olaf als Schutzgeiſt malten 
ft! — Sn fo ausgefprodjenem Maße wie bei dem Didter Hall» 

ferd modjte nun freilidj ber Einfluß einer hervorragenden Perfönlidj- 

Belt auf bas religiöfe Berhalten berjenigen, melde mit ihr in Be- 

råikrung traten, fid nur ausnahmsweiſe geltend madjen; oft genug 

aber mußte Aehnliches menigftens in geringerem Maße vorfommen, 

und erft von hier aus låft fid die gewaltige Wirkſamkeit eines 

Dlafe fir bie Ausbreitung bes neuen Glaubens einigermafen erklåren. 

Bei der Befehrung einzelner Jslånder, mit denen er in Nor» 
wegen sufållig in Berührung trat, blieb nun aber ber König keines⸗ 
wegs ſtehen; eine Neihe von Mifftonsreifen wurde vielmehr auf 

ſeinen Antrieb unternommen, um auf ber entlegenen Jnfel felbft bas 

Heldenthum zu befåmpfen, und ble völlige Befehrung Islands ift 

deren ſchließlicher Erfolg. Die eingelnen derartigen Reiſen follen nun 

ber Meihenfolge nad einzeln befproden werden. 

$. 30. 

Miffionsreife des Stefnir Thorgilsſon. 

Ueber ble Nerfonlidfeit dieſes zweiten in Island mirfenden 

Ølaubensboten erfakren mir Folgendes 1): , Ein Mann hieß Stefnir; 

er war ein Sohn bes porgils, eines Gohnes des Eilifr, eines 

1) Jångere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 139, S. 276. 
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Sohnes des Helgi bjola, eines Sohnes des Ketill flatnefr, eines 

Sohnes bes Björn buna?). Stefnir war zu Kjalarnes geboren, 

und wuchs bort auf, fo lange er ein Kind war. Gtefnir ging aufe 

Qands, mwåbhrend er nod jung an Jahren mar, und nahm in Dine 

marf ben Glauben an, und murde ein angefeljener Mann. Gtefni 

begegnet bem porvaldr Koöransson, und jog mit ifm wet fm 

der Welt herum, um heilige Ståtten fennen zu fernen und ble Sikke 

mådjtiger Månner.  Spåter fehrte Stefnir in die Rorblande suråd, 

traf hier im Weften ber ber See den Olaf Trygavafon, und wurde 

fem Dienftmann; mit König Olaf fuhr er bann von Weſten ha 
nad) Norwegen" 3). — Kaum bhatte aber ber König in Norwegen 

felbft bie erften Erfolge feines Bekehrungseifers errungen, fo follte 
aud) berette an bie Predigt bes Evangeliums in Island Hand av 

gelegt merben, und Gtefnir mar es, den Olaf 3u dieſem måke» ud 

gefahrwollen Unternehmen beftimmte4). , Der Jølånder GStefnir wa 

bei König Olaf, wie fråher beridtet wurde; ber König pflag oh 
mit ihm Gefprådjes, denn Stefnir mar ein geſcheidter Mann ud 

mar weit herumgefommen; der König fragte ihn oft nad der Gik 
und Lebensweife mådtiger Håuptlinge in anderen Vanden, fovk 
nad) feinen Fahrten mit Thormald Kodransfon. Stefnir fagte dem 

Könige Alles wonad er fragte. Der König fragte ben Stefak, 
ob er Luft habe feine Verwandten in Island zu befudjen, und tjen 

ben heiligen Glauben zu verfiinden. Gtefnir antmwortet: fo wird 

bort Thorwald von den meiften Leuten empfangen, als er mit Biidel 

2) Diefer Stammbaum Stefnirs ift nidt 3u überſehen. Sein Urgrofvat 

zaͤhlt zu den von Weften her nad Island gewanderten Ghriften, und menn at 
befjen Radfommenfdaft wieder abgefallen mar, modte bod immerhin ble Gr 
nerung an ben Glauben bes Ahnherrn auf Stefnirb eigene Belehrung midt 

ohne Einfluß geblieben fein. 

3) Die Kristni S. c. 6, S. 34, welde die Reijen bes Stefnir uk 
Thorwald in eine fpåtere Zeit verlegt, fagt gang kurs: König Olaf fam net 
Norwegen mit dem UAnfange bes Monats Goi (b. h. Ende Februar8)s; mit ie 
maren viele Islaͤndiſche Maͤnner; barunter war Einer, der Stefnir hieß; a 
war ein Sohn bed Thorgils, eines Sohnes des Eilif, eines Sohnes bes Ha 
Beola auf Kjalarned.” — Ganz unbegründet ift es jedenfalls, menn Marmier, 
histolre de PIslande (Paris, 1840), €. 108 behauptet, bak Stefnir avek 
été antrefols assoglé å la misslon de Thorvald ! 

4) Das Folgende nad der jiingeren OL 8. Tr. c. 142, €. 283—4. 
womit Kristni 8. c. 6, 6. 34—40 zu vergleidjen iſt. 
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Friedrich in gleicher Abſicht nad Joland ging, daß id gar eine 
Gehnfudt darnach verfpåre, und er war doch in jeder Beziehung 
beſſer geeignet ale id, dieſe Botſchaft zu verbreiten. Der König 
fpud : nachdem id) nunmehr angefangen habe bie Verkündigung 
des Chriſtenthums hier in Norwegen ſo zu betreiben, daß ich mir in 
meinem Herzen vollkommen vorgeſetzt habe, dieſes Werk nicht eher 
aufzugeben, als bis alles Volk im Lande den wahren Glauben hat, 
ſo will ich nicht minder mit allem Fleiße verſuchen, das Volk zum 
Gehorſam gegen Gott zu bekehren, das Island bewohnt oder die 
anderen Nordlande, die hier auf unſer Reich angewieſen ſind mit 
der Kauffahrt und der Einfuhr aller der Güter, die wir nicht miſſen 
können, und jene Lande vermögen noch doppelt weniger mancher 

ſolcher Dinge zu entbehren, die von hier ausgeführt werden. Das 
aber ift nicht anzuhoͤren, daß Chriſtenleute ihren Glauben fo befleden, 
daß ſie Kaufſchaft treiben mit Heiden, oder ſonſt freundliche Genoſ⸗ 

ſenſchaft pflegen wie mit ihren Brüdern. Nun habe ich mir zumeiſt 

vorgenommen, dich nach Island zu ſenden, Gottes Namen dort zu 

verkünden, und zu verſuchen, wie es damit gehe; ich ſehe hier bei 

uns keinen andern Mann, der zu ſolchem Geſchäfte paſſender wäre 

als du, denn du biſt ihr Landsmann und aus gutem Hauſe, vollen⸗ 

det im heiligen Glauben und ſittlichen Wandel. Stefnir antwortet: 
gerne will ich euere Sendung übernehmen wohin ihr wollt, nach 

Jøland oder anderswohin; aber die Furcht habe id, daß meine Reiſe 

geringen Erfolg haben werde; denn die Jølånder, meine Bermandten, 

find hart unb ſchwer zu behandeln, und wollen nur langfam Das 

aufgeben, mas fir einmal angenpmmen haben. Demnådft riiftete 

fid Gtefnir zur Fahrt nach Island, ging bann mit einigen Geift- 
liden und fonftigen Reifegefåhrten, ble König Olaf ihm beigegeben 
hatte, in See; ihre Fahrt lief gut av, fie hatten eine ſowohl kurze 

als angenehme Ueberfahrtd): Stefnir fam mit feinem Schiffe nad 
Gufaros, etwas vor bem Alldinge; er begann gleid dffentlid Gottes 

5) Statt alles Bisherigen ſagt die Kristni S., an bie in der Anm. 3 mit» 

getheilten Worte anknüpfend: , König Olaf fandte ben Stefnir nad Island, 

um Gotted Botfdaft 3u vertinden, im erften Sommer ald er nad Norwegen 
fam"; bie Sendung befjelben fele hiernad in das Jahr 995, mwåhrend bie 
Dlafsfage biefelbe, gewiß mit Redt, erft dem Jahre 996 zuweiſt. Der Grund 

bed von ber Kriftnifage begangenen Irrthumes wird im folgenden Paragraphen 
darzulegen fein. 
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Botſchaft zu verfiinden; als aber bie Leute inne wurden, baf er cm 

Ghrift fei, und mit melder Botſchaft er fare, da nahmen fe iha | 

bel auf und unmenſchlich, aber am aller Schlechteſten ſeine Ber 

wanbten*). Gr zog fihnlid mit zehn Leuten herum, mefimårte 6 
wohl als fådmårte7), und als er fah, daß ſich in blefen Gegewen 

Riemand feinem Jufprude fügen wollte, mel alles Bolt ba ſublrh 

im ande und im Wefviertel heidnifd mar, ba wurde Steg 
zornig, und fing an mit Hilfe feiner Begleiter dle Tempel sm 

Attåre zu bredjen, und die Göpenbilder 3u verbrennen. Da famml 

ten fid ble Heiden, und liefen es nidt zu, daß fle ihre FVempd 

jerftörten oder ihre Götter verlegten. Defjelbigen Sommers mare 

am ANding sum Geſetz erhoben, daß Jedermann rechtlos und klår 
los gefprodjen werden folle, der ble Götter låfterte, oder Mmm 
Schimpf oder Schaden anthue8); dieſe Gadjen follten ble Berman» 

ten Derjenigen einflagen, auf melde die Klage gehen würde, såm- 
tid) bie im britten oder vierten gleidjen Grade oder innerhalb bede 
Bermandten; denn ble Heidenleute nannten das Chriſtenthum eine 
Sande fir die Verwandtſchaft“ (fråndaskömm). 

Die Wichtigkeit dieſes neuen Geſetzes nöthigt uns, ben Gang 

ber Greigniffe 3u unterbrechen, und befjen Inhalt etmas forgfåltige 
zu betrachten. Vor Allem ergibt fid aber aus den Kbereinfimme 

den Worten beider Quellen, daß nidt der Uebertritt zum Chriſten⸗ 

thume für firafbar erflårt wurde, ſondern nur die angrifsmeife Ett 

— — Sa 

rung bes Heidenthumes innerhalb ſeines eigenen Gebietes; Beſchädigung 
und åfterung ber heidniſchen Götter wollte verboten, nicht at 

deren Verehrung geboten werden. Wir haben nun freilich geſeben, 
amøm." na 

8) Dod ſcheint die Stellung, melde Stefniré Verwandtſchaft ihm gear | 

über einnahm, eine verfdiedene gemefen zu fein; au feinen Freunden in Kjalard 
laͤßt ihn die Kriſtniſage zweimal vor ber Berfolgung ſich flüchten; dagegen fot 
es Oſpifs Söhne, melde an der Spitze ſeiner Gegner ſtehen. Dabei ift medl 
au beachten, daß jener Zweig bed Geſchlechtes von dem chriſtlichen Helgi hjolar. 

dieſer aber von Björn austrån!' abſtammt, dem einzigen unter ben Kindern ted 
Ketill flatnefr, das dem Heidenthum treugeblieben war. 

7) Die Kristni S.. fonft an dieſer Stelle ziemlich gleichlautend, ſagt: nor» 
mårt8 und ſüdwäaͤrts.“ 

8) at hvern pann mann skyldi gera sekjan ok utlågan, er lastadi 
godin edr gerdi peim nökkura melvgerd edr usåmd, heißt es in der 
Dlafsfage; die Krifnifage fagt einfach: såkia om pa gudldstun. 
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baf ſchon um ein Jahrzehnt früher porvaldr vidförli und Biſchof 
Friedrich aus religidfen Gründen geådtet wurden, und daß fogar 

ſchon in wet ålterer Beit Bui „wegen falfden Glaubens“ verurtheilt 

worben ſein follte”); inbefjen lauten blefe Angaben theils ju unbe⸗ 
fimmt, theile aud 3u ungefdidtlid, als daß fid mit Giderheit 
erkennen fefe, wie fid das neue Gefeg 3u den etmaigen ålteren ben 
Øodtterfultus ſchũtzenden Gtrafgefegen verhalten hade. — Sodann 
erſcheint es im hoͤchſten Grade merkwürdig, daß ble Geindfeligfeit 

gegen den alten Glauben von der Geſetzgebung gerade als eine 

Verunehrung der Verwandtſchaft aufgefaßt wird 10). Aud) fonft macht 
ſich ſehr haͤufig die Auffaſſung geltend, daß ber Abfall vom ange⸗ 

ſtammten Glauben zugleich einen ſchimpflichen Avfall von der Ver⸗ 

wandtſchaft ſelbſt in ſich ſchließe; ber alte Bardr erflårt ſeinem Sohne 
Gestr, bem er nad) ſeiner Bekehrung im Traume erſcheint, gerade 
heraus: „du biſt ein gewaltiger Schandfleck deines Geſchlechts ge⸗ 

werden" 11), — der alte Götiſche Jarl Valgaulr verſpricht ſeinem 

Sohne Tofi, ber Ghrift geworden war, all fein Gut und ble Jarls- 
würde felbft, , menn er von dem Glauben ablafje, mit dem er alle 

jeine Verwandten beſchimpft habe' 12), — von feiner Mutter Ragn- 

bildr erzählt ein gewiſſer porsteinn felbft: ,,fie glaubte ikren Sokn 

verforen 3u haben, als id den Glauben angenommen hatte' 13), Es 

ift biefelbe Anjdjauung, melde bier in der Isländiſchen Gefeggebung 

fid geltend macht. — Endlich bedarf noch der Kreis der Bermandten 
einer befonberen Grörterung, welchem die Klagftellung geſetzlich über⸗ 

tragen wurde. Die Olaféſage nennt primenningar ok fjormen- 

9) Oben, $. 19, Anm. 37—42. 
10) Der Ausdrud fråndaskömm findet fi aud fonft auf Jandlungen 

angewandt, melde ber Verwandtſchaft bes Handelnden Unehre madjen, oder 

auf ble zur Unehre gereidenden Nerfonen felbft. So fagt 3 DB. HaNidi 

Marsson einmal su feinem Wetter Marr mit Bezug auf beffen ſchlechte Auf⸗ 
führung: slika menn helst mega helta fråndaskömm, folde Leute mögen 

vør Ullen ein Sdandfled fir ihre Verwandtſchaft heifen; Sturlunga 8. I, 

e. 8, S. 13. 

11) Cben, $. 29, Unm. 1. 

12) Egils p. Hallssonar, c. 3, €. 326: er hann befir vanvirdt 

alla fråndr sina. Die åltere Olafs 8. hins helga, c. 55, S. 41 låpt 

den Mater fagen, ,baf Tove alle ihre Verwandtſchaft aufgefagt habe“; veral. 

oben, $. 27, Unm. 42. 
13) Fra porarni Nefjulfssynt, S. 318. 
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ningar, ok par i milli, bie Sriftnifage bagegen nanari pridis 
brådra, oc firnari enn nåsta brådra; es muß bemnad) vor allen 

der Ginn beider Ausdruͤcke feftgeftellt und geprift merben, wieferne 
beide wirklich baffelbe bezeichnen. Ein gewifjer Helgi leistr wird 

einmal als primenningr bes Gizurr jarl bejeidnet, wåhrend da 
beiderfeitige Stammbaum barthut, baf ble Grofåltern Beider Ge⸗ 

ſchwiſter gevefen maren 14). So heißen ferner die Orkney'ſchen 

Jarle Pall und Erlendr einmal primenningar des Königs Olafr 

kyrri, und ber Stammbaum weiſt baffelbe Bermandtidjafteverhåke 

niß nadj!5). Ein andermal heifit bagegen Astriör Tryggvadottir 
bes biden Olafs primenningr, und bod) ergibt die beiderfeitige 

Stammtafel, daß jene eine Urentelin, biefer aber ein Ururenkel be 

Königs Harald Harfagr war16). Hiernach bejeidnet der Aub⸗ 
brud primenningar Verwandte des britten gleden Grades, ode 
Nachgeſchwiſterkinder, fann aber allenfalls aud nod auf ben nådør 

liegenden ungleidjen Grad der Verwandtſchaft angevandt merden 17); 
fjormenningar müſſen hiernach begreiflid Bermandte bed vierten 
gleidjen Grades fein, vorbehaltlid eines in åbnlider Weiſe fid and 

dehnenden Sprachgebrauches. Andererſeits geht aber aus zahlreichen 

Stellen der Graugans hervor, daß der Ausdruck niista brådra den 
dritten gleichen Grad, der Ausdruck pridja brådra aber den finften 

gleidjen Grad bejeidnet; die Jdentitåt ber Ausdrücke nåsta brådre 

unb primenningar ergibt fid ferner insbefondere aud) nod) barand, 

bafi in einem von der Njala erzählten Rechtshandel einmal ein qvid- 

rudning, b. h. eine Perhorrescenz von Geſchworenen, mit Grfoly 

gegen primenningar beg Klågers geltend gemadjt wird, måkrend ble 

Graugans in dieſer Beiehung die Grenze auf bie nåsta brådra 

fegt18). Beide Angaben ftimmen bhiernad im Wefentlidjen überein; 

14) Sturlunga S. 1X, e. 3, 8.184; megen des Stammbaumö vergi. 
II, ce. 11, S. 133, u. HI, YAnhang, c. 5, S. 205. 

15) Magnusar S. hins helga, c. 1, 6. 432. 

16) Jiingere 01. s. Tr. c. 277, 8. 45—6. In der Sturlunga $ 
IX, c. 21, S. 222 werden ferner einmal porvardr porerinsson unb porgils 
Bödvarsson alé primenningar bezeichnet; id) vermag aber beren Stammbanm 
nidt herguftellen und fomit aud feine Schlüſſe aus der Ungabe 3u stehen. 

17) Als Nachgeſchwiſterkinder fafit denn aud Björn Haldorsſon fomshi at 
bas Gloffar jur Njalsſage die primenningar. 

18) Njals S. c. 143, 6.235 vergl. mit Gragas, p. p. 0. 16, 6.%. 
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wenn bie Olaféfage ben britten gleichen Grad bereits Magen lågt 
mb bas Klagrecht mit bem vierten gleiden Grade ſchließt, waͤhrend 
ble Kriſtniſage ben gleden britten Grad nod von der Klage aud» 
ſchließt, bagegen blefe nod Aber den vierten gleidjen Grad hinaus 
affen benen fibertrågt, ble nur noch nåher als im finften gleidjen Grade 

verwandt find, fo liegt babei wohl nur eine Ungenauigfeit, und zwar 

wahrſcheinlich ber erfteren Quelle 34 Grunde. Der Grund aber diefer 

eigenthůmlichen Regelung des Klagredtes mar wohl folgender. Die 
Verwandtſchaft innerhalb bes britten gleidjen Grades ausſchließlich 
wird åberhaupt fn ihrer redtliden Behandlung von der entfernteren 

unterfdjieben; möge es fid nun um Wergeld, Erbrecht oder Urmen- 
almentatton handen, immer bilbet bie Bermandtfdaft ber beiden 

erften Grade, ble Parentel alfo bes Vaters und des Grofvaters, 

einen feft abgeſchloſſenen maeren Kreis, an meldjen fid die entfern- 

teren Blutsfreunde erft in smeiter Linie anfdliefen, und es hat biefe 
Sonderung geradezu etwas an ben Gegenfa der Geſchlechter und 
Phratrien tn ben altgriebifden Rechten Erinnerndes. Offenbar fand 

man nun bas jenen engeren Kreis umſchließende Band allzu heilig, 
als daß ein Brud) ber verwandtſchaftlichen Treue, mie ein folder in der 

Anſtellung einer Etrafflage lag, felbft unter den wvorliegenden ab- 

normen Umſtaͤnden håtte als sulåffig erſcheinen fonnen; bei ben ent» 

fernteren Verwandten dagegen madjte das ſchwere Gewicht, meldes 
auf ble Feindfeligfeit gegen ben ererbten Glauben gelegt wurde, bie 
Klagftelung bereits erlaubt und geboten 19). 

Kehren mir nad biefer Abſchweifung zu unferer Geſchichtser⸗ 

såblung uråd. „Darum belangten den Gtefnir feine Verwandten, 

ble Söhne des Osvifr. des Sohnes bes Helgi. bes Sohnes des 

Ottarr, bes Sohnes bes Björn, bes Sohnes bes Ketill flatnefr 20): 

19) Wuffallend bleibt babei freilid , daß ber fimfte gleide Grad ber Ver» 
wandtſchaft, ber nad ber Graugané zwar ebenfalld deren Grenze bildet, aber 
bod) noch zu berfelben gezählt wird, hier jur Klagftellung nidt mehr berufen 
erſcheint.  Bahrideinlid find ble Beridte unferer beiben Quellen in ihrer 
Mortfaffung nidt gang genau. 

20) Bergleidt man biefen Stammbaum mit der oben mitgetheilten Stamme 
tafel bed Stefnir, fo ergibt fid, daß Oſvif und Stefnir im vierten gleidjen 
Grade vermanbt maren. Oſpifs Sohne flanben bemnad dem Stefnir zwar 
nåher ald pridja brådra, aber bod) ferner als annara brådra oder fjormen- 
singer tm engeren Sinne; in einem weiteren Sinne modten fle nad ente 
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fie hiefien aber fo: porolfr und Askell, Torraör unb Vandraör: 

ihr Bruder Ospakr aber wollte nidt gegen ihn Magen. Stefnir aber 

antwortete ihnen, als fie feine Aechtung burdjgefept hatten, alfe: 

diefe Acht, 3u der ihr mid habt verurtheilen laffen, wird mir nidt 

fdjaden; menige Winter werden aber von fet ab vergehen, ehe må 

ſchweres Unglid und Mißgeſchick dieſer Sache megen widerfahren 

wird?!) Das Schiff ves Stefnir ſtand den Winter über in der 
Minbdung der Gufa; im Frühjahre aber, als der Schnee fid ven 

ben Bergen löfte, ba ergrif der wachſende Fluß und sugleid der 
Wetterfturm bas Schiff, und trieb bas Schiff in die See hinaus; 

ba ſchien den Heiden Mar erfidtlid, baf ble Götter bem Gtefni 

zürnten, und bag fie an biefem Borfalle Schuld feien. Darüber 
dichteten fie folgende Weife: Jet hat eine von den Bergen fommende 
Bindsbraut bes Gtefnir ganges Schiff zertrümmert; ber Strom sjel 
burd) bes Schiffes Bauch. Der Fluß miithet mit Cie; id halte es 

eher får gewiß, baf in foldem Aufruhre der Afen Madjt malte; die 

Götter miiffen wohl im Lande fein. Wenig fpåter fam des Etefnir 

Schiff ans Land, und war menig ober gar nidt beſchädigt, und 

auf ihm fuhr GStefnir außer Lands), 

So ging demnach dieſe zweite Miſſion ſchnell genug und ohne 

ſonderlichen Erfolg vorüber. „Dieſen Sommer (997) fam Gtefni 

Thorgilsſon aus Island, den ber König ben vorigen Sommer dahin 

gefandt hatte, wie früher beridjtet mordven. Der König nahm ihn 

mit ber gröften Freundlidfeit auf; Gtefnir hielt ſich sum Gejfolge 

beg Koönigs, und erzåhlt ihm die volle Wakhrheit über ſeine Fahrien, 

wie ſchwer man feine Sache in Jeland aufgenommen habe; er ſagte, 

gut feine fjormenningar heifen, als Astridr Tryggvadottir unb Olefr 

Haraldsson primenningar genannt wurden. 
21) In der That werden Ofvifå Söhne megen eines an dem mebhrfad er⸗ 

wåbhnten Kjartan begangenen Todtſchlags fpåter geådtet, mad ald Erföüllung 

biefer Weiffagung Stefnirs gilt; freilid trifft die Acht aud ihren um Dieſen 
nicht fduldigen Bruder Oſpak! Vergil. Laxdåla S. c. 51, S. 230, ut 
jilmgere O1 S. Tr. c. 233, 3. 257—8. 

22) Die Darftellung der Kriftnifage meidt von ber obigen barin av, hå 
fie ben Stefnir vor den zum Eduge ihrer Tempel fid 3ufammenrottenden He 
den nad Kjalames zu feinen VBermandten fliehen, und aud das Unglid mit 

jeinem Schiffe noch vor dem Allding fid sutragen läßt; im Uebrigen frmt fr 
mit bem DBeridte ber ODlafsſage völlig Uberein. 
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er glaube es werde lange måhren, bis man in Island bas Ghriften- 
thum einfåhre2).” Stefnirs Rolle in Beug auf Island ift mit 
biefer feiner Rådtehr nad Norwegen ausgeſpielt; ſeine weiteren Schick⸗ 

fale aber erzaͤhlt die Olafsſage folgendermaßen?): „Stefnir Thor⸗ 
giloſon war, wie oben erzaͤhlt wurde, bei König Oluf Tryggvaſon 
geblieben, feit ihn dieſer nad Island geſchickt hatte; Stefnir war 
aber bei der Schaar des Königs Olaf, welche in Wendland von ihm 

weggeſegelt war. Als aber die Botſchaft nordwärts nach Norwegen 
fam, daß König Olaf vom Reiche verdrängt und getödtet fei, da 

ervegte bas dem Stefnir tiefen Gram, wie anderen merthen Freun- 

ben des Konige; es bekümmerte diefer Berit alle die Månner am 
meiften, ble am långften bei König Olaf in der gröfiten Gunſt ges 

wefen maren. Gtefnir hielt es nad König Olaf nidt mehr in 

Norwegen aus; er fidte fid 3u einer Südfahrt an), und ging 
nad Rom; als er aber vom Siden her wieder nad Dånemarf fam, 

fam er eines Tags an einen Ort, an dem fid Sigvaldi jarl befand. 

Und als Gtefnir den Jarl fah, da fprad er Folgendes: IG will 
ihn nidt nennen, aber genau bejeidjnen: niedergebogen ift die Nafe 

an dieſem Berråther, der den König Svein aus feinem Lande be» 

trog, und ben Sohn des Tryggvi in die Falle lodte?6). Das murde 
dem Jarl erzaͤhlt; er ginubte feine Kennzeichen in dieſer Weije 3u 

erfennen, und lief den Stefnir fogleid gefangen nehmen und tödten; 

bas aflein war får Stefnir die Urfade ſeines Todes.“ Die Kriftniz 

fage ſtimmt hiemit mwefentlid überein, nur daß fie ben Gtefnir auf 
feiner Südfahrt erft dem Thormald Kodransfon begegnen und mit 
ibm in der Welt herum bis nad Konftantinopel und Jerufalem 
pilgern lågt, waͤhrend fie deſſen Tod in Dånemarf wieder gang in 

23) Sv die jiingere O1. 8. Tr. c. 187, S. 118; gang hurg Kristni 
8. €. 6, S. 40. 

24) Ung. D. c. 263, S. 19—20. 
25) Suödrferd oder sudrgangr ift ber techniſche Uusbrud fir die Wall⸗ 

fabrten nad) ben im Siden gelegenen heiligen Orten, zumal nad Rom; vergl. 

bereit8 oben, $. 18, Unm. 17. " 

26) Die Strophe fieht aud in der Fagrsk. $. 76, und bei Oddr, 

e. 61, S. 342 (vergl. Munchs Uusgabe, c. 53, S. 49—50); ble legtere 

Quelle theilt biefelbe überdieß aud nod in Lateinifdjer Ueberfegung mit. Ueber 

ben mehrfadjen Verrath bed Sigvaldi vergi. aber bie oben, $.21, Unm. 19—20 

angefåhrten Stellen, fo wie unten, $. 34, Anm. 13. 
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obiger Weiſe ſich ereignen låft27); da blefe Sage umgekehrt von ben 
fråheren Jufammentrefen beider Månner Nichts weiß, fo ift Mar, 

daß entweder bie Dlafsfage dieſe Begegnung irrthümlich in eine friiker 

Beit 3suriidgetragen, oder aber die Kriftnifage bdiefelbe ohne Grund 

mit GStefnirs fpåterer Südfahrt sufammengevorfen hat. Welde ve 

beiden Quellen geirrt hade, låpt ſich nidt entſcheiden, ift aber avd 

får unfern Zweck ohne alle Bedeutung. 

$. 31. 

Pankbrands Miffionsreife. 

Bald nad) dieſem ameiten Befehrungsverfude in Island folgk 

bereit ein britter, welcher ebenfo wie jener von König Olaf veran 

laft mar. Schon vor der Rückkehr bed Stefnir hatte ber König bm 

Kjartan 3u beftimmen gefudt, als Glaubemsbote bahin abzugehen, 
biefer aber hatte die Gendung abgelehut, weil er mit feinen Islaͤ⸗⸗ 
bifdjen Verwandten fid 3u verfeinden feine Luft bhatte1); fo win 

demnach nunmehr ber deutſche Hofcaplan Olafs, der Priefrer Dant: 
brand (pangbrandr, Tangbrandus, Theobrandus), 3u bem gefåke 
liden Unternehmen auserfehen. 

Dankbrand foll aber ber Sohn eines Grafen Villbaldus va 

Bremen gervefen fein, und bei einem Bifdjofe Albertus als Kleriin 

Unterricht empfangen haben, melder als Biſchof bald von Bremen, 

27) Kristni 8. e. 12, S. 102—4. Benn fid diefe Sage dabei auf di 
Angaben etne$ Ari hinn gam"'i beruft, fo ift barunter mwohl Niemand anders ge⸗ 
meint, als ber berühmte Gefdidtfdreiber Ari hinn frodi porgilsson; veg 
Werlapff, de Ario multiscio, S. 13 (Sopenhagen, 1808.). 

1) Die jüngere Ol 8. Tr. c. 174, 6. 78 — 9, und bie Laxdåla 8. 
c. 41, 6. 178 erzjåhlen, wie Olaf, ald ihn Kjartan um Urlaub au einer Gun 
beldreife bittet, antwortet: „Die Wahl will id dir laffen, Kjartan, in Ben 
auf das Neifen, daß du biefen Sommer nad Island fåhrit und bort bas Bell 
mit Gewalt oder Ueberredbung sum Ghriftenthume zwingſt (hrjottr tn kristal); 
menn dir aber dieß zu ſchwer feint, da mill id bid um feinen Preid loklafen 
benn es fåeint uns, daß es fid fir dich befjer paffe fürſtlichen Månnern 2 
btenen, als Kaufmann 3u werden und zwiſchen ben Lånbern bid herumzutreiben 
Kjartan antwortet: ba bin id) kurs fertig mit der Wahl, Herr; id) wil vett 
lieber hier bei eud fein, als mit metnen Freunden und Verwandten mid in 
Gewaltthaten meffen; e8 ift aud wahrſcheinlicher bezüglich meines VBatert 
und meiner anberen Bermandten, bag fle darum midt heftiger enbgegen fn 
werden euren Willen zu tun, wenn id hier in eurer Gewalt gut Hehandelt 
bin. Der König fprad: dal ift Beibes Hug gemåhlt und hochherzig. 
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bald von Aarhuus begeidjmet wirb?). Schon in femer Jugend mekr 

vitterlidjen als geiftlidjen Sinnes, hatte er einmal von bem Biſchoſe 
Hugbertus von Canterbury als ein 3u dieſer feiner Sinnesart paſſen⸗ 
bes Geſchenk einen Sild erhalten, der das Bild des Gekreuzigten 
im Felde seigte; biefer Schild aber mar es, der auerft Dankbrands 

Bekanntſchaft mit König Olaf vermittelte3). Wenig fpåter wurde 
ber junge Klerifer megen einer Sklavin, die er fid mit dem von 

Olaf erhaltenen Gelbe gefauft hatte, mit einem Diånifdjen Manne 
in Streit vermidelt, ber dem Kaifer Otto I. ald Geifel gegeben mar; 
er erſchlug biefen im Zweikampfe, und mußte barum bas Reid meiden 4). 

Da begidbt fid Danfbrand nad) England zu König Olaf, der eben 

bort auf ber Heerfahrt ift; er wird von dieſem wohl aufgenommen. 

und nad empfangener Prieftermeihe fofort ſein Hofcaplan (hirdprestr). 

So ble Sage). Die lateiniſchen Namensformen Villbaldus, 
Albertus, Hugbertus, 3eigen, daß biefelbe nidt aus mündlicher Ueber⸗ 

lieferung, ſondern aus lateinifden Legenden geflofjen ift; pråfen mir 

aber ihven geſchichtlichen Gehalt, fo ftofen mir fofort auf eine Reihe 

von Unridtigfeiten, meldje ihrer Glaubwürdigkeit einen harten Stoß 

verfegen müſſen. In Bremen faf in der entſprechenden Jeit fein 

Adalbert auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle, melder vielmehr von Adal- 

bag (936 —88) und nad ihm von Libentius (988 —1013) einge 
nommen wurbe; bas Bisthum Aarhuus aber ging nad dem Tode 
eben jenes Adaldag völlig ein, und wurde erft unter König Sveinn 
Ulfsson (1047—76) wieber aufgeridjtet, und aus der Zeit feines 

fråheren Beftehens find uns nur die Bifhöfe Neginbranb over Rim- 
brand und Poppo befannt6). Nun ift allerdings ridtig, baf Ma- 

gifter Adam unter ben von Adaldag für Dånemart geweihten Biſchöfen 

2) Die Olaföfage mat ben Albert Ju einem Biſchofe von Bremen, bie 
Kriftnifage bagegen 3u einem von Bremen au gefommenen Biſchofe zu Warhuus 
in Jitland. 

3) Siehe oben, 4.23, Anm.9. 
2) So nad ber Olaféfage; bie Kriftnifage verlegt dagegen ben Borfall 

nad) Dånemart, und låft Dankbrands Gegner vom Kaifer ale Geifel gegeben 
fein: bemgemåf erfideint Jener hier aus Dånemart verbannt. 

5) Jingere 01.8. Tr. c. 74, 6. 134—5, und c. 81, S. 151; Kristal 
8. 6.5, G.26—32; vgl. ferner Njals 8. c. 101, $. 157. 

6) Bergli. oben, 6.21, Unn. 49, und Lappenberg im Urdi Vi, GMA. 
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aud einen Avdalbredt nennt?), unb ba er babet felbft bemertt, bag 

bie von ihm Genannten feine oder doch keine mit Siderheit beſtimm⸗ 

baren feften Sitze gehabt håtten, fo ließe fid allenfalle annehmen, 

daß berfelbe in Aarhuus mehr oder minder bauernd feine Functionen 

geübt håtte; bie Angabe ber Dlafsfage, melde ihren Albertus jum 

Biſchof von Bremen, nidt von Aarhuus madt, milfte foldjenfalle 

alg verfehrt vermorfen werden. Moͤglich wäre aber aud, bafi ber 

meitverbreitete Ruf bes in ben Jahren 1043—72 auf dem Bremiſch⸗ 
Hamburgijden Stuhle figenden Erzbiſchofs Adalbert die Beranlafung 

gegeben bhåtte, einem Erzbiſchofe desſelben Stuhles den Namen ju 

ſchöpfen, ber in ber Ueberlieferung namenlos gemefen mar, und in 

ſolchem Falle müßte begreiflid, was aud das Ridtigere fdjeint, die 

Radridt der Olafsſage feftgehalten und umgefehrt die der Krifmi- 

jage als aus bem Beftreben, die Sage mit ber gefdidtlid feſtſtehen⸗ 

ben Meihenfolge der Bremifden Erzbiſchöfe vereinbar zu made, 

hervorgegangen betradtet werden. Einen Grafen Willibald vermag 
id) ferner im Bremifdjen in ber betreffenden Jeit ebenfalle nidt nad 
zuweiſen, und aud) hier liegt die Vermuthung nahe, daß der Sdup 

patron ber Stadt, Willehad, auf vie Ramengebung Einfluß gehabt 
haben möge. Wiederum ift befannt, daß Das Erzbisthum Canterbury 
in ben Jahren 961 —- 88 in ber Hand beg Dunstan, bann menig über 
ein Jahr in ber bes Aedelgar, enblid in ben Jahren 990 — 5 in 

ber beg Sigeric lag 5), und daß fomit får einen Erzbiſchof Hug- 

bertus (Hygebirht?) feine Gtelle bleibt; bie Annahme von Unter 

bifdjöfen 3u Canterbury, mitteljt melder man fid aus der Verlegen⸗ 
heit giehen 3u fonnen meint, erfdjeint aber 3u wenig beglaubigt, 
als baf auf fie Gemidt gelegt werden dürfte, zumal da ein Unter 
biſchof jenes Namens eben aud nidt nachgewieſen merben fann?) 

7) Siehe oben, 8.10, Unm. 29—30. 

8) Bal. 3. 8. Chron. Anglos. a. 961, 3.300; a. 988—90, 6.400; 
a. 995, S. 403. 

9) Kristni S., not. 48, &.28—9; Mund, I, 2, 6.290, not. Dir at 
fåhrlidfte Nadridt åber biefe Unterbiſchöͤfe gibt en Fragmentum de 

Institut. Archidiaconatus Cantuarlensis, welches Whartea, 

Anglia Sacra, I, S. 150 (onbon, 1691) mittheilt: A tempore B. Augustial 

primi Archiepiscopi Cantuariensis usque ad tempus bonae memorlae 

Lanfranci Archiepiscopi per CCCCLXII. annos nullus fult Archidlacenss 

in oivitate vel Diöcesi Cantuariensi. Sed a tempore B. Theoderi Ar- 
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u beaten ift enblid aud noch, baf der Moͤnch Theodorich ben 

Janfbrand ausdrücklich einen Flåming nennt 10), was jedenfalls seigt, 

1$ die obige Sage ju Ende des 12. Jahrhunderts im Norden felbft 

od nidt allgemein befannt oder geglaubt war. So erſcheint dem- 

ad) allerdings was von Dankbrands Jugendgefdidte ersåhlt wird, 
br problematiſch; immerhin aber fleht menigftens fo viel feit, und 

ir unſeren Jwed ift dieß vollfommen geniigend, daf berfelbe Deutſcher 
bunft geweſen fei, und daß fomit in feiner Perfon die Bremiſch⸗ 

zamburgiſche Kirche in Bezug auf die Nordiſche Miffton ebenfo ihre 

zertretung gefunben babe, wie bie Angelfådfifde in Bifdjof Sigurd 

nb Anderen 11). 

Als fpåter König Olaf den Norwegiſchen Thron beftieg und in 

inem neuen Reide das Ghriftenthum zu verbreiten begann, beglei⸗ 

hlepiscopi, qui sextus erat åa B. Augustino, usque ad tempus praedicti 

amfranel fult in Ecclesia 8. Martini suburbio Cantuariae quidam Epis- 

pus auctoritate Vitaliani Papae åa 8. Theodoro ordinatus: Qui in tota 

Ivitate et Diöcesl Cantuariensi vices Archlepiscopi gerebat in Ordinibus 

slebrendis, Ecclesiis consecrandis et pueris confirmandis et alils offi- 

is Pontificalihus exequendis ipso absente. Idem etiam Episcopus omni- 

edam jurisdictionem in civitate et Diöcesl Cantuariensi sede plena auc- 

mitste Archiepiscopi ipso absente, et Sede vacante in tota Provincia 

uetoritate Capituli exercebat per CCCXCIX annos usque ad tempus 

raedicti Lanfranci. Postmodum tempore praedicti Lanfranc! Archiepis- 

spå praedictus Episcopus In fala decessit. Sed idem Archiepiscopus 

um substituere non decrevit. ÆWirflid nennt dag Chron. Anglos. 

. 1061, €.458 einen Bildof Godwine zu St. Martin, und låfit a. 1044, 
b. 435 von Gribifdof Eadsige franfheitshalber einen Biſchof Siward fir Gan» 

erbury weihen, und erft nad beffen Ubbanfung und Tod wieder den vollen 
Befig der erzbiſchoflichen Gewalt an Jenen juriidfallen, a. 1048, resp. 1046, 

0.438, resp. 437. Die leptere Stelle aber zeigt dentlich, daß bie Einſetzung 
ven Unterbiſchofen eben nur får voribergehende Rothfålle frattfand, und es wird 

tinmal aud ein Urdibiafon von Ganterbur» im beftimmieften Widerſpruche mit 

ener Stelle genannt, Florent. Wigorn. a. 1011, 6.587 (Chron. Anglos. 
La. S. 417, nennt nur ben Namen, nidt ben Vitel des Manned). 

10) Bgl. oben, $.25, Unm. 3. 
11) Ganz mit Unredt meint Lappenberg, ang. O. S. 430 bie Ungabe ber 

Heimakr. c.80, 8.276, melde ben Dankbrand einen Saxneskr prestr nennt, 

mf Ungelfådfifde Abkunft besfelben beuten zu können; ble Nordiſchen Quellen 
riſſen recht wohl amilden einem Enskr und einem Saxneskr madr 3u unter» 

feiden, und bie Worte bes Snorri erhalten überdieß durch bie jüngere Olafs⸗ 
ub ble Krifinifage, melde Bremen ald Dankbrands Geburtbort nennen, re 

nåhere Beftimmung. 
Manrer, Ørithrung. 25 
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tete ihn Dankbrand dahin; ihm wurde gleidj ble erfte in Rormega 

erridtete und botirte Kirdje anvertraut, und aud) sum Bekehrungt⸗ 

geſchaͤfte ſehen wir ihn vermendet 19). Vald aber veranlaft fem 

nichtsweniger als geiftlide Auffihrung Unftåndbe19). , Konig Old : 

hatte dem Prieſter Dankbrand ble Kirdje in Mostr brinnen ihe | 

geben, wie feåljer erpåbit wurbe, und gebot ihm bas Bolk zu tanje | 
bas ben Glauben annåhme in Hördaland, und nidjt getauft mode 

war ehe ber König nordwärts ins Land geogen war. Darum abe 

daß Dankbrand eim freigebiger Mann mar, und viele Leute um fil 
atte und fid und ſeine Leute gut hielt, und meil bie benadtarn 

Bornehmen noch jung maren im redjten Glauben und nidt almofr 
willig 3ur Unterftågung ber Geifttidjen und Klerifer, da waren MX 

Gåter ſchnell aufgezehrt, melde Konig Olaf 3u der Kirde gg 
batte. Als aber Dankbrand fah, daß er in ber begonnenen Bet 
in Freigebigkeit und Verſchwendung nidt fortfakren könne oån Or 
nahmen, ba begann er gogen bie Heiden au heeren und zu plinben, 
und bamit bradte er ſich und feine Schaar fort; dadurch jog åa de 

3om König Otufé auf ſich, benn dieſer gebot im feinem gap 
Reiche Frieden. und verwehrte ben Leuten alle NRåuberei und Germ; 
innerdald bed vandes, aufer wenn er ſelbſt Leute megen Uebethus 
Meapen lie. Um Die Sub lubd ber König ven Danfbran 
ver RÅ: Dunftrund fam va zu König Olaf norduvårts mad Tjen 
bet, un De Zeit, da Stefnir figid aus Jøum> gefommen ma 

ve verbin geſagt murde. Und ale Danfbrand ven König Olaf jor 
rad» ber inng heftig auf ihn bimetn, mad veret jo: dur tri ce 
åte Aenderunge ax Veien Freden, legſt vek ant dir Hem, 9 

beidmikke Vikinger. und emmibet vid und Mntere ven Nan ve 
Polmcurg. we bu ud Ger dienen lat ur vn Gb 

huge; Net degigt das du fr alle meine Skbusng verkeren il 
ud mein Nit verlfor. Danftrund amebert: ich hate mid) år 
mr, der hud mill ich biten, Herr, das dyr meiner Fehin 
pt, und omg: Luse oder Emufe anr od legs, beer ad vag Å 
send bor ode mm omb aud, denn i mil serer Med bags fer. 
mnd bd secenng. un nucht uer Jorn ar haben Der Sieg e 

Xå gi en 5. dum > å und 2 
LH Jungere OL Å Ir ae S U— dk did Krise: ö 

ae å 8 sh ev, å fel 
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wiebert: wenn dir an meiner Freundſchaft gelegen ſcheint, fo ſollſt 
bu hinausfakren nad) Jøland, und bort alles Bolt mit Gottes Willen 
um redjten Glauben befehren; menn du nun blefi zu Stande bringft, 
ba folk du von mir gleidje Achtung und Görberung zu ermwarten 
haben wie fråker, ober gröfere. Dankbrand antwortet: fakren win 
6, wohin ihr mid ſenden wollt, und mid bemiihen ble Botſchaft 
Gottes und ble eurige auszurichten; nidjt aber fann id wiſſen, mel 
ches der Erfolg fein wird. Dann ſchaffte König Olaf dem Dank⸗ 
brand ein gutes Schiff und Leute sur Begleitung, ſowohl geiflide 
als weltlide und alle Dinge, deren er zum Chriftenthum (d. h. sur 
Verrichtung des Gottesdienſtes) bedurfte, und ließ feine Fahrt fo gut 
als möglid riften. Danfbrand war ein Mann grofen Wudfes und 

gewaltiger Stårfe; im Reden gewandt und ein tidtiger Gelehrter 
(klerkr godr); babei tapfer und muthvoll 3u allen månnliden Uebun⸗ 
gen, obwohl er ein Geiftlider war; nidt bösartig, aber hart und 
trebig in Morten und Werfen, menn er einmal jornig wurde. Er 
vvennte fid von König Olaf in Nidaros, und Dankbrand fuhr in 

ble See fobald er geriiftet und ber Wind ginftig mar.” Für fo ger 
fbrlid) galt aljo die Islaͤndiſche Miffion, daf man deren Uebernahme 
geradezu ale ein Abbifen begangener Sinden betradjten fonnte; ber 

wide Briefter aber, deſſen Unbåndigfeit ihm den Aufenthalt in Nors 
wegen 3u verfagen nöthigte, wurde nod immer får gut genug ge= 
halten, um ben fernen Heiden ein Prediger bes Evangeliums 3u 
verden I 

Dankbrands Sendung, ber melde neben einer Anzahl firzerer 

brei ziemlich ausfuͤhrliche Beridte erhalten find14), fand aber in Jo⸗ 

14) Ramlich in ber jiingeren Dlaföfage, der Kriftnifage und ber Njaldfage. 
Ble birjeren Beridte mögen hier gleid im Voraus sufammengeftellt werden, 
ba juweilen aud auf file Bezug 3u nehmen fein wird. EG ersåhlt aber bie 
Islendingabok, €.7, 6. 9—10: ,,0lafr rex Tryggvason, eines Sohnes 
bel Olafr, eine Sohnes des Haraldr hinn harfagri, bradjte bas Chriſten⸗ 

fun nad Rormegen und nad Island. Er fandte hieher ink Land einen Prie⸗ 
frr, ber Dantbrand hieß, und ber hier die Leute im Ghriftenthume unterridtete, 
mb alle die taufte, weldje ben Glauben annahmen. Und Hallr porsteinsson 
m 8184 ließ fid gled taufen, und Hjalte Sceggjasonr au$ bem pjorsardalr, 

mb Gizor enn hvite, beé Teltr Sohn, des Sohnes bed Ketilbjörn von Mos- 

fell, unb vile andere Qåuptlinge; beren maren aber dod Mehrere, melde bas 

gegen fpradjen und fid widerſetzten. Und da er einen Vinter ster yo her 

ormsefen war, da fuhr er meg, und hatte hler amet oder brei Lente eikngen» 
25* 
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land zunaͤchſt eine nichtsweniger als günſtige Aufnahme. Es wind 

bie ihn verfpottet hatten.” Laxdåla S. c.41, S. 178 — 80: Adnig Olaf 

ſandte nach Island ſeinen Hofkaplan, der Dankbrand hieß; er kam mit ſeinen 

Schiffe in den Alftafiördr und war den Winter über bei Sidu-Hallr in pratte, 

und verkündete ben Leuten den Glauben Beides mit freundliden Worten ud 
mit harten Strafen. Dankbrand erſchlug zwei Månner, die am Meiften bagegen 
fpraden. Haller nahm ben Glauben im Frühjahr und wurde getauft am Samb- 
tag vor Oſtern mit allen feinen Hausgenoffen, und ba ließ Gizor hvid fil 
taufen und Hialti Skegglason unb viele andere Qåuptlinge; aber bod maren 
beren viel Mebhrere, die bagegen fpradjen, und da wurde es Hald unruhig poi- 

fåen ben Heidenleuten und ben Ghriften; die Håuptlinge beſchloßen, daß fir ben 

Dankbrand tddten wollten und ble Leute, melde ifm Unterſtützung gewähren 

wollten. Bor diefem Unfrieden floh Dankbrand nad Norwegen.” Helmskr. 

6. 80, 6.276: „Als König Dlaf Tryggvafon zwei Vinter König gemefen war 

in Norwegen, war bei ihm ein Sådfifdjer Priefter, melder Dankbrand genannt 

wird; er war ein gemaltig unbåndiger Mann und ein Raufbold; aber ein tidtige 

Gelehrter und tapferer Mann; und wegen feiner Unbotmåfigfeit mollte ihn ber 

König nidt bei fid behalten, und trug ihm bie Sendung auf, daß er nok 
Island fahren und bad Land bekehren follte; ein Kaufſchiff wurde ihm gefdeft 
und von feiner Fahrt ift bas zu beridjten, bak er nad Island ins Oftland tam, 
in ben ſüdlichen Alftafiördr, und ben Winter barauf mar er bei Hallr in Side. 

Dankbrand verkimdigte bas Ghriftenthum in Island, und auf feine Worte ha 
ließ ſich Balir taufen, mit allen feinen Hausgenoſſen, und manche andere Håupt» 
linge, aber deren maren bod viel Mehrere, die dagegen fpraden. Pporvalk 
veill und der Didter Vetrlidi madjten ein Spottgebidt auf Dankbrand, er aber 

erfdlug fie Beide. Dankbrand hielt fid zwei (al. drei) Winter in Island auf 
unb erſchlug brei Leute, ehe er mvegfuhr.” Oddr, c. 37, S. 297: ,Etod 
vorher hatte König Olaf Botfdaft nad Island gefandt, einen Priefter, der 
Dankbrand hief, von Sådfifder Hertunft; er lehrte bie Leute in Ibland hen 
Glauben, und taufte alle bie, die ben Glauben annafmen. Und Helir in S1de, 
ein Sohn Lhorfteins, des Sohnes des Bödvarr hinn hviti von Vors, ber im 

fudliden Alptafjörör Land nahm, ber ließ fid fogleid taufen, und Hiellte 
Skeggiason aué bem plorsardalr mitGitsurr hinn hvitl Teltzson, unb vide 
andere Håuptlinge. Aber dod maren deren Mebhrere, die bagegen ſprachen 
Und Dankbrand fam mit feinem Schiffe in den Alptafjördr, und war ha 

inter ber in pvera; und ald er hier einen oder ymei Winter geweſen war 

ba fuhr er weg, und er hatte ba zwei oder brei Månner getddtet, bie geger 
ihn gefprodjen hatten.” (In Munde Ausgabe, c. 30, &.33, fehlt die Stell; 
fie ift offenbar vormiegend aué der Islendingabok gefloffen.) Theoder 
Mon. c. 12, 6.320—1: Anno deinde transacto, misit Rex Theobrandam 
Preshyterum In Islandiam, praedicare verbum Del, quam nos superist 

diximus å quibusdam sestimari Tyle insulam, propter guasdam simil- 

tudines, maximeque qula continuatur dies circa solstitlum saestivsle, 

et identidem circa brumale. (Qui cam llluc venisset, coepit illis prae- 

dicare Christum. Multumque instans, Vix blennio potuit paucissimes 
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erzaͤhlt 19): „Als König Olaf svei Winter über Norwegen geherrſcht 
hatte, ba ſandte er den Prieſter Dankbrand nad Island; ber fam 
mit felnem Schiffe nad Selvagar im nörbliden Alptafjördr16). Als 
aber ble Leute im Lande erfuhren, daß Dankbrand und bie Seinigen 
Ghriften waren, ba wollten fle midt mit ihnen reden und file nidt 

nad) einem Hafen weiſen, und keinerlei Hilfe oder Menſchlichkeit 

wellte ihnen bas Boll ber Umgegend erweiſen. Zu der Jelt wohnte 
Sidu-Hallr ju pvatta; er hatte in nothmendigen eigenen Gefdåften 

convertere, propter duritiam nativam et crudelia ingenia. Inter Mos 

tamen, qui Jugum Christi susceperunt, fuerunt isti praecipul: Haller 

de Sithu cum tota familla sua, et Gitzor de Scalaholtl: hic fult pater 
laletfs Episcopi, qui primum in illa terra Pontificalem sedem constituit, 

la Ecclesia, quam Ipse aedificavit, et besto Petro Apostolo dedlcavit, 

senferens illuc totam hereditatem suasm. Tertius fult Hialte de Thiou- 

servale. Quartus vero Thorgils de Aulfusl. Gnblid vergleidje allenfalls 

end nod bie Histor. Norveg. 6.14, oben, $. 25, Anm. 3, und bie I s- 
Jenzkir Annalar, &. 997—8. 

15) Jũngere 01. 8. Tr. ce. 216, S. 197—8; bie Kristni S. €. 7, 

S. 42—4, flimmt hiemit mefentlid uberein, die Njals 8. c. 101, S. 156—7, 
bie åltefte blefer Quellen, fagt bdagegen: „Dieſen nåmlidjen Herbft fam ein Schiff 
Meher nad ben ditlidjen Meerbufen, in den Berufjördr, da wo man es Gau- 

tavik nennt. Der Schiffsherr hieß Dankbrand; er war ein Sohn bek Grafen 

Vilbaldur aud Sadfen. Dankbrand war hieher audgefandt von König Olaf 

Sryggvafon, um den Glauben zu verkindigen; mit ihm fuhr ein Isländiſcher 
Stann, ber Gudleifr hief, er war ein Sohn des Arl, eines Sohnes ded Marr, 

dineb Sohnes de Atli, eine8 Sohnes bes Ulfr hinn skjalgi (al. gamli), 

dned Sohnes des Högni hinn hvitl, eine8 Sohnes de Otrygr, eines Sohnes 
beg Oblaudr, eine Sohnes bed Königö Hjörielfr hinn kvensami von Hörda⸗ 

land. Gudleif war ein grofer Raufbold, und ein fehr tapferer und burdjaus 

vegener Mann, (fiber Gubleifö Stammbaum vergl. aud Landnama I, 

4. 19, S. 120, und c. 22, S. 129 —30; fiber feinen VBater fiehe oben, 4. 4, 

bn. 12). Zwei Brüder wohnten 3u Berunes, ber eine hieß porlelfr, Der 

abere aber Ketill; fie maren Sohne des Holmstelnn, eine8 Sohnes bed Oezurr 

BreiSdålzki. Diefe Bruder beriefen eine Jufammenfunft, und verboten ben 

Senten, mit ihnen Kauffdjaft 3u treiben.“ Die Brüder find offenbar Jnhaber 

sine Godordes, und verbieten den Umgang mit ben Frembden kraft biefer ihrer 

Gewalt, meil blefelben Ruheftdrungen im Lande zu erregen broken. 

16) Die Kriftnifage fügt nodj bei „nördlich von Melrakkanes;"” Odd und 

ble Sarbålafage laffen die Landung im Ulftafjörb ohne nåhere Bezeichnung, Enorri 

tm fådlidjen Alftafjörd, enblid die Njala im Berufjörd erfolgen. Ta indeffjen 

alle brei Meerbufen hart neben einander egen, hat bie Abweichung in den 

Angaben wenig auf fich. 
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eine Reife ba nvordbmårts in ben Fljotsdalr zu tun, und als a 

wieder fådmårte heimreifte, fudte ihm Dankbrand auf, trat auf ike 

au und gruͤßte ihn hoflid; er erzaͤhlte dem Hallr, wie es mit ſeiner 
Ankunft auging, und zugleich, baf König Olaf ihm fagen laffe, wenn 
er etwa ins Oftland fommen follte, möge er ihm feinen Schuj 
angebeihen laffen, morin er immer desſelben bedårfen mödjte. Da bat 

Dankorand, daf Hall fein Schiff in einen Hafen ſchaffen und ihn 
fir ble anderen nothwendigen Dinge GSorge tragen möge. Hal 
nahm feine Worte und die Botſchaft des Königs Olaf wohl auf: 
er forgte gleidj fir Leute, um bas Schiff DankbrandS nad) bem fb 
fidjen Alptafjördör nad) Leiruvagr zu fdjaffen, und ließ es ba am 
Land ziehen, wo man es feitbem pangbrandshöfn ober bangbrands- 

hrof (Dankbrandshafen oder Dankbrandefdifehutte) nennt; ble gang 

Labung aber lief er heimfilhren in feinen Hofraum, und ſchlug ihnen 

ba ein Belt auf, in bem fle den Winter über wohnten; Dankbrand 
fang barin Mefjen, und verridtete ben Gottesdienft 17). So hatt 
alfo die Rådfidt auf König Olaf, vielleidt aud einige Giferfudt 
auf bas einfeitige Berfahren benadjbarter Håuptlinge gegen Dan 
brand, biefem bei dem mådjtigen Hall Schutz und Aufnahme var 
ſchafft; bad fam es dahin, daß biefer, der ohnehin bereits bur 

— -——— = ——— 

ginftige Weifagungen auf den neuen Glauben aufmerffam gemadt | 
mworben war 18), fid mit bemfelben nåbher befreundete, und enig 
mit feinem gefammten Hausweſen foörmlidj 3u demſelben ibertrat. 
„Hall var freumblid gegen Dankbrand und alle feine Genoffjen, ud 
ſchaffte ihnen alle nothoendigen Dinge; er mar da lang in der Bud 
bei ihnen. Es mar im Herbfte, den nådften Vag vor bem Fefttage 
Michaelis, da hielt Danfbrand mit ben Seinigen den Borabend heilig 
(nonheilagt); ber Hausherr Hall war babei, und fragte, mwarmm 
file zu arbeiten aufhörten? Dankbrand anwortet: den Tag, der nad 

17) Die Njala weidt aud hier mieder ab, indem fie den Dantbran 
von Hall eigens auffudjen, und unaufgeforbert in feinen Schutz nehmen kj; 
fie fahrt am ang. O. fort: „Das erfuhr Hall von Siba; er wohnte ju Thoain 
im Alftafjörd. Er ritt mit 30 Leuten zum Schiffe; er ſuchte gleich ben Dau—⸗ 
brand auf, und ſprach zu ihm: geht die Handelſchaft nicht recht? Er antmertet. 
bafi bem fo fei. Nun will id) bir mein Geſchäft fagen, fagt Hall, baf id nåm- 
lich eud Ulle zu mir heim einladen wil und verfuden, ob id får eud eintenfen 
fann. Dankbrand bankte ikm, und zog im Herbſte nad Thvatta.“ 

18) Oben, G. 20, Anm. 3 und 7. 

— — — 
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fommt, halten vir heilig und feſtlich zu Ehren de heiligen Erzengels 
Gottes Midjael. Hall fprad: mas får Giner war Midad, oder 
wie flest es mit ifm? Dankbrand antivortet: Michael war kein 
Menſch, vielmehr ein Geift, vom almådtigen Gott als Håuptling 
gefegt ben andern Engeln, die er gefegt hat gegen die Teufel und 
ihre feindlidjen Sendlinge zu fireiten, und alles redjtglåubige Chriſten⸗ 
volk au ſchirmen gegen die (ådlidjen Geſchoße ber unfauberen Geifter. 
Dem Grjengel Midjael ift aud) insbefondbere von Gott Gewalt ge 
geben iiber bie Seelen der Chriſtenleute beim Abſchiede von blefer 
Welt, fle in Gmpfang zu nehmen und fe in dle herrlide Wohnung 

bes Paradiefes zu führen; da ift unbeſchreibliche Freude und Wonne, 
Prat und Glådfeligfeit, und genug an aller Herrlichkeit; da ift 

fem ob, fein Schmerz noch Krankheit, fein Kummer noch Elend, 

fonbern ewiges Leben und Wohlſein ohne Ende. Da find ble Leute, 
weldje ihrem Schoͤpfer waͤhrend ihves Lebens rein gedient haben mit 

Rechtſchaffenheit, verbunden dem Dienfte ber Engel; ihre Schönheit 

und ihr Glanz beftegt bas Sonnenlidt; ihr Wohlgeruch ift fiber alle 

Suͤßigkeit; ihre Gånelligfeit, Stårte und Madt ift mehr als der 

Gedanke erreidjen fann. Ihre unjåhlbare Menge ift von Gott in 
neun Heerfdjaaren getheilt, zu vorgefdriebenem Dienfte; Einige von 
ihnen haben bie Geftimmung und Gewalt, zu flreiten und alle Madt 
ber boshaften Geifter 3u låhmen, welde dem Menfdengefdjledte 

immer nadftellen und Uebles zuzufügen beftrebt find; Andere halten 

Kranfheiten von den Menſchen av und Uebel und Midermårtigfeiten, 
und ſchaffen flatt deſſen vollfommene Gefundheit und allen anberen 

Bedarf und alle glådliden Dinge får ble fterbliden Menſchen; Einige 

ſtehen beftåndig vor dem Sdöpfer, und bei dem Allem ift ihnen 

ſaͤmmtlich bie Gigenfdaft und Gewohnheit gemeinfam, unablåffig 

ben allmådjtigen Gott 3u loben, und ihn mit ſchön fautenden Sing» 
ſtimmen unbefdreiblid zu ergoͤtzen, immer feine Sdönheit bewun⸗ 

dernd, fehnen fie fid ewig fein Antlig au fehen. Als aber Dankbrand 
Dieß oder Aehnliches mit Hugem Vortrage erzaͤhlt hatte, da ſprach 

Hall: es ſcheint mir får Menſchen unmöglid einzuſehen oder zu ber 
greifen, wie erhaben berjenige fen muf, dem foldje und fo herrlidje 

. Gngel bienen. Dankbrand antwortet: fidjerlid hat dir ber heilige 

Geift dieſes Berftåndnif in die Bruft geblafen, einem Heidenmanne! 
Als aber der Hausherr Abends mit (einen Gauskeutu va VIN g- 
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eine Reiſe ba nvordmårte in ben FP 1 Leuten: Dankorand und ir 

wieder ſuͤdwaͤrts helmreifte, fudjte * gen kommt, feftlid zu Chren mi 
au und gråfte ihn hoflid; ere frei haben und ben Tag mit i 
Ankunft zuging, unb zugleich . geftattet hingugehen, und die Gebraͤub 

er etwa ins Oftland for und anguhören. Um Morgenb, als $ 

angedeihen laffen, worir , sum Jelte, und ſtand mit allen ſeinen Hu 
Dankbrand, daß Har ver den Glockenllang horten, und bie fide 

für ble anberem r Zen Leute hörten, bie fie vorbem nod nie gele 
nahm felne Mor fe ſehr erftaunt; nok weit mehr aber, ak" 
er forgte gleld > ude, und fle da die Klerifer mit prådtigen Gem 
fidjen Alpta' en und bie Kerzen mit hellem Lite ſcheinend, w 

Land slehe på ijefien Duft des Weihraudjes verfpirten. Um w 

brof (Dr ,% pa fragte er feine Hausleute, wie ihnen bie Gebrinå 

Ladun⸗ ål å e vorfåmen? Sie antvorteten, vag ibnen als de 

da ett p paste und fdåön vorfomme, was fie von ihrer Eim x 

fang Jenſte gefehen und gehört håtten. Der Priefter Danftrx 

alf FA of zu Hall, und brang in ihn, zu der Sittfamtkeit ved trå 

ar å Gaubens fid zu bekehren. lind einftmals fprad Hal = 

b: fo trifft e8 ſich, daß hier bei mir zwei fehr bejabre & 

find, ſehr ſchwach und abgelebt, fo daß fie auf dem Ei 

sat flegen, und fid nidt mehr felbft tragen fönnen; nun wil å 
pie alten Weider taufen laffen, und wenn ſie ſich nad der I 

port mehr rühren fönnen, ober bann etwas minber frant fin = 
porer, und es ihnen nidt ſchadet, wenn ſie foviel bewegt und w 
waſſer getaucht werden, bann ſehe id, daß große Kraft im dr 
gen Glauben ift; bann will ich mid taufen laſſen und all 
gausvolf 19). Dann drang Hall in die alten Weiber, ven Glaue 
anzunehmen, ben Dankbrand verfinde, und da fie die dreifache Mr 
des Geiftliden nad dem breifaden Glauten bejabt un» ferner ð 
Faufe wie eg Sitte ift begehrt hatten, da taufte fie ver Prier 
Dankbrand im Namen bed Vaters und veg ESoknes und des be 
ligen Geiſtes, und befleidete fie mit ben meiflen Gewändern. Ur 
ald ver Hausherr Hall ved anvern Tages 3u ibnen fam und mr 
wie es ihnen gebe, Da anmvorteten ſie Beide zugleich, fo ſprechen 
ſehr wohl geht es uns, denn von der Natur des Alters find unit 

v 

19) Val. oben. $. 19. Unm. 16; 8. 20. Unm. 7. 
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t tlos, aber doch ift alle Krankheit meg und alles 
"8 lange geplagt und beſchwert hat, bafår aber 

"uhe und Gefundheit bes Körpers gefommen, 

*8 «eder und Sehnen find weich und beweglich, jedes 

ae, gleichſam als wären wir zum zweitenmale jung 

z o iſt aud alle Furcht und Angſt verſchwunden und aller 

verdruf, und mir haben Freude und Troſt empfangen und 

gewiße Hoffnung ewiger Freude und zukünftiger Seligfeit. Der 
Hausherr murde bariiber froh, und verfprad den Glauben 3u nehmen. 

Hall wurde getauft am Samstag vor Oftern in feinem Brunnquell, 

und fein geſammtes Hausvolf; ba gab der Priefter Dankbrand dieſem 

Bache einen Namen, und nannte ihn pvatta (Waſchach, Taufad), 

wovon feitbem ber Hof benannt ift 20). 

Den Vinter ber, melden er bei Gibuhall sugebradt hatte, 

ſcheint Dankbrand midt in meiterem Umkreiſe fir bie VBerbreitung 

bes Glaubens thåtig geworden 3u fein; im Frühjahre 998 aber 

20) Dag Cbige nad der jüngeren NI. 8. Tr. c. 216, S. 198—201; 

aͤhnlich, nur ſehr abgekürzt, Kristni S. c.7, G.44—6. Aud Uri, Enorri, 

Odd, Theodorich und die Lardålafage ermåhnen der Taufe Halls, und ble leg= 

tere beftåtigt føgar bie Angabe jener beiden Quellen über den Tag, an welchem 

fle erfolgte. Eigenthümlich lautet der Beridt der Njala, weldje am ang. D. 

fortföhrt: „Es gefdah eines Morgendö, daß Dankbrand fribhjeitig auf war, 

und das Landjelt aufidlagen ließ, und Meffe darin la8, und fid viel 3u thun 

madjte; benn e8 mar ein grofes Feft. Hall fprad 3u Dankbrand: zu weſſen 

GedådHtnif: (1 hveria minning) håltft bu biefen Tag? Dantbrand fagt: 3um 

Gedådtniffe de Erzengels Midjael. Was hat es mit biefem Cngel auf fid, 
fagt Ham? Viel Gute8, fagt Dankbrand; er hat Alles 3u meffen, mas du Gutes 
gethan haft, und er ift fo barmherzig, bag er alle8 bad heffer mift, mas ifm 

gefållt. Gall fprad: ben mödte id) mir zum Freunde haben. Das fannft du 

wohl, fagt Dankbrand, und gib du did ihm und Gott da hin am heutigen Lage. 

Da will id) mir dabei das augbedingen, fagt Hall, daf bu fir ihn verfpridft, 

bag er tann mein Sdåugengel (fylgjuengill; al. gåtziuengill, vardhellz- 

engill) mird. Das mill id verheifen, fagt Dankhrand. Da nahm Hall bie 

Kaufe, und alle feine Hausleute.“ — Der lefteren Unforberung Halls liegt ber 

heidnifdje Glaube an Sdukgeifter (fylgjur, hamingjur) 3u Grundes; bie eigen» 

thiumlide Urt, wie der Erzengel Midjael burd falfded Meſſen feine Protection 

geltend madt, fehrt ader aud) fonft in Hriftliden Sagen mieder: vergl. 3. DB. 
Grimm, D. M. S.819, und Kohlruſch, Schweizeriſches Sagenbud, 1, S. 54—35. 
Uebrigens ift Har, bag bie Rjala den Vorgang 3u fehr sufammendrångt, wenn 

fie bie Taufe Hald fofort auf jene Befpredjung über den Grjengel følgen laͤßt; 
jene fållt auf Midjaeli, biefe aber erft auf Oſtern. 
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gangen war, da fprad Hall zu feinen Leuten: Dankbrand und ſeine 

Genofjen halten ben Jag, ber morgen fommt, feftlidj zu Chren eines 
ihrer Götter; nun follt ihr aud) frei haben und ben Tag mit ihnen 

heilig halten; es ift uns aud geftattet hingugehen, und ble Gebråude 

biefer Religion angufehen und anjuhören. Am Morgend, als Hal 

angefleibet mar, ging er zum Felte, und ſtand mit allen feinen Haut 
feuten bavor; als fie aber den Glodenklang horten, und ble fdjdne 
GStimmen der fingenden Leute hörten, die fle vordem nod nie gehört 

hatten, ba maren fie ſehr erftaunt; nod weit mehr aber, als me 

Meſſe gelefen murde, und ſie da ble Klerifer mit prådjtigen Gewaͤn⸗ 
dern befleidet fahen, und ble Kerzen mit hellem Lichte få einend, umd 

als fie ben ſüßeſten Duft des Weihrauches verfpårten. Und as 

Hal heim fam, fragte er feine Hausleute, wie ihnen die Gebrånde 

ber Ghriftenleute vorfåmen? Sie antmorteten, daß ihnen alles das 

åuferft fauber und ſchön vorfomme, was ſie von ihrer Sitte um 

ihrem Dienfte gefehen und gehört håtten. Der Priefter Danfbrand 
fprad) oft ju Hall, und brang in ihn, zu der Sittſamkeit des drit 
liden Glaubens fid zu bekehren. Und einftmals fprad Hall jum 
Dankbrand: fo trifft es ſich, daß hler bei mir zwei ſehr bejakrte alt 

Weider find, fehr ſchwach und abgelebt, fo daß fle auf dem Siech⸗ 
bette legen, und fid nidt mehr felbft tragen fönnen; nun mill id 
bid) bie alten Weiber taufen laffen, und wenn ſie fid nad ber Tank 
etwas mehr rühren fönnen, oder bann etwas minder franf find at 
vorher, und eg ihnen nidt ſchadet, menn fle foviel bewegt und ind 
Waſſer getandt werden, dann fehe id, daß grofe Kraft im dyif 
lidjen Glauben ift; bann wil id mid taufen laffen und al mein 
Hausvolf 19). Dann drang Hall in die alten Weiber, ben Glauben 
anzunehmen, ben Dankbrand verkiinde, und ba ſie bie breifade Frage 
deg Geiftliden nad dem breifadjen Glauben bejaht und ferner die 

Jaufe wie es Sitte ift begehrt hatten, da taufte fie der Prieſter 
Dankbrand im Namen des Baters und bes Sohnes und bed hår 
ligen Geiſtes, und betleidete fle mit ben weißen Gewändern. Un 
als ber Hausherr Hall bes andern Tages 3u ihnen fam und fragt 
wie es ihnen gehe, ba antmorteten fle Beide zugleich, fo fyredjend: 
ſehr wohl geht es uns, benn von ber Ratur bes Alters find unferr 

19) Bal. oben, 6.19, Unm. 16; 8.29, Unm. 7. 
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Glieder zwar kraftlos, aber bod if alle Krankheit meg und alles 
Unbehagen, bas uns lange geplagt und beſchwert hat, dafür aber 
in eine volffommene Ruhe und Gefundheit des Körpers gefommen, 
benn alle unfere Gleder und Sehnen find meid und beveglid, jedes 
pi femem Dienfte, gleichſam als måren wir zum ymeitenmale jung 

geworden; fo iſt aud) alle Furdjt und Angſt verſchwunden und aller, 

Lebendũberdruß, und mir haben Freude und Troſt empfangen und 

be gewiße Hoffnung ewiger Freude und zukünftiger Geligfeit. Der 
Hausherr wurde baråber froh, und verfprad ben Glauben 3u nehmen. 
Hall wurde getauft am Gamstag vor Oftern in felnem Brunnquell, 
unb fein gefammtes Hausvolf; ba gab der Priefter Dankbrand dieſem 
Bade einen Ramen, und nannte ihn pvatta (Waſchach, Taufad), 

wovon feitbem ber Hof benannt ift 20). 

Den Winter über, welchen er bei Siduhall zugebracht hatte, 

ſcheint Dankbrand nicht in weiterem Umkreiſe für die Verbreitung 

des Glaubens thåtig geworden zu ſein; im Frühjahre 998 aber 

20) Das Obige nad der jüngeren NI. S. Tr. c. 216, S. 198 - 201; 

åbnlid, nur fehr abgekuͤrzt, Kristni S. c.7, S.44—6. Aud Uri, Enorri, 

095, Fheoboridj und die Lardaͤlaſage ermåhnen ber Taufe Halls, und ble leg» 
tere Beftåtigt føgar die Ungabe jener beiden Quellen ber den Taq, an welchem 
fr erfolgte. Eigenthümlich lautet der Berit ber Njala, welde am ang. O. 

fortfåbrt: „Es gefdab eines Morgends, daß Dantbrand fribhjeitig auf war, 
ub bal Lanbjelt aufidlagen lief, und Meffe darin las, und fid viel zu thun 

madte; benn es war ein großes Feſt. Gall fprad zu Pankbrand: zu meffen 
Øedådbtnif (1 hveria minning) håltft bu biefen Tag? Dankbrand fagt: 3um 

Øedåditniffe bes Erzengels Miduel. Was hat es mit biefem Engel auf fid, 
fagt Gal? Viel Gutes, fagt Dankbrand; er hat Alles zu meffen, mas du Gutes 
gethan haft, und er ift fo barmherzig, baf er alles dad beffer mifit, was ifm 
gefaͤllt. Hall ſprach: den mödte id) mir zum Freunde haben. Das fannft du 
wohl, fagt Dankbrand, und gib du did ihm und Gott ba hin am heutigen Tage. 

Da will id mir dabei bad ausbedingen, fagt Hall, vaf du fir ihn verfpridft. 
baf er tann mein Sdupengel (fylgjuengill; al. gåtzluengill, vardhellz- 

eng!) wird. Das will id verheifien, fagt Dantbrand. Da nahm Hall vie 

Zaufe, und alle feine Hausleute.“ — Der legteren Unforberung Halls liegt der 
heidniſche Glaube an Schutzgeiſter (fylgjur, hamingjur) 3u Grundes; ble eigen» 

thimlide Urt, wie ber Grjengel Midael durd falſches Meffen frine Protection 

geltend madt, kehrt aber aud fonft in chriſtlichen Sagen wieder: vergl. 3. B. 

Grimm, D. M. S.819, und Kohlruſch, Schweizeriſches Sagenbud, I, &. 54—35. 
Uebrigens if Mar, daf ble Rjala ben Vorgang 3u fehr sufammendrångt, menn 

fie ble Taufe Hans fofort auf jene Beſprechung über den Erzengel følgen lågt; 
jene fållt auf Midaeli, blefe aber erft auf Oiftern. 
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madjte er ſich alsbald auf, feiner Miffton su pflegen 29. „Im Früh⸗ 
jahr darauf fuhr Dankbrand aus bas Ehriftenthum zu verkündigen, 

und Hall mit ihm. Und als fle weſtwärts Aber Lonsheidi naqh 
Stafafell famen, ba wohnte porkell; ber fprad am Meiften gegen 
den Glauben, und forberte ben Dankbrand sum Jweifampf. De 

. fete Dankbrand ein Crucifix (rodukross) vor ben Schild, und då 

nahm mit ihnen bas Ende, daß Dankbrand ben Steg gewann, må 
ben Thorkell erfdlug. Von da aogen fe nad dem Hornafjördr, 
und blieben in Borgarhöfn 3u Gaft, meftlid vom Heinabergsandr. 

Da wohnte Hilldir enn gamli; fein Sohn war Glumr. ber ml 
Flosi zum Mordbrande 308; ba nahm Hildir ben Glauben an, ud 
alle feine Hausleute. Bon da zogen fle nad Fellshverfi, und warm 

ju Kalfafell zu Gaft. Da wohnte Kolr porsteingson, ein Bermandle 
bes Hal, und er nahm den Glauben und alle felne Hausleute 
Bon ba jogen fie nad Svinafell, und Flosi nahm die Krembo 
zeichnung und verfpradj ihnen am Ding Beiftand zu leiften. Ven 
ba zogen fie weſtwärts nad Skogarhverfi, und maren zu Gaſt in 
Kirkjubår: ba wohnte Svartr, bes Asbjörn Sokn, bes Gohnd 
bes porsteinn, bes Sohnes des Ketill enn fiflski; alle felme Bor 
fahren maren Ghriften geweſen 229). Hierauf sogen fie aus Sko- 
garhverfi weg und nad) Höföabrekka. Da erfuhr man Alles va 

ihren Zügen. Gin Mann hieß Galldra-Hedinn (Zauberhedin). 
welcher im Kerlingardalr wohnte; mit dem ſchloſſen ble Heidenlente 

einen Vertrag, daß er ben Dankbrand und ſeine Geſellſchaft tödten 

ſolle. Gr ging hinauf auf Arnarstakksheidi, und richtete ba dm 

großes Opfer zu, als Dankbrand von Oſten her vitt. Da bark 

ble Erde auseinander unter ſeinem Pferde; er aber ſprang vom 
Pferde, und fam auf ben Rand zu ſtehen, die Erde aber verſchlang 

21) Das Folgende nad) ber Njals 8. c. 102, S. 157—8; bie füngere 
Diafsfage, c.216, 6.201—2, und dle Kristni 8. c.7, 6. 46—8 vif 
nur von dem Aufenthalte in Kirkjubår und dem Borfalle mit Galldrahodlaa 

au erzaͤhlen. 

22) Einige Handfdriften fügen bei: , Mon da zogen fie nad Breida, ut 
ba wohnte Auzurr Hroalldzson, ein Verwandter Hall; er nahm die Meny 
bezeichnung“; wieder andere fegen flatt Auzurr Hroaldsson ben Gizurr Hallsesa, 
ber aber zu Breida nidt wohnte, und laffen aud wohl bafår bat primsiguiag 
des Flosi aus. 

23) Siehe oben, $. 4, Unm. 3, u. $. 0, Unm. 19. 
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bas Pferd mit allem Reitzeug, und fle fahen es midje midder. Da 

føbte Dankbrand Gott 24), ,,Gudleifr aber fudt nun ben Galldra- 

Heöinn, und finbet ihm auf der Gaide, und jagt ihn von oben her 

nad bem Kerlingardalr, unb fommt auf Schußweite an ihn heran, 

und ſchießt mit bem Spieße nad ihm, und burdbokrt ihn. Von 

ba zogen fle nad) Dyrholmar, und hielten ba elne Berfammlung, 

und predigten da den Glauben; und da wurde Ingjaldr ein Chriſt, 

ber Sohn des porkell haeyrartyrdil. Bon da jogen fle nad 

Fljotshlid, unb predigten ba ben Glauben. Da miderfehten fid am 

Meiften der Didter Vetrlidi und deſſen Sohn Ari, und darum 

erfdlugen fe den Vetrlidi. Dariiber If dieſe Weiſe gedidtet: ber 

Berfudjer bes Haſſes ber Sturmſchilde ging fåblid im Lande ble 

Siegwerkzeuge bes Ungliides Balders gegen die Schmlede des Meth⸗ 

fruges 3u halten. Der gewandte Erprober ber Kampffidel ließ ben 

Mordhammer der Sühne gellen auf der Stige bes Huted bed Hödr 

dem Didjter Betrlibi25). Bon da zog Dankbrand nad Bergporshvoll, 

24) Das JFolgende nad ber Njala, c. 103, &.158—60. Die jångere 

01. 8. Tr. €. 216, S. 202 fagt junådft: „In demfelben Sommer erſchlugen 
Dantbrand und Gubleif, des Uri Sokn, des Sohnes bet Mar, den Didter 
Vetrlidi in Fljotshlib megen Spottgedidten und Gotteslåfterung. Ueber dieſen 
Vobtfdlag wurde Folgendes gedichtet:“ u. f. w. (die Lebart Gudlelfr Ara, son 

Mars, sonar Vetrlida skalds ift unzweifelhaft zu beffern in Gudleifr Arason, 
Marssonar, Vetrlida skald.) Kristni 8. c. 8, 6.48: „Und da Dantbranb 
vor den Leuten in Jöland ben Glauben lehrte, da fingen viele Leute an auf 
ibn Spottverfe 3u machen“, und S.52—4: „Auch der Didter Vetrlidi madte 

Spottverfe auf Dankbrand, und viele Undere. Sie tamen weftvårte nad 

Fljotshlid; ba mar Gubleif Urafon von Reykjaholar mit ikm. Sie erfuhren, 
daß ber Didter Vetrlidi mit feinen Hausbienern beim Vorffteden mar; Dank⸗ 

brand und feine Begleiter zogen dahin, und erfdlugen ihn. Dieß wurde über 
Gubleif gedidtet:” u. f. w. In der Landnama, V, c. 3, S. 283 heft 
e8: , ben Vetrlidi erfdlugen der Priefter Dankbrand und Gudleif Arafon von 

Reyljaholar megen Spottverſen“, und bie Melarbok filgt am Rande bel: 

„Vetrlidi madte Spottverfe auf Dankbrand; darum erſchlug ihn Dankbrand 

beim Vorffteden. Er mehrte fid mit dem Vorfipaten gegen Gudleif Urafon 

von Reykjanes; da erftad ihn Dankbrand mit dem Speer. Auf Gubdleif bidtete 
Ljodöarkeptr ein Loblied.“ Bemerkenswerth ift, daß die Melarbok ben Dank⸗ 
Brand hier breimal porbrandr nennt, was 3u dem Theobrandus be8 Theo⸗ 
dorich einigermafien flimmt. Uebrigens gedentt aud Snorri ber Gpottverfe 
beg Vetrlidi und feiner Töddtung. 

25) Das heift: , Der Kåmypfer (der das im Kampffturme den Gåen 

feindliche Schwert erprobt hat) hieb im Gåblamde mit den Fegrken sun 
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unb da nahm Njall ben Glauben an, und alle fetne Hausgenoffen %); | 
Mörör bagegen und Valgardr fegten fid fehr bagegen. Und ve 
da fukren fie hinaus über ben Fluf; fe fukhren in den Haukadak, 

und tauften ba ben Hallr: da war er aber breijåkrig?). Bond | 

og er nad) Grimsnes. Da fammelte porvaldr hinn veili dw 
Schaar gegen ihn, und fandte bem Ulfr Uggason Botſchaft, hj 
er gegen Dankorand stehen und ihn todtfdlagen folle, und blide 
an ifm folgende Weife: JG merde dem [Wolfe des Kleides bei 
Yggr, dem Sohne des Uggi ble einfade Botfdjaft fenben, — nicht 

bin id gehåffig dem Gteuerer bes Stahles, — daß er den Lånfer 
des Geråufdjes bes Geitir tödte, ben avgen Wolf Gottes, ber ak 

aufehr ble Götter ſchmäht; id aber ben Anderen). Ulf dichten 

(den Werkzeugen, durd welde Baldr fiel) ein auf das Haupt bet Diktet 
Der tüchtige Kåmpfer (der das Schwert, die Sidjel bes Kampfes, oft erprekt 
hat) låt bie rådjende Waffe auf dem Haupte des Dichters Vetrlidi ertlingen" 
— Boödn hief nad Bragarr. c. 57, S. 216 einer ber Krüge, in weddn 

ber bie Gabe der Didtfunft verleikenbe Meth bewahrt wurde; ber Methlry 
Bodn mag darum bie Didtfunft, Bodnar smida, ble Wertftåtte der Dich 
funft, ben Kopf des Didterd bezeichnen. Hödr ift einer ber Aſen; fein Ram 

fann barum alg Bejeidnung des Manned ſtehen, Skaldsk. c. 31, 6. M 
Der Hut deg Manned ift der Helm, die redt eigentlid månnlidje Kopfbededung; 

bie Stige des Helms aber ift der Kopf, auf welchem er ruht. Wer åbrigesd 
über bie ſchon der verſchiedenen Ledarten megen ſehr beftrittene Auslegung hr 

Strophe Weiteres fudt, fehe deren Analyſe in ber Kristni S., ber Njals & 
und in Band 12 der F. M. 8. nad. 

26) Aud Njall war få on friher auf ben neuen Glauben aufmerffam or 
worden; oben, $. 20, Anm. 15. 

27) Der Taufe des bdreijåhrigen Hall, freilidj ald einer erft im Jahre 99 
erfolgten, gedenkt aud) bie Islendingabok, c. 9, S. 15 mit dem Då 
filgen, daß berfelbe nod in feinem Ulter bed Empfanges ber Taufe fidj erinnerte, 

und bem Berfaffer davon zu ersåhlen wußte; eine Bemertung, bie in den Prol. 

Heimskr. S. 4 und den Prol. ber jilngeren Olafs 8. hins helg& 
S. 2 Ubergegangen ift. Aud bie Kristni 8. c. 7, $. 48 erwähnt ha 
Taufe Halls. 

28) Yggr ift ein betannter Name Odins; beffen Kleid, die Kriegérifung: 
ber Riftung Wolf, der Krieger. Vier ift natirlid Ulfr gemeint, und ble frr 

fpielung auf feinen Namen (Ulfr = Wolf) erhdht den Reiz ber Umfrekung 

Geitir ift nadj Skaldsk. c. 75, S. 549 der Rame eines Niefen; bet Nirfen 
Geråufd oder Rebe nad Bragarr. c. 56, &. 214—16, Skaldsk. c. 3, 

S. 336 u. c. 38, S. 350 vas Gold; Låufer bes Goldes tann aber ber Mam 
heißen, der iberhaupt nad bem Golde bejeidnet wird, und bem rafde Dare 
gung 3ufommt. Wolf heift der Friedloſe, Geådtete; Wolf Gottes ift Dat 
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me andere Weiſe entgegen: Ich nehme den laufenden ſchwarzen 

Pelifan der Bahuburg des Harbardr bes Göttermeerbufens midt 
m, obwohl ihn ber rechte Bieter des Seefeuers fendet. Beſorger 
vr Naapferbe, wenn aud üble GefHåfte im Gange find, fehe id 

mld) vor vor meinem Unglücke; gefåhrlid ift es, nad ber Fliege zu 

ibnappen29). Und id habe nidt vor, fagt er, ſein betrogener 

arr 3u feln, und er hüte ſich wohl, daß feine Junge nidt eine 
Schlinge werde fir feinen Kopf. Und hierauf ging der Bote suriid 
m borvaldr hinn veili, und beridtete ihm Ulfs Worte. Thorwald 
jatte viele Leute um fid, und bhatte fid) bahin ausgefprodjen, ihnen 

kand, weil wegen Vergehu gegen die Götter in Sduld. Sv befagt bemnad 
Nie gange Strophe: „ich werde bem kriegeriſchen Sohne be Uggi, denn id bin 

lem fampffundigen befreundet, bie einfade Botſchaft fenden, daß er ben gott= 

echaßten Låfterer tödte, wie id) deſſen Genoſſen.“ 
29) Skarfr ift ber ſchwarze Pelikan (Pelecanus carbo, nad Mohr, 

Førfög til en J8lanbft Naturhiftorie, S. 32); hleypi-skarfr, ber laufende 

frparje Seevogel, dad Schiff. Die Jahnburg ift der Mund, deg Mundes 
BØ. bie Botfdaft. Wiederum ift Harbardr ein Name Odins, und fann 

arum wie jeber Afenname fir Mann ſtehen. Veafjoördr ſteht hier wie anders 
vårts das gleidjbedeutende diafjördr (Skaldsk. c. 2, S. 236, und c. 55, 
B. 470), får bie Didtfunft; fjördr, Meerbufen, fann nåmlid får lögr ſtehen, 
88 ble Sec, bann aber aud) jede Fliffigleit begeidnet, und wie der bie Didt» 
unfi verleikende und barum aud) fie felbft bezeichnende Meth von den ibn ente 
jaltenben Gefåfen Odrerlis, Bodnar oder Sonar lögr, von feinem Aufbewah⸗ 
ungsorte Hnitbjargu lögr, bann aber aud von feinen früheren Befipern 

Iverga drekkr, der Zwerge Trank, heifen fann (Bragarr. c. 57, 6.218; 
ikaldsk. c. 3, S. 244), fo mag er aud nad feinen fpåteren Herren ber 

Bötter Trank ober Meer genannt werden. Veafjardar Harbardr ift hiernad der 

Mann ber Didttunft, ber Didter. Seefeuer heift aber nad Skaldsk. 

. 82—3, OS. 3360—40 tab Gold; Bieter oder Geber bes Goldes ift nad e.47, 
B. 400—8, ebenda, der freigebige Mann. Naapferd mag dad Schiff heifen, 

a8 man aud fåledthin Roh nennen darf (ebenda, o. 51, S. 440); fein 
Beførger ift ber Mann, hier Thorwald felber oder fein Bote. Nad ber VFliege 
fnappen , at gina at flugu, heift, offenbar mit Bezug auf das Köbern der 
je mit Fliegen, fid von Jemanden fangen laffen, fid tåufden oder unge» 
hickt 3u etwas verleiten laffen. Sv beift es, Njala, c. 42, S. 64 : ef 

laligerdår kemr annari flugu I munn per, und o. 44, €. 66: skallt pu 

a elg! lata annari flugu koma I munn per, u. bergl. m. Hiernach ift ber 
Xian ber Strophe: ,id nehme die Botidaft des Dichters nidt an, obwohl ein 
reigebiger und tildtiger Mann fie fendet; Mann, wenn aud lible Dinge im 
bang find, fo hüte ich mid bod) vor eigenem Skaden; gefåhrlid ift es, fid 
eriden 3u laffen! 
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auf Blaskogaheidi einen $interhalt zu legen. Dankbrand um 
Gudleif ritten aus dem Hankadalr; ba begegneten fie einem Manne, 

ber ihnen entgegen ritt. Der fragte nad Gubleif, und ba er fa 
fand, fagte er: du follfi jetzt deines Bruders porgils 311 Reykje- 
holar geniefien, barin daß id bir Anzeige madjen will, daß å 

zahlreiche Hinterhalte gelegt find, und sugled, daß porvaldr 

veili mit feiner Schaar bei Hestlåkr in Grimsnes ift. Midtedefe 
meniger werden wir reiten, fagt Gudleif, ihm au begegnen; und fr 
wandten fid bann von oben her nad Heftlåt. Thorwald war ber 
bas Waſſer gefommen. Gudleif fprad 3 Dankbrand: bier if mm 
Thorwald, und laufen wir ibn nun an. Dankbrand ſchoß mit den 
Spieße nad Thorwald, Gubdleif aber hieb ihm ble Achſel, und va 

oben her die Hand ab, und Das mar fein Tod' so). — Auf blef 
Reife wurden ferner aud) Gizurr hinn hviti (ber Weifie), ener de 
mådjtigften Håuptlinge ber Infel, und Hjalti Skeggjason getauß, 
weldje fpåter får ble Einführung des Chriftenthumes in ihrer Hå 

math eine fo entſcheidende Bedeutung gewinnen follten; bie Rjala, 
meldje fonft Aber biefe Borgånge ble gemaueften Beridte gibt, erme 
freilid) ihver Bekehrung nicht, wohl aber fagt die Kriftnifage: , Dont 
brand taufte viele Leute auf biefer Fahrt, den Gissor hinn hvit 
ben Hall im Haufabal, ber War da breijåhrig, und ben Hjell 
Gteggjafon”, und eine Reihe anderer Beridte gedenkt, menn af 
ohne gemauere Beftimmung ber Jeit, ihrer Befehrung durd Dart 
brand31), Aud ble Taufe bes porgils von Oelfus, von melde 
der Mönch Theodorich beridjtet, muß wohl in diefe Jeit fallen. 

Ueber bem war bie Jeit bes Alldings herangefommen, mwede 
Dankbrand im Intereſſe feiner Miſſion zu befudjen ſich entſchloſſe 
hatte. „Hierauf reiten ſie zum Ding hinauf; und es war sak 
daran, daß ble Verwandten Thorwalds ſie angriffen; da half 

30) Die jüngere 01. 8. Tr. c. 216, S. 203—4 erzaͤhlt den VBergen 
mit Thormwald villig Ubereinftimmend, nur etwas abgeliirat; ebenfo ble Kristal 
8. c. 8, S. 48—52 welche inbeffen ble Begegnung mit Betrlidi in herja 
Streit in Mitte ſchiebt. Auch Snorri ermåhnt kurz der Haßverſe be Therech 
und feiner Tödtung. 

31) Kristni S. c. 7, 6. 48; farmer jångere O1. 8. Tr. e. 25 
€. 207; bie ſchon angeführten Stellen des Uri, Odd, Theodorich und de 
Barbåla, ſowie Heimskr. c. 88, 6. 285—6. 
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Njal und ble aus den Oftlanden bem Dankbrand 33). , Danke 
brand bradte muthig ble Botſchaft Gottes am Ding vor, und da 
nahmen viele Leute im GSidviertel (eine Handidrift fügt bei: ,, und 
im Nordviertel“) den Glauben an“82). Sehr bedentend få eint 
fbrigens Dankbrands Erfolg nidt geweſen zu fein, da die Quellen 
fiber benfelben ſehr leit meggehen; bod) erhielt er VBeranlaffung 
felne Thaͤtigkeit fofort aud) auf ben Norden ber Ynfel auszudehnen. 
„Er pog nad) bem Ding weg, und beabfidtigte ben dftlidjen Weg 
med) dem Eyjafjörör zu nehmen; er taufte viele Leute im pang- 
brandslåkr (Danfbranbewafjer) im Oexarfjörör, und beim Myvatn 
len pangbrandspollr (Dankbrandstümpel). Aber nidt vermodste er 

welter voranzuziehn als bis zur Skjalfandafljot, wegen ber Gewalt 
ber Gyftrdinger; da fehrte er uråd nad dem Oftlande, und lehrte 
ba ben Glauben. Dankbrand zog bann den fådlidjen Weg gegen 
Weften" 94), 

Sdom von diefem Juge Dankbrands in das Rordvlertel weiß 
ble Njalsſage Nichts zu beridjten, und åberhaupt geht von jetzt an 
bie Darftellung unferer veridiebenen Quellen völlig auseinander. 
Es eråhlt aber bie Njalsfage, unmittelbar an das Auftreten Dante 
brands am ANding anfdliefend35): „Hjallti Skeggiason fprad ba 
biefes Verolein am Gefegberge: Nicht unterlaffe id bie Götter zu 
låftern; ein Hund ſcheint mir Freyja; jedenfalls ift eins von Belden, 

32) Sv dle Njals 8. o. 103, S. 100. 

33) So die Kristni 8. 6. 7, 6. 48; åhnlid fagt dle jüngere O1. 
B. Tr. €. 216, S. 202: „Dankbrand aber fam zum Ding, und befehrte ba 
viste Leute gum redjten Glauben, im Sibdviertel und in den ndrdliden Gegen⸗ 
ben bed Eyfirdingafjordungr.” 

34) Kristni 8. €. 7, 6. 48; åhnlid bie Olafs 8. c. 216, &. 202, 
welche aber ihren Beridt mit ben Worten beginnt: „Da luden ihn Solde, 
ble den Glauben annehmen wollten, bort in ben Norden ein.” Im beſtimm⸗ 
teften Widerfprude mit der Rjala, beren Darftellung indefjen glaubwirdiger 
erfdjeint, laffen beide Quellen erft fet flatt auf der erften Neife in ben Weſten 
ben Vetrlidi und Thorwald erfidlagen; fonft ift etwa nod 3u bemerfen, daß 
unter ben dem Ghriftenthume feindlidjen Eyfirdingar natirlid nidt bas Haus 

des Eyjulfr Valgerdarson gemeint fein fann, ber felber fåon mit bem Kreuze 

bezeichnet war, ſondern nur ber Mannéftamm des mageren Helgi (vergi. oben, 
6. 19, Unm. 26). 

35) Njals 9. c. 103, 9. 160—1; die Erzaͤhlung Mmåpft an bie Unm. 32 

mitgetheilten Worte an, welde ihrerſeits wieber ble Unm. 24 angefihrten 

aufnehmen. 
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Ovin ein Hund oder Frenja*6). Den Sommer fuhr Hjalti hinau 
und Gizurr hviti; bas Schiff Dankbrands aber serbrad oftmårte 
bei Bulandsnes, und bas Schiff hieß Visundr. * Danforand mit 

ben Geinigen fuhr weſtwärts durd ble Landſchaften. Sleinvör fam 
ihm entgegen, bie Mutter bes Skaldrefr; føle predigte bem Danl: 

brand bas Heidenthum, und fprad lange vor ihm. Dankbrand 

ſchwieg fo lange fie fprad; nachher aber fprad er lange, und ver 

fehrte Das in Thorheit, mas fie geredet hatte. Haft du bas gehort, 

fagte fie, mie Thor den Chriſt zum Zweikampfe forberte, und er ſich 

nidjt getraute mit Thor 3u Fåmpfen? JG habe gehort, fagt Danl⸗ 

brand, baf Thor Nichts wäre als Erde und Aſche, wenn Gott nidt 
mollte baf er lebe. Weift du, fagt fie, wer bein Schiff serbrodjen 
hat? Was fagft bu dazu? fagt er. Das mill id dir fagen, fag! 

fie: Der die Kinder der Niefinn Fällende zerbrach den ganjen 

Mifund bes Mövenftalles; dem Bewahrer der Glode verfolgten bit 
Götter ben Fallen des Strandes. Chriſt half nidt vem Gleid- 
fyreiter bes Landungsortes, als er bas Kaufidif serdrådte; id 
glaube, baf ber Gott nur wenig das Rennthier bes Gylt ſchützte 2). 
Und wiederum fprad ſie eine andere Meije: Thor riß von de 

GStåtte Dankbrands langes hier beg pvinnill. ſchüttelte und rüttelte 

36) Der Verd wird, gang oder theilveife, aud in ber Islendinga- 

bok, c. 7, S. 11, der Kristn1 8. c. 0, S. 66, der jilngeren 01. 8. 
Tr. c. 217, S. 207, und bei Oddr, c. 37, S. 298 mitgetheilt. Derſelbe 
ift ſchwer 3u deuten, und fåeint einen nidt mehr befannten Mythus vorak 
aufeen, ber Odin und JFreyja in eine beføndere Verbinbung brakte. De 
Ausdrud grey gilt übrigens, ebenfo wie hundr, ald ein gewöhnliches Schimpfwort. 

37) Die Kinder ber Niefinn find aber die Rieſen; ber file Fålende ift Thor, 

deſſen Geſchäft es ift, at berja tröll, Unholde zu fålagen; vergl. Skaldskt. 

6. 4, S. 252. Der Mövenftall ift die See; deren Bifund over Ochſe, brå 

Schiff, ebenda, c. 51, S. 444, wobei sugleid auf ben Ramen des Såifet 
bingewiefen fein mag. Der Bewahrer der Glode ift ber driftlide Pricfter; 

des Strandes Valle, bad SÅ. Gleichſchreiter (malfet) mag bad Pjerd 
heißen; bad Pferd bes Landungbortes ift aber dad SA. Gylk war, ang. 0. 
ce. 64, S. 516—18 u. €. 75, S. 546 ein beriihmter Seefdnig, und mie ned 
ihm bie Sec Gylfaland genannt werden fann, ang. O. c. 51, 8. 442, Å 
mag das Schiff fein Nennthier heiken, mie jedes anderen Seetdnigö, ang. O. 
c. 51, S. 440—2. Hiernad befagt bie, Ubrigens aud von ber Kriſtni⸗ ut 
Dlafsfage Uberlieferte Strøphe: „Thor jerbrad bad Schiff; die Götter verfolge 
ten bem BPriefter fem Schiff; Chriſt half dem Såiffe nidt, als Thor es pr 
bridte; id) glaube, bak ber Gott bak SAK unr menig be(digte.” 



ben Bord bes Schiffes, und ſchlug es gegen die Erde. Der Schnee⸗ 
ſchuh bes Landes des Atall wird nidt mehr ſchwimmfähig (elm auf 
ber See, denn ein harter Sturm, ihm zugeſchrieben, that es Én 

GSpåne legen38). Hierauſ trennten fid Dankbrand und Steinvör, 

unb fie zogen weſtwärts nad bem Bardastrandr.” Und weiter39): 

„Gestr Oddleifsson wohnte in Hagi an ben Bardaströnd; er war 

ber meifefte ber Månner, fo daf er ber Leute Schickſal vorausſah 40). 

Gr bereitete dem Dankbrand ein Gaftmahl. Sie zogen nad Hagi 

mit fedaig Månnern. Da wurde gefagt, daf bort bereite zwei 
Hunderte von Heidenleuten feilen, und daß ein berserkr 3u erwarten 

fei, der Otryggr hieß; und Alle firdteten fid vor ihm. Von ihm 
wurde fo Großes gefagt, daß er meder Waffen nod Feuer ſcheue, 
und bie Heidenleute maren ſehr erfdredt. Da fragte Dankbrand, 
ob bie Leute ben Glauben annehmen wollten? Die Heiden aber 

fpraden alle bagegen. JG mill euch Gelegenheit geben, fagt Dank⸗ 

brand, 3u erproben, meldes ber beffere Glaube ift; wir wollen brei 

Feuer anmadjen, eines follt ihr Geidenleute meihen, aber ich bas 
andere, und bas britte føll ungeweiht bleiben; menn aber ber berserkr 
bas Feuer ſcheut, weldes id meihte, und jene beiden durdidreitet, 

bann follt ihr den Glauben annehmen. Das ift wohl gefprodjen, 

ſagt Geft, und id will bas aufagen får mid und meine Haus» 

genoſſen; und als Geft bas gefprodjen hatte, va fagten weit Mehrere 

3u. Da hieß e8, bag der berserkr auf ben Hof herfomme, und es 

wurden ba Feuer angemadt, und fie brannten; da nahmen die Leute 

ihre Waffen, und fprangen auf die Bänke hinauf, und warteten fo. 

Der berserkr lief bewaffnet herein; er fommt in die Stube, und 
durchſchreitet fogleid bas Feuer, das ble Heidenleute geweiht hatten, 

38) pvinnill und Atall find Seefdnige, Skaldsk. c. 75, S. 546 u. 
548; ihr Thier ift demnad bad Schiff, ihr Land bie See, die ja aud ihre 

Strafe heift, ang. O. 0. 25, S. 324. Der Såneefduh ber Sec ift wieder 

das Såiff, ang. O. c. 51, 6. 440 u. 14. Der Sinn der Strophe ift dem⸗ 
nad: „Thor rif Dankbrands langes Schiff von feiner Ståtte, fdåttelte und 
rittelte baffelbe, und warf es an das Land; dad EIF wird nidt mehr fee 
tüchtig fein, benn ein harter, von Thor gefandter Sturm brach eg in Spåne." 

39) Njals 8. c. 104, S. 162—3; ber Feitbeftimmung wegen gehoͤrt 
ferner noch hieher c. 105, 6. 163: ,Diefen Sommer wurde Hjalti Sleggjafon 
am Allding geådjtet megen Gotteslåfterung.” 

40) Bergli. oben, $. 20, Anm. 1, wo Geft bereits die Ankunft bek neuen 
Glaubens voraud verkindigt. | 

Maurer, Betehrung. 26 
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und kommt 3u dem Yeuer, das Dankbrand geweiht hatte, und ge⸗ 
traut fid nidt durdufdreiten, und vief, er brenne ganz. Er hur 

mit dem Schwerte nad der Bank hinauf, und bas trifft ben Que 

balfen, weil er zu hoch aufgezogen hatte; Dankbrand ſchlug mit je: 
nem Crucifix auf die Hand, und es geſchah ein ſo großes unde. 

daß dem berserkr das Schwert aus ber Hand fiel; da ſtößt Dan: 

brand bas Schwert ihm durch die Bruſt, Gudleif aber hieb not 

ber Hand, fo daß ſie abging. Da gingen Viele herzu und erſchluge 

den berserkr. Hierauf fragte Dankbrand, ob ſie den Glauben av 
nehmen wollten? Geſt ſprach, er habe nicht mehr hierũber zugeſag 

als er aud zu halten gedente. Dankbrand taufte ba den Geſt, ut 

alle ſeine Hauſgenoſſen, und viele Andere. Dann berieth er å 

mit Geſt, ob er no weiter weſtwärts nad dem Meerbuſen side 

folle; ber aber rieth ihm bavon ab, und fagte, Die Leute bort fan 

bart und ſchwer mit ihnen ausjufommen: menn es aber beftimm 
iſt, daß biejer Glaube eingefihrt werden foll, da wird er am AL 

bing gefeglid angenommen werden, unb ba werben bann ok 
Häuptlinge aus ben Beairfen anweſend fein. JG babe ibn 
Ding gepredigt, fagt Dankbrand, und bas ging gar zu fen 

Du haft bod am Meiften dagu gethan, fagt Get, menn aud) nm 
Anderen vergönnt fein mag, bie gefeplide Annahme burdufra: 
und eg geht da, wie man fagt, daß der Baum nidt von bem erte 
GStreide fållt. Dann gab Geft dem Dankbrand ſchöne Gefdjenk 
unb er zog wieder gegen Siden. Dankbrand jog nad dem Går 
viertel, und fo nad dem Oftlande; er war in Bergporshvoll å 
Gaft, und Njal gab ihm fåöne Geſchenke. Bon ba ritt er oftmårn 
in ben Alftafjördör zum Giduhall; er ließ fein Schiff ausbefjen 
und bie Heibenleute nannten e8 Jarnmeis (Eiſenkorb) 11). Auf dieſen 
Schiffe fuhr Dankbrand hinaus, und Gubleif mit ihm.“ 

So die Rjala; gang anders lautet bagegen die Darftellung ma 
Kriftnifage 49). Bon da kehrten fie zurück, und blieben ben zweiten 
Binter bei Hal; im Frühjahre aber rüſtete Dankbrand fein Så 
Diefen Sommer wurde gegen Dankbrand auf Friedloſigkeit getlagi 
wegen jener Todtfdlåge; er fuhr weg, und wurde in ben Borgar- 
fjördr surfidgetrieben, in ble Hytara; ba heift man es jegt pang- 

41) Wohl weil €8 mit eifernen Reifen gebunden wurde. 
42) Kriseni 8. c. 8, 9. 54—64; vergl. oben, Unn. 34. 



Dankbrandö Miſſtonbreiſe. 408 

brandsbrof unterhalb Skipahyl, und ba flest nod) auf einem Berge 

ber Stein, an dem fein Schiff befeftigt war. Und ale ſie dahin 

gefommen maren, ba hielten ble Leute der Gegend eine Berfamme 
lung 3u bem Ende, um ihnen allen Handel zu unterfagen. Dank⸗ 
brand fam nad) Krossaholt (Kreuzholz), und fang da eine Mee, 

und erridtete ba Kreuze. Kolr hief ein Mann, der 3u Likjarbugr 

wohnte; er hatte fo viele Speiſe (fo viel Fleiſch), daß er faum wußte 

was er bamit anfangen follte. Danfbrand ging bdahin, und feilte 

ibn um GSypeije an, er aber wollte feine verfaufen; da nahmen fie 

bie Speife, und legten den Werth dafir hin. Kol ging oben here 
über nad) Hytarnes, unb flagte dem Skeggbjörn, ber ba wohnte; 

er ging mit Sol ben Dankbrand 3u trefjen, und fie hießen ihn den 

Raub auriidgeben und bafir büßen. Dankbrand aber ſchlug bas 
rundweg ab; fie fåmpften auf der Ebene oberhalb Steinsholt; ba 

fiel GSteggbjørn mit acht anderen Månnern. Da auf der Ebene if 

ber Grabhiigel des GSteggbjörn; die Andern aber wurden 3u Land- 
raugsholar beetbigt, ba bei ber Ebene, und man fieht da nod 

deutlich die Grhöhung. Zwei Leute fielen von Dankorand. Als aber 

Gizur der Weiße dieſe Nadridt erfuhr, lud er den Danforand ju 
fid ein, und er blieb ba ben britten Winter. Dieſen Winter riß es 

bad Schiff Dankbrands aus der Hytara lo8, und es zerbrach bedeu⸗ 
tend, und trieb ſüdwärts am Lande an 3u Kalfalikr; darüber fprad 

Steinunnr, bes Skaldrefr Mutter, biefes 13): — — Und widerum 

iprad ſie!): — — Im Frühjahre zog Danfbrand weſtwaͤrts nad 

den Bardaströnd, ben Gestr hinn spaki (der Kluge) zu treffen. 

Dort forberte ihn ber berserkr Tjörin sum Zweikampfe. Dank⸗ 

brand fagte Das 3u; der berserkr fprad: du wirſt nidjt magen 
mit mir zu Fåmpfen, wenn du meine Kinfte fiehft; id gehe mit 

blofen Füßen "ber brennende Feuer, und id) ſtürze mid entbloft 

auf meine Schwertſpitze, und es ſchadet mir Nichts. Dankbrand 

antwortet: das wird bei Gott ſtehen: Dankbrand weihte das Feuer, 

43) Siehe bie Strophe oben, Anm. 38. Uebrigens heißt bas Weib aud 
in der Olafsſage und in ber Landnama, II, c. 6, S. 79 Steinunnr, nicht 

wie in ber Njala Steinvör; 3u bemerfen ift ferner, daß bie Morte ber Strophe: 

hor riß DankbrandB lange Schiff von feiner Ståtte (yr stad), beffer 3u der 

Darftellung ber Kriftnifage ald der Njala pafjen, da bie erftere das Schiff von 
ſeinem Anlergrunde megireiben, bie leytere aber auf ber Fahrt ſcheitern laͤßt. 

44) Oben, Anm. 37. ogs 
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und madte bas Kreuzesjeidjen iiber das Schwert. Der berserkr 
verbrannte fid bie Fife, als er bas Heuer betrat, und als er fik 

auf bas Schwert friirate, ba durchbohrte ihn dieſes, und bavon empfng 

er ben Jod. Darüber maren viele tüchtige Leute froh, menn fr 

aud Heiden maren; da ließ fid Geft mit dem Kreuze bezeichnen 

und andere Freunde befjelben. Dankbrand fuhr aus dem Weften 
auriid, und lief fein Schiff ausbefjern; das nannte er Jarnmeis. 
Gr fegelte fådmmårte um den Bufen nad Höfn, und legte fi fn 
eine Budt hinein, und wartete ba, bis er in ble hohe See fonnte; 

ba heifit eg feitbem Jarnmeishöfdi, zwiſchen Höfn und Belgshol. 

Dann fuhr er im Sommer hinaus sum König Olaf in Throndheim." 

Und weiter 4): „Im Sommer am Ding war vid bie Rede va 

bem Glauben, welchen Dankbrand verfiindigte, und es låfterten da 

einige Månner gervaltig auf Gott; die aber, ble getauft mare, 
ſchimpften auf bie Göken, und es entftand darüber grofe Parteiung; 

da ſprach Hjalti Gteggjafon dieſes Verslein am Geſetzberge: I 
will nicht bie Götter anbellen; ein Hund ſcheint mir Vreyja'). 
Diefes Verslein nahm fid ber Gode Runolfr zu Herzen, der Sohe 
beg Ulfr, beg Goknes bes Goden Jörundr17), und er Magte gegen 

Hjalti um Gotteslåfterung (godga). Er seigte barin mehr ſeine 
Gewalt und feinen Tro, ald feine Redtfdjaffenheit, denn es gelang 

ihm nidt friher das Geridt zu halten, als bis er daſſelbe av 
der Bride der Oexara niederfegte, und beide Jugånge zu der 
Bride mit ben Waffen vertheidigen lief 19). Da fand ſich Nieman), 

45) Kristn1 S. c. 9, 6. 66—8. Gan åhnlié jüngere OL 8. Tr. 
c. 217, S. 207—8; kürzer befpredjen den Vorgang bie Isjendingabok 
c. 7, 6. 10—1; Oddr, c. 37, 6.298; Laxdåla 8. c. 41, S. 180, da 
Ungaben im folgenden Paragraphen, Anm. 2—3 mitgetheilt werden follen. Di 
Heimskr. €. 88, €. 285 laäßt freilid ben Gizur und Hjaltt ein Jahr vo 
Dankrand nad Norwegen fommen, aber nur barum, well fie beren Unhorkt 
mit der bed Kjartan und feiner Genoffen zuſammenwirft. 

46) Siehe Unm. 36, wo freilidy bie Lesart anders lautet. 
17) Bejiglid des Stammbaumes vergl. Landnama, V, c.3, 8. 2841-35; 

Runolf war danach ein Neffe des Valgerdr und Geſchwiſterkind mit deſſen Sebe 
Mördr, welche Letztere ebenfalld als eifrige Bertheidiger bes Heidenthums erſcheinen; 
vergl. oben, Anm. 26. 

48) Oft genug fam e8 in Island vor, daß mådtige Parteien, dir MA 
klaren Rechte gegenüber ihre Berurtheilung vorausfahen, dag Gericht gamet 
fam 3u fprengen fudten; man nannte bief at hlaupa vpp domum, vr 
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um über ble Sache ju referiven, bis porbjörn, ein Sohn ves por- 
kell aus ben Guddalir in bas Gericht gefegt wurde, und er refer 
rirte fiber die Sache 9). In dieſem Geridte murde Hjallti wegen 
Gotteslaͤſterung auf brei Jahre geächtet (dümdr sekr fiörbaugs- 
madr um godga). Diefen Gommer fuhr er hinaus auf einem 
Schiffe, meldes er daheim hatte banen laffen im piorsardalr, und 
er fuͤhrte bas Schiff der weſtlichen Ranga nad in die See, und als 

fle von oben her bem Fluße nadfubhren, da rannte ein Mann am 

Sande bin, und hatte einen Spieß und Schild in der Hand. 
Øjallti rief 3u ihm: du haft einen Strohwiſch da, wo das Her fein 
follte! Der ſchoß mit dem Spieße nad Hjallti, Hjallti aber griff 
nad) ſeinem Schild, und ber Spieß traf biefen. Die Leute des 
Hjallti liefen ans Land, und fingen ihn, und fragten, mer er fei? 
Gr fagte, er heiße Narfi, und fagte Runolf habe ihn gefandt den 
Øjallti zu tödten, und fo folle er ſich aus der At löfen50). Hjallti 

Gragas, p. p. co. 22, &. 68 hat hieriber folgende Beftimmung: „Sie (bie 
Sidter) follen an ber Ståtte ridten, mo fie niedergeſetzt wurden, wenn fie vor 
unredjter Gervalt ber Leute fdnnen, fiber alle bie Dinge, ble in dem Geridte 
find. Benn fie vor unredter Gewalt ber Leute nidt zu fiken vermögen, fo ift 

rd Recht får fie, da au fiken, wo fie meinen am Gheften ihr Urtheil beſchließen 

pa fdnnen, und ihr Urtheil wird ba ein rechtes. Wenn fie vor unredter Ges 

malt nidt 3u fiken vermögen, fo foll ber, ber bie Klagführung referirte, anfagen 

wo fie fid einfinden follen, um am Gheften ihr Urtheil 3u beſchließen. Dahin 
haben fie 3u gehen, und ba ihr Urtheil 3u beſchließen, wenn fie können.“ — 

Man fieht leidt, daß Nunolf, bei bem von ihm eingefdlagenen Verfahren volls 

lommen in feinem Redte war, und bak es umgelehrt bie Ghriften waren, 
melde eine Geridteftdrung veranlaften; es ift reine Parteilidleit bes Sagen» 

ſchreibers, wenn Jenem der gewaͤhlte Ausweg ald eine Gewaltthat angerednet 

merden will. In åhnlider Weife feyt übrigens noch meit fpåter einmal Haaidi 

Wersson, naddem man breimal vergebend verfudjt hatte bie Ridter an redter 

Dingftåtte niebergufegen, und nachdem hierüber folenne Jeugen benannt worden 

maren, bem borgils Oddason gegeniiber bei der Birgishud fein Geridt nieder, 
ner auf brei Geiten von Felsklüften umgebenen, an ber vierten Seite aber 

mrd eine Befeftigung gefdipte Dingbude; Sturlunga 8. I, c. 18, 5.31, 

ub Aehnl. biter. 

49) Ueber bag Neferiren (reling), das von je einem Midter får Vie 

Rage unb får bie Vertheidigung zu gefdehen hat, vergl. Gragas, p. p. 

s. 21, S. 63, u. c. 22, S. 64—5, u. 69 u. dft. Offenbar ift es die Furdt 

ver der geſetzwidrigen Rade der Ghriften, melde es ſchwierig madt, einen Re⸗ 
ferenten får ben Klåger zu finden. 

50) Rad einer gefegliden Beſtimmung, welde ben legten Jobera våÅ 
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ſprach: ich weiß bir einen befferen Nath; fahr du mit mir hmaut, 

unb id werde dir beinen Frieden verſchaffen. Hjallti fuhr kinaue, 

und fam im Herbfte nordivårte nad Throndheim sum König Olaf; 

da fam aud von Island heraus Gifur der Weiſe, fein Schwieger⸗ 

vater.” 

Gieht man nun von den unbebeutenberen Abweichungen zwiſchen 

beiden Darftellungen ab5!), und vergleidt man biefelben unter fid 

nidt nur fondern aud) mit ben Angaben ber fonftigen Quellen 53), 

fo ergibt ſich Folgendes. Während ble Njalsfage nur von einen 

zweijaͤhrigen Aufenthalte Dankbrands in Island weiß, lågt die 

Kriſtniſage denſelben dreimal auf der Inſel überwintern. Ausdrüd⸗ 

lich ſetzen nun aber die jüngere Olafsſage, Snorri und der Moͤnch 

Theodorich ben Aufenthalt des Miſſionaäͤrs auf zwei Jahre da 

Winter an, und wenn Ari ſowohl als Odd gar nur von ein 46 

Heidenthumes angehört, war es ben Aedtern mödglid, durch die Töbtung ande⸗ 
rer Uedter fid ben Frieben wieder zu gewinnen. Gragas, Vigsl. e. 111. 
€. 159—60; Landnama, Anhang I, S. 323. 

51) 3. 8. ber veridiedenen NamenBformen Steinvör und Steimuner, br 

verſchiedenen Ausmalung ber Borgånge bei Geft, der Zurückführung bet Ramenb 
Jarnmels auf bie Heiden oder auf Dantbrand felber, ber Erwähnumg bed Kul 

und beg Steggbjörn. 

52) Die kürzeren Beridte find bereité oben mitgetheilt worden; hier Å 
bemnad nur noch 3u bemerfen, baf bie jüngere 01.8. Tr. c. 216, S. 204—4, 
zwiſchen ber Njala und Kriftnifage mit ihrer Darftellung in der Mitte ſteht 
Sie fihrt diefelbe ein mit den Worten: Rad dem fuhr Dankbrand ofteårt 
au feinem Såiffe, und riftete fid sur Ausfahrt; er ging in See, ſowie er ge⸗ 

riiftet war, denn er fah, baf er menig geminne mit ber Verkündung bes Chri⸗ 
ftenthum8, denn ikrer maren Wenige, ble mit Demuth gutgefinnt Gottes Gebet 

und bie heilige Taufe annahmen, gegeniiber benen, ble mit voller Bökwoilligkk 
widerftanden und allerhand verfuditen, um das Ghviftenthum niederzureißen.“ Ek 
läht bann den Dankbrand im Herbfte 998 die Ubfahrt verfuden, aber allen. 

inbem fie ben Gizur und Hjalti erft im folgenden Jahre nad Normegen gehen 
låft; er wird vom Sturme juriidgetrieben, aber nad) Hdfn im Borgarfjördr, 

alfo nad Weſtisland, und ohne daß fein Schiff Schaden litte. Hievon hår 
Gizur, und ladet den Dankorand au fid nad Skalholt ein, mo blefer überwin⸗ 

tert; waͤhrend des Winters reißt ihm einmal der Sturm fein S&I 108, worüber 
Steinunnr (nidt Steinvör) ihre Berfe madt. Dad ausgebeſſerte Schiff nm 
Dankbrand felbft Jarnmeis, und hievon hat ber Ort Jarnmeishördl feinen 
Ramen. Dann folgt die Reiſe nad den Bardaströnd, vie Begegnung mi 
bem berserkr, weldje ben Geſt nur jum Empfangen des primsigving, rikt 
ber Taufe beftimmt, endlid Dankbrands wirkliche Abreiſe. 
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Jahren ſprechen, fo filet blef stemlid auf daffelbe Ergebniß, 

bamit ein mebr als einjåhriger und bod nidt gang zwei⸗ 
Aufenthalt bezeichnet werden zu wollen ſcheint. Die Kriftnis 

ſteht fomit mit ihrer Zeitangabe völlig allein; ſie muß ferner, 

får dreijaͤhrigen Aufenthalt Dankbrands in Jéland Raum 

gewinnen, fm Wiberfprude mit ber filngeren Olafsfage und mit 
geſchichtlichen Wahrſcheinlichkeit die Reiſe Stefnirs dahin ſchon 

dem erſten ſtatt dem zweiten Regierungsjahre Olafs zuweiſen 33). 

Mit aller Beſtimmtheit laͤßt ſich demnach ble Angabe der Kriſtni⸗ 

fage tn dieſem Punkte als unrichtig bezeichnen. Waährend ferner bie 

Kriſtniſage ben Hjalti ſeinen Låftervers am Allding des Jahres 999 
føredjen, fofort dafuͤr verurtheilt werden, und demnach aud) in bem- 

felben Jakre mit Dankbrand Jøland in Gizurs Begleitung ver- 
laffen laͤßt, lågt bie Rjala den Bers ſchon im Jahre 998 bei der 
Gelegenheit didten, ba Dankbrand am Allding den Glauben predigte ; 

noch in bemfelben Jahre follen Hjalti und Gijur nad Norwegen 

gefalren, ble Berurtheilung des Erſteren aber foll dennoch erft im 

Jahre 999 erfolgt fen. Nun ſtimmt aber ber åltefte und verlåfigfte 

umferer Gewaͤhrsmaͤnner, Ari, völlig mit der Darftellung der Kriftni- 
fage Uberein; ebenfo Odd, die Larbålafage und bie jüngere Olafsſage, 
und Theodorich låft den Gizur und Hjalti fogar den Dantkbrand 

nad) Norwegen begleiten>'). Uud ber innere Jufammenhang ber 
Begebenbheiten fpridt får die fpåtere Abreife beider Månner; da 
iberbief bie Nala felbft bes Hialti Berurtheilung erft dem Jahre 
999 zuweiſt, und burdjaus unmabrideinlid ift, daß dieſe erft ein 

volles Jahr nad deſſen Abreiſe erfolgt fein follte, ift flar, daß hier 

dn Irrthum in ble Ghronologie biefer Quelle fid eingfdliden hat. 

Biderum låft ble Rjala den Dankbrand den zweiten Winter wie 

ben erſten bei Givuhall zubringen; ble jilngere Olafsſage läßt ihn 

bagegen bei Gigur zu Gaft fein, und nad der Kriftnifage beherbergt 
ibn zwar aud zwei Winter hindurch Hall, den dritten aber, ben die 

untidtige Ghronologie an bie Hand gibt, madjt aud hier Gizur den 
Birth. Die fibrigen Quellen geben über ben zweiten Winteraufent- 
halt Dankbrands feinen Aufſchluß; die yrofere Ausführlichkeit ader 

53) Oben, $. 30, Anm. 5. 
54) Bergli. Hleriber, forvie ber bie vereingelte Abweichung tn ben Angaben 

bed Snorri, Anm. 45. 

LETE 
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und bie flete Beziehung auf Ortonamen und oͤrtliche Grinnerungen*) 
bålrfte der Darftellung ber Kriftni- und Olafsfage ben Borgug ſichem: 
ber Njala gerade hier åuperft dürftig und vermirrt zuſammengezogene 

Darftellung fann biegegen nidt auffommen. Endlich bie formlide 

Aechtung Dankbrands, von melder die Kriftnifage ersåhlt, beren aber 

aud) bie jimgere Olafsfage bei einer fpåteren Gelegenheit gedentt*), 
bat an fid midte Unwahrſcheinliches, und ſtimmt redt wohl mi 

ber Nachricht der Njala und Lardåla, vaf am Ulding bes Jared 

998 Dankbrand mit Mihe gegen die Freunde des porvaldr veili 

gefdiigt worden fei, und baf zahlreiche Håuptlinge ihn au tödten 

beſchloſſen håtten. 

Fafjen mir hiernach den Gang der Miffion Dankbrands nody 
male kurz aufammen, fo ergibt fid, daß berfelbe im Herbfte 997 

nad Island fam, und ben folgenden Winter bei Siduhall blid; 

auf Oſtern 998 erfolgte ble Taufe des Leteren, und bhierauf der 
Jug durch Südisland, ber jur Befehrung des Hildir, Kol, Flok, 
Ingjald, Njal, Gizur, Hjalti, Thorgils, aber freilid aud zur Tödtung 

des Ihorfell, Hedin, Vetrlidi, Thorwald fåhrte. Um Alding win 

nun Dankbrands Aechtung durchgeſetzt; dieſer zieht ins Nordland, 
um bort die Bekehrung zu verſuchen, muß ſich inzwiſchen bald in 

Oſtland zurückziehen. Desſelben Herbſtes noch ſcheint derſelbe fid pr 

Heimreiſe eingeſchifft zu haben; er wurde zurückgetrieben, aber mel 
nicht nad der Oſt⸗, ſondern nad ber Weſtküſte Islands. Nod 

mandjerlei Bedrångniffen findet nun Dantbrand bei Gizur eine Ju 
fludteftåtte, und bleibt bei ihm den Winter fiber; jept erfolgt die 

Beſchädigung frines Schiffes. Im Frühjahre 999 unternimmt der 

Miſſionär, während ſein „Eiſenkorb“ gebunden wird, eine Reiſe nad 
dem Weſten; bei dieſer Veranlafjung wurde Hall im Haufadal ge⸗ 
tauft, ereignete ſich die originelle Begegnung mit ber Steinvör, um 
gelang endlich ble voͤllige oder theilweiſe Bekehrung Gefts. Im Som: 
mer erfolgt bann die Abreiſe Dankbrands, der Tumult am Alding 
ber zur Aechtung Hjalti's wegen Gotteslaäſterung führt, und vie Aue⸗ 
fahrt dieſes und Gizurs nach Norwegen. Betrachten wir aber den 

inneren Charakter dieſer erneuten Miſſion, fo ift Mar, daß Dankbrands 

55) pangbrandshrof, Jarnmeishöfdi, Krossaholt; ber Stein, an NA 
Dankbrands Schiff befeftigt mar, bie Gråber bes Skegghjörn und ſeiner Lat 

56) Jingere OI. S. Tr. c. 218, S. 208. 
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Betehrungömethode als ein genaues Abbild bes von felnem könig⸗ 
lidjen Herrn in Norwegen befolgten Berfahrens fid barftellt. Wo die 
Predigt nidt ausreidt, fdlågt ber Miffionår unbedentklidj 3u, und 

iſt keineswegs geneigt, von driftlider Demuth, Geduld und Verſöhn⸗ 

lichkeit irgend meldjen ausgedehuteren Gebraud 3u maden; feine- 

mehrfach befprodjene Schlagfertigkeit kommt ihm bei diefer Art bas 

Gvangelium zu verkünden trefflid 3u fatten. Wir brauden nidt 
eben ein Wunder zu Hilfe 34 nehmen, um uns 3u erflåren, daß der 

raufluftige Briefter bald einen ftreitfertigen Heiden im Jmeifampfe 

befiegt, bald einen gefårdyteten berserkr zu allgemeiner Verwunderung 
niederlegt; bei einem Manne, dem trogiger Muth und Gemwandtheit in 

allen vitterlidjen Uebungen ausdrücklich bejeugt wird, und von dem eg 

ſchon in feiner Jugend heifit, baf er halb Ritter halb Kleriter fei, — 

ber fpåter unbebenflid wegen einer hübſchen Sklavin einen Zwei⸗ 

fampf annimmt und fiegreid befteht, — ber endlid nod als Pfarr⸗ 

herr, wenn bie Pfründe nidt reidjen will, olne Weiteres ben Ubgang 

durd) Raubzũüge dedt, liegt wohl eine andere Erklaͤrung berartiger 
Erfolge näher. Jmmerhin muf aber anerfannt werden, daß Dant- 

brands Gewaltthåtigfeit in der Sinnesart ved Volfes und der FJeit 

ihre Entſchuldigung, menn aud) nidt ihre Redtfertigung findet, und 

cd darf überdieß midt unbemertt bleiben, baf aud ſeiner Handlungé- 

weije gang ebenjo wie fid biefi in Bezug auf den Konig Olaf felvit 

behaupten lågt, ein ernftlides und ehrliches Etreben, eine wohl⸗ 

meinende Uebergeugung 3u Grunde lag; bei aller Rohheit feines Auf⸗ 
tretens wird uns aud) von ihm nirgends ein Jug beridjtet, Den man 

als einen gemeinen und unedlen 3u bezeichnen bhåtte, im Gegentheil 

wird fid nod Gelegenheit finden 3u bemerfen, wie Dantbrand jeder- 

jeit bereit war, feine eigenen Fehler einzugeſtehen und die Lleberlegen- 
beit feinerer Naturen freudig anguerfennen. Die Erfolge aber dieſer 

dritten Miſſion ſcheinen ziemlich hoch angeſchlagen werden 3u müſſen. 

Wohl fand Dankbrand in Jsland ven Boden für ſeine Wirkſamkeit 

bereits vielfach vorbereitet. Das ſtetige Vorrücken des Chriſtenthums 

gegen ben Skandinaviſchen Norden, neuerdings das energiſche Uuf- 
treten des Königs Olaf in Normegen, die friheren Mifjtonsverfude 

veg porvaldör Kodransson und Slefnir porgilsson hatten auf ber 

Inſel nidt nur eine siemlide Anzahl von Chriſten ſich fammeln 

laffen, ſondern aud in den Gemithern der nu Unner Une 
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bebeutfame Gåhrung hervorgerufen, in melder bie Gridåtterung des 

alten Glaubens mit einer inftinctiven Ahnung bes endliden Sieges 

bes neuen ſich begegnete. So findet bemnad allerdings Dankbrand 
von Anfang an nidt nur entſchiedene Gegner, fondern aud ente 

ſchloſſene Yreunde feiner Sendung vor, und jumal Leute genug, 

meldje gerne mit ber Predigt bes Evangeliums ſich befreundeten, 
um zu verfudjen, ob ſie hier den verlorenen feften Grund wieder 

finden mödten, oder bie meltflug ber neuen Lehre fid) zuzuwenden 

eilten, beren enblides Durchdringen fie aus ihrem rafdjen Fortfdreiten 

erſchloſſen. Durch feine Bemuͤhungen erhielt aber die Hriftlidje Par- 

thei wie eg fo eint nidt nur zahlreiche VBerftårfungen, ſondern aud, 

und hierauf modte bes Mifftonårs gemaltthåtige Energie nidt ohne 
Ginflufi fein, entſchiedneren Muth und fefteren Halt; am Alding det 

Jahres 998 wagt fre bereit den Dankbrand gegen die Rade um 
den erſchlagenen Thorwald 3u vertheidigen, im folgenben Jahre fann 

die Aechtung Hjalti's erft nad den heftigften Kåmpfen durchgeſeht 

werden, und überhaupt treten die Chriften in Island von fept an 

als eine gefdloffene, mådtige Maſſe auf, an Zahl und Anfehen ben 

Heiden nahezu gleidftehend, an NRegfamfeit aber und Energie fe 

meitaus iibertreffend. So modte denn der weiſe Geft mit vollen 

Redte dem Dankbrand ausfpredjen, baf er, wenn ihm aud nidt 

vergönnt fein follte, ben Gieg bes Glaubens felber burdaufepen, 
bod) immerhin beffen eigentlider Begriinder geweſen fei. In Jeéland 

fdeint fein Name freilid gegeniiber dem helleren Glanze, melde 
feinen König umſtrahlte, fråh zurückgetreten, und fogar vorzugẽweiſe 
bas Andenfen an ſeine Hårte und Ridfidtslofigfeit bewahrt worden 

au fein; menigftens wird nod im Jahre 1276, alfo nahezu dref Jahr⸗ 

hunderte nad) feiner Ihåtigfeit in Island, ein Gefandter des Könige 

Magnus, ber eine dem Klerus mifliebige Botidjaft nad Jsland 

bringt, von dieſem fpottveife als ein zweiter Dankbrand bezeichnet 5)! 

57) Arna biskups s. c. 18, 8. 29: ,3u dieſem Gaftmabhle tam ba 

von Siden her aué Eyrar ter Priefter Herr Adulbrandr, mit der Botjbak 

be8 Serrn König Magnus, von melder vorhin beridtet murde, und ble Haupt⸗ 

perfonen gudten ihn alle zuſammen an; ba wurde im Syotte gefagt, bak de 

Dankbrand zum anderen Male gefommen fei, Island zu betehren.” Den Pre 

teft nåmlidj des Königö gegen das eigenmådtige Verfahren der Bifddfr i⸗ 
Uenderung bed Kirdenredté, Vefteuerung ber Gemeinden, u. dgl., bejeichnen 
beren Anhänger, wie Aehnliches ja in ålterer wie neuerer Dett tmmer mu ge⸗ 
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Geſetzliche Annahme des Chriſtenthums in Island. 

Dankbrands Rückkehr nad) Norwegen gab unmittelbar ben An⸗ 
ſtoß zu einer vierten und legten Miffionsreife nad Island, melde 

gum förmlidjen Uebertritte ber Infel sum Ghriftenthume durch einen 
Act der gefegebenden Gewalt im GStaate fiihrte. Um ben Gang 

der Greigniffe, melde flieflid jenes Ereigniß herbeiführen, gehdrig 

zu ſchildern, müſſen mir indefjen, unferen Quellen Schritt vor SåÅritt 
folgenb, etwas meiter ausholen. Run ift zuerſt 3u fagen von den 

Isländiſchen Månnern, melde diefen felben Sommer (999) von Js⸗ 

fand heraus nad Nidaros famen, wenig friiher, ald König Olaf 

von Norben her aud Halogaland fam. Da war ein Mann Halldorr, 
ein Sohn des Gudmundr hinn riki aug Mödruvellir; ein anberer 

Kolbeinn, ein Sohn be pordr Freysgodi und Bruber beg Brennu- 
Flosi1'); ein britter Svertingr, ein Sohn bes Goden Runolfr; ba 

regierte aud ein Schiff porarinn Nefjulfsson; alle blefe maren 

Heiden, und viele Andere, fomohl Mådtige als Nidtmådtige. Diefe 

Leute, bie wir eben genannt haben, Jeder mit feinen Schiffleuten, 

verfudjten wegzuſegeln, fobald König Olaf von Norden her aus 

Halogalanb gefommen war, denn iknen mar erzählt worden, daß ber 

Konig alle Leute gum Ghriftenthume zwinge; ble Heiden legten fid, 
als der König zur Ortſchaft gefommen war, gleid aus dem Flufie 

binaus; fie fegelten ben Meerbufen entlang hinaus, bann aber murde 

ihnen bas Wetter ungiinftig, und trieb fie mieder zurück unter Ni- 
darholmr. Das wurde bem König Olaf beridtet, daß Jelånder 
mit einigen Siffen unter der Jnfel lågen, und alle Heiden feien, 

unb ber Begegnung mit ihm entfliehen mollten. Der König fandte 
alsbald Leute 3u ihnen hinaus, und verbot ihnen die Abfahrt, und 

hieß ſie fid hereinlegen an bie Ortfdjaft; fie thuten fo, löſchten aber 

nicht ihre Labung. Um dieſe Jeit famen von Jsland fehr würdige 

und angefehene Månner, die vom Priefter Dankbrand das Chriſten⸗ 

thum angenommen hatten, Gizur hviti und Hjalti Skeggjason aus 

ſchehen pflegt, als einen Angriff auf ben Glauben, und von hier aus wir 
Abelbrand, weil vom Könige gefandt mit Gewalt ben Glauben 3u åndern, mit 
Dankbrand vergliden, mit beffen Namen ber feinige ohnehin Aehnlichkeit hat. 

1) D. h. Mordbbrenner-Flofi; den Beinamen erhielt Flofi freilid erft fpåter 
in Folge bek unter feiner Leitung an Njal begangenen Mordbrandes. 
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dem pjorsardalr; Hjalti hatte ble Vilborg, eine Todter bes Gizur 

hviti; bas aber mar ber Grund ber Ausfahrt bes Hjalti, baf im 

Sommer am Alding Hjalti biefes Berslein ausgeftofen hatte“ u. ſ. w. 

Es folgt fofort die oben bereit nad ber Kriftnifage mitgetheilte Gr 

jåhlung ber Berhandlungen am Alding fiber Hjalti”8 Aechtung, feine 

Begegnung mit Narfi, und feiner Ausfahrt mit Gizur; es wird ge 
fdåloffen mit ben Worten: „ſodann fuhren Gizur und Hjalti zuſam⸗ 
men hinaus; fie trafen ben König Olaf in Nidaros; der König 

nahm fie freundlid auf, fobald er hörte, daß fie Chriften maren 3)." — 

In eben biefe Jeit fiel nun aber aud die Rückkunft Dankbrands). 

2) Dag Obige nad) ber jüngeren O1. 5. Tr. c.217, 6.206—8; dea 
ziemlich tibereinftimmende Beridt der Heimskr. c. 88—90, S. 285—9 ut 
Kristni 8. c 10, 6. 70—4 ift dadurch weſentlich vermirrt, daß er gleidjeitig 
mit Svertingr, Halldorr u. f. w. aud) ben Kjsrtan Olafsson, Halfredr Ot- 
tarsson, u. f. w. erft anfommen lågt, und demnach beren frilher bereit pe 
idilberte Bekehrung erft hier einfdiebt. Die kurzen Beridte einiger rweiteren 
Quellen fiehe in ber nådften Note, und vergi. im Uebrigen $. 31, Unm. 45. 

3) Das Folgende nad ber jüngeren O1. 8. Tr. c. 218, S. 208—11, 

beren Darftellung, nur etwad firer, aud) in ber Helmskr c. 91, S. 289—%. 
und Kristni S. c. 10, 6. 74—82 zu finden ift. Die Islendingabek. 

c. 7, S. 10—1, erjåhit aber, an die oben, $.31, Unm. 15, mitgetheilten Morte 
anfniipfend: „Er beridtete aber dem Könige Olaf, ald er nad Often fam, ald 

dag, was er hier ausgeſtanden hatte, und fagte, es fei midt 3u ermarten, def 
hier bag Ghriftenthum nod mwerbe angenommen werden. Er aber wurde baven 

gewaltig jornig, und beabfidtigte bafitr unfere Landbleute, ble damals im Dir 
maren, verftimmeln oder todtfdlagen au laffen. Diefen felben Sommer ae 

famen von hier aug hinaus Gizor und Hialte, und fie bradten fie [08 vem 

Könige, und verfpradjen ihm ihre Mitwirtung 3u einem anderen Male, hi 

hier bas Ghriftenthum nod angenommen würde, und fagten, baf fie nidt av 

ber8 erwarteten, al8 daß bief gut thue. Und den nådften Sommer barm 
fuhren fie von Often weg, und ein Priefter, ber pormodr hieß, unb fe fam 
ba zu den Vestmannaeyjar, al 10 Woden vom Sommer um waren, und då 

war dabei Alles gut abgegangen; fo erjåhlte Teitr, baf Einer gefagt hal. 
ber felber babei war. Da war e8 den nådyften Sommer vorher in bie Sefer 
aufgenommen worben, daß die Leute fo zum Alding fommen follten, wem 

10 Boden vom Sommer um wåren; bis bahin aber famen bie Leute em 
Mode friher. Eie fuhren aber fogleid hinüber nad dem Hauptlandbe, unt 
føbann zum Alding, und erlangten von Hjalti, baf er mit amdlf Månnern iv 
Laugardalr juridblieb; denn er mar den Sommer vorher alt fjörhaugsmedr 

am Alding geådtet morden (ber ben Ausdruck vergl. Wida, Strafredt da 

Germanen, S. 298 u. folg.), vegen Gottedlåfterung; barauf aber war bid 

geftiigt, baf er am Geſetzberge folgendes Verslein gefproden hatte: Ich vil 
nicht bie Gotter anbellen; ein Hund (deint mir Frevja.” OQddr, c. N. 
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„Wenig fyåter fam Dankbrand zum König Olaf, neu aus Jøsland 
angefommen; er erzaͤhlte bem Könige, wie "bel die Isländer ihn 

6.297—8: ,Und in biefer Jeit fam Dankbrand aus Island, und fagt bem 
Enige, aus feinem Auftrag fei menig geworden, und erkårte, ble Leute håtten 
gegen in grofe Feindſeligkeit gegeigt; er fprad, er habe ben Leuten in Island 

das Goriftentbum angetragen: fie aber trugen mir bagegen ben Kampf an. 
Dadurch wurde ber König gewaltig erzürnt, und lief bie Jölåndifden Leute 
ergretfen, unb ließ Ginige ausrauben, und Einige tödten, und Einige verftim- 
mein. Und biefen ſelben Sommer famen Hjalti Skeggjason und Gitsurr hviti, 

mb fukren ben Kånig aufjufuden, und filhrten die Sake der Jölånder, und 
fagten, bie Leute würden das Ghriftenthum (don annehmen in Jeland, wenn 
nur mit Berftand verfahren würde; Dankbrand aber, fagten fie, habe fid menige 
Seute in Jöland ju Freunden gemadt. Da fprad König Olaf: menn ihr biefe 
Seute To8bringen wollt, fo follt ihr nad J8land fakren, und bort ben heiligen 

Glauben vertinben. Das verfpraden fie. Und nun lief König Olaf alle Is⸗ 
lånbifdjen Leute wegen biefer Sade in Frieben fahren, außer vieren, Kjartan 

Olafsson, und Svertingr, bem Sohne des Goden Riunolf, und mei Anderen; 

der König fagt, daß es bei ihrer Verwandtſchaft ftehen werde, ol fie ein gang 

gutes 2008 haben würden oder nidt: benn fie follen hier ald Geifeln fein, bis 
er von Island hørt. Gjalti und Gijur maren den Winter fiber beim Könige; 

m Sommer aber riifteten fle fid sur Ausfahrt mit des Koͤnigs Botfdaft. Gr 
gibt ihnen viel Gut in bie Hand, um fid mit ben Håuptlingen 3u befreunden; 

ein Priefter fuhr mit ihnen, der pormodr hieß,“ und bas JFolgende wie bie 
Islendingahok. Laxdåle 8. c. 41, 8.180: , Bor biefem Unfrieben entwich 

Dankbrand nad Norwegen, und fam zum König Olaf, und fagte ifm, was 

ſich Beſonderes jugetragen hatte auf feiner Fahrt, nnd fagte, bag er glaube, 
bad Gbriftenthum werde in Island nidt burdjbringen. Darüber wird der König 
gewaltig jornig, und fprad, er meine, viele Jölinder würden es an ihrem 
Looſe verfpåren, wenn fie nidt felbft ihn 3u fuden Kimen. Diefen nåmlidjen 
Sommer wurde Hjalti Skeggjason am Ding geådtet wegen Gotte8låfterung; 

Runolfr Ulfsson flagte gegen ihn, ber zu Dalr unter den Eyjefjöll wohnte, 
ein überaus mådtiger Håuptling. Diefen Sommer fuhr Gizur hinaus und 

Bialti mit ifm; fie fommen nad Norwegen, und gehen gleidj ben König Olaf 
aufjufuden. Der König nimmt fie gut auf, und ſprach, fie håtten fid eined 
Øuten entfdloffen, und lud fle ein bei ifm zu bleien, und bat nahmen fie an. 

Da war Avertingr, ber Sohn des Runolfr aug Dalr, den Winter über in 
Norwegen gemefen, und wollte im Sommer hinaus nad Island; da ſchwamm 
fem Schiff vdllig geriftet vor ber Landungåbriide, und wartete gilnftigen Bind 
ab; ber König verbot ihm die Abfahrt; er fagte, fein Schiff folle biefen Som- 

mer nad Island gehen. Sverting ging den König aufjufuden, und brakte 
feine Sadje vor, erbat fid Urlaub, und fagte, e8 liege ihm fehr viel baran, daß 
fle ble Ladung nidt wieder ausſchiffen müßten. Der König fprad, und war 

ba zornig: recht iſt es, baf ber Sohn bes Opfermanned ba fei, wo es ifm 

fbler gefallt; und Sverting fuhr nidt; den Winter ber gab es nichts Neues. 

Im Sommer barauf fandte ber König Gigur den Welfen und Hjak Steagjsten 
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aufgenommen bhåtten: Einige verhöhnten mid, fagt er, und Einige 
wollten mid tobtfdlagen, und am Ende murde id am allgemeinen 
Landsdinge (a allsherjarpingi) geådtet, und Das it gewiß, ba 

bas bortige Boll nie den Glauben annehmen wird, mit Ausnahm 
weniger Leute. Durd bdiefe Klage Dankbrands wurde der König 
ſchrecklich erzürnt, fo bag er ſogleich zum Ding blafen lief, und alk 

Islaͤndiſchen Månner dazu laden, dle da im Orte over auf den 

Schiffen maren; er hieß fobann Alle, die Heiden maren, berauben, 
verftiimmeln ober todten. Die Isländiſchen Håuptlinge aber, Kjartan 
Olafsson, Gizur, Hjalti unb Andere, bie Chriſten maren, gingem 

vor den König, und erbaten ben Jølåndern Frieden, und fyraden: 

du wirſt nidt, Herr Konig, deine Morte zurücknehmen, daß Niemand 

beinen Jorn fo ſchwer erregt haben folle, daf bu ihm nicht verzeihen 
mollteft, menn er vom Heidenthum laffen und die Taufe annehmen 
wolle. Run wollen alle bie Jalåndifhen Månner bie bler find, 
ben wahren Glauben annehmen und fid taufen laffen, und wir 

werden Nath dafür finden, daß bas Chriftemthum in Jøland burde 

geht. Es find hier die Söhne vieler mådjtiger Månner ans Jéland, 

nad) Jéland, den Glauben neuerdingé zu verkimben, aber vier Måuner behirk 
er als Geifeln zurück; ben Kjartan Olafsson, ben Haldorr, ben Sohn del 
Gudmundr enn riki, unb ben Kolbeinn, den Sohn des pordr Freysgedi, 
und ben Svertingr, den Sohn des Runolfr von Dalr; ba makte fid må 
Bolli auf bie Fahrt mit Gizorr und Hjelt.” Njals 8. c. 105, 6. 18: 

„Dieſen Sommer murde Hjalti Sleggjafon am Alding wegen Gotteålåftenm 
geådtet. Dankbrand fagte dem König Olaf von ben Uebelthaten der Jblånder 

gegen ihn; er fagte, es gebe ba foldje Zauberer, daß die Erde unter ſeinen 
Pferde gefprungen fei und dieſes verfidlungen habe. Da wurde König Diaf i 
jornig, daß er alle Isländiſchen Månner ergreifen liep und in ben erter frjen 
und er benbfidtigte fie 3u tddbten. Da gingen Gigur der Weiße und Hjelt 
hinzu, und boten fid fir biefe Månner als Pfand an, und nad Island hiv 
audjufahren und ben Glauben 3u predigen. Dad nahm der Kånig modi amt 
und fie bradten fie ba Alle los. Da rifteten Gigur und Hjalti ihr Schiff ned 
Island, und waren früh feefertig.* Ganz eigenthumlid ift endlid der Berk: 
beg Theodor. Mon. c. 12, 6.321: Theobrandus vero veniens ad Regen 

increpatus est ah eo, pro minus peracto negotio. Misit igitur Rex se- 

quenti aestate Thermonem Presbyterum, quem illi materna lingua Ther- 

mod appellabant. Jerunt cum illo et duo praedicti viri, premittentes 

Regi, se totis viribus Christi Evangelio collaboraturos. Giqur unb $ialti, 
bie in ben Islaͤndiſchen Quellen durchaus vorangeftellt werden, treten hier in 
bie meite Linie hinter Thormod suriid. 
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und beren Båter werden in biefer Sadje große Hilfe gevåhren. Es 
gebũhrt fid aber gegenilber einem grimmen und heidniſchen Bole 
mit Hugem Nathe und bdabei mit Wohlwollen und Måfigung 3u 
verfahren, und bergleidjen bringt oft mehr ein als Grimmigfeit und 
Gewalt, umfomehr, je hårtere und fråftigere Månner gegeniiberftehen; 
Dantkbrand aber hat fid mit menigen Leuten in Island befreundet; 
es ift eud, Herr, aud nidt unbefannt, wie er bler bei eud fid 

aufführte; er bradjte aber borthin biefelbe Ginnesart mit; verfubr 
mit Øårte unb Ungeftåmm, und erſchlug bie Leute, bie ihm miß⸗ 

föelen, und Solches ertrugen die Leute da nidt von ihm. Und als 
Hialti und Gizur ihre lange und fuge Nede beſchloſſen, da fprad 

ber König: mer oder welchen Geſchlechts find jene redegewandten 

Månner? Gizur antvortet: Hjalti ift ein Sohn des Skeggi, eines 
Sohnes des porgeirr, bed Gohnes bes Eilifr, des Sohnes bes 
Ketill enn einbendi; vie Mutter des Hjalti mar aber porgerdr, 

bie Tochter ber Hlifr, der Todter bes Jarls Torf-Einarr, des Soh⸗ 

ned bed Jarle Rögnvald von Måri. Ich aber, fagte Gizur, bin 
ver Sohn bed Teitr, bet Sohnes des Ketillbjörn, bes Sohnes des 
ketill, eines mådtigen Mannes aus dem Naumudalr; Ketilbjørné 

Mutter hieß Aesa, eine Jodter ves Jarles Hakon, des Sohnes bes 

Grjotgardr; Leite Mutter, meines Vaters, fagte Gizur, mar Helga, 

bie Tochter bed pordr skeggi, bed Sohnes bes Hrappr, bes Sohnes 
des Björn buna, des Sohnes bed Veörgrimr; meine Mutter aber 
war Alof, bie Sodter bes Bödvarr, bes Sohnes des Vikinga-Kari; 

e6 mar Bödvarr ein Bruder beg Eirikr von Ofrostadir, beg Vaters 
beiner Mutter, König 1); idj that es megen ber Verwandtſchaft mit 

end), König, als id) ben Dankbrand 3u mir einlud, ba Andere hm 

gehåffig maren. Als aber der König feine nahe Verwandiſchaft mit 
Gigur erfubr, da wurde er darüber freundlid und fprad fo: ihr 
beiden Beridmågerten follt fir bdiefen Winter bei uns willfommen 

fein, und wenn ihr euere Bemihung und Unterſtützung verheift, 

bamit unfer Wille megen Verkündung des Chriſtenthums in Jeland 

durchgehe, fo follen alle dieſe Islaͤndiſchen Männer von und aud 

frei fahren, außer die vier, bie fir die angefehenften nennen; die mill 

4) Wegen beg Stammbaumes bes Hjalti vergl. Landnama, V, c.7, 
6.207; wegen Sigur, ebenda, c. 12, S. 312—3, und Unhang I, &.325, 
unb båter 
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id als Geifeln hier behalten, bis bas Ghriftenthum in Island ge 

feglid) eingeführt ober fonft vollftåndig angemommen ift; dazu nenne 

id einen Mann, der eine Jeitlang bier bei uns fid aufgehalten hat, 

und ben wir als einen tidtigen Mann fennen gelernt haben, den 
Kjartan Olafsson, und ben Haldorr Guömundarson, ben Kolbeina, 

beg pordr Freysgodi Gohn, und ben Svertingr Runolfsson; nur 

werden ble Båter und Verwandten dieſer Månner viel Cinflug dar⸗ 

auf haben, ob id ſie ihnen mit Chren zurückſende, oder aber fir 

tobtfdjlagen laſſe. Hjalti und fein Genofje antworteten: gerne mwollen 

wir bas 3ur Befreiung der Jelånder verheifgen, und bringend bitter, 

dag ihr dieſe Leute gut behandelt, die ihr 3ur Geiſelſchaft benannt 

habt. Der König fprad: was ift eud an dieſen Månnern gelegen; 

ift es Schwägerſchaft oder Blutsfreundſchaft, daß ihr fo ernſtlich får 

fie bittet? Da antmortete dem Konige gleid, etwas unåberlegt, ein 

Normegifdher Mann: id mar den Sommer, fagt er, am Alding ber 

Islaͤnder, ba als Runolf, ver Vater dieſes Sverting, ben Hialti 

ådyten lief. Da antmortet Danfbrand, und hieß den Mann gled 

ſchweigen; ihr aber, König, behandelt den Hjalti und Gigur gul, 

denn fie haben fid barin erprobt, daß fit oft denen mit Gutem 

lohnen, bie ihnen Uebles thun, fo wie Hjalti wieder gezeigt hat, da 

er von Island wegfuhr, alé er einen Mann mitfahren lief, der ihm 

bod nad) dem Kopfe gefandt mar, und ihn todten wollte. Hierauj 

wurden alle bie Isländer getauft, die vorher nod) ungetauft maren; 

Gizur und Hjalti blieben den Winter der bei König Olaf in grofte 
Ghre und Gemogenheit; dle Geifeln blieben aud den Winter åder 

bei König Olaf, gut behandelt." 

Im nådften Jahre, alfo 1000, gingen nun Gizur und Hjalti 

wirflid nad) Island ab; die jüngere Olafsfage, deren Bericht wir 

ſeiner Ausführlichkeit megen trog feined geringeren Alters unſerer 

Darftellung zu Grunde gelegt haben, ersåhlt hierüber folgendermapen 6): 

5) Die Krifnifage ſchiebt hier die Bekehrung Hallfreds ein, måhrend Gueri 

biefe wie bie Taufe Kjurtans u. ſ. w. få on vor ber Rückkunft Dantbrandé 

fattfinden 1åft. GSonft mag nod bemertt werden, daß Dankbrands an blef 
Stelle sum legtenmale Erwäͤhnung gethan wird; von feinen fpåteren Schic 
falen ift Nichts betannt. 

6) Jilngere 01. s. Tr. c.228, &.232—4. Sonkt ift außer ben bereit 
mitgetheilten Stellen des Ari und Odd, nod anzuführen, Laxdåla 8. €. å, 
S. 182: „Gizur und Hjalti fegeln von Norwegen ab, und haben eine gt 
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„Gizur der Weiße und Hjalti Skeggjaſon, ſein Schwiegerſohn, maren 

bei Olaf Tryggvaſon nördlid in der Kaufſtadt den fünften Winter 
weldjen er König mar in Norwegen, wie friher gefdrieben murde. 

Aber seitig im Frühjahr fagte ber König, daß er fie da hinaus- 

femben wolle nad Island, bort nodmald den redten Glauben 3u 

verfånden. Sie ließen fid Das wohl gefallen, und råfteten ihr 

Schiff, ſobald zwiſchen den Landen 3u fahren war. Da riftete aud 

Svertingr Runolfsson fein Schiff, und wollte im Sommer nad 

Jelandb; bas ſchwamm vollftåndig geriiftet vor ber Landungsbride. 
Da ging GSverting ben König Olaf 3u fudjen, und bradte fein An⸗ 
kegen vor, und bat får fit um Urlaub: es liegt mir viel baram, 

Herr, fagt er, daß wir nun bie Ladung nidt micder auszuſchiffen 

braudjen, naddem bas Schiff bereite geriiftet ift. Der König ant- 

dahrt; fie fommen um bie Dingjeit nad ben Vestmannaeyar, und fahren 
sad) bem Hauptlande.“ Njals 8. c. 105, 8. 163: „Sie landeten 3u Eyrar 

(elne 06. lieft: peir toku eyjar, ,fie landeten auf ben Inſeln“; wohl das Rid> 
lige), al8 10 Woden vom Sommer um waren.” Die Kristni 8. c. 11, 
6. 82—4 beginnt mit ben Borten: „Im Frühjahre riifteten Hjalti und Gizur 
fr Så nad Island; viele Leute riethen dem Hjalti hievon ab, er aher time 

merte fid nidt darum“, følgt aber in ihrer meiteren Darftellung gang der 
fimgeren Dlafséfage. Gndlid zwei weitere Quellen fafjen fid bezuüglich dieſer 
legten Miffton fo überaus kurz, bak ihre Beridte hier gleich vollftåndig mitge» 
theilt werden mögen; e8 fagt aber bie Helmskr. c. 103, €.303: „Als aber 
König Olaf fein Heer au Nidaros nahezu geriiftet hatte, ba ordnete er Leute 

ber ben gangen Thröndifdjen Bezirk, Åber Uemter und Vogteien (I syslor 

oc armenningar); ba fandte er nad Island ben Gizorr hviti und Hjalti 

Skeggjason, das Ghriftenthum in Island 3u verfinden, und gab ihnen einen 
Priefter mit, ber bormodr hief, und mehrere geweihte Maͤnner; er behielt aber 
als Geifeln vier J8låndifde Månner bei fid) zurück, die er fir ble vornehmiten 

blelt, Kjartan Dlafsfon, Haldor Gudmundarſon, Kolbein Thorbarfon, GSverting 

Runolföfon. Und es wird Dad erjåhit von ber Fahrt des Gizur und Hjalti, 

baf fle vor bem Alding nad Island famen, und zum Ding fuhren, und von 

bem Dinge ward bat Ehriftenthum in Island gefeplid angenommen, und biefen 
Sommer wurde alles Volt bed Landes getauft.” Und Theodor. Mon. c. 12, 
6. 321 faͤhrt nad ben oben mitgetheilten Borten fort: Hujus Presbyteri prae- 
dicatienem tam efficax gratia Sancti Spirltus comitata est, ut totam 

illam barbariem in brev! ad Christum converteret. Nam cum ipsi in- 

trassent terram, tunc ihl celebrabatur publicus conventus, quem IIIi 

Alding vocant. Cernens Igliur multitudo Paganorum illos advenisse, 

eoccurrit plehs universa ad arma, Volentes eos unanimiter vita privare. 

Bed ita sunt divinitus coercitl, ut minima manu Christianorum els oh- 

sistente , nec possent nec auderent quicquam elis adversi inferre. 

Hlaec åe his dicta sufficiant. 
Maurer, Beteprung. 27 
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mortet, unb siemlid jornig: bas war bein einfeitiger Wille, bein 

Så ohne Urlaub zu våften; es ift aud) recht, baf ber Sokn dr 

Opfermannes ba fei, wo eg ihm ſchlechter båudjt; es foll in dieſer 

Hinfidt gang bei ber Anorbnung bleiben, wie id ſie im Herbſte 
getroffen habe; bier habe ich mehr 3u fagen als ihr, menn ihr arch 
in Island braufen meiner Worte menig aktet. Damit trennten 

fe fid, und fir dießmal fuhr Sverting nicht). Gizur umd Hjelt 
gingen in Gee, fobald fie geråftet maren, und mit ilmen ein Prie⸗ 
fter, ben ihnen der König beigegeben hatte, und ber pormodr hieß, 
unb einige andere geweihte Månner, melde dem Priefter im Get 
tebienfte Hilfe leiften follten. Sie beftamen guten Wind, aber nidkt 
fehr fdnell; fie famen an bemfelben age vor Durholmaos, au 
weldjem Brennu-Flosi åber bie Arnarstakksheidi zum Alding vitt; 
da erfuhr Floſi burdj Leute, melde au Gizur und den Geinigen gr 

rubert maren, Nadridten aus Norwegen, und fo and Das, ves 
fein Bruder Kolbein und brei andere Månner von König Olaf alv 

Geifeln behalten worden feien; Floſi ersåhlte am Ding ble Ankmk 
bed Hjalti und bie übrigen Nachrichten, dle er erfahren hatte. De 
nåmlidjen Jag erreidte Gizur mit ben Geinigen bie Vestmannaeyjar, 

an welchem Floſi ihre Ankunft erfubr; er und Hjalti landete bei 
Hörgaeyri, unb fie bradjten ba bas Kirdenhols ans Land, meldes 

Konig Olaf hatte fålagen und ihnen mitgeben lafjen, und von ben 
er fo angeordbnet hatte, bafi blefe Kirde in der Nåhe des Ort 

erridjtet merben follte, an bem fre suerft Tanden wirden. Da wurde 

geloost, auf melder Seite der Budt die Kirdje ſtehen follte; dann 
erbauten Gizur und Hjalti bie Kirche nordmårte der Budt, ben 

fo entſchied es bas Loos. Da mar frilher ein Vempel ber Geiden, 
unb grofer Opferbienft; alles bas bradjen fe nieder. Als ae 

Giqur mit ben Geinigen zwei Tage auf den Infeln fid aufgehalten 
unb ben Unterbau ber Kirdje vollendet hatte, da fuhren fie von de 

meg, und erreidjten ben Evjasandr an bemfelben Tage, an melder 

ble Leute zum Alding ritten.” Es fållt aber dle Ankunft Giyuré 
auf ben Vestmannaeyjar auf ben 18., deſſen Landung in Jøland 
felbfi auf ben 20. Juni 10005). 

7) Den Vorgang mit Sverting verlegt bie Lardålafage bereits in bad Jakt 
vorher, was aud das Midtigere fein biirfte. 

8) Uri und Odd, vielleddt aud ble Njala, fergen ble Untunft mf den 
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Kaum gelandet, eilte Glqur, freilidj nicht ohne mit mandjerle 

inderniffen tåmpfen zu muͤſſen, sum Abding*). „Als Gizur mit 

setmanneeyjar, auf ben Beltpunkt, ba zehn Sommerwochen verlaufen maren. 
un fagt aber dle Rymbhegla, I, c. 8, 6. 26 (vergl. IV, e. 1, $.3): „ber 
ømmer foll nidit nåher an bie Marienmeffe in ber Faften tommen (d. h. Marik 
lertiinbigung, 25. Mår), als finfjehn Nådjte nadher (die LeBart vierzehn ift 
eichbedeutend, flebengehn offenbar falfd), und nicht entfernter als einunbarvangig 
åte, und immer foll ein Donnerbtag der erfte fein im Sommer; — — der 

lommer mag midt früher fommen, al6 sunådft vor bem Palmtage, und er 
tt midt fpåter ein alé in ber ymeiten Bode nad Oſtern.“ Hiernad wird 
e Ørene fir ben Domnerdtag, mit welchem ber Sommer beginnt, sunådft 

meet auf ben O — 15. Upril gefegt, fobann aber durch eine weitere Berednungé» 

eife nod auébridlid biefe Ungabe beftåtigt. Da nåmlid die Oftergrenze bes 
omtlid vom 22. Mår, bis gum 25. Upril wåbrt, und fomit ber Palmtag nie 

rkter als auf ben 18. Upril fallen fann, ba ferner ber erfte SØommertag immer 

uf einen Donnerbtag wie ber Palmtag immer auf einen Sonntag fallen muj, 

ift Mar, daß wenn aud ber letztere auf ben möglidft fpåten Termin fållt, 

n erftere ihm dennod nidt um mehr als brei Lage vorhergehen fann, weil, 
am ber 18. Upril ein Sonntag ift, ber eingige zwiſchen den 9. und 15. fal⸗ 
unde Donnerbtag ber 15. Upril felbft if. Unbdererfeite fann ber Schluß bed 
Merfeſtes nidt früher fallen als am 29. Mårg; ber 3meitnådfte Donnerbtag 

nå einem auf biefen Monatstag fallenden Sonntage ift aber der 9. Upril, 
fjø in ber får ben erften Gommertag gefegten Grenze allein enthalten. Hiezu 
net aud) recht wohl, menn bat bei Langebef, 11, S. 504 u. flg. mitgetheilte 
leerøloginm Islandiceo-Norvegicum am 8. und 15. Upril ein» 

båt: Sumar, wenn man nur, worauf bereits Dahimann, II, 227, Unm. 3, auf» 

merffam gemadt hat, fid) erinnert, bag ber Vorabend bereits mit gum folgen» 
m Tage gerednet ju werden pflegt; warum Finn Johannaeus, IV, 144 ben 
lommer mit einem Gambtage anfangen, ober das Glass. Gragas. v. sumar- 
agr, de Grene fir ben erften Sommertag auf den 19—25. Upril fegen 
NE, fehe ich midt ein. — Im Jahre 1000 fiel aber hiernad ber erfte Som⸗ 
urtag auf den 11. April, und bie zehnte Sommerwode lief Mittwod ben 

å. Juni ab. Doch wollen unfere Quellen, wenn fie Gizurs Ankunft auf ben 

estmannaeyjar, auf ben Ablauf ber zehnten Sommerwode fegen, bamit wohl 
it, wie Mund, 1, 2, S. 350, Anm. 1 annimmt, ben Vag mit vollfter Ge⸗ 
auigfrit bejeidnet haben; es fåeint vielmehr, da an dem Lage, an weldem 
bigur auf fenen Snfeln landete, Flofi nød auf der Reife zum Ulding war, da 

uner Gizur felbft nad zweitaͤgigem Uufenthalte daſelbſt dod nod an dem Lage, 

n bem ble Leute zum Ding vitten, bie Hauytinfel erreidjen fonnte, waͤhrend 
ad Gragaa, p. p. c. 4, 6.24 an dem bie eilfte Sommerwoche beginnen» 
en Donnertage Ulleb, und zumal jeder Gode, bei Strafe am Ding fein mupte, 
så bie Landung in Ibland ſelbſt Donnerötag ben 20., ble auf ben Vestmannaeyjar 

ber ſchon Dienbtag den 18. Juni erfolgt fei. 
9) Jångere OL 8. Tr. c. 228, $. 234—6. Die Islendingabok, 

. 7, S. 11 fåkrt nad ben oben mitgetheilten Borten fort: Gu oder var 

27* 
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den Geinigen nad dem Hauptlande fam, erhielten fle von dn 

Einwohnern öſtlich ber Nordra feine Reifepferbe und keinerlei Reijſe⸗ 

bediirfniffe; denn da herum wohnten iiberall Dingleute bes Goden 

Runolf; fo gingen fie ben gangen Weg von Often her zu Fuß, 550 

fle nad) Hafr famen. Da wohnte Skeggi Asgautsson unb deſſen 

ben Seinigen fuhr weiter, bis fie an einen Ort am Oelfossvatn famen, br 

Vellancatla genannt ift, und von ba aud fåidte er Botfdaft an bad Ding, 

bag ihm alle ihre Anhånger entgegenftommen follten, benn fie hatten erfakren 

daß ihre Feinde iknen die Dingftåtte mit Kampf mehren wollten. Ehe fr aber 

von bort megfuhren, da fam Hjalti bahin geritten, mit benen die bei ihn pp 

rildgeblieben maren. Dann aber vitten fie gum Ding, und es tamen ihjern 
vorher ihre Freunde und Verwandten entgegen, wie fie begehrt hatten. Di 

Heiden aber fåaarten fid sufammen in voller Bewaffnung, und es war fo nake 
baran daß fie gum Kampfe famen, daß man Nichts mehr in Mitte fak. Den 
anbderen Tag barauf aber gingen Gizur und Hjalti sum Geſetzberg, und bradten 

ba ihr Unliegen vor, und eå wird erzaͤhlt, daß es ausgezeichnet gemefen fei 
wie gut fie fpraden. Das aber erfolgte daraus, daß da ein. Mann bem anden 

gegenüber Beugen benannte, und daß fie fid gegenfeitig die Rechtsgenoffenſbch 
auffagten, bie Ghriftenleute und ble Heiden, und dann gingen fie vom Gel 
berge weg.“ Njals S. c. 105, S. 163: „Sie ſchafften fid gled Pferde, mm 
fdafften fid Leute um ihr Schiff 3u entlaften; fle reiten da mit breifig Minner 
gum Ding und liepen da die Ghriftenleute wiſſen, daß fie geråftet ſein felten 

Hjalti blieb zurück zu Reidarmull; benn er hatte erfahren, bap er um Gotnt- 

låfterung geådtet morden war. Als fie aber nad Vellsnkatla von Gjebskk 

herunter famen, da fam Hjalti ihnen nad, und fagte er molle ben Heibenire 

nidt eigen, daß er fie fürchte. Da ritten ihnen viele Ghriftenleute entgrgen 

unb fie ritten in voller Såladtordnung sum Ding. Die Heidenleute hatten få 
entgegen aud in Schlachtordnung geftellt, und ba war es nahe baran, daß di 
gange Dingwelt (alir pingheimr) 3u tåmpfen begann; aber bod fam eg sikt 

bagu.” Ferner c. 106, S. 164: „Die Ghriftenleute ridteten ibre Buten her. 
und Gizur und Hjalti maren in der Bube berer von Modfel. Tags barer 
gingen beide heile gum Gefegberge, und benannten beiderjeité Jeugen, VF 
Gbriftenleute und bie Heiden, und jagten emanber beiderſeits vie Nedtbgenrt 
fenfdaft auf, und e8 gab fo grofen Lårm am WGefepberge, daß Keiner bie Rd 
des Undern verftand. Dann gingen ble Leute fort. und es fåien Ullen auf dn 
fehr übles Ende hinaubugehen.” Die Laxdåla 9. c. 42, S. 182 fagt 9mm 
kurz: „fie Halten da Zuſammenkunft und Gefpråd mit ihren Verwandten; be 

fahren fie zum ding, und predigten vor den Leuten ten Glauben, eine bek 
lange ald Huge Botſchaft, und ba nahmen alle Leute in Illand den Glauben 
Endlich die Darſtellung ber Kristni 8. c. 11, S. 84—90 entjſpricht but 
meg ber Der jiingeren Olafsſage, ver Beridt de Oddr, c. 37, S. 208—1 
bem beé Uri; Munchs ert des Oddr, c. 30, 3.33 faft fid weit bine. 7 
weiſt aber bafir ausdrũcklich auf bie Islendiagabok. 
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hn porvaldr. welcher bie Koltorfa hatte, eine Schweſter bes 
siti Gleggjafon; da ſchaffte Steggi ihnen Allen Pferde und alles 
bere, beffen fie bedurften; benn fen Sohn Thorwald, Gjaltie 

hwager, mar zum Ding geritten 19). Bon da ritten fle nad dem 
sgardelr. und da baten Gizur und feine Begleiter, daß Hjalti 

gurådbleiben und nidt sum Ding feinen Feinden in die Hånde 

en möge, ble ihn den Sommer vorher geådtet hatten, bevor nidt 

pr wegen Vergleichs gefprodjen, und fir ihn vorlåufigen Frieden 
virft håttet1), Hjalti ließ ſich durch ble Bitten Gizurs und feiner 

igen Freunde bagu beftimmen, baf er mit zwölf Månnern zurück⸗ 

b; Gizur aber und ble mit ihm maren fuhren ba 3u bis fie nad 
Nankatla famen am Oelfusvatn. Da fandte Gizur Botſchaft 

: Uding, daß feine Verwandten und Freunde und Alle die ihm 
fe lelften mollten, ihm entgegen fommen follten; benn er katte 

erfahren, daß feine und bes Hjalti Feinde iknen die Dingftåtte 

Kampf wehren wollten. Da famen alle Freunde und Unhånger 

aré, wie er Botſchaft gefandt hatte, unb es mar bas eine Menge 

: Leuten; ehe fie aber von ba weg ritten, da fam aud Hjalti 

tten mit allen ben Leuten, ble mit ihm im Laugardalr zurück⸗ 

lleben maren 17). Gizur und KHjalti ritten in voller Schlacht⸗ 

nung nad bem Dinge; die Heiden aber liefen alsbald in voller 

vaffnung sufammen; ba war es nahe baran, bafi fie jur Schlacht 

10) Dieſes Zwiſchenpunktes gedenkt unter ben obigen Quellen nur uod bie 
mifage, ble aber den Sleggi Jokursson nennt. Dagegen beftåtigt bie 
1dnama, V, c. 8, 8. 2908 fir beffen Bater ben Ramen Asgantr, und 

überdieß aud von jener Hilfeleiftung, &. 298—9: ,pordis, Me Mutter 

Skeggi, bes Vaters bek Thormald 3u UG; von ba hatte Hjalti, deſſen 

mager, Pferde zum Alding, und fie alle zwolf, als er mit dem Chriſten⸗ 

se herausgefommen war, und fein Anderer getraute fid beffen wegen ber 

smadt deg Runolf Ulfsſon, der den Hjalti um Gottedlåfterung geådtet hatte.“ 

11) Aud Uri, Odd und die Kriftnifage laffen den Hjalti im Laugardalr 

en; ben Ort Reidarmull nennt nur die Njala. 

12) Rad der Rjala wåre Sjalti barum nadgefommen, weil er aud nidt 

Såein ber FurdHt auf fid laden wollte; ber Grund lag indeſſen wohl 

ttlich barin, daß er bei dem Kampfe nidjt fehlen wollte, ber jeßt unver: 

då ſchien, waͤhrend man ihn vorher bur bie Fernhaltung bes Hjalti ver- 

en zu fdnnen gemeint hatte. Die gevaltfame Ausſchließung ves Gegners 

ber Dingftåtte ift übrigens aud fonft nichts Seltenes in Island, und 

entlich bie Sturlunga 8. bietet hiefür fdlagende Beifpiele in Menge. 
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famen; aber mit Gottes Barmherzigkeit erfafte Schrecken ble Herje 

ber Heiden, und ſie wagten nidjt anzugreifen 19); da nahm Asgrimr 

Elliöagrimsson, ein Schweſterſohn Gizurs, ihn und fen ganges 

Gefolge in feine Bude auf 19). Den anderen Vag barauf fang ate 
Nriefter Thormod eine Meſſe auf dem Gjabakki bei der Gude ber 

Weſtſtrdinger; nad ber Meffe gingen fle sum Gefegberg, ſieber 

geiftlidje Månner in ihren Gevåndern, und ſie trugen vor fid på 

große Kreuge, biefelben melde jegt 3u Skard yira find; bas eine gg! * 

ble Höhe bes Königs Olaf Tryggvafon, bas andere aber die Höke 

bes Hjalti Gteggjafon. Da war eine sahlreidje Menge am Geſeh⸗ 
berge, ba legten bie geiftliden Månner Weihrauch auf ble Gluth, 
und ber Duft legte fid nicht minder gegen den Wind ale hm 

Minde nad '5); hierauf gab es gute Stille; da begannen Hjalti 
und feine Genoffen ihre Botfdaft mit groper Klugheit und Wet 
fertigfeit; ſie erzaͤhlen zuerſt, mas fid auf ihren Fabrten sugetragen 

babe, bann bradjten fie auf das Mutbhigfte König Olafs Uuftrag 
wegen ber Verkündung bes Chriftenthumes vor, wiederum kehrien 

fle ihre Rede 3u einer fanften Aufforberung an bas Boll, baten ales 

Bolt mit Freundlidfeit und fdåönen Bittmworten, ihren Entſchluß jan 

Klügeren zu wenden, und fid unter bes hödyften Königs alla 

Könige Gewalt und Dienft 3u untermerfen, und nad empfangenn 

13) Aud Theodorich ſchreibt bie Grhaltung bes Friedens ber durch die 
Gnade Gotteb entftandenen Furdt der Heiden Ju. Nildterner fagt bie Krifni 
fage: ,aber bod) maren Ginige dabei, ble bem Unbheile zu ſteuern fudten, ot 
wohl fle nidt Ghriften maren”; b.h. im Gegenfahe zu der fanatifd aufgeregten 
Menge fdålug fid ber befonnenere Theil der Heiden felbft ins Mittel, um dn 
Dingfrteben zu bewahren. 

14) So aud bie Kriſtniſage; die Rjala läßt die Chriſten in die Buder de 
Mosfellinger gehen. Es gehorte aber Asgrimr zwar von väterlicher Seite ben 
Nordviertel an, Landnama, III, c. 15, 6. 218 — 9; aber „ſeine Mute 
blefi Jorunn, und war eine Todter bes Teltr, be Sohnes bed Keunvjur 
binn gamli von Mosfell*, Njals 8. ce. 26, €. 39, und baher modte er ca 
Neffe Gizurs heifen, und zu ben Mosfellingern såhlen, wiewohl er zu Tung: 
wohnte (3. B. Njala, c. 27, S. 40; c. 60, 6. 93; e. 119, S. 179), at 
in ber Umgegenb Dingleute, alfo ein Godord hatte, eben da, c. 119, S. 179—8% 

15) Bon bem ganzen geiſtlichen Aufzuge weiß nur nod ble Srifmiisge 
und theilmeife Odd; Uri und ble Larbålafage erwähnen indeffen menigftent nd 
ber Predigt am Gefefberge. Die Kriftnifage fügt bei: „ſo große Furdt feigt 
ihren Morten, daß feiner ihrer Feinde gegen fie zu fpredjen wagte”; eine nå 
bem unmittelbar folgenden Auftritte durchaus unglaubhafte Angabe! 
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Taufe und gehaltenem heiligem Glauben fönnten fie von Gott ſelbſt 
ble ewige Bergeltung ermerben, unendlidje Seligfeit in der Herrlich⸗ 
feit bes Gimmelreidjes. AIS ſie aber ihre Botſchaft mit grofer Nede» 
gewandtheit und Kühnheit vorgebradjt hatten, ba entftand ein gewal⸗ 

tiger Sumult und Lårm, weil ba ein Mann dem anden gegeniiber 
ſich Zeugen benannte, und Beide einander die Rechtsgenoſſenſchaft 
auffagten, bie Ghriftenleute und die Heiden 19). In dieſem Augen- 

blide fam ein Burfdj sum Ding gelaufen, und bradte mit grofer 

Haft feine Botſchaft vor; er fagte, daß ein Erdfeuer ausgebrodjen 

fed und wüthend herabrenne nad dem Hofe des Goden poroddr 

und deſſen geſammten Befig mit jåhem Brande bedrohet?). Da 

aber bie Heiden bieje Nachricht hörten, da antwortet einer von ihnen: 

Das ift nidt au vervundern, wenn die Goötter über folde Reden 
jornig werden, wie ir fie eben vor Kurzem vorbringen bhörten. 

Da antwortete der Gobe Snorri porgrimsson : worüber maren denn 

bie Gotter bajumal jornig, als hier bie Erde brannte, wo wir jept 

feen? Hierauf gingen ble Leute vom Gefegberge, und heim zu 

ihren Buden' 19). 

So ſchien es demnach, als ob ber der religidfen Parteiung 
ber gange Staatsverband fid aufldfen follte. Die heftigeren Anhånger 
bes alten wie bes neuen Glaubens trafen in ber That 3u ſolchem 

Ende bereits ihre Unftalten; bei befonneneren Månnern madte fid 

indeſſen bas Beftreben geltend, VBerföhnung angubahnen, und den 

16) Sögdust or lögum hvarir vid adra kristnir menn ok heidnir. 

Der Uuébrud lag, Plur. 15, bejeidnet aber zugleich Genoſſenſchaft und Gefeg 

oder Recht; alles Recht wurzelt nad Germanifder Unfdauung in genoffen» 

ſchaftlichem Berbande, bem Ungenoffen gegenüber wird Redt nicht gegeben 
nod genommen. 

17) Es wohnte biefer mådtige Häuptling zu Hjalli, nicht allzu entfernt 

von ber Dingſtätte; Gunnlaugs S. ormstungu, c. 5, S. 208; Vi- 
gaskutu 8. c. 25, €. 305. 

18) Einige Handfdriften fiugen bei: „Das waren nidt peringere Greigniffe, 

wir glauben, baf bie Götter an feinem von beiden Sduld maren. Uebrigens 
tennt dieſe draſtiſche Epiſode nur noch dic Kriftnifage. Suorri godl såhlt 3u 

ben mådtigften Håuptlingen Islands in jener Beit, und war dazumal noch ein 

Heide; ble Dingftåtte des Aldings ift aber ausgebrannter Lavaboden. 
19) Odd l1åpt nur bie Heiden vom Geſetzberge ſich entjernen, die Ghriften 

aber bleiden. 
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Frieden im Lande zu wahren 20). „Da hatten die Ghriftenleute ein 

Geſpräche, und baten den Sidu-Hallr, daß er ihnen die Geſetze vær 

trage?!), welche mit dem Halten bes Chriſtenthumes verbunden ſein 

ſollten; Hall aber befreite ſich hievon dadurch, daß er mit den 

porgeirr Ljosvetningagodi, ber zu jener Zeit ble Geſetzſprache uͤber 
das ganze Land hatte, einen Vertrag machte, daß er ſolche Geſehe 

20) Sv die jüngere O1. S. Tr. c. 228, S. 236 — 40. Die Islen- 
dingabok, c. 7, 6. 11—2 fagt: „Da baten die Ghriftenleute ben Mellr 

von Sida, daß er ihnen ihre Gefege vortragen mdge, welche beim Chriſten⸗ 
thume 3u halten feien; er aber befreite fid hievon ihnen gegenüber baburé, 

daß er mit dem Gefekfpredjer porgetrr einen VBertrag mate, mona er fir 

vortragen follte; der aber mar ba nod ein Heide. Als aber bie Leute in ble 
Buden famen, da legte ber Thorgeir fid nieder und breitete ſeine Dede über 

fid, und lag biefen gangen Tag und bie Nacht barauf, und fprad ein Øort." 

Oddr, c. 37, S. 299: ,Dann baten die Ghriftenleute den Sibuhall, daß er 

ihnen bie Gefege vortragen folle, bie neben dem Ghriftenthume 3u halten feien. 
Gr aber befreite fid hievon dadurch, bdaf er gegen eine halbe Mart Silberd 
mit bem Gefepfpreder Thorgeir einen VBertrag madte, daß er file vortragen 

folle; unb biefer trug fie vor, und mar damals ein Heide. Und hierauf gingen 
bie Leute 3u ihren Buden. Und bar legte Thorgeir fid nieber, und breitete 

ſeine Dede ber feinen Kopf, und er lag biefen ganzen Tag, und bie Rakt 

barauf, fo baf er fein Mort fyrad.” NjalsS.c. 106, €. 164: , Die Chriften- 

leute waͤhlten fid sum Geſetzſprecher den Hall von Sida; Hall aber ging den 
Goden Thorgeir von Ljofavatn, ben Gefepfpredjer, zu treffen, und gab ikm brå 

Mart Silberd, damit er bie Gefeke vortrage. Dad war aber eine gefåbriide 

Sache, da er ein Heide mar. Thorgeir lag den gangen Tag, und breitete fid 
eine Dede ber ben Kopf, fo baf Niemand mit ihm fprad.” Kristal & 
c. 11, 6$.90—6: „Da baten die Ghriftenleute, daß Sibuhall ihre Gefehe vor: 

tragen folle, bie neben dem Ghriftenthume 3u halten ferien. Hal madte um 

ein halbes Hundert Silbers einen VBertrag mit dem Woden Thorgeir, ber da 
bie Gefekfprade hatte, daß er bie Gefepe beide vortrage, ble chriſtlichen ind 

bie heibnifden, und er war da nod nidt getauft. Und ba ble Leute 3u den 

Buben famen, legte fid Thorgeir nieder, und breitete eine Dede uber fetn Haupt, 

und lag ben gangen Jag und bie Radt über, und den anderen Tag bis jur 
gleidjen Jeit.” Die Verhandlungen Uber dad heidnifde und chriſtliche Opfer 
gibt biefe Quelle bann aiemlid wie bie Olafåfage, mur etwas kürzer; in ben 
übrigen Quellen fehlt fie gang. 

21) UNeber das Amt des lögsögumadr, bie lögsaga oder 1ögsöge, unt 

biejenige Function beffelben, melde der Ausdruck at segja upp (fram) lög 

bezeichnet, fiehe meine VBeitråge, I, S. 136—42 u. 152—3. Bom Amte del 
alsherjargodi ift baffelbe wohl 3u feiden, und bad fetere belleibete bamald 

pormodr porkelsson, Landnama, I, c. 9, 6. 39; Unhang I, &. 33% 
u. 337, a. 985; jilngere Olafs 8. Tryggvas. c. 117, 6. 2423 vergl 
aud meine Beitråge, I, S. 147, 153, 165—8. 
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vørtragen folle, bie man neben dem Chriſtenthume halten fönne; 
Dorgeir aber war ba nod ein Heide, und man erjåhlt, daß Han 

em dafür ein halbes Hundert Silberé gab 22), unter ber Bedingung, 
daß er brei Beftimmungen an ble Spike der Geſetze fellen werde, 

weldje er, Hall, Gizur und Hjalti ihm vorfagen würden, wie er eg 

auch mit ben übrigen Gefepen halten modge. Das mar bie erfte 

Beſtimmung: baf alle Leute Chriſten fen follten in Island und 
ble Jaufe nehmen, ble vorher nod ungetauft maren; bas war bie 

poeite: baf alle Jempel und Götzenbilder unbheilig (d. h. bußlos 

verlegbar) fein follten; das mar ble britte Beftimmung: daß Landes⸗ 

vertveifung (fjörbaugsgardr) auf allem Dypfern fiehen follte, menn 

barfiber Beugen benannt werden wiirden2%). Als aber Thorgeir in 

22) Denfelben Betrag nennt bie Kriftnifage, bie Njula drei Mart; Odd 
ene halbe Mark Silber8, und Uri weiß von gar feinem Entgelde; da bad Silber⸗ 
hunbert gled 21/, Mart Silbers ſtand, alfo ein halbes Hundert 11/, Mart 

eder 10 Ungen Silbers gibt, laffen fid jene Angaben unmdglid vereinigen. 
E ift hier nidt am Ort, bie vermidelten und beftrittenen Isländiſchen Red» 

mngéweifen zu befpredren; wir vermeifen bieferhalb auf bie der Kriftnifage an» 
gehaͤngte Abhandlung de Centenarlo argenti, auf Pall Jonsson Vidalin, 
Skyringar a fornyrdum Islenzkrar löghokar, er Jonsbok nefnist (Reyk- 

javik, 1846—9), s. v. mörk und eyrir, auf Haldor Ginarfon, Om Verdie⸗ 

Beregning paa Landéviis og Viende-Nbdelfen i Island (Kopenhagen, 1833), 

€.1-50, Finn. Johannåus, Hist. ecel. Ial. I, 63-6, endlich neuerding8 auf Dietrid, 

las Hundert Silber8, in Haupt's Zeitſchr. f. Deutſches Alterth, Bd. X, S. 223-40, 
ohne bod mit biefen bi8herigen Beſprechungen bie Unterfudung fir abgefdloffen zu 

Balten. Im Uebrigen bemerfen wir, daß die an Thorgeir gegebene Summe ſchon ihrer 
Geringfågigfeit wegen unmöglich als Beſtechungspreis gemeint fein Fann; ev 
ſcheint vielmehr die von Bjarni Haldorsſon in der angefihrten Abhandlung de 

cent. org. aufgeftellte Anfidt bie ridtige, wonach bei berfelben an den Betrag 

m benfen måre, melden der Gefegfpredrer nefeglid jeben Sommer fir bie Ver» 
valtung ſeines Amtes am Allding erhielt. Rad Gragas, Lögsögum. p. S. 3 

betrug dieſes Honorar zwei Sunderte Wadmals, weldje nad Kaupa B. c.84, 
8. 500 einem halben Hunderte Silber8 gled ſtehen; hält man fomit an unferer 

Stelle an der von ber Olafs⸗ und Kriftnifage iiberlieferten Summe feft, fo ift 
Mar, daß Gall dem Thorgeir dafür, daß er bie 1ögsapga fir bie Ghriften über⸗ 
nehme, eben mur das Honorar verfprad, dak ihm fir bie Iögsaga gefeplid 

mlam. Das Beſondere liegt nur darin, daß Thorgeir, feitbem bie Ghriften von 

bem Staate der Heiden fi zu trennen und einen eigenen Geſetzſprecher fir fid 
m wåbhlen befdloffen hatten, dieſes Amt fir beibe Theile zugleich führen, und 
barum aud) bal Doppelte Honorar beaiehen follte. 

23) Nad Dvd håtte Thorgeir fofort bie 1ögsaga ber Ghriften vorgetragen; 
nad) ben anderen Quellen that er blef nidt, ſondern fudte von Anfong om 
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feine Bude fam, ba legte er ſich nieder, und breitete eine Dede åder 
fen Haupt, und lag ba zwei Tage, okne daf er ein Wort ſprach 
Ju biefer Jeit hatten ble Heiden eine zahlreich befudste Jufanmen- 

funft, und beriethen fid mit ihren Rathfdlågen, wie fie es anfan 

gen follten um Widerſtand leiften zu fönnen, und bdlefe nene Ver 
kündung bes Ghriftenthums zu nidte 3u madjen; ba famen fre itder» 

ein, daß fle eifrige Gelibbde an ble Götter thun follten, und md 

Månner aus jedem Landesviertel måbhlen, um fie den Götten zu 
opfern (fornfåra), dafür baf file nidjt bas Ghriftenthum iiber das 

Land fommen laffen mödten. Als aber Gizur und Gjalti deſſen 

gewahr wurde, ba beriefen fie alle Ghriftenleute zuſammen; Hjalti 

fland auf, und begann fo zu reden: es wird uns von ener Der 

fammlung unferer Gegner beriktet, bdafi ble Heiden gelobt haben 
ikren Götzen zwei Menſchen aus jedem Biertel dieſes Landes sum 

Opfer au geben, auf bafi fie mit Unterftigung ihrer falſchen Götte 
die driftlidje Religion niedergumerfen und zu vernidten vermöchten, 
oder vielmehr um es redt 3u fagen, fo bemühen ſie fid mit foldem 

Rathe und Berleitung bes Feindes ihrer eigenen Seelen Nettung 
und Geligfeit 3u verberben. Dem gegeniiber ſcheint es uns nidt 

unpafjend, baf mir Ghriftenleute eben fo viele Månner von unfere 

Seite wählen, um fie unferem lebendigen, wahren und feligen 
Gott au geben und zu heiligen, nidt dazu, baf wir ihnen 
ben leiblidjen Tod bringen, vielmehr fo, daß fie felbft, bie 3u dlefem 

Giegesopfer (sigrgjöf) beftimmt find, die leibliden Fehler und un 

redjten Begierden des Fleiſches in fid ertödten; fliehend die Ge 

fåfte ber Melt, mögen fie mildiglid und mit Judt und Rechtſchaffen⸗ 

heit in biefer Welt leben, fortmåhrend 3u einem heillgen Opfer (forn) 

fid opfernd unferem Herrn Jefu Ghrift mit ihren guten Were, 
damit fie feiner Jeit mit ihm das ewige Leben ermerben im Himmel 
reidje, bort umfoviel feliger, je gottesfuͤrchtiger fie hier find. De 
Heiden waͤhlen bie fdledteften Leute um file ihren Göttern gu geten, 
unb opfern ſie mit einem abſcheulichen Tode und einem ihrer Miſſe⸗ 
thaten megen ihrer würdigen, fie ſtürzen fie von Bergen herad ov 

bem boppelten Vortrage dadurch zu entgehen, vdaf er avf Mittel fann, m: 
ſtaatliche Trennung der Ghriften und Heiden abzuwenden. Dad Behtere if av 
Ørund der ålteren Quellen und im Hinblid auf ben gangen Berlauf der Ver 
andlungen entfdjteden das Richtige. 
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in Feloſchinchten, (hrinda peim fur björg edr i gjar)*); wir aber 

wollen dem gegeniiber Månner waͤhlen, die mir fr ben Dienft Gottes 

am Paffendbften finden in unferem Lande, bamit ihre Tüchtigkeit fie 
lebendigen Leibs 3u einem bheiligen, reinen und Gott angenehmen 

Opfer made, fo daß der allmådtige Gott um ihr Verdienſt mit fei- 

ner Barmherzigkeit keine Bosheit feiner mißgünſtigen Feinde gegen 

ſeine redjtglåubigen Menfdjen auffommen laffe, vielmehr burd Ver» 

tilgung und Bernidtung aller Berehrung teuflifder Göyenbilder die 

Kunde bes Namens unferes Herrn weit verbreitet merde, fo baf 
alles Bolt dieſes Landes gerne gutmillig fid dem hilfreidjen Gefehe 
des chriſtlichen Glaubens untermirft. Nun wenn es eud) gefållt, 

wollen id) und Gizur uns freudig zuerſt dieſem Gelübde eines Siege» 
opfers unterwerfen fir ble Suͤdlaͤnder. Und als alle Chriſtenleute 

erllaͤrten, daß ihnen dieß wohlgefalle, ba wurde nachgefragt, mer aus 

ben übrigen Landesvierteln dieſes Gelübde übernehmen wolle; ba 

ging herzu får die Oſtlaͤnder Hall von Sida und Thorleif aus Kroffa- 

vit, melder Thorleif der Chriſt genannt wurde. Dieſen nåmlidjen 

Torleif lud auf Vetrieb und Unrathen ves Broddhelgi Digrletil 

24) Die Kriftnifage fagt: rinda peim fyrer björg edur hemra, fle 
flårjen fie von Bergen oder Felbkippen herad. Diefe Urt des Menidenopferd 

ſcheint fonft ben Nordifdjen Quellen fremt, melde vielmeht an einem eigenen 
Steine an der Dingftåtte bad WGenid des zu opfernden Menſchen bredjen laffen 
G 9. Eyrbyggja S. c.10, 6.26); bagegen beridtet Prokop, Goth. 

Srieg, II, c. 15 von den Slandinaviern, daß fie die zu Opfern vermendeten 
Menſchen nidt mit bem Meffer ſchlachten, fondern aufhången, in bie Dornen werfen, 

oder fonft qualvoll tödten, und ebenda, c. 25 erzaͤhlt er von ben Franken, daß fe 

geopferte Menfdjen in ben Fluß marfen, woran fi wieder ble Radridt der Kj a I- 

sesinge 8. c.2, 8.404 anknüpfen låpt, monad bie geopferten Menfden in 

einen Sumpf verfenit wurden, melder barum Blotkelda, Opferſumpf hieß. 

Vielleicht 1åpt fid aud ble Selbftopferung burd Herabftiirgen von einem eigens 

blegu beftimmten Hügel (&tternisstapi, Geſchlechtsklippe) hieherziehen, wovon 

bie, freilich erdidtete, Gautreks S. c. 1—2, S. 7—14, erzaͤhlt, und bas bfter 

verfonmende Herabſtürzen von Berbredjern Uber Felfen (3. B. jingere O1. 

$. Tr. 6. 206, $. 170; Helmskr. c. 92, 6.291; Haralds S. Gilla, 
e.6, 6.181; Heimskr. c.4, 6.302) mag mit jener Urt beé Oypfertobek 
in åhulider Weiſe jufammenhången, wie das ebenfalls ofter erwähnte ſtrafweiſe 
Ausſetzen im Bereidje der Fluth mit jenem Opfern durch da Verſenken in einen 

Gumpf. Ya eg mag fein, baß bat Genidbreden am Dypferfteine felbft nur eine 
Seminifceng ift an jene åltere Urt ber Dyfervollftredung burd das Herabfturjen 

vem Gelfen. 
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wegen Haltens des Ghriftenthums, wie in der Vapnfirdinga S. av 
zaͤhlt mird25); an bemfelben Jage aber, an welchem Ketil ihu lud, 

gab e8 ein fo gewaltiges Unweiter, als er mit feiner Begleitung fid 
auf ben Weg gemadjt hatte, daß fie die Wege verloren, und fo fam 

eg mit ber eit, daß Ketil får fid und feine Leute kein anders 

Mittel hatte bas Leben zu retten, als gum Hofe Thorleife zurüchu⸗ 

fehren. Thorleif aber nahm ihu mit aller Gutmithigfeit und Freund» 

lichkeit auf, und gab ihnen, folange fie durch bas Unmetter ba 

feftgehalten maren, ben beften Unterhalt, ben er hatte, wie er feinem 

Sohne oder Bruder gethan haben würde; darum ließ Ketil alle Klage 

gegen Thorleif fallen, und war feitbem jederzeit deſſen befter Freund. 

Für ble Norblånder aber unterzogen fid dieſem Gelübde Hlenni avs 
GSaurbår im Gyjafjörb, ein Sohn bes Ormr töskubak, und Thor 

ward Spakboͤdvarſon aus bem Gtagafjörd 0); aus dem Meftviertd 
aber war Niemand da ales Geft Oddleifefon?7). Darüber murden 

Hjalti und Gizur traurig, daß fid hier fein Zweiter bingufand. Als 

aber nadgeforfdt murde, ob nidt Jemand fi anbieten wollte, da 

antwortet Ormr Kodransson. ber Bruber bes porvaldr vidförli 

beffen friiher gedbadt murde: gewiß måre ein Mann da, dieſes euer 

loͤbliches Gelübde voll zu madjen, menn mein Bruder Shormwald hier 

am Dinge wåre; mel er nun aber entfernt von uns meilt, mag a 
nun lebendig fein oder todt, fo mill id gerne, obwohl unmirvig, 
bierin an feine Gtelle treten, menn ihr mid dazu brauden wollt; 

es ift freilidj fed von mir, Soldjes ausjufpredjen, benn id bin nur 

mit dem Kreuze bezeichnet, aber nidt getauft28). Die Håupitlinge 

25) Siehe oben, $.20, Anm. 20. Thorleif murde übrigens nidht um kristøl- 
hald, wie bie Olafsſage, oder um kristni, wie bie Kriftnifage angibt, verklagt. 

fondern megen Nidtentridtung bes Tempelzolles. In legter Jnftany lag dem 
nad freilidj Thorleif8 Glaube ber Klage zu Grunde; aber vidt unmittelber 
barum, weil er Chriſt war, murde er belangt, fondern nur darum, weil er and 
driftliden Gewiſſensſcrupeln der ifm obliegenden Steuerpflidt nidt genigte. 

26) Beide maren (don von Bifdof Friedbrid betehrt worden; fiehe oben 
$. 19, Unm. 24 u. 26. Uebrigené gibt Mund, I, 2, 6.353, Anm. 1 ben Ølenni 
wohl mit Unredjt får ein Geſchwiſterkind des Geſetzſprechers Thorgeir aus; nad 
Njals &. c. 106, 6. 164, und Landnama, Ill, c. 17, 6.223 — 4 ergibt 
fid vielmehr, daß derfelbe nur Gefdmifterfind mit Thorgeirs Frau war. 

27) Der von Dantbrand Getaufte, nidt blog mit bem Kreuge Bezeichnete: 
oben, $.31, Anm. 39; vgl. 42 und 52. 

28) Bergli. oben, $.19, Anm. 15. Wann åbrigené Orm dad primsigning 
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aber unb alle Ghriftenleute, ble anivefend maren, nahmen dieſes fein 
Anerbieten mit Danf an. Da wurde Orm fogleid getauft; er mar 
ba ein Hausgenofje bei feinem Schwager Hermundr zu Gilsbakki 

im Borgarfjördr, ber feine Schweſter Gunnhildr hatte29)." 

Rad allen biefen Borbereitungen fam es am folgenden Tage 
ju einer weiteren Bolføverfammlung; hier aber brang der Geſetz⸗ 
fpredjer Thorgeir in einer mwohliberlegten und patriotifdjen Nede burd), 

und im Sntereffe der Gtaatseinheit wurde der religisfe Zwieſpalt 
durch bie gefeplidje Annahme des Ghriftenthumes gefdlidtet 3"). „por- 

emyfing, wiffen mir nidt. Mund, l, 2, S. 353, Anm. 1 nimmt ohne Beiters 

an, bamal6, als der alte Kodran ſich taufen ließ; es ift dieß indeſſen nidt wahr⸗ 

ſcheinlich, da die Quellen nur berichten, daß Orm damals die Taufe nicht nahm, 

und fogar, als ſeine Ungehödrigen übertraten, aus deren Haus und Nachbar⸗ 

ſchaft wich. | 
29) Rad Kristnui S. c.2, $.12, und c. 11, &. 96, war Gunnhildr, 

oder wie fie an ber erfteren Stelle heißt, Ingvillår, eine Tochter, fatt einer 
Såwefter Orms. Man bemerfe übrigens, wie aud hier ble Rudfidt auf ble 
Bermandbifdaft in Glaubensfaden ihre Rolle fpielt! 

30) Das Følgende nad der jüngeren O1. 8. Tr. c. 229, 6.240 —4. 
Die Islendingahok, c 7, 8. 12—3, fåhrt fort: , Um folgenden Morgend 
aber ba fegte er fid auf, und liefi anfagen, bag bie Leute zum Gefegberge gehen 

follten. Als aber bie Leute dahin famen, da hub er feine Nede an, und fagte, 

daß ihm da ber Juftand der Leute in eine fålimme Lage gefommen fdeine, 
wenn nidt alle Qeute ein eingiged Geſez hier im Lande Kaben follten, und er 

ſprach ben Leuten 3u auf mandjerlei Urt, baf man blef nidt blirfe geſchehen 
laffen, und fagte, bag blef zu foldjer Unruhe fuhren würde, bak gewiß 3u ers 
warten fei, daß Rånpfe daraus erfolgen würden unter ben Leuten, burd melde 

bag Land verbben würde. Gr erjåhite davon, wie ble Könige von Norwegen 
und von Dånemarf lange Beit unter fid Unfrieben und Kämpfe gehabt håtten, 

big endlid die LandeBangehörigen unter ihnen Frieden gemacht håtten, obwohl 

fle nidt wollten; und ber Beſchluß wurde fo ausgeführt, bak jur Etunde unter 
iknen toftlide Geſchenke gefandt wurden, und der Fricden hielt unter iknen fo 
fange file lebten. Nun aber fåeint mir bad råthlid, fprad er, baf wir aud 

nidt bie rathen laffen, bie fi am Meiften gegentberftehen, und baf wir ble 
Sade fo unter ihnen vermitteln, daß jeber von Beiden etwas von feinen For⸗ 
berungen behålt, mir aber alle ein Geſetz und eine Sitte haben; Das wird ges 

wiß fein, baf wir, menn wir den Gefegverband entameireifen, aud ben Frieden 

serreifen. Und er beſchloß feine Nede fo, daß beide Theile sugeftanden, daß 

Alle ein einziges Gefeg haben follten, welches er får gut finden würde vorzu⸗ 

tragen. Da wurde es in den Geſetzen vorgefdrieben, daß alle Leute, die His 

dahin bier im Lande ungetauft maren, Ghriften fein und die Taufe nehmen 
follten; bezuglich ber KinberauBfefung aber follten bie alten Geſetze in Kraft 
bleiben, und bezüglich bed Pferdfleiſchefſens; ble Keute (olken him ovturn 
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geirr Ljosvelningagoödi hatte ben gangen Vag und dir Nadt ge⸗ 
legen, wie vorhin erzählt wurde; den anderen Morgend aber ſehte 
er fid auf, und hieß alle Dingleute gum Gefegberge gehen, bie 
Ghriften ſowohl als ble Heiden. Als aber alles Bolf da sujammen 

gefommen war, ba entftanb suerft ein gemaltiger Sårm und Tumult, 
føbald bie Leute fid aber geſetzt atten, und Gehör zu erhalten war, 

ba begann Thorgeir fo zu fpreden: hört ihr Klugen mein Ver, 
unb alles Bolt fiberlege ſich wohl, was id fage; mir ſcheint es auf 

biirfen, menn fie mwollten, Verweiſung aber barauf ſtehen, wenn darũber engen 
aufgerufen würden; um menige Binter fpåter wurde aber aud dieſes Heiden- 
thum abgefdafft wie das anbere. Diefen Borgang erjåhlte uns Teltr, wir 
daß das Ghriftenthum nad Island fam. Denfelben Sommer aber flid Didf 
Kryggvafon nad ber Grjåhlung des Priefteré Såmundr; ba tåmpfte er mit 
bem Dånenlönige Svein Haraldbjon, und dem Såwedenfdnige Ulafr hisn 
sönsci Eiriksson 3u Uppfalir, und dem Eirler Hakonarson, der bann Jarl 

wurbe in Rorwegen. Das mar 130 Vinter nad ber Ermordung det Ead- 
mundr, aber 1000 nad Ghrifti Geburt, nad ber gemeinen Rednung.” Kine 
beridjtet bie Njals S. c. 106, S. 164—5: „Den anberen Lag gingen bie Leute 
um Gejegberg. Da verlangte Thorgeir Gehör, und fprad: fo ſcheint es mir, 
als feien unjere Suftånde in eine fålimme Lage gefommen, wenn nidt alle dim 
Geſetz haben, und wenn ber Gefefverbanb getrennt wird, fo wird aud ber 

Frieden zerriffen fen, und bamit wirb man nidt leben fönnen. Nun wil id 
ble Ghriftenleute und bie Heidenleute barum fragen, ob fie bie Gefege haben 
wollen, bie id) vortrage. Das fagten Ulle 3u. Er erflårte, er wolle von ihnen 
Eide haben und Handfdlag, daß fie es halten. Dazu verftanden fid Ulle, und 

er nahm ihnen ben Handidlag ab. Das ift der Unfang unferer Geſetze, fagtt 
er, baf alle Leute Ghriften fein follen bler im Lande, und an einen Gott Vater, 
Sohn und heiligen Geift glauben, und von aller VBerirrung ber Göyenbilder 
laffen, keine Kinder ausſetzen und fein Pferdfleifd effen; es fol Bermeifung 
barauf flehen, menn foldes ermiefen mirb, aber ſtraflos fein, menn dabei heim 

lid) verfahren wird. Aber all dieſes Heidenthum wurde nad Ublauf menige 
Winter abgeſchafft, fo daß dergleichen ebenſowenig heimlid geſchehen durfte, ald 

dfjentlid. Gr trug da aud vor Uber das Halten ber Sonntage und Faſttage, 
ber Weihnachtstage und Oſtertage und aller der gröften Feſte. Da glaubten 
bie Heibenleute fehr betrogen 3u fein; aber da war ber Glaube gefeplid ange 
nommen, unb alle Leute hier im Lande wurben zu Ghriften gemadt. Dani 
ziehen fie vom Ding heim.” Oddr, c.37, 6&.299—300, folgt mefentlid dem 
Uri; bie Kristni 8. o. 11, S. 96—100, hat ebenfallé nur in Ginzelnheiten 
Beſonderes, und gikt, c. 12, S. 102, bie chronologiſche Angabe mit Uri der 
einftimmend. Die Gunnlaugs 8. ormstungu, c.5, 6.200 fagt gem 
kurz: , Demnådft gefdah dat Neue, was am Beften geſchah hier in YJHand, 
daß das gange Land Griftlid wurde, und alles Voll den alten Glauden auf 

ib.“ Endblich vergi. allenfallé nod bie Islenzkir Annalar, å. 1000. 
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ein ſchweres Ungliid und auf unfeligen Berluft aller unferer Wirth- 

ſchaften binausjugehen, wenn bas Bolt dieſes Landes nidt ein 

Befeg und eine Art der Sitte haben wird, benn menn die Geſetzes⸗ 

genofjenidjaft ſich trennt, fo bridt aud ber Frieden; baraus werden 

Streitigfeiten unter den euten entftehen und UUneinigfeiten, bann 
aber volle Feindſchaft, Unfrieden und Kåmpfe, fo daß dadurch unſer 
Land in kurzer Jeit veröbet fein wird, wenn nidt ein heilfamer Nath 

weiſer Borfidt bagufommt. Darum miiffen wir uns mit allem Fleipe 

wabren und fehen, bag uns nidt ein fo ſchlimmes Unheil zuſtoße, 

daß wir Lanbøleute und Bermwandte felbft mit Ubergrofer Gevalt- 

thåtigfeit freiten; bemühen wir uns vielmehr mit allem VBerftande 

und guten Willen zu fiigen und 3u ridjten, zu haben und zu halten 
unfer Ginverftåndnig und unfere Uebereinfunft und unferen feften 

Frieden bier in unferem Grbgute und Baterlande. Ich glaube, daß 
ihr gehört habt, baf bie Könige von Norwegen und Dånemart lange 

Zeit unter fid Streit und ſchwere Kåmpfe hatten, bis endlid biefer 

Unfrieben und biefe Noth den Håuytlingen beiber Reiche zuwider 
wurbe; ba madjten fle einen VBergleid, und erridsteten einen Frieden 

wiſchen ben Landen ohne den Willen der Könige, und es geſchah 

pm ihrem Glücke, daß dieſelben Könige, melde lange unter ſich un⸗ 

eins geweſen waren, durch den guten Willen ihrer Rathgeber und 
Unterthanen liebe Freunde wurden, und einander gegenſeitig Geſchenke 

und köſtliche Gaben ſandten, und dieſer Frieden wurde gehalten, ſo 
lange ſie lebten 31). Nun obſchon unſere Håuptlinge nicht ebenſo 

mådtig ſind als bie Koͤnige in anderen Ländern, und wir minder 

31) Die Kriſtniſage nennt die beiden Könige, und zwar heißt ihr der Daͤ⸗ 
niſche König Dogr, ber Norwegiſche Tryggve. Beide Namen laſſen ſich fonft 
midt nachweiſen, val. Suhm, Kritiſt Hiſt. af Danm. I, 239—41, und Finn. 

Johannåns, Hist. ecel. Isl. I, 67, not. b; es muß daher der geſchichtliche 

oder ſagenmäßige Grund ber Angabe dahingeſtellt bleiben. Keinenfalls aber 
liegt ein Grund vor, mit Dahlmann, Forſchungen auf dem Gebiete ber Ge⸗ 
ſchichte, L, 348—50, angunehmen, daß in dem Beridte ber Kriftnifage mur eine 

villfårlide Mubfibrung ber Darftellung bes Uri zu fehen fei; und dag die von 
ri felbfi dem Zhorgeir in ben Mund gelegte Hinweiſung fid auf den um 
D6 Jahre fpåter zwiſchen Magnus Olafsson und Hördaknutr vermittelten Frie» 
ben beziehe. Ginem fo bewußt auf die Orbnung der Ghronologie hinarbeitenben 
Befdidtfdreiber wie Uri måre es dod zu viel zugemuthet, daß er in einer 
Beit, ble feine eigenen ålteren Beitgenoffen noch erlebt hatten, ohne Weiterd 
sinen Berftofi von vollen 36 Jahren madjen follte! 
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weife als beren Rathgeber, fo ſteht es uns bod wohl an, uns an 

deren flugen Rathjdlågen ein Beifpiel 34 nehmen. Darum follen 

wir fo unter biefen Leuten vermitteln, Die fi hier am Meiften gegen 
iberftehen, bak jeder von Beiden etwas von feinen Forberungen bes 

hålt, feiner von Beiden aber allein entideidet; mir könnten fo nad 

einem wahrhaften VBergleidje uns alefammt als an guten Nath 

ſchlägen freuen, ein Boll mit einander fein unter einem Gefepe, und 
Alle einen Namen tragen nad einem Glauben und einer Sitte, ge⸗ 
ftilgt auf den Frieden und bas Glåd unferes Erbes, in einem Ber: 

gleidje und einer Uebereinfunft vereinigt; benn barin mögt ikr mir 
glauben, daß, ſowie mir bie Gefehvorfdriften entzweireißen, fofort 

aud) ber Friede unter uns dahin ift. Darum ift bas ber Unfang 
und bas Ende meiner Rathjdlåge und meines Jufprudjes, daß wir 
mit einer eingigen und unlöslichen Gefammtibereinfunft Alle dn 
Gefeg halten, alle Noth eines üblen Erfolges ausfdliefiend, und alk 

Gefahr einer Uneinigfeit. Als aber Thorgeir feiner Nede ein Gude 
madjte, ba gab bie Gnade Gottes eine fo grofe Barmherzigkeits⸗ 

mirfung felner Redegewandtheit, daß alle Dingleute, ble Heiden for 

wohl als die Ghriften, fogleid mit einem Beſchluſſe sufagten, fo va 
Niemand entgegenfprad, in allen Ståden die Gefege zu haben, und 

au halten, ble er vortragen würdes2). Da fprad Thorgeir: bal 

nehme id) sum Unfange unferer Gejege ben Chriftenleuten zu Gefallen, 

daß Jebermann in Jeland, groß oder flein, ein Chriſt fein und die 

Taufe empfangen foll; alle Tempel aber und Götzenbilder follen un 
beilig (d. bh. bußlos verlegbar) und niebergebrodjen werden 22); jeder 
Mann ſoll mit Verweiſung beſtraft werden, der Götzenbilder in der 
Art verehrt, daß Zeugen darüber benannt werden. Darum aber, 
daß Die Leute die dem Chriſtenthume zumeiſt entgegen find, kaus 

einſehen fönnen, daß es ſich vereinigen laſſe, alle Kinder aufzuziehen, 

32) Den gang natürlichen Grund der beiderfeitigen Bereitwilligkeit zu diejen 
Bugeftånbniffe gibt Odd ausdridlid an: „denn ble Heiden meinten, bdaf Å 
nad) ihrem Willen merde gethan werden, meil ber ein Heide war, ber vorkreym 
follte; ble Chriſten aber meinten, dak er nad) feinem Vertrage mit Hall her 
deln werde.“ Von einer Verhandgelübdung oder gar Bereidigung auf pl 
Halten ber von Thorgeir vorsutragenden Satzungen weiß nur die Rjala; or 
wahrſcheinlich ift bergleidjen aber nidt. 

33) Bon der Bußlofigkeit der Ungviffe auf die Tempel und Götterbide 
weiß feine der anderen Kauellen. 
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bie nur geboren merben, ble ber Armen ebenfo wie bie ber Reidjen, 

und 3ugleid) ble Dinge gur Mannsnahrung zu vermeigern und ju 
verbieten , ble bem gemeinen Bolfe am Meiften Kraft geben, darum 
follen fie ihre Forderungrn hierin befriedigt fehen, fo bag bie alten 

Geſehe fiber bas Ausjepen von Kindern und bas Eſſen von Pferd- 
ſleiſch fortgelten follen*%); aud) fol eå nidt firafbar fein, wenn bie 
Leute gled heimlich opfern, wenn es nur nidt burd Jeugen here 

geftellt wirb3). So follen mir aud in allem Anderen bie alten 

Øefege halten, fo weit fle nidt offenbar gegen das Ghviftenthum 

verftofen 36). Thorgeir beſchloß feine Nede fo, daß Ulle die Gejehe 

34) Im Wiberfprudje mit den übrigen Quellen läßt die Rjala aud) in De» 

ma auf biefe Heiden Puntte ein nur vermdge bes durch Beugen zu führenden 

Beweiſes beſchraͤnktes VBerbot audgehen. Ganz åhulide Bedenten hatten fid 
åbrigend frier in Norwegen von heidnifder Seite aus geltend gemacht, gegen» 
åber ben Betehrungöverfudjen bes Königé Hakon Udalfteindfoftri; vergl. oben, 
6 15, Unm. 19. Sonſt vergl. begliglid der Kindöausfegung bie ber Urna- 
magnåanifdjen Uuégabe ber Gunnlaugs ormstungu S. angehångte Abhandlung 
de expesitlone Infantum spud veteres Septentrionales, ejusque eausiss 

bezũglich des driftlidjen Abſcheues vor dem Pferbfleiide mag dagegen beifpields 
weife vermiefen werden auf Jomsvikinga 8. c. 10, 6.33, und Oddr, 
6. 12, 6.249, wo in (dwerer Noth die Deutfdjen Ghriften nidjt daran mwollen, 
hre Pferde zu effen, oder anderes Uneßbares (naeti);" Sverris 8. c. 26, 

$.06: „er fagte, bad werde tn alle Lande fommen, wenn fie fo farg mit ihrem 

Eſſen feien, bak Ghriftenleute bei ihnen Pferdfleiſch een mikten, wenn file ihr 
Seben friften wollten;“ vergl. aud Kristin R. hinn gamli, c.31, &. 130, 
mb ce. 32, S. 134 (c. 16, S. 34 in V. Finsson'6 Ausg.), und Eidsifje p. 

L 1, 6.29. Als ſchmaͤhlicher Vorwurf tommt fdon Njals 8. c.121, S. 185, 

ver: ,,bir liegt es nåher, bir die Maftbarmenden ber Måhre aud ben Håhnen 
m ſtochern, ble bu afeft ehe du gum Ding rittft, und mit dir bein SHafmedt, 

unb ber wunderte fid, bak bu fo Schaͤndliches triebſt.“ 
35) D. $. alle Beweisfihrung durch Gefdmorene (qvidr) follte ausge⸗ 

loffen fein, offenbar um bad Veratorifde und Gehåffige einer Inquiſition in 
Glanbenbfaden 3u vermeiden. 

36) Rad ber Njala måren jekt bereits aud bie oberften Feſte und bie 

Saften eingeführt worden; die Sache unterliegt indefjen erheblidjen Zweifeln. 
Leaxdåla S. c.45, 6.200 (= jiingere 01. S. Tr. c. 233, 8.256) heft 

ed: , Kjartan faftete troden bie lange aften, und that bad nad Niemandes 

Beifptel; ben Leuten fåien es eine munderlide Sade, daß Kjartan fo lange 

one Fleifd (matlaus) lebte, fo daß die Reute meite Wege madten, ihn zu 

ſchen.“ Bjarnar 8. Hitdölakappa, 6.53: ,,£48 und faure Mild gab 

es jum Abendeſſen (vor Meihnadten); denn ba war bie JFaften nod nidt ges 

frglid angenommen.” Eyrbyggja S.c. 53, 6.272: „Man war ba jur 
VDeihnachtofaſten getommen; aber bod wurde zu jener Beit nt arks mek 

2 Manrer, Velrhrung. 



434 1. Nofdnitt. 6. 32. 

løbten, bie er vorgettagen hatte37), daß Niemand ben Andern hin 

dern oder abhatten folle dem Chriſt fo gottesfårdtig zu blemen ald 

er felber begehrt; fie find aud) mit tapferer Gewalt vollen Kampfes 

von ber alten Gewohnheit ihrer Religion völlig abgebradt, menn fir 

aud) am Anfang mit Gewalt gmdthigt murden ble Taufe und ben 

Griftliden Namen ansunehmen, mehr ald fofort mit voller Liebe 

Gottes und eigener Liebe sum Guten. Dodj aber geſchah es durd 

unferes Herrn Gnade und Barmherzigkeit, daß nad Berlauf meniger 

Winter diefes Heidenthum mit bem Nathe aller Håuptlinge und ber 
Zuſtimmung alles Bolfes abgeſchafft und aufgehoben wurde, meldes 

eben erwähnt wurde, begiiglid bes heimlidjen Opferns, des Pferd- 

fleiſcheſſens und ber Kinderausſetzung?s). Damit verliefien fie dad 

Island.“ Wenn man hiernad geneigt fein mddte angunehmen, bak ble Ein⸗ 

führung ber Faſten und Feſte erft einer etwas fpåteren Beit angehdren fönnte, 
fø ſteht dem aber anbdererjeit8 entgegen, bag ſchon im zweiten Decennium det 
11. Jahrhunderts nad) anderen Quellen die Faften in Jöland gehalten wurden 
Grettis 8. c. 32, S. 77 heft e8: „So ging es fort, bid der Vorabend ven 
Weihnachten fommt; da ſtand Glamr früh auf, und rief um fein Eſſen (ti 

matar sins). Die Hausfrau antwortet: es ift bas nidt Sitte bei den Ghriften- 

leuten an biefem Tage zu effen (at matast), benn morgen ift ber erfte Weih⸗ 
nachtötag, fagt fie, und barum ift es Pflicht, hente erft 3u faften. Gr antworte: 

allerlei Aberglauben habt ihr, befjen Zweck id nidt einfehe; id meip nidt, dch 
bie Seute jetzt beffer babei fahren als damals, ba bie Leute mit ſolcherlei få 
nicht abgaben; mir ſchien ba die Sitte beffer, ald die Leute Heiden hießen, md 
id will mein Gffen haben, und keine Flaufen.” Etwas fpåter fudt Greuir 

Asmundarson, als Aechter im milben Gebirge haufend, ble Faften menigftent 

fo weit möglid 311 halten, durdj eine Unterfdjeibung unter fetnen VFleifdfpeifen: 

„Und menn gefaftet wurde, that Grettir bas 3ur Grinnerung, daß er ba Gyprd 
und Leber effen follte bie Langefaſten durch,“ ebenda, c.61, 3.142. Vs 

ftellt die Vallaljots S. c.4, S. 208—9 bie Sade fo bar, ald fei die Ein⸗ 

führung ber Fefttage mit der des Ghriftenthums gleidgeitig erfolgt; vor Sur 
gem war bas Land gedriftnet worden, und maren ble Sonntage ind Gr 
gebracht,“ heißt es, und jur Entſchuldigung einer unwiffentliden Gntweihung 
eine8 Feſtes fagt Ljotr: „jung if noch ber neue Glaube.” Wahrſcheinlich iß 
hiernach, daß allerbings bie Feſte und Faften von Unfang an eingeführt, aker 

in etwas ſpäterer Beit deren Haltung veridårft wurde. 

37) Rach ber Njala waren die Heiden, und es ift dieß wohl bat Nidtigr. 
ungufrieben, und betradteten fid als überliſtet. 

38) Bir werden auf die Abſchaffung biefer Ueberrefte ded Heidenthumd im 

nådften Abfdnitte 3 fpredjen fommen, wollen aber einſtweilen nod auf he 
Greitls 8. c. 80, 6. 174 hinmeifen, mo es heft: Obwohl aber das Gjer 
ſtenthum im Sande war, fo maren bed nød) viele Ulabarsefte des Heibenthunt 

| 
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Ding, daß das Chriſtenthum fir ganz Yeland geſetzlich angenommen 
wurde; da wurden alle Leute mit dem Kreuze bezeichnet, die da am 

Dinge waren, und Viele getauft, die vordem Heiden geweſen waren, 
darum aber midt auf ber Stelle Alle, weil die Rorblånder und Oſt⸗ 

laͤnder nicht ins kalte Waſſer gehen wollten, und es wurden ihrer 

Viele bei dem warmen Bade zu Reykjar im Laugardalr getauft?9). 

Bei dem Goden Runolf Ulføfon fland Gjalti CSteggjafon su Ge⸗ 
vatter, ben er ben Sommer vorher hatte ådten laffen, und als er 

mit Dem Kreuze bezeichnet war, da fprad Hjalti: jept lehren wir den 

alten Goden Saly frefjen+0)! Als aber die Dingleute heimfamen in 

ihre Bezirke, da wurde alles Bolt getauft in dieſem Sommer, fobald 

man dazu fommen fonnte, und ba widerſetzte fid Niemand bem 

Ghriftenthume 4); diefes Ghriftenthum ift feitbem fortmåhrend ger 

wachſen und erftartt, aber nie mehr abgefommen." 

prud. Das war Geſetz gemefen hier im Lande, daß es nidt verboten war 

heimlich zu opfern oder anberen Uberglauben 3u treiben; aber eine Verweiſungs⸗ 
ſache wurde baraué, wenn es offenbar wurde.“ 

20) So aud bie Kriſtniſage, nur daß ſie flatt der Oſtländer vie Side 

laͤnder nennt. 

40) at geifla at saltinu; eigentlid über vem Salz den Mund vergiehen. 

Dei der prima signetio erhielt nåmlid der 3u Weihende ein Stid Salz ju 

den; val. Joannes Olavius, Syntagma historico-ecelesiusticum de hap- 

'ømo (Kopenh. 1770), S. 51. Uud dieſer Unetdote gebentt die Kriſtniſage. 

41) Die Mrifnifage fügt bei: „die meiften Weftleute wurden im Vade 

ven Reykjer getauft, im fiblidjen Reykjardalr. Snorre gode bradte am 

MNeiften 3u Stande mit ben Weftleuten.” Sv fagt aud bie Eyrbyggje S. 

ce. 40, 6.254: „Das ift das Nådfte, daß Gizurr hvitt und fein Schwiegerſohn 

Bjeøltl mit ber Votidaft bed Ghriftenthumed heraudfamen, und alle Leute in 

Jsland getauft wurben, und bas Ghriftenthum gefeplid angenommen wurde am 
Alding; und bei ben Weftlånbifdjen befårberte Suorri godi am Meiften, daß 
das Ghriftenthum angenommen wurde, und fobalb bad Ding geſchloſſen mar, 

tiep Snorri godl eine Kirde bauen zu Helgafell, und eine andere fein Schwie⸗ 

gørvater Styrr unter Braun.” Hieher ſcheint ferner 311 gehören Isleudinga- 

bek, ce 12, 2.20: ,Eyjulfr (Sohn des pordr Gellir), der in jeinem Ulter 

getauft wurde, als bag Ghriftenthum nad Island kam;“ Vigaglums 8. 
e. 28, S. 307—8: „Als aber das Ghriftenthum hleher fam, da nahm Giumr 

be Laufe, unb lebte nad bem nod brei Vinter, und wurde gefirmelt auf dem 
Zebbette vom Vifdofe Kolr, und ftarb in ben weißen Gemåndern;' Egils 8. 

e. 9, 9.768: ,Grimr ju Mosfell wurbe ba getauft, als dag Ghriftenthum in 

Jlandb gefeplid angenommen wurde,“ und c. 90, S.770: ,,porsteinn Eglisson 
nahm ble Taufe da bas Ghriftenthum nad Island fam, und lief eine Kirde 

banen ju Borg. Gr war ein glaubensfefter und mwohigefitteter Monn: Gu» 
99* 
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Rod in demfelben Sommer fam die Radridt von ber Annahme 

des Ghriftenthumé in Jøland nad Norwegen; hoch erfreut entlåf 

König Olaf alsbald feine Jelåndifdjen Geiſeln, und aud Kjarten 

kehrt jept nad) Island suråd, beim Abfdiede nod vom Könige er 

mabnt, ben Glauben wohl 3u bewahren und Gott 3u liebent%). 
Wenige Woden fpåter fand ber glaubenseifrige Fårft in der Evel 
derer Schlacht feinen Jod; „in Island aber haben die Leute va 

ihm bie Crinnerung, daß er bas Land gedriftnet hat 2).“ 
In Island war demnach nunmehr ebenfalld erreicht, mas König 

Dlaf in den einjelnen Dingverbånden feines Normegifdjen Reiches 

wenig früher burdigefegt butte, bie geſezliche Annahme des Ghriftar 

thumes. Betradstet man aber ble Creigniffe, melde dieſem Ergebniſſe un 

mittelbar vorausgingen und melde basfelbe begleiteten, genauer, jo firt 

fid mit iiberrafdender Klarheit folgender Gang ber Dinge herau. 

DurdH bie aufer Landa erfolgten Uebertritte, durch Thorwalds, St 
nirs und jumal Dankbrands Miffivnsthåtigfeit im Lande felbft, hatk 

id in Jøland eine ziemlich bedeutende Anzahl von Ghriften sufan 

mengefunden; neben einer grogen Zahl anderer angefehener Månna, 

bie wie Njal ein Godord nidt befafen oder bei denen mir menigftend 

ben Befig eines ſolchen nidt nachweiſen fonnen, hatten aud) nidt 
wenige ber angefehenften Goden veg Landes, wie Siduhall und Flok 
Shorbarfon im Oftvieriel, ber weiße Gizur im Südviertel, Geſt Odd⸗ 
leifsſon im WMeften, Thorkel Krafla und Eyjulf Valgerdarfon im 

Norblande, bie Taufe oder die Kreuzbezeichnung genommen. Andere | 

Håufer maren wenigftens durch gefbidtlide Erinnerungen, oder da 

durch dem Ghriftenthume befreundet, bag einzelne ihrer Angehörigen 

basfelbe angenommen hatten; fo ble Nachkommenſchaft bes Helgi 

bjola wegen dieſes ihres GStammvateré, und wegen des Stefvir 

porgilsson, Asgrimr Ellidagrimsson wegen feiner Bermanbdifdaft 
mit Gizur, bie Reyknesingar wegen bes Guödleifr Arason, bit 
Gilsbekkingar wegen ber Berfdmågerung mit Ormr Kodransson, 
der Geſetzſprecher Thorgeir felbft megen feiner Verſchwägerung mit 
lid) ber bie Taufe des porkell krafia vgl. bie Vatnsdåla S. c. 46, 6. 196—8; 
Landnama, Ii, ce. 4, S. 183; Kristin! S. c. 2, S. 14; oden, 6. 19, 
Unm. 16 u. 22. 

422) Jångere 01. S. Tr. c. 233, f. 253—5; Laxdåla 8. c. 4, 
S. 186—00 

43) Oddr, e. 37, 94.300. 
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bem alten Hlenni; ble Laxdålar und bie vielen ihnen vermandten 
Håuptlingsgefdledter megen Kjartan, u. f.w. Aud durch ble Gei⸗ 
feln, welche König Olaf bei ſich behalten hatte, mufte fid mande 

Samilie wenigſtens inſoweit gebunden fühlen, daß ſie ſich nidt ges 
traute dem neuen Glauben einen fo heftigen Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen, als ſie außerdem wohl gethan hätte; von hier aus mag es 

ſich namenilich erklaͤren, daß der alte Runolf, deſſen Sohn Sverting 

mit gefangen ſaß in Norwegen, bei allem früher bewieſenen Eifer 
får bas Heidenthum nunmehr bei ben Verhandlungen über die reli⸗ 

gidfe Frage keinerlei Rolle mehr fpielt14). Va ſelbſt Geldſpenden foll 

KÆönig Olaf nicht geſpart haben, um ſeinen Miſſionären den Bei⸗ 
ſtand mächtiger Häuptlinge auf ber Inſel zu erkaufen 45)! Andern⸗ 

theils freilich ſteht die große Maſſe des Volkes, wie dieß aus der 

ganzen Schilderung der Vorgänge am Alding unzweideutig ſich er⸗ 
gibt, noch entſchieden zum Heidenthume, und auch an gewichtigen 

ub energiſchen Führern fann es dieſer confervativen Parthei nicht 

gefehlt haben; der graue Valgard z. B. und deſſen Sohn Mörd 
hatten ſich ſchon vordem ſcharf dem Chriſtenthume widerſetzt, und 

wenn der Vater zwar zu jener Zeit außer Land war, ſo mochte doch 

ber Sohn, der inzwiſchen bas Godord des Hauſes zu führen hatte, 

als gewichtiger Führer der Orthodoxen bes Südviertels eintreten 49). 

44) Deiglid der anderen Geiſeln laßt ſich ein ähnlicher Einfluß weniger 
Mar nachweiſen. Bei Kjartan mochte ber eigene Glaubenseifer mehr ald die 
Geiſelſchaft wirken; bed Kolbein Bruder, Floſi, hatte ſich ſelbſt dereits der neuen 
Lehre angeſchloſſen; endlich der mächtige Gudmund mochte noch vor ber Geiſel⸗ 

ſchaft ſeines Sohnes Haldor durch ſeinen Vater, eben jenen Eyjulf Valgerdarſon, 
m einer aͤhnlichen Richtung gekommen ſein, welcher Letztere nad) ber Valla- 

ljots 8. c. 3, S. 205, und e. 4, S. 208 erft kurz vorher geftorben zu ſein ſcheint. 

45) Siehe oben, Anm. 3, bie Stelle bes Odd. | 
46) Bal. oben, $.31, Anm. 24. Ueber Valgardé fpåtere Gefinnung val. 

aud) Njals 8. c. 108, S. 166—7: „Valgard der Graue fam in biefem Som⸗ 

mer (1003) zurück; er war ba nod) ein Heide. — — Mörd fprad: dad wünſchte 

id, Vater, daf bu den Glauben annehmeft; du bift ein alter Mann. Das mag 
id) midt, fagt Valgard; vielmehr wil id, daß du den Glauben abwirfft, und 
fefjen wir, wie es ba geht. Mord ertlårt, das werde er nidt tun. Balgard 

jerbrad bem Mörd bie Kreuze und alle heillgen Heiden. Kurz barauf wurde 
Balgardb frant, und flarb, und bei Hof wurde er in den Hügel gelegt.” Man 

Reht, in ben brei Jahren, måhrend beren der neue Glaube geſetzlich eingeführt 

gewefen war, hatte fid Mörd bereits siemlid in denſelben gefunden; er gehdrte 
ben jetzt felbft jur Rechtsordnung! 
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Im Gangen fteljen fid beide Religionbparthelen an Macht bereiré 

ziemnlich gled), indem bie Ghriften, wie dieß bei revolutionåren Par: 

theien ber Fall zu fein pflegt, was ihnen an Kopfzahl abgeht, an 

Gifer und Kedheit im Borangehen zu erſetzen wiſſen. Auf der dine 

wie auf der anderen Geite, yumal aber auf Seiten der Ghviften, 

madt fid babei ein gewißer Fanatiémus, eine gewaltige Erbiuerung 

und Berbiffenheit geltend. Wenn Gizur und Hjalti, nachdem Ne 

faum ben beimathliden Boven betreten hatten, in offener Verhögnung 

bes Landrechts bamit beginnen, Tempel und Altåre zu bredjen, wenn 

andererſeits die Dingleute des altglåubigen Runolf ihnen alle Mitte 

sur Dingreiſe verfagen, fo ift bamit der hole Grad der gegenſeitigen 

Grbitterung ſchon von Anfang an bejeiduet; der Plan der Heiden, 

ben Gegnern den Jutritt zum Ding mit gemaffneter Hand zu weh⸗ 

ren, bas Zuſaumenziehen ihrer eigenen Gtreitkråfte Seitens der 

Ghriften und beren fampfgeriiftetes Einrücken auf der Dingftåtte fint 

Meuferungen einer Stimmung der Gemåther, melde nur eine Dru 

tung zulaͤßt. Dabei ift bas Uuftreten ber Ghriftenleute ein im hochſten 

Grade reijende8 und herausforderndes. Kaun man fid ewas fi 
bie ganze Maſſe des anmefenden Heidenvolkes Verletzenderes denlen, 

als den Jug der Ghriften zum Gejepberg, nad) gehörter Meſſe, på 
Kreuge und fieben Priefter in vollem Ornate voran, die Raudfåfe 

ſchwingend zu Ehren eines Gotteé, der nidt der Gott ves Jolan⸗ 

diſchen Staates mar, — als die offene Uufforberung sum Abfalle 

von den angeftammten Göttern, vorgebradt an ver dieſen Göttern 
gang vorzugsweiſe geheiligten Dingftåtte, und von einem Manne, 
ber erft ein Jahr 3uvor um Gotteslåfterung war geådtet worden? 

Bei diefer gegenfeitigen Feindfeligfeit beiver Theile, bei dieſen 
berausforbernden Berfahren der Chriften lieg fid, menn man bie mn 
altgermaniſchen Verfaſſungszuſtänden zu Grunde liegende innige Var 
bindung amifden Staat und Religion bedentt, nichts Anderes ea 

warten, als eine fofortige Spaltung bes Staates in zwei Hålfren, 
ble, ebenfo unfåhig ohne Berührungen neben einander zu beftehen 
als in friedliche Begiehungen zu einander zu treten, nothwendig 
darauf angewieſen ſein mußten, je auf die Vernichtung ves anden 

Theils hinzuarbeiten. Wirklich ſcheint dieſer Erfolg ſofort eintreten 

zu wollen. Die ſtaatliche Gemeinſchaft wird beiderſeits förmlich auf⸗ 

gekündigt, von den Chriſten wird ein eigener Geſetzſprecher gewaͤhl; 
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bas Siegesopfer, meldes die Heiden 3u bringen befdjliefen, und dem 
die Ghriften mit einem ähnlichen Schritte antworten zu müſſen glau» 
ben, zeigt bie grimmigfte Entſchloſſenheit, den Vernichungskampf ſo⸗ 
fort zu beginnen. Dennoch kommt es anders; der Landfriede wird 
erhalten, der drohende Bruch der Staatseinheit abgewendet, die Re⸗ 
ligionsſpaltung durch ein förmlidjes Geſetz beſeitigt: die Erklärung dieſer 
auffallenden Wendung liegt aber in Folgendem. Zwiſchen den beiden 

fich ſchroff gegenüberſtehenden Partheien der glaubenseifrigen An⸗ 
hänger der alten und der neuen Religion ſtand eine dritte Parthei 
in ber Mitte, welche åuferlid zwar dem alten Glauben zugethan 
war, ber aber Staat und Rechtsordnung über die Religion ging; 
fle erfennt far bas unfåglide Elend, bas bie religiöſe Spaltung ber 
Land und Bolf 3u bringen im Begriffe ift, — in ihren religidfen 
Uebergeugungen menig eifrig, menn nidt völlig gleidigiltig, bringt 
ſie biefe unbedenklich dem Staatswohle und ber Erhaltung des Fries 

dens zum Opfer, und fut, im Cinverftåndnifje mit den befonneneren 

UAnhångern deg neuen Glaubens, burd eine VBermittlung unter den 

ertremen Partheien ben bevorftehenden Sturm zu beſchwichtigen. Schon 

bei dem erften Ginreiten Gizuré auf die Dingftåtte war dieſe fant 

lid gefinnte Parthei es geweſen, welde dem brohenden Kamyfe 
gegenüber fid ins Mittel ſchlug und badurd deſſen Ausbruch ver» 

binbderte; ihr gehörte der beriihmte Gode Snorri porgrimsson an, 

ber meltflugfte Islaͤnder feiner Beit, menn er dem fanatifdjen Ge- 

ſchrei der Menge, die in einem vulfanifden Ausbrude eine GStrafe 
ber Götter fir die Gottlofigfeit der Chriſten fehen mill, die nådterne 

Brage entgegenfegt, was Ddenn Die Götter mit den fråkheren gang 
gleidartigen Lavaftvömen beftraft håtten? Ihren entfdiedenften Aus⸗ 
brud findet aber biefe Nedté= und Staatsparthei in dem Auftreten 

bes Geſetzſprechers Thorgeir, der in der That ſchon durd fein Amt 
vor Allen berufen war, die Intereſſen der rechtlichen und ftaatliden 

Ordnung im Lande 3u wahren. Mit dürren Worten meift biefer 
auf die Nothwendigkeit hin, vor Allem den Staat zu retten; ble 

NReligionsfrage erfdeint ihm ald eine untergeorduete, erft in smeiter 

Linie flehende, und er nimmt feinen Anftand, um beiden Partheien 

formelt möglid Rechnung au tragen, eine VBermittlung zwiſchen Hei- 

denthum und Ghriftenthum zu verfudjen, ud bie Annahme einer 

aus heidniſchen und chriſtlichen Beftandtheilen gemifdten Ordnung 
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vorsufdlagen. Une hat dieſer Berfud, Unvermittelbares zu vermit 

telm, biefe grell hervortretende Gleidgiltigfeit gegen bie religidfen In⸗ 

tereffen als foldje freilich etwas Anſtößiges; indeſſen darf babei bot 

jebenfall nidt überſehen werden, baf bie hlerin ſich ausſprechende 

einfeitige Betonung von Redt und Gtuat eben keine größere Ein: 
feitigfeit barlegt, als bie ebenfo ausſchließliche Hervorhebung der Re 

figion und Kirde, wie foldje bem iibereifrigen Auftreten ber riftlidm 

Neuerer und ber orthobor-confervativen Heiden au Grunde lag. Ri 
ftarf aber nad Zahl und Bedeutung jene Mittelparthei mar, olt 

beren Meinungsausdrud Thorgeirs Borfdlåge erſcheinen, seigt fid 

am Entſchiedenſten barin, daß diefelben mirflid durchdrangen. 

Betradtet man aber ben Inhalt ber vom Geſetzſprecher gemad: 

ten und burdigefepten Vermittlungsvorſchläge, fo fållt auf den erften 

Blid die unverhålnigmåpige Begiinftigung des Chriſtenthumes aul, 
meldje benfelben, obwohl fle von einem Heiden ausgingen, 3u Grunn 
liegt. Als CStaatsreligion follte bas Chriſtenthum gelten, und vi 

Taufe allgemein geboten fein; aller öffentliche Opferdienſt wurde 
unterfagt, und vielleidt ſelbſt bie Jerftörung aller heidniſchen Tempel 
und Altåre angeordnet. Nur in untergeordneten Punkten von zu—⸗ 
gleich öfonomifdjer Bedeutung, bezüglich der Kindsausſetzung un 
des Pferdfleiſchefſens wurde die heidniſche Ordnung offen beibehalte, 

ſonſt aber nur bie inquiſitoriſche Verfolgung ihrer Anhänger ausge⸗ 

ſchloſſen; als Grundſatz ſollte bie Regel gelten, daß alle mit dem Chriften⸗ 
thume abſolut unvereinbaren ålteren Rechtsſätze dieſem zu weichen häten. 
Damit hatte ber heidniſche Geſetzſprecher ſelbſt ble principielle Abſchaj⸗ 
fung bes Heidenthums beantragt, und mit Recht datiren unſere ſämmt⸗ 
lichen Quellen bie Bekehrung Jolands vom Aldinge ves Jahres 1000: 
die wenigen der heidniſchen Parthei gemachten Conceſſionen erſchienen 
faft nur darauf berechnet, ihr ben Ehrenpunkt in Bezug auf ihr Nac—⸗ 
geben zu wahren, und den Uebergang zum neuen Glauben minder 

empfindlich zu machen. Gerade in dieſer Faſſung ſeiner Vorſchlaͤge 
seigt ſich aber der ſtaatsmänniſche Blid Thorgeirs in ſeinem hellften 
dte. Von Anfang an hatte er fid mit Siduhall, ver unter der 
chriſtlichen Partei der mindeſt Fanatiſche geweſen 3u ſein ſcheint ), 

47) Wie hoch er den Landfrieden hielt, wie bereit er war demſelben die 
ſchwerſten perſonlichen Opfer zu bringen, zeigt Hall in einem etwas fpåteren 
Galle. In einem allgemeinen Kampie am Alding fANt fein eigener Sohn Ljotr; 
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bariiber benommen, melde Punkte ben Ghriften als unerlåflidje Ve» 

bingungen eines Vergleidjes erfdienen, und aus dem leden und 

ftegesgewiſſen Auftreten berfelben fonnte er mit Beſtimmtheit ab- 

nehmen, daß fie von ihren Forberungen keinen Schritt brett zurück⸗ 

weichen, daß fe lieber Alles in Feuer und Flammen aufgehen laffen 

wilrben, als baf ſie von ihren Unfpriden aud nur dat Geringfte 

nachlaſſen würden. Dabei war der Glaube ber Ghriften, menn 

aud an Dahl feiner Befenner dem heidniſchen nod nadftehend, 

bod) in einer ſtetig fortſchreitenden Ausbreitung begriffen, von beren 
umerhörter Schnelligkeit man fid einen Begriff madjen fann, menn 
man bedenft, daß nod faum zwanzig Jahre feit der erften Miffton 

in Island verflofjen maren, als jene VBerhanblung am Alding dle 

Selåndifdjen Chriſten bereits ſtark genug seigte, um ben Kampf mit 
bem SHeidenthume aufjunehmen. Mußte diefer Umftand aud får 

ble Jufunft eine fortmwåkrenbe Berftårfung ber riftlidjen, eine fort 

wåkhrende Schwaͤchung ber heidnifdjen Partei in Ausſicht fellen, 

und bamit nothmendig immer mehr zur Grmuthigung fener, 3ur 

Entmuthigung blefer führen, fo fonnte nidt zweifelhaft fein, welchem 
Wheile ber endlide Sieg sufallen mußte; wußte man dod, wie in 

ben fåmmitlidjen Landen, mit melden Island in nåherem Verkehre 

Rand, tie jumal fn Dånemarf und Normegen ber glede Kampf 

ſich berette zu Gunften des Ghriftenthumes entſchieden hatte! Waren 

ble Chriſten hiernach nidt gewillt, irgend mefentlide Goncefftonen 

gu machen, und fland sugleid feft, daß ſie mit ihrer Reuerung fiber 

furg oder lang burdbringen würden, fo mar offenbar das Klügſte, 
wenn man fid bheibnifderfeite in bas Unvermeidlide fågte, und 

durch ſofortiges Jeigen ber Nadgiebigfeit, die man früher oder fpåter 

bod beweiſen mufite, dem drohenden langimierigen Kampfe von vorn- 

herein ein Ziel fegte. Freilich fegte dieſer Ausweg voraus, bafi fid 

ble heibnifde Partei minder unfligfam zeigen werde als ble drift- 
liche; hierauf aber modte man mit Giderheit såhlen, indem ein 

Theil derfelben durch vermandtfdaftlide Beaiehungen, auf melde 

ba bistet Hall, alg der Kampf einen Augenblid rubt, um Gehör, und erklårt, 
auf alle Buße fir feinen eben erfdlagenen Sokn um des Friedens willen ver- 

nchten zu wollen, wenn fid nur bie freitenden Parteien zu einem VBergleide 
bewegen liefen, Njals N. c. 146, S. 250. Mit einem folden Manne modte 
ſich aud bei bem religidfen Gonfliete ein Wort reden laffen! 
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gerade bas Heidenthum fo vie Gewicht legte, ein anderer durch die 
vom König Olaf suriidbehaltenen Gelfeln in ſeinem Auftreten de 
hindert, ble Partei im Ganzen aber, weil confervativ, nicht revoln⸗ 
tionår, weil entmutbhigt, mel enblid der Natur bes heidnifdjen Glau⸗ 
bens nad) eher geneigt ver Staats⸗ und Rechtsordnung Opfer ju 
bringen, jedenfallé einen minder hartnådigen Widerſtand befiirdyten 
ließ. Es ließ ſich hoffen, daß die heidnifdje Partei, bas Bergeblide 
ihrer Dppofition gegen die vereinigte driftlidje und Mittelpartei ein⸗ 
ſehend, fid ben von biefen gefaften Beſchluͤſſen untermerfen, daß fit, 
die am alten Glauben ohnehin großentheils nur aus nationellen 
und confervativen Nidfidten fefthielt, eden darum aud einen ihren 
Sympathieen miderftrebenden Mehrheitsbeſchluß reipectiren werden. 

— Zu allem Bisherigen mußte aber noch eine weitere, nicht minder 

erhebliche Erwaͤgung hinzukommen. Theils in Folge ſeiner geringen 
Bevölferung, theils in Folge der Rauhheit ſeines Klimas und de 

Dirftigfeit ſeines Bodens mar der Isländiſche Staat feinem ganzen 

Beſtande nad) von der Erhaltung eines guten Einvernehmens mit 
ben benadbarten und gejegneteren Lånbdern, und zumal mit bem pm 
nådft gelegenen Norwegiſchen Reiche, angewieſen. Wie nun, man 
dieſes, zum neuen Glauben übergetreten, feine Feindfeligfeit gegen 
bas Heidenthum auf bas dieſem treu verbleibende Island åbertrug: 

menn König Olaf, wie er ſchon hatte verlauten laffen, alen Kaut: 

bandet mit ber heidniſchen Inſel abbrad, und bie im ſein Land 

fommenden Jelånder als Feinde behandelte? Oder wie gar dann, 

wenn Olaf, bie bei ben Norwegiſchen Königen ohnehin öfters auf 
taudjenden Plane einer Groberung der Injel aufnahm 15), dieſelbe 

mit Krieg überzog, und babei in Der ber ihrem Glauben alle ande 
ren Pflidten vergeffenden Hriftlidjen Partei eine landesverråtherijde 

GStåge fand? Man fieht, viefe von Außen her drohende Gefahr, 

bie keineswegs nur in unbeftimmter Ferne lag, mugte in eden dDem 

Make die heidnifde Partei entmuthigen, in dem fie dem Auftreten 

ber Ghriften eine fefte Stütze bot; die vor Ullem am Staate fefthal- 

48) Sdon Harald Harfagr, der fid überhaupt mit der Inſel mapdera 

au thun madte, verfudte durch Uni Gardarson biefelbe unter feine Bormåfig 

teit 3u bringen, Landnama, IV, c. 4, S. 246—7, und daß wenige Jahre 
nad) des ålteren Olafs Tod König Olaf Haraldéfon auf anderem Wege den 

felben Plan verfolgte, wird im folgenden Abſchnitt erwieſen werden. 
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tende Mirtelpartei aber mußte fid nothwendig durch biefelbe in der 

Uebergengung befeftigt fehen, bdaf eine raſche Befeitigung der reli- 
gidfen Spaltung, und zwar eine Befeitigung bderfelben 3u Gunſten 

bed Chriſtenthums die einzige Rettung fei. 

Wie ernſt übrigens Thorgeir die Schwierigkeiten ber Lage in's 
Auge fafte, beweiſt bie lange Dauer und die imponirende Jnner- 

lichkeit feiner Ueterlegung; wie treflid feine VBorfdlåge auf die ein- 
mal gegebenen Juftånde bes Landes berednet waren, beweiſt ber 
Gfolg, melder deren Zweckmaͤßigkeit glånjend bewährte. Ohne 

irgend melde Gemaltthat, one den geringſten Rückſchlag geht im 
Jakre 1000 eine junådft freilid) nur åuferlidje Betehrung Jolands 

um Ghriftenthume vor fid, melder bald eine innerlidjere Ummand- 

ung folgt; gegen bas Ende ves 11. Jahrhunderts modten die Be⸗ 

wohner ber Inſel bereit eben fo gute Ghriften genannt werden, 

wie bie Angehörigen anderer, feit Jahrhunderten bereite befehrter 

Lande; ohne alle Schwierigkeit und allen Zwiſt geht zunächſt ins⸗ 
befondere bie Ausſcheidung bed heidniſchen Glementes aus der alten 

ſtaatlichen Verfaſſung vor fid, fo vag dieſe in weltlicher Beziehung 

ohne weſentliche VBerånderung fortbefteht, obwohl ber Tempel» und 

Øpferdienft, ber vordem bei bderfelben eine jo bedeutende Rolle ge- 
fylelt hatte, meggefallen war. Gewiß bas glånzendfte Jeugnig fir 
bie Richtigkeit der Berednung, melde Thorgeirs Vorſchlägen zu Grunde 

lag, und wenn Island bas Verdienſt feiner Befehrung dem Eifer 

bes König Olaf, und nådft ihm vem des weißen Gizur und feines 

Schwiegerſohns Hjalti zuzuſchreiben hatte, fo verdankte es der Klug- 

heit feines Gefepfpredjers vie ruhige Bermittlung bes Ueberganges 

vom alten sum neuen Glauben' 

$. 33. 

Die Sekehrung Grönlands. 

Ueber Island hinaus erſtreckte fid aber König Olafs Beteh- 

rungseifer aud) auf Grönland, die åuferfte Ricderlaffung ved Nor- 
wegifden Stammes, welche erft kurz vor feinem Megierungsantritte 
von Jøland aus begrindet worden war. Bereits yegen das Ende 
bes 9. Jahrhunderts hatte Gunnbjörn. ein Sohn des VUlfr kraka. 

eine Jnfelgruppe zwiſchen Joland und Grönland entdeckt und nad 
Ø 
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ſeinem Namen Gunnbjarnarsker, Gunnbjörnéfdjeeren , benannt *). 

Cpåter, etwa um ble Mitte bes 10. Jahrhunderts, hatte Snabjörn 

Holmsteinsson, ein Urentel bes öfter ermåkhnten Eyvindr austmadt. 

nachdem er in Ysland einige Sodtfdlåge begangen, ble Ynfelgruppe 
aufgefudt; er mar aber bort von feinen eigenen Genoſſen erſchlagen 
worden, und ble Fahrt blieb ohne metere Ergebniſſe y. Nad Ver 

lauf einiger weiteren Decennien madjte ſich endlich Eirikr hinn 
raudi, in Island geächtet, auf, dieſelben Inſeln zu ſuchen; er fam 

nach Groͤnland, blieb dort eine Zeit lang, das Land zu unterſuchen, 

kehrte bann nach Island zurück, bas er doch bald wieder verlidf, 

um ſich mit einer ziemlichen Anzahl von Befreundeten dauernd in 

dem von ihm neuentdeckten Lande anzuſtedeln. Eirik hatte bafebf 

Spuren von Eskimos (Skrålingar) vorgefunden, ſonſt aber keine 

Bevoͤlkerung; er hatte dem Lande ben Namen gegeben, ben es fett 
noch führt, um durch deſſen guten Klang neue Anfiedler anzulocken. 

Seine fefte Niederlaſſung daſelbſt fällt aber dem Jahre 985 anheim?). 

1) Landnams, II, ce. 14, S. 104—5; vergl. c. 8, S. 86 u. 6. 20. 
S. 150; eine Notiz des Björm von Skardsa, welde in ben Grödnl. let. 

Mind. Mårk. I, 88 mitgetheilt ift, verfegt bie Entdeckung in bie Beit beb Gar- 
arr, melder Island fand. Vergl. fiber dieſe Jnfeln ang. O. 1, 71 —1M. 
u. III, 8460. 

2) Lendnama, II, ce. 30, S. 150—55; vergl. Grön]. hist. Mind. Mårk. 
I 104—86. 

3) Islendingahok, c.6, S. V; Landnama, Il, c. 14, 8. 103—-6; 
Eyrbyygja 8. c. 24, €. 108; jilngere O1. S. Tr. c. 220, 9. 213—5; 
Eiriks pb. rauda, c. 1, S. 7—15; porfinns 8. karlsefnis, c.2, 
S. 89—95; be beibden lepteren Quellen flimmen genau mit der Lanbnama. 
unb ermåhnen barum aud) wie biefe ber Entdedung ber Gunnbjarnersker. 

Uebrigen8 fet Ari den Beginn ber Anfiebelungen in Grönlanb vierzehn di 
fünfzehn Winter vor die Unnahme des Ghriftenthums in Island, alfo in hei 

Jahr 985 oder 986; bie Lanbnama nennt funfjehn Vinter, wozu fidr indeffen 
nicht nur bie Bariante ſechszehn, fondern and ber Beifap findet: ,,einige Bider 

fagen achtzehn Winter, der fich aus einer BermedBlung ber erften UAnhmit 

Eirils in Grönlanb mit bem Beginne ver Unfiebelungen bafelbft erttårt. Tic 
Eyrbygpja 8, verlegt ben legteren nur um dreizehn oder vierjehn Winter ver 
ble Annahme des Chriſtenthumes in Island; der Eiriks p. ſtimmt mit ter 
Lanbnama, nur mit dem Beiſatze, daß in bemfelben Jahre Bifdof Friebrid 
und Thorvald Kodransfon Island verlaffen håtten, und biejelbe Angabe wieder⸗ 
holt bie jngere Tlafåfage. Die Islenzkir Aunalar feen bie Micberlafma 
in Groͤnland in das Jahr 986; es fann indeffen keinem Groetfel unterkiegen. 
baf bad Jahr 965 bak ridtige ift. Vergl. oben, $. 19, Unm. 49. 
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Schon beim erften VBeginne der Ricderlaffungen in Grönland 
ſcheinen aber aud) einzelne Ghriften dahin ſich gewandt 3u haben. 
Bei anderer Gelegenheit wurde bereits eines Hebridifden Ghriften 
gedacht, ber von Jøland aus bie erften Einwanderer begleitete, und 

bei biejer Gelegenheit feine hafgerdingadrapa bdidtetet); ein ande⸗ 

res, in mehrfadjer Beziehung merkwuͤrdiges Beifpiel folder einzelner 
Ghriften, welche unangefodten unter den Grönlåndijden Heiden 

lebten, aber freilldj aud wohl an beren religidfen und aberglåubifdjen 

Gebraͤuchen ſich felbft betheiligten, mag bier mitgetheilt werden. 
Es wird erzaͤhlts): In jener Jeit mar in Gronland ein ſchweres 

Mifjalr; die Leute, die auf den Fiſchfang ausyefahren maren, 
hatten menig gefangen, und Einige maren gar nidt mehr surlide 
gefommen. Da war ein Weib in ber Gegend, vas porbjörg hief; 

fe war eine fuge Frau (spakona), und wurde bie fleine Wahr⸗ 

ſagerinn (litil völva) genannt; fie hatte neun Schweſtern gehabt, 

und alle waren fluge $rauen geweſen, fie allein aber mar damals 

am Leben. Wåhrenb des Winters mar es der Thorbjörg Gitte, 
daß fie auf Gaftmåhlern herumzog, und es Inden ſie sumeift bie 

Leute au fid ein, die vormigig maren ihre Zukunft 3u erfakren, 

oder bie Befhaffenheit bes Jahres. Und weil porkell ba der größte 

Bauer war, ſchien es ihm zumeiſt jusufommen, 3u erfahren, mann 

biefes Mifjahr nadlafjen werde, meldes bu regierte. Thorkel lavet 

bie fuge Frau ein, und fie wird da wohl aufgenommen, fo wie cg 
Sitte war daß man bderartige Weiber empfangen follte. Es war ihr 
dn Hochſitz bereitet, und unter fie ein Kiſſen gelegt; darin follten 
Hahnenfedern fein. Und als ſie am Abend mit bem Manne fam, 
ber ihr entgegengefandt mar, ba mar fie fo angejogen, daß ſie einen 

bunfelblauen mit Riemen gebundenen Mantel hatte, und ber war 

von oben her bis zum Schooß gang mit Steinen befegt; am Halje 

4) Bergli. oben, $. 18, Unm. 1—2. 
3) porfinns $. karlsefnis, c. 3, S. 104—13. Uebrigen8 fann 

trøg foldjer vereinjelter Ghriften von eben biefer Beit bennod redt wohl gefagt 
werben : „In jener Beit war ba bas Volf in Grönland heidniſch““; Eirika 

p rauda, c. 3, €. 20; Heimskr. c. 105, &. 305. — Vergl. übrigens 

begikglid) der hier befprodjenen Wabhrfagerin Vatnsdåla 8. c. 10, S. 42—6; 
Orms p. Storolfssonar, c. 5, S. 212—3; Nornagests 8. c. 11, 

B. 340—1; Oervar-Odds 8. c. 2, 6. 165—8 u. bergl. m.; wegen ber 

Abſtammung aber des borbjöru und feiner Tochter vergi. oben, &.9, Umm. MA. 
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trug fle Glasperlen, und auf bem Kopfe eine Måge von ſchwarzem 

Lammfell, gefåttert mit weißem Kapenpelz, und fie trug einen Gtab 

in ber Hand, und auf bem mar ein Knopf, ber mar mit Meſſing 

befdjlagen, und oben um ben Knopf herum maren Steine gefept; 
fie trug um fid einen Girtel von Korf, und baran war ein grofer 

Lederbeutel, und in dem bewahrte fie ihr Jauberjeug (töfr), befjen 

fie au thren Jauberfiinften bedurfte; an ben Füßen trug fie Schuhe 

von rauhem Kalbsfell, und barin lange Schuhriemen, und an deren 

Enden grofie Jinnfnöpfe; an ben Hånden trug fie Handſchuhe ven 
Katzenpelz, und ble maren von innen weiß und aottig. Und als fre 

bineinfam, ſchien es allen Leuten nothwendig, file mit gevåblten 

Øråfen 3u ehren; ſie nahm blefe auf, wie ihr eden ein Jeder an+ 
ftand. Der Hausherr Jhorfel nahm fe bei der Hand, und fuͤhrte 

fie ju dem Gige, der ihr bereitet mar. Vhorfel bat ſie da mit ihren 
Augen die Hausgenoffen zu berlaufen, und ble Heerde und and 
die Gebaͤude. Sie mar ber Ules ſchweigſam. Am Abend wurden 

die Vilde aufgefdlagen, und nun foll bavon geſprochen merden, 

melde Speiſe ber Mugen Fran bereitet mar; ihr war eine Gripe 

bereitet aus Geißmilch, und bad Gers angeridjtet von alen Thieren 
bie da au haben maren; ſie hatte einen Meffingldffel, und ein eher 

nes zweireifiges Mefjer mit einem Heft von Jahn, und vie Spihe 
mar abgebrodjen. Und als bie Vilde wieder fortgenommen war, 
ba tritt ber Hausherr Thorfel vor de Thorbjörg, und fragt, wi 

ihr gefalle, mas ſie um fidb fehe, oder wie bald ſie bas inne merden 

merdbe, moråber er fie gefragt hatte, und was die Leute am Meiſten 

begierig find zu wiſſen. Sie erklaͤrt, daß fie Richts fagen werde vor bem nåde 
ften Morgend, nachdem fe zuvor ble Nacht gefdjlafen haben werde. Un 

beg anderen Tages, als fid der Jag zu Ende neigte, murde ihr Alles 
subereitet, deſſen fie bedurfte, um ben Juuber zu verridten (at fremje 

seidinn). Sie hieß aud Weiber herſchaffen, melde bie Formen 
(frådi) wüßten, beren man sum Jauber bedarf, und melde Sdup- 
geifterlodung (vardlokkur) biefien6), aber ſolche Weiber fanden få 

6) Die in den Antiqu. Americ. ju biefer Stelle gegebene Ubleitung het 
Unbbrud8 von vördr, custos, und lokka, allicere, ſcheint im Pejenitihen 
vidytig; ble anguledenden verdir find blefelben Getfter, melde meiter maten alt 
natturur bezeichnet werden. WUebrigenö fommt aud bie VBariante vardvoker 
por, was ,fiijende Schloffer⸗ zu üuͤberſezen wåre, und auf Gefimge vm 
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midt; da fuchte man auf bem ganzen Hofe herum, ob ſie Jemand 

fonne, ba ſagt Gudridr: id bin weber zauberkundig noch eine Wahr⸗ 

fagerin (hvarki fjölkunnig ne visindakona); aber bod) lehrte mid 

Halldis, meine Graieherin, em ed, das fie vardlokkur nannte. 

Terkel fagt: bu biſt glidlid mit deiner Kenntniß; fie fpridt: dieſes 
Gefcdhåft ift lediglich der Art, daß id) bagu nidt behilflid fein mag, 

benn id bin ein Ghriftenmeib. Vhorbjörg fagt: es fönnte geſchehen, 

daß bu ben Leuten hierin hilfreich würdeſt, und barum bod nidt 

din fdledyteres Weib måreft als vorher; von Thorkel aber will id 

ſordern, baf er dazu die Dinge fohafte, die man haben muß. Thorkel 

ringt nun in ble Gudrid, und fie erflårt, fie wolle thun was er 

verlange. Die Weiber bilbeten nun einen Ring um den Jauberftuhl 
(um hjallion), Thorbjörg aber faf barauf; Gubrib aber fang ba das 

Aed fo fdön und gut, daß RNiemand jemald mit fHönerer Stimme 

ein Lied fingen gehört zu haben glaubte, von Ullen ble anmejend 
maren. Die fluge Frau bankt ihr fir das Lied, und fagt, baf viele 

Naturgeifter (nalturur) nun bherangefommen feien, und es ihnen 

ſchoͤn bånkt au hören, wie das Lied fo fdön vorgetragen wurde, 

welche vorber uns abfagen unb feinen Gehorfam leiften mollten; und 

mun find mir viele Dinge leidt erfidtlid, die mir vorher verborgen 

waren, und vielen Anden. Jå fann dir aber Das fagen, Thorfel, 

bag dieſes Hungerjahr nidt långer dauern wird als dieſen Winter, 

und ber Jabrgang wird fid befjern, ſowie es Fråhling wird; aud 

bie Seuche, die hier geherrfdt hat, wird fiber Erwarten ſchnell fid 
befjern. Dir aber, Gudrid, will id auf der Stelle die Hilfe lohnen, 
ble uns von dir gemåhrt murde; benn deine Gefdide find mir nun- 

mehr gang Far erfidtlid; du mirft hier in Grönland 3u einer Hei⸗ 
rath fommen, ble åberaus anfehnlid ift, obwohl bu bavon nidt 

langen Genuß haven mwirft, denn beine Wege liegen hinaus nad 

janberifd) » fdiikender Kraft hinmeifen würde; hieran liefe fid allefall ans 

måpfen, daß fir ein magifdes Runenalphabet der Name vardrunir ober ſelbſt 

vardiokur gelten foll, und vergleiden liepen fid überdieß die Ausdrücke urdar- 

lekur im Gropaldr, 7, urdarmagn, Gudruuarkv. II, 21, urdarmani, 

EyrbyngjaS.c. 52, S. 270, melde sauberifåe Schutzmittel, Gitttråfte, 

Monderſcheinungen bejeidjnen. Vergl. übrigens bie Anmerkungen zu den anges 

führten Stellen ber Edda in deren Kopenhagener Ausgabe, ſowie deren Gloſſar; 
ſerner Finn Magnusſons Lexic, Mythol. S. 496, und ju unſerer Stelle inée 

beſendere Gsönl. hist. Mind. Mårk. I, 465 - 6. 
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Seland, und ba wirb von dir ein grofes und gutes Geſchlecht fom 

men, und über beiner Nachkommenſchaft erglången leudtendere Strah⸗ 

fen, als daß id bie Kraft håtte, bergleidjen genau zu erſehen 7); aber 

fahr du nun wohl und glådlid, Tochter! Dann gingen die Leute 
3u ber Weiffagerin (at visindakonunni), und Jeder fragte ba num 
bas, was &r am Meiften begierig mar 3u mifjen. Sie mar and 

gut mit ihren Ausſagen, und eg fdjlug bas aud menig fehl, mad 

fie fagte. Hierauf fam man nad ihr von einem anderen Hofe au; 

ba zog ſie borthin. Da fandte man nad Jhorbjörn (dem Vater 

der Gudrid); benn er wollte nidt baheim bleiben, während foldje 

Aberglauben (hindrvitni) geübt wurde. Die Befhaffenheit des Bet 

ters befjerte fid rafd, wie Thorbjörg es gefagt hatte.“ 

Solche vereinjelte Ghriften hatten freilid , heile ihrer geringen 
Jabl, theil aud ihres menig feften Glaubens wegen nicht vid zu 

bebeuten; eine burdgreifendere Bekehrung erfolgte nun aber aud in 

Groͤnland auf König Olafs VBeranlafjung: als Mittelsmann must 
dem Könige babei Leifr bienen, ein Sohn jenes erten Entdeckers 

beg Landes, bes rothen Eiriks. Es mar aber Leif långere Beit af 

den Hebriben geweſen; er hatte hier in eine Liebſchaft mit einer ge- 

mifjen porgunna fid) eingelafjen, melde als zauberkundig, daneben 
aber bod) als eine gute Ghriftin galt 8), und fo modte er fid bereté 

hier mit bem Glauben befreundet haben. Von ben Hebriden, nad 

anderen Nachrichten von Grönland aus, ging aber Leif hinüber nad 

7) Diefe fir bie heidnifdje Seherinn alljuleudtenden Strablen beuten offen 
bar auf bie Bifdjöfe porlakr Runolfsson, Björn Gilsson und Brandr Såmun- 
darson, weldje fåmmtlid, menn aud nur im Weibsſtamme, aus ber Ehe her 

Guöridr mit porfinnr karlsefni abftammen. 
8) porfinns 8. karlsefnis, c. 4, S. 113—6; die Eyrhyggje 

S. c. 50, 6. 258 fagt von ber porgunna, welde fpåter nad Island tam: 
„fie fam jeben Tag jur Kirde, ehe fie an ihre Urbeit ging“, und erjåhit e. 51, 

&. 262—38, wie fe, bort verfterbend, fld um ihr Krdlides Vegråbnig und zwar 

au Stalholt, ald dem friner Beit oberften Orte in Island, eifrigft bemüht. Da» 

neben aber Miipft fid an ikren ob allerlei Spud, deſſen aud bie Islens- 

kir Annalar, c. 1001 gebenfen, unb ber Berbadt der Jauberei wird bar 
durch allerdingö beftårkt. Die Antunft und der Tod der Thorgunna in Jilard 

fålt ubrigen8 in das Jahr 1000; bie hiegegen in den Grönl. hist. Mist 

Mårk. I, 468—71 erhobenen Bedenken finb von Mund, I, 2, S.365, Unm. I 

blmreidjend wiberlegt, und fann auf beffen Grörterung hier um fo mehr ver 

wieſen werden, als bie ganze Frage får unfere Mufgabe menig Bedeutung hat. 
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Rormegen; es wird ersåhit: „Nachdem viersehn Winter verflofen 
varen felt der Jeit, da Eirikr hinn raudi ausfuhr in Grönland 
if niederzulaffen, (alfo im Jahre 999), da fuhr Leif, des Eirik 

Zehn, von Grönland aus nad Norwegen; er fam gegen Herbit 
må Throndheim, als König Olaf Vryggvafon nordbmårte von Ha 

sgaland hergefommen war. Leif bielt mit feinem Schiffe auf Ni 

ros hinein, und ging gled ben König Olaf 3u treffen; der König 
medigte ifm den Glauben wie anderen Heidbenleuten, ble ihn zu treffen 
men; bas gelang dem Könige bei Leif ganz leidt; da wurde er 
petanft, unb feine gange Schiffsmannſchaft; da blieb Leif den Winter 
ber beim Könige wohl angefehen )).“ Und weiter: , Da fandte der 
Rönig aud ben Leif Eiriksſon nad Grönland, bort bas Ghriften- 
fum zu verfiinbigen; ber König gab ihm einen Priefter mit und 

inige andere geweihte Leute, um bort bas Bolf zu taufen, und 
en rechten Glauben 3u lehren. Leif fuhr den Sommer (alfo im 
labre 1000) nad) Grönland; er nahm in der See eine gange Schiffs⸗ 

mannfdjaft auf von Leuten, die da auf einem gang zertrümmerten 
Dracke berumtrieben, und völlig hilflos maren, und auf berfelben 
hahrt fand er bas gute Weinland 10), und er fam gegen bas Ende 
åefes Sommers nad) Grönland, und nahm 3u Brattahlid bei feinem 

Bater Gtrif feine Wohnung; die Leute nannten ihn feitvem Leifr 
dan heppni (9. bh. Leif der Gliidlide) 11), ſein Bater Eirik aber 
agte, bas gleidje fid aus, daß Leif eine Schiffsmannſchaft geborgen 
mb beren Leben gerettet babe, und daß er ben (hådlidjen Menſchen 19) 

9) Jångere 01. 8 Tr. c. 21, 8. 215—6; Heimskr. c. 93, 
G. 201; Eiriks pb. rauda, €. 2, €. 15—60; die Flateyjarbok left in 

byterer Quelle irrig ſechtzehn fratt vierjehn Winter. 
10) Vinland hit goda (bie Schreibung Vindland ift nur eine irrthüm⸗ 

båe) hieß ben Nordleuten betanntlid ein Theil der Nordamerikaniſchen Kirfte, 
Megen ber bort mild madfenden Neben, vergl. oben, $. 4, Unm. 12. 

11) Es ift ein (döner Bug des Nordiſchen Heidenthums, daß es ihm ald ein 

beſenderes Glück galt, Andere retten zu önnen; vergl. Finnboga 8. hins 
ramma, c. 9, 6.238, wo Finnbogi dem Urdarkötir, ber ihn ebenfallé aud 

ber See gerettet hatte, fagt: „manche Leute in meiner Hetmath mirden fpredjen, 
beß dich in blefer Begegnung ein grofed Glück betroffen habe.“ 

12) skåmanninn; vergl. Björn Halborsfon, s. v. skemadr. Benn Finn 

Maguubfon, Gbdalåren og dens Oyrindelfe, I, S. 184, und Lexic. Mythol. 

€. 361 —2, bann bie Anm. ju unferer Stelle in Grönl. hist. Mind. Mårk. 
H, €. 226 und Antiqu. Amer. S. 459, bei bem Borte m Ve G&umnanrn 

Maurer, Grfeprung. pA 
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nad Grönland gebradt habe: fo mannte er den Priefter. Uuf Ju 

reden und Antreiben Leifs ließ fid indefjen Eirik dennoch tauje, 

und alles Bolt in Grönland 18). — Neben dieſem Beridte ber Left 

Gefdide und Wirkſamkeit findet fid Ubrigens nod) ein zweiter, jena 

in einzelnen Punkten ergångenber, in einigen aber aud von ihn 

abweidjender. Es mird nåmlid in einer anderen Gage aunådt er⸗ 

3åbhlt, wie Leif von ben Hebriden aus nad Norwegen ſich gemann 

babe, bann aber folgenbermafien fortgefahren!)): Leif ging an ha 

Hof Konig Olaf Tryggvafons; ber König ſchätzte ibn hod; um 

meinte 3u erfennen, baf er ein tidtiger Mann fein werde. Gin 

mals fam ber Konig mit Leif zu ſprechen, und fagt: gedenkt m 

biefen Sommer heimsufahren nad Grönland? Das gevenke id), fag 

Leif, menn es euer Wille ift. Der König entgegnet: id vermulke, 

daß es gut fein werde, und bu follft mit meinen Auftrågen dahiv 

fahren, unb bort bas Ghriftenthum verkünden. Leif fprad, er joke 

benfen mill, fo ift dieß entſchieden ungulåffig; eher birfte man an bie olen 

$. 29, Anm. 9 mitgetheilte Stelle der Gests 8. Bardarsonar ju dbenfen, um 
hiernach an unferer Stelle skåmadr in skrafmadr 31 åndern fid veriudt 
fühlen. 

13) Jüũngere OI. 8. Tr. c. 231, 6. 245—6; Helmskr. e. 104 
6$.303—4; Kristnl 8. c. 11, S. 82. Dabei ift indeſſen zu bemerten, å 
weder Snorri nod bie Kriftnijage ber Taufe des alten Eirik gevenken; ja Å 

heift fogar, Heimskr. c. 108, S. 314: ,,Grönlandb war ba sum Ghrifer 
thume bekehrt, Eirik ber Rothe mar aber nog vor dem Chriſtenthume geſtorben 

eine Angabe, welde fid Grånlendinga p. c.3, 9.46 wieberholt fine 

Ebenſo darf nidt unermåhnt bleiben, daß, måhrenb bie Olafsſage, Kriftmiiap 

und bie gleid zu befpredjende Thorfinnsjage den Leif Vinland und dir Så 
brüchigen auf ber Rückreiſe von Norwegen finden laffen, umgefehrt ber Grin- 

lendinga p. c.1—2, 6.26—39 bie Reife nad Vinland von Leif eigend ven 

Groͤnland aug unternehmen, und bei biefer Welegenheit jene Vebrångten retten 
fåft, Snorri aber, nadbem er zuerſt, c. 104, S.303—4, ber erfteren Ungskt 
gefolgt mar, fpåter, c. 106—7, &.307—12, aud) nod biefe zweite aufnimmt; 
freilich ift dabei nidt 3u Uberfehen, daß bie einidlågigen Gapitel ſaͤmmtlid m 
den ålteren erten der Heimskringla fehlen. Mund, I, 2, S. 460—1, fm 
fudt bie Divergenz auszugleichen; mir fdeint ber Beridt beé Grånlendinga 
p., ber einerjeit8 ben Leif nad Vinland erft långere Beit nad König Llafé Fe 

reifen, anbererfeité aber ben Eirik erft nad deſſen Rückkunft, und ded wieder 

vor Unnahme des Ghriftenthums in Grönland flerben låt, in der Hauprjude 
entſchieden irrig, menn berfelbe aud in Nebenpunkten glaubhafte Nadriden 
geben mag. 

14) porfinns 8. karlsefnis, c. 4, S. 117—20. 
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hierũber verfilgen, fagt aber er glaube, daß biefer Auftrag in Groͤn⸗ 

land ſchwer ausjufiifren fein werde. Der König erklårte, er wiſſe 

feinen Mann, der dazu befjer geeignet fei als er; und du wirft bas 

Gtid dazu haben (giptu til bera). Das wird bann allein der Fall 
fein, fagt Seif, wenn id eurer babei geniefe. Leif geht in die See, 
unb iſt lange au6, und traf ein Land, von bem er friljer gar Nichte 

mete; ba maren felbftgefåte (d. h. ungefåte) Weigenfelber und Wein⸗ 

fibde gewachſen; ba maren aud Båume von der Art, die man Maier 

mennt, und von bem Ullem nahmen file einige Proben mit, und zwar 

enige fo grofe Båume, daß man fie um Hausbau vermandte. Leif 

fand Leute auf emem SHifsmrade, und bradte ſie mit fid heim; 

er jeigte darin ble größte Redtfdjaffenheit und Großherzigkeit, wie 

in vieem Anderen, ba er bas Ghriftenthum in bas Land bradjte, 

und fortan blef er immer Leif der Glückliche. Leif landete im Eiriks- 

fjördr, und ging bann heim nad Brattahlid; ba empfingen ihn alle 

Bente wohl. Er verkündigte bald bas Ghriftenthum und den allge- 
meinen Glauben im Lande, und wies ben Leuten die Botfdjaft König 
Diaf Zryggvafoné, und erflårte, meld große Pradt und Herrlich⸗ 

felt blefer Glaube mit fid bringe. Eirik nahm die Sache ſchwer, 

ſeinen Glauben zu verlaffen, pjodhildr 15) bagegen ging gleich daran, 

und lief in einiger Gutfernung von dem Hauſe eine Kirde bauen; 

dieſes Gebaͤude wurde Thjodhilbenkirde genannt: da hielt fe ihre 

Gebete, und alle bie, die bas Chriſtenthum annahmen. Thjodhild 

wollte, feit ſie den Glauben angenommen hatte, keine Gemeinſchaft 

mehr mit Girif haben; ihm aber war dieß ſehr zuwider.“ Wahr⸗ 

ſheinlich hatte ſich Eirik nad den Berichten, auf melde ſich dieſe 

Quelle ſtũtzt, gar nicht taufen laffen, oder er war bod ein ſehr 

ſchlechter Ghrift, und aus dieſem Grunde bhatte wohl die eifrigere 

Wjodhild nidt mit ihm leben mögen16); es begreift fid leicht, daß 

15) Eiriks Frau wird balb pjodhkildr, bald porhildr genannt; val. Gröal. 
betor. Mind. Mårk. I, S. 183—84, 256—57, 471. Doch mödte babei eher 
ene Berwedölung ber ähnlich lautenden Ramen, ald eine Umwandlung bes 
Ramen8 beim Gmpfange ber Vaufe zu Grunde liegen; wåre letzteres der Fall, 

fo håtte bas Weib wohl einen chriſtlichen Namen fid gewaͤhlt. 
16) Wirtlid fagte man nod fpåter dem Eirik nad, daß er einen Båren 

verehre, ben ifm bann Pporgils orrabeinsfostri erſchlug, Floamamna 8. 
6.25, S. 128. Es ſtehen id demnad bezuͤglich Eiriks brei verſchiedene Un- 
gaben gegenfiber: nach ber einen waͤre er vor der Betekrung Grund ge 

29* 
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dieſe Unvertråglidfeit des neuen Glaubens den alten Mann tief ver 

legen und leidjt bagu bringen fonnte, die Ankunft des Priefters at 

ein Unglid fir bas Land zu bezeichnen! 

Recht durdgreifend fann übrigens die Befehrung, der man fid 

aud hier vorzugsweiſe aus Scheu vor der Macht des Normegijde 

Königs untermorfen zu haben ſcheint, jedenfalls nidjt geweſen fein; 

im nådften Abfdnitte werden mir Gelegenheit finden 3u zeigen, daß 

nod um Decennien fpåter eine digenthimlide Miſchung von Hå 

denthum und Ghriftenthum als ble Religion Grönlands bejeidynd 

merben muf. 

$. 34. 

fidnig Olafs Tod. 

Nachdem König Olafs ausgebreitete Wirkſamkeit filt die Gin 
führung des Ghriftenthums in den Landen Normegijdjer Bevöllerung 
bargelegt worden, muf sum Schluſſe nod der Untergang bes großen 
Königs erzählt merben. Gelegentlid wurde bereits barauf bhinge 
miefen '), mie Olaf im Winter 997—8 wahrend feines Aufenthaltes 

in Bifen um die Hand der Sigridör storrada (die Hochſtrebende) 
ſich bewarb, melde als Wittme bes Schwediſchen Königs Eirik 
und Mutter bes berjeitigen Königs von Schweden, Olaf, edenje 
wohl alé durd) ihre reidjen Privatbefigungen und durd ihre gave 

tige Perfönlidjfeit fehr bedeutenden Einfluß im Norden beſaß. Dikt 
Freierei, obwohl oder vielmehr meil ſie nidt gum erminfdten hd 

führte, follte får die Gefdide des Königs eine beftimmende Mer 
Dung herbeiführen. Gleid bein Beginne der Verhanbdlungen erregie 

Olaf durch einen unglidliden Jufall den Unwillen ber Gigrii 
bei einer zu beren enblidjem Abſchluſſe veranftalteten perfönlidjen Ju 

ftorben, nad ber anderen håtte er fidj felbft von Leif belehren laffen, end 
nad) ber britten håtte er zwar die Bekehrung erlebt, måre aber fir ſeine Perfen 
nad wie vor menigftens halbwegs Heide geblieben. Dad legtere birfte wohl 
bas Richtige fein. 

1) Oben, $. 25, Anm. 24—3. 
2) Olaf hatte nåmlid ber Sigrid ben grofen Goldring sum Geſchenke ger 

janbt, den er aus bem Tempel zu Hladir genommen hatte (oben, $.25, Una. 15); 
es wurde aber entbedt, daß berfelbe falfd fei, und Sigrid glaubte fid mm vem 
Dlaf abfidtlid mit ifm betrogen; jåingere O1. 8. Tr. e. 193, S. 128—4; 
Boimskr. c.66, 6.264—5; Oddr, c.20, 6. 284—5. 
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fammenfunft gab vollende beffen veliglöfer Eifer die Beranlaffung 
gum erbittertften Jermirfniffe. Der König forberte nåmlidg vor AMem, 
baf Gigrib die Taufe nehme. Sie entgegnet: „ich mill ben Glauben 
midt verlafjen, ben id) mit meiner Bermandtfdjaft bisher gehabt und 

gehalten habe; bod will id aud Nichts damider haben, bafi du an 

ben Giöpen*) glaubft, ber dir gefållt.' Da ſchlägt ihr Olaf zornig 
mit bem Handſchuh ins Gefidt, und fagt: ,,glaubft benn du runz⸗ 

lichtes Weib, daß id dich alte Vettel mit beinem ſchändlichen Heiden» 

tjume bheirathen werbe? Gib mohl adt und fei nidt mehr fo fred, 

daß du ben Namen meines Herrn vor meinen Ohren mit bdeiner 
heidniſchen Sprechweiſe låfterft, und den hödften himmliſchen König, 

an ben id glaube, einen Göpen nennſt.“ Da rief Sigrid: „all biefe 

Schmach und Beradjtung, bie du mir anthuft, Olaf, fol wohl nod 
dein ob werden!” Erzürnt ging man auseinander; Gigrid aber 
beirathet bald barauf ben König Sveinn Tjugguskegg von Dåne- 
mark %). 

Aud Olaf heirathete bald nachher; aber aud dieſe feine Heirath 

gab 3u weiteren Feindſchaften Beranlafung. pyri, eine Schweſter 

König Sveins, mar von biefem ihrem Bruder, obwohl fie fik wei⸗ 

gerte ben alten und heidniſchen Mann zu heirathen, dem Wenden⸗ 
fönige Boleslaw 3ur Ehe gegeben worden; menige Jage nad ver 
Hochzeit mar fie aber dieſem ihrem Manne entlaufen, und hatte fid 

nad) Normegen geflüchtet: jept heirathet fie König Olaf, wider ben 

Willen ihres Bruders, und trop ber firdliden Gapungen, nad 

benen bie frihere Ehe nod fortbeftandd). Da Uberdief aud nod) 

3) pat «08; god als Reutrum ift heidnifde Spredmeife, måhrend bie 

Gbriften gud als Mastulinum braudjen. 
4) Jingere 01. 8 Tr. c. 194, 6.130—1; Heimskr. c. 68, &. 266 

unb ce 98,8.297—8; Odådr, c. 34, 8. 292—3, und c.44, 8.313; Fagrsk. 

6.74. Nad Mundé Ungabe bes Oddr, c 29, 5.32, håtte umgetehrt Sigrid 
von Olaf verlangt, daß er ihren Glauben annehme; endlid ganz anders erjåhit 

ble ber Sigrid angethane Beleidigung Saxo Grammat X, &.503--4. Bal. 
åbrigené noch oben, $.21, YUnm. 46. 

5) Jüngere 01. S. Tr. c 195, €. 131 —4; Heimskr. c. 99—100, 

&.208—9; Oddr, c. 42,06. 309 —12, nad weldem inbeffen Boleslam bie 
Thyri gutwillig heimgefdidt hårte, wofür auf die Ausſage eines Priefterd Rufus 

Bezug genommen wird; ferner Agrip, c. 17, 5.393; Histor Norveg. 

S. 15; Fagrsk. 4.73. Rad Saxo Gramm. X, 502—4 bhåtte Svein felbft 
ble Werbung Olaf um feine Schweſter veranlaft, bann aber dennod ihm bilete 



454 III. Wbfdnitt. 6. 34 

Eirikr unb Sveinn, bie Söhne bed Normegifdjen Jarles Hakon mi 
dem Dånene und Schwedenkonige ſich veridmågerten und in Schweder 

ihren Aufenthalt nahmen 6), bereitete ſich gegen Olaf ein gefährliche 

Bund der mådjtigften Filrften des Nordens vor. 
Zunaͤchſt freilich ſchien Olafs Madjt feft genug 3u ſtehen. GM 

Angriff, ben Guörödr, ein Sohn des Eirikr blodöx, auf Rormeyan 
madt, endigt mit deſſen eigenem Lode”); mit Rögnvaldr Ulfssee, 

- dem mådjtigen Jarle von Götaland, fommt es gar zu einer Ber 

ſchwägerung, als biefer, ba man an feinem Heidenthume Unfrf 
nimmt, fid taufen läßt und fein Land 3u befehren verfpridt 5). Bad 

aber ergeben fid Jermårfnifje mit dem Dånenfönige Svein, welche 

in Folge der Verbindung, in melder dieſer mit König Olaf ve 

Sdweden und mit ben Söhnen Hafon Jarls ſtand, su einer Gil 
gung aller biefer Fårften gegen Normegen, und damit sum Gu 
König Olaf Tryggvafons fåkhrte”). Der Rormegifde Olaf gad fk 

abgefdlagen, und etwas Aehnliches fdeint aud Oddr, c. 35, 6. 293— ar 

zudeuten. Gndlid Adam. Brem. Il, c. 34, 6.319, beridtet gang hur die 
Heirath Olafs mit ber Dånin Thore, ohne beren Verwandtſchaft mit Svein på 
ermåhnen. — Uebrigen8 hat bereit8 Gieſebrecht, Wendiſche GefHidten, 1, 6.24. 
Anm. 3, und nad ihm Mund, 1, 2, 6. 310—1 bemertt, daß Boleslaw in jenn 

Beit mweder alt nod Heide war, und bak fomit ble Darftellung ber Nordifåa 
Quellen wenigften8 in blefem Punkte eine fagenhaft ausgeſchmückte ift; vert 
audj oben, $.21, Anm. 20. 

6) Wegen Eiriks fiehe die jångere O1. S. Tr. c. 243, S. 287—4; 
Heimskr. c. 97, 6.297; Fagrsk. $.83; megen Sveins bie jångert 

OI. S. Tr. c.200, 6. 14; jiingere Olafs 8. hins helga, c. 43, 6.6; 
val. c.84, S. 170; Heimskr. 01. S. Tr. €. 131, 6.348, und 01. S.h.I. 
c.89, S. 118. Daß babei die Urt ber Verfdmågerung nidt gang gleidførm 
angegeben wird, ift får unferen Swed gleidgiltig; val. Munch, I, 2, 6.315 
Anm. 4. 

D Jångere 01.8. Tr. €.222, 6.216—7; Heimskr. c.94, G.201—2; 
Oddr, c. 54, 6. 327—8; Theodor. Mon. c. 13, 6. 321; vergl. oder 
6.16, Unm. 27. 

8) Jångere 01. 8. Tr. c. 224, S. 221—2, und c. 241, 6. 8; 
Heimskr. c.113, $.327—8, und c.114, 8.329; jilngere Olafs 6. 
hins helga, c.43, 6.68. Wirklich wurde durch Priefter, melde Piaf få 
nem neuen Schwager mitgab, Götaland belehrt. 

9) Die Bermuthung Munchs, I, 2, S. 376 und følg. (vgl. S. 101, Ana. 1), 

daß angeblide Unfpridje des borgils sprakaleggr auf Dånemart, Gåmeda 
unb bie Jomsburg ben Gang der Dinge weſentlich mitbeftimmt håtten, bernkt 
pr auf einer unerweidliden und nidt ret mahrideinlidjen Genealogie bed 

eren. 
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sum Ausbrudje ber Feindfeligfeiten ble Veranlafung. Gene Ge 
mahlin Thyri hatte, gleidvid ol in Wendland oder tn Dånemart 

oder in beiben Låndern, ausgedehnte Befigungen gehabt; ihrem frühe⸗ 

ren Manne entlaufen, oder bod in Unfrieden von ihm gefdleden, 

bann ohne ihres Bruders Juftimmung neuerdings verheirathet, hatte 

fie biefe verloren. Jetzt wußte fle, tros des bringenden Abrathens 

feiner gangen Umgebung, ihren Gemahl 3u einem Berfudje biefelben 

mit Gewalt wiederzugewinnen 3u beftimmen; bas Heer wurde aufe 

geboten, und ein Jug, fei es nun birert gegen Dånemarf oder gegen 
Wendland unternommen 10). Junådft geht die Fahrt jedenfalls durd 

ben Sund nad bem Wendiſchen Lande11), fei es nun, um bier die 

Herausgabe ber von Thyri angefprodjenen Befigungen zu erlangen, 

ober aber um von bem aus alter Jeit befreundeten Boleslaw , meil 

bas Normegifde Schiffsaufgebot nidt in hinreidjender Stårfe er⸗ 

ſchienen war, Unterftigung gegen Dänemark au erbitten1*). In⸗ 
amifden bhatte fid aber auf der Sigrid Antrieb König Svein vor 

Dånemarf mit bem Schwedenkönige Olaf und ben beiden Söhnen 
Hakon Jarle verabredet, ben Normegifdjen Olaf 3u Åberfallen; nad 

10) Legtere8 nad ber jing. 01.8. Tr. c.230, 6.244—5; Heimskr. 
c. 100—1, 6.300—1; Oddr, e.59, 6. 336—7; Erſteres nad Agrip, 

c. 17, €. 393—4; und Histor. Norveg. 6.15, momit aud Adam. Brem. 

IT, c. 38, €. 320, und, wenn aud mit abmeidjender Motivirung, Saxo Gramm. 

&.504—35 ibereinftimmen. Die Fagrsk. $. 73 nennt Dånemart menigftens 

neben bem Wendenlande als angegriffenen Theil. | 
f1) Oddr, c.60, S. 337—9, unb ble filngere 01. S. Tr. c. 242, 

&. 285 — 6 faffen ben Olaf, mas freilid dem glaubensftrengen Könige ſchlecht 
anftehen will, unterwegs einen Wahrfager um bie Zukunft befragen. Mit einis 
gen Gefåhrten begibt fid Olaf 3u dem alten, blinden Manne; fie geben fid 

fir Raufleute au8, und verden von ihm um des König Treiben befragt. Da 
fie antworten, berfelbe liege mit feinem ganzen Heere in ber Nåhe, fagt der 

Alte, aus ber Abfahrt Olaf8 merde groper Schaden entftehen, und dad Land 

werde badurd bie vier beften Stücke in Normegen verlieren: den Olaf alé ben 

beften König, die Thyri ald bad befte Meib, bas befte Schiff (nåmlid bed Ky» 

nigs Heerſchiff, meldes Ormrinn langt, ber fange Wurm oder Drake hief), 

und ben Bigi, ben beften der Sunde. Beim Weggehen merkt ber Ulte erft, 

daß der König felbft bei ifm gervefen fei, und bereut nun feine Nede. 

12) Jene8 nad ber jüng. O1. S. Tr. c.242, 6. 286—7; Helmskr. 

c. 115, S. 329—30; Oddr, c. 60, S. 339 — 40; Fagrsk. $.73; biefes 
nad Agrip und Histor. Noi veg. ang. O. Adam. Brem. und Saxo 

Gramm. vwiffen von dem Buge nad Wendland überhaupt Nidts. 



456 II. Ubfduitt. &. 34. 

einigen Radridjten foll Sigvaldi, ber Jarl ber Jomsburger, es avj 
ſich gemommen haben, diefen mit Liſt von ſeinem Heere zu trenne, 

und unverfehens den Berbindeten in die Hånde zu efern 13). Ve 

ber Inſel Svöldr hatten fid dieſe in einen Hinterhalt gelegt; mi 

nur 11 Siffen murde König Olaf dahingelodt, waͤhrend feine åbrig 
Flotte ungehindert an dem Verftede vorbeigefegelt mar. Jeht fan 

eg jur Schlacht, einer der gefeiertften, bderen die Nordiſchen Sagen 
gedenfen. Den Angriff ber Dånen, den Angriff der Schweden (dlug 

König Olaf fiegreid ab, und aud ein efter Verſuch des Eirik Ha⸗ 
fonarfon, bed Königs Schiff zu entern, mifilang 9); bei einem pur 

ten Verfudje aber war der Jarl glådtiider: nad) dem mannhafteſten 

Widerſtande, nadjbem bereit alle andern Schiffe Olafs genommen 

worden maren, fielen ,,auf dem langen Wurme“ Olafs befte Kriega 

in Bertheidigung feiner Perfon; die legten Bertheidiger bet Koönize⸗ 
ſchiffes, unter ihnen König Olaf felbft, ſtürzen fid endlich in die 

See, um den Hånden ber Keinde zu entgekhen 5). 

13) Die Verråtherei bes Sigvaldi, welde Odår, c 38, S. 332—6, ut 

c. 60 —2, S. 339 — 44; bie jiingere O1. 8. Tr. c. 2M—46, S. 290—4; 
Aeimskr. c. 116—8, S. 330—3, freilid in nidt gang Åbereinftimmende 

Meife eraåhlen, wird burd ein oben, $.30, Anm. 26 bereits angeführtes Nåpe 

lieb bes Stefnir Thorgilsſon auper Zweifel gefegt. Dod weiſt die Fagrsk 

$.74 unb 76 bemfelben keineswegs jene hervortretende Nolle zu; die Isler- 
dingahok, c 7, S. 13 und Theod. Mon. c. 14, 9. 322, wiffen ven ihs 

gar Nichts und gedenfen nur ber Verbindung bes Dånifden Köonigs mit ben 
Schwediſchen und mit Girif Qakonarfon. Aud Agrip, c. 17, €. 394 vm! 

Histor. Norveg. 6.15 wiffen Ridté von Sigvaldi; file laffen aber von ha 

Berbindeten ben Angriff unternehmen, ehe nod Olaf nad dem Wendenlande 

gelangt. Saxo Grammat. &. 505 gedenkt nur ber Sdwedifden Hilt; 
enblid Adam. Brem. II, ce. 38, 3.320 låft ben Olaf gar nur mit bem Då 

nenfdnige fåmpfen, und zwar nidt bei ber Inſel Svdlbr an ber Pommerſche⸗ 
Kifte, fonbern smifden Seeland und Sdonen, bei Helfingborg. 

14) Bor bem Ungriffe der Schweden hatte Olaf feinen Leuten geſegt: 

»leidter und angenehmer wird es ben Schweden vorfommen, baheim ju fen 
und ihre Opferkeſſel auszuſchlecken, als ben langen Wurm gegeniber muren 

Maffen 3u entern, und id glaube wir brauden ble Schwediſchen Pferbfrefa 
nidjt zu füͤrchten;“ jüngere O1. 8. Tr. c.250, 6.309; Heimskr. eo. 124 

6.338; Oddr, c.66, &.352—3; Fagrsk. $.79. Bemerkenswerth if nå 
bie Notiz ber Histor. Norveg. S. 16, bafi in der Svolbderer Schlacht ver 
3ig Kleriler fid auf Olafs Schiff befunden håtten; andere Quellen gedenten 
gelegentlid ber Anmefenheit des Biſchofs Sigurd. 

15) Die Sage glaubte blefem Kampfe einen wunderbaren Unfrid gebes 
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So verlor Norwegen ſeinen gefeierten König, ble Kirdje aber 
ihren eifrigften Borfedjter 19. Nach ben unverbådtigften Jeugniffen 

fand Olaf In den Wellen feinen ob 17); bald aber fam, wie dieß 
in åbuliden Fållen zu gefdjehen pflegt, die Gage auf, ber König, 
befjen Tod Niemand gefehen hatte und befjen Leidje niemald gefun» 

ben wurde, fei entfommen, und lebe nod in fernen Landen: vers 

au follen; Girit Jarl foll ben Sieg erftritten haben, naddem er das am Bore 
berthelle ſeines Schiffes befindlide Bildniß Thors mit einem Grucifixe vertaufdt, 
und felbf bie Annahme des Chriſtenthums gelobt hatte. Nachdem Civil erfter 

Ungriff zurückgeſchlagen mar, hatte Olaf gefagt: „nicht wird uns ber Jarl be- 
flegen , fo lange er ben Thor am VBordertheile ſeines Schiffes hat;“ jüngere 
01. 8. Tr. c. 252, 8.324. Bei beffen Grneuerung fudt ber Jarl fich zu 
belfen: „und e8 wirb von einigen Leuten erzählt, bak der Jarl gelobt habe, 
fid taufen ju laffen, wenn er den Wurm geminnen würde, und bab zum Belege 
ber Grjåhlung biefer Leute, bak er ben Thor wegwarf und anftatt feiner ein 

Cruciſix am Borbertheile bek Bardi (fo oder Jarnbardi hieß Eiriks Schiff) an- 

gebradt habe;“ jilmgere Sage, c. 253, 8.325; Oddr, c. 69, &.358; 
Theod. Mon c. 14, €.322. Da Olaf blef bemertt, fagt er: „groß ift das 

Glück dieſes Jarls; fo mill Gott, daß er får dießmal bas Reid zu Normegen 
gewinne, und bas ift nidt zu vermunbdern, benn id glaube, er hat jegt am 
Bardi den Vorkämpfer (stefnbui) gewechſelt; es geht damit fo wie id heute 

fagte, baf er bei unferer Begegnung nidt ſiegen würde, menn er den Thor am 
Borbertheile håtte;" jilngere Sage, c 255, €. 331. Bei Oddr, c. 69, 
S. 358—9 lauten Olafé Morte nød bejeidnender: „verſchwunden ift jegt Thor 
ven bem Borbertheile des Jarnbardi, und das heilige Kreuz ift jept an feine 

Stelle getreten; und eher wird ber Herr, Jefud Chriſt, Zwei får fid mollen- 

alé Einen,“ d. 4. ben Eirik als neuen, ju Ofaf, dem alten Ghriften. 

16) Aus Schmerz über Olaf Tod frirbt in kurzer Friſt die Königin Thyri; 
bak herrlide SIF des Konigs hHatte in ber Schlacht fo ſchweren Schaden er» 
litten, daß es bald nad berfelben als unbraudbar verbrannt werden mußte; 

endlich Olafs trefflidjer Hund Vigi hungerte fid, ald er feinek Herrn Tod ere 
fubr, au$ Treue 3u Tod: fo ging dle Meiffagung jenes alten Blinden in Er⸗ 
fållung, und Norwegen verlor burd einen Vag feinen beften König, fein beftes 
meib, ſein befteb Schiff und feinen beften Hund! Jüngere 01. 8. Tr. 
e. 257—9, &. 11—14; Oddr, oc. 71—2, S. 367—9; val. aud Adam. 
Brem II, c.38, 8.320 und Histor. Norveg. 8. 16. 

17) €0 Adam. Brem. II, c. 38, 8. 320 und Saxo Gremm. X, 
S. 506. Uud bie Islendingabok, c.7, S. 13, fagt einfad : , Aber Olaf 

Sryggvafon flel (fell) nad bem Beridte des Priefter8 Såmund bedfelben Som⸗ 
mer$," und ebenfo c.8, S. 13:  Dreifig Winter fpåter, alé Olaf Tryggvafon 

flel (felli); bie Kristni 8. c. 12, 6.102 fagt bagegen ſchon unbeftimmtier, 
unb offenbar auf bie umlaufenden Sagen hindeutend: ,biefen Sommer vers 
ſchwand (hvarf) König Olaf ven bem langen Burme bei Svoldr. 
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ſchiedentlich ausgeſchmückt, glaubte bie Sage felbft auf ble Ausfagen 

von Augenzeugen fld berufen 3u fönnen. Schon der Moönd) hev 

dorich beutet bie Sage an, ohne ihr bod rechten Glauben zu (enken 19); 

bie Fagrskinna erwähnt, daß ble Liebe sum Könige die Leute an 

feimen Jod nidt habe glauben laffen, vielmehr mancherlei Sagen 

über fein Fortleben im Wendenlande oder in ben ſüdlichen Lander 

umgegangen feilen: bod) håtten bie nåheren Freunde Olafs folde 

Sagen, wenn aud ungerne, fir nidt begrindet gehalten 1”). Gan 
aͤhnlich åufert fid ber bedådjtige Snorri20); eine andere åltere Quelle 

beridtet: „Einige Leute fagen, er fel auf einem Bote entfommen, 

und ersåhlen, daß er feitbem in einem Klofter im gelobten Lande få 

gefehen morben; Andere aber fagen, daß er über Bord geftårat fei; 

wie aber aud fein Leben beſchloſſen morden fel, fo ift zu vermutken, 

daß Gott ble Seele habe" 21). Schon dlefe legtere Quelle hat aber 

18) Theod. Mon. c. 14, $. 322: Ibi (unc quidam dicunt regem 
scapha evasisse, et ob salutem animae suae exteras natlones adisse; 

quidam vero loricatum In mare corruisse. Quid horum verius sit, nos 

affirmare non audemus; hoc tantum credere volumus, quod perpetus 

pace cum Christo fruatur. 

19) Fagrsk. $. 81; „So viel bemühten fid bie Leute, tn allen eden 
ihre Liebe 3u König Olaf 3u zeigen, daß ber größte Theil ber Leute nicht håren 
modjte, daß er gefallen fei, fonbern fie fagten, bak er im Wendlande fei oder 

im Südreiche, und davon gehen viele Erzählungen um, aber feine vertrauten 

Freunde filrdteten, bak dieß erlogen fein merbe, und bas gab Hallfrödr vend- 

rådaskald zu erfennen, ber Mann, der den König fo fehr geliebt hatte, daß 

die Leute fagen, baf er nad dem Fall des Konigs aus Gram eine Krankheit 
betam, bie ifm bis 3u feinem Todestage zu fdaffen mate. Das Beugnif gak 

Hallfred:“ u. f. w. 

20) Helmskr. c. 131, S. 346—7; dos wird hier (don beftinmter auf 
bie Fludt mittelft eines Wendiſchen Schiffes als von der Sage überliefert 

hingedeutet. 
21) Agrip, c. 17, $.394—35; ble Aehnlichkeit bes Ausdruckes mit ben 

Worten Theodorids fållt in bie Augen. Die aus dem Agrip gropentheild 
fådpfendbe Histor. Norveg. fagt S. 16: tandem destitutl virihus naves- 

que intrantibus inimicis, nemIne tamen dante dextras, omnes quos (um 

uitalis calor uegetahat ore gladil consumpti sunt, excepto Ipso regé 

quem celsa stantem In puppi postremo viderunt. sed hello finito nec 

mortuum reperierunt fllum. vnde nonnulli ipsum loricatum undls sub- 

mersum affirmant, quidam eciam longo Interusllo In quodam cenoble st 

illuim vidisse protestatl sunt, sed qualiter per equoris diserimine I- 

torum soliditati aduectus sit, siue pr .prio natatu seu scaphe vehicale 

seu famulantibus angellcis spiritibus seu Ibidem mersus, a cunctis crede 
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ben legenbenhaften 3ug, bafi bet bem legten Angriff Eiriks der König 

pldplid; in ein hellglångendes Licht eingehållt erſcheint, und als dieſes 
ſich verzieht, verſchwunden ft; in meit ausgedehnterem Mafie ergeht 
ſich dagegen in ber Ausſchmückung ber legten Schickſale Olafs Odd 
unb vollene ble filmgere Olafsſage. Nit nur wird jener Licht⸗ 

erſcheinung aud bler gedacht 22), fondern es wird aud, freilld unter 

beftåndbiger Grinnerung, daß veridiedene Gagen umliefen, und 

Memand redte Gewißheit über Olafs Såidfal habe, erzaählt, 
daß Kolbjörn stallari, ber gleideitig mit dem Koͤnige ins 

Meer gefprungen war, ausgefagt habe, er glaube ihn fortſchwimmen 

gefeljen 3u haben 23), daß ein Wendifdes Schiff den Olaf bann auf 
gemommen und ans Land gebradt habe, von wo er Wahrzeichen 

in feine Heimath gefandt habe, unb wo mekrere Leute ihn erfannt 

biltten. Einarr pambaskelfir, ber ebenfalls bie sum legten Augen» 

blide bei Olaf ausgehalten hatte, wollte ohnmächtig geweſen fein 
ud Nite bemerkt haben; ber Jølånder Skuli porsteinsson bagegen, 

ber mit Eirikr jarl in der Schlacht war, bhatte zwar felbft Nichts 

bemertt, wußte aber, daß Andere einen Mann in rothem Gewande 
nad einem Wendiſchen Schiffe fid retten und von dieſem eiligft 

fortführen fahen?*). Wiederum foll Astridr. ble Jodter Boleslaws 

und Frau bes Jarles Sigvaldi, von Dlafs Fludt nad dem Men» 
benlande ersåhlt haben, und wie der König, bort erfannt, jeder Auf⸗ 

førberung fein Reid wieder 3u gewinnen widerſtanden habe: „denn 

id glaube, fagte er, baf Gott will, vaf Jene jept bas Reid in 

Norwegen befiken, und Id barf aud) barum beforgt fein, daß meine 

Negierung Gott miffallen habe.“ Ebenſowenig hade er im Wenden⸗ 

lande regieren, ober feinen Freund, König Aedelred von England, 

befudjen wollen; endlid fei er als Kaufmann verfleidet nad Rom 

nostris coequeuis Igneratur. Quare honestlus hoc plum videret mina- 
tum (leg. hoc ipsum Indeterminatum) omittendo quam de re iIncerta 

falsa diffiniende pretereamus. 

22) Jingere O1. N. Tr. ce. 255, S. 232; Oddr, c. 69, 2. 363; 
fo aud Haldors pb. Snorrasonar, c.2, 6. 158, wofelbft, c. 3, &. 163 
auf bie Dlaföfage des Monches Gunnlaugr Bezug genommen wird. 

23) Jiingere Sage, c. 256, S.1—2; vgl. Oddr, c.6N, S. 363—4, 
u. 6. 70, S. 364 u. 366. 

4) Jingere Sage, c. 256, 6. 4—9; Oddr, c. 10, S. WW. 
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gegangen, und habe fid bort dem Papfte 3u erfennen gegeben %). 

Meitere RNadridten laffen Olaf dann von Rom aus gar nag 
Jerufalem gehn, und bort von König und Patriarden mit einige 

Burgen belehnen, baneben aber ben Habit nehmen?); von hier 

aus foll er bem Könige Aedelred ein Bud und feine Lebensbeſchrei⸗ 

bung gefandt haben, melde ble obigen Nachrichten beftåtigt hade, 

feiner Schweſter Astridr aber und ihrem Manne Erlingr ander 

Geſchenke?7). Gin andermal habe Olaf von dort durd den Jølån- 

ber pordr Sjareksson bem Hjalti Skeggjason in Island Grüße 
gefdidt28), burdj ben Normeger Gautr aber Gråfe und Gefdent 
an Einarr pambaskelfir beftellen laffen?2%); mit Gaut babe er, 

ohne fid ihm 3u erfennen zu geben, aud viel über Normegifde 

Berhåltniffe gefproden, und in Bezug auf die verſchiedenen über 

Olafs Såidfale umgehenden Sagen bemertt, König Olaf fei deg 

wohl 3u fromm geweſen, um fid felbft zu tödten, und nidt fromm 

genug, um fofort in ben Himmel entrådt ju werden; glaubhafter 

aber fei, daß er burd feine Schwimmkunſt fid gerettet habe, zumal 

ba in ben ſüdlichen Landen bie Rede gehe, daß er bier bis im die 

jüngſte 3eit gelebt hade. Gndlid fol aud Biſchof Jon oder Sigurdr 
ber nad) ber Svolderer Schlacht ſich nach Schweden begab, von Olafs 

fpåteren Sdidfalen Kunde gehabt, und ſich einmal barauf bejogen 

haben, bafi beffen Harniſch in Jerufalem an ber Kirdjenthir bhånge, 
fen Helm und Spieß aber in Antiochia aufbewahrt werde ꝰ0). Das 

25) Jiingere Sage, c. 267—8, S$.32—3; Odår, e. 73, S. 309—7; 
von ber Romfahrt weiß indeffen die legtere Quelle RNichts. 

26) Jungere Sage, c. 268, S. 33—4; Oddr, c. 73, S. 370—!1 
låft ben König ohne genauere Bejeidnung in Griedenland oder Syrien in mm 

Klofter gehn, und in Munchs Ausgabe, c. 64, S. 63 wird bel blefer Gelegen 
heit aud ermåbnt, daß Olaf dem Mönde Odd felbft mehrmald erfidienen fi 
Der jüngeren Sage nåher ftehend, bod in mander Hinfidt abweichend, lantet 

bie Grjåhlung in einem bei Mund, S. 70—1 mitgetheilten Bruchſtücke dina 

Handidrift Odds. 

27) Jingere Sage, c. 269, S. 34—5; vgl. Odår, c. 73, 6.370-1. 
Aus jener Lebensbeſchreibung foll König Eadweard, Aedelreds Sokn, feiner Um 

gebung nidt felten vorgelefen, und einftmald beigefigt haben, daf er von Kei⸗ 
fenben aus Svyrien die Radridt von Olafs Tod erhalten babe; jångert 
Sage, c. 286, S. 63—4; Oddr, c. 74, S. 371—2. 

28) Jingere Sage, c. 271, S. 37—8. 

29) Ebenda, c. 283, S. 56—62. 

30) Oddr, c. 76, S. 373—4; Haldors p Smorrasomnar, 6 å 
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Ungeſchichtliche aller blefer Sagen, ebenfo aber aud) deren Entſte⸗ 

fung alsbald nad dem Tode bes Königs ergibt fld aber gang 
fdlagend aus einigen Berfen feines getreuen Skalden Hallfred, 
melde uns mebrfåltig aufbewahrt findb31); in rührender Weiſe ber 

Hagt in ihnen ber Didter, daß er den Geriidten ber Olafs Rete 
tung feinen Glauben 3u fe enten vermöge. 

Fafjen wir aber bie Bedeutung König Dlaf Tryggvaſons får 

die Geſchichte der Kirde im Norden sum Schluſſe nochmals sufame 

S. 167 u. 170—1. Die legtere Quelle, c. 2, S. 157—682 gedentt nod einer 
angeblidjen Begegnung beg Einarr pambaskelfir mit König Dlaf, welde in» 
beffen mit ben Ubereinftimmenben Beridten aller Ubrigen Quellen über Einars 
und Kolbjörn8 Såidfale nad ber Såladt fo fehr in Widerſpruch fleht, daß fle 

nur alg eine fpåtere Erdichtung bezeichnet werden tann, obwohl Einars rigened 
Zeugniß får blefelbe angeführt wird. 

31) Fagrsk. 9.81; jüngere 01.8. Tr. c. 256,6.5—9; Helmskr. 

c. 130, S. 346—7; Oddr, c. 70, S. 365. Die Verſe lauten nad ber 
Fagrſtinna: „Das weiß id nidt ol id ben Stiller des Hunger8 ber Möven 

bed Getoſes be Glanzes bes Thieres beg Leyf todt oder lebendig nennen fol; 
benn Månner fagen mir wahrhaftig Beides; vermundet ift der Herridjer gewiß; 

ſchwer ift es von Jenem fid 3u überzeugen“; Leifi ift aber nadj Skaldsk. 

6. 75, S. 548 ein Seetdnig; beg Seekdnigs Thier mag bad Heerſchiff heißen, 

ebenda, c.51, S.440. Des Heerſchiffes Glanz find bie Waffen; beren Ges 
töfe der Kampf; beg Kampfe8 Möove oder Vogel ber Rabe; des Raben Såttiger 
ber ftreitbare König. Und weiter: „Der Bote der Speerriefinn, er der fagte, 
daß ber Fürſt ber KriegSleute lehte, war jederzeit getreu bem Krug haffenden 
Sohne bes Tryggvi. Das Voll fpridt, Olaf fei bem Stahlfturme enttommen; 
bie Leute rathen weit von ber wahren Sade; weit fålimmer ift €8 als for; 
babei ift bie Riefinn, d. h. Feindinn de Speers jede gegnerife Waffe, und 
beren Bote oder Tråger ber Krieger; der Stahlfturm bie Schlacht. Verner: 

„Als die Månner den kråftig harten Herrfdjer angriffen mit dem Haufen des 
Volkes, fo erfuhr id, modte nidt dem Landheere bas Glück 3u Theil werden, 
bap ber überaus theuere Steucrer des Handferners aus foldem Heere enttome 
men modte; nidt (einen mir die Månner Wahrideinlides 3u vermuthen" ; 
babei ift unter bem Landheere das Normegifde Boll 1u verftehen, måhrend Heer 
bas aweitemal ble Schlacht bedentet. Der Sdnee oder Ferner der Hand fann 
nadj Skaldsk. c. 46, S. 402 bag GSilber heißen; deſſen Steuerer ber vors 
nehme und freigebige Mann, wie er benn Breder, Sender u. dergl. bek Gols 
bed genannt wird, ebenda, c. 47, S. 406. Dann wiederum: , Rod fagt 
mandjer Mann dem Kenner deg Gutes von bem verwundeten Könige oder bent 

aug bem Getdje ber Erze im Often entfommenen. Run ift von Siden her der 
Mord deg Firften aus bem grofen Kampfe fidjer erfragt; idj fann midt viel 
gegen bad Gefdmåg ber Leute“; der Kenner, d. h. Befiger des Gutes ift bar 
bei ber Didter felbft. 
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men, fo ergibt fid, daß in nahegu allen Landen Norwegiſcher Junge 
feine Megierung ben entſcheidenden Wendepunkt bezüglich der Bed 

rung bildet. Die Rordifdjen Duellen erfennen biefe feine Bedeutung 

unbedingt an; er gilt ihnen ald ber eigentlidje Stifter bes Chriſten⸗ 
thumes fir ben Norwegiſchen Stamm, und fie preifen ihn als den 
Betehrer von fånf, oder menn man bie gemdhnlid zu den Orkney 

gezaͤhlten Shetlandsinſeln eigens rednet, von ſechs Nordiſchen Lin 

dern. „Und Olaf, des Iryggvi Erbe, nahm heertüchtig Land um 

Bolt, er der fünf Lande in wenigen Wintern als König chriſtnete“, 

ſingt ein altes iebs2); „es wird aber geſagt, daß König Old 

Tryggvaſon fünf Lande gedriftnet habe, und bas Bolt, bas ſie ber 

wohnte; — — das aber find bie Namen der Lande vie er drit 
nete: Normegen, Hjaltland, bie Orkneys, die Fåroer, Joland und 

Groͤnland“, fagt eine andere Quelle, und bemertt am Schluſſe ihrer 

Erzaͤhlung: „Hier endet nun die Sage König Olafs Tryggvafons, 
der mit Redjt ein Upoftel der Nordleute genannt merben mag" 9). 

Wiederum heift es von ihm3): „Er hielt suerft unter den Norwe⸗ 

giſchen Konigen den redten Glauben an Gott, und durch feim 
Madt und Negierung wurde bas gange Normegifde Reid pedrif 
net, unb bayu Griftnete er noch mehrere Lande: bie Orkneys, die 

Fåröer, Shetland, Island und Grönland; viele wichtige Borfåk 

ereigneten fid bei blefer Verkündung des Chriftenthumes, ehe in 

allen biefen anden fo Großes ju Stande gebradt wurde“; — oder 

eg wird gefagt!5): „Er mar fiebenundavansig Jahre alt, als a 

nad) Norwegen fam, und in den fünf Jahren, da er in Norwegen 

ben Königsnamen trug, chriſtnete er fünf Lande, Norwegen um 
Joland und Hjaltland, die Orkneys und finftens ble Fårder, um 

32) Konungatai, V. 23, 6. 425. 
33) Oddr, c. 48, 9. 317, u. c. 73, 6. 371. 
34) Fagrsk. $.71; vgl. aud bie jiilngere Olafs S. hins helga 

c. 20, 6. 34. ' 

35) Agrip, c. 16, 6. 393; vergl. aud Histor. Noveg. 6. 15: 
$leque factum est, ut infra quinqguennium omnes tributaries, lå es 
Hiatlendenses, Orchadenses, Ffereyngenses ac Tilenses fide praeeiarss, 
spe gaudentes, caritate ferventes redderet Christo, und Catal. reg 
Norveg. &. 20: Et accepit tunc Olauus Turgonis regaum, et ren 
Norwegiam 5. annis, et ipse quinque patrias ad christianam dedusi 
religionem. D 
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er baute zuerſt Kirdjen auf felnen eigenen Haupthöfen, und ſchaffte 

bie Opfer ab und ble Opfertrånte, und ließ flatt beren bas Bolt 
an bie Feſttrünke ſich gewoͤhnen, zu Weihnachten und zu Oftern, 
das St. Johannisbier und das Herbſtbier auf Michaelis.“ Ja ſo⸗ 

gar auf Irland und die Hebriden ſcheint ſich, wenn wir aus den, 

freilich nicht ganz klaren Worten einer unſerer Quellen ſchließen 
dürfen 36), Olafs Wirkſamkeit erſtreckt, und ſomit in der That alle 
unb jebe Niederlaffungen des Normegiiden Stammes umfafit 3u 

haben. Perfönlid freilidj fonnte der eifrige König die Sade des 

Glaubens nur in Normegen felbft, und allenfallé auf ben Orkneys 

und ben ihrem Jarle unterthanen weſtlichen Jnfeln betreiben; in 

feinem Auftrage aber, und von ihm abgefandt wirfen in Island 

Stefnir, Dankbrand, Gizur und Hjalti mit bem ſie begleitenden 

Thormod 37), feinen Weifungen folgend befehrt Siegmund die Fåröder, 
Leif Grönland: durd yperfonlide Bemihungen ferner mirft Olaf 
felbft får bie Befehrung eingelner in Normegen anmefender Angehö- 

tigen jener entfernteren Lande, und mit allen Mitteln feiner Gewalt 

unterftåigt er bie Thatigkeit feiner in bdiefe entfandten Miffionåre. 

Bereits fråher wurde sunådft in Bezug auf Normegen darauf hin- 

gemiefen, daß König Olaf allerdings får feine Predigt bes Evan⸗ 
geliums ben Grund bereits vorbereitet fand; daß andererſeits bezüg⸗ 
lich der Ausbreitung und Befeſtigung des neuen Glaubens noch gar 

Manches und Wichtiges der fpåteren Zeit überlaſſen blieb38). Genau 

daſſelbe laͤßt ſich aud bhinfidtlid der fibrigen Lande Norwegiſcher 

36) Die Njals 8. c. 101, S. 156 fagt nåmlid, von einer Beit reden», 

ba Dlaf fid mit ber Bekehrung Islands und Gronlands noch nidjt befaßt hatte: 
„Zugleich erfuhr man, bag in Rormegen ein Glaubenswechſel eingetreten fei; 
fle hatten bie alte Religion aufgegeben, und König Olaf hatte Vestrland, 
Hjaltland und die Orkneys und bie Fårder gedriftnet..” Unter dem Weftlande 

fönnen hier nur bie Qebriden, ober bie Normegifden Reide in Irland verftan» 
ben fein, ober beide. 

37) Ebendarum bejeidnen die Isländiſchen Quellen ben Gizur und Hjalti 

mar wieberholt als biejenigen, melde dad Ghriftenthum nad Island gebradt 
båtten, nidt aber als bie eigentliden Urheber ber Befehrung; 3. B. Land- 
nsma, V, c. 11, 6.311, not. 14: Hjalti, er med kristni kom til Islands 
fyrst, sva at hun våri I 1ög tekin; Hungurvaka, c. 2, S. 10—2:; 

Gizurr hipn hvitl, er med kristni kom ut til Islands. 

38) Oben, $. 27, Anm. 1—4. 
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Bevoͤllerung fagen; bler wie bort ift indeſſen durch feine Regierung 

ble Aufnahme des Ghriftenthumes als foldje entfdieden, und handelt 

es fid von jetzt an nidt mehr um ble Ginfåkrung, fondern nur 
nod) um bie Sicherung und Befeftigung des Ghriftenthumes: får den 
gefammten Norwegiſchen Stamm if darum mit König Olafs Ted 

ein weiterer Abſchnitt feiner Bekehrungsgeſchichte zu ſchließen. 



IV. Abſchnitt. 

Die Vefeftigung des Chriftenthumes in den anden Nor⸗ 
wegifdjen Stammes, zumal durdj König Olaf Haraldsſons 

Bemåhungen. 

$. 35. 

Das Chriftenthum in Dånemark und Schweden in dem erften Prittel 

des 11. Jahrhunderts. 

Bereits fråher wurde auseinandergefegt, wie König Svein von 

Dånemarf aug einem erbitterten Feinde bes Ghriftenthums, feitbem 

er um bas Jahr 995 ben ererbten Thron sum zweitenmale beftiegen 

hatte, deſſen eifrigfter Freund und Förderer wurde!). Bald nad der 

GSvolderer Schlacht trat aber 3u biefer Ummwandelung bes Ginned 
bes Königs nod ein meiterer Umftand hinzu, ber fir die Ausbrei⸗ 
tung bes Ghritenthumes in Dånemarf und fogar in Schweden von 

ber hödften Bedeutung ift; wir meinen ble Croberung Englands 
durch ben Dånifden Herrſcher. 

Bon den Heerfahrten, melde König Svein theils nod bei 
Kebjeiten feines Vaters, theild aud måhrend ber Jeit, ba der Schwe⸗ 

bifdje Girif Dånemarf beherrfdte, gegen England, Britenland u. ſ. w. 

unternommen hatte, ift gelegentlid bereit bie Rede gervefen?). Als 
ber König nad) feinem heimathliden Reidje suridfehrte, mar filt ben 

Weften und 3umal fir England nur menig gebeffjert; unter anderen 
Führern werden die Plinderungen nad) wie vor fortgefegt, und um 

ſchweres Geld mufte im Jahre 1002 Ruhe von benfelben erfauft 
werden 5). Inſoweit unterfdeiven fid alle dieſe Heerzüge nod burd 

1) Siehe oben, $. 21. 
2) Oben, $. 21, Anm. 7T—9 u. 42—3. 
3) Chron. Anglos. a. 997—1002, &.406—9; Florent. Wigorn. 

&. 582—3; Henr. Huntend. V, 6. 749—50; VBergl. aud Annal. 
Cambriae, €. 839 u. Brut y Tywysogion, 6. 851, melde Quellen 

bie heerenden Dånen aud) jegt nod als Heiden bezeichnen. 

Maurer, Betehrung. 30 
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Nichts von den anberen Raubfahrten, wie foldje Nordiſche Viklingert 
von Alters her unternommen hatten; bald aber tritt neben ber 

Beuteluft und ber Freude an Abenteuern ein meiteres Moment ald 
beftimmenb fir biefelben ein. König Aedelred von England, yu 

faul und 3u feig, in offener Feldfdladt das ererbte Reid zu ver 
fedten, vielleidjt aud) von einem Seitens ber Dånen auf fein Leben 
und feinen Thron beabfidtigten Anfdlage unterridjtet4), erlåft im 

Jahre 1002 den heimlidjen Befehl, daf an einem Tage, dem Vri: 
tiustage (13. November), alle Dånen in feinem Reiche ermordet 

werden follten; bie unbheilvolle Weiſung wird alenthalben gehein 

gehalten, und ihrem vollften Wortlaute nad befolgtd). Kine Meng 

ber angefehenften Dånen erlag diefem ſchmachvollen Berrathe, unter 

ihnen vielleidt aud Sigvaldi, ber Jarl der Jomsvifinger*); was 

aber in feinen Golgen am Bedeutſamſten wirfte mar, baf aud 

Gunnhildr, eine Schweſter König Sveins, obwohl ſie långft den 
driftliden Glauben angenommen bhatte, mit ihrem Gemahle Palni 

und ihrem Sohne getödtet murde. Gtandhaft dem Tode entgegen 
gehend, bhatte biefe vorhergefagt, ihr od werde ſchweres Unglid 
über England bringen, und biefe ihre Prophejeiung follte alsbad 

in Grfullung gehen?). Sofort madt fid Gvein auf, blutige Rade 

4) So bag Chron. Anglos. å. 1002, 6. 409; Flor. Wigors 

G. 583; Simeon. Dunelm. de gestis reg. Angi. a. 1002 (i 
Twysden, S. 165). 

5) Siehe auper den bereit angeführten Quellen aud nod Henr. Hus- 

tend. VI, 6. 752; Ethelredus Abbas Rievallis, de genes. 
reg. Angl. (bei Twysden, S. 362 —3), u. berg. m. Auch Willelmus 

Gemmetlcensis, V, c. 6 (bei Duchesne, Script. rer. Norm. S. 251) 

weiß von ber Unthat, freilidj in fibertriebenfter Meife, 3u erzählen; eine berfelben 

gebenfende Urtunde Aedelreds von 1004, hei Kemble, nr. 709, iſt ber 

gegen mehr als verbådtig. 

6) MWenigften8 rühmt ihm eine Rordbifde Sage, die Jomsvikinga S 
c.49, GS. 157 bie Ausführung groper Heldenthaten im Auslande während feiner 
fpåteren Lebenszeit nad, und andererſeits wird von einer fpåteren Heerfahr 

feine8 Bruders porkell hafi gegen England ausbrücklich gefagt, fle fei ven 

bemfelben unternommen worden um feinen Bruder 3u rådjen, morunter bod nur 

ESigvaldi gemeint fein fann, Encom. Emmae, I. (bei Langebet, II, 6. 475) 
Dod wird über bie Heit, ba Sigvaldi fel, nirgend8 etwas angegeben, unb der 
Umftand, daß fid fein Bruder erft im Jahre 1009 3ur Rade aufmadt, lire 
ehjer vermuthen, bag ener erft fpåter erfdjlagen worden fei. 

7) Willelmi Malmesburlensis de gestis reg. Angl. ll 
c. 10, &. 69. 
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zu ben; im Jahre 1003 und während vier folgenden Jahren heert 
er ben Sommer durch in Gngland; endlid wird nad altem Braude 

ein Vergleich bahin abgefdlofjen, daß um den Preis von 36,000 PÅ. 

ber gefåhrlidje Feind abgefauft werden follte, und im Jahre 1007 

wirb birfe Summe in ber That erlegt*). Auch damit war aber 
nidjt viel geholfen; König Svein zwar hielt får einige Jahre ben 
eingegangenen Frieden, allein an feine GStelle traten fofort andere 

Qåuptlinge, unter beren Fihrung die Pliinderung Englands in 
völlig gleidjer Weiſe fortgefegt wurde. Schon im Jahre 1008 mußten 
ble gevaltigften Rüſtungen gemadjt merden, um neuen Ginfållen 3u 
begegnen, und bereite im Jahre darauf erfolgte wirklich ein Angriff 
Seitens einer Schaar, melde nad ihrem Anführer als dad Thorkels⸗ 
Heer bezeichnet wurde; mehrere Jahre lang wurde die Heerung in 
ausgedehnteftem Maße fortgefept, und der låfige, vathlofe Wider- 
ſtand madte allenthalben ben Dånen den Sieg leit: nachdem fe 

føgar ben Erzbiſchof von Canterbury, Aelfeah, benfelben der ben 
König Olaf Tryggvaſon gefirmt hatte, gefangen und getddtet hatten, 
wurbe ihnen endlid im Jahre 1012 ber Friede abgefauft, und fånfe 

undvierzig ihrer Schiffe traten jegt in den Dienft König Aedelreds 
fiber, mit ber Berpflidjtung, defjen Land gegen alle feindlidjen Gin- 

- fålle au ſchützen)). Andere Quellen ersåhlen bed Weiteren, wie der 

8) Chron. Anglos. a. 1003—7, S. 409—12; Flor. Wigorn. 
S. 584—5; Henr. Huntend. VI, &. 752 u. bergl. m. Vergl. aud Wil- 
ifelm. Gommet. V, c. 7, S. 242, melder ben Svein lå vor Ullem mit 

Uedelrebs Schwager, dem Herzoge Nidjard von ber Normandie, verftåndigen 
fåft. Venn Adam. Brem. II, c. 49, 8. 324 den Svein feinen Bug au 
Nadje theils wegen feine8 Bruders, theils megen in eigener Perfon erlittener 
Berfolgungen unternehmen låft, fo knüpft er dabei an zwei ungefdidtlide Bore 
gånge an, naͤmlich einerfeit8 an feine ungefdidte Unnahme eines Uiring, Sohned 
des Harald Blaatand (oben, $. 16, Anm. 4), und andererſeits an feinen een 

fo trrigen Berit åber Sveins Schickſale während feine8 zweiten Grileb (oben, 
$. 21, Unm. 39). 

9) Chron. Anglos. åa. 1008—12, 6. 413—8; Henr. Huntend. 
VI, S. 753—4. Bon des Erzbiſchofs Tödtung weiß aud Thietmar. Mer- 
seburg. VII, c. 29 (Pertz, V, 6. 849 — 50) 3u beridten, wobei er freilid 

ben Melfeah mit feinem VBorgånger Dunftan vermedfelt; bemerkenswerth ift bet 
ifm ble Angabe, daß Thorkel felbft einen vergebliden Verfud gemadt habe, 
ben Erzbiſchof zu retten, måhrend Willielm. Malmeab. II, c. 10, S. 69 

benfelben umgefehri gum Unftifter madt. Cine Vita et translatio 8. 

Eiphegi hat Langebet, II, S. 438—58 ſoweit folge von quitNkkv Ta 
29* 
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Führer jenér GSdjaar ein Thurkillus comes Danicus geweſen ſei, 

dem fyåter nod ein Hemmingus unb ein Eiglafus (id mit neue 
Zuzügen angeſchloſſen habe, und nennen ben Ort einer im Jahve 1010 

gefdlagenen Schlacht, Ringmere 10); eå ift nidt möglich, in bide 

legteren bie Schlacht auf Hringmaraheidi zu verfennen, von welcher 

Nordiſche Sagen 3u erzählen miffen11), und in jenem Thorkel der 
Engliſchen Quellen ift porkell hafi (der Hohe) wieder zu finden, 
ber Bruder des Jarles Gigvalbi von der Jomsburg: fein Bruder 
war Hemingr, Eilifr aber war ein Gohn des mådjtigen Daͤnen⸗ 
håuptlinges porgils sprakaleggr!?). Die Nordiſchen Sagen lafer 

freilidj bei aflen biefen Borgången den dbiden Olaf, bann aud) wohl 
den Jarl Eirik eine hervorragende Rolle fplelen; fie verlegen and 

wohl Sveiné Tod in eine zu frühe, die Schlacht bei Ringmere in 

eine au fpåte Jeit, und find iiberhaupt in ben Einzelheiten ſehr in 

correct: im WMefentliden ift aber ihre Uebereinftmmung mit ben 

Engliſchen Quellen unlåugbar, und jene Abweichungen find fåmmt 

lid von einer Art, wie fie bei mündlicher Ueberlieferung fid lidt 
erflårt. Aus der Vergleichung der Nordiſchen und Engliſchen Quel⸗ 

en erſieht man aber namentlich aud, bag jene fünfundvierzig Schiſe, 
welche unter porkell hafi in Engliſche Dienſte treten, ben Kern va 

unter dem Namen pingmannalid fortan bekannten Söldnerſchaar in 

England bildeten. | 

Kaum ſchien durd jenen VBergleid mit Thorkel fir England 

ber Frieden gefidert, fo mifdte fid aud bereits Konig Svein wide 
in bie bortigen Berhåltnifje ein, und zwar in einer von der frühere 
vollig abmweidjenden Weife. Rad dem einen Berichte mar Tord 

in Sveins Dienft und Uuftrag nad) England hiniibergegangen und 
fein Bertrag mit König Aedelred mußte darum als Avfall angeſehen 

tereffe ift, nad; Wharton, Anglia sacra, mitgetheilt; bod) leibet biefelbe an 
mandjerlei Ungenauigfeiten, wie fie denn 3. B. ben König Svein vor jern 
Greignifje bereit8 geftorben fein lågt. 

10) Flor. Wigorn. 6. 585—8; Simeon. Duneim. gest. reg 
Angi. 6. 166—9. 

11) Fagrsk. $. 86; åltere Olafs 8. hins helga, c. 12, 6.16; 
jångere 01. 8. h. b., c.32, 6.51; Helmskr. c. 13, €. 13—4; Kayt- 
linga S. c. 15, 6. 198. 

12) Ueber biefe Verwandtſchaftsverhaͤltniſſe gibt gumal bie Jomsvikinga 
8, Aufſchluß. 
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und beftraft werden 19); nad einer zweiten Angabe hatte umgekehrt 
Thorkel felbft ben König durch Borftellung des Reichthums und der 
geringen Widerſtandskraft der Inſel 3u einem nodmaligen Fuge gegen 
biefelbe angerelit 19). Wie dem aud fei, gewiß ift, daß Svein jept 

ben Plan fate, England nidjt blog zu pliindern, fonbern 3u erobern; 
hatte demnach Habgier und Kriegsluft bie Erneuerung ber Heerfakrten 
nad) Gngland zuerſt veranlaft, Radjeburft benfelben eine meitere 

Ausdehnung ,- gefteigerte Energie, und vielleidjt aud) ble entſchiedene 

Unterftilgung ber bereite von ålterer Jeit her in England angefter 
belten Nordleute verſchafft, fo war burd Dbiefelben nunmehr bie 
Angelfådfifde Herrſchaft bereits fo tief erſchüttert, daß an ein völ⸗ 

liges Umſtoßen derſelben ernſtlich gedacht werden konnte. Jetzt wird 

dem gemåf ber Angriff nicht mehr mit einer geringen Anzahl von 
Heerſchiffen unternommen, ſondern mit dem geſammten Landesauf⸗ 

gebote aus Dänemark und wohl aud) aus ben dieſem unterworfenen 
Norwegiſchen und Wendiſchen Landen; von ſeinen beiden Söhnen 
nimmt Svein den Knut mit hinüber nach England, während er den 

Harald in Dånemart surådlågt 15). Mit einer prächtigen Flotte 
wird der Jug unternommen; in Gandwid erfolgt bie Landung, 
und von hier aus wird nad Oftangliem, dann nad Northum- 

berland uͤbergegangen. Sn rafder Folge untermirft fid alles 

nörblid) ber Waåtlingastråt gelegene Sand, ber alte Beſitz ber 
Dånifdjen Heerleute; alsbald wird aber aud dieſe Grene 

Aberfdjritten, und bas rein Angelſächfiſche Gebiet nad manderlei 

Kåmpfen erobert. London, meldes, von König Aedelred und Thortel 

vertheidigt, einer Belagerung miderftanden hatte (1013), ſah fid 

dennoch bald zur Untermerfung gezwungen; ber Engliſche König floh 

nad) der Jnfel Wight, und von ba nad der Normandie, Thorke 

13) Encom. Emm. I, S. 475. 

14) Willielm. Malmesb. II, c. 10, S. 69. 

15) Encom. Emm. 1, S. 475—6. Falls dem Gelübde, meldes Svein 

gethan haben follte, England binnen brei Jahren au erobern, irgend melde 

gefdidtlide Wahrheit zu Grunde legen follte, fo müßte foldes eben jegt ger 

than worben fein; vergl. oben $. 21, Unm. 24. OG fid uͤbrigens baraud, bafi 

bie Annal. Camhr. a. 1011, S. 839 eines von Svein erlittenen Schiff⸗ 

brudje8 gedenken, mit Lappenberg, I, 446, Anm. 1 und Mund I, 2, 474, Unm. 

ſchließen laͤßt, daß berfelbe fåon in blefem Jahre einen Ginfall in England vers 

fudt habe, dirfte bahinftehen. 
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ſuchte auf eigene Fauft und nidt eben sum Bortheil der eingeborenen 

Bevölferung den Kampf nod) aufredjt zu halten, Svein aber fand im 

Uebrigen gang allgemeine Unerfennung als König ber Englaͤnder 19). 
Schon im nådften Winter, ben 3. Februar 1014, frarb König 

Svein eines ploͤtzlichen Todes, welchen das Volk mohl der Hand 

eines von ihm beleidigten Heiligen sufdrieb17); får England aber 
war bamit menig gebeffert. Zunächſt freilich ſcheint eine energiſche 

Grhebung ber Angelſachſen folgen 3u wollen. Waͤhrend die Daͤniſche 

Flotte fofort Sveins in England anweſenden Sohn, Kuutr, al 

König ausruft, fenden bie Angelfadfen Boten nad) bem flådtigen 

Aedelred, und laden ihn sur Heimfehr in fein angeſtammtes Råd 

ein; man einigt fid "ber bie Bedingungen feiner Rückkehr, und alke 

Daͤniſchen Könige werden im Lande friedlos gelegt. Nod waͤhrend 

16) Chron. Anglos. å. 1013, 6€.418-20; Flor. Wigorn. &.586-9; 
Henr. Hunt. VI, 6.754; Simeon. Dunelm. gest. 6. 169—70; Wil- 
lielm. Malmesb. II, c. 10, S. 69—70 u. berg. m. Ferner Encen. 

Emm. I, 6. 4760—7. Bei Adam. Brem. II, c. 49, S. 324 wird ble Er⸗⸗ 
berung Englands burd Svein von beffen fråheren Heerfahrten bdafelbf midt 
gefdieben, und Olaph fillus Cracaben als beffen Begleiter genannt; ber erſtere 
Irrthum kehrt aud bei Willielm. Gemmet. V, c. 7, &. 252, ber legtere 
wenn aud) in etwas abweichender und ſchwankender Faffung, in Billns* Ter 
der Leges Edwardi Confessoris. e. 16 (bei Schmid, &. 283) midder. 

Bon der wirfliden Betheiligung des diden Olafb bei blefen Borgången wird 
übrigens fpåter nod bie Nede fein. 

* 17 Chron. Anglos. å. 1014, &. 420; ber Todestag wird hier be 

jeidynet: to Candelmåssan, Ill. Nonas Februaril, b. 4. wohl al8 bie Nadt 
vom 2. auf ben 3. Februar; vergl. Henr. Hunt. VI, 6. 754. Das Encem 

Emm. I, S. 477—8 låft ben Svein in aller Ruhe dat Jeitlide beftellen und 
flerben, und Willlelm. Gemmet. V, c. 8, 6. 252 weiß, baf er an einar 
Kranfheit ſtarb; bagegen befdreibt ſchon Flor. Wigorn. S. 589, und ifm 
folgend Sim. Dunelm. gest., 6. 170—1, wie Svein ben Born bek hel 
ligen Gabmund reigte und von ihm mit einer Lanze erftoden wurde, Wil- 

lielm. Malm. €. 71 erzählt bie Sade wieder, menn aud ohne vedtrn 
Ølauben , und die Islaͤndiſchen Sagen fennen alle bie Legende; val jångere 

O1. 8. Tr. €.265, 6.29; jilngere 01. 8. h. h. c.31, $.48; Heimskr. 
e. 11, 6. 10; Kaytlinga 8. c. 6, &. 184. Die legteren Sagen pflegen 
babet auf ble Art bhingumeifen, wie St. Mercur den Kaifer Julian getddiet 
habe; ber biefe leptere Legende gibt aber bas Fornsvenskt Leger 

darium, I, S. 601—2, und ein bei Langebek, 11, S. 426, mot. r mitgr 

theiltes Sagenbrudftåd Aufſchluß. — Ganz kurz ermåknen endid Sven) 
Eroberung und Tod bie Annal. Cambr. a. 1014, S. 839 und Brut y 
Tywysogion, 6. 851—2. 
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der Haften landet Aedelred in England, und furg nad DOftern wird 

Knut von ihm angegriffen; zu ſchwach fid au vertheidigen, muß fid 

biefer auf feine Schiffe zurückziehen, und verlåft, die ihm geftellten 

Geifeln verſtümmelt ans Land fegend, die Jnfel um nad Dånemart 

heimaufehren, måbrend Thorkels Schaar, dberen Mitwirfung jenen 

Erfolg allein ermöglidt 3u haben ſcheint, durch eine gewaltige Gelds 

fpende belohnt wird 18). Unedel genug fudjt Aedelred an ber Leidje 

feines Feindes feine Rade auszulaſſen; dok weiß eine Engliſche 

Matrone König Sveins Gebeine zu verbergen und feinerjeit nad 
Dånemarf hinüberzuſchaffen, wo Dbiefelben in der Roeskilder Kirde 

ihre Rubeftåtte finden 19). — Bald aber bereitere fi fir England 
ein neuer Sturm vor. Knut hatte in Dånemark feinen Bruder Ha- 
rald vergeblid aufgefordert, bas heimathlide Reid mit ihm 3u theilen, 

bagegen aber bas Verſprechen energifdher Unterftiigung zur Wieder⸗ 

eroberung Englands von bemfelben erhalten?0), und mirflid murden 

fofort, waͤhrend bie beiden Bråder ikre von Konig Svein verftofjene 

Mutter aus dem Wendenlande heimhulten?'), alle VBorbereitungen 

au einem erfolgreiden Unternehmen in jener Ridtung getroffen. Mit 

Dem, ohnehin verſchwägerten, Schwedenkönige Olaf murde ein Bünd⸗ 
niß eingegangen, vermöge beffen berfelbe feine Hilfe gegen England 

åufagte 22). Von Norwegen aus murde der Jarl Eirik zur Heerfahrt 

aufgeboten, die er als Dånifder Lehensmann zu thun ſchuldig mar 28), 

18) Chron. Anglos. a 1014, S. 420—15; Flor. Wig. S. 589; 
Henr. Hunt. VI, S. 754—553 u. ſ. w. Ferner Encom. Emm. II, S. 478. 

19) Thietmar. Mersehb. VII, c 26, 6. 648; Encom. Emm. II, 

S. 480. Rad Willielm. Gemmet. V, c. 8, S. 252 håtte einfad Knut 

Flotte bie Leidje mitgenommen; Galmar, VEstorle des Engles, 6.815 
Låfit biefelbe erft in Mort beifegen, bann aber nad etwa zehn Jahren nad 

Dånemart übergeführt werden, und von der Beifegung zu Dort weiß aud Sim. 
Dunelm. 6. 171. 

20) Encom. Emm. li, S. 479. 

21) Ebenda, 11, S. 479; vergi. Thietmar. Merseb. VII, c. 28, 
ES. 848—9. 

22) Adam. Brem. Il, c. 50, 6. 324. Die Nadridt des Willielm. 

Gemmet. V, c. 8, S. 252, monad Knut den König Lacman von Schwe⸗ 
ben und Olaf von Norwegen 3u Hilfe gerufen håtte, ift apokryph; aud ihr 

feint aber bie oben angefihrte Stelle der Leges Edwardi Confes- 

soris gefloſſen 3u fein. 

23) Encom, Emm. II, 5.483; ferner Fagrsk. $.85u. 88; jing. 
01.8. Tr. 6. 266, S. 30—1; jiungere 01. 8. hins helga, c. 40, 
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Sn Dånemart ſelbſt gewannen die beiden Bribder eine meitere Stig: 

an dem mådjtigen Jarle Uifr Sprakaleggsson, welchem fie ihre 

Schweſter Astridr vder Margaretha sur Che gaben, bie fpåtere Ge 
mahlin bes Herzogs Robert von ber Normandie24). Endlich erlangt 

S. 61; Heimskr. c. 23, S$.22—3; Agrip, c. 18, S. 395; Konu»- 

gatal, V. 26, 6. 425—6; Knytlinga 8. c. 8, S. 186. Die Chrono⸗ 

logie freilidj ber Norbifden Sagen ift durchaus unridtig. 

24) Ueber biefe Heirath und UMe8 mad mit ihr gjufammenhångt lauten ber 

fanntlid die Ungaben ber Quellen fehr verfdieden. Nad ber Knytlinga 

S c. 8, S. 187 erfdeint Ulf bereits gelegentlich des Zuges nad England 
(1015) al8 Mann der Aſtrid, der Schweſter König Knuts. Underentheild erzaͤhlt 

Saxo Grammat. X, S. 512, 514 u. 516, daß Snut feine Schweſter Est- 

ritha bem Rikardus von ber Normandie, dem Sohne des Robert und Brute 
der Emma, jur Che gegeben, daß biefer fi feiner Gattinn feindfelig erwieſen 
und dafür vor Knuts Jorn aus bem Lande habe weichen müſſen, daß enbdlid 

fpåter Ulvo jene geheirathet habe; Adam. Brem. II, c. 52, €. 325 wif 
ferner, daß Knut feine Såwefter Margarete dem Richard von ber Normandie, 
bem Bruder ber Emma, gegeben habe, daß fie von dieſem verftopen worden 
fei und hierauf ben Wolf geheirathet habe, endlid bak Richard, um Kuutl 

Radje 3u entgehen, nad erufalem gepilgert fei. Offenbar beziehen fik die 

beiden fegteren Ungaben auf biefelbe Perfon; Uftrid modte neben dieſem ihrem 

heidniſchen aud nod den driftliden Namen Margarete, filhren, wie Knut felkk 

3ugleid Lambert hief, Schol. 38 ju Adam, Brem. S. 324. Cfenbu 

liegt benfelben ferner wenigſtens infomweit ein Irrthum 3u Grunde, ald feftftek 

bag nidt Richard II. (+ 1026), fønbern befjen Sokn Robert (+ 1035) die Pi 

gerfahrt nad bem gelobten Lande madte. Gewiß ift ũberdieß, daß Sveins, 
ber Sokn Ulfs und der Uftrib, um bie Jahre 1018 —20 geboren wurde, M 
berfelbe, Heimskr. 01. 8. h. h. c. 158, S. 268—9, als gleidalterig sit 

Hördaknutr, dem Sohne Knuts bejeidnet wird, und dlefer Leptere, fun 

nad Knuts Berheirathung mit Emma gebøren (Encom. Emm. Il, 491). 

ſchon 1023 mit feiner Mutter bei einer kirchlichen Feier erfideinen (Chron 

Anglos. 8. 1023, S. 428; Vita 8. Eiphegi, €. 457), und um Ne 

felbe Beit, menn aud nur zum Sådeine und auf furje Beit, sum König vem 

Dånemart ausgerufen werden fonnte. Hiernad erfdjeint die Ungabe ber Kayt- 

linga 8. als vollfommen glaubhaft, und muß bie JHeirath ber Uftrid mit hem 

Normannenherzoge nidt vor, fondern nad ihrer Heirath mit Ulf frattgefunden 

haben, und fomit Robert, nidjt Richard, deren Gemahl geweſen fein; in M 

That beridtet der Heitgenoffe Rodulfus Glaber von Robert, nidt ven 

Ridard, bie Heirath mit König Knuts Såmefter und die Scheidung von hr. 

felben. Wenn tibrigen8 Dahlmann, I, €. 106, Unm. 1 die obige, von Lap 
penberg, I, S. 479 aufgeftellte und begrimdete Anfidt darum vermerfen will, 
weil Adam in dem betreffenden Punkte nidt habe irren koͤnnen, fo ift hiegegen 
au bemerten, baf der Jrrthum bezüglich der Reihenfølge der Begebenheiten eine 
nothwendige Folge des Irrthumes im Ramen bek Normannenherzogek war— 
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Knut nod einen anbderen, unb ſehr erheblidjen Bundesgenoſſen. por- 

kell hafi, ber mådtige YAnfilhrer bes pingmannalid in England, hatte 

bafelbft feit einiger Jeit få on eine gmeideutige Stellung eingenommen. 

Während Aedelred in der Normandie flidtig mar, hatte er auf eigene 

Fauft ben Kampf fortgefekt, und babei ber eingeborenen Unterthanen 

nidt eben gefdjont; nad Gveins Jod hatten feine mafilofen An- 

fprlide mit ſchweren Geldopfern befriedigt werden müſſen, und viel- 

leit mar bereits damals ein Cinverftåndnig mit Konig Knut, dem 

Landsmanne und angeborenen Firften, angebaknt mwmorden25). Jetzt 

ſcheint eine Grhebung ber Englånder gegen die Däniſchen Söldner 
ftattgefunden 3u haben, fei es nun, daß man benfelben miftraute, 

ober baf bie Koften ihres Unterhaltes unerſchwinglich und ihre For» 

derungen alliu drückend ſchienen; Thorkels Bruder, Hemingr, foll 

gefallen, Eilifr porkelsson aber, Ulfs Bruder, mit genauer Noth 

entfomnen fein?6). Es mag fein, daß biefer Borgang den Entſchluß 
Thorkels beftimmte; es mag fein, daß umgefehrt beffen ſchon ber 

ſchloſſener und begonnener Abfall feinerfeite erſt jenes Blutbad ver» 

anlaßte: gewiß iſt, daß Thorkel ſich jetzt nach Dänemark wandte, 

mit König Knut ſeinen Frieden machte, und demſelben eifrig zuſprach, 
eine Heerfahrt gegen England zu unternehmen ?), — gewiß, daß 
durch Thorkels Uebertritt die Hoffnung auf Erfolg fir ein Unter— 
nehmen dieſer Art ſehr erheblich geſteigert wurde. 

Bereits im Jahre 1014 ſcheint man in England einen Dåni» 

fen Ungriff in ångftlider Spannung ermwartet zu haben; fiber lauter 

Borbereitungen versögerte fid) derfelbe indefjen bis in den Spåtfommer 

und baf bie Verwechslung Richards und Noberté wenigſtens bezüglich ber Pil- 

gerfahrt bei Adam unumſtößlich feft freht. Wenn aber Schol. 40 ju Adam. 

Brem. 6. 325 gefagt wird, Knut habe feine Schweſter Estred einem Rußiſchen 

Königsfohne sur Ehe gegeben, fo braudt babeinidt, mie Mund, 1,2, S.477—8, 

Anm. annimmt, eine Bermirrung in der UMeberlieferung 3u Grunde au liegen; 

Aſtrid modte dreimal verheirathet fein, erft mit Ulf (+ 1027), bann mit Robert 

(+ 1035), endlid mit dem Nufjen. 

25) Bergl. Encom. Emm. II, S. 478 u. 480. Nad der Gunnv- 

laugs s ormstungu, ce. 10, S. 241—2 war Heming in Knut Diens 
ften in England. 

26) Jomsvikinga S. c. 51—2, S. 159—61; vergl. jungere 01. 

S. h. h. Anhang A, &. 155—6. Die Knytlinga 8. c. 8, S. 187 nennt 

bagegen ben Heming nod unter Knuts VBegleitern nad England. 

27) Encom. Emm. II, S. 480—1. 
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bes folgenden Jahres). Erſt ju Anfang Septembers 1015 lande 

Knut mit einer Flotte, beren Stårfe fehr verfidieden angegeben win, 

zu Sandwid in Kent. Durd Berrath unterftågt, unterwirft er fid 

noch im Laufe dbesfelben Jahres ben gangen Siden bes Landes, un 

dringt bereits im Frühjahre 1016 trop alles von dem Aedelinge Ead- 

mund entgegengefegten Widerſtandes nad Mittel: und Nordengland 

vor. Um Oſtern (1. April) mar bereite ber gröfte Sheil des Lande 

erobert, und Girif als Jarl fiber Northumberland gefept; am Georg 

tage (23. April) ftarb ber elende Aedelred. Der gröfte heil bel 

Landes erfannte jegt den Knut als König an, und ſchwor alle Un 

hånglidfeit an bas angeftammte Herrſcherhaus ab; bod) rief London 

ben Gabmund als König aug und wurde vergebens mehrmals ber 

lagert. Frog fortwährend geübter Berråtherelen wußte der tapfer 

Gapmund feine Sache fråftig zu verfedten; endlid fam ed, einig 
Quellen fagen in Folge eines von ihm dem Knut angetragenen Je» 
fampfe8, 3u einem Bergleide, kraft deſſen Knut ben nordliden, Ca 
munb ben fidliden Theil des Reiches erhalten follte, aber bereité 

am Andreastage (30. November) des Jahres 1016 ftarb Gadbmund*). 

Thietmar låft den unglidlide Eadmund in der Edladt fall, 
andere Quellen laffen ihn ermorbet merden30), sum Theil auf Knuté 

28) GunnlaugsS.ormstungu, c. 10, S. 242. Die Gjrar 

logie ift freilid) völlig vermirrt; vergl. Mund, I, 2, S. 443—4, Anm. 
29) Cbron. Anglos. a. 1015—6, $. 221—6; Flor. Wiger» 

8.590—3; Henr. Hunt. VI, 6.755 —6; Simeonis Dunelm. gest4 
$.171—5; Willielm. Malmesh. II, c. 10, S. 71—3; Ethelredus 

Rieval. bei Twysden, S. 365; Brompton, ebenda, S. 006; Galmar, 

V, 4399—4446, S. 817—8; fermer Encom. Emm. 11, S.481—8; Thlet- 

mar, Merseb. Vil, c. 28, 5.849; Adam. Brem. Il, c. 50—1, &.324; 

Saxo Grammat. X, 6.510—2; endlich Fagrsk. $.85; Koytling» 
S. c. 8—16, G.187—99; jiingere O1. 8. Tr. c. 265—6, S. 29—31, x 
c. 285, 5.63; åltere O1. Sb. h. c.9, S.7; jüngere O1. S. h.h. e. 46, 

S.61—3; Heimskr. c. 23—4, S.22—24. Die Ungaben der fpåteren Eng: 

lifden Ghroniften ſowohl als bie der Nordiſchen Quellen find übrigens vielfad 

fagenmåfig umgeftaltet und mannigfad) verwirrt; aud Thietmars und Saro't 
Beridt ift unzuverlåffig. In möglidfter Kürze beridtet die Vita S. Eiphegl: 

bei Langebek, 11, 454 Knuts Grøolge: Non post multos etenim dies Cow 

pacem obtinult, post pacem regni dimidium, post dimidinm 101am; fer: 

ner Annal. Cambrlae, 6.839, und Brut y Tywysogion, &.852 

30) So HFeinridj von Huntingdon, Ethelred, Brompton, Gaimar, und. 
wiewohl zweifelnd, Wilhelm von Malmesbury; fo ferner Meifter Udam, Care, 

————— —— 
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Anftiften 31); gewiß ift, daß biefer Leptere, wenn aud am Tode 
feines Gegners unſchuldig, fofort den gröften Ruten aus demſelben 
zog. Schon im Jahre 1017 erlangte Knut die unbeftrittene Ulleine 

berridaft ber gans England; bod behielt er nur Weſtſachſen unter 

feiner unmittelbaren Herrfdaft, måhrend er Northumberland Dem 
Jarle Eirik belief, und dem Thorkel Oftanglien, Merfien aber dem 
Gadric anvertraute, beffen mehrfältiger Berrath ihm hauptfådlid sum 
Giege verholfen hatte. Lange genof ber Lektere freilich des Lohnes 
nidt; ben Dånen ebenfo wie ben Angelſachſen verdådtig, wurde er 

vielmehr bald auf des König Befehl getödtet. Ein gleiches SHid- 
fal traf eine Reihe anderer vornehmer Engländer, barunter ben Ede⸗ 
ling Eadwig unb einen anberen Mann besfelben Namens, melder 

von Jenem durch ben Beinamen ceorla cyning, Bauernfönig, uns 

terſchieden wird; Eadmunds unerwachſene Söhne, Eadweard und 

Eadmund, ſandte Knut, vielleicht nicht ohne Mordgedanken, nad 
Schweden zu ſeinem Halbbruder Olaf: von dort gingen dieſelben 

zuerſt nad) Rußland, bann aber nad Ungarn und Deutſchland hin» 

über. Widtiger nod) als dieſe Gemwaltmafregeln mar fir die Sider 

rung ſeiner Herrſchaft ein anderer Schritt König Knuts, die eheliche 

Verbindung nåmlid, welche derſelbe ſofort mit der Wittwe König 

Aedelreds, Emma von der Normandie, einging; durch dieſe Heirath 

wurde nämlich zugleich das gute Einvernehmen mit ben maͤchtigen 

Herzogen der Normandie hergeſtellt, und in England ſelbſt der An⸗ 

hang bes Königs verftårkt, der Widerwille gegen die Fremdherrſchaft 

gemildert 32). So modte Knut bereits im Jahre 1018 den gröferen 

Snorri und die åltere und jüngere OL 8. h. h. Dabei erjdeint der Berråther 
Gabric als ber Mörder, und es wird aud wohl, ber Gefdidte entgegen, et» 

zaͤhlt, daß ihn Knut anftatt der gehofften Belohnung fofort mit dem Tode be» 

ftraft habe. 
31) Saxo erzaͤhlt dieß als Geriidt, die Kuytlinga S als wirtlide That» 

fade; eine Urfunde von 1032, bei Kemble, ur. 747, mittelft beren König 

Knut ob peccaminum remisslonem et anima fratris Eadmundi Bergabungen 

an Glaftonbury madt, ift gefålfdt. Knuts Unfduld erhellt zumal baraus, baf 

feiner der Engliſchen Chroniſten auf ihn einen Verdacht wirft. 

32) Chron. Anglos. a. 1017, 5.426; Flor. Wigorn. 8.593—4; 

Henr. Huntendun. VI, S. 756—7; Simeon. Dunelm. 6. 175—7; 

Willielm. Malmesb. ll, e. 10, 8.72—3, und c. 11, 6.73, Ethelr. 

Rieval. 6. 365—6, u. dal. m. Ferner Encom. Emm. II, S. 498—90; 
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Theil feines Heeres, nadjdem er um dasſelbe zu belohnen eine ſchwer 
Schatzung eingehoben hatte, nach Dånemarf entlaſſen, und im Jahre 

1019 ſich ſogar ſelbſt ebendahin begeben, freilich nur um beret 

1020 wieder nad England zurückzukehren 39). 

Der Grund dieſer raſchen Reiſe bes Koͤnigs im feine Heimath 

ſcheint aber darin geſucht werden zu müſſen, daß König Harald um 

dieſe Zeit geſtorben war, und Knut demnach ſich genöthigt ſah, als 

Nachfolger ſeines Bruders der Form einer Wahl sum Könige ven 
Dånemarf fid zu unterziehens)y. Jedenfalls tritt berfelbe von jept 

an fortmåkrend als König beider Reidje, des Engliſchen und då 
Däniſchen, auf, und gerade biefer Umftand ift es, melder fir ble 

Fortfdritte bes Chriftenthumé in dem lepteren Lande eine entfdd 

dende Bedeutung gewinnt. Hiemit hat e8 aber folgende Bewandmiß 
Schon die früheren Kriege und Eroberungen ber Dånen in Eng 

land hatten bie zahlreichen Skandinaviſchen Anfiedler in biefem Reiche 

mit dem Ghriftenthume befannt gemadt, und neben der Fhåtigkk 
der Deutſchen Miffionåre hatte dlefe Bekanntſchaft mådtig auf die 

Dånifde Heimath hinübergewirkt. Schon in der erften Gålfte ml 

10. Jahrhunderts fehen wir eingelne Månner Dånifdjen Stammd 

fogar in ben Dienft der Engliſchen Kirdje eintreten, und in blefen | 
ble höchſten GStufen erreidjen 35); ble Bertråge Aelfreds und Cor 
weards mit ben Daͤniſchen Heerfönigen, bie Geſetze Eadmunds, Car | 

gars, zumal aber aud Aedelreds nehmen fortmåkrend auf die Gi | 
ſchaͤrfung der firdlidjen Gebote Bedacht, und namentlid König Gadgar 

Adam. Brem. Il, c.51, 6.324. Wegen des Schickſals der Kinder Car | 
weards vergl. Lappenberg, I, 463 -4, und Mund, I, 2, 6.482, Anm. 3. | 

33) Chron. Anglos. a. 1018—20, S. 4220—7; Flor. Wigors. 

S. 594, und Simeon. Dunelm. 6.177; Henr. Hunt. VI, 6. 757. 
34) Bal. Suhm, YForbedringer i ben gamle Danfle og Norfle Hifteri. 

S. 14—6, Anm. und Viftorie af Danmark, 111, S. 440—1, 500 und 514; fo ask 
Dabhlmann, I, 103. Die Knytlinga 9. €.8, S. 185 låft ben Harald i: 
thümlich bereit8 vor feinem Vater, dem Könige Svein, fterben. 

35) Vgl. oben, $.6, Anm.20. Ein ſchlagendes Beifpiel gemåhrt ber im 

Jahre 961 verftorbene Eribildof Odo von Canterbury, deſſen Gitern in Eng: 
land angefefjene Dånen waren; vgl. Vita S. Odonis Dani archiop 

Cantuar., bei Langebef, Il, S.401—11. Gin Neffe Odo'S mar ferner Ety 
bifdjof Oswald von Dort, melder im Jahre 992 flarb; vgl. Vita 8. 0s- 
waldi, episcopiWigorniensis et archiepiscopiEboraco»- 

515, auct, Eadmero, in Wharton, Anglia sacra, II, 6.191 um. felg 
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eifrigſt bemåht gevefen, beide Rationalitåten zu verſchmelzen, 
die Befehrung der Dånen in England nothmendig vorausfegte 36). 
alledem fieht es mit ben religidfen Juftånden blefer Letzteren in- 
n nod fdlimm genug aus; die ſchon långer in England wohn⸗ 
m Angehdrigen ihres Stammes ſcheinen zwar regelmåfig bie 
fe empfangen 3u haben, und moögen darum, wenn gleidj heid⸗ 
jer Aberglaube bei ihnen noch im ausgedehnteften Maße fid 

ften bat, wenigftens halbwegs mit Redt ben Chriftennamen 

en, ble aus Dånemarf neu heriiberfommenden Nachzügler aber 

vollends Heiden oder bod) fo ſchlechte Chriſten, bag ſie als folde 

t wohl mehr anerfannt werden fönnen. Aud jegt noch werden 

gemåg bie Daͤniſchen Heerleute in England als Heiden bezeich⸗ 

17), und es ift von ihren Gogen, von ihren Tempeln und von 

n Prieftern die Rede38); es fam aud wohl vor, daß eingelne 

iftenleute unbebentlid ins Heidenthum wieder suridverfielen 39). 

1 Gunnhild, ber Schweſter König Sveins, wird ald etwas Be⸗ 

eres hervorgehoben, daß fir, wie es frheint in England, den 

36) Siehe oben, $.12. Benn in Aedelreds VBertrag mit Olaf Tryggvaſon 
Urchlichen Beftimmungen nidt bie Nede ift, fo mag fid bief au der be- 
vorher erfolgten Befehrung des Lepteren erklåren. 

37) So heift es im Sermo Lupi ad Anglos, c. 15, (Hickes, dis- 

silo epistolaris, S. 103, in Band I. ſeines Septentrionalium linguarum 

. thesaurus grammatico-criticus et archåologicus), daß oft zwei ober 

Seeleute (saemen) gange Haufen von Ghriftenleuten (Cristénra manna) 

e Flucht treiben; c. 13, S. 103, ebenda, ift von Sklaven die Nede, melde 
n Herrn entlaufen, und vom Ghriftenthume meg gum Vikinge“ werden; beide⸗ 

find bie Dånifden Heerleute ben Chriſten gegenilbergeftellt, und fomit als 

en bejeidjnet. Bal. aud oben, Unm.3, und dfter. 

38) Sermo Lupl, c. 4, &. 100 wird bie Ghrerbietung der Heiden 
Senan) gegen ihre Gdyen (gedwolgoda), beren Befik, beren Tempel und 

n Diener der Kirdjenråuberei und Priefterverfolgung auf Geiten ber Eng⸗ 
m Gbriften gegeniibergefegt, und babei fdnnen unter ben Erſteren dem Zu⸗ 
menhange nad nur bie Dånen verftanden fein. 
39) Ebenda, c. 17, 6.104, und c. 19, S. 104—5 ift von Feinden Gottes 
des mipersacan), elenben Apoſtaten (apostatan abropene) oder offen- 
m Upoftaten (åbere apostatan), von Kirdenhaffern (cyrichatan, myn- 

hatan), von Berlegern und Tödtern von Prieftern (måssepreosta banan, 

breean) bie Nede; die legtere Stelle fyridt aud von wiccan, d. h. Heren, 

waleyrian in Gngland, unter weldjen Legteren hier offenbar nur kluge 

ber gu verftehen find. Wergl. übrigens bezüglich der Upoftaten aud oben, 
8. 31. 
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Glauben angenommen habe+0); von Erzbiſchof Aelfeah wird erzaͤhl, 
er habe ben Dånifdjen Heerleuten mit grofer Gelbftverleugnung bm 
Glauben gepredigt, und nidt menige unter ihnen betehrt 41), — 
von ihm Getaufter ift es, ber ihn aus Mitleid åber die furdtbarm 

Martern, benen er ausgefegt ift, endlich todtet 12), und ble Berhand- 

lungen fiber feine Beerdigung zeigen eine ziemlich ſchroffe Gegenüber⸗ 
ftellung einer Griftlidjen und heidniſchen Parthei unter ben Dinen 

felbft 43). In den Gefegen Konig Aedelreds macht fidj bie religioſe 

Zweiheit ber Bevölferung Englands nod) dbeutlid genug bemerfhar 4); 

bag wiederholte Einſchärfen der Feſte und aften, ber Beidt um 
des Abendmahles, ber Entrichtung ber kirchlichen Abgaben, endlid 

zumal aud) der Enthaltung von allem Göpendienf, bann aller Bahr 
fageret und Hererei muß wohl vormiegend auf bie mit dem Heiden 
thume nod nåher verbundenen Leute Däniſchen Stammes fid be 

ziehen, nnd bie Vorſchrift eines tågliden Kirdjengebetes gegen die 

Heiden, melde von demſelben Könige erlafjen wurde, läßt nur dm 

Deutung zu 15). Aus allen blefen und ähnlichen Angaben forme 
wir einen fideren Schluß auf die Juftånde des Däniſchen Volles 

in religiöfer Hinſicht ziehen 6); in der hat fehen mir in Dånemat 

40) Oben, Unm.7. 

41) Vita Elphegi, 8.440; bie Quelle tft freilid menig verlåffig. 
422) Ebenda, S. 450—1, und biter. 
43) Ebenda, GS. 451. 

44) Bgl. 3. B. Aedelr. V, $.1: „Das ift bann das Erſte, baf wir 
Ulle einen Gott lieben und verehren, und ein Chriſtenthum gerne halten, ut 

alles Heidenthum vdllig abwerfen, unb bas haben wir Ulle ſowohl mit Vit 
als mit Pfand sugefidjert, baf wir unter einem Königthume ein Ghriftenthan 
halten wollen;“ åhnlid VI, $.1; 1X, $.44, unb öfter. 

45) Aeödelr. VIII, $.3: Et praecipimus, "nt In omnit cengregaties 
cantetur cotidie communiter pro rege et omni populo 5uo una mist! 

ad matutinalem missam, quae inscripta est contra pagsanoes. Es få 

übrigens nidt geleugnet werden, daß bas VBeifpiel der Dånen nidt felten aé 
bag Chriſtenthum ber Ungelfadfen erfdåttert habe, und bak aud biefe vielfed 
in heidniſchen Uberglauben und Unfitte zurückfielen. 

46) Ein fehr lebendiges Bild derfelben entwirft ble Vita Eiphegi, 
&. 439—40: Non enim erat illa gens inimicorum, quae pietatem coleret, 

quae ante fidem culqvam parceret. Hoc solum Inerat boni, promiss:m 

fidem nolle mentirl, et hoc Interdum. Ceterum cultus Del apud es 
nullus; et si cultus, nulla culturae religio. Aeque etenim ommes sn 

eg celebrare, aeque omnes omnibus vescl. Mysteriorum satra ne 
Å 
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jelbft in ber ameiten Hålfte bes 10. Jahrhunderts bie heidnifdjen 

Øebråudje nod) im vollften Schwange 17), und bei aller Dirfrigfeit 

per gerade fiber biefe Jeit uns erhaltenen Nadridten erfakren wir 

pod noch aus bem Anfang bes 11. Jahrhunderi8 von einem Dåni- 

ſchen oder Normegifden Könige (d. h. wohl Pringen oder Jarle, 

höchſtens Heerfönige) Gutring, melder, in Deutſchland erzogen und 
pm Diafonus geweiht, fpåter in die Heimath entflohen und bort 

sem Glauben völlig oder bod) nahezu abgefallen war 18) 
Sehr erheblidg mußte ſich nun aber die Lage der Dinge åndern, 

ſelidem burd König Sveins Groberung und dburd König Knuts 
Behauptung Englands ein entſchieden driftlides Reid mit Dånes 

marf vereinigt worden mar. Schon die håufigere friedlide Berih- 

ng, melde fid zwiſchen ben Engliſchen Chriften und den heidniſchen 

selam non accipere, sed aeque Eccleslam ingredi, legitima conjugia 

proeul spernere: sed quae sangvine propinqvior, ea complexu gratior. 

Et qvonliam actio in els non praetendebat religlonem, minuebatur pletas, 

erudeliias Indies augebatur. Prolnde qvasi lex erat, ut Ibi qvisqve 

lerminum mall poneret, qva potentia deficeret. Allerdings ift dabei ber 

anatifdjen Verſeſſenheit bes Biographen auf die rein åuferliden Kirdjengebote 

ble ndthige Rückficht zu tragen. 
47) gl. 3. B. Orms p. Storolfssonar, c.5, 6.212, eine freilid 

sit durchaus verlåffige Quelle: „Das war da Ublid in jenen Jeiten, daß 

Beiber ber Urt fiber dad Land 3ogen, melde völvur genannt wurben, und ben 
Bønten ihre GefdHide fagten, den Gang bed Jahres und andere Dinge, melde 

ble Leute in Grfahrung bringen wollen,“ u. f. w. 
48) Tbletmar. Mersebh. VII, c. 27, (Øert, V, 848: In hlis partl- 

bes est unus rex, Gutring pbomine, qui in monasterlo Ferdensi sub epis- 

sepe eiusdem loci Erpone in clericatu educatus, ad diaconatus gradum 

pervenit indignus. Sed postquam predictus antistes obilt ($ 993) Iste 

elapsus, nomen et ordinem, alter Julianus, ablecit, et vocahulum chri- 

stfanltatis solum professns, In multis invenitur longe allenus. Is a suis 

primo ut est aguitus, ilico suscipitur, et hereditario honore sublimatur. 

Quod Deo displicet, nemo laudet, nullus imltetur; presens fructus ob 

lerrerem futurum spernatur. Et ille rex, servus peccatl, filius mortis, 

BOM, ut putat, dominatur, sed cotidlano pondere aggravatur; de quo 

Dominus per Esalam clamat: Filios enutrivi, exaltavi, ipsi autem spre- 

rerunt me. Pro cujus consoclorumque elns converslone et digna emen- 

facione ac perseverantia omnis christianitas oret, et ne tale quid in 

membris suls amplius paclatur, Deum Imploret. Quamvis de illo hoc 

selum dicerem , sunt, pro dolor! alil, qui similem sublere sententiam, 

Hud Pauli non attendentes: Quia melius est viam veritatis non cog- 

pescere, quam post notitiam deelipare, Øgi unten, 4.40, Anm.U. 
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Dånen ergab, feitbem fie Unterthanen eines und desſelben Konigt få 

geworden maren, mufte auf die Ausbreitung bes Chriftenthumd 

förderlich einwirken; bie Könige, fi on vordem dem neuen Glauben 

geneigt, fanden in bem neu ermorbenen Lande får ihre Beftrebungen 
ju deſſen Gunften eine fefte Stige, und die Dånifdje Miffion mf 

einen neuen Aufſchwung nehmen, feitbem ſie burd Angehörige des⸗ 

felben Reiches betrieben werden fonnte; mehr aber als alles dieß 

ift ber Umſtand von Bedeutung, daß es filt bie Dånifd-Englifden 

Könige nunmehr 3u einem abfoluten Gebote der Politif geworden 

mar, das Chriftenthum in Dånemarf alsbalb 3ur ausſchließlichen 
Herrſchaft 3u bringen. Schon gegen das Ende bes 10. Jahrhunderts 
hatte fid in biefem legteren Reiche die Hriftlidje und bie heidniſche 

Parthei siemlid bie Wage gehalten; jegt mar burdj bas Hinzuken⸗ 
men ber Engliſchen Unterthanen das Uebergewicht der Erſteren in 
numeriſcher Beaiehung ebenfo entfdieden, als es blef in geifige 

Hinfidt und begiiglid bes Maßes ber entfalteten Energie (don frie 

geweſen war. Un ein friedlides Jufammenleben der Hriftlidjen um 

heidniſchen Beftandtheile bes GStaate8 mar sumal unter folden Um: 
ftånden bei ber Unduldfamkeit ber Chriften nidt 3u denken; nur durch 
fråftige und fyftematifde Förderung ihres Glaubens konnten die 
Knytlinger hoffen ble fremde Bevölferung dauernd an ihr Haus å 

fefjeln, während fie anbdererfeite, menn biefe bes Glaubens wegen 

wider fie aufftand, sugleid ben Abfall eines grofen Theiles fk 
ihrer Dånifdjen Landsleute zu fårdjten hatten. Die Crhaltung de | 

ftaatlidgen Einheit fegte Herftellung der Ginheit im Glauben voraus, 

und bieje ließ fid nur im Anſchluſſe an die chriſtliche Kirde, nidt 

aber im Anfdluffe an bas Heidenthum ersielen. 

So erflårt fid denn, daf bereits König Svein, melder ohne⸗ 

bin fd on früher feine anfånglide Feindfeligfeit gegen die Kirde ab 

gelegt hatte 9), von jegt an als deren entfdiebenfter Freund und 

Beſchützer auftritt, und felbft auf feinem Todbette nod) ſeinen Sohn 

ermahnt, in der Befördberung des Ghriftenthums nidt zu ermiden*%). 
Weit confequenter nod und fyftematifder wird aber biefelbe Nid- 
tung von biefem feinem Sohne eingefdlagen, den man nidt ohne 
Grund wiederholt mit Kaifer Karl Dem Grofen verglidjen hat, ven 

49) Vgl. oben, 9.21, Anm. 47—8. 
50) Encomium Emmace, I, 6. 477. 
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König Knut, oder wie er mit Hriftlidem Namen hieß, Lambert 51). 
Sei es nun durdj wahrhafte refigidfe Ueberzeugung, oder aud burd 
finge polittidje Berednung, oder endlid, mas das Wahrſcheinlichſte 
ſein dürfte, durch ein unbewußtes Jufammenwirfen beider Motive 

beftinumt, fepte biefer Lettere Alles daran, bas Ideal eines driflidjen 
Herrſchers, wie foldes bie Kirdje aufftellte, in fid zu vermirflidjen, 

unb trog aller Gewaltthaten, zu benen leidenfdjaftlide Aufwallung 
oder wohlbedachte Politit ihn wiederholt hinrifjen, und bei beren 
Begehung allenfalle felbft bes Kirdjenfriebens nicht geadjtet wurde, 

wufite er 3umal burdj fdyranfenlofe Freigebigfeit gegen den Klerus 

unb befjen Gtiftungen biefes Ziel im vollften Mafe zu erreidjen. 

Jmmådft fudte Kuut in England, wo blef vor Allem von Bedeue 
tung war, ale entfdiedener Freund der Kirdje fid zu zeigen. Bald 
nachdem er die Englifde Krone gewonnen hatte, ließ er fid in die 

Berbriiberung ber Ghriftstirdje in Canterbury aufnehmen 5); er forgte 
fr bie feierlidje Translation bes erft Firglid von ben Dånen eve 

ſchlagenen Erzbiſchofs Aelfeah d), lief 3u Bådricesweord (St. Ed⸗ 

mundsbury) zu Ehren des gleichfalls von den Dånen getobteten 

Königs Eadmund (+ 870) eine Kirche erbauen, welche er anſtatt 
Weltgeiſtlichen Moͤnchen übergab 51), und beſtimmte bie Tage, an 

51) Schol. 38 ju Adam. Brem. 6.324; vgl. Fragmentum Is- 
landicum, bei Langebef, II, &. 426. 

52) Nad) Wanleil Librorum vett. septentrionalium, qui in Angliae 

bibliothecis extant, et c., catalogus historico criticus, (in Hickes, The- 

aaurus, 11), S. 181, findet fid auf einigen leeren Blåttern in einem Evane 

gelienbude unter Undern ber Gintrag: In nomine domini nostri Jesu 

Christi. Her is awriten Cnutes kinges nama, pe Is ure leofa Hlaford 

for worulde, and ure gastlica brodor for Gode, and Harold dås kinges 

broder. bord ure brodor, Kartoca ure hrodor, Thuri ure brodor, b. å. 
bier ift aufgegeidynet der Rame König Knuts, ber unfer lieber Jerr ift vor ber 

Welt, und unfer geiftlider Bruder vor Gott, unb Harold, des Konigs Bruder, 

Thord unfer Bruder, Kartoca unfer Bruder, Khuri unfer Bruder. Daraus, 
daß neben biefem CGintrage eine Urfunde Knuts fir bie Chriſtslirche in Canter⸗ 
bury eingejeidnet ift, laͤßt fid ſchließen, daß es fid bei jenem um eine auf fie 
begiiglide Berbriderung handle; aus der Ermåhnung Haralds neden feinem 
Bruder Knut følgt, baf ble Aufnahme bes Lekteren in bie Bruberfdaft vor bed 
Grfteren Kobe, alfo vor 1019, geſchehen fein mußte. 

53) Vita Elphegi, 6. 452, und 454—8; Chron. Anglosax. 

a. 1023, 6. 428, u. f. w. Vgl. oben, Unm. 9. 
54) Florent. Wigorn. a. 1032, 6.507, unb bie boftbtt maadikare 
Manrer, Veteyrung. RON 



482 TT IV. Ubfduitt. 6. 38. TETT 

weldjen ble Jefte bes Königs Eadweard und bes Erzbiſchofes Dun- 
ftan gefeiert werden follten5). Zu Fuß wallfahrtet er zu ber Kirche 
des heiligen Cuthbert in Durham, und beſchenkt dieſe mit ber gröften 

Freigebigkeit 56); ju Assandun låft er sur Grinnerung an elnen ble 
erfodtenen Sieg eine Kirde erbauen 57), und eine lange Reihe ven 
Urfunden bezeugt uns, wie fehr der König fid überhaupt ble Be 

reicherung firdlider Gtiftungen angelegen ſein ließ8). Auch avf 

dem Wege ber Geſetzgebung fudte Knut der Engliſchen Kirche fid 
bilfreidg zu ermeifen, und feine Geſetze, beren Abfaſſung freilich nidt 

den erften Jahren feiner Regierung angehören fann), zeigen bas 

entſchiedenſte Streben, bet den Dånen wie bei ben Angelſachſen in 

Gngland die gefunfene firdlidje wie meltlide Orbnung wiederherzu⸗ 

ftellen und aufredjtsuhalten; bas Entrichten bes Peterspfennigs und 

ber uͤbrigen firdlidjen Gebühren wird mit aller Strenge eingefhårtt, 
fr bie Heiligung ber Feſte und Haltung ber Faften durch ſchwere 
GStrafandrohungen gejorgt, gegen Heren und Jauberer, fowie gegen 
alles Heidenthum werden bie flrengften VBerbote erlaffen 0), und 

Parallelftellen aus Simeon. Dunelm., Chron. Mailros., Hoveden, ferne 
Fragmentum Islandicum, bei Langebet, II, 4275 ble Stiftungé 
urfunde, bei Kemble, num. 755, ift höchſt verbådtig. Nidt 3u überſehen if 
übrigens, baf bereits vor Knut dem königlichen Mårtyrer an jenem Orte einer 
Kirdje geweikt mar, val. Urkunde von 945, bei Kemble, num. 404; von 
962, num. 491; s. d., num. 685; von 997, num 699; enblid von 058, 
num. 1222; nur bie legtgenannte Urfunde unterliegt einem Verdachte. 

55) Lappenberg, I, 460; bie quellenmåfigen Belege weiß id tm Uugen- 
blid nidjt aufjufinden. 

56) Simeon. Dunelm. historia Dunelmensis ecclesiae, 
II, €e.8 (bei Twysden, S. 33). 

57) Chron. Anglosax. a. 1020, 6.427; Flor. Wigorn. 6.594; 
Sim. Dunelm. &. 177. 

58) Siehe Kemble'8 Codex diplomaticus åvi Saxoniei, 00. IV u. VL 
59) Die Ginleitung 3u Cnut. E. beeidnet den König bereits av 

esiles Englalandes cyningc and Dena cypingc and Nordrigena cyninge, 

und weift bamit wenigſtens auf bie Beit nad dem Jahre 1025 hin, in welchen 
Knut feme UAnfpråde auf Norwegen zuerſt geltend madte; bed ift die Ab⸗ 
faſſungszeit beftritten. 

60) Cnut. 5. $.4 und 5; bie legtere, in mehrfacher Beziehung intersffante 
Beftimmung lautet: , Und mir verbieten ernſtlich alles Heidenthum (håd'onseipe); 
$Heibenthum ift, menn man Göken (idola; al. deofolgyld) verehrt, bak if, 
wenn man heidnifde Gödtter verehrt, und bie Sonne oder ben Mond, Fruer 
oder Ølåfje, Waſſerquellen oder Steine, oder irgend melde Utrt von Walbbanmen; 
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wenigftens ben Glauben und bas Unfervater follte jeder Reichsan⸗ 
gefjörige lernen 6): ausbrådtid wird bin und wieder hervorgehoben, 

daß ſich blefe Borfdriften ebenſowohl auf die Daͤniſchen als auf die 
Angelfådfifdjen Unterthanen des König beziehen follen 43). Mit 
Huger Beredjmung erftredte König Knut feine Freigebigfeit fogar auf 
auswaͤrtige Kirdjen; er felbft, feine Königin Emma und deren Sokn 
Knut fudjen und erlangen die Aufnahme in bas Berbriderungsbud) 
ber Bremiſchen Kirche e), ein Liturgienbud und elm Pfalterium 
ſchenkt er nad) Kölln, ut suae memoriae apud illas gentes loca- 
ret gratiam 64), das Slofter St. Omer befudjt er felber und beſchenkt 

basfelbe reidjlid 6), und Biſchof Fulbert von Chartres empfångt voller 

Verwunderung Geſchenke von ihm, den er får einen nod im Hei» 
benthume befangenen König gehalten hattess). Wirklich wurde durch 

foldje Mittel erreicht, bafi ber Klerus vom Lobe König Knuts forme 
lid åberftrömte*7), und es mag fid grofentheile von hier aud er⸗ 

oder Herenfunft liebt, oder in irgend einer Urt Mordwert thut, oder mit Opfer 
(en blete) ober mit JFadeln (on fyrkte), ober mit folden Blendwerken irgend 

Etwas treibt.“ Hiemit flimmt Nordh. pr. L. $.48 wefentlid überein; flatt 
ou blote lieſt indeffen eine Hs. an unferer Stelle on hlotå, womit ble alte 

Ueberfegung, In sorte, flimmt. On fyrhte, wab fdon bie alte Ueberfegung 

uniibertragen låft, und Thorpe als unerflårbar bejeidjnet, mag mit Lye, Bos- 
worth, Gitmiller und Reinh. Schmid ou fyrte gelefen, und wie oben geſchehen 
åberfegt werden; über den Uberglauben, der mit dem Anzünden von Fadeln 
getrieben wurde, vgl. Ducange, s. v. facula (eåd. Henſchel). 

61) Cnui. E. 6.22; auf die Richtbeachtung dieſes, gewiß måpigen, Ge» 
botes wagt man indeffen nur kirdlide, feine meltlide Strafen 3u feen! 

62) 8. Ø. Cnui. 8. $. 45—7, und 49. 
63) Schol. 38 ju Adam. Brem. 6. 324. 
64) Willelmi Malmesburiensis de Vita 8. Wulstani I, 

e.9 (bei Wharton, Anglia sacra, Ii, 249); val. ce. 1, 6.2M. 
65) Encom. Emmae, Il, 6.404. 
66) Fulberti Carnotensis episcopl opera varia (Paris, 

1608), epist. 97, fol. 92—3; bie hieher gehdrigen Borte lauten: Quande 

munes tunm nobis oblatum vidimus, sagacitatem tuam et religienem 

perkter admirati sumus. — — Rellgionem vero, cum (6, quem pagano- 

rum Principem audieramus, non modo Christianum, verum etiam erga 

Ecelesias atque Dei servos benignissimum largitorem agnoscimps. Auch 

ber gleidjeitige Ademar, Histor. III, c. 55 (Perth, VI, 140) nennt ben 

Sunt einen paganus, ber erft nad der Groberung Englands Ghrift gemorden, 

bann aber freilid aud bemüht gewefen fei, den Glauben in Dånemark ju 

verbreiten. 
€7) gl. 1. B. Encomium Emmac, Il, G.492—3: hen vere 

0 
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åren, daß befjen Herrſchaft in England eine durchaus populi, 

durch feine nationale Grhebung ber Angelſachſen geftörte blieb; fres 

tid) muf bie Billigfeit und Måpigung, mit melder ber König feine 

neuen Unterthanen behandelte, bie Fernhaltung jeder Bevorsugung 

feiner Dånifdjen Landsleute, emblid die Aufmerfjamkeit, melde der» 

felbe der Angelſaͤchſiſchen Volksthümlichkeit ſelbſt zuwandte 68), ba 

jenem Grfolge nidjt minder in Anſchlag gebradt werden. Von ſelbſt 

verſteht fid aber, baf ber König, mweldjer in England und gegen 

ber ben Kirden des Auslandes bie Rolle des begeiftertften Une 

hångers und Befoͤrderers der Kirdje fpielte, nidjt umhin fonnte, aud 

in feinem angeftammten Dånifden Reidje das Moöglidfte fir deren 

et familiaris factus est viris Ecclesiasticis, adeo ut Episcopis videreter 

Co&piscopus pro exhibitione totius religlonis, Monachis qvogve non Se- 

cularis, sed Coenobialis pro continentia humillimae devotlonis. Defen- 

sabat sedulo pupillos et viduas, sustentabat orphanos et advenas, leges 

oppressit inigvas, earumqve seqvaces: justitiam et eqvitatem extulit et 

colult: Ecclesias extruxit et honoravit: Sacerdotes et clerum dignitatibus 

ampliavit: pacem et unanimitatem omnibus snis indixit: Ut de eo Iilled 

Maronicum dici posset, nisi extra catholicam fidem hoc fuisset: 

Nocte pluit tota, redeunt spectacula mane, 

Divisum imperium cum Jove Caesar habet. 

Deo omnihus modis placita studuit, ideoqve qvidqvid boni agendum 

esse, didicerat, non negligentiae sed operationi committebat. Qvae esim 

Ecclesia adhuc ejus non laetatur bonis? Sed ut slleam, qvae in 500 

regno positis egerit, hujus animam qvotidie benedicit Italia, bonis per- 

frui deposcit Gallia, et magis omnibus hanc in coelo cum Christo gae- 

dere orat Flandrlia. Folgt nun bie Grwåhnung der unten nod ju befpredjen 

ben Neife des Ködnig8 nad Rom und feiner Freigebigkeit gegen bas Klofte 

St. Omer, in meldem ber Enkomiaſt felbft lebte. Uehnlid Historia Ra- 
meslensis, c. 80 (Historiae Britannicae , Saxonicae, Anglo - Danicao 

scriptores XV, edd. Thom. Gale; Oxoniae, 1691; &.437): Interea Cauto 

Rex Christianissimus nulli praedecessorum suorum Regum comparatione 

Virtutom vel bellica exercitatione inferior, coepit sanctam Ecclesiam 

enixzissime venerari, et religiosorum causis virorum patrocinarl, elee- 

mosynis profiluere, justas leges, vel novas condere, vel antiquitus cor- 

ditas observare; an bie allgemeine Lobeserhebung mipft fid bann gled he 
Erzaͤhlung, wie Knut in Ramsey eine Kirdje gebaut, bie Translation des Et. 
Felix dahin genehmigt hade, u. f. w. 

68) Daß Knut z. B. ber Ungelfådfifden Sprade mådtig genug war, um 

gelegentlid ein paar VBerfe in berfelben didjten zu können, erfieht man aus ber 
Historia Eilensis, II, c. 27 (bei Gale, 6.505), woſelbſt dine ange 

fådfifde Strophe dbedfelben mitgethelkt wird. 
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Ausbreitung 3u thun, und daß biefelben Grinde, melde ihm bort 
bas Ginfdlagen jenes Weges rathfam erſcheinen ließen, aud bier 
jur Beobadjtung des gleden Verfahrens beftimmen mußten. 

In der That fehen wir in den legten Regierungsjahren Sveins 
und mwåbhrenbd ber ganzen Regierung Knuts ble Miffion in Dåne 
marf in einem bishker unerhört ausgedehuten Maße betrieben, und 

zwar begegnen fid nunmehr bafelbft, mas gegenüber ber frikeren 
Zeit wohl zu bemerfen ift, bie gleichmäßig auf bie Befehrung bes 
Landes geridteten Beftrebungen der Deutſchen und ber Engliſchen 
Kirde. Wir erfahren demnach jegt, wie dieß zum Theil ſchon friiher 
angedeutet mwurdes9), daß awar bas mwåhrend der Zeit der Berfol+ 
gung eingegangene Bisthum Aarhuus aud jegt noch unbefegt blieb, 
bagegen aber bie beiden anderen Jåtifden Bisthümer fortmåhrend 

befegt wurden. In Schleßwig finden mir einen Bifdjof Poppo, 

welchem ein anderer folgt Namens Eſiko 70), als deſſen Nadfolger 

wicber ein Bifdof Rudolf genannt wird, melder, fo mander Zwei⸗ 
fel aud "ber feine Amtsperiode obmalten mag, bod jedenfalls ben 

König Knut um eine Reihe von Jahren überlebte?); in Nibe 

69) Oben, $.21, S. 258—60. 
70) Adam. Brem. II, c.44, 6.322; Schol. 44, 6.328. Nad) letz⸗ 

terer Stelle våre Poppo um bas Jahr 1029 geftorben; er ift wohl berfelbe 

Poppo, weldjer als Gefanbdter bed Kaiſers und des Erzbiſchofes gum Schwediſch⸗ 
Dånifden Könige Elrikr gegangen war, Ad. Br. II, c.33, 6.318, und von 
weldem, 1), c. 47, S. 323, gefagt wird, er fei nod 3u Knuts Beit neben Odins 

far m Daͤnemark thåtig gemefen, waͤhrend Efiko 3u Haufe geblieben fei, und 

er ift €8 wohl aud, der nad Schol. 112, S.371 und 142, 6.383, vergl. 
li, 6.34, 6.319, aud in Schweden und Norwegen fir ble Miffton gewirkt 

haben fol. Er muß hiernach dem Eſiko den Stuhl zu Schleßwig nod bei fetnen 

Sebjeiten abgetreten haben; aber nidt, wie Lappenberg im UArdiv, IX, 399, 

annimmt, um Bifdof 3u Aarhuus 3u werden, denn biefed Bisthum mar bamald 

eingegangen, fonbern wohl nur um alg episcopus itinerans får bie Miffion 

in ben entfernteren Theilen Daͤnemarks, in Sdåweden und in Normegen 3u 

wirfen. Ueber Eſiko vergl. aud) Schol. 52, 6.330, und über die ſchwierige 

Frage, wieferne er mit bem oben, S.259 erwahnten Ekkehard identiſch fei, fiehe 

Lappenberg, ang. O. S. 405. 

71) Bir finden benfelben bereits im Jahre 1027 auf einer Frankfurter 

Synode anwefend, Vita Godehardi episcopi, auct. Wolfherio, 

post. c.23 (ert XI, 208) und prior, c. 31, 9.190; hiemit flimmt bie 

son Lappenberg bei Perg, IX, 392 mitgetheilte Schleßwiger Bifd of: 

lifte, melde ben Poppo 1011—16, Efilo 1015—26, Rudolf 1026—46 fiken 

fåpt, Aberein, und aud) ble Annales Hildesheim. åa. 1026 Qt V1SQ 
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bagegen fehen wir zunaͤchſt einen bereit fråher mehrfach genannten 

Biſchof Odinfar ben bifofliden Stuhl einnehmen, und mit Er⸗ 

folg ſeinem Amte vorftehen 72), in meldjem wir ben fångeren Ovintar 

erfennen, weldjer, in ber Bremer Schule erzogen und von Erzbiſchof 

Adaldag getanft, von deſſen Nachfolger Libentius (988—1013) zum 

Biſchof geweiht und nad Nibe gewieſen morben mar, bad er mit 

feinem eigenen Grbgute dotirte 79), im Jahre 1005 bereits auf dine 

Synode ju Dortmund als Bifdjof auftrat?“), und um Oftern des 

Jahres 1045 ſtarb 75). Wir erfahren von ihm, daß er in Dine: 

mart ſowohl als in Schweden und Norwegen der Miffion mit Glåd 

unb Gifer oblag?e); zugleich wird aber aud) beridjtet, daß er, obwohl 
von der Deutſchen Kirdje ausgegangen, bod bei König Knut die 
volifte Anerfennung fand, ja fogar zu feimer weiteren Ausbildung 

nad) England und nad Frankeid gefdidt worden ſei 77). Dieſe 

Reifen Odinkars mögen es erflåren, daß ihm nod bei feinen Leb⸗ 

geiten ein Radfolger im Bisthume ju Ribe gegeben murde, nåmlig 

laffen in biefem Jahre den Ekkihardus, Bifdof von Schleßwig, ferden, un 
ihm ben Rodulfus, de Coloniensi clero electus, følgen. Adam. Brom. 

II, c. 75, 6.333, låft ben Rudolf bei einer in dat Jahr 1043 fallenbden Zu⸗ 
fammentunft feineb Erzbiſchofes mit bem Dånifd-Normegifden Könige Magnul 

noch anweſend fein, mill benfelben aber, II, c.70, S. 332, erft von Erzbiſchei 
Alebrand (1035—45) sum Biſchof von Schleßwig geweiht miffen; vielledt å 
Hårt fid leptere Abweidung aus einem Jrrthume Adams, ber einen dem Kölner 
Klerus entnommenen Bifdjof leidt mit Erzbiſchof Ulebrand in Verbindung brin 
gen modjte, als melder felbft von Kölln geholt mørben war, II, e. 67, 6.330. 

72) Adam. Brem. II, c.44, 6.322. 
73) Ebenda, II, c. 34, 6.319; vgl.e.47, S. 323; Schol.37, 6.32; 

ſowie oben, $. 21, Unm. 52. Aud feine (oder des ålteren Odinkars 7) Schweſter. 
Ufa, verwandte ihren gefammten Neidthum auf firdlide Jmede, Schol. M. 

S. 328. 
74) Thietmar. Merseb. VI, c. 13, 8.810. 

75) Adam. Brem. Schol. 60, 6.334; das Begråbuig in der Petri 
firde 3u Bremen, beffen HI, c.62, S. 328 in Bezug auf Odinlar und Poppe 
gedadt wird, fönnte fich ebenfogut auf bie ålteren alt bie jilmgeren Bifddk 
dieſes Namens beaiehen. 

76) Adam. Brem. Il, c.34, S. 310; c. 62, S. 328; Schol. 142, 
&.383; aud Schol. 112, 6.371 fleht babin, oG nidt flatt senior Odia- 
kar 3u lefen ift junior. 

77) Schol. 26, $.319. Daf Saro Grammaticus ble beiden Ovintar 
vållig durdjeinanderbringt, wurde bereits fråher hervorgehoben, und wird unten 

Anm. 89, wiederholt 3u berühren fein. 
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Wal, din Bremer Domherr, melder um das Jahr 1060 frarb 8). 
Neben dieſen Jůtlaͤndiſchen Bifdöfen erſcheint ferner noch Folkward 
får bie Nordiſche Miſſion thåtig; von Erzbiſchof Libentius I. sum 
Bifdjof von Aldenburg geweiht, von bort aber durch einen Aufftand 
ber Glaven vertrieben, ging er nad Schweden und Norwegen hin- 
fiber, wo er nidt ohne Erfolg wirkte?9), und fiderlid mar berfelbe 

bei biefer Gelegenheit aud) in Dånemarf nidt unthåtig fir die Auo⸗ 
breitung bes Glaubens, das er fdjon um nad jenen Landen zu Fommen 

burdjwandern mufite. Auf ber anderen Seite aber madjt fid von jegt 

an in nidjt geringerem Maße der Einfluß der Engliſchen Kirdje geltend. 
Wir erfakren bereits von König Svein, daß er einen Bifdjof Gotbald 
aus Gngland nad Schonen geſetzt habe, melder von bier aus aud) 

in Norwegen und Schweden wiederholt ben Glauben verkindet habe 80); 

eine andere Quelle låfit ihn ferner aud einen Biſchof Bernhard, und 

aar aus Norwegen, 3u fid berufen, der fofort in SÅ onen und in 

Seeland gewirkt haben foll81), aller Wahrſcheinlichkeit nad liegt ine 
beffen biefer Angabe nur eine Verwechslung eben jenes Gotbald mit 
einem fpåter von König Knut berufenen und gled 3u befpredjenden 

78) Adam. Brem II, c 70, S. 332; II, c.24, 6.345; Schol. 102, 
€. 360. 

79) Ebenda, II, c. 44, S.322: In Sclavania vero ordinavit arehi- 

episcopus Folcwardum, delnde Reginbertum; quorum prior å Sclavania 

puisas, In Suediam vel Nordveiam missus est ab archiepiscopo, et Ipse 

multos in Domino lucratus, cum gaudlo remeavit. Aud Folkward ruht 
in ber St. Petrifirde 3u Bremen, 11, c. 62, S.328, ebenda. 

80) Adam. Brem. II, c.39, 6.320: Tunc etiam Gotebaldum quen- 
dam ab Anglia venientem episcopum in Sconla posult doctorem, qui 

aliquando in Suedla, saepe dicitur euangelizasse in Norvegia; vergl. 

Schol. 27, 6.320. Bei Alford, Fides regla Anglicana, sive Annales 

ecclesiae Anglicanae, III, S. 437 heifit e8: Quo etiam anno (b. 4. 1004) 

mortuus ponitur In nostro Martyrologio sanctus Gotebaldus, Norvegiae 

Episcopus, quem superior! saeculo Bwanus Danorum Rex, ad Christia- 

nam Fidem couversus, In Scanlam misit, ad Christianae Fidel sementem 

spargendum. Dieſes Martyroløgium ift indefjen in dronologifder Hinfidt 

keineswegs redt verlåffig, (vgl. 3. B. oben, 4.15, Anm. 33), und baher aud 

zu begweifeln, ol Gotbald nidt erft in ben legten Jahren Sveins nad Dåne» 

mart heriiberfam. Sein Anfprud auf ben Heiligennamen wird felbft von ben 

Bollandiften (Mens. April. I, S. 396) begweifelt; im Necrologium Lun- 

åense ift feine, Bernhardö und Biſchof Heinrids commemoratio unterm 

24. Nuguft eingetragen (Langebek, III, 454). 
81) Anonym. Roskildensis, bei Langebef, I, 376. 
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Biſchofe Bernhard zu Grunde. In weit höherem Grade madjt fi 

aber der Antheil bes Angelſächſiſchen Klerus an der Daͤniſchen Mif- 

fion unter König Knut geltend. Ausdrücklich wird von dieſem be 
aeugt, daß er aus England zahlreiche Priefter und Biſchöfe nad 
Daänemark mitgebradt habe, um dem Chriftenthume, meldes fid 

bler nod auf ſchwachen Füßen befand, aufzuhelfen 82); eine hödk 

verlåfige Quelle nennt einen gewißen Bernhard, ber nad) Schonen, 

einen Gerbrand, der nad GSeeland, einen Reginbert, der nad 

Fühnen ald Bifdof gefekt worden fein fol, und ersåhlt babe, wie 
Erzbiſchof Unwan (1013—29) von Bremen, hierüber årgerlidj, nahezu 

mit bem Könige über die Beeintrådjtigung feiner Metropolitangemalt 
in Jermiirfnifje gerathen mwåre85). Go wird demnach nunmekr, und 

82) Sveno Aggonis, 6.55—6: Quod audlens rex Kanutus, på- 
trium regnum gubhernatore destitutum, ad Daciam reditum accelerabat. 

Et qvia In Dacia ecclesiae novella extitit plantatio, multos pontifices ei 

presbyteros secum adduxit; qvorum alios penes se detinult, allos ad 

praedicandom delegavit. Bi per universam Sveciam, Gothium atque 

Norwagiam dispersi, nec non ad Islandiam transmissi, verbi dåivisi 

semina propagantes, multas animas Christo sunt lucreati. Inter qves 

praesules Gerbrandus et Rodulfus extiterunt: qvorum alterum, nempe 

Gerbrandum, Roschildensi primum praefecit ecclesiae, Rodulfo vere 

Slesvicensem regendam tradidit ecclesiam. Dffenbar wird übrigens hier 

ber bem Kölner Capitel entnommene Bifdof Rudolf von Schleßwig (oben 
Unm. 71) mit einem gleidnamigen Bifdofe von Engliſcher Abſtammung ver 
wechſelt, ben wir fpåter in Norwegen und in Island thåtig finden werden. 

83) Adam. Brem. II, c. 53, €.325: Victor Chnut ab Anglia redless 
in ditlone sua per multos annos regnum Daniae possedit et Anglise. 

Quo tempore eplscopos ab Anglia multos adduxit in Daniam. De quibus 

Bernardum posult in Sconlam, Gerbrandum in Seland, Reginbertum (al. 

Reinherum, Reginerum) in Fune. Zelatus est hoc noster archiepiscepus 

Unwan. Et dicitur Gerbrandum redeuntem ah Angila cepisse, quem ab 

Elnodo, Anglorum archiepiscopo, cognovit esse ordinatam. lile quod 

necessitas persuasit, satisfaciens, fidelitatem Hammaburgensi cathedrae 

cum sublectione debita spondens familiarissimus deinceps archiepis- 

copo effectus est. Per quem ille suos etlam legatos ad Chnut regem 

transmittens cum munerihus, congratulatus est el de rebus bene gestis 

in Anglia, sed corripult eum de praesumptione episcoporum, quos trams- 

tulit ex Anglia; quod rex gratanter accipiens, Ita postmodum comiumc- 
tus est archiepiscopo, ut ex sententia elus omnia deinceps facere maluerk. 
Haec nobis de avunculo suo rex Danorum innotuit, et de captione Ger- 
brandi non tacult. Daß Unwan in åhnlider Weiſe aud gegen Norwegen 
aufautreten hatte, wird fpåter noch darzuthun fein. 
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zwar nicht von ber Deutſchen, fondern von der Engliſchen Kirde 
aus, aud fir ble Dånifdjen Infeln und fr Schonen din Gpiffopat 
eingeridjtet, waͤhrend vorbem hödftens von einer bifldöfliden Kirdje 
m Odbenfe auf Fihnen die Rede geweſen mwar84), und wir Fönnen 

von jept an bie Biſchofsreihen aud für diefe Lande siemlidj genügend 

herftellen. Auf Reginbert folgte Eadbert, welchen ſchon feim 

Name als einen Angelfadfen 3u erfennen gibtss); das Bisthum 
Roeskild auf Seeland, meldes Gerbranb um bie Jahre 1020—2 
ehalten bhatte86), erhiet nad ihm von Erzbiſchof Libentius II. 

(1029 — 32) Avoco, von welchem wir nur wiſſen, daß ifm feine 

Trunkſucht das Leben foftete87), bann von Bifdjof Adalbert, alfo 
nad) König Knuts Jeit, Wilhelm), von welchem Saxo erzählt, 

er fet ein Englaͤnder, und Schreiber und Hofpriefter bet König Knut 
gewefen 8”); mblid in Schonen, mo erft Gotbald, dann Berns 

84) Oben, $. 10, Unm. 27. 
85) An manchen Stellen Adam6 lautet ber Rame freilid Gilbert, inbeffen 

wohl nur in Folge bet Beſtrebens, den fremden Namen in einen einheimifdjen 
manfehen. Als smeiter Biſchof in Fühnen wird Eilbert bejeidjnet von School 
106, 6.370; geweiht wurde er von Erzbiſchof Adalbert, alfo erft nad Knuts 

Sett, und er erfjeint sugleid ald Grinder eined Kloſters auf Helgoland (Far- 
re), weldet barum sum Gyprengel von Fühnen gefdlagen wurde, Adam. 

Brem. IV, c.3, 6.369; III, c.70, 6.366. Cine Bulle Papft Alexanders II. 
envåbnt feiner als eine8 von einer Provingialfynode auf eine nidt nåher bee 
jeidnete Unllage hin zu ridtenden, ebenda, III, c. 70, S.365, und wir er⸗ 
fahren , baf er, vom Erzbiſchof megen ſchwerer Bergehen fuspendirt, fid nad 
Rom wanbte, unterweg8 aber flarb, und zwar in demſelben Jahre mit Erzbiſchof 
Adalbert felbft (1072); IV, c.9, 6.371; Schol. 114, &.371. 

86) Aedelnod, weldjer ben Gerbrand zum Biſchof meihte, beftieg ben erz⸗ 
bifddflidjen Stuhl von Canterbury erft im Jahre 1020, val. Chron. Anglo- 
sax a. 1020, S. 427 und Bfter; andererfeit8 seigt eine von König Knut aus» 
geftellte Urfunde vom Jahre 1022 bereits bie Unterfdrift bed Gerbrandus 
Roseylde parochiae Danorum gentis, Semble, num. 734. 

87) Adam. Brem. II, c.62, 6.328; IV, c.8, 6.371. 
88) Ebenda, II, c.70, 6.366; IV, c.3, 6.369; vgl. aud Schol. 

108, G. 370. 
809) Saxo Grammat. XI, 8. 548. Sonft find ble Nadridten dieſes 

Gewaͤhrsmannes fo vermirrt, bag ihnen unmöglid irgend meldes Gewicht beis 
gelegt werden fann. Gr nennt sunådft, X, S. 499—502, neben einander und 
als Seitgenoffen König Sveins Bifdof Poppo von Uarhuus, Heinrid (Harig, 

oder Hored?) von Schleßwig, Liafdag von Nibe und Gerbrand von Roeslild, 
weldje bod) um ein halbe8 Jahrhundert mindeften8 ausetnanberliegen, ermåhnt 
als gleidjeitig ben in Rormegen thåtigen Bifdjof Bernhard und ben EYNION 
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hard gewirkt hatten, ſcheint zwar filt einige Jeit das Bisthum dv 

gegangen 3u fein, da uns Meifter Adam beridtet, baf bie Landidet 

bis auf Avoco's Tod mit bem Roeskider Bisthume vereinigt geweſen 

fei, und nur voriibergehenb von reiſenden Bifdjöfen hin und wide 

Befudje empfangen habe: zu jener Heit aber, aljo um das Jahr 1060, 

wurbe aud) bort fefte Ordnung in ble Discefaneintheilung gebradt, 

und aunådift ein boppeltes, nad Ablauf meniger Jahre aber du 

einfadjes Bisthum eingeridtet 90). 

Es ift far, daß mit ber fefteren Ordnung des Cpiffopated ehm 

auggebehntere Ihåtigfeit får die Miffton, daß zahlreiche Anlagen 

von Kirden und vielleidt aud Klöftern mit ihr von felbft verbun- 

ben maren. Schon dem Könige Svein werden kirchliche Bauten 
nachgerühmt 1), und mande Kirdjen rmåhnt, melde unter Kuuts 

Regierung entftanden 92); in weit håufigeren Fållen mußte dergleichen 
vorgefommen fein, ohne daf bod bie Kunde bavon uns erkhalten 

måre. GS begreift fid, bag unter foldjen Umftånden bas Chriſten⸗ 
thum, fir meldes ſchon feit zwei Jahrhunderten durch ble unablåf 
figen Bemühungen der Deutſchen Kirche der Boden geebnet worden 
war, ſich in Daͤnemark raſch ausbreiten mußte. Allerdings berike 
dabei viel auf Knuts Perſonlichkeit, und nicht ohne Grund modt 
darum bei ſeinem od (1035) ble Befürchtung rege werden, daß da 

Glaube in ſeinem Reiche wieder erſchüttert werden möchte 22); aller 

dings war ferner die Bekehrung, welche von ben Koͤnigen mid 

Unni (+ 9361), und laͤßt Jenen in der unter Gerbrand gebauten Kirche p 
Lund begraben. Gr laͤßt ferner, S.506—7, bem Poppo den Nimbhrand, hen 
Heinrich den Marcus (Merha), dem Liafdbag ben Fulbert (Folkbrecht) folger 
und biefem wieber ben Othincarus Alhus; endlich &.523 wird ald Nadfolga 
des Legteren in Nibe der jilngere Odinkar genannt, der von Jenem frinebuegå 
genügend geſchieden wird, als Nadfolger GerbrandB aber Avaco, ber Ber 

gånger Wilhelms. 

90) Adam. Brem. IV, c. 8, S. 371; vergli. aber aud Sehol. 116 

6.370, wo Bernhard ald erfter Bifdjof von Schonen genannt wird. 

91) Saxo Grammat. X, 6. 500. 

92) 3. B. eine Steintirdje zu Roeslild, melde Uftrid an der Stelle der 
friheren höljernen nad ber Grmorbung ihres Mannes Ulf bauen lie; Ane- 
nym. Roskild , bei Baugebet, 1, 377. Ueber andere, freilid um Theil 
apolryphe Kirdenbauten vergi. Suhm, Hiftorie af Danmart, III, &. 782 ug 

93) Annales Hildesheim. a. 1035 (Perg. V, 100). 
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økne Zwang durchgeführt morden mar»4), grofentheils nur eine fehr 

øberflådjlidje, fo baf, wenigftens im Gillen, nad) wie vor der heid⸗ 

niſche Götterbienft betrieben und jedenfalle ber Kirche und ikren 

Dienern nur geringe Achtung und Aufmerkſamkeit zugewandt wurde 5), 

und noch Biſchof Egino von Lund hatte mit ber Befehrung der vol 

lig heidniſchen Bevölferung von Bornholm, Blefingen u. f. w. zu 

thun?6). Indeſſen zeigten Knuts Nadfolger, Hördaknutr (1035—42), 

Magnus godi von Rormegen (1042—7), und zumal Sveinn Ulfsson 

(1047—76), Meifter Adams freundlider Gemåhrømann betreffs ber 

Nordiſchen Gefdidte, nidt minderen Eifer får die Sache der Kirdje, 

94) Bgl.a. B. Aelnothi historia S. Canuti regis, c. 1 (Langee 
bet, IT, 330—1): Regna Aqvilonis, in remotis mundi partibus abdite, 
longo diuqve paganis tenebantur ritibus dedita, qvousqve ea de pro- 

funde erroris et infidelitatis, divina extraxit clementla. Nam postqvam 

fere omnia occidentis regna, quae Julius Gajus, Magni gvondam Pompeji 

gener, Ausonlo subjecerat imperlo, christianis se subdidere legibus, 

nationes illae, quae adverso latere Francorum seu Gallorum, Saxonum- 

qve, aqvilonalibus consistunt in partibus, Suethi videlicet, et Gothi, 

Normanni, atqve Ysonli, tanto serius fidei signa suscepere, qvanto illuc 

fidei Doctores, tam pro victus rerumgve penurla, quam et pro Barba- 

rorum feritate et fnnata duritla, magnipendebant ålvertere. Dani vero, 

qui Gallis Saxonibusqve vicinlores esse videntur, fccirco gentibus prae- 

nominatis potiores habentur, qvod et ipsi solum necessarlis usibus 

utilins incolunt, fidemqve Trinitatis, anteqvam illi cognoverunt, isti 

susceperunt : finesqve suos, Regum nobilinm vi et consilio, tam Prae- 

sulibus, qvam et divini officii Ministris, Eccleslis Del ibidem Indies 

ecireumqvaqve adauctis, nobilitaverunt: fidemqve, hactenus susceptam, 

usqve fideliter venerando servaverunt. 

95) Bergl. 3. B. die SåHilberung, melde der p. af Eigli af Vandil- 
skaga, c. 1, 6.1 von den religidfen SJuftånden in Dånemart kurz nad Knuts 

Rod madt: „Das Ghriftenthum war nod jung und menig flart faft fiberall 

hier in den Nordlanden, und ber gröfere Haufe bed gemeinen Volkes nod fo 

au fagen halb heidnifdj; bie Ultåre und die Tempel lagen gebroden, doch ver» 

ehrten viele der ålteren Leute ihre Göken indgeheim. Die Klerifer maren ſehr 
unbeliebt, und fehr dürftig; denn den Meiften ſchien ihre Beidt und ihre Buße 

eher ſchwer 3u ertragen, und nichts Gutes dafür zu befommen, benn ble Ver» 
heipungen ber Seligfeit in der anderen Welt fdienen Vielen smeifelhaft. Vegen 

biefer und anberer Mißſtaͤnde ward es der Geiftlidteit ſchwer 3u Vermoͤgen Ju 
fommen, und die vielerlei Unfpriidje an bie Könige madten es ihnen ſchwer 

ben Geiftliden zu helfen und die Kirden in Stand zu halten; bie Priefterlein 
hatten vielen Spott und Trotz ausjuftehen von den Leuten im Lande, welde 
beren Armuth und Elend im fremben Lande wohl kannten.“ 

96) Adam, Brem, IV, c. 8, 8. 371. 
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und Knutr Sveinsson (1080—6), welder burd) ſchrankenloſe Gin 
gebung an bie Interefjen des Klerus fid den Tod, aber aud die 

Aufnahme unter ble Kirdenheiligen verdiente, fand nur nod in 

Nebenpunkten, 3. B. hinfidtlid der Einführung ber Jehuten 7), da 

geiftliden Geridtsbarkeit. und ber fonftigen dem Klerus zuzugeſte⸗ 

henden Vorrechte 88), ber befjeren Haltung der Faften?*) u. bergl, 

Beranlaffung, theil mit theile ohne Erfolg får ble Hrålide Ord⸗ 
nung in ble Schranken 3u treten. Jåhlte bod) berette in der ymeiten 
Hålfte bes 11. Jahrhunderts Schonen volle dreihundert Kirdjen, 

Geeland hundertfünfzig, Fåhnen aber hundert 100)! Aeußerlich menig 
ftens muf feit König Knuts des Mådtigen Jeit Dånemark ent 

ſchieden als ein chriſtlicher Staat gelten, und ein förmlidjer Rådfal 
ins Heibenthum fand feitdbem bafelbft nidjt mehr flatt; melde gewich⸗ 

tige Stige hieraus aber får die meitere Husbreitung und Befeſtigung 
bes Glaubens in Norwegen und ben nod meter gegen Norden gr 
legenen anden erwuchs, bedarf feines Beweiſes nad) Allem, wet 

bereit8 mehrfad ber die Solidarität im Auftreten bes Ghriftenthums 

im Gfandinavifden Norden bemerkt murde. 

Minder ginftig als in Dånemart ftand die Sadje bet Chri⸗ 
ftenthums um bie gleidje Jeit in Schweden, obwohl aud hier da 
neuerwachte Gifer ber Engliſchen Kirde får die Nordiſche Miſſien 
fid neben ben 3u keiner Zeit vållig unterbrodjenen Beftrebungen ber 
Deutſchen Kirde mit Grfolg geltend 3u madjen begann. Geit Gr 
biſchof Unni bort feinen Tod gefunden hatte (936), hatte ber Alter 

97) Elogium 8. Kanuti, bei Langebek, III, 319; Saxo Grann 
XI, 576 u. 586—7; vergl. XV, 946; Chron. Erici, bei Sangebet, I, 108 

98) Saxo Gramm. XI, 574—8. 
99) Aelnoth. hist. 8, Canuti, c. 14, 6. 352. 
100) Adam. Brem. IV, c. 7, 6. 370. Gin anbere8 Verzeichniß da 

Rirdjen in Dånemart fåiebt die Knytlinga 8. c. 32, 6. 229—31 in i: 
Regierungsgeſchichte Knuts deg Heiligen ein; danach follte dat Bisthum Schlej⸗ 
wig dreihundertfünfzig Kirdjen såhlen, Nibe breihundertvierundgmangig, Warhunt 
zweihundertzehn, Wiborg zweihundertfünfzig, Jörung hundertundſechzig, fre 
Odenſe dreihundert, Roeskild vierhunderteilf, Lund dreihundertbreinmmbfinfig 
worunter vierjehn Kirdjen von Bornholm. Dahlmann, I, S. 100, Anm bat 
bereits Demertt, daß biefe Bahlenangaben höchſt verbådjtig find; in der That 
ſcheinen biefelben nidt einmal fir die Beit, da ble Sage rerfapt wurde, dal 
13- Jahrhundert, glaubwürdig, und keinenfalls geden fie ein Bild ber lirchlichen 
Buftånde ju Gude des 11. Jahrhunderts. 
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Biſchof Odinkar, vielleidt aud) Biſchof Liafdag von Ribe in Schwe⸗ 

ben den Glauben vertiindet; König Virik felbft foll bekehrt morden 

ſein, unb menn aud) befjen baldiger Rådfall ins Heidenthum nidt 
viet Gewicht auf biefen Umftand legen läßt, fo ſteht bod) feft, dag 

wåbrenb feiner Regierung bie Miffton in feinem Reidje ungehindert 
betrieben wurde 101). Unter Eiriks Sohn und Radfolger fahen wir 
Biſchof Folklward von Oldenburg und ben jüngeren Odinkar, bann 

-— and den Angelfadjfen Gotbalb und andere Landaleute befjelben bas 
Schwediſche Reich voråbergehend befudjen 102), und bie Befehrung 

von Götaland menigftens foll durch bes Jarles Roͤgnwald Bere 
ſchwaͤgerung mit König Dlaf Tryggvafon ernftlid angebahnt worden 
ſein 105); aber freilidj seigt anbdererfeite bie Art, wie fid die Hei 

rathøverhandlungen zwiſchen eben blefem Könige und Eiriks Wittwe, 
Sigrior storrada, an ber Glaubensveridiedenheit beiber Theile zer⸗ 

ſchlagen 104), nidt minder beutlid, wie menig nod im Ganzen vas 

Heidenthum erfdjåttert, wie feft insbeſondere bas königlidje Haus 

bemfelben nod zugethan war. Die Angabe Meifter Adams 105), 

daß bei ber 3u Ende des 10. Jahrhunderts erfolgten Ausföhnung 
wiſchen dem Schwediſchen Olaf und dem Dånenkönige Svein eine 
gegenfeitige Berpflidtung zu möglidfter Förberung des Ghriftenthumes 

ven beiben Königen übernommen worden fei, muf als auf einem 

Jerthume berukend vermorfen werden; nod in der Svolberer Schlacht 

erſcheinen bie Schweden ald entſchiedene Heiden 106), und erft einige 

Jahre nad berfelben fehen wir ihren König die Vaufe nehmen. 

Diefe feine Betehrung aber, und diefi mag Adams falfde Nachricht 

vielleicht veranlaft haben, ging nidt von der Bremiſchen Kirde aus, 

beren Miſſionsanrecht auf ben Norden er fo eiferfiidtig bewacht, 

fondern von der Ungelfådfifen; es hat mit iht folgende Bewandtniß. 
Am Hofe Konig Olaf Tryggvafone haben wir bereits einen 

Biſchof getroffen, meldjer abmedfelnd bald Johannes, bad Sigurd 

101) Bergl. oben, $. 10, Unm. 13—5, 28, 31; $. 21, Unm. 36—8. 
102) Dben, Anm. 76 u. 79; ferner Anm. 80 u. 82. 
103) Oben, $. 34, Unm. 8. 
104) Dben, 6. 34, Anm. 4. 

105) Adam. Brem. II, c. 37, 6. 320. 

106) Bergl. ble Borte, mit weldjen König Olaf von Rormegen fie höhnt; 

oben, $. 34, Unm. 14. 
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oder Sigward genannt wird; von Engliſcher Abkunft, war er eigen 

zum Mifftonsbifdofe geweiht morden, und hatte ben Konig om 

feiner Heimath nad) Norwegen begleitet, um bort in dieſem ſeinen 

Berufe 3u mirfen107). Nad der Svolderer Schlacht foll mun dieſer 

Sigurd auf Bitten des Schwediſchen Königs Olaf Eirilsſon ned 

Schweden hiniibergegangen fein, ihn bort getauft, unb feinem Velle 

mehrere Jahre lang bas Gvangelium gepredigt haben. Im dekken 

Jahre feines Aufenthaltes in Schweden fol ein Aufftand gegen ihn 

ausgebrodjen, von ihm aber durch eine fråftige zu Sigtun gehaltene 

Predigt beſchwichtigt worden fein; ber aud aus anderen Onellen 

befannte Jslåndifdje Håuptling Hunrödr Vefreidarson foll dieſen 

Borgange beigewohnt und bie Nachricht von dbemfelben nad Jolsd 

gebradjt haben 108). In feinem Alter habe ſich Sigurd nad Versd 

in Smaland begeben, und fei bort geftorben und begraben; Bilddf 

Grimkell, ben wir als Genofjen bes bdiden Olafs in Normegen 

fennen fernen werden, fei übrigens ein Schweſterſohn GSignhé 

Asgautr, ber britte Biſchof von Throndheim, ein 7** 

Grimkels, endlich Jon, ber vierte Biſchof derſelben Landſchaft, da 

Schweſterſohn Asſsgauts geweſen. So der Bericht einer Jolåndiden 
Quelle, welche zur Bewahrheitung ihrer Angaben auf bie befannkn 

Islaͤndiſchen Monde Gunnlaugr und Oddr ſich beruft 10o). Den 

ſteht aber die Darſtellung einiger Schwediſcher Legenden über dam 
Biſchof Siegfried (Sigfridus, Sighfridus) gegenüber, welche mi 

ausführlicher von bes Königs Taufe zu erzählen wiſſen 119). Reh 
ihnen ſoll König Olaf, der vom Chriſtenthume gehört hatte, va 
ibm verbindeten Angelſächſiſchen König Milbred um elnen Miffienk 

107) Oben, $. 25, Ynm. 3. 
108) Vergl. oben, $. 18, Unm. 28. 

109) Haldors p. Snorrasonar, c. 3—6, S. 163—72. Øiiiå 
erwåhnt Oddr, c. 76, 6. 373—4 gelegentlidg ber Anweſenheit Jon Sigurd 
in Såweden nad Olaf Tryggvaſons Tod, freilid okne Näheres über defer 
Wirkſamkeit bafelbft angugeben; oben, $. 34, Unm. 30. Saxo Grammit. — 

X, 501 låft freilid, ben Sdwedentdnig von dem Gnalånder Bernhard tanke 
feine Darftellung ift aber iberhaupt vållig vermirrt; meint er bod, mbglider 
weife håtte biefe Taufe aud) der Bremer Erjbifdof Unni vorgenommen, MM 

damals bereit8 an fiebensig Jahre todt war! 

. 110) Gebrudt bei Fant, Script rer. Suecic. I, 1, 6. 3-7; 
Fornsvenskt Legendarium, I, G. 839—55. 
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øegangen haben; ba Niemand aus der Geiftlidkeit ble gefährliche 
enbung 3u fibernehmen Luſt gezeigt habe, fei endlich Siegfried, ber 
mbifdjof von Dork, mit ber Erklaͤrung hervorgetveten, daß er felber 
fen wolle. Ueber Dånemarf, wo Siegfried beim Könige und 
sem eben anweſenden Miffionåre die ehrenvollfte Aufnahme findet, 
ft nun ble Reiſe nad Schweden, und die erfte Riederlaſſung wird 
I Meriö in Smaland begråndet; ber Ort, an mweldjem bie Kirdje 
: erbauen ift, wird babei burdj eine himmliſche Erſcheinung bezeich⸗ 

H. Die Mifftonsthåtigfeit beginnt, und nimmt alsbald bedeutenden 
nuſſchwung, theils burd) die Kraft ber Rede, meldje dem Giegfried 
meht, theils aber aud burdj ben gewaltigen Eindruck, melden die 

landjt ber biſchöflichen Gewaͤnder und bes gefammien Gottesdienfteg 
pf ble Qeibenleute åbt. Aus den zwoölf tribus bes Landes 111) 

aden zwoͤlf Månner gewaͤhlt, um fid Namens Aller von ber 
dehrheit ber neuen Lehre zu Ubergeugen; eg gelingt, auf dieſe Ein» 
md zu madjen, und file jur Annahme der Taufe 3u bewegen; ihrem 
hilfplele følgt bas Bolf in Haufen. Bom Könige 3u ſich berufen, 
AR dann Siegfried zu dieſem ab; feine brei Reffen, Unamannus, 
unemannus, Winamannus, bleiben aber in Wexiö suriid, feine 
lemåbhungen fortsufegen. Während nun ber Gradifdjof bei Könlg 
af ble ehrenvollfte Aufnahme findet, und in kurzer Zeit ihn felbft 
mb grofe Sdjaaren feines Bolts sur Annahme der Vaufe 3u ber 
kumen weiß, fallen feine Reffen als Opfer einer Verſchwoͤrung, die 
ibeffen nidt aus veligidfen Beweggründen, fondern levdiglid aus 
m Vegierbe nad dem Befige ihrer Reichthümer hervorgegangen 

mr. Bom Könige unterftigt, fehrt aber Siegfried nad Werid 
xrück, und befeftigt bas wankend gewordene Boll im Glauben, auf 
elles aud) bes Koͤnigs ſtrenges Strafgeridt ber die Mörder ſeinen 

Anbruck nidt verfehit; burd) ein Wunder werden åberdief ble mundere 

iftigen Håupter ber Gemordeten in ihrem Berftede gefunden. Forte 
Ahrend thåtig fir bie Berbreitung bes Ghriftenthumes, nimmt Sieg⸗ 
fød fortan feinen Wohnſitz in Weriö, von wo aus er indefen 

111) Die alte Schwediſche Ueberfegung gibt dafür slecta, Geſchlechter; 
ſenbar falſch, ba vielmehr heröd, Hundertfdjaften, gemeint ſcheinen. Wie 
bnigen6 biefe Ungabe zu ber aus fpåteren Quellen nachzuweiſenden Landes» 
mifeilung fid verhålt, darüber vgl. Schlyter, Om Sveriges åldsta Indel- 
lag I landskap, zumal S. 19—20. 
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mieberholt gangs Schweden bereift; ebenda flirbt er endlid in hohen 

Alter. — Man fieht, biefer ber ålteren von ben uns erhaltemen Ve 

genden entnommene Beridjt, mit welchem ble jüngere Legende ſe⸗ 

wohl als eine Reihe anderer kirchlichen Quellen 119) im Weſentlichen 

iibereinftimmt, låft fid bezüglich aller mit der Ihåtigteit des Mi 
fionåré in Schweden sufammenhångender Punkte recht wohl mit 

den Angaben der vorher befprodenen Islaͤndiſchen Quelle vereinigen, 

meldje legtere nur ber Kårze wegen manches Detail übergangen zu 
haben ſcheint, von welchem fle doch Kenntnig hatte119); bie geringe 
Abmeidung in den Ramensformen (Sigurd oder Siegward eine 

feite, Giegfried andererſeits) ift bei der befannten Neigung ber alt 
norbifdjen Sprache, fremde Ramen fid zu afftmiliren, ohne alle Er⸗ 

heblichkeit. Aber aud bie Abweichungen in ben Ungaben ber Sigurö 

Herfunft und / die Gefdidte feiner Reife nad Schweden find får 
ben, ber fid entſchließen fann ber verflårenben Darftellung ber Legende 
iiberhaupt bie nöthige Redmung 3u tragen, ohne Gewidt. Es brandt 

faum bemerft 3u werden, baf ble Englifhen Quellen in der frap 
lidjen eit weder einen König Mildred nod einen Siegfried al 

Erzbiſchof von Dort fennen; beide Angaben ber Legende find ben 

nad entſchieden erdidtet, und knüpfen nur an bie Engliſche M⸗ 

flammung bes gefHidtliden Gigurbes an. Wenn ferner diefelbe ihren 
Giegfried über Dänemark nad Schweden gelangen låt, fo mag de 
bei bas erftere Reid in der Ueberlieferung an bie Gtelle bes Nær 

— — — 

wegiſchen getreten ſein, von welchem aus derſelbe in ber That md 
Schweden hinüberging; dieſe wie jene offenbar bei derartigen Tro 
ditionen leicht erklaͤrliche Abirrungen von ber geſchichtlichen Wahrheit 

Wirklich wiſſen verlaͤſſigere Schwediſche Quellen von Siegfried midt 
mehr, als daß er aus England gekommen fei, das Ghrifenthum 
auerft nad Schweden gebradt und ben König Olaf getauft habe, 
bag er hanptfådlid in Werend thåtig geweſen, bort geftorben ud 
in Werid begraben fei, und babei nennen ſie ihn einfad Biſchof, sikt 
Grabifdjof 119); andere Quellen bringen überdieß die Miſſion des 
— 112) as Brevlarium Skarense, bag Officium aus bem Bre- 
viarium Upsallense, und ein Predbigtfragment, bei Fant, ang. £. 
$. 371—6. 

113) So 4. 8. den Mord ju Weridb, auf welchen fe nur den Biſchi 
Sigurd in feiner Predigt mit ein paar Morten hindeuten åfit. 

114) Das Konigkverzeichniß in Westgoöta L. IV, c. 15 fagt: „ou- 

-—-———— — ———— — EEG EE EEE 010 —— —— EE EEE 2 
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Biſchofs Stegfried nod in Beziehung zu Rormegen, worin immere 
hin ble Erinnerung daran ſich audfpridt, daß berfelbe aus blefem 
NReldje und nidt unmittelbar aus England oder gar aus Dånemarf 
gdommen fet, wenn aud bie ber bie VBeranlaffung feiner Reife 

erzaͤhlten Thatſachen fid im Einzelnen nidt als fridhaltig erwei⸗ 

fen 115). Wieder anderwärts wird der Verfud gemadt, die verſchie⸗ 

benen fiber Biſchof Siegfried umlaufenden Traditionen zu verbinden 

oder bod) gufammenguftellen 116); filt unferen Zweck genügt jebenfalls 

bas als fidjer 3u betradtende Ergebniß, daß Bifdjof Sigurd nad 

Dem ode feines bisherigen Herr, bes Königs Olaf Vryggvafon, 

wår skotkonongår war ber erfte König, ber ein Ghrift mar in Schweden; er 

war getauft in ber Quelle, die bei hosåby (Husby in Weftgötaland) liegt, und 
nad) ber Brigitta heift, von Biſchof Siegfried, und er gab gleid ben gangen 
def gum Stab und Stuhl“ (d. H. jum Bisthum). Dad Biſchofsverzeich⸗ 

niß, ebenda, c. 16, beridtet: , Sighfridår war ber erfte Bifdof, der das 

Gbriftenthum hieher bradte; er fuhr aus England, und hieher, und bejeidnete 
bier drei Mirdftåtten, und weihte brei Kirdhåfe. Und ber eine ift in frig- 

gilron, ber andere in gyrem, ber britte in agnistadbir (über alle brei Orte 

fiehe Schlyter, h. v.), und dann fuhr er nad) wårånd, und bradjte ba bas 

Chriſtenthum hin, und fein Leben ju einem redten Kode, und in wåxyo ruhen 
fetne Gebeine. Und die heiligen Engel nahmen feine Seele in Empfang, und 

führten fie ins Paradie8, und ber ift felig, der folden Lohn feiner Arbeit erhalten 

fell, wie er erhielt.“ 
115) Go heft es in einem von Fant, ang. O. S. 364 mitgetheilten 

Ebroniffragmente: „Um biefe Beit mar Olafuer Skötkonungher in Schwe⸗ 
ben, ein harter und heibnifdjer Mann. Er gab feine Todter, eine heimlidje 
Ghriftinn, bem Olaf gur Ghe, dem ålteften Sohne de Königé von Norwegen. 

Diefer iſt der heilige Olawir, der in Nidaros liegt. Er fandte den Sanctum 

Sigbfridum Archlepiseopum von Gugland nad) Schweden, ben Aeltern und 
bem WBaterlandbe den chriſtlichen Glauben zu predigen. St. Siegfried entfagte 

ſehhr reidjen Ginkimften, und fuhr arm in Leben8gefahr, ein wahrer Apostolus 

Gottes, nad Schweben, und bradte das ganze Land jum Goriftenthum. Seine 

brei. Schweſterſohne mwurden martires in Werid.“ Vergil. Fornsvenskt 
Legendariam, I, 6. 839. Aehnlich das Breviarium Lincopense, 

bei Fant, ang. O. 6. 373: Notandum quod Anno Domini 1040 regnavit 

Olavas Skutkununger in Suecia: qui dedit fillam suam Sanceto Olavo, 

Regi Norvegiae, in uxorem. Ipsa baptizata cooperabatur, quod Sanctus 

Sigfridus venit In Sueciam et fidem praedicavit, et Patrem ejus bap- 

tisavit, et hoc circa annum Domini 1050. 

116) So finben ſich in der fleineren Reimdronil, bei Fant, I, 1, 

S. 256—7, ſowohl bie Angaben des Koͤnigbverzeichniſſes, alt ber Legenden und 
ber gulegt erwaͤhnten Chronik aufgenommen. 

Manrer, Vrfeyrung. 32 
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fid nad Schweden begab, und bort bis an fein Ende får die Mi 

fion thåtig blieb, ſowie daß er es war, der ben Schwediſchen lol 

taufte 117). Auf die vermirrten chronologiſchen Angaben fpåterer Ge⸗ 

ſchichtſchreiber, melde ben Bifdjof Siegfried und König Olafs Taufe 

sum Theil tief in bas 10. Jahrhundert hinaufriiden, brauden wir 

uns hiernach åberhaupt nidt mehr eingulafjen. 

Dag fibrigens neben Sigurd aud noch andere Engliſche Prie⸗ 
fter in Schweden wirkten, låft fid nidt nur von vornherein ver 

muthen, fonbern wird uns überdieß von den Quellen ausdrådlid 
begeugt. Meifter Adam weiß von einem Englaͤnder Namens Wulf⸗ 
red, ber fein allzuhaſtiges Verfahren gegen das Heiventhum mit 
dem Mårtyrertode blifte118); eine Schwediſche Legende ersåhit von 
David, einem anderen Manne Englifder Abkunft, daf er auf bi 

Radridt von dem Mårtyrertobe der Reffen Siegfrieds fid nad 
Schweden begeben, und unter des Lepteren Leitung zumal in Weſt⸗ 
mannland gewirkt habet19). Wiederum ift von Eskill ble Møde 
al6 von einem Verwandten und Begleiter , Erabifdjof'' Siegftieds 
auf feiner Mifftonsreife, und aud er foll in Schweden ben Mårtw: — 
rertod gefunben haben120); in Wahrheit ſcheint indeffen er ſowehl 
als Botwid, von welchem es heißt, daß er, Schwediſcher Abkunſt, 

117) Der letztere Umſtand wird noch durch eine Reihe weiterer Duellen 
mit kurzen Morten beſtaͤtigt; vergl. 3. B. die KönigSvergeidniffe VIL, 
IX, XI, bei Fant, I, 1, 6. 17—8, 19, 21, bie Brevis Chrouoiogi4, 

ebenda, S. 88. Auf die beftrittene Frage, wie fid der hier befprodene Vibe 
Sigurd 3u anderen um biefelbe Beit im Norden wirkenden Miffionåren gleichen 
Namens verhalte, werden wir fpåter nod zurückkommen; vergl. bhbrigend 

Neuterdahi, I, S. 314—37. 

118) Adam. Brem. II, c. 60, 6. 327: Per idem tempus sermé 
øst quendam ab Anglia nomine Wolfredum, divini amoris instinetu 5uc- 

diam Ingressum, verbum Dei paganis cum magna fiducia praedicasse 

Qui dum sua praedicatione multos ad christianam fidem comverlisst, 
ydolum gentis nomine Thor, stans in coneille paganorum coepit amsthe- 

mstizare; simulqgue arrepta bipenni simulacrum in frusta coneldit. Å 

ille quidem pro talihus ausis statim mille vulneribus comfossus, animen 
laurea dignam martyrii transmisit in coelum. Corpus eius barbari la- 
niatum post multa ludibria merserunt in paludem. Haec voraciter cem- 
perta memorlae tradidis; quamvis sint et alia, quae adhue scribi digue sist 

119) Historia 8. Davidis, bei Fant, U, 1, &. 405—12. 
120) Legenda 8. Eskilli, ebenba, S. 301—5; anbere auf CF 

len begiiglidje Stuͤcke fehe ebeuba, S. 305—404, und unten, Mum. 190. 



Das Ghriftenthum in Daͤnemark und Såweden im 11. Jahrh. 499 

in Handelsgeſchaͤften nad) England gegangen und hier getauft morben 
fei, nad feiner Rildtunft aber in feiner Heimath får ben Glauben 

gewirkt habe 121), erft einer fpåteren eit, nåmlidj ber zweiten Gålfte 

bet 11. Jahrhunderts angugehören. Dieſe fpåtere eit fann nun 
bier begreiflid nidjt meiter verfolgt merben; hervorgukeben ift bagegen, 

baf aud) von ben Mifftonåren Engliſcher Abfunft, welche der dide 

Olaf nad) Norwegen gejogen halte, mekhrere in Schweden und Göta» 

fand gewirkt haben follen 122), und daß Erzbiſchof Unwan theils felbft 

Mijfionåre bahin abgefandt, theils aud mit ben von England aus 
angelangten in freundblides Benehmen fid gefept habe 129), daß ferner 

unter Erzbiſchof Libentius II. ein zweiter Bildof Siegfried in 
Schweden gewirkt habe, jenen ald feinen Metropoliten anerfennend 124), 

Endlich ift aud nod von einem Biſchofe Thurgot bie Nede, 

welden Unwan fir Gara in Weitgötaland gemeiht, und melder 

bafelbft mit groftem Grfolge gewirkt habe 120); fein Name, porgautr, 
lågt auf Nordiſche Abkunft ſchließen, ſein Nadfolger aber, Gott 

ſchalk von Rammesloh, mar wieder ein Deutidjer, aber freilidj fir 

ble Miffton menig thålig 126). 

Trot alles Jufammenwirfens eifriger und zahlreicher Engliſcher 

und Deutſcher Miffionåre, tro der entſchiedenen Beginftigung, deren 

dieſe fid von Konig Olaf und mandjem feiner Nadfolger au erfreuen 
hatten, gelang es dem Ghriftenthume nur fehr allmaͤhlig in Schwe⸗ 

121) Vita 8. Botvidi, ebenda, S. 377—82; aud eines Mönded 

Erlcus wirb hier gebadjt, der als Mårtyrer geftorben fei. VBergl. aud ebenda, 
€. 383—8. 

122) Adam. Brem. II, c. 55, €. 326. 

123) Ebenda, II, ce. 47, S. 323. 
124) Gbenda, II, c. 62, S. 328; IV, e. 33, S. 383. 
125) Gbenda, II, c. 56, S. 326; IV, c. 23, S. 378; Schol. 130, 

S. 3790. Er flarb wåhrend eines Beſuches bei Erzbiſchof Libentius IL. und 

wurde in Bremen begraben, ebenda, Il, c. 62, S. 326. Bie fid åbrigens 

bie Angabe des Thietmar. Merseb. VI, c. 54, S. 832, daß Bifdof 

Thurgat bereit8 bei ber Biſchofsweihe Unwans ſelbſt affiftirt habe, mit Adams 

Beridt vereinigen laffe, ift nidt abjufehen; einer gang vermirrten Ungabe Aber 
benfelben, bie in einem Schwediſchen Legendarium fid findet, wurde bereité 

ben, 6. 3, Anm. 6 gedadt. 
126) Adam. Brem. II, c. 62, &. 328 u. c. 64, S. 329; IV, c.23, 

S. 378. Ucber einen nod fpåteren Biſchof Osmund, und einen blefem gleich⸗ 

jeitigen Adalward fiehe unten, Unm. 132—4. 

32 
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den Fortfdritte 3u madjen, vielleicht eben mel ber allzugroße Gifer 

des Königs das auf feine poliifde Freiheit folge Boll verlegte, vide 

leicht aud, meil die Gtammeseiferfudt zwiſchen ben früher bekehrien 

Göten und ben fefter am Heidenthume haltenden Schweden in bie 

veligidfe Parteiung ſich mifdte. König Olaf mußte, fo eifrig er der 
Kirdje ergeben mar, in beren Glauben er aud feine Söhne ersiehen 

ließ, froh fein, dag ifm durch förmliden Dingſchluß erlaubt wurde, 

in einem Theile feines Reidjes, in Wefigötaland, Kirdjen 3u bauen, 

gegen bas Geloͤbniß, Niemanden von feinem Glauben brången jm 

wollen 127). So muß eg denn immerhin mit einiger Befdråntung 

aufgenommen werden, wenn eine Jölåndifde Quelle von ihn 

rühmt 128): „er nahm zuerſt unter ben Schwedenkönigen bas Chriſten⸗ 

thum an, und in ſeinen Tagen wurde Schweden chriſtlich genannt." 

Als fpåter politiſche, nicht religidfe Grinde einen Aufftand gegen 

Olaf bervorriefen, und 3u der Wahl feines Sohnes an feiner fot 

führten, seigte fi neuerdings die Abneigung bes Bolfes gegen alles 
Ghriftlidje; (don lange damit ungufrieden, bafi ber Neugewählte bm 

127) Adam. Brem. II, c.56, 6.326: Simili religionis amore alter 
Olaph in Suedia dicitur floruisse. Is subditos sibi populos ad christia- 

nitatem convertere volens, magno laboravit studio, ut templum ydele- 

rum, quod in medlo Sueonliae situm est, Ubsola destruereteur. Caies 

intentionem pagani metuentes, placitum cum rege suo tale comstituisse 

dicuntur, ut si ipse vellet esse christlanus, optiimam Suediae regionen, 

quam vellet, suo lurl teneret, in qua ecelesiam et christisnitatem cor- 

stituens, neminl de populo vim recedendi a cultura deorum linferret, 

nisi qui sponte cuperet ad Christum convertl. Hulusmod) rex placite 

gavisus, mox in occidentali Gothia, quae Danis proxima est vel Nert- 

mannis, ecclesiam Deo sedemque fundavit episcopalem. Haec est civhas 

Scarane maxima, In qua, petente christianissimo rege Olaph, primus 

ab Unwano archiepiscopo Thurgot ordinatus est. Ille vir strenue legs- 

tionem suam perfecit In gentibus; duos nobiles populos Gothorum s09 

labore Christo lucratus est. c.57: Perque illum episcopum rex Oleph 
ingentla metropolitae Unwano direxit munera. Praeterea duos ferier 

idem rex habuisse fillos, quos una cum uxXore sua ac populo iussk 
baptizari. Eorum alter, qui natus est å concubina, Emund nomen ae- 
cepit; alter Anund, quem rex å legitima genult, cognomento fide! et 

gratiae dictus est Jacobus, luvenis quidem aetate, verum sapientia et 
pietate praecessit omnes, qui fuerunt ante eum; nec quispiam regem 
fult populo Sueonum tam accepius sleut Anundus. 

128) Hervarar 8. c. 20, 6. 511, not. 
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fremben Namen Jakob trug, legte ifm biefes bei ber Wahl sugleid 
ben altiblidjen Ramen Aunundr bei129), und er führt fortan in 
ber That beide Ramen 150), Aud König Oenund⸗Jakob ſcheint id 
fibrigens dem Ghriftenthume freundlid ermiefen 3u haben; mir ſchließen 
blef theils aus feinen engen Begiehungen au dem diden Olaf in Nor⸗ 
wegen, deſſen Hriftlider Eifer jede Annåherung an einen heidnifden 
Furſten undenkbar madt, theil aud) baraus, daß Meifter Adam 
auf bie Grjåhlung des Königs Svein Ulfsfon hin davon su berid- 
ten weif, Jacobo regnante christianitatem late in Sueonia dif- 
fusam esse!51), Schlimmer fdjeint es bagegen unter Jakobs Brus 
ber und Radfolger Emund oder Eyvind geftanden 3u ſein, obwohl 
ſchwer zu bemeſſen ift, welden Grad von Bertrauen die auf ihn 
begiglidjen YAngaben der Quellen verdienen. Adam beridtet 132), 

129) Jångere Olafs 8. hins helga, c. 64, 6. 179: „und fle 
gewannen einen Sohn, und der war an dem Jakobsmeſſetag geboren, und ald 
man ben Jungen taufen follte, da ließ ſie ihn Jalob nennen; der Name gefiel 
aber ben Schweden Abel, und fie fpraden, daß nie ein Såwedentdnig Jakob 
geheißen habe”, und c. 89, &.209: „und fie ließen ihm da den KönigSnamen 
geden, und dazu gaben ihm die Schweden den Ramen Oenuvdr, und fo wurde 
er genannt, fo fange er lebte.“ Gleichlautend Heimskr. c. 89, S. 118 u. 
6. 96, S. 142. 

130) 3. B. åltere Olafs 8. hins helga,c. 46, 6.34: ,,Anundr, 
ber mit anderem Namen Jalob hief”; Langfedgatal (Fant, I, 1,6. 6): 
Aunundr Salo6, u. dergl. m. 

131) Adam. Brem. II, c. 71, €. 332. 
132) Ebenda, Il, ce. 14, &. 340—1: Cum haec ibl gesta essent, 

ehristianissimus rex Sveonum Jacobus migravit & saeculo, et successit 

oi frater eius Emund Gamul pessimus. Nam liste å concubina Olaph 

Batus erat, et cum baptizatus esset, non mullum de nostra religione 

euravlt, habuitgue secum quendam episcopum nomine Osmund, ace- 

phalum, quem dudum Sigafridus, Nortmannorum episcopus, Bremae 

seelis docendum commendavli. Verum is postea beneficlorum oblitus, 

pro ordinatione Romam accessit, indeque repulsus, per multa loca 

eirenivit erroneus, et sic demum ordinari merult å quodam Polaniae 

srekiepiscopo. Tunc venlens In Suediam, lactavit se å papa consecra- 

lum in fllas partes srchiepiscopum. Sed cum noster archiepiscopus 

legatos suos ad Gamulan regem dirigeret, Invenerunt ibi eundem 

grovagum Osmund, archiepiscopeli more crucem prae sv ferentem. 

hadierunt etism, quod barbaros adhuc neophitos non sana fidel nostrae 

leetrina corruperit. Quorum ille praesentia territus, solitis populum 

'egemque impulit dolis, ut legati repellerentur, quasi non habentes 

ygilum apostolici. Et illi qnidem ibant gaudentes å conspecita cCou- 
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Gmund habe auf bas Ghriftenthum menig gehalten, erzaͤhlt aber jm 

glid, wie ein Engliſcher Miffionår Namens Osmund unter ihn 

gewirkt, aber dem Erzbiſchofe von Bremen nicht als ſeinem Metro⸗ 

politane ſich habe unterwerfen wollen; erſt durch ſchweres Unglåd, 

von welchem es heimgefucht worden, ſei das Volk, und zwar noch 

bei Lebzeiten König Emunds, dahin gebracht worden, mit dem Cu: 

biſchofe ſeinen Frieden zu machen, und ben von ihm geſandten Biſchof 

Adalward aufzunehmen. Nun erfahren wir aber nicht nur von 

Adam ſelbſt, daß dieſer Osmund, ein Neffe bes bei dem dicken Olai 

lebenden Biſchofes Siegfried und auf deſſen Betrieb in Bremen er⸗ 

cilii, quonlam digni habiti sunt pro nomine Jesu contumeliam pati. Eran 

autem leguti fratres Bremensis ecclesiae, quorufh potissimus fult Adel- 

wardus senlor, olim nostri claustri decanus, verum (une Suconum gesti 

ordinatus episcopus. De culus viri virtutibus multa possent dici, vis 

properaremus ad alla. Legatos igitur tall modo å Sueonibus repulses 

fertur quidam nepos an privignus regis, Iignoro, proseculus esse, com 

lacrimis suppliciter se commendans oratlonihus eorum. Nomen el Stia- 

kl] erat: is solus misericordla motus super fratres, opinlit eis muuers, 

transmisitque eos per montana Suedorum salvos usque ad sanetissi- 

mam Gunhild vel Giuthe reginam, quae & rege Danorum pre consi»- 

guinitate separata, in praedlis suis trans Daniam commorata est, hot- 

pitalitati elem»sinisque vacans, et ceteris operibus sanctitstis fusistens. 

Ea legatos cum ingenti honore quasi å Deo missos recipiens, mag»: 
per eos xenla misit archlepiscopo. c. 15: Interea Sueones, qui epls- 
copum suum repulerunt, divina ultio secuta est. Et primo quidem fllus 

regis nomine Anund, å påtre missus ad dilatandum imperium, cam is 

patriem feminarum pervenisset, quas nos arbitramur Amazonas esst, 

veneno, quod ifillae fontibus Immiscuerunt, tam ipse quam exercitus elss 

perierunt. Deinde cum allis cladihus tanta siccites et frugum sterflites 
Sveones afflixit, ut missis ad archiepiscopum legatis, episcopum susm 

reposcerent, cum saiisfactione fidem gentis pollicentes. Guvisus Igiter 
pontifex, petenti gregi volentem dedit pastorem. Qui delnde perveniens 

in Sueonlam, tanta omnium alacritate suscipi meruit, ut gentem Wirmi- 
lanorum integram Christo lucratus, etiam miracula virtutum in popule 

fecisse dicatur. Eodem tempore mortuns est rex Sueonum Emuvi. 
post quem levatur in regnum nepos elus Stinkel, de quo supra dit- 
mus. Qui fidelis erat domino Jesu Christo, et de religlone eius testl- 
monium perhibebant omnes fratres nostri, qui eas partes adierant. Haec 
de Sueonibus suo tempore gesta domnus Adalbertus archieplscepus an- 
plifico sermone, ut solebat, omnia describens, etiam visitonem quandsa 
episcopi Adalwardi, qua monitus est, ut euangelizand! gratia pergere nen 
tarderet, curavit adnectere. %ergl. Schol. 119, S. 375 u. IV, e. % 
6.378. Wåntgöta L. IV, c. 16 heißt astmudaer ber erfte Biſchof in Glara 
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zogen, fid mit bem Erzbiſchofe fpåter vollfommen verföhmte, und bag 
biefer ihn nad) wie vor als Biſchof fir die Nordiſche Miſſion mirfen 
fief 199), ſondern es weiß aud) eine Gnglifde Quelle von demfelben 
nur Gutes 3u melben 181); es liegt vemnad der Schluß nahe, daß 
es fid bei Osmund und bamit aud bei König Emund nidt um 
eine Feindſeligkeit gegen ben chriſtlichen Glauben, fondern nur um 
einen Widerſtand gegen bie Unterorbnung unter ben fremben Metro» 
politen, vielleidjt aud) um einige Giferfudt zwiſchen ben Engliſchen 

und Deutfjen Mifftonåren gehandelt haben möge!35). 

Weiter binab in die fpåtere Jeit fann hier, wie bemerkt, 
ble Gefdidte bes Glaubens in Schweden nicht verfolgt verden, 

unb es muß bemnad insbefondere bezüglich ber heftigen Kåmpfe, 

welche in ber zweiten Hålfte des 11. Jahrhunderts theils burdj 

ble religidfe Partheiung, theils burd bie hleran fid anfdliefende 

geindfeligfet zwiſchen dem Schwediſchen und Götifden Stamme 

veranlaßt wurden, auf Reuterdahl's treffliche Kirchengeſchichte 

Schwedens verwieſen werden. Mie aber die religiöſen Juftånde 

133) Vergl. aud) ebenda, IV, c. 33, S. 383; ferner III, c. 70, S. 366 
u. Schol. 142, S. 383, unten, $. 44, Unm. 7 u. 9. 

134) Historia Eliensis, Il, ce. 42 (hei Gale, Historiae Britannicae, 
Saxomicae, Anglo-Danicae Scriptores XV, S.514): De Osmundo Episcopo. 
Nune dicendum est de Osmundo pontifice Inter supradictos pridem honori- 

fiee translato, qui de Suediheda reglone, ubi Episcopus extlterat, veniens 

In Angllam, Edwardo Regi allguamdiu adhårebat, ejusque curlam cum 

magna ipsius Regis gratla sequebatur.  Erat autem vir grandaevus et ho- 

morabilis, cunctisque Regni primatibus pro reverentia sui amahatur. Dum 

igitur versaretur in Reguli curia, fama Elyensis Religlonis delectatus, locum 

ipsum visitare decrevit, volens Ibi reliquum vitae tempus trensigere, si 

fratrum gratja cum sua voluntate concordaret. Quo pervenlens, loci amoe- 

nitate et fratrum devotlone detinetur, et In plenam fraternitatem re- 

ceptns, omnia Episcopalla apud eos eorum petltlone faclebat, hoc enim 

solam omnes Episcopi huc se conferentes sibi retipnuerunt, ul relicta 

cura Episcopatuum, solum Episcopale officium exercerent. Duravit autem 

piissilmas vir ste apud hanc Ecclesiam å temporihus Wifrici Ahbatis, qui 

eum susceperat, usqgue ad tempora Turstani Abhatis, sub quo defunctus 

Episcopalia ornamente, hic dum viveret, concesse nobis dereliquit, et 

tandem de veterl sepultura å nohis (ranslatus In pace requiescit. 

135) Doch ift nidt zu überſehen, baf aud bie Hervarar S. c. 20, 

S. 511, Anm. von ihm fagt: „in feinen Tagen bielten die Schweden das 
Ehriſtenthum ſchlecht⸗“, und dag er aud in ben Königsverzeichniſſen V, 

u. VI, bei Fant, I, 1, S. 8. u. 15 als der Sålimme bejeidnet wird. 
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bes Landes in der erften Hålfte des bezeichneten Jahrhunderts 
ſich geftaltet hatten, ift aus dem bisher Bemerkten leit 3u ent 

neimen. Die grofe Maſſe des Volkes war nok immer heidniſch 

und bie wenigen vorhandenen Ghriften muften fid oft genug ve 

fledt halten 196); maren eingelne Regenten dem Ghriftenthume ge- 

neigt, fo madte biefes allerdings voriibergehend entſchiedenere Fort: 

fdritte, aber dieſe blieben ziemlich åuferlid, und es erhielt fid 

baneben immer nod der heidniſche Aberglauben im reidften Maße 47), 
und jedes äußere Unglück, das als eine GStrafe des Abfalles ven 

den alten Göttern angefehen werden fonnte, bradte alsbald das 

Boll wieder gum Abfall 198). Daß hiernach von Schweden aus dad 

fd jon fefter begrindete Ghriftenthum in Normegen feine Förderung 

erwarten fonnte, ift far; von Erheblichkeit find aber nichtsdeſtoweniger 

defjen Fortfdritte in dem erfteren Reiche aud får bas leptere, weil 

fie menigftens verhinderten, daß ble Ueberrefte bes Norwegiſchen 
Heidenthumes ihrerfeit8 in ben Glaubensauftånden bes Nachbarlandes 

eine Stütze fanden. 

$. 36. 

Die Jarlsregierung in Vorwegen. 

Rad König Olaf Jryggvafons Fall mar deſſen Reid) von dm 
Fürſten, deren Waffen er unterlegen mar, unter fid vertheilt morden. 

136) Bergl. 3. DB. V. S. Botvidi, 6.361: Circumquaque etenim per 
totam fere Sveciam paganismus tunc erat, praeter in peucis Christiauis, 

qui adhuc tunc temporis prae timore latitabant. 

137) Bergl. 3. B. Orkneyinga 8. S.98: „Da war in Såweden vat 
Ghriftenthum fung; da maren viele Leute, die mit Aberglanben fid zu ſchaffea 
madjten, und bavon klug und verftåubig 3u werden meinten in manden Saken. 
bie noch ungefdehen maren; König Ing! war ein gut Griftfidjer Mann, u. f.w. 

138) Bal. Aelnnthi Hist. S Canuti, c. 1, 6. 331: Svethl vers 
et Gothi, rebus ad votumm faventihus, prosperisgve succedentihus, ekris- 

tianitatis fidem nomine tenus venerari! videntur; At, ubi adverskatis 

aura, sive terrae infertilitate a&risve slccitate, aut procellarum der- 

sitate, seu hostlum Incursione, vel ignis adustione, inflaverit, fidel re- 

ligionem, quam venerarl verbo fenus videhantur, non modo verbis. 

verum etiam rebus, christianorumque fidellam perseqvutionlibus fese- 

qvuntur, atqve suls finibus omnino expellere conantur. Unde pise 

memoriae Escbillus Archiepiscopus (leg. epliscopus) ex nobllissime 

Anglorum orbe deveniens, Ibiqve Evangelinm fidei feris et imdemitis 

gentibus denuntlans, pro veritatis testimonio, harbarorum feritate et 
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Der Schwediſche Olaf hatte Ranrifi erhalten, ſowie Süd⸗ und Nord» 
mårt, Raumsdal und 4. Fyllir von Throndheim; das Land zwiſchen 
Nanriti und Libandisnes hatte ber Dånenfönig Svein fik angeeignet; 
ber Ueberreft enblidj war ben Söhnen des Jarle Hakon sugefallen, 
unter benen Eirikr jarl fortwährend bie Hauptrolle fpielt. Nur 

Ranrili behlelt aber ber Schwedenkoͤnig unmittelbar in feiner Hand, 
alles Uebrige verlieh er feinem Schwager, Sveinn Hakonarson als 

Jarlthum, und in gleidjer Weiſe machte der Dånifdje König den ihm 
verſchwaͤgerten Firikr sum Jarl über ben gröferen Theil ber ihm suger 
fallenen Normvegifdjen Provingen, während er Bilen unmittelbar feiner 

eigenen Herrſchaft unterftellt lief. Go maren Hafons Söhne Herrn 
ber bei Weitem ben gröften Theil von Normegen, one daß fe 
bod) jemals einen anderen ald ben Jarlénamen angenommen håtten 1). 

Unter ihrer Regierung foll aber bas Chriſtenthum feine erhebs 

lichen Fortfdritte in Normegen gemadt haben, vielmehr eher Ride 

ſchritte, indem Die Brüder, obwohl felbft Ghriften, bod Jeden fid 

felber feinen Glauben wåkhlen ließen, bas Volk aber weit mehr dem 

Heidenthume als dem Ghriftenthume fid auneigte?). Chriſtlicher 

vesanla, frapsitorio seqvestratus seculo, angelis collaetantibus, superna 

adiit, vieturus perpeiuo. 

1) Jüũng. Olafs S. Tryggvas., c. 260, S. 14—5; Helmskr. 
e. 131, €. 348—9; Jingere Olafs 8. hins helga, c. 43, 6. 68; 
e. 61, 6. 112 und 115; vgl. aud c. 53, 6.91; Helmskr. c. 57, 6.62 unt 
64; ferner Theodor. Mon. c. 14, S. 322, Fagrsk. $.82; Agrip, 
e. 18, &$.395; Hlstor. Norveg. S. 16. — Ginen grofen Landftrid , das 

gane Gebiet nåmlid) zwiſchen Lidandisnes und Sogn, befafi Erlingr Skjalgsson, 

ber Schwager Olaf Tryggvaſons, ohne bod) den Jarldtitel 3u führen; thatfådj 

lid) mar er von ber Herridaft der Jarle siemlid unabbångig, und ftand mit 

ihnen auf einem gefpannten Fube, rehtlid aber mar er ein Lehenémann der Nor» 

wegiſchen Srone. 
2) Theodor. Mon. c. 14, &. 323: Hic Ericus praefult annis quin- 

doeim com fratre Svelnone. Christianitatem nec minuit, nec dilatavit, 

permittens unumquemque In hac duntexat parte vivere Jure quo vellet. 

Fagrsk. $.84: „Dieſe Jarle hatten fid taufen laffen, und fie hielten bas 

Chriſtenthum, aber Riemanden smangen fie 3um Ghriftenthume, und ließen Jeden 
thun wie er wollte, und in ihren Tagen verfiel das Ghriftenthum gewaltig, fo 

daß in ben Hodlanden und im JThrondheimiiden nahezu Alles gang heibnifd 
war; ber See entlang aber erhielt fid bas Ghriftenthum.” Jingere 01.8. 
Tr. €e.200, S. 15: „Eirik Jarl und Svein Jarl liepen fid Beide taufen, und 

nahmen ben wahren Glauben an; folange fie aber ber Norwegen herridten, 
ließen fle Jeden beaiiglid bes Haltens des Chriſtenthums thun wie er mekke, tok 
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Fanatismus hat ben Jarlen blefe Duldſamkeit gerabegu gum Vormur 
gemacht, und als ſtraͤfliche Feindjeligfeit gegen den Glauben auge 

legt3); fie hing aber offenbar mit ihrer mehrfad bezeugten hohen 

Adtung vor bem althergebradten Redjte ihres Landes 3sufammen'). 

Das unmittelbar unter Daͤniſcher Herrſchaft ſtehende Land ſcheint 

inzwiſchen in energifderer Weife dem neuen Glauben erhalten sder 

aud noch nåher geführt worden 3u feind); bie unmittelbare Unter 

merfung unter ben fein ganges Reid gewaltſam bekehrenden König 

Svein mußte fid wohl aud hier in diefer Weiſe geltend made. 

Die Herrfdjaft der Jarle ſowohl ald die bes Dånenfonige war 

iibrigen8 in Norwegen nur von kurzer Dauer. Bereits im Jahre 
1014 folgte Girif einer von dem Sohne Sveins, Knut, an ihn er 

alte Redjt aber und alleé Herfommen bes Landes hielten fie mohl; fr warm 

fehr beliebte Månner, und babei bod ſtrenge Herrfder.” Gang entfpreken 
Heimskr. 01. S. Tr. c. 131, 6.349; bie Fåreylnga S. c. 35, S. 1% 
aber fagt: „Nun ging e8 mit bem Ghriftenthume auf ben Fårdern wie mweihm 

anbermårt8 in bem Reiche ber Jarle, daß Jeder lebte wie er wollte; fir fikk 
aber hielten ihren Glauben wohl.“ Bal. ferner unten $. 39, Anm. 1 und I, 
und Öfter. 

3) Agrip, c. 19, 6.395: „Und foviele Mihe und Sorgfalt als Fl 

Tryggvaſon barauf wandte, das Ghriftenthum 3u fördern, der mit gar Nidid 

fparte, worau8 Gott Ehre und dem Chriftenthume VBefeftigung zu hoffen mar. 
fo legten biefe Beiben, Vater und Sohn (db. h. Eirik Jarl und deſſen Sehe 
Hakon) alle Kraft baran, bad Ghriftenthum zu erftiden, und fo wåre ed pr 

lungen, wenn nidt Gott feine Barmherzigkeit ba Håtte inG Mittel treten laffen 
burd bie Ankunft beg Olafr grånzkl,” u. f. w. Histor. Norveg. 6.16 
et sanctam del ecclesiam, quam beatus Olauus egregie plantaverst, 

Johannes rigaverat, isii fere eradicaverant. 

4) Bal. 3. B. die oben erwaͤhnten Borte der 01. 8. Tr. Von Cirit mit 
insbeſondere erzaͤhlt, daß er durch bie Abſchaffung bet Zweikampfes und hr 
Vertreibung aller Råuber und Uebelthäter aus ſeinem Reiche ber Nedjtbørbmmy 

bedeutende Dienſte geleiſtet habe; Grettis 8. c.19, S. 40. 
5) Sv erklårt ſich die Aeußerung des Adam. Brem. II, e. 39, &.3N: 

Svein, interfecto Cracabben, duo regua possedit. Ipse igitur mex de- 

structo ritu ydololatriae, christianltatem in Nortmannia per edictim 

suscipere lussit. Tunc etlam Gotehaldum quendam, u. f. w. (fiche sten. 

6.35, Anm. 80). Um jene Beit muß aud Bifdof Follwarb in Norwegen pr 
wirkt haben, von bem oben, $.35, Unm. 79, die Nede mar; der Glawenant 
ftand, nad) meldem berfelbe in ben Norden gefandt wurde, ſcheint in dat Jak 
990 3u fallen (Lappenberg, im ArdHiv, IX, 390), und Folhvard meg bank 
um 995 nadj Dånemart gegangen, und von hier nad ber Svolberer Såled 
nad) Norwegen hiniibergefandbt worden fein. 
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gangenen Ladung, und begleitete biefen im folgenden Jahre auf ber 
Heerfahrt nad) England; bort nahm er an deffen Kriegen mit den 
Angelſachſen einen hervorragendben Antheil, und erhielt sur Belohe 

nung Northumberland als Lehens). Nad Norwegen kehrte er nidt 
mehr heim, vielmehr ereilte ihn, nachdem er vorher nod eine Pilger- 

falrt nad Rom unternommen bhatte?), oder während er eben im 

Begriffe mar eine folde angutreten*), der Tod, wie eg ſcheint um 
bas Jahr 1023 oder 1024%). Sen Norwegiſches Reid hatte Eirik 

al6 er bas Land verlief, theils feinem Sohne Hakon, theils feinem 

Bruder Svein übergeben; Beide aber muften lange vor feinem Tod 
einem neuen Bewerber um den Shron meidjen, deſſen Regierung fir 

die Geſchichte der Kirdje in dieſem Reiche die hödfte Bedeutung bes 

bauptet, nåmlidj ben Olaf Haraldsson, weldjer in ber Gefdidte 

theile unter bem Namen bes biden, theils unter bem bes heiligen 

Olafs befannt ift; feine Gefdide haben den Hauptinhalt bes gegen» 

mwårtigen Abfdnittes 3u bilden. 

$. 37. 

König Olaf Haraldvsfons Jugendfdidfale. 

Der jüngere Olaf mar aber ein Sohn jenes Haraldr grånzki, 

ben mir als Unterkönig von Veftfold und Grånland fennen gelernt 
haben, und ber um bas Jahr 994 feinen od gefunden hatte”). 

Gr war fomit von våterlider Seite ein Abfömmling Harald Har- 
fagre; feine Mutter aber mar Asta, eine Jodter bes mådtigen Gud- 
brandr kula (Geſchwulſt), in deſſen Haus Olaf im Jahre 995 ge- 

boren wurde. Die Eage, melde das Leben bes fpåteren Schutz⸗ 

heiligen Norwegens überhaupt fo vielfad auszuſchmücken bemüht 

6) Siehe oben, 8. 35, Anm. 23 und 29. Daß vie Chronologie der Nor» 
diſchen Quellen eine völlig vermirrte ift, wurde bereit8 bemertt; die ridtige 

Zeitbeſtimmung ergibt fid aber aus bem, was ber bek biden Olafs Untunft 

in Norwegen 3u fagen fein wird. 
7) So ble Fagrsk. $.85. 

8) Sv die jüũngere O1. 8. Tr. c. 266, S.31; jiingere O1. S. b. h. 
c. 40, &. 63, und Heimskr. c.23, 8.24; Konungatal, V.27; Knyt- 
linga 8. ce. 16, S. 200. 

9) Nad dem Jahre 1023 wird Eirik menigften8 in Engliſchen Urfunden 

nidt mehr genannt; val. Mund, I, 2, S.483, Anm. 3. 
1) Dben, $.17, Unm. 4—10, und $.24, Anm. 2. 
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' erzaͤhlt, melde seigen, wie Olaf bereite in feiner friheften Jugend 

I benfelben trotzigen und hodfahrenben Sinn zeigte, welder ihn in 

I felnem fpåteren Leben fo ſehr ausjeidnete; in einem Ulter von 12 
Jahren (alfo 1007) verlangte er bereits hinaus auf dle Heerfahrt, 

E and hierin wie in Anderem mußte fein Stiefvater ihm zu Willen 
r fen. Mit zwei Heerfdiffen ausfahrend, wurde Dlaf fofort von feie 
ren Genoffen nad altem Herfommen mit bem Königénamen bee 
1 gråft, und trieb fid sunådft eine Jeit lang an ben Kiften von 
r Dånemarf und Schweden, von Finnland, Rußland und Kurland, 

p auf Gotland und Oefel herum, und aud hier ermangeln unfere 
å Sagen nidt von einer Reihe von Wundern 3u beridjten, melde bem 
p fangen Heerfönige in verſchiedenen Fährlichkeiten zu Hilfe fommen. 

1 Im einem Kampfe mit dem Bilting Soti , mar bas leidt zu erfennen, 

daß bie Brandbung mehr Freundſchaft hatte fir Olaf und feine Leute, 
Jals fir Sotit);" Olafs Glück (hamingjaz vermag mehr ald bie 

1 Bauberfunft ber Finnen, die einmal ein Unwetter gegen ihn zu Stande 

1 bringen5); in einem Kampfe wird er einmal durch den Juzug über⸗ 
I. indiſcher Streiter unterftågt6). Aud wird ersåhit, wie eine heidnifde 

i Meiffagerin (visindakona), melde Dlaf ber feine Zukunft zwar 
. midt felber befragen mag, aber bod ſeine Leute zu befragen nidjt 

hindert, dieſen erflårt: ,, ber feinem Geſchicke befinden fid fo ſchreck⸗ 

Uche Strahlen, daß es mir nidt verftattet ift, dahin au fehen; bas 

. aber möget ihr eurem Könige fagen, daß er wahrend feines gangen 

ELebens ein einzigesmal fid verſprechen, und an demfelben Tage fen 
Leben lafjen werde ).“ 

Spaͤter verließ Olaf die oͤſtlichen Gemåfjer, und wandte ſich 

4) Aeltere OI. s. h. h. c.8, S. 6; bie jüngere 01. S. h h. c. 26, 
S. 40, und Heimskr. c. 5, 6. 4 er;åhlen zwar ben Kampf, gedenken aber 
keiner uͤbernatürlichen Unterſtützung Olafs. 

5) Jüngere 01. 8. h. h. c.27, 6.44; Helms kr. c.8, 6.8. 
6) Jingere 01. 8. h. h. c.29, S.46—7. Die åltere 01. 8. h. h. 

e. 13, S. 10—1, und danach Zuſatz å. jur jiingeren Sage, 6. 160—2, 
verlegen ben Vorfall in etwas fpåtere Beit, erzaͤhlen ihn aber fonft gang 
gleichmaͤßig. 

7) Aeltere O1. S. h. h. c. 18, S. 14; jüngere OI. S. h. h. c. 28, 
S. 46, und Zuſatz B, S. 166. In dieſer und åhnliden Geſchichten zeigt ſich 
nicht ſelten ein gewißer Parallelismus mit dem, was von Olaf Tryggvaſon er⸗ 
zaͤhlt wird. Die Erfindungsgabe ber Legendenſchreiber ift überhaupt årmlidjer 
als die der Bollbfage. 
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war, hat aud beffen Geburt bereite zu verherrlidjen ſich beftrett. 

Gin Lehensmann Namens Rani foll durch eine Traumerfdjeinung 

bes lingftverftorbenen Königs Olafr digrheinn oder Geirstadaalfr 

aufgeforbert worden fein, beffen Grabhiigel 3u erbredjen, und Schwen, 
Mantel, Ring, Girtel und Mefjer besfelben herausjunehmen; mit 
bem Giirtel folle er bann ble eben in den Wehen liegende Afta um 

fpannen, und ihr bamit die Geburt erleidtern, dafür aber ble Wall 

bes bem Kinde beigulegenden Namené fid) uusbedingen. Mit Hilfe 
bes eben bamals aus dem Lande fliehenden Sveinn Hakonarsos 

gelingt bas Unternehmen; Rani hilft ber Afta durch jenen Gård 

au Olafs Geburt. Erzürnt iiber die Freulofigfeit feines Waters, 
melder bie Afta eben damals verftofen hatte vder bod) zu verſtoßen 

fid anfdidte, mill Gudbrand bas neugeborene Kind ausſetzen; eine 

Lichterſcheinung aber, melde fid ber bemfelben seigt, und melde 

von Rani auf deſſen sukiinftige Größe gedeutet wird, bringt ihn ven 

biefem Gedanfen ab. VBon Rani wird der Knabe nad heidniſchet 

Gitte mit Waſſer begoffen und Olaf genannt; ble dem Gradhigd 
entnommenen Kleinobien erhålt er von dieſem gum Gefdentke?). 

Wenig fpåter heirathet Afta den Upplåndifden Kleintönig Si- - 

gurdr syr (Sau), ebenfallé einen birecten Ubfommling Harald Har 
fagrs; im Haufe feined Stiefvaters wuchs fortan ber junge Oldf 
auf, wo er nad dem Beridte mehrerer Quellen gelegentlid einer 
PBefehrungsreife König Olaf Tryggvafons von dieſem ber bie Jauk 
gehoben worden fein foll 3). Eine Reihe von Anekdoten wird uns 

2) Sy bie åltere O1. 8. h. h. c.3—4, 6.2—4; ble jångere 01. 8. 
h. h.c. 16—8, 6.27—32; Olafs p. Geirstadaalfs, c. 3—4, 6.212-5; 
nad ber legteren Quelle weift die Traumeridjeinung den Rani sugleid an, på 
König Olaf Tryggvafon 3u gehen und deſſen Glauben angunehmen. Ueber den 
König Olaf Geirftabaalf vgl. ferner Ynglinga 8. c. 54, €. 62—3; Af 
Upplend. konung. c.2, 8.106; Olafs pb. Gelrstadaalfs, c. 1—2, 
6. 209—12; åltere 01 S. b. h, c.2, S.1; bie beiden erfteren Quellen 
wiffen ibrigen8 von ber oben erjåhiten Sage Nichts. — Ein munderlider Ju: 
fag ber ålteren 01. 8. h. h. c.5, 6.4 ift e8, wenn der Sigridr sterreda 
Worte bed Neides gegen Ufta in den Mund gelegt werden bariiber, bag birfe 
und nidt fie felber ben Olaf geboren habe! 

3) Die Belegftellen fiehe oben, $.25, Anm. 25, und $.27, Unm. 41; alv 
bedeutfam wird babei wohl hervorgehoben, daß Olaf beim Anblide ber bei ber 
Xaufhandlung bienenden Kerjen gerufen habe: Lidt, Lidt, Lidt! Vei einem 
breijåhrigen Kinde eben fein Wunder! Wegen abweidender und glaubhafterer 
Berichte anderer Quellen ber Olafs Taufe vgl. übrigens unten, Aum. 17. 
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erzaͤhlt, welche jelgen, wie Olaf bereits in feiner fråheften Jugend 

benfelben tropigen und hochfahrenden Sinn zeigte, melder ihn in 

feinem fpåteren Leben fo ſehr ausjeidnete; in einem Alter von 12 
Jabren (alfo 1007) verlangte er bereite hinaus auf ble Heerfahrt, 
und bhierin wie in Anderem mußte fein GStiefvater ihm 3u Willen 

fen. Mit zwei Heerfdiffen ausfahrend, murde Dlaf fofort von fele 
nen Genoffen nad altem Herfommen mit dem Königsnamen bes 
gråft, und trieb fid aunådft eine eit lang an ben Kiften von 
Dånemarf und Schweden, von Finnland, Rußland und Kurland, 

auf Gotland und Oefel herum, und aud hier ermangeln unfere 
Sagen nidt von einer Reihe von Wundern 3u beridten, melde dem 

jungen Heerkönige in verfdiedenen Fåhrlidfeiten zu Hilfe fommen. 

In einem Kampfe mit bem Viking Soti , war das leicht zu erfennen, 

bag bie Vrandung mehr FreundfHaft hatte får Dlaf und ſeine Leute, 

als fir Sotit);" Olafs Glid (hamingja) vermag mehr als bie 
Jauberfunft der Kinnen, die einmal ein Unwetter gegen ihn 3u Stande 
bringen 9); in einem Kampfe wird er einmal burd) ben Zuzug åber» 

irdiſcher Streiter unterftiigtt). Aud wird ersåhlt, wie eine heidniſche 
Beiffagerin (visindakona), melde Olaf über feine Jufunft zwar 

nicht felber befragen mag, aber bod feine Leute au befragen nidt 

-  bindert, bdiefen erflårt: , ber feinem Geſchicke befinden fid fo fred. 
liche Strahlen, daß es mir nidt verftattet ift, dahin 3u ſehen; das 
aber möget ihr eurem Könige fagen, daß er måbhrend feines gangen 
Lebens ein einzigesmal fid verfpreden, und an demfelben Tage fein 
Leben laffen verbe?). 

Sypåter verlief Olaf die öſtlichen Gewäſſer, und wandte fid 

4) Meltere 01. 8. h. h. €.8, 6.6; bie jüngere 01. S. h h. c 26, 
6.40, und Heimskr. c. 5, 6. 4 erzjåhlen zwar ben Kampf, gedenken aber 
teiner ũbernatürlichen Unterftigung Olafs. 

5) Jångere 01. 8. h. b. c.27, 6.44; Heimskr. c.8, 8.8. 
6) Jungere 01.8. h. h. c.29, G.46—7. Die åltere 01. 8. h. h. 

ce. 13, S. 10—1, und danach Bufak Å. jur jiilngeren Sage, S. 160—2, 

verlegen ben Vorfall in etwas fpåtere Beit, erzählen ihn aber fonft gang 

7) Meltere O1. 8. h. h. c. 18, €.14; jüngere 01. 8. b. h. c. 28, 
$. 46, und Jufag B, S.166. In biefer und åhulidjen Gefdidten seigt fid 

nicht felten ein gewißer Parallelismus mit bem, was von Olaf Tryggvafon er- 
zaͤhlt wird. Die Erfindungsgabe der Legendenfdreiber ift Uberhaupt årmlider 
als die der Vollbſage. 
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weſtwaͤrts, nad Friedland und England, wo er an den Kåmpa 

ber Dånen mit ben Angelſachſen lebhaften Antheil nabm. Die Yn 
gaben ber Nordiſchen Sagen über feine bort verridgteten Heldenthate 
igen fid auf eingelne, gum Theil von ihnen mitgetheilte Etropha 
von Skaldenliedern, und es fann dbemnad in ber Hauptfade über 
bes Koͤnigs Aufenthalt bafelbft fein Zweifel beſtehen 6); im Einzelnen 

ift bagegen befjen GefdHidte um fo ſchwieriger aufzuhellen, je mer 
bie Sagen einerſeits geneigt find, ihren Helden überall bie erfte Rok 

fpielen zu laffen, anbererfeits aber in ihrer Chronologie burd m 
allzufrühe Anſetzung bes Todes König Sveins ble vollftåndigfte Ba 

wirrung zeigen. AS das Wahrſcheinlichſte erſcheint indefjen, va 

Olaf fit in Dånemart an porkell hafi angeſchloſſen, und bra 

erften Jug gegen England mitgemadt hatte, und ausdridlid br 

jeugen bie Skalden, baf er an der Schlacht zu Ringmere (1010) 
unb an dem Sturme auf Canterbury (1012) Antheil genommen hale: 

fpåter mag er mit Thorfel felbft in den Dienft König Aedelreds gr 
treten fein, und barum fofort in mehreren Kåmpfen fortan ben Di 

nifdjen Bilingern als Feind gegeniberftehen. Als Aedelred (1013) 

fid nad der Normandie flådtete, ſcheint Olaf ihu begleitet, im for 

genden Jahre aber aud mit ihm nad England ſich zurückbegebe 

au haben*). Bon der Rormandie aus bårfte der König die Shrek 

züge nad) Frankreich und Spanien unternommen haben, von melde 
bie Nordiſchen Didjter und Sagen beridjten 19); feftlåndifde Kuele 

erzaͤhlen, biefe Beridjte im Wefentlidjen beftåtigend, daß König Olai 

bem Herzoge Ridjard von ber Normandie in einem Kampfe gegen 
ben Grafen Odo von Chartres zu Hilfe gefommen fei, und bei dieſe 

Gelegenheit mit Glåd gegen die Bretonen gefåmpft hade 11). Du 

8) Uud Adam. Brem. II, c. 49, 6.324, weiß von Diafö Geersgn 
in England; er madt ihn aber irrthümlich zu einem Sohne deg Cracabes. 
b. h. bed Olaf Tryggvafon, und bringt aud fonft mandje verfehrie Nadrid 

0) Val. oben, 9.35, S. 467—71. 

10) Dabei fol Olaf einmal mit einem Meerweibe (margygr), bann mer 
ber mit einem Wilbeber, welchen beiden bie heidniſchen Einwohner bes Jandel 

gøttlide Ehre ermiefen, einen fiegreidjen Kampf beftanden haben; jåmøere OL 

6. h. h. c. 33—6, S. 55—8; Zuſatz A, S. 102—55; åltere OL £ å 
h. €. 14, 6. 11—2, und c. 18, 6.14, wo nur bie Jeitfolge cime cmd 
andere ift. 

11) Willelmi Gemmelcensls Bister. Normanna. V, ø fl! 
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Gagen wollen fogar wiſſen, dag Olaf die Strafie von Gibraltar 
(Njörvasund) babe paffiren, und bas gelobte Land befudjen vollen; 
anbaltend widriger Wind, nad) Anderen ein Traumgefidt, habe ihn 

aber belehrt, daß ihm blef von Gott nidt beſchieden fei, daß er viel⸗ 

met in ſeine Heimath surådsutehren habe, um bort ben Konigsthron 
gm befteigen 19). Nad feiner Nådfehr nad Britannien foll Olaf 
wiederum eine Beit lang an den Kilften von England und Jriand 

gebeert haben, und es fehlt babei wieder nidt an Wundern in den 

Berichten unferer Quellen. Einſtmals mar fein SHI in dringender 

Gefahr 3u firanden, während ihm sugleid ein unsåhlbares Landheer 
mit einem Ungriffe droht; da gelobt Olaf mit allen den Geinigen, 

ſich fortan auf ber Heerfahrt redtlidj 3u benehmen, und allem Raube 

und aller Plünderung zu entfagen: in Folge deſſen wird das Schiff 
flott, und ble Gefahr ift vorüber!s). Wiederum wird erzaͤhlt, wie 

Diaf in England einen Einfiedler aufſuchte, damit ihm dieſer ſeine 
Zukunft weiſſage, und wie ihm dabei der Norwegiſche Thron und 

daneben bie Maͤrtyrerkrone verkündet wird 14). 

Für uns haben alle dieſe Heerfahrten Olafs, bezüglich deren 

wir füglich auf Munchs detaillirte und umſichtige Darſtellung ver⸗ 

(bei Duchesne, Hist. Norm. Script. S. 254 — 5), wo fid bie Identität des 
Olavus Noricorum rex mit unferem Olafr Haraldsson au$ ber Bermeifung 
auf befjen fpåteres Mårtyrerthum ergibt. Aud Ademar. histor. III, c. 53 
(Berg, VI, 139—40) gedenkt eines åhuliden Sieges eines Normannenheere8, 
ohne bod) Olafs Namen 3u nennen. Val. Theodor. Mon. c€.13, S. 322. 

12) Aeltere 01. 8. h. h. €. 17, 8.13, und Fagrsk. 4.86; fobann 

jöngere 01. 8. h. h. c.37, 8.58, und Heimskr. c. 17, S.17—8. Die 
åltere Sage, 6. 15—6, &.12—3, und Jufag B. jur jiingeren, S. 167, 
ſchleben vor dem Begebniffe am Njörvafund nod einen VBorfall ein, wie naͤm⸗ 
lich König Dlaf tn Såweden heerenbd von bem bortigen Könige eingefdloffen 
worben, unb nur baburd entføommen fei, bap auf fein Gebet ein Vorgebirg fich 

theilte, unb feinen Schiffen die Durdfahrt verftattete; bie jungere Sage, 

e.20, 6. 41—2, und Snorri, c. 6, S.5—6, laffen nidt nur das Wunder 

weg, inbdem file ben Olaf durch einen in aller Eile gegrabenen Canal entfom» 
men laffen, fonbern beridjten überdieß ben ganzen Borgang ſchon gelegentlid 
felmer früheren Heerzüge in Schweden, wohin berfelbe in der That allein pakt. 

13) Meltere 01. 8. b. bh. c. 17, S. 13—14; jilngere Sage, c. 41, 

6. 65—6, und Bufaty B, &. 168. 
14) Meltere Olafs 8. b. b.c. 19, S.14—5; Theodor. Mon. c. 15, 

€. 323. Gan dieſelbe Geididte, wie fie aud von König Olaf Tryggvafon 

ssgåhit wird! 
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weiſen fonnen 15), nur infoferne Bedeutung, ald file får bes Konigé 

Berhalten in religidfer Beiehung von Einfluß oder djarakterififd 

find. Nach biefer Seite hin ift nun sunådft hervorgukeben, def 

Olaf von Anfang an in England auf Seiten der immerhin ned 

vorwiegend heidniſchen Dånen gegen die chriſtlichen Angelſachſen 

kaͤmpfte; erſt fpåter tritt er mit Thorkel, und demnach wohl and 

nur aus ebenfo meltlidjen Motiven mie diefer, zu König Aedelred ber. 

Die Nordiſchen Sagen freilid, vie ihu ſchon vorher getauft fein lafjen, 

wiſſen fdon aus jener eit mandjerlei Züge Hriftliden Sinnes ven 

Olaf 3u ersåbhlen; biefe mollen indeffen meder 3u dem wilden Uben- 

theurerleben bes Heerkonigs redt flimmen, nod aud mit ben fon- 

ftigen geſchichtlichen Thatſachen fid vereinigen laffen. Nad ihnen 

fol Olaf bereits in England mit dem Dånenfonige Knut, ſeinen 

ipåteren Gegner, sufammengetroffen und in mehrfadje Berührungen 

getreten fen. Es wird erzählt, bag Dlaf fid eine Jeit lang bå 

König Knut aufhielt. Da geſchah es einmal, daß Knut, wie blef 
öfter vorfam, an einem Gefttage 3u fpåt sur Kirde fam; lange hatte 

Der Erzbiſchof mit dem Beginne des Gottesdienſtes auf ihn gewartet, 

als er endlid ben anweſenden Olaf bemerkend erflårte, der reder 

König fei bereits gefommen, und begann. Aergerlid über blefe Aeuße⸗ 
rung fragte Knut, warum er den Olaf König gemannt babe: ,4 

ift landlos und hat fid fein Reid) erworben, und id glaube aud 

nicht, daß er Jeidjen und Wunder verridtet.” Weiter meint er avd 

wohl, Olaf halte fid in Speiſe und Kleidung nidt flrenger ald a 

„Der Bildjof antivortet: Herr, fagte er, bas ift riktig, daß er ſchönen 

Schmuck hatte, wie er ihm stemte, bdarunter aber trug er ein håremds 

Gewand; und oft tranf er Waſſer, ba wo du glaubteft daß er Mein 
trinke. Jetzt wird ber König zornig, und fagt, er fei nidjt heilige 

als er felber 16)" Gin foldes Jufammentreffen Olafs mit Knut iſt 
aber unmöglid, da 3u ber Jeit da Knut mit feinem Vater Sven 

15) Mund, I, 2, S. 188 — 313. Dod muß dabei unüberſehen bleiben, 
dag Mund Olafs Neife nad Norwegen fatt in dad Jahr 1014 erft in bed 
folgende Jahr fegt; über die Befimmung biefek und anderer chronologiſcher 
Punkte in Olafö Gefdidte, vgl. aber unferen Anhang IL. 

16) Ueltere O1. S. b. h. c. 11, S. 9—10; jångere Sage, e. %, 
&. 47—8, und Jufak Å, S. 158—60. Die jüngere Sage bemertt babe: 
bie Leute fagen, bafi Olaf bamald 3uerft König genannt worden fei, af da 
Biſchof ihn mit dem Königenamen belegte, und die Leute glauben, daß er visp 
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in Gugland war (1013—4), Olaf König Aedelreds Dienftmann 

war, alfo ihm feindlid) gegeniiberftand, während berfelbe nad) beffen 

pueitem Juge bahin (1015) England nidt mehr befudte; das Un- 

geſchichtliche fener Grjåhlung legt demnad auf flader Hand. — 

Menn nun aber ſchon nad dem Bisherigen mit einiger Wahrſchein⸗ 
Uchteit fid bherausftellt, daß ber Uebertritt Olafs von ber Dåniidjen 
Parthel zu der Engliſchen einen Wendepunkt in beffen religidfen An- 
ſchauungen 3ur folge gehabt haben möge, fo gewinnt die Nachricht 
einiger feſtlaͤndiſcher und von foldjen abgeleiteter Nordiſcher Quellen 

ble höchſte Bedeutung, daß Olaf erft 3u blefer Jeit, ſei es nun zu 
Rouen in ber Normandie, oder aud, was siemlid auf basfelbe hin⸗ 
ausläuft, in Gngland, bie Taufe empfangen hade”). In der That 

burd, Gingebung bes heiligen Geiſtes gethan habe;“ im Widerſpruche bamit 

bøtte aber biefelbe Sage, c. 26, S. 39, bereits erzaͤhlt, wie Olafs Leute gled 
bei bem Beginne feiner Heerzüge ihm ben Königsnamen beigelegt håtten! — 
Cine ähnliche heimlide Enthaltung vom Weine rühmt übrigens Aelnothi 
hist. 8. Canuti, c.9 (Langebek, III, 345—6) dem heiligen Knut nad, und 

ift hierin vielleidst bas Vorbild obiger Erzaͤhlung zu fudjen. 
17) Willelm. Gemmetic. c. 12, cit.: Rex autem Olauus super 

Christiana Religione oblectatus, spreto idolorum cultu, cum nonnullis 
suerum, hortante Roberto Archiepiscopo, ad Christi fidem conversus 

ost, atque ab eo haptismate lotus, et sacro chrismate delibutus, de 

percepita gratia gaudens, ad regnum suum regressus est. Segmen- 

tum de 8. Olavo (Langebef, il, 530): ad baptismi gratiam in urbe 
Rotomagi devota animi alaciitate convolavit; mwörtlid ebenfo De 8. Olavo 

unb Breviar. Nildros. (ebenba, S. 533 und 541), fowie Breviar. Sca- 

rense, (ebenda, III, 640). Ferner bas Lilbifde Paffionale, (ebenda, 

Il, 536): Do he noch eyn heyden was, unde in Engelant den cristen 

lemen gheleret hadde, leet he sik dopen In der Stat Rowan. Gine $ 0 

milie in bem von Mund und Unger herausgegebenen Oldnorsk Laesebog, 
(Ebriftiania, 1947) fagt, S. 101, ganz aͤhnlich: ,in England begann er an 

Gott zu glauben, in der Stadt aber, die Röm heift, da lief er fid taufen;“ 
cbenfo Sagan om 8. Olaf, im Fornsvenskt Legendarium , I, 860: ,,5a 

ber heilige Herr Sanctus Olafus in England ben heiligen Glauben gehdrt und 
aufgenommen hatte, wurde er getauft in einer Stadt, die Rothomagus heißt.“ 

Sn beiben Deridten verråth bie Franzöfiſche oder Nateinifde Form bek Orts⸗ 
namené, ben bie Nordleute fonft burd Ruda, Ruduborg 3u geben pflegen, die 
aublånbifden Quellen; direct beaieht fidj auf folde Theodor. Mon. c. 13, 

€.322: Alil contendunt, eum in Anglia baptizatum. Sed et ego legi 
in Historia Normannorum, quod a Roberto in Normandia Rothomagensi 
Metropolitano baptizatus fuerit. — — Sed sive Rothomagi, sive in Anglia 

baptisatus fuerit, u. f. vw. — Der Anonym. Roskild., bÅ Aaaqiti, Ly 
Manrer, Vrfegrung. 1 
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fdjeint biefe Angabe bie allein ridtige, ba fle nicht nur bie pliplide 

Umwandelung Olafs aus einem wilden Viking in einen glaubenée 

eifrigen Chriſten volfommen begreiflid macht, fonbern aud) in den 

Jufammenhang ber gefdidtlid feftftehenden Thatfaden in feier 

Jugendgefhidte ſich vollfommen pafjend einreiht; åberdief erklaͤrt fid 

feit, mie bie Sage, ber dergleidjen åberhaupt eigen zu ſein pflegt, 

fid) veranlafit finben fonnte, um an Dlaf Sryggvafon alle Fortfdritte 

des Glaubens in Norwegen anzuknüpfen und bamit neben deſſen 

meiterer Berherrlidung eine gemife åufere Ginheit in die Norme 

giſche Betehrungsgefdidte zu bringen, des jilmgeren Olafs Vaufe 
auf biefen feinen ålteren Namensvetter zurückzuführen. 

Gewiß ift jevenfallé, baf König Olaf furg nad) feiner Ridtekx 

aué ber Normandie fein bisheriges Abentheurerleben aufgab; von 

jegt an tritt fofort feine Gefdidte mit der Geſchichte ber Kirdje im 

Norden in ble engfte Verbindung: von jegt an muß demnach avå 
feine ebensgefdidte von uné mit gröferer Gorgfalt Schritt ver 
Schritt verfolgt werden. 

8. 38. 

König Olaf Haraldsſons Shronbeſteigung. 

Der ewigen Heerfahrten überdrüſſig, oder vielmehr ſeine Rei⸗ 

gung zu denſelben dem neugewonnenen Glauben zum Opfer bringend, 
fieht fid Olaf nunmehr nad einem anderen Ziele ſeines Strebent 

um; er beſchließt, nach ſeiner Nordiſchen Heimath ſich zurückzuwenden, 
und bort ben Verſuch zu machen, das Erbe ſeiner Väter ſich wieder 

zu erobern. Wie früher bei Olaf Tryggvaſon, mochte aud) bei ihn 

der Wunſch, ſein Heimathland feſt an den mit glühendem Eifer er⸗ 
griffenen eigenen Glauben zu knüpfen, mit dem weltlichen Ehrgeiz 
ſich berühren und verbinden; ber Augenblick mußte überdieß zur Aué- 

führung bes Planes in hohem Maße günſtig ſcheinen, da Koniz 
Knut mit ben Vorbereitungen zu ſeinem Zuge nad England voll⸗ 
auf beſchaͤftigt, und auch der tapfere Eirik Jarl von Norwegen zu 
ihm entboten war!). Immerhin war freilich ein Angriff auf dieſes 

376, laͤßt ben Olaf gar auf der Flucht aus England in Bremen vom Erzbiſchef 
Unwan taufen! 

1) Die Flateyjarbok mill wiſſen, daß porkell hag ywifden Knut und Ølef 
måbrend der Erſtere mit König Eadmund kaͤmpfte, einen Vergleich bahin ver 
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Neidp aud) fo nod ein höchſt gefährliches Spiel, und nur von einem 
am ble vermegenften Abentheuer fo gewöhnten Manne wie Olaf 

modyte berfelbe verfudjt werden. 

War aber ein foldes Unternehmen bei ben geringen Mitteln, 
ber weldje der Geerfönig zu gebieten hatte, und bei ber Jahl und 

Macht feiner Gegner an fid (don gewagt genug, fo murde es von 
ihm nod überdieß in ber eigenthimlidften Weife ausgeführt. Seine 

Heerſchiffe in England surådlafjend, fuhr König Olaf mit einer ſehr 

gewåblten und wohl ausgerifteten, aber freilid ſehr menig zahl⸗ 
reidjen Begleitung?) im Herbfte bes Jahres 1014 in zwei Kauf- 
mannsſchiffen von England ab; heftige Stirme wurden mit Glåd 

åberftanden , fei es, well die Schiffsmannſchaft aus befonderd ger 

wahlten Leuten beftand, oder aud, weil bas dem Könige Uberhaupt 

eigene Glid (hamingja) ihm aud in biefer Noth 3u ftatten fam. 

Man landete junådft auf der einen Inſel Såla bei dem Borgebirge 
Stadr, auf ber Grenze von Südmäri und dem Firbafylfi, und der 

König betradjtete es als eine gute Borbedeutung, gerade an dieſem 

Ørte gelandet 3u fein?); als er beim Landen ausglitt unb in bie 
Knie fiel, veutete dieß einer feiner Begleiter, mie bie Sage Aehulidjes 

fo oft erzaͤhlt, auf bie fefte Befigergreifung des Landes, und lachend 

ließ fid Olaf die glådverhelfende Deutung gefallen1). Da es auf 
eine Ueberraſchung ber Gegner abgefehen war, die offenbar von Olafs 

Unternehmen nidt bie entferntefte Ahnung hatten»), beftleg man 

mittelt babe, dafi Olaf får Knut bie Briiden von London erobern, dafür aber 
ven dieſem alles Recht auf Rormegen abgetreten erhalten follte; jüngere O1. 

8. h. b. Sufag Å, S.156—7; åhnlid die åltere Sage, c. 10, S.8. Die 
Ungabe ift entfidieden falfd, ba jener Kampf in ble Jahre 1015 —6 fållt, da 
Dlaf långft nidt mehr in England war; aud zeigt ber fpåtere Gang ber Dinge, 
daß fid Olaf gegen ben Willen Knuts in den Befig Norwegens fete, und ba 
Septerer nur dazu ſchwieg, weil und folange er mit ber Wiebereroberung Enge 

lanbö und ber Befeftigung feiner Herrſchaft dafelbft be(Håftigt mar. 

2) Die Quellen weiden bejiiglid der Bahl feiner Genoffen von einander 

ab, feine aber mennt eine höhere Bahl als brei Hunderte, d. h. 360 Mann. 

3) såla bedeutet naͤmlich Gliid, Seligfeit. 

4) Ueltere O1. 8. h. h. c.20, S. 15; jlingere Sage, c. 42, S.60-7; 

Hoimakr. c. 27, 6. 286—7; Fagrsk. $. 890; Theodor. Mon. c. 15, 

&.323; val. aud ble jiingere Olafs 8. Tryggvasoner, c. 270, 6.36. 

5) Rad ber ålteren O1. 8. h. h. €. 19—20, 9.15 foll zwar Eirik Jarl, 
ber erſt kurz zuvor Rormegen verlaffen haben fonnte, geridtmedte von Lur 

33* 
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alsbald wieber bie Schiffe, und fuhr ſüdwärts am Firbafylkt hin, in 
ber Hofnung, irgend etwas Dienfames ber ble Bewegungen der 
Jarle zu erfahren, und mirflid erfundete man im Ulfasund, daß Hakon 

Eiriksson fåbwårté nad) Sogn gefahren fei, und mit einem einzigen 

Schiffe eben surlidermartet merbes). Alsbald fuhr Olaf demſelben 
entgegen; im Saudungssund begegnete er ihm, nahm ben feind 
Angriffes fid VBerfehenden durd Lift gefangen, und zwang ihm des 

eiblide Berfpredjen ab, baf er nie mehr nad Normegen zurückkehren, 
und in feinem Galle gegen Olaf over deſſen Leute fåmpfen, vielmek 
biefem von jeder ihm etwa brohenden Gefahr fofort Nachricht geben 

wolle. Nad geleiftetem Eide wird Hafon unverlegt entlaffen, un 
er begibt fid fofort au feinen Bermandten in England”). 

Trotz dieſes ber alle Erwartung ginftigen Beginnes fen 

Unternehmung, wagt Dlaf bod no nidt, feinen bebeutendim 

Gegner, ben Jarl Svein, fofort aufaufudjen; er mendet ſich vielmekr, 
unterwegs mit verfdiedenem Grfolge ba und bort die Bauern be 
arbeitend, fådbmårts nad Bifen und VBeftfolb, wo er, als in feinen 
Stammlande, zahlreiche UAnhånger vorfindet, und nad bem Hod 

lande, wo fein Gtiefvater Sigurdr syr herrſchte. Plåne får die JIu 
funft åberlegend, aud) wohl durch Geſchenke die Jahl feiner Anhaͤnger 
mehrend, bleibt er bei biefem einen guten Sheil des Winters*). 

drohenden Erhebung eined neuen Kronpråtendenten gehört und bemgemåp Ni 
ftungen zum Schutze feiner Herrfdaft angeordnet haben; beffen Sohn Halm 
fol ferner auf basfelbe Gerdt hin den König Knut in England aufgefudt ut 
um Hilfe angefproden haben. Beide Ungaben find indeffen theils ermeistik 
falfd, theild menigften8 im höchſten Grade unwahrſcheinlich. 

6) Jiingere 01.8. h. h. c.42, 6.67; Heimskr. c.27, 6.27. Nå 
ber ålteren O1. 5. h. h. c. 20—1, S. 16, føll ein Bauer, melder ben Disk 
obwohl fid diefer fir einen Kaufmann ausgab, dennod als einen Ungehöriges 
beg Föniglidjen Hauſes erfannt hatte, ihm bie baldige Begegnung mit Hale 
und feinen rafdjen Sieg geweiſſagt, und bann wieberum ein Finne, der fid av 
bed Königd Schiff befand, bie gleidje Weiffagung wiederholt haben. Bon der 
fetteren Sage weiß aud bie jüngere O1. 8. h. h. c.44, S. 71. 

7) Ueltere O1. 8. bh. h. c.21—2, S. 16—8; jüngere Sage, e. bh 
S.71—4; Helmskr.c. 28-90, 6.27—9; Fagrsk. $.89; Theod. Mon 
c. 15, 6.323—4; Konungatal, V. 29—30; Agrip, c. 20, €.395—4 
wonad) Olaf dem Hakon bei biefer Gelegenheit die Hebriden uberlaffen båt; 
enblidy bie jiingere Olafs 8. Tryggvas. c.270, 6.36. Die Islens- 
kir Annalar fegen ben Borgang in bie Jahre 1014—6. 

5) Jöngere 01. 5. h. h. 6. 46—9, 6.74—83; Heimakr. c.30-% 

- ———— 
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Zunächſt gelingt es, die kleinen Könige der Upplaͤndiſchen Provinzen, 
melde bisher wenigſtens dem Namen nad dem Schwedenkoͤnige 
unterthan geweſen maren*), und nad ihrem Vorgange auch ble 
dortigen Bauerſchaften sur Wahl Olafs und sur Huldigung zu bee 
ſtimmen 19); nad Recht und Geſetz mird dieſem ber Königsname 

beigelegt, und bie Herrfdjaft åber Land und Leute guerfannt 11). Mit 
ber hier gefammelten Mannſchaft mird bann bereits ein Berfud auf 

bas Throndheimiſche gewagt, bei bem indefjen aud) wieder vormies 
gend auf bie Ueberrafdung ber Gegner fpeculirt wird; babei gelingt 

eg zwar, den Svein Jarl in feinen Weihnachtsfteuden 3u ftören, 

aud) von den Bauern einiger Beairfe theils auf Grund bes dem 

Hakon Jarl abgezwungenen Verzichtes, theils vermöge der mehrfad 
fi ausfpredjenden Furcht vor einem Kampfe die Huldigung zu er- 
langen, im Gangen aber bleibt bas Unternehmen olne redjten Erfolg, 
da Dlaf fid im Throndheimifdjen nidt zu halten vermodte, und ble 

S. 30 — 6; åltere 01. S. h. h. c.23, 6.18; Fagrsk. $.90; Theod. 
Mon. c. 15, 6.324; Agrip, c.21, 6.396. Da8 Lubifde Paffionale 

(Langebef, II, 536) låft freilidj ben Olaf gleid Anfangs nad Throndheim 

fakren, und weiß fogar von einem untermegå gefdjehenen Wunder 3u erzaͤhlen; 

wie menig indeffen auf berartige Quellen 3u geben ift, seigt fd on ber Umftand, 
daß als Olafs Gegner hier beffen eigener Bruder auftritt! 

9) Bal. oben, $.24, Anm. 12. 
10) Genannt werden unter biefen Fylkistdnigen, neben Sigurdr syr, bie 

Brüder Hrårekr und Hringr von Heidmörk, ſowie Gudrekr oder Gudrödr 

qus ben Gudbrandsdalir, und überdieß ift nod von einem Könige in Valdres 
und einem anberen in Raumariki bie Nede, melder legtere 3ugleid aud potn 
und Hadaland regiert; alle biefe Kleinfdnige aber find Nachkommen Harald 
Harfagr8. Der Eymundar p. c. 1, 6.267 madt im Widerfprude mit ben 

übrigen Quellen ben Brårekr zum GSohne flatt 3um Bruder beg Hringr, und 

fegt biefen überdieß fiber Hringariki, bas bod) fonft dem Sigurdr syr zuge⸗ 

wiefen wird. 
11) Sv ble jiing. 01.8. h. h. c. 50—1, S.83—8, und ble Helmskr. 

€. 34—6, 6. 36—40; bie åltere Sage, c. 24—5, S.18 erwähnt zwar ber 

in ben Hodlanden erfolgten Königswahl, vermedfelt aber mit den hieher ger 

horigen Vorgången eine fpåter von den Upplåndifden Königen verfudte Empb⸗ 

rung, und Fagrsk. $.93 fet ihrerfeit8 bie gang kurz erwähnte Untermerfung 

ber Hodlande erft nad bem gleid 3u ermåhnenden Bug nad Trondheim an. 

Neben Adam. Brem. II, c.50, 6.324, und Saxo Grammat. X, 508, 

bie überhaupt nur mit mwenigen Worten und in der vermirrteften Weife Olafé 

Thronbeſteigung und fernere Gefdide beråikren, weiß aud Theodor. Mon. 

und Agrip vom Detail ber Borgånge hier menig. 



548 IV. Abſchnitt. 6. 38. 

ihm geſchworenen Eide alsbald wieder in Vergeſſenheit geriethen 7). 

Den Ueberreſt bes Winters brachte der König nun in den Hed: 

fanden 3u; im nådften Frihjahre aber riiftete man fid beiderfeits 

ju einem entſcheidenden Kampfe. Am Palmfonntage des Jahres 1015 

fam es bei Nesjar in Bifen sur SHladt, in melder Sven Jar 

unterlag, und jur FIlncht gendthigt murbe!5). Er floh sunådf ju 

dem ihm verfdmågerten Schwedenkönige, flarb aber bald darauf, ſei 

eg nun auf einer in bie dftliden Lande unternommenen Heerfahrt, 

oder aber kurz nad ber Beendigung einer folden und unter den 

Riftungen 3u einem gegen Olaf 3u unternehmenden UAngrife'). 

So fah fid demnad Olaf nunmehr aud (eines zweiten Gegned 

entlebigt, und ohne vielen Widerftand 3u finden unterwarf er fit 

jegt in rafder Folge gang Norwegen, ſowohl die Provinsen, melde 

12) Bon biefem uge wffen nur Fogrsk. $.V1—3; bie jilngere OL 
8. h. h. c.53, S.91—4, und bie Heimskr. c. 36—40, 8. 40—45, ut 

c.42, S. 47; über die Glaubwürdigkeit diefer Beridte vergl. Muné, I, 2 
S. 528, Anm. 2. 

13) Ueltere 01. S. h. h. €. 26—7, S. 19—20; jüngere Sage 
c. 54—5, S. 94—103, und Zuſatz C u.D, S. 168-70; Helmskr. €.43-$ 
6.47—55; Fagrsk. $.93; Theod.Mon.c. 15, 6.324; Agrip, c.21 
S. 396; Konungatal, V. 31; endlid jungere Olafs S. Tryggras 
c. 270, 6.36. Die Islenzkir Annalar fegen bie SåHladt in bie Jah 
1014—6. Die Sagen fudjen bei diefer Gelegenheit ble Frömmigteit Olafs 
wider recht ins Lidt 3u fegen. Der Langefaften megen betreibt er nidt ker 
Scrupel feine Riåftungen, Zuſatz C; als Schild⸗ und Helmzeichen führen ſein 
Leute das Kreuz, jüͤngere Sage, c. 55, S. 96, und Snorri, c. 47,6.%; 
er fordert den Svein auf, des heiligen Tages wegen ben Kampf aufgufdirden 
mad dieſer trog des Rathes eines ſeiner Häuptlinge verweigert, åltere Gage. 
c.26, S. 19, und Zuſatz D; er låft fich und den Seinigen vor ber SGålukt 
eine Mefje lefen, was Svein ebenfalls verfåumt, åltere Sage, ang Å. 
jiingere S. c.55, 6.96, und Heimskr. c.47, 5.50. Nad dem Kampit 
endlich dankt Olaf Gott får ben Sieg, und låft jur Stelle ein großes um 
aufridjten; au8 religidfen Bedenfen mag er dem Rathe ſeines Stiefvateré, br 

flüchtigen Gegnern fofort nachzuſetzen, nidt folgen, muß aber freilid dafür ven 
biefem hören, daß biefer fein Entſchluß zwar fehr gottebfirdjtig, aber aud ſehe 
einfåltig fei, unb ifm einft Thron und Leben foften, menn aud dafür die Mår 

tyrertrone eintragen werde; åltere S. c. 28, S. 21; jüngere 6. c.% 
8. 103; Heimskr. c.50, 6. 55—6. 

14) Ueltere O1. S. h.h c.27, 6.20—1; Fagrsk. 4.93; Theod 
Mon.c. 15, 6.324; Agrip, c.21, 6.396; anbererfeité jiingere Gage. 
c.55 und 57, 6.103 unb 106—7; Heimskr. c. 49 und 52—4, 6.55 uud 
58—9; enblid jiingere Olafs S. Tryggvas. c.270, 6. 36—7. 
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Me Jarle zu eigenem Rechte, ald die, melde ſie kraft Verleihung der 
&onige von Schweden und von Dånemarf befeffen hatten, over 
weldje ber unmittelbaren Herrſchaft dieſer Legteren unterftellt geblieben 
waren. Dem entfpredjend begnügen fid einige unferer Quellen das 
mit, blefe Thatfade gang kurz 3u beridjten 15), måhrend andere bie 
eingelnen Borgånge bes Weiteren angeben. Danad håtte fidj aber 
Dlaf zunächſt an allen eingelnen Dingftåtten des fudlidjen Nors 
wegens bis Lidandisnes huldigen laffen, bann aber, bie Herre 
ſchaft bes mådjtigen Erlingr Skjalgsson umgehjend, fid nad Thrond⸗ 
heim gewandt und aud hier Anerfennung als König gefunden, welche 

freilid erft in Folge der Radridt von Svein Jarls Tod materielle 

Bedeutung erlangte 5). Rad) ber Untermerfung Throndheims fei 
Olaf bann wieder ſuͤdwärts gegangen, und habe an allen Ding- 
ftåtten bei ben Bauern Anerfennung gefunden; nad einigen Unter» 

handlungen habe fid ihm felbft Erlingr Skjalgsson untermorfen 17). 

Inzwiſchen hatten fid in Bilen die Dånifden Syſſelmänner mieder 

hervorgewagt; vor der Unfunft bes Koͤnigs flohen ſie jegt aus dem 

Lande, unb bie Bauern untermarfen fid) dieſem 18). Zuletzt endlid) 

und nidt ohne mandjerlei Schwierigkeiten, wurde aud bas mit 

Schweden unmittelbar verbundene Ranrifi untermorfen 19), und damit 

bie Untermerfung gang Normegens beendigt. 
Begreiflid ging es bei biefem Vorſchreiten Olaſs nidt ohne 

Gonflicte mit ben benachbarten Reichen av. König Knut freilid 

war gerabe bamals in England zu ſehr befdåftigt, fein Bruder Ha» 

ralb aber war allj3u flumpfen Sinnes 20), ald daf er ben Vurgången 

in Norwegen ernfilidjere Aufmerkſamkeit hätte zuwenden können; um 

fo entfdiedener aber fühlte fid der Schwedenkoönig durd biefelben 

15) Fagrsk. 6.93; åltere OI. S. h. b. c.29, 5.21; val. aud bie 

jöngere Olafs s. Trygugvas, c.272, 5.38. 
16) Jingere O1. S. h. bh. c 56—7, S.105—7; Heimskr. c. 51, 

€.57, und c. 54, S.59. 
17) Jöngere 01. S. b. b.c. 62, S.115-8; Heimskr.c. 58, 9.65-7; 

val. aud jångere Olafs 8. Tryggvas. c. 272, S. 38—40. 

18) Jiingere OI. 8. h. h. € 63, 8.118; Helmskr. c 59, S. 67. 

19) Jöngere 01. 8. h. h c 63-4, S. 118-21 u. 123-4; Heimskr. 

ce. 59, S.67—9, und c 63, E.71—2. 

20) Chronic. Erici, bei Langebek, I, 159, wo es von ihm heist : 

iste homo fult effeminatus et totus libidini deditus. 
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verlegt, unh um fo weniger geneigt, bie erlittenen Kråntungen ruhi 
hinzunehmen. In Throndheim hatte König Olaf Gefandte då 

Schwediſchen Herrſchers, melde gefommen maren um deſſen Sduy 
ung zu erheben, mit kurzem Beſcheide abgefertigt, und einen berfelben 

mit feinen zwoͤlf Begleitern ſogar hången laffen?1); in Ranrili hatte 
er zwei Schwediſche Amtleute erſchlagen, und die dem Schwediſchen 
Reiche einverleibte Landfdjaft an fid geriffen, dann aber aud nod 

die Ausfuhr von Lebensmitteln nad Götaland verboten, fo baf de 

Einwohner biefer Provinz in die dridendfte Noth geriethen 22). Um 

gekehrt lie nun wieder ber Schwedenkönig einen Norwegiſchen Ab⸗ 
geſandten, der in Jaͤmptaland, einem von Alters her zwiſchen Schweden 

und Norwegen beſtrittenen Beſitze, får ſeinen König die Sdapung 

einfordern ſollte, durch ſeine Leute erſchlagen 23); einen Kaufmann, 
der mit dem Norwegiſchen Olaf in Compagnie handelte, plünderten 

und erſchlugen die Schweden, Norwegiſche Vikinger aber gewannen 

ihnen bie Beute wieder ab, und rådten ihren König). So gingen 

långere Beit bie Heindfeligfeiten zwiſchen beiden Reichen fort, ohne 

daß es doch 3u einem förmliden Kriege gefommen wåre; man ar 
ſchlug fid gegenfeitig Leute, ber Handel war gefperrt, und Ad 
fårdtete einen bemnådftigen heftigeren Ausbrudj des Kampfes 2*): 

ber Schwediſche Olaf mar fo sornig Uber ben Berluft feiner Edap- 

lande, daß man feinen Norwegiſchen Namensvetter vor ihm nidt 
einmal mehr bet ſeinem Ramen nennen durfte20). Den beiden BH 
fern erſchien biefer Zuſtand ebenfo unertråglid als ungeredtfertigt; 

am unertråglidften ben Bauern von Viken und von Götaland, ald 
nådiften Nadjbarn. In Folge dieſer allgemein verbreiteten GStimmung 
fleht ſich einerjeité ber Norwegiſche König gendthigt, eine Fricdens- 
gefandtfdaft nad Schweden abzuſchicken, andererfeite ber Schwediſche 

König, biefer einen günſtigen Beſcheid 3u ertheilen; eine berbe Rede 
bes Oberſchwediſchen Geſetzſprechers porgnyr, ber fid mit Tumnit 

21) Jångere 01. 8. h. h.c.61,8.112-5; Helmskr. c. 57, 8. 62-4. 
22) Bgl. oben, Unm. 19; ferner jiingere OL. 8. bh. h. c.63, S. 121; 

Heimskr. c. 59, 8.70. 
23) Jingere 01. 8. h. b. c.64, S.123; Heimskr. ce. 61, O.71. 
24) Jingere 01.8 h.h.c.65, 6.124-6; Heimskr. ec. 64, €.72-3. 
25) Fagrsk. $.95; åltere 01. 8. bh. h. €.41, 6.28—9. 
26) Jångere 01. 8. h. h. c.66, 6.127; Heimskr. c. 66, 6.75. 
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bas geſammte Vollk anſchließt, zwingt den Letzteren, ben angebotenen 

Frieden anzunehmen, und dem Norwegiſchen Olaf ſeine Tochter In- 
gigerör zur Ehe zu verſprechen 37). Erbittert über den erlittenen 

Zwang bricht freilich der Schwedenkoͤnig ſein Verſprechen; er verlobt 

die Ingigerd dem Ruſſiſchen Könige Jaroslav, und låft den König 

von Normegen 3u Konungahella, wo bie Hochzeit gefeiert werden 
føllte, vergebens marten. Aufs Hödfte erzürnt, råftet fid dieſer gum 

Kriege; bod) wird berfelbe nod abgewendet, indem durch Bermittlung 
bes Jarles Rögnvaldr von Weftgötaland eine Heirath Olafs mit 
der Astriör, einer anderen, freilich unebenbirtigen, Tochter bed 

Schwedenkönigs, hinter dem Rilden des Legteren 3u Stande kommt 26), 

Begreiflich fennt jegt der Jorn des Schwediſchen Olafs ſeinerſeits 

feine Grengen; Rognwald Jarl, ber die heimlidje Heirath hauptfåde 
lid verſchuldet hatte, muß aus dem Lande weidjen, ganz Meftgöta- 

land føll filt befjen Schuld und für feine Hinneigung sum Frieden 
büßen. Gerade dieſes Aufbrauſen bes Königs führte aber 3u einer 

völligen Gridåtterung feiner Madt, und damit zu einem bleibenden 
Frieden mit Norwegen. Bon Unfang an von der Gigenmådtigtkeit 
bed Königé menig erbaut, und insbefondere iiber bie Mißachtung 
aufgebradjt, melde berfelbe neuerdings bem am Uppfaladinge gefafiten 

Beſchluſſe ermiefen hatte, vielleicht aud mit deſſen allzu eifriger Ver» 

27) Cine jehr betaillirte Darftellung aller biefer Borgånge gibt bie jing. 

01. 8. h. h c.66—72, S. 126 — 44 und c. 753—9, S. 154—64, fowie die 

Heimskr. c. 65—71, $.74—89, und c. 76—81, S. 97—106. 

28) Jingere O1. s. h. h. c.79, S. 164, und c.83—7, S. 178—96; 

Helmskr. c. 82, S. 106, und c. 88—94, S. 117—31. Andere Quellen ge- 
benten nur gang kurz, oder aud) mit einer mehr oder meniger von ber obigen 
abweidjenden Geſchichtserzaͤhlung beg Umſtandes, baf bie Ingigerdr ober In- 

giridr dem König Olaf verlobt, bann aber aud Feindfeligfeit nidt sur Ehe ges 

geben, vielmehr an den Ruffentdnig verheirathet mworben fei, und daß ſodann 
Dlaf deren unebenbirtige SHwefter Astridr geheirathet habe; zum Theil laffen 
fie babei biefe Heirath mit Zuſtimmung bes Schwedenkoͤnigs erfolgen, und fil 

dern ben VBerlauf bed Zwiſtes Uberhaupt in einer fir dieſen mehr ald fir ben 

Normegifdjen König ehrenvollen Weife. Bal. die åltere O1. 8. h. h. c. 41—6, 

S. 28 — 34; Fagrsk. $.95—7; Theod. Mon. c. 16, 9.324; Agrip, 

e. 22, S.396—7. Die Histor. Norveg. 6. 18 nennt die Ingigerdr Mar- 

gareta, ben Jarizleifr aber Waverlafus, und verwmirrt bie Jeitfolge; von ber 

Heirath ber Jngigerb mit Jaroslav weiß endblidj aud Adam. Brem II, 
c. 37, 6.319. 
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breitung bes Ghriftenthumes ungufrieden?%), wurde bas Bolt jepi 

von dem Weſtgoͤtiſchen Gefepipredjer Emundr fo erfolgreidd bearbeitet, 

daß dasſelbe sufammentrat, um ein förmlides Strafgeridt ber ſeinen 
König 3u halten; ben Anhångern des Legteren gelang es zwar, die 
Giferfudt ber Oberſchweden gegen die Weftgöten rege 3u madjen und 
bie AUnhånglidfeit an das angeftammte Königshaus wieder au be: 

leben, aber Olaf mußte menigftens feinen Sohn Oenundr Jakob 

ald Mitregenten annehmen*0), und fir die Jufunft gröfere Mi 

unb Nadjaiebigfeit verfpreden, aud insbefondere sum Friebensidluf 

mit Norwegen fid verpflidten. Alsbald werden Boten an den Ner⸗ 

wegifden König gefandt; in Konungahella wirb eine Jufammen 
funft veranftaltet (1019), und beide Konige ſchließen nunmebhr bleibenden 

Frieben 3). Bon nun an erfdjeinen Olaf von Rormegen und Omund 

von Schweden fortwährend als treue Freunde, und felbft ble mer 

malige Grneuerung der alten Streitigfeiten fiber den Beſitz von Jaͤmpta⸗ 
land thut ihrem guten Ginvernehmen keinen Cintrag 34). 

So mar bemnad Olaf, ba der Schwedenkönig verföhnt, Sven 

Jarl geftorben, Hafon, und wie es ſcheint burd ibn aud fen Bater | 

Eirik durch ben eingegangenen und beſchworenen Bergleidh gebunden 
Konig Knut aber mit ben inneren Angelegenheiten feines Engliſchen, 
fpåter aud feines Dånifden Reiches vollauf befdåftigt mar, ſeiner 
ausmårtigen Feinde einſtweilen entledigt. Mit um fo groferer Energie 
fonnte er fortan bie Miederherftellung und Ausbreitung bes Chriſten⸗ 

thumes in feinem Reide, und bie bamit Hand in Hand gehende 
Kråftigung feiner eigenen Herrſchergewalt betreiben, wozu freilch 
bereit8 vor ber endlidjen Bereinigung ber Berhåltnifje 3u Schweden 

ber Anfang gemadt worden war. Die erftere Seite dieſer ſeiner 

inneren Thåtigfeit haben wir nun genauer zu verfolgen, und au ber 

Darftellung der eingelnen Schritte, melde König Olaf sur Förderung 
bes Ghriftenthumes in frinem Reiche that, gehen mir demnach nu 

mehr Uber. 

20) Bgli. oben, $.35, Unm. 12%. 
30) Ueber befjen dboppelten Ramen val. oben, $.35, Unm. 129 —30. 

31) Bon allen biefen Vorgången weiß nur bie jiimgere OL 8. kL I 

c. 88—9, &. 196—211, und die Helmskr. c. 93 —7, S. 131 — 43; ihr 
Angaben erfdeinen im Weſentlichen aber durchaus glaubwürdig. 

32) Jiingere 01. S.h. h. c. 133, 6. 314—3, und c. 137, &.332—1; 
Heimskr. c. 147, 6.232—3, und c. 151, 6.247—54. 
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$. 39. 

Die Sefeftigung des Chriftenthums in Morwegen. 

Es mird aber ersåhlt, daß König Olaf gled nad der Unter 

merfung Throndheims auf feinem erften Juge durd bas neu- 

erworbene Reid für ben Glauben thåtig war!). , Der König fuhr 

ba ſüdwärts bem Lande entlang, und hielt fid in jedem Fylkli auf, 
unb bingte mit ben Bauern, und auf jedem Dinge ließ er die rift 
liden Gefege vorlefen, und die Gebote, die dazu gehörten; er ſchaffte 

gleich beim VBolfe viele ble Gemohnheiten und Heidenthum ab, denn 

bie Jarle hatten bas alte Landrecht gehalten und die alten Geſetze, 

um bie Haltung des Ghriftenthumes aber hatten fe fid nidt ſtark 

befiimmert, und ließen hierin Jeden thun wie er mollte, und mic eg 

ihm felber am YAngenehmften dünkte; ba war es gefommen, baf au 

der Seeküſte die meiften Leute meit und breit getauft waren, bas 
Ghriftenredt aber ben Leuten unbefannt war; in ben Thålern droben 

und ben Berglanden aber ba war weit herum Alles völlig heidnifd, 

benn fobald bie Menge ihrem eigenen Willen folgen durfte, da feftigte 

ſich ihnen sumeift Das im Gedaäͤchtniſſe begiiglid bes Glaubens, mas 

fie in ihrer Jugend gelernt hatten, und mas Vater und Mutter fle 

gelehrt hatten. Die Leute aber, bie ben Worten des Königs ber 
ble Haltung bes Ghriftenthumes fid nidt fügen wollten, denen 

brohte er Gemalt, mådtigen wie geringen.” Wiederum heifit es 

gelegentlidj bes fpåteren Aufenthaltes des Königs in Vikin?): 

„Koͤnig Olaf lef in Vikin das Chriftenthum verfimben, und ble 

Geſetze bie dazu gehören, in berfelben Weiſe wie nördlid im Lande; 
und es ging bamit gut, weil den Leuten in Bilin bie Hriftliden 
Gefege viel befannter maren als benen nördlid im Lande, benn da 

maren im Winter wie Im Sommer sahlreide Kaufteute, ſowohl 

Dånen als Sadfen; die Reute von Bilin famen aud) vft auf Kaur 
fabrten nad Hriftliden Låndern, England und Gadfen, Flandern 

und Dånemarf, und Mande maren auf der Viklingsfahrt, und 

åberminterten in chriſtlichen Landen.“ 

Weit ſchwieriger aber wurde bie Befehrung der Hochlande, 

und zwar nidt nur darum, weil hier bas Heibenthum nod unbes 

1) Jångere 01. S. h b. c. 62, 6. 116; Heimskr. c. 58, S. 65. 
2) Jångere 01. 8. h. h. ce. 64, 6. 123; Helmskr. c. 62, S. 71. 
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rührt und felbft dburd Olaf Tryggvaſon nidt erfdåttert mar, fonden 

aud nod aus bem meiteren Grunde, meil fidj hier mit ber religidfm 

Antipathie gegen den neuen Glauben der politlide Widerſtand ba 

Kleinfönige gegen ble ihnen ungewohnte und von Olaf mit alm 

Gtrenge aufredt gehaltene Alleinherrſchaft verband. Bereits im 

Jahre 1017, ålfo vor Beendigung der Streitigfeiten mit Schweden, 

zog aber König Olaf in dle Hodlande, um bafelbft bie ihm gebåke 

renden Gafterelen (veizlur) eingunehmen; zugleich murben babei aber 

aud nod gang andere Zwecke verfolgt?). „Er lud ba 3u fid al 

Qeute ber Gegend, und zumeiſt alle die, die am Weiteſten meg va 

ben $Hauptbeairfen wohnten; er unterfudte da bie Haltung då 

Ghriftenthumes, und wo immer ihm Befjerung nöthig ſchien, M 

fehrte er fie ben redten Glauben und bas Chriftenthum, und wenn 

Einzelne fid fanden, bie vom Heidenthume nidt laffen und abgehen 

3) Das Folgende nad der jüngeren 01. 8. h. h. €. 73, S. 144—5 
und Heilmskr. c. 72—4, 6. 89—95; ble Islenzkir Annalar gebenim 
beg Borfalle8 au ben Jahren 1016—7. Etwas abweidjend erzaͤhlt de Fagrsk 

$. 94: „In bemfelben Winter hielt König Olaf eine Bufammenhunft mit ben 

heidnifden Heradskönigen aud ben oberen Landen, und im Gefprådje mit ihnen 

fand König Olaf, daß fie ben redjten Glauben nidt annehmen wollten; da hall 
er fid in ber Urt, daß er eines MorgendB neun Könige fangen ließ; enige 
ließ er blenden, und einige anbermeitig verftimmelm , einige ſandte er in die 

Verbannung.“ In gang anderem Bufammenhange, nåmlid glid bei Claft 
erftem Aufenthalte in den Hodlanden, erwähnt des VBorfalle8 bie åltere OL 

S. h. h. c. 24, S. 18: „In ben Upplanden maren da viele Fylksldnige, urt 

einige junge Månner, die aud koͤniglichem Gefdledte maren; ſehr anfehnliden 

Verſtandes, aber bod trafen fie nod Kliigere in ihren Planen. So erihlm 
bie Leute von Olaf, daß er in biefem Winter 3u bem Mittel griff, auf ben Nath 
bed ihm verfdmågerten Sigurds, daß er eines Morgends zwiſchen rismel ud 

dagmal (>. h. zwiſchen Aufſtehens⸗ und Frühſtückszeit, zwiſchen 6 und 71, Uhr; 
vergl. Finn Magnusson, om de gamle Skandinavers Inddeling af Dasgen 

Tider, S. 36—8) eilf Rödnige oder Leute tdniglidjen Geſchlechtes greifen ließ 
unb ba hatte er ble Macht 3u thun was er wollte, fle zu tådbten oder leder 
au laffen. Gr ließ ihnen die Wahl, die Koͤnigswürde niebergulegen und ſein 
Lehnsleute 3u werden; iht werdet bann grofe Achtung bei mir geniefen, fagte 
er, weil id Niemanden al8 mir allein den Firftennamen (tignarnamn) ix 
blefem Lande gönne. Und Mebhrere wählten ba ihm 3u dirnen. Die aber, die 
das nidt mollten, die hatten ein härteres Loo8, denn Olaf liep einige blender 
und fandte fie weg, fo daß ihre Würde feitbem nie wieder in Normegen frå 
erhob; fo wird ersåhit, daß er einen blenden lief, der Rårekr hieß, und ibe 
nad) Jöland hinaus fandte ju Godmundr riki, und bort ſtarb er.” 
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wollten, verfuhr er fo flreng, daß er Einige aus dem Lande vers 

jagte, Andere zuſammenhauen oder aufhången lief. Keinen aber 
Hep er ungeftraft, ber nidt Gott bienen wollte. So fuhr er durd 
dieſes gange Reid und Fylli (d. h. Vingulmörk); gleichmäßig firafte 

er ble Mådjtigen unb bie Unmådjtigen; er ſchaffte ihnen Geiftlide, 

und fegte ſie fo bidt, wie es ihm am Beften 3u taugen ſchien; ev 
batte dreihundertſechzig fireitbare Månner um fid, da er hinauf nad) 

Raumariki 309; er fand bald heraus, daß bie Haltung des Chriften- 
thumes um fo ſchlechter wurde, je bhöher er in bas Land hinauf 

fam; dennoch fuhr er in berfelben Weiſe fort, und bradjte alles Bolt 

gum rechten Glauben, und verhångte ſchwere GStrafen über bie, ble 
feinen Worten nidt folgen wollten.” Jetzt fudjt der König von 
Raumarili bei feinen Genoſſen Rath und Hilfe, und dieſelben finf 
Fylliskonige, melde friher durd ihren gemeinfamen Befdluf dem 
Dlaf ben Königsnamen beigelegt hatten, verbinden ſich nunmehr 3u 
gemeinfamem Widerſtande gegen benfelben 1). Durd einen getreuen 

4) Bezüglich der Bahl der aufftåndifden Könige ſtimmen die Quellen nidt 
åberein; aufer ben bereit8 angefihrten fommen babei nod folgende Stellen in 
Metradt. Oddr, c. 45, S. 318 fagt: „Und das ereignete fid nad bem Kode 
Stnig Olaf Tryggvafoné, ba im finfjehuten Jahre nachher König Olaf Haraldsſon 
nad) ben Øodjlanden fam, und in einem Herbfte finf Könige in feine Gewalt 

befam, unb er belehrie die Hodlande, und lief eine Menge von Göhen ser» 
bredjen”; Mundö Ausgabe, c. 39, S. 39 hat bagegen bie Bahl neun. In 

sigenthimlidet Weiſe findet fid bie legtere Bahl im Eymundar p. c. 1, 
S. 268: ,Denn es wird immerdar ersåhlt, daß er an einem Morgend fånf 
Rönigen das Neid abnahm, in Allem aber neun Königen im Lande bas Reid 
abgewann, nad bem Beridte des Styrmir binn frodi.” Endlich fagt ber Zu⸗ 

lag E jur jiingeren 01. 5. h. h. S. 170—1: „Nachdem König Olaf bas 
Reid fid untermorfen hatte, meldes jene fünf Könige vorher befeffen hatten, 

ub andere fed, melde Styrmir in feinem Budje herrechnet“, und theilt eine 

Birophe des gleidjeitigen Didteré Sighvatr mit, melde von eilf eydar hella 
mildings mais fpridt, bie Olaf in ben Hodlanden ſich untermorfen habe. Gerade 

Me Auslegung biefer Berfe dlirfte aber auf den ridtigen Weg 3ur Ldfung der 

Diberſprũche führen, melde hinfidtlid ber Zahl ber untermorfenen Könige vorlies 

pen. Mildingr heiftnad Skaldskaparm. c. 64,6. 514 ber König; bella mil- 

lHagr, Ødhlenldnig, ber Rieſe, melder, in Berghöhlen wohnend, fehr håufig 

sergbul, bergrisi, braunhul u. bergl. genannt wird; bella mildings mal, 

eg Rieſen Nede, ift bak Wold, ebenda, c. 32, S. 336, c. 38, S. 350 u. 
bragaråd. c. 56, 6. 214—6, mofelbft bie Beranlaffung biefer Begeidnung 

mgegeben wird; endlich eydar hella mildings mals, bie Berdder des Goldes, 

nb entweder, nad) Skaldsk. c. 47, 6.406—8 und c. 65, S. 532, (ret 
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Anhånger wird indeſſen König Olaf von dem Anfdlage unterride, 

und es gelingt ihm, die Verbündeten unverfehens zu berfallen um 

gefangen 3u nehmen; jetzt låft er ben Hrårekr blenden, bem Guö- 

raudr bie Junge ausſchneiden, bie brei anderen Könige aber müſſen 

fdåmören, Normegen auf immer 3u verlaffen : ble minder mådjtigm 

Betheiligten haben nidt minder harte Strafen zu erleiden >. De 

gebige Minner åberhaupt, oder, nad c. 53, 6.454, ebenda, zumal regierente 

Herren, alfo Könige, Jarle und Herfen: hier offenbar das Leytere. Man ſicht. 
Sighvat bezeichnet eilf fårftlidje Perfonen (tignarmenn) al6 untermorfen, nidt 

nothwendig eilf Könige; wenn demnach ber von Snorri und ber jiingeren Dlaft⸗ 

fage angeführte Didter Ottarr nur von fimf bragningar fpridt, 5.6. von fif 
Kbnigen (Skaldsk.c. 64, 6. 522), fo seigt bie Vergleichung beider Ungaben, 
daß ehen fünf Lönige und aufjer biefen nod fedé andere Fårftenleute im Gyidk 

waren. Wenn demnad einerfeit8 Odd (in den F. M. S.), Snorri und ble fv 
gere Olafsſage nur von fünf Ködnigen fpreden, bie åltere Olafsfage aber um 

Styrmir (im Jufage E) eilf Perfonen nennen, fo find eben bei ber legteren 
Angabe, worauf aud nm der That bie Morte beiber Quellen ſelbſt himweiſen 
neben ben Königen nod fed weitere Verfonen tdnigliden Geſchlechtes od 
fonft fürſtlichen Ranges mit einbegriffen. Wenn dagegen ble Faurskinna, ber 

Eymundsr pund Odd (in Mundé Ausgabe) von neun gefangenen Kbuign 
fpredjen, und babei allenfall8 aud) mieder auf ben gelehrten Styrmir Ben 
genommen wird, fo låpt ſich dabei ein boppelter Ausweg ergveifen. Entwebet 
nåmlid) mitfte man, dem Eymundar p. folgend, annehmen, daß eben mer fin 
Könige an einem Morgend, andere vier aber bei anderen Gelegenheiten unter 
drückt worden wåren, und daß Odd und die Fagrſtinna biefen Unterſchied ms 

nidt beadtet håtten. Oder man müßte annehmen, daß alle biefe Quellen aa 

Styrmirs Aufjeidnung fålfdlid IX flatt XI, oder V q+- IV fratt V +- VI 

fefen, und bdabei den Unterfdied swifden Königen und konumgsbornir et 

tignarmenn uberfehen håtten. Gin Verſtoß in unferen Texten ſelbſt ift jeder 

falle nidt anjunehmen, da bei einer gelegentlichen Bezugnahme auf den Ver 
gang bie jångere O1. S. h. h. c. 85, 6.182 und die Heimskr. c. Å 
6. 120 bie Finfjahl, die åltere O1. S. h. h. €. 45, S. 32 die Eilfzahl. end | 
ble Fagrsk. $. 95 bie Neunzahl miederholen. 

5) Den geblendeten Nåret behålt Olaf gunådft bei fid; da er aber å 

ber Gefangen(daft zu enttommen verfudt, und felbft bem Könige mehrmald nøt 
dem Reben tradtet, ſchickt ihn diefer, weil er ibn ald einen Bermandten sikt 
todten laffen mag, außer Lands; in Jöland wird berfelbe im Wuftvage Olaf 
von befreundeten Håuptlingen bie an feinen Tod verpflegt; jüngere OL 8. 

h. h. c. 80—2, 6. 164—77; Heimskr. c.-82—6, S. 100—16; åltere 

01. 8. h. h. c. 24, S. 18; Eymundar b. c. 1, &. 268—9. Bon Sir 
Pruder, König ring, erfahren mir, daß er fid mit femem Sohne Dagr mf 
ble Heerfahrt begeben, fpåter aber fid ein Neid in Götaland erworben hale: 
jångere 01. 9. h. h. e. 186, G. 45—6; Helmskr. c. 210, 6. 34-35; 
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Reidje ber fimf Könige zieht Olaf ein; ba nidt lange darauf aud 
ſein GStiefvater, König Sigurör syr, ſtirbte), ift er fortan im voll 
flen Ginne des Wortes alleiniger König von Norwegen, wie dieß 
feit ben Jagen König Harald Harfagrs Niemand mehr gevefjen war 7). 

Voͤllig in feiner Alleinherrſchaft befeftigt, und mit feinem Schwe⸗ 

bilden Nadbarn endlich ausgeföhnt, begab fid König Olaf im Herbfte 
des Jahres 1019 nad Throndheim, und alsbald murde er bler mieder 

filt das Ghriftenthum thåtig?): , König Olaf fragte da viel herum 

um bie Haltung bes Chriftenthumes, mie es bamit im Lande ſtehe, 
unb er erfuhr darüber foviel, baf bas Ghriftenthum gar nicht gehalten 
werde, ſowie man nordmårts fomme nad) Halogaland, und bag 

viel daran fehle, daß es bamit gut ftehe im Naumudalr und 

brinnen im Throndheimiſchen.“ Da laͤßt Olaf dem mådtigften 

Manne in Halogaland, dem bereité mehrmals genannten Harekr 
von pjotta, ſeine demnådftige Ankunft bafelbft anfagen; untermegs 

bereit6 mar aber ber König får bie Befeftigung des Chriſtenthums 

unb feiner cigenen Macht thåtig*). „Und als er in das Naum- 
dålafylki fam, da berief er ein Ding mit ben Bauern, da murde er 
an jedem Ding als Konig angemommen; va ließ er aud dle Gefehe 
vorlejen, durch welche er ba den Leuten im Lande das Ghriftenthum 

zu halten gebot, und brohte Jedem, der die Hriftlidjen Gefepe nidt 

halten mollte, Strafe an Leib und Leben, und an allem Bermögen ; 

Eymundar p c. 1, S. 267—8, wo nur, wie (don bemertt, Ring fålfdlid 
zu Rårelé Vater, und fomit Dag 3u deſſen Bruder gemadt ift. 

6) Aud mit ihm fåeint uübrigens Olaf nidt immer am Glimpflidften vers 

fahren 3u fein, ba wir erfahren, da er ihn einmal in (were Bupe genommen 

babe; Fagrsk. $. 174; Haralds Saga hardrada, c. 20, 6. 184; 

Heimskr. c. 24, 6. 81. Man barf wohl vermuthen, daß be nidt nåher 

bejeidjnete Schuld Sigurds in irgend melder Betheiligung hei jenem Aufſtands⸗ 
verfudje beftanben, und daß nur die Ridfidt auf die Schwaͤgerſchaft ihm eine 

nachfichtigere Behandlung verfdafft habe. 
7) Fagrsk. $. 98: „Als da Sigurör syr geftorben war, ba war Nie» 

mand in Norwegen, ber ben König8namen trug, aufer König Olaf; bad war 

vørher nie ber Fall gemwefen in Norwegen, feit den Vagen bed Haraldr har- 

fagri; in ber Zwiſchenzeit hatte es vielmehr Heradskönige gegeben“; åhnlid 

bie åltere O1. S. b. h. c. 29, S. 21. 

8) Jångere O1. S. h. h. ce. 90, 6. 211; Heimskr. e. 98, 6. 143. 

9) Jiingere 01. 5. h. kh. 6. 99—101, 6.230—4; Heimskr. c. 110—2, 

S. 161—45 vergl. Islenzkir Annalar, a. 1020. 
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ber Biele verhångte der König ſchwere Strafen, und ließ dir 
gleidmåpig ergehen fiber reidj und arm; er bradte es in jedem Fylli 

bahin, daß alles Bulk gelobte die Hriftlidjen Geſetze und ben reden 

Glauben 3u halten.” Harek felbft wurde føfort Olafs Lehnémann, 

und erhielt von ihm reiche Geſchenke; aud) ber mådjtige porir hundr 

ſchloß fid ihm als Lehnsmann, Asmundr Grankelsson aber als 

Dienftmann an, und åhnlid mander Undere. , König Diaf var 

weilte ben gröften Theil bes Sommers in Halogaland (1020), und 

30g ba in alle Dingbeairfe, und chriſtnete da alles Volt. — Red 
ber glådlid gelungenen Betehrung von Halogaland und Naumubal 
wurde Throndheim nochmals vorgenommen 19). „Dieſen Bint 

herrſchte in Throndheim ein groper Mißwachs an Korn, vordem aber 

war ba ber Jahrgang gut geweſen; das Mißjahr herrſchte burden 

im Norden bes Landes, und um fo mekr, je weiter man gegen 

Norden fam, bagegen war bas Korn vom Norden her fiådmårs 

gut, und ebenfo in ben Hodlanden; bas aber fam in Trondheim 
allgemein 3u ftatten, daß noch viel alte Korn da war. Da ereignete 
es ſich, daß bem König Olaf beridjtet murde, daß bie Bauern grøfe 
und ftarf befudte Gaſtmähler hielten um Wintersanfang; da warm 

große Trintgelage; dem Könige wurde gefagt, daß da alle Minn 
dem porr geweiht werde unb bem Odinn, ber Freyja unb ben Aſen, 
Alles nad) der altheidnifdjen Gitte; bagu wurde aud) weiter ersåkk 

daß ba Biel und Pferde geſchlachtet und bie Altåre mit bem Vluk 
beftridjen würden, und bag ber Opferdienft gang offenbar abgehalle 

und babei bie Formel vorgefprodjen werde, daß blef fir bie Veſe 
rung bes Jahrganges (til arbotar) gefdjehen folle; bagu wurde bek 
gefügt, daß es allen Leuten far ſcheine, baf bie Götter barkke 

zornig feien, daß bie Halogalånder fid sum Ghriftenthume gemant 
hätten.“ Der König lågt fofort einige der angefehneren Vanen 

vorrufen, und hålt ihnen biefe ihre Auffihrung vor; Oelver ak 

von Eggja, einer von ihnen, antwortet filt die Bauern : „er fagit 
daß die Bauern den Herbit keine Gaftmåhler (veizlur) gehalt 

håtten, außer ihren Gilden (gildi), und ben umgehenden Trinkgelaga 
(hvirfingsdrykkjur), und Ginige Freundesſchmäuſe (vinabod); øl 

10) Das Folgende nad der jüngeren 01.8. h. h. €. 101—4, 6.2334 
und Heimskr. ce. 112—5, 6. 164—95; vergl. Islenzkir Ammnalst 
a. 1020 und 1021. 
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Das, Her, fagt Delver, mas euch ersåhlt murde von den Reder 

weifen von uné Snnerthröndern, ba wiffen fid alle Leute folder 

Reden wohl 3u enthalten, nidt aber fann id wegen einfåltiger oder 

betrunfener Leute Nede ftehen, mas bie ſchwätzen.“ Oelvers Muge 
und muthige Nede bhilft ben Bauern får diefmal aus der Roth. 

Gthvas fpåter im Winter erneuert fid aber die Anklage, und eg heißt 
jept : „daß bie Bauern zahlreich verfammelt feien 3u Måri, und daß 

bort 3u Mittwinter grofe Opfer feien, und bag fie ba opferten får 

den Frieden und guten Berlauf bes Winters (til fridar ok vetrar- 

fars gods). Wiederum ruft der König die Bauern zu fid, und 

wirft ihnen vor, daß fie jept aud) noch bas Mittmintersopfer (mids- 

vetrarblol) gehalten båtten. Wiederum ift es Oelver, ver die Sade 

der Bauern führt. elver antwortet, daß die Bauern gewohnt 

find, wet herum in der Gegend alle zuſammen ihre Weihnachts⸗ 

gelage Gjoladrykkjur) 3u halten; bie Bauern berechnen babei nidt 

fo farg hinfidtlid; ber Weihnadjtögaftereien (jolaveitzlur), daß nidjt 

febergeit ein grofer Ueberreſt und Abhub verbliebe; nun war es 

wieberum fo, Herr, daß mir hieran lange nadher 3u trinfen hatten, 

und Mari ift ein großer Hauptort, wie ihr mift, und ringsum eine 

woblbevölferte Gegend; da fo jeint es den Leuten zur Unterhaltung 

bienfam zu fein, daß fie in grofer Zahl zuſammen trinfen" 11. Der 

König ſchenkt der Ausrede zwar feinen redjten Glauben, entlåft aber 

ble Bauern aud nod fir dießmal, mit ber Warnung: „wie ihr es 

aber aud) bisher gehalten haben mögt, fo thut dergleichen nicht 

öfter“! Nådfte Oftern aber (1021) beruft Olaf einmal in aller 

Gile ſeinen Amtmann poraldi ju Haugr im inneren Throndheim 3u 

ſich; er fragt ihn, wie ed denn in Wahrheit mit dem Opferdienfte 

11) Man erfieht au dem Obigen einmal, dag die heidnifden Mittwinters⸗ 

øpfer und Gelage långer bauerten, ald dad Hriftlide Feſt, obwohl burd Hakons 

des Guten Gefeg die Feier umgekehrt aus chriſtlichen Rückſichten erftredt [dien 

¶vergl. oben, $. 15, Anm. 17); vielleidt handelt es fid dort um die Dauer 
von Schmaus und Trinkgelagen, hier aber um dad Feiern mit der Urbeit, und 

Aene moditen bei ben Heiden die gange Jwölft Hindurdj gevåhrt haben. So⸗ 
Mann aber ift aud far, bag bie Heidnifden Oypferfefte viel zahlreicher befudt 

murbden, ul bie driftliden Trinkgelage, bie an beren Stelle getreten maren; 

meite ble långere Dauer, fo erfdeint aud ber zahlreichere Beſuch, und vielleidt 

Aberdieß aud der Verfammlungsort, als bezeichnendes Merkmal beg KeitmiGrn 
Gharalteré ber Feier. 

Manrer, Vrfehrung. 34 
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ber Innerthrönder ſich verhalte, und ob bie darüber umgehenden Ge 
riidte begründet ſeien. „Thoraldi antwortet: bas will id bir fagen, 

daß id) mein Weib unb meine Kinder und alle fakrende Habe, die 

id) mitfortbringen fonnte, hieher in ble Stadt gefdjafft habe; wenn 

du jetzt hierüber Beridjt von mir haben willſt, fo mag bas in euere 

Gewalt ftehen; ihr werdet bann får mid und meine Familie Sorg: 

tragen, unb das wirb mir wohl villig gum Guten ausſchlagen. De 

König fprad: fag du bas, monad id frage; es foll deinem Wohl⸗ 

ergehen nicht ſchaden. So ift eud in Wahrheit ju berichten, Her, 
fagt Thoraldi, daß id) gang fo ersåhlen mill, wie es fid verhålt, daj 
nåmlid im inneren Throndheimiſchen alles Bolt heidniſchen Glau 

bens genannt merdben mag, obwohl einige Leute bort getauft jm 
nennen find; ihre Gitte aber ift die, ein Opfer im Herbſte au hate, 

unb ba ben Winter zu begråfen (fagna pa vetri); ein ander 

Opfer haben fie 3u Mittwinter, ein britted aber am Sommersanfang, 

da begriifen fie ben Sommer (pa fagna peir sumari); babe fi 
bie aus bem Eyna-, Sparbyggja-, Verdåla- und Skeynafylk 
(d. bh. aus ben vigr innthröndifdjen Yylfen); zwoölf Månner find die 

Borfteher (formenn) bei biefen Opfermahlen, und nun im Frühling 
hat ber Bauer Oelver von Eggia bas Opfermahl 3u halten; er å 
jept in Måri im größten GefHåft, und bahin werden nun alle die 

Borråthe 3ufammengebradt, beren man sum Mahle bedarf.” Js 
höchſten Jorne bridt nun ber König mit einem bewaffneten Gefolg 
auf, umzingelt Delveré Haus, und låft ihn fammt manchem Under 

gefangen nehmen und tödten, alle Juriiftungen sum Mahle und ak 
fahrende Habe aber lågt er mitnehmen unb unter feine Leute ver 

theilen. Gbenfo gieht er aud 3u anderen Bauern, bie er im Ber 

badjte ber Mitſchuld hatte; „Einige wurden gefangen und im Gija 
geworfen, Einige entfamen durd die Flucdt, Vielen wurde iht Br 
mögen weggenommen.“ „Dann berief ber König ein Ding mit be 
Bauern. Darum aber, baf ber König viele mådjtige Leute gefanger 
hatte und in feinem Gewahrſam hielt, da ſchien es ihren Berman: 
ten råthlid dem Könige lieber Gehorfam 3u verfpredjen, als baf Jen 
erſchlagen würden, und fo wurde fir biefmal in Throndheim fin 
Auflauf gegen den König ervegt; da wandte ber König alles Bel 
wieder gum redjten Glauben, und fegte ba Geiftlide ein, und hf 
Siren meihen. Den Deboer erkkkete der König får bußlos, un 
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nahm alle beffen fahrende Hate an fid, bie anderen Månner aber 

bie am Meiften fadfållig gegen ihn geworden 3u fein fienen, lief 

er zum Sheil tödten, gum heil an Hånden oder Füßen verftiimmeln; 

Ginige trieb er aus dem Lande, von UAnderen nahm er Bufen. 
Dann fuhr der König zurück nad) Nidaros.” 

Im folgenben Gommer (alfo 1021) fegte Olaf feine Bemü⸗ 

bungen in anderer NRidtung fort!?). „Dieſen Sommer 309 König 

Olaf durch beide Måri. und einwärts burd Raumsdalr. Gegen 

Herbſt lief er da alle bie beften Leute ergreifen, fomwohl in Lesjar 

als ju Dofrar, und da mußten fie bas Ghriftenthum annehmen, 

oder ben Tod erleiden, oder aber bas Land råumen, wenn ihnen dieß 

anders gelang; biejenigen aber, bie das Chriſtenthum annahmen, 

flellten dem Konige ihre Söhne als Geifeln und als Unterpfand 

ber Treue.“ Ueber Böar, wo er Priefter zurückließ, zog der König 

nun nad Lorodalr (fåljdlid 3u Orkadalr ok Gaulardalr ente 

ftellt); bier fam er nad) Stafabrekka, einem Hügel, unter dem ein 

von ber Olta durdftrömtes und beiderſeits angebautes Thal lug; 

ble Gegend hieß Lour, eine Ortſchaſt aber, gunådft unter dem Hiigel, 
war Bör genannt. , Der König fonnte da den gangen Bezirk hin» 
unter fehen; ber Konig fprad da: Schade ift es, daf man eine fo 

ſchöne Gegend verbrennen fol, und 30g mit feiner Schaar in bas 
hal hinab.“ Ueber Nes ging es jegt mweiter; , ber König blieb da 
fånf NådHte, und ſchnitt ben Heerpfeil, und lud bie Leute zu fid, 

ſowohl aus Vagi, als aus Loar (Lon) und Ileydalr (Stedalr; 

Hedalr), unb ließ bei ber Labung bas anfagen, daß fie entmeber 

eine Schlacht wider ihn halten follten, oder Brand von ihm erfakren, 

oder bas Ghriftenthum annehmen und ihm ihre Söhne 3u Geifelm 

geben. Darauf famen fie zum Könige, und untermarfen fid ihm; 

Ginige aber entflohen nad) den Thälern“ (Dalir; jo heifien die gropen 

Upplaͤndiſchen Thallande) 19). 

12) Das Folgende nad ber jüngeren O1. 8. h. b.c 106, S. 239—40, 
und Heimskr. c. 117, S. 170—71; bie åltere Sage, c. 74, S. 57—8 

ig in den Ort$namen gum Theil genauer, fet aber den Vorfall gang verkehrt 
in eine weit fpåtere Beit. Wir folgen in ben Ramen 3umeift ber ålteren Sage. 

13) Dei biefer Gelegenheit gab der König, wie wir aud einer Urkunde 
aud ben Jahren 1202 —20 erfehen (Diplomat. Norveg. II, num. 4) ben 
See pessir an ben porgeirr gamli ju Garmö, får fid und alle feine Rade 

fommen, gegen bie Verpflidtung fid 3u belehrem und auf (mem Qolr nr 
OAS 
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Gröfere Schwierigkeiten madte die Befehrung des meiter ſüd⸗ 

mårt8 gelegenen Guöbrandsdalr. Hier lebte ein Mann Ramens 

Dala-Gudbrandr (Thal-Gubdbrand), deſſen Herrſchaft in den Thaͤlern 

ber eines Koͤnigs vergleidjbar war, obwohl er nur ein hersir hieß; 

ſchon der gleidseitige Didter Sighvatr weiß nur ihn dem gewaltigen 

Erlingr Skjalgsson an Madjt 3u vergleidjen 9). Als nun Gud 

brand Olafs Untunft in Lesjar erfuhr, und ben Jwang, bm a 

bort ben Leuten anthat, da ſchnitt er ben Heerpfeil, und berief alle 

Reute aus ben Thålern nad) Hunporp; fie erfdjienen in unermefilider 

Babl. „Gudbrand hielt ba Ding mit ihnen, und fagte, daß ein Mann 

nad) Lesjar gefommen fei, ber Olaf heife; und der mill uné eine 

anberen Glauben gebieten, als den wir haben, und unfere Gotta 
entzwei bredjen, und er ſpricht, daß feine Gotter viel mådtiger und 

gewaltiger feien als bie unferen, und eg ift ein Wunder, daß ble 

Erde nidt unter ihm birft, ba er Solches 3u veden wagt, oder daf 

unfere Götter ihn långer herumgehen laffen, und id weiß, menn 

wir ben porr aus feinem Tempel und Oypferhaufe heraustragen, in 

dem er an dieſem Orte fleht, und ber uns in unjeren RNöthen immer 

Kirde 3u bauen. „Die Ausſage geſchah an der Haupttirde 3u Loar vor mir, 

dem Ardidiafon porgelrr, dem Gefegmanne porir, dem Kaplane Simon, ta 
Priefter Atli, bem Pall in Böar, dem Eirikr ung), dem Gunnarr blor, ha 

Björn bratti, und vielen andern guten Månnern, geiftliden und meltlidjen, das 

damals als ber heilige König Olaf da Ghriftenthum nad Loar bradjte, bamall 

er bem porgelrr gamli ju Garmö ben See gab, der pessir heift, und feine 
gangen Nadfommenfdaft; er aber betehrte fid hierauf sum Glauben, und ver 

fprad) fo, wie er aud) eine Kirde auf feinem Hofe erridten ließ; und darüber 

wurden die Beugniffe zweier Månner erbradt, der ålteften im Varlidalr, baf fr 
ihre Båter und VBoråltern vor ihnen ausgefagt haben, und daf es fo wak 
fei, u. f. w. 

14) Das Folgende nad der jilngeren O1. 8. h. h. €. 107—8, S. 2404. 
und Heimskr. c. 118—9, S. 171—8. Die åltere Sage, c. 33-48 
S. 23-8 erjåhlt ben Borgang aufer Bufammenhang mit bem obigen; fir gikt 
überdieß Gudbrands Nede etwas abmweidend, und fet Uberhaupt voraus, te 
bie Bewohner ber Ihåler früher fdon Ghriften geweſen, und erſt wieder abge⸗ 
fallen feien. Dabei mote man entweder annehmen, bak berette Olaf Krug 
vafon, oder aber daß ber dicke Olaf biefelben bei feinem erften Suge nad Ehvont» 

heim betehrt habe; Beides ift aber gleid unwahrſcheinlich, und bie GEråhung 
felbft zeigt, wie milbfremb ben Thalleuten bie driftlide Sitte nod wear. — 
Ueber Gudbrand Gejdledt und Herfentitel vergl. Ubrigen8 Fra Fornjoti, 
6. 1, S. 7; dazu Mund, 1, 2, 6. 606, Unm. 2, und meine Beitråge, He L 
€. 11, Unm. 3. 
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wohl geholfen hat, und wenn er den Olaf und feine Leute ſieht, da 

wird fein Gott auseinanderſchmelzen, und fo aud er felber, und 3u 

gar Nidjte werden, und er wird feinem Anblide gegenüber nidt 

Stand halten. Da fæårieen fie ANe mit einmal auf, und fpradjen, 
daß blefer Olaf nimmer heil und lebendig ven bannen fommen folle, 

menn er ihnen da begegnen würde, und er wird nidt magen meiter 
fådwårte in ble Thaͤler au fahren, als er jegt gefommen ift.” Nun 

wird sunådft eine Abtheilung von fieben Hunderten unter Gudbrands 

Sokn dem Könige entgegengefdidt, ber, naddem er in Loar und 
Vagi Geiftlidje surlidgelaffen, über Urguröst (Vagaröst?) nad Sil 

(Usa) gegangen war. 3u Breidin ſtoßen beide Schaaren auf ein- 

anber; bie Aufforberung des Königs, bas Chriftenthum angunehmen, 
beantworten die Bauern mit dem Heerrufe. Jetzt fommt es gur 

Schlacht; die Bauern aber jerftieben alsbald vor ben geiibten Kriegs⸗ 

leuten bes Königs, und ihr Fihrer, Gudbrands Sohn, wird gefangen. 

Doch entläßt ihn Olaf nad drei Sagen, mit dem Auftrage, feine 
baldige Anfunft bem Gudbrand anzukündigen. Heimgekehrt råth ber 

Sohn bem Bater, es nidt auf einen Kampf mit Olaf anfommen 
au laffen, wird aber von biefem hart angefahren 15); eine Traum- 

erſcheinung aber, melde in ber Nacht ben Gudbrand ſowohl ald einen 

anderen Håuptling in ben Thålern, pordr istrumagi (Schmeerbauch), 

vor dem Kampfe marnt16), hat sur Folge, daß Beide åbereinfommen, 

vorerft nod) mit Olaf Ding 3u halten, um 3u erfahren, wie es mit 

ber Wahrheit feiner Botſchaft ſtehe. Gudbrands Sohn wird zum 

15) Gudbrand fagt ihm naͤmlich: „man ſieht leicht, daß alles Herz aus 
dir Heraudgeprigelt ift, und mit wenig Glück fuhrft du von daheim aus, und 

biefe beine Fahrt wird lange im Gedådtnig bleiben, und bu glaubft gleid an 

ble Narrethei, mit der biefer Mann herumzieht, der dir und deiner Schaar fo 
große Schmach angethan hat. 

16) , Und in ber folgenden Nacht tråumte Gudbrand, baf ein groher und 

hellglångender Mann 3u ihm fomme, fo bag er cinen folden nod nidt meinte 

geſehen zu haben; vor ihm fårdtete er ſich ſehr, und Jener ſprach: bein Sokn, 
Gudbrand, fuhr feine Siegebfahrt (slgrför) gegen König Olaf; aber weit gröfere 

Schmach nod follft du von ihm erfahren, menn du mit ihm fireiten millft, und 

bu wirft felber fallen, und beine ganje Schaar, und bie Wölfe werden euere 

Leichen herumzerten, und die Raben fie zerreiffen. Von biefem Graus wurde 

er erfredt, und fagte bavon dem bordr Istrumagi, ber ba ber zweitmächtige 

Håuptling in ben Ihålern war. Er antmortet: gang daſſelbe tråumte id) heute 

Nat, und das muß Etwas bedeuten.” 
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Könige gefdidt, ihm dieß anguklindigen; Olaf 1åft ſich darauf ein, 
und es wird ein Waffenftilftand eingegangen. , Da fuhr ber König 

sum Ding, und redete mit ben Bauern; es mar aber grofe Nåfe 

an bem Tage, feitbem bas Ding gehegt war. Da ftand ber König 

auf, unb fagte, daß bie 3u Lesjar und 3u Lon das Ghriftenthum 

angenommen und ihre Dpferhåufer und Götzen niedergerifjen håtten, 

und fie glauben nun an ben wahren Gott, ber Himmel und Erde 
geſchaffen hat, und ber alle Dinge weiß, ble fid begebem haben, 

und ebenfo aud bie, ble noch midt geſchehen find; und dann fegte 

fid der König nieder. Gudbrand aber antwortet: wir wiſſen nidt 
von was fir einem Gotte du fpridft; du nennft Einen Gott, den 

bu nidt fehen fannft, und niemand YAnderer; mir aber haben einen 

Gott, ben man alle Tage fehen fann17), und der ift gewaltig; id 
glaube, daß eu bas Herz in ber Bruft ergittert, menn er gum Ding 

fommt; weil ihr aber fagt, daf ener Gott fo groß und fo mådtig 

fei, daß er Alles vermöge, da lag du eg ibn fo einridten, dag 
morgen bas Wetter neblidt ift, aber okhne Megen, und finden wir 

ung bann hier. Der König ging da heim nad feiner Herberge, und 

mit ihm ging ale Geifel der Sohn Gudbrands, ber König aber 
ftellte ihnen bagegen einen anderen Mann. Des Abends fragte der 

König ben Sohn Gubbrandb$, wie denn ihr Gott gemadt fei; ev 
fagt, er fei nad) hor gebildet: er hat den Hammer in der Hand, 

und iſt hohen Wuchſes, fo daß es Niemand gibt, ber gröfer måre 

als er; er ift innen hohl, und unter ihm ift eine Borridtung, wie 

menn eg ein UAltar måre, und barauf fteht er, menn er außen ift; 

eg fehlt ihm nidt an Gold und Gilber an feiner Perfon; vier Laibe 

Brods werden ihm jeden Tag gebradt, und dazu Schlachifleiſch in 

entfpredender Menge, und bavon låft er Nichts fibrig 18). Dann 

gingen bie Leute zu Bett, der König aber wadte lange in der Rad 
und var im Gebet; ald aber ber Tag fam, ſtand ber König auf 
unb fleibete fidj an, und ging zur Kirde, und lieg ſich Gottesdienſt 
und Meſſe fingen, und ging bann 3u Tiſch und von ba sum Ding; 

17) Die åltere Sage figt bei: „er ift aber darum heute nidt Heraufen, 
meil bag Wetter feudt ift.” ' 

18) Aus Hamarsheimt, Str. 24 wiffen wir. was fir ein ungeheuerer 
Eſſer Thor war: „Einen gangen Odfen af, adt Lachſe, alles Naſchwerk, dat 
n Weibern beftimmt mar, es trant ber Sif Gemahl drei Eimer Meths.“ 
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mit dem Wetter mar ed fo gegangen, wie Gudbrand eg verlangt 
batte. Yn blefem Dinge ftand Biſchof Sigurd auf; er hatte einen 

Ghorrod an, und auf dem Kopfe eine Bifdjofømitra, aber ben Biſchofs⸗ 

Rab in ber Hand, und er predigte vor ben Bauern ben Glauben, 

unb ersåhite die vielen Wahrzeichen, die Gott gethan hatte, ſowohl 

vor feiner Peinigung als nachher, und ber Biſchof beſchloß feine Rede 

ſchön und gut. Da antwortet pordr istrumagi: Vieles redet der 

Gehörnte da, ber ben Steden in der Hand hålt, und etwas barauf 

hat wie ein frummes Widderhorn19); weil ihr Gefellen aber fagt, 

bafi euer Gott fo grofe Wahrzeichen gethan hade, da fyredt ihr mit 

ihm, baf er morgen Sonnenſchein fein laffe und klares Wetter, und 

baf die Sonne redt fröklid ſcheine, und ba mwollen mir uns wieder 

bler finben. Dann wollen wir eines von Beiden thun, uns um diefe 

. Sade vergleichen, oder Kampf halten, und dbamit fir dießmal aus⸗ 

einandergehn.“ — Inzwiſchen fendet Olaf insgeheim Leute aus, um 
ble Schiffe ber Bauern angubokren und ihre Pferde megjureiten; er 

beauftvagt Einen aus feinem Gefolge, ben Kolbeinn sterki (ber 

Starfe), ber neben dem Schwerte mit einer ſchweren Keule bewaffnet 

au gehen pflegte, fid am folgenden Tage am Ding fortmåkrend in 
feiner Nåhe 3u halten, und bringt die gange Nadt im Gebete 3u. 

„Als aber ber König und ber Bifdjof den Gottesbienft vor Tages⸗ 

anbruch beſchloſſen hatten, ba ging er zum Ding, und als er dbahin 

fam, da maren faft noch feine Bauern gefommen; da fahen fie eine 
große Menge zum Ding fahren, und ſie trugen in ihrer Mitte ein 

großes menfdlides Bilbnif, bas mar gang firahlend von Gold und 

Silber; und als bas bie Bauern fahen, die am Dinge maren, da 

fprangen fie auf, und neigten fid dieſem Scheuſale (pvi skrimsli); 

bann wurbe baffelbe mitten auf bie Dingftåtte gefegt, auf der einen 

Seite ſaßen bie Bauern, auf der anderen aber der König und feine 

Qeute. Da fland Thal⸗Gudbrand auf, und ſprach: wo ift nun bein 

Gott, König? Id glaube, daß er nun feinen Kinnbart siemlid nie 

brig trågt (d. h. muthlos ift), und fo ſcheint es mir, als ob nun 

beine und beines Hornträgers Gtreitluft, ber ba neben bir figt und 

19) Aehnlid heißt e8 in der Historia S. Sigafridi (Jant, II, 1, 

€. 352) : Hominem quippe intuentes indumentis pontificallbus, cum In- 

fula et baculo adornatum, cernentes eum in capite cornua gestantem, 

mon satis admirari quihant , quippe quod nunquam viderant. 
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den ihr Biſchof nennt, geringer fei ale am vorigen Tage, denn nm 

ift Der gefommen, ber eud fil madjen mirb?0), unb er regiert ble 

gange Welt, und er ſchaut eud an mit ſcharfen Augen, und Id ſehe 

deutlich, bag ihr befiegt feid und voller Furdt, und wagt kaum mit 

ben Augen aufjubliden; nun gebt eneren Wahn und Aberglauben 

auf (hindrvitni ykkra ok hegoma), unb glaubt an unferen Gott, 

der all” euer Schickſal in der Hand hat?'). Und fo befdjlof er feine 

Reve. Der König fpradj 3u Kolbein bem GStarfen, fo baf die Bauern 

es nidt hörten: menn e fiber meiner Rede gefhieht, bafi bie Bauern 

von ihrem Gotte megfehen, fo follft bu ihm einen Schlag geben, fo 

flarf bu nur fannft. Hierauf ſtand der König auf, und fprad: 

Bieles haft du, Gudbrand, heute Morgend 3u uns gefprodjen, und 

du gelgft did) dariiber vermundert, daß du meinen Gott nicht fehen 

fannft; wir aber erwarten, baf er bald 3u uné fommen werde; bu 

fåredft uns mit beinem Cotte, ber Beides blind und taub ift, und 

weder fid felbft nod Anderen helfen fann, und nidt von ber Stelle 

fommt, menn er nidtt getragen wird, und id glaube, bafi er nidt 

meit vom Untergange ift; faut nun nad Often, da fåhrt nun 

unfer Gott mit einen gewaltigen Lidte. Da frieg eben die Sonne 

auf, und alle Bauern ſchauten dahin; in diefem Nugenblide aber 

ſchlug Kolbein fo auf ihren Gott, dafi diefer gang entzwei brad, 

und Måufe fo grof als menn es Kagen wären, und Rattern und 
Würmer liefen ba heraus; die Bauern aber befiel folde Furdt, bag 

fie flohen, Jeder fo gut er fonnte: Ginige flohen 3u den Schiffen, 

als fie aber die Såiffe hinabftiefen , lief gled das Waſſer hinein, 

unb fie fonnten nidt bamit fahren; bie aber, bie zu ihren Pferben 

wollten, fandben fie nidt. Darauf liefi der König bie Bauern ju 
fid rufen, und fagt, daß er mit ihnen reden wolle; ba fehrten fie 
zurück, und fafen zum zweitenmale zum Ding nieder. Da fan» 
Konig Olaf auf, und fprad : id weiß nidt, mas biefer Lärm und 

20) Die åltere Olafsfage fagt: „Denn nun ift unfer Gott getommen, der 
foldes Wetter maden fann, daß euer Gott nidt sum Ding 3u fommen vermag.” 

21) Die åltere Sage fiigt bei: „So geduldig wie er euere Miffethaten 
getragen hat, und fo radbegierig wie er fonft zu fein pflegt, fo ſcheint uns 
wunderlich, daß er eud fo lange nadjfteht, es mwåre denn, daß dieß barum ge 
ſchehe, meil er voraus weiß, dag ihr eud zu ifm befehren und ihn anbeten 
erbet.⸗ 



Die Befeſtigung be Ghriftenthums in Rorwegen. 59% 

Auflauf, ben ihr madjt, bedeuten foll; jetzt aber mögt ihr fehen, 
was fir Madt euer Gutt hat, auf den ihr Geld und Kleinobien 

verwandtet, und ihr feht nun, mer bas gemoffen hat, mas ihr ihm 

gegeben habt, Wårmer nåmlid, und Kröten, und Måufe; nun find 

es Thoren, ble an GSoldjes glauben und von folder Thorheit nidt 

laffen. mollen ; jetzt nehmt euer Gold und euere Kleinobien auf, die 

bler auf bem Boden herumfakren, und nehmt das mit heim zu eneren 
Weibern, und mendet es fortan nidt mehr auf Stöde oder Steine; 

num aber habt ihr von mir aus eine smeifade Wahl, entweder auf 

ber GStelle das Ghriftenthum anzunehmen, oder mit mir Schlacht zu 

alten, und ba mag ben Anderen beftegen, men der Gott mill, an 

den id glaube. Da ftand Thal- Gudbrand auf, und fyrad: einen 

großen Schaden haben mir Bauern jegt erlitten mit unferem Gott; 

barum aber, daß er ſich felbft nidt zu retten und au helfen vers 

modjte, glaube id, baf er aud uns nimmer 3u helfen vermag; 

fo wollen mir nun lieber an den Gott glauben, König, an den ihr 

glaubt, bu und dein Bifdhof2?). Da nahmen Ale das Ghriftenthum 
an, und ber Biſchof taufte ben Gudbrand und feinen Sokn, und der 

König hinterlief: ba Geiftlidje, und nun waren bie Freunde, ble vore 

dem Feinde gemwefen maren. Thalgudbrand ließ auf feinem Gofe 
eine Kirdje erbauen in den Thaͤlern“ 29). 

Rad ber Befehrung ber nördlien Thåler wandte fid König 

22) Die åltere Sage gibt bie beiden legten Såpe folgendermafen: Run 
aber barum, daß er uns nidt zu helfen vermodte, fåeint es mir, als oG bein 
Gott mådtiger fei, und unfer Gott alu ſchwach, fobald er nidt mit uns allein 

ju thun hat; und wir mwollen ihm ba jept lohnen, indem wir allen Glauben 
an ihn aufgefen, und mir vollen mim ben Gott verehren, ben du preifeft und 

ihm allen Glauben zuwenden.“ 
23) Die Sanct. Olaffs Saga paa Svenske Rim, weldje Hadorph 

im Sabre 1675 herausgab, fagt S. 32: 
Gudbrandz dala togo wid Troo, 

Bygde siildan med frild och roo; 

Ercblebiskopen Oedmunder 

Döpte them. — — 

Woher bier, måhrend bie verfiftetrte Legende fonft durchaus unfelbftftåndig ift und 

lediglich ben åfteren Uufjeidjungen folgt, ber Erzbiſchof Oedmunår (Eadmund ?) 

flatt des Biſchofs Sigurd gefommen ift, weiß id nidt angugeben; ein folder 
wirb unter ben um jene Beit in Norwegen wirkenden Miſſionaͤren fonft nirgendé 
genannt. Bergl. unten, $. M. 
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Olaf, in feiner Thåtigteit filt bie Wusbreitung des Glaubens nidt 
ermüdend, nad ben fådliden Theilen der Hochlande 20). , König 

Olaf 109 fobann hinaus nad Heidmörk, und befehrte ba zum 

Ghriftenthume; benn da er die Könige gefangen hatte, ba getraute 

er fid nidt gled nad einer folden Gewaltthat meter fiber bas 

Land 3u ziehen; ba ward bas Ghriftenthum nidt weit eingeführt 
auf jener Fahrt. Auf biefer Fahrt aber ließ der König nidt friiher 

nach, als blå gans Heidmörk befehet war, und Kirdjen bafelbft ge⸗ 

weiht und Geiftlide an benfelben angeftellt waren. Bon da 10g 
er"hinaus nad potn und Hadaland, und befferte ba ble Sitten der 

Reute; von da 30g er nad) Hringariki, und bie Leute unter 

marfen fid ba alle bem Ghriftenthume. Sodann erfukhren die von 
Raumariki, daß Sönig Olaf fid dahin aufmadje, und fie brad- 
ten ein Heer von Leuten zuſammen, und fpraden fo unter fid), daß 

ber Angriff ihnen emig erinnerlid bleiben werde, meldjen König 

Olaf das legtemal da begangen habe, und bafi er nidt dfter Solches 
begehen folle. AIS aber König Olaf mit feiner Schaar nad) Raumarili 
fam, ba zog ihm ber gefammte Haufen ber Bauern emtgegen bis zu dem 

Flufe, melder Mora (Nicia, Nitia, Nizia) heifit, unb fie hatten eine grofe 

Anzahl von Leuten; und als fie aufeinander friefen, da begannen 
die Bauern fogleidj den Kampf; aber bod war eg bald übel beſtellt 

mit ibnen, und fie riſſen gled aus wie eine Weidenruthe, und fe 

wurden sur Befferung gefdlagen, denn ſie baten da um Frieden mit 

dem Könige, und nehmen bas GChriftenthum an; ba burdjjøg de 

König biefes Fylt, und verließ es nidt eher, als bis es gan, drift 

lid mar, und bie meiften Leute getauft. Von da zog er oftmårte 
nad) ben Solevjar, und befehrte ba bie Gegend.” 

Die obigen Borfålle gehören theils nod bem Jahre 1021, theils 

dem Friihjahre 1022 an; im folgenden Jahre aber, alfo 1023, ging 

ber König Uber Hörbaland nad Vors, „weil er erfuhr, daß bor 

bas Volt nod menig gefittet fei27).” „Er hielt dba Ding mit ben 

24) Das Folgende nad ber jüngeren 01. S. h. h. €. 109, S. 249—50, 
und Heimskr. c. 120, 6. 178 — 9; menig abweidenb bie åltere Gage 
c. 39, 6. 28. 

25) Das Folgende nad ber jiilngeren 01. 9. h. h. ce. 117, 6. 270—2; 
Heimskr. c. 129, S. 196 — 8; vergl. aud bie Islenzkir Anmnalar, 
- 1023 (1026). 
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Bauern, wo man es Vors (Vangr) beift: he Banen famen dahin 
zahlreich und vollſtärdig Famrfnd: der Kenig frderte ſie auf, das 

Ghriftenthum anunedmen, %e aber ferden dn ben ergegen zum 
Kampfe auf. Dann erdueren tere Ihete Årer Echare ær Echlacht 

ba gefdjah es den Banern ater rik feier Meier. da Ungt 

fie ergriff, und Reiner elle ba veen rem vefer: 34 pak sm 

Ende bas, was ibnen beiter arret. 104 Tr ver öuige ar Guren 
gingen und bas Ghritemifen mubmer: >x fy mfeme få 

ba nicht friber, ale He Mes am; Grit peer vr Ben 
hier ging 6 mm nad Sean: få 4 er ete mme xx 
fid in den Meerbwen biærix. 199 vom da fhumf mf Vr' tes: 

ba mar bamafa AVea boet Er Ømi v «nå 1 mp 
fid zu der Ovibatt: ar fre 31 rer Dvs mene. 18 rate 

alle re Site: er beer vet Ai mr ren pmert Grføge. 
bann fånin er ie Tinsfreum . 0 ye 108 Vag v mer ny 

Waſſer an, has er, we å vider. ex solen OGSnnufi 3 Stiv 

får fid katte. Tie Crrerx omber TAG des uøm mir ten 
gangen Heer ven fexser, xx9 mx sole Srsffinng 1 Kong 1 
fle bas Chritensfranm smmefymer. Fe ser rera meer 13 Hen 
ihn auf der Stille Hraeirer: Ve Søker øyer sr Jemggt Va 
tofe und Wamenlaen: 31 mer 5 Sirig nb Vå fro mf Tr 
hören wellten, was er fe ørene. und måner å Åv 44 1980 
Heer von Lenten bårten serer at == ur maner Gste M 
ånberte er feime Nøæe, unn Fsgre. 18 Griiye 14 Von. Vi Møhrd 

fadjen gegen einanrer håner, øser Vie mekerr, 46, 44 Ve venkadø 
ba ergak Ad sot in Frem Nr, å 4 0 Vapsørp) møg 
waren, ekwebl te mm 3em båser Vaorpekmen ofsananssspe 
fanfen maren, Jean 10 Greergenr 44 os eee —- Ve 
aber be Bauern anknorn sexen mette p0 Gsypn, 4 kranamts 

fid Jeder ieine Geneſen, um re Cro «php lg Yarn 4 

ben ganen Jag fert: am Mtenz merse 444 Drug ν es 
bald die Bauern erfabren haren, 198 ver Riréy spupn Ven poke, 
und baf er in ras teanebure Lr otvømen bi, 44 bekten Ma ha 
Heerlabuna ansiakren Løken, oa. HÅ vel vuhø pdammunernden 
fie jogen bann mit einem feet 119 ruten em Ryu psp, 
ba war bas geiammir Vøll typarlam suklm im her Mrypuy br 
Bauern biten Beriamminng nad vem Ling; 444 «uke har Manly, 
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und als er wiederum auf feine Schiffe gefommen war, da ließ er 

in ber Nadt quer liber bas Waſſer rudern; da lief er landen, und 

pliinbern, unb brennen, ſoweit man nur fommen fonnte. Tage bare 

auf ruderten fie von einer Landfpige sur anderen; ba lief ber Konig 

Alles einreifien und nieberbrennen; die Bauern aber, bie bei der 

Verſammlung maren, als fie ben Raud und ble Flamme daheim 
bei ihren Håufern fahen, ba löften ſie fid auf in Meine Haufen, 

Jeder lief gum Andern, bis Alles in Meine Haufen gertheilt war; 

ber König aber ruberte ba über das Wafjer zurück, und brannte nun 
auf ber Seite, wo vorher bas Bauernheer geweſen war; da famen 

bie Bauern sum Könige und baten um Gnade; ſie erboten fidj da, 

dem Könige 3u Handen zu gehen; fo gab der Konig allen Leuten 

Frieden, bie 3u foldem Ende famen, und ebenfo ihr Gut, fobald fir 

zu Handen gehen wollten; ba fpraden aud Biele nidjt mehr gegen das 
Ghriftenthum; der König ließ ba bas Bolf taufen, und nahm von ben 

Bauern Geifeln. Da vermeilte ber König lange im Herbfte; ev ließ fein 

Schiff jedesmal amifden zwei Waſſern über die Heide ziehen: der König 

zog nicht weit vom Waſſer weg das Land hinauf, denn er traute den 
Bauern bort menig, menn er ſich ihnen bloß gåbe; er ließ da eine 

Kirdje bauen und weihen, und fegte Geiftlide an bdiefelbe; als ihm 

aber Froſt eingufallen ſchien, da ging er bas Land aufwärts, und 

gelangte ba nad) potn.” Dann ging es nad Shrondheim, wo über⸗ 

mintert wurde 26); nådftes Frihjahr aber murde mit bem begonne 

nen Gefhåfte micder fortgefahren. „Im Sommer 30g König Olaf 

ſüdwärts bem Lande entlang, und bhielt Ding mit den Bauern, ord 
nete bas Land und fete Leute barfiber, und nahm überall, wohin 

er 309, ble Fönigliden Cinfinfte ein. Im Sommer zieht er gan 
bis sum Ende des Landes nad Süden, und da hatte er bas Land 
chriſtlich gemadt, ſoweit bie bewohnten Gegenden reichten; ba katte 

er im gangen Lande bie Geſetze geordnet, fo wie er fle haben mollte?7)," 

Das Bisherige hat hinreidend gejeigt, wie des diden Olafö 
Regierung gang ebenfo wie die Olaf Tryggvafons ihre gange Rich⸗ 
tung vor Allem durch das Beftreben erhålt, den Glauben in ſeinen 

Reiche nad Kråften au förbern. Dem Veifpiele frines ålteren Na⸗ 

26) Jingere O1. 8. h.h. c 118, 6.273; Heimskr. c. 129, 6.19. 
27) Jingere 01. s. h. h. c. 121, 69. 279; Heimskr. ce. 13, 
203—4. 
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mensvetters folgend, fudt aud er eine Landſchaft nad der anderen 

filr bas Ghriftenthum 3u gewinnen oder in biefer 3u befeftigen, und 

baf er baneben nidt minderen Vleif als dieſer fein VBorgånger auf 

bie Befehrung eingelner Månner vermandte, mit benen er eben in 
Periihrung fam, låft fid an und får ſich nidt bezweifeln, menn 

aud) unfere Quellen nur ausnahmsweiſe einer foldjen individuelleren 

FIhåtigfeit bes Königs gedenken 28); der Erfolg ſeiner Bemiihungen 

war aber fo erheblid, baf gang Normegen von jegt an als ein drifte 

liches Land gelten fonnte?%). Freilich mar der jüngere Olaf in Be» 
zug auf bie Mittel, melde zu folHem Ende in Anwendung gebradt 
wurden, nidt måbhlerifder, ald blef ber åltere gervefen mar; ja eg 

tritt fogar bei Jenem eine gewiſſe Betriglidfeit und Hinterlift im 
Berfehre mit ben Heidenleuten hervor, melde dem rohen, aber hode 
herzigen Sinne Olafs Iryggvafons fern geblieben mar, — eine rück⸗ 

28) Ein Beifpiel gemåhrt der, freilidj ungefHidtlide, Toka p. Toka- 

sonar, 6.303. Olaf fragt ben ihn befudjenden Toki Tokason, oG er ge» 

tauft fei oder nidt; biefer antwortet: „Ich bin mit bem Kreuge begeidjnet, aber 
nidt getauft, barum weil id) abmedfelnbd mit Heidenleuten und Ghriftenleuten 

beifammen war; id) glaube übrigens an den weißen Ghrift, aud bin id jetzt 
barum 3u euch gefommen, weil id mid will taufen laffen und bie Botſchaft 
annehmen, bie ihr bietet, benn mir ſcheint nidt gewiß, daß id biefe von einem 

befferen Manne emypfangen fånne. Der König wurde dariber froh, daß er bie 
Taufe annehmen und Gott bienen wollte; ba wurde Toki von bem Hofbiſchofe 
König Olaf8 getauft, und er ftarb in ben meifen Gewändern.“ 

29) Bgl. 3. DB. Fagrsk. $. 94: König Olaf legte fo großes Gewicht 
barauf, 5a8 Ghriftenthum 3u förbern, daß man entweder dad Ghriftenthum an⸗ 
nehmen mugte, oder fein Leben laffen, ober britten8 aug dem Lande fahren, 

und e8 mar ba fein Thal in Normegen, das nidt von Ghriftenfeuten bewohnt 

gewefen wäre,“ und åhnlid bie åltere O1. 8. h. h. c.32, 6.23: ,, König 
Dlaf legt foviel Gemidt darauf bas Ghriftenthum 3u halten, daß Niemand in 

Norwegen vorhanden war, der nidt entweder den redten Glauben halten, oder 
den Tod feiden mußte. Sv geht es durdj bas gange Land, da wo vordem Abs 
bilfe bezüglich des Chriftenthum8 am Meiften Noth that. Da war fein Seitens 
thal und feine Nebeninfel in feinem Reide, worin man einen Heibenmenfden 
håtte finben mögen.” Ganz mwunderlid heift es in Zuſatz F. F. jur jiinges 

ren OL 8. h. h. 8.239: König Olaf driftnete diefe8 gange Reid; alle Opfer 

brach er nieder und alle Göken, wie ben borr, ben Gott ber Gnglånder, und 
ben OdInn, den Sadfengott, und den Skjöldr, den Gott berer von Schonen, 

und den Freyr, ben Schwedengott, und ben Gudormr, den Dånengott, und 
viele andere Såeufale beg Opferdienſtes, ſowohl Felfen ald Opferftåtten, Waͤl⸗ 

der, Gemåffer und Båume, und andere Gegenftånde ber Unbetung, ſowohl gröper 
als kleinere.“ 
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fidtelofe, und babei doch fein berednende Politif, melder ebenſogut 

ein eigennigiges Streben nad Erweiterung ber eigenen weltlichen 
Madt, als ein finfterer, alles menfdlidge Gefühl erftidender kirch⸗ 

licher Fanatismus 3u Grunde lag. In den ſpecifiſch kirchlichen Quellen 

tritt freilidj bei allem Gewidte, meldes biefelben auf des Konigs 

Befehrungseifer 3u legen gewöhnt find, bas Hinterliftige und Gemalt- 
thåtige feines Verfahrens mehr in den Hintergrund; fie laffen den 

König bei feinen Befehrungen in der Regel auf bas Vefte und 
Schoͤnſte verfahren, während feine Gegner fammt und fonderd als 

wahre Teufelébraten gefdildert merden. Aber felbft in berartigen Dar 
ftellungen tritt bin und wieder bie Gewaltſamkeit und Rohheit in 
Olafs VBorfdreiten 3u Tage3%), und mas oben aus ben firenge 

geſchichtlichen Duellen mitgetheilt wurde, Fann über deſſen Handlungs⸗ 

weiſe keinen Zweifel auffommen laſſen. Auch dem jüngern Olaf muß 

indeſſen dieſelbe Entſchuldigung wenigſtens guten Theils zu Gute 
kommen, welche früher bereits zu Gunſten Olaf Tryggvaſons von 

uns geltend gemacht worden ift3:): die Anſchauungen der Zeit, in 

ber ev lebte, geftatteten und forderten ſogar die Anwendung von Lit 

und Gevalt sum Jmede ber Berbreitung des Glaubens in eine 
Ausdehnung, in melder man biefelbe heutsutage zu begehren ove 

aud nur 3u billigen wenigſtens offen nidt mehr wagt 82). 

30) Bgl.3.B. bie altnordifde Homilie (Olduorsk Låsebog, 6.102). 

melde, nadbem Olafs Milde, fein npoftolifdes Auftreten, fein Wirten burd die 

PBredigt und feine Geduld gegen feine vom Veufel befefjenen Gegner geprieſen 

worden war, bann fortfåhrt: „da bradj und verbrannte er bie Heidnifdjen Fem: 

pel, und erridjtete an beren Statt Kirden, und frellte Priefter und Geiftlid: 

an ihnen an, um das Ghriftenthum und allen Dienft ihnen 3u verridten.. Dai 
Lübiſche Paffionale und das Breviarium Nidros. (Sangebef, li, 

536 und 541) mildern ben Say dahin, daß fie bie Neubefehrten felbft bie Lem 
pel und bie Gödyenbilder serftdren laffen; die Legende im Fornsvensk! 

Legendarium, I, 6.861, fagt bagegen wieber (dårfer: ,Unb ba mwurden 

bie Ubgdtter zerſchlagen, bie fie zu verehren pflegten, und KirdHen wurden ge 

baut unb Klerifer geweiht, und alle die, die Ubgdtter verehrten unb ben redten 

Glauben nidt annehmen wollten, die wurden unterdbrådt und durften fid midt 
erheben.” 

31) Siehe oben, $.27, S. 322—4. 
32) Man fehe 3. B., melde Beurtheilung bas unpartheiifde Verfahren de 

Hakonsſoͤhne in den Luellen erfåhrt, oben, $.36, Anm. 2 — 3. Aud find die 
Bagenfdreiber wieder fåmmilid von der Urt, wie Olaf Haraldsſon mit den 

beidenleuten umging, hoͤchlich erbaut. | 
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Der Umftand, daß ber dide Olaf in dem Sohne des Iryggvi 
bereits einen Borgånger auf der gleidjen Bahn gefunden hatte, hatte 
nun aber zur natiirliden Folge, daß feine Bemiihungen fir den 
Glauben bereits weiter veien, und confequenter betrieben werden 

fonnten als bie bes Letzteren. Wohl fand aud Olaf Haralbsfon 

nod) eingelne Gegenden vor, in meldjen bas Chriftenthum nod gar 

feine Aufnahme gefunden, oder aud) wohl måbrend ber bulbfamen 

Regierung ber Jarle den bereité gemonnenen Boden wieder voll 
ſtaͤndig verloren hatte; im Ganzen lågt fid indeſſen immerhin bee 

baupten, und wird aud von den Quellen mit aller Befimmiheit 

bervorgehoben, daß bie eigentlide Aufgabe desjelben nidt in dem 

Pflanzen, fondern in dem Aufdefjern des Chriftenthumes beftanden, 
und daß er eigentlid nur vollendete, mad Dlaf Tryggvafon bereite 

erfolgreidj begonnen hatte33). Go handelt es ſich demnach bei Olaf 

Haraldsfons Wirfen vorgugemeife um bie Befeitigung der zahlreichen 
Ueberrefte bes Heibenthums, melde trog ber Annahme der Taufe 

unb neben dem åuferliden Befenntnifje des Ghriftenthumes fid aller 

wårts in Glauben und Gitte erhalten hatten, dann aber aud um 

bie Entwerfung und möglidjfte Durdfåhrung einer geordneten Kir- 

chenverfaſſung, und um ble Gorge får ben Bau von Kirchen und 
bie Ginridtung bes Gottesbienftes. Wiederholt ift in den Nordiſchen 

Quellen bavon die Rede, wie ber König bie Sitten ber Leute 
befferte34), wie er die chriſtlichen Gefege am Ding vorlefen und vere 

ſchaͤrfen lief 35), und auswartige Aufzeichnungen gedenken der Thåtig- 

33) Bgl. 3. B. Theodor. Mon. c. 16, 6.324: Tempore vero, quo 
Ericos praefuerat, multi quantum ad Christlanismum a vero exorbita- 

verunt. Hos ergo ad viam reducere et salutis iter monstrare, eccleslas 

in quibus non erant locis fundare, fundatas reditibus ditare rex Olauus 

modis omnibus intendebat, et cooperator existere viri optimi Olaui Ølil 

Tryggya, ut quod lille magnifice plantaverat, iste sagaciter ut å Dei 

spiritu ductus rigaret. Ferner Oddr, c. 48, S. 317—8, oben, $.27, 
Anm.4; Agrip, c. 19, 6.395, oben, 9.36, Anm. 3, u. dgl. m. Mehr ju 

Gunften bed diden Olafs ſchildert deſſen Verhåltnif 3u feinem VBorgånger bie 
Vorredbe beg Odår in Munchs Ausgabe; oben, $.27, Unm. 41. 

34) Bgl.z. B. die jilngere O1. 8. h. h. c. 73, S. 144, und Heimskr. 
c. 72, S. 89, oben, S.524; jüngere S. c. 109, S.249, und Heim skr. 
e. 120, 6.178, oben, S. 538. 

35) Bgl. 3. D. die jiingere Sage, c. 62, S. 116, und Heimskr. 
c. 58, 6.65; —jiingere 6. c.64, 6. 123, u. Heimskr. c. 62, 6. T11 — 
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feit Olafs in biefer Ridtung sum Theil in nod weit beftimmtere 
Weife 35); in ben unymeideutigften Ausdriiden wird insbefondere aud 

von Olafs VJhåtigteit fir bdle Aufbefjerung der Geſetzgebung ge 
fproden, und babe ausdridlid bejeugt, daß es ihm babei haupt 

fådlid barum zu thun geweſen fei, alle Ueberrefte bes Heidenthums 

aus den Norwegiſchen Landredjten 3u tilgen. Wenn freilldj beridtet 

wird, baf ber König bas Heidsaefisping (Eidsifjaping), meldes 

frier befdjrånfteren Umfangs gevefen 3u fein ſcheint, gum gemein⸗ 
famen Ding ber Hodjlånder gemadjt habe37), fo ift babei von fperiell 
kirchlichen Motiven nidt die Nede, und ebenfo mill nidt geleugnd 

merben, daß andere Geſetze desfelben lediglid ble Stårfung des Land 

friebens, bie Ordnung bed Dienſtes am Königshofe, und bdergleidjen 
sum Bede hatten; wohl aber ergibt fid ble religidfe Bedeutung 

jiingere S. c. 100, 6.232, und Heimskr. c. 111, 6.163; —jångere 6. 
c. 121, 6.279, und Heimskr. c. 133, 6.203—4; oben &. 523, 527 u. 540. 

36) Adam. Brem. II, c.55, 6.326: Dicunt eum inter cetera vir- 
(utam opera magnum Dei zelum hahulsse, ut maleficos de terra dis- 

perderet, quorum numero cum tota harbarles exundet, praecipue vero 

Norvegia monstris talibus plena est. Nam et divini, et augures, et 

magi, el incantatores, ceterique satellites antichristi habitant ibi, quo- 

rum praestiglis et miraculis infelices animae ludihrio daemonibus ha- 

bentur. Hos omnes et hujusmodi beatissimus rex Olaph persegul deorevit, 

ut sublatis scandalis firmius coalesceret in regno suo christiana religle. 

Bu viel fagt bagegen das Schol. 141, 6.382: Olaph itaque rex lustissi- 
mus, Nordmannos primus christianitati attraxit, ba bie Angabe, auf den 

Olaf Tryggvafon allenfall8 paffend, auf den biden Olaf gehen muß, foferne 
gleidj barauf Magnus als deſſen Sohn genannt wird. Vgl. ferner Saxo 
Grammat. X, 514—5: [dem ignarum jaris populum passimque et agresti 

more viventem legihbus salubriter editis ad melioris vitae babitum per- 

duxit; quarum vetusta monimenta plehs Norica praesenti venerstione 

complectliur. Nec minus in Deum venerabliiils memorabili exemplo ser- 

vatae religionis inclaruit, u. f. w. 

37) Jingere 01. 8. h. h. c. 109, 6.250: „Er berief da ein zahlreiches 
Ding an bie Ståtte, mo feitbem bas Heidsefispiny gemefen ift; er feyte tann 
bag in bie Gefepe, daß dieſes Ding die Upplånder fuden follten, und baf die 
Heidsifislög über alle Upplande gehen follten, und ſoweit andermårt8, ald dieß 
feitbem ſich erhalten hat; Heimskr. c. 120, S. 179. Weltere Sage, 
c.31, 6.23: Olaf fegte bie Gefeye, die Sefs log heißen; ſie gelten feitbem 
får die Upplande und fudlid får Viten. Drei Gefepverbånde find in NRorwegen; 
bie Geſetze beg Frostoping, und bie Geſetze bie Hakon Adalsteinsfostri ſegen 
lief, bie Gulapings log heißen.“ Vergl. die Anmerfung ber Herausgeber ja 
legterer Stelle, und Mund, I, 2, S. 612 4. 
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ber gefepgeberifdjen Ihåtigfeit König Olafs aus einer andervårté 

ſich findenden Angabes5): „Er berief zu ſich Neidje und Arme, und 

alle bie, welche bie Berftåndigften maren; er ließ fid ble Geſehe 

vortragen, welche Hakon Aödalsteinsfostri in Shrondheim eingefåhrt 
hatte; er befferte fobann bie Gefege mit dem Rathe der verftåndig- 

filen Månner; er legte allen Fleif daran, bas Heidenthum abjuftellen 

unb alle Unfitten, in benen ihm ein Berftofi gegen das Chriftenthum 

zu legen ſchien. So geſchah es, daß die Bauern fidj bereit erklår- 

ten ble Geſetze ansunehmen, bie ber König ihnen ſetzte.“ Vorzüglich 
aus biefer kirchlichen Bedeutung der Geſetzgebung Olafs erklårt es 
ſich denn auch, wenn die ſpecifiſch kirchlichen Quellen auf dieſe regel⸗ 

måfig ein beſonderes Gewicht legen); wie aber bei König Olaf 

38) Jingere O1. S.h.h c.58, 6.108—9; Helmskr. c. 56, S. 61, 
wofelbft aud auf eine Strøphe bek Dichters Sighvat Bezug genommen wird, 
weldje von Olafs landredtlidjer Gefegebung fpridt. Die Fagrsk. 6.98 fagt 
gang troden: „Als da König Oiaf Alleinherrſcher geworden mar in Norwegen, 
da ließ er die Geſetze einridten nad dem Rathe der weifeften Månner, und 
fegte ſie felber danach, wie fie feitdbem gehalten wurden;“ ebenfo ble åltere 
01. 8. h. h. c.48, 6.35. ' 

39) 3. 9. die Qomilie im Oldnorsk Låsebog, S. 102:  Øierauf aber 

fegte er Geſetze unter ben Leuten, bie feitbem im ganzen Lande gehalten wur⸗ 

ben, baf bie mådjtigen Leute nidt bie berauben, bie årmer find, vielmehr Jeder 

ber bas Seinige Gewalt hade, wie es Redt ift, und damit zufrieden fei, mad 
Øott ihm geliehen habe. Das fegte er in feine Gefege, was dle Geiftliden 

ben weltlidjen Geuten von Gottes wegen leiften follten, und er erklårt aud, 

welden Dant und Udtung fie dafir von iknen haben follen; er måfigt aud 

ble Könige und bie Königslente, tadelt ihren Uebermuth und ihre allugrofe 
Gewaltthåtigleit, und legt Strafen barauf, wenn fie iiber bad Wahre gehen. 
Da tann man finben, wenn man fuden will, in dieſen Gefepen, wie treu er 

Gott war, wie verlåffiig und heildtråftigen Raths allem Bolle im Lande, mie 
barmbjersig und guthergig er mit allen armen Leuten war,” u.f.w. Legenda 
de 8. Olavo (Sangebef, II, 530—1): In futuro etiam provinciis, quibus 

pracerat, providens, me nobiliores qvique et potentiores per potentlam 

humiliores opprimerent, leges divinas et humanas multa plenas saplentia 

et mira dispositas discretlone scripsit et promulgavit: In quibus suum 

enigque cenditionis jus assignavit. In illis etlam, quantum liceret prae- 

latis im suhjectos, et quantam subjecti reverentiam exhiberent erga 

praelatos, certis limitibus diserevit ibi modestissimus et aequissimus 

arbiter, u. f. w. Gan åhnlid da8 Låbifde Paffionale und das Breviar. 

Nidros. (ebenda, S. 536 u. 542); unbeftimmter bas Fornsvenskit Le- 
gendarinm, I, 862. Endlich vergi. aud Saxo Grammuat. X, 5145, 
oben, Unm. 36. 

Maurer, Velehrung. RÅ 
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bie Nusbreitung bes Chriftenthumes und ble Grmeiterung feiner eige 

nen Madt iiberhaupt gleidseitig betrieben wurden, fo berühren fid 
freilid) aud) in feiner geſetzgeberiſchen Thätigkeit bie kirchlichen mit 

ben weltlichen Motiven. Altnorwegiſche Geſetze, melde uns freilid 

nidjt in einer bis auf ben biden Olaf suriidreidjenden Form erhalte 

find, mifjen von einem Dinge zu Monstr oder Mostr zu beridten, 

auf welchem biefer mit feimem Biſchofe Grimtkel får die Orbnung det 

Kirdjenmefens thåtig gemefen fei; inebefonbere wird auf basfelbe me 

Regelung ber Kirdenbaulaft, ber Competenz des Biſchofs, der Be 
flellungsart ber Pfarrer und ihrer Einkünfte, mdlid bie Einfuͤhrung 

beftimmter Fefttage zurückgeführt, ſowie aud die Feftftellung ber væ 

botenen Bermandtfdjaftsgrade 49). Die geſchichtlichen Quellen wife 

von biefer fo midtigen Berfammlung nidjt bas Mindefte 3u erjåbhle, 
und es låft fid in Folge deſſen nidt einmal bas Jahr beftimmen, 

in meldem biefelbe gehalten murbei1); bagegen enthalten biefelbe 
menigftens über eirtige Punkte der Gefehgebung Olafs hinreichen 
beftimmte Angaben, um im Jufammenhalte mit den Beftimmunga 

bes fpåteren Gefegbudes auf deren Inhalt einen theilweiſen Sdtj 
au geftatten. 

Es mird nåmlid ersåhlt, daß Olaf in jedem Fylli feines Redet 
eine Hauptfirdje habe erbauen, und in der Art mit Grundfåda 
ausftatten laffen, baf ein Minimum bes Ertrages biefer leteren da 
får allemal geſetzlich feftgefegt mar). Wenn wir bemnad in ma 

40) Gulapings L. $.10, 15, 17; Frestupbings L. III, 6.1. 
41) Bgl. Mund, I, 2, 6. 629—30. 
42) Meltere 01. 8. h. b. c. 31, 6. 23: „Sobald Olaf Uleinhenfés 

ber gang Norwegen gemorden mar, legte er am Ullermeiften Fleip dark 
bad Ghriftenthum im Lande ju förbern; darum daß dad Ghriftenthum fer & 
Berfall gerathen mar, feitbem Olaf Tryggvafon basfelbe ben Leuten im Sæk 
verkündigt hatte, und 918 baf Olaf Haralböfon ins Land tam. Da met 
aber Alles driftlid in Norwegen, wo er war, unb ebenfo in allen ben Sande 
bie Dlaf Tryggvaſon bekehrt hatte. Olaf Haraldåfon gad Gut ju den Kirde 
bie Olaf Tryggvafon hatte erbauen laffen, mit dem Rathe Biſchof Grimkels, p 
ba eine Mart gewogenen Silbers alljåhrlid zu jeder Fylkiskirche gezahlt mer 
ben follte al8 Zins får die Grundfråde, melde dazu gehörten.“ Ferner 0. K 
6.35: , König Dlaf lie die Kaufftadt in Ridaros fehr förbdern; er lief ba du 
Kirde bauen, und legte dazu viel Gut; er ließ aud in jedem Fy eine Kr 
evridten, und legte bagu gute Proventen.“ Ebenſo Zuſatz F F gur jånge 
ren Sage, 6.238: , König Olaf förderte in Bielem bas Chriſtenrecht; c 
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fpåteren Normegifdjen Ghriftenredyten nod immer von Fylkiskirchen 

ub Gauptfirdjen, von Drittelskrdjen und von Håradskrden lejen, 

alfo von Kirden, welde ben gröferen und fleineren Bezirken ente 
fpredjen, in melde bas Land in weltlider Beziehung ſich theilte, 

und wenn zugleich bie fpåteren Gefepe mvenigftens die Ordnung 

ber Kirdjenbaulaft, melde bei jenen verſchiedenen Arten von Kir 
Gen eine veridiedene mar, ausbridlid auf König Olaf Haralds⸗ 
fon und bas Ding ju Moftr zurückführen, fo fann feinem Zweifel 

unterliegen, daß bereite biefer Körlg es war, melder ble firdlide 

Gintheilung bes Landes auf Grund ber långft beftehenden politifden 
Bezirkseintheilung organifirte; zwangsweiſe begniigte fid freilich König 

Olaf, und wie es ſcheint aud nod bie fyåtere Jeit, den Bau und 
bie Dotation ber Fylkiskirden durchzufuͤhren, doch wurde ſicherlich 

aud) von ihm bereité ber Bau von Kirden fir die fleineren Bezirke 

durch gemeinfame Mittel der Beyirfanngehorigen in bderfelben Weiſe 

begiinftigt und betrieben, in melder er eingelne Privatleute zum Bau 
ven Kirdjen auf ihre alleinigen Koften (fpåter føgenannter högindis- 

-  kirkjur, 5. 6. BequemlidfeitskirdHen) aufsumuntern mufite43). Bir 

haben aber bereits friher an einem anderen Orte die Vermuthung 
:  ausgefprodjen 44), daß bei jener Anknüpfung ber geiftliden Bezirks⸗ 
r 

r 

verfaffung an bie weltlide, und insbefondere bei ber Errichtung je 
eingelner Kirdjen får bie eingeluen Bezirke lediglid die altheidnifde 

:  Vempelverfaffung als Mufter gedient habe; dabei murde aud) bereits 

rpm yw 

barauf aufmerffam gemadt, daß aud bie Dotation mit Grundſtücken 

gang in berfelben Weiſe, wie folde König Olaf oder aud) bas åltere 

Schwediſche Recht fir die Bezirkskirchen voridreibt, bereits sur heid⸗ 

niſchen Zeit bei den Tempeln üblich geweſen war. Auch bezüglich 

der ſonſtigen Cinkünfte des Klerus, welche noch zu Ende des 11. 

Jabrhundertg lediglich in einzelnen Naturalleiſtungen, in Stolge⸗ 

båbren und allenfalls einem Antheile an den in geiſtlichen Sachen 

verwirkten GStrafgelbern beftehen, wird auf die Geſetze bed Moftrar- 

ließ eine Kirdje erridjten in jebem Fylli, und legte Proventen dagu.” Mit der 
pweiten Stelle aus ber ålteren Sage flimmt Fagrsk. $. 98 faſt wdrilid 
åberein. 

43) Ein BDeifpiel der lepteren Urt fiehe oben, Anm. 13. 
44) Giehe meine Beitråge jur Rechtsgeſchichte des Germanifden Nordens, 

Heft 1, GS. 111—20; vgl. aud Mund, I, 2, S. 634—8. 
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dinges vermiefen 15); aud begliglid ihrer modte, wenigſtens theil⸗ 

meife, ble heidnifdje Uebung zum Mutter gemommen worden ſein, 

meldjer menigftens der Bezug von Gyporten fir die Bornahme ein: 

zelner obrigfeitlidjer Handlungen keineswegs fremd mar: ben Jehuten, 
foviel Gemidt aud die Kirde auf deſſen Entridtung legte, wagte 
jebenfalle weder König Olaf nod einer ſeiner nådyften Nadfolge 

in Norwegen einzuführen. Man fieht ſchon aus biefen wenigen 

Andeutungen, wie fehr man gendthigt mar, bie Krdliden Ginrid- 

tungen ben aué bem Heidenthåme iberlieferten Gewohnheiten an- 

3upafjen, und wie menig es anging, Redt und Uebung ber Kirde 
in ålter riftliden Landen ohne Weiteré in ben Norden herüber m 

verpflangen; es läßt fid nidt bezweifeln, daß König Olafs geſammte 

kirchliche Geſetzgebung, ſoweit nidt bie mefentlidften Grunbfåte dr 

chriſtlichen Glaubens und der driftliden Sitte in Frage maren, ben 

felben Gharafter der Nadjgiehigfeit gegen bas Heidenthum trug, wie 
foldje ja bereite um Jahrhunderte frilher von Papft Gregor dem 

Grofen den unter die Ungelfadfen abgefandten Mifftonåren anem 

pfoblen morben mar 16), Eine eingehendere Beſprechung ber alt 

norwegiſchen Kirdjenverfaffung, die ihre fehr angiehenden, aber aud 

ihre fehr ſchwierigen Seiten hat, muß übrigens einer fpåteren Gr 
legenheit vorbehalten bleiben; fle fann nidt beilåufig in bie Dar 

flellung ber Befehrungsthåtigfeit dieſes oder jenes Königs bindinger 
ſchoben werden. 

§. 40. 

fönig Olaf Haraldsſons Beziehungen zu den Orkneys. 

Um bie Grenzſcheide bes 10. und 11. Jahrhunderts fanden wir 

bie Orfneys und das ftåndig 3u benfelben gehörige GShetlanb ven 

dem gewaltigen Jarle Sigurör Hlödvesson beherrſcht. Gin Thei 
ber Hebriben, ja fogar ausgedehnte Streden des Schoͤttiſchen Fri 
landes maren ihm oder bod) feinem Sohne porfinnr unterthan, und 

mit bem Schottenkonige Malfolm mar der Jarl nad einem vorüber⸗ 
gehenden Jwifte in bas befte Bernehmen getreten, ja fogar befjen 

45) Gulapings L. $.15; vgl. aber aud) bie oben, Anm. 39 angefibe 
ten Stellen. | 

46) Bal. deſſen Brief an Mellitus in Bedae hist. ecel. I, €. x 
(Monum. hist. Brit. 1, 141—2). 
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Schwiegerſohn geworden. Wir fahen ferner ben Jarl, deſſen Reid 
bereits früher in einem smeifelhaften Abhångigfeitsverbande 3u Nore 

wegen geftanben hatte, von König Olaf Tryggvafon zur förmliden 
Uebernahme einer Dienftpflidt und zugleich zum Empfang der Taufe 

gezwungen; aber freilid wurde der geſchworenen Eide nidt lange 
gedadt, und menn Sigurd zwar dem Glauben tre geblieben fein 
foll, leiftete er bod) dem Könige feinerlei Unterthånigfeit 1). Golange 

ble Jarle aus Hakons Stamm in Normegen regierten, ſcheint nidt 
einmal ein Verſuch gemadt worden au fein, bie Oberhoheit dieſes 

Reiches über die Infeln sur Unerfennung 3u bringen; Thronſtreitig⸗ 
feiten, melde in Schottland ausbradjen, deren Geſchichte uns freilidj 

Nichts meniger als far ift2), mögen ben Sigurd einftveilen be⸗ 
fbåftigt haben, ber jebenfalls eine Reihe von Jahren hindurd eine 

gewaltige Rolle im Weften fpielt, und deſſen Hof gang ebenfo wie 

ber Hof der Norwegiſchen, Schwediſchen vder Dånifdjen Könige einen 

GSammelplag fir friegsluftige Abentheurer mie fir fahrende Dikter 

bildet 9). 
Ueberdas Oftmannenreidj 3u Dublin herrſchte aber um biefelbe 

eit ein nidt minder berühmter Håuptling, König Sigurödr silki- 

skegg. ber Sohn bes feiner Jeit fo mådtigen Olaf Kvaran 4); bald 

treten beide ebenfo ehrgeizige als mådtige Månner unter fid in 

Berbindung, und svar gum Behufe einer Unternehmung, mweldje, menn 

aud) olne den gewünſchten Erfolg bleibend, bod 3u einem Kampfe die 

1) Oben, $. 14 und 28. 
2) Vgl. Mund, I, 2, S. 418—9 und 641—3. 

3) Bir fehen die Söhne Njals aus Island den Jarl befudjen und feine 

Dienfileute werden, Njals 8. c. 86—7, S.126—8; porstelnn Siduhallsson 

unb Halidorr Gudmundarson, Beide Isländer vornehmiten Geſchlechtes, leben 

und fåmypfen al8 feine Dienftleute um feine Perfon, ebenda, c. 154, S. 267 

unb e. 158, 6. 273—55; ber Gode Flosi pordarson tritt in feinen Dienft, 

ebenda, c. 154, S. 267—8; porkell krafla, beffen fdon miederholt zu ger 

denfen war, hatte eine Beit lang an beffen Hof gelebt, Vatnsdåla S. c. 43, 

S. 176—80, und der Didter Gunnlaugr ormstunga den Jarl zweimal her 

fudt und auf bie Heerfahrt begleitet, Gunnlaugs $. ormst. c.8 und 12, 

S. 231 und 264. Daß wir nur ber JSlåndifde Gåfte Sigurd 3u beridten 

wiffen, ift nur eine Folge bed Zuſtandes unferer Quellen. 

4) Oben, $. 13, Anni. 27, und $.22, Anm. 11 und 16. Auch bei ifm 

finben wir den Islaändiſchen Didjter Gunnlaungr, Gunnil. 8. ormsit. c. 8, 

S. 228—30. 
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Beranlaffung gab, ber zu den blutigften im Norden gefdlagenen 

Schlachten gezaͤhlt zu merden pflegt. 

Sigtryggs Mutter, Kormlöd, hatte nad Olaf Kvarans To 

den Iriſchen Oberfönig Brian geheirathet; die Che aber war nidt 

von Beftand geweſen, vielmehr hatte Brian, wie es ſcheint ihres 

bosartigen Gemüthes wegen, ſeine Gemahlin bald verſtoßen, und 

dieſe war ſeitdem ſeine geſchworene Feindin. Kormlöd hegt nun 

ihren Sohn zum Kriege gegen ben Oberkönig auf; er faährt jum 

Jarle Sigurd, und geht dieſen um Hilfe an. Lange mill der Jar 

nicht baran; als Sigtrygg ihm aber endlid die Hand feiner Mutter 

und bas Königthum über gang Irland anbietet, fagt er trog des 

einftimmigen Abmahnens der GSeinigen 3u, und verpflidstet fid auf 

Nalmfonntag mit feinem Heere nad Dublin 3u fommen 5). Rod 
mweitere Bundesgenoffen geht Sigtrygg zu fuden. Er mendet fid an 

zwei Bikinger, bie mit dreifig Siffen in ber Naͤhe der Inſel Man 

lagen; ber eine, Ospakr, erflårt, gegen einen fo guten König wie 

Brian nidt fedten zu wollen, ber andere aber, Brodir, läßt fid zu 
Hilfeleiftung bewegen, als ihm ber hinterlifige König unter Ein 
fdårfung bes ftrengften Geheimnifjes bdiefelben Verheißungen mad 

wie bem Sigurd. Oſpak geht nun feinerfeite 3u Brian, meldet ikm, 

mas er erfahren hatte, und tritt in deſſen Dienft; aud Brian biletet 
fofort fein Heer auf, und aud biefes foll am Palmfonntage be 
Dublin sufammenfommen 6). — Wirklich finden fid am beſtimmten 

Tage die Heere beiderſeits ein. Auf Seiten ber Nordleute von Dublin 
ftehen babei nidjt nur bie Jrifdjen Könige von Leinfter und ber Jar 

der Orkneys 7), fondern die Iriſchen Annalen nennen aud ble Nord 

5) Njals 8. c. 155, S.268—9, und c. 156, S. 271. 
6) Ebenda, c. 156, 6.271, und c. 157, GS. 273. Die Jriåndifden 

Quellen wiſſen Nidté von der Beranlaffung und ben eingelnen VBorbereitungen 
gum Kampfe; fie fpredjen bagegen fdon in den nådift vorhergehenden Jabrez 

von manderlei Fehben der Nordleute mit ben eingeborenen Fitrften, und wir 

entnehmen baraus, daß eine ſchon långer beftehende Feindfeligfeit nur eben jeg 
sum entideidenden Ausbrudje fam. 

7) Die Annal. Inisfal. a. 1014, S. 61, Cod. Dubl. nennen bejen 

irrthimlid Luadar; bagegen bie Annal. Ulton. a. 1013 (al. 1014), €&. 303 
rigtig: Siuchrald mac Loduir, bie Annal. Buell. å. 1014, 6. 15 Sif- 
raith mc Lodalr, bie Annal. IV. Magistr. åa. 1013, S. 553 Sichfriib 
mc Lodair. Offenbar ift bort nur, wie dfter in Keltifden Såriften, der Name 

beg Vaters an die Stelle bek Namens des Sohnes getreten. 
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lente von ben Inſeln, von Man, Lewis, Shetland, Kentire, Såd- 

iland, Wales und Gornwal, ja fogar , Fremde aus dbem Lande des 

Schnees“ und aus dem mittleren Gotland, und Bruadar ,,einen 

Führer der Dånen," d. h. jenen aus der Rjalsfage befannten Viking 

Brodir8); aus einer Islaͤndiſchen Quelle erfahren wir, daß eine 

Reihe von Islaändern unter Sigurds Fahnen fritt, von benen por- 

steinn Siduhallsson, Halldorr Guömundarson, u. A. genannt 

werden 9): eine gleidyeitige feſtlaͤndiſche Quelle låft fid gar vers 
leiten 3u beridjten, damals feien gum erften Male die Nordleute auf 

einer zahlreichen Flotte mit Weibern und Kindbern und „chriſtlichen 

Gefangenen” nad Irland gefahren, um bas Land får fid 3u er- 
obern und 3u bebauen 19)! Am Gharfreitag fam es bei Clontarf 
ur Schlacht, in melder allein auf Nordiſcher Seite 1000 vollftåndig 

geharniſchte Krieger geftritten haben follen; obwohl durd VBerrath 

geſchwaͤcht, behålt ben Sieg doch das Heer Brians, und der Jar 
Sigurd fil im Kampfe, aber aud) Brian wurde erſchlagen, und ber 
Sieg fonnte (Hon megen der Uneinigfeit, welche alsbald unter ben 
ſiegreichen Iriſchen Fürſten einrif, nur menig benützt werden. Nad mie 

vor behauptet fid ble Herrſchaft der Nordleute in eingelnen Theilen 
von Irland, und zumal König Gigtrygge Reid in Dublin uber- 
bauert bie Ricderlage ungebeugt; von einem bauernden Erfolge des 
mũhſam erftrittenen Sieges ift demnach keine Spur au finden, foviel 

aud) ble modernen Jrlåndifdjen Hiftorifer und Nolitifer auf benfelben 

Gewicht zu legen pflegen 11). 
Die Beridte ber dieſe Schlacht, melde am 23. April 1014 

8) Am VBollftånbigften ift die Aufjåhlung in ben Annal. Inisfal. å. 
1014, 6. 60—2, Cod. Dubl. 

9) Njals 8. c. 158, 6.273 unb 275. 
10) Ademar. Histor. Ill, c.55 (Berg VI, &. 140). 

11) Die Befdreibung der Schlacht fiehe einerfeit8 in der Njals 8. c. 158, 
8. 273—5, anbererfeit8 in ben Annal. Ulton. a. 1013 (al. 1014), S. 303 -5; 

Amnal. Inisfal. a. 996, 6. 54, Cod. Bodl. und a. 1014, 6. 60—7, 

Cod. Dubl.; Annal. Buell. a. 1014, 6. 15—7; Anpnal. IV. Magistr. 
8. 1013, 6. 552—4. Uud bie Annal, Cambr. å. 1013, S. 839, und 
Brut y Tywysogion, 8.852, erwåhnen ber Sdladjt, legterer etwas eine 

låblid, unb ebenfo Marianus Scotus Chronicon, å. 1014 (er, VII, 

6.555); endlid aud die jlngere O1. S. h. h. c.91, S. 214; Helmskr. 
6. 99, 6. 145—6; Orkneyinga 8. 9. 4; Islenzkir Annalar, 
8 1002 4. 
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geſchlagen mwurde12), haben aber får unfere Aufgabe eine gang eigen⸗ 

thåmlidje Bedeutung; eine Reihe von Ginzelnheiten nåmlid, midte 

12) Marianus Scotus fagt: parasceue paschae feria 6. 9. Kal. Mal. 

was gan; ridjtig das obige Datum gibt, da Oſtern im Jahre 1014 auf ben 

25. April fiel. Die Annal. Ulton. fegen die Såladt in bas Jahr 1013, mel: 

des mit Beadtung ihres dronologifden Syfteme8 dem Jahre 1014 der ge- 

wohnlichen Rednung entfpredjend 3u nehmen ift. Die Ghronologie ber Anna. 

Inisfal. ift, wie O”Connor in feinen Prolegomena, II, CXXVII — VIIL nad: 

gewieſen hat, vom Ende des 0. Jahrhunderts an gegenüber der ber Annal. Ul. 

um 16—7 Jahre nad ridmårte verioben; ihre Angabe führt benmad av 

basfelbe Jahr, auf meldes aud ihre dronologifden Roten vdllig paffen. Aud 

bie Annal. Buellian. und IV. Magistr. weiſen auf dasſelbe Jahr hin, und bas 

bie Welſchen Quellen das nådftvorhergehende angeben, tann bei ihrer menig 

pinttlidjen Seitrednung nidt in Betradt fommen. Im Widerfprude mit ale 
biefen weſentlich Ubereinftimmenben Angaben laffen nun aber Snorri, bie fin- 

gere Dlafsfage und bie Orkneysſage die Schlacht [don „vier oder fimf Winter 
nad dem Falle Olaf Tryggvafons” ſchlagen, und bie Isländiſchen Unnale 
ſchließen fid gang ober annåhernd biefer Beitbeftimmung an. Dieſelbe ift in⸗ 

deſſen entſchieden fall. Die verlåffigfte ber Islaͤndiſchen Quellen, die Rjals- 
fage, zeigt un8 noch brei Binter nad der Annahme des Chriftenthumé in 
Island, alfo 1003, den Rjal bei einer Todtſchlagsſache betheiligt, e. 107, S. 165. 

unb ebenfo fpielt er bei der Errichtung des fimften Gerichts bie Hauptrolle, die 

bod midt vor 1004 ftattgefunden haben fann; erft nad dem legteren Borfall: 

wurde Hauskuldr eridlagen, ber bemfelben fein Gobord verbankte, am Albing 

wurde biefe Todtſchlagsſache verhandelt, und erft naddem Njal in felnem Hank 

verbrannt. Im folgenden Jahre fommt e$ jur Klage und Schlacht am Ulding; 
nad) biefer Ubermintert Hlofi, c. 147, S. 254, nochmals in J6land, und fommt 

bod, c. 155, S. 268, im Spåtherbfte vor der Briansſchlacht nod auf ble Eri: 
ney8. Man fieht, die Njala fegt einen langen Beitabftand zwiſchen die Svol⸗ 

berer Såladt und bie von Clontarf; nur ein eingiger Umftand hindert, bere. 

Beitangaben in volle Uebereinftimmung mit benen ber Iriſchen Quellen ju brie 
gen, bie Angabe nåmlid , daß Flofi nad Beendigung feiner Romfahrt in er 

megen Ubermintert, und bort nod im Frühjahre, alfo im Jahre 1015, Ma 
Giril Jarl getroffen habe, c. 159, 6.281. Aud hier läßt fid inzwiſchen lit 
abhelfen, menn man annimmt, daß ber Sagenfdreiber, melder ber Berihrung 
mit Giril nur gang beilåufig gebentt, blefen mit feinem Bruder Svein ver 
wechſelt habe, meld Letzterer allerbing8 im Frikhlinge 1015 nod in Rormeger 

fid behauptete. — Die Islaͤndiſchen Annalen widerſprechen übrigens ſich feikk. 
menn fie ben Kampf am Alding, der dem an Njal veribten Mordbrande følgte. 

in das Jahr 1011 feen. Wahrſcheinlich hångt die verfrühte Unfegung der Schlach 

bei Clontarf mit der 3u frühen Anfegung det ihr ungefåhr gleidjeitigen Tott 
König Sveins zuſammen; umgetehrt hat der legtere Irrthum in ber Gunn- 
laugs $. ormst. c. 10, 6.241, vgl. mit c. 12, €. 264 ein zu weites Hin 
ausſchieben ber erfteren Schlacht zur Folge gehadt. Nad Sveins Tod fol 

nåmlid Gunnlaug nod zwei Winter bei König Aedelred in England jugebradt 
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gelegentlich ihrer Beſchreibung erzåhlt merben, seigt ſehr deutlid, 

melder Art damals ble Glaubensjuftånde unter den Nordleuten im 
Weften maren, und daß es gerabe eine ber ålteften und verlåfigften 

unſerer Nordiſchen Sagen ift, mweldje jene Züge beridtet, fann deren 

Werih får uné nur bedeutend erhöhen. Es mird aber sunådft von 

ben beiden Bifingern, deren oben gedadjt murde, ersåhlt 19): ,,Ospakr 
mar ein Heide, und der meifefte aller Månner; — — Brodir war 
ein Ghriftenmann gemefen, und ein Meſſediakon feiner Weihe nad; 

er hatte aber feinen Glauben abgeworfen, und war zum Verråther 

an Gott (gudnidingr) geworden, und betete jegt heidniſche Widjte 

an (blotadi nu heidnar våttir); und er mar aller Månner zauber⸗ 

funbigfter, und bhatte eine Waffenriiftung, melde Fein Eiſen angriff.” 

Dann wird eines Wunders gedadt, meldes dem Brodir fik 3u- 
trågt. Gr und feine Vente werden durdj ein gewaltiges Getdfe aus 

dem Schlafe geweckt, und es regnet fiedendes Blut auf fie; von 

jedem Schiffe fommt badurd ein Mann um. Die folgende Nadt 
erweckt fle micder ein Getdfe; jetzt fahren die Schwerter aus ber 

Scheide, und bie erte und Spieße regen fid die Månner angus 

greifen, und aud dießmal mieder büßt jedes Schiff einen Mann ein. 

Im der dritten Radt wiederholt fid bas Geråufd; die Erwachenden 

werden von Raben mit eifernen Klauen und Schnäbeln angegriffen, 
und aud dießmal fålt von jedem Schiffe ein Mann. Jetzt geht 

Brodir bei Oſpak fid Raths 3u erholen, und dieſer erklårt ihm: „da 

wo es Blut auf eud) regnet, da mwerdet ihr mandjes Mannes Blut 
ausgiefien, ſowohl bas eurige als bas Underer; und da wo ihr bas 
große Getöfe hörtet, da wurde euch der Berluft dieſer Welt anger 

aeigt, und ihr werdet alle raſch flerben; ba aber mo ble Waffen eud 

angriffen, wird es eine Schlacht bedeuten; ba aber wo eud ble 

Raben angriffen, da bejeidynet dieß die Teufel (diofla), an ble ihr 

glaubt, und bie euch 3u den Qualen der Hölle (til helvitis qvala) 

haben, dann einen Winter in Island; im folgenden Epåtherbfte foll er auf den 

Orkneys nod ben Jarl Sigurd getroffen, bei ihm überwintert und im nådften 

Sommer ihn auf einer fiegreidr beendigten Heerfahrt begleitet haben. Hiernad 

åtte alfo Sigurd den Tod Sveins um mindeftens 4—3 Jahre überlebt; aber 

freilidj foll Gunnlaug aud nod den Winter nachdem er von Sigurd geſchieden 

war, in Normegen den Eirik Jarl getroffen haben! 
13) Njals 8. c. 156, S.271—2. 

14) Ebenda, c. 157, S8.272—3. 
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bringen werden.“ Da nun Brodir, aufs Aeußerſte erboft, ben Ofpal 

angreifen mill, „da gelobte er ben Glauben anzunehmen, und sum 

König Brian 3u fahren, und ihm 3u bienen bis an feinen Todes⸗ 

tag. Er entfommt glidlid, 1åpt fid taufen, und wird Brians 

Dienftmann. — Vor der Såladt heißt eå 19):  Brodir erfundete 

mit feiner Bauberei, wie ber Kampf gehen würde. Es erging aber 

bas Drafel fo, daß, menn am Freitage gekimpft merde, König Brian 

fallen und ben Gieg geminnen würde, menn aber vorher gekämpft 
würde, wuͤrden alle bie fallen, bie ifm entgegen mwåren. Da fagte 

Brodir, baf man nidt fråher fåmpfen folle als am Freitage.“ Im 
ber Schlacht felbft seigt fi nidt nur Brodir unvermundbar, fondern 

es ergibt fid aud ein eigenthimlider Spuk in Beyug auf ben Jarl 

Sigurd. Bor einem fråkheren gefåhrliden Kampfe foll dieſem feine 
Mutter eine Fahne hbergeben haben mit den Worten: „nimm bler 

bie Fahne, bie id mit aller meiner Kunft gemadt habe, und id 

glaube, daß fie fiegesfråftig (sigursålt) fen mird Dem, vor dem fie 

bergetragen mirb, aber tobbringend (banvånt) Dem, der fe trågt." 
GS heft von ihr: „die Fahne mar gemadt mit groper Gefdidlid- 

feit und erftaunlidjer Kunftfertigfeit ; fie war gemadjt nad Art eines 

Raben, und menn ber Wind hinein blies, da war es, als menn 

ber Rabe ben Flug erhübe.“ Damals få on hatte die Jauberfahme 

brei Bannertrågern das Leben gefoftet, dem Jarl aber ben Steg ge 
bracht; jetzt ermeift ſie ihre Kraft zum ameitenmale, aber minder 

gliidbringend 19). Sigurds Vahnentråger fålt; „da vief ber Jarl 
Sigurd ben Thorftein: Siduhallsſon an die Fahne zu tragen. Thor 

flein mollte bie Fahne aufnehmen; da fyradj Amundi hviti: trag 

bu nidt ble Fahne; benn alle die merden erfdlagen, die fie tragen! 

Da fagte der Jarl: Hrafn inn raudi, trag du die Falne! Hrafn 
antwortete: trag du felber beinen bofen Feind (fjanda pinn)! Der Jarl 

fprad: bas wird bas Paffendfte ſein, daß Kerl und Kuh sufammen 

15) Ebenda, c. 158, S. 273—4. 

16) Das Obige entnehme id einem Auszuge aus der Olafs $. Tryge- 
vasonar, welcher fidj bet Johnstone, Antiquitates Celto-Scandicae (Hav- 

"ae, 1786), S. 119—20 findet; in der Ausgabe der F. M. 9. fehlt bie Stelle. 

bemfelben Werke, welches mir erft jetzt zugeht, findet fik, beilåufig bemertt. 
S. 116 —9 aud die oben, $.14, Anm. 2 in Begug genommene Stelle der 
jen Sage. 
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fahren; da nahm er bie Fahne von ber Stange und fredte fie in 
feine Kleider. Kurz Dbarauf wurde Amundi hviti erfdjlagen; ba 
wurde aud) ber Jarl von einem Spieße burdbohrt17).”  Derfelbe 

rothe Hrafn, ber hier fo völlig ben heidniſchen Aberglauben theilt, 

zeigt fid bod gleid barauf als eiftiger und andådjtiger Chriſt 18): 

„Hrafn der Rothe wurde hinaudgejagt in einen Fiuf; da glaubte er 
im Fluſſe unten bie Qualen der Hölle (helvitis qvalar) zu fehen, 

unb eg ſchien ihm, dag die Jeufel ihn zu fid stehen wollten. Da 

fprad Hrafn: zweimal ift bein Hund, Apoftel Petrus, nad Rom 

gelaufen, und er würde bas brittemal binlaufen, wenn du eå ere 

laubteft! Da liefen die Teufel ihn 108, und Hrafn fam über den 

Fluß.“ Wir erfehen hieraus, wie fen damals im Norden vie 

Wallfahrten håufig gemug maren; aud ber Isländer Flofi mar auf 

ber Pilgerfahrt nad Rom, als er des Jarles Sigurd Hof befudjte. 

Nicht minder bedeutfam får die eigenthümliche Mijdjung drift 

lidjer und heidniſcher Religionssuftånde in jener Jeit find aber aud 

einige Borgånge, weldje unmittelbar nad ber Schlacht fid zugetra⸗ 
gen haben follen; ba ſie aud in anderer Begiehung von YJntereffe 
find, mögen fie hier ausfåhrlid ihren Pla finden!%). Am Char⸗ 

17) Das Obige nad der Njals $. c. 155, S.274; über bag bem Sigurd 
in ben Mund gelegte Spridmort val. oben, $.27, Unm. 22. Einer Ahuliden 

Kriegsfahne gefdieht übrigens aud fonft Grwåhnung. Dad Chron. Anglo- 

sax. a. 878, 3. 357 ermåhnt einer Dånifden Fahue, welde hråfn, d. Å. 
Nabe, hief und von ben Angelfadjfen erobert wurde; Henr. Huntend. 

S. 739, und Galmar, V. 3157—8, S. 804 wiederholen einfad biefe Rad» 

vidt, måhrend Asser, gest. Aelfredi, €.481 bek Weiteren ausfihrt, 

wie brei Toͤchter des Raguarr lodbrokr in einem Mittage die Fahue fpannen, 

und wie ein Rabe, den fie in ihrer Mitte seigte, bei zu hoffendem Siege lek» 
haft mit ben Flügeln fålug, bei drohender Rieberlage bagegen ble Flügel hängen 
Hep. Ganz ebenfo befdjreidt dat Encomium Emmae, II, S. 485 bie 

Fahne, welde von König Kuut dem Pporkell hafi anvertraut wird; nad 
Brompton, 6.945, erhålt nod um bie Mitte beg 11. Jahrhunderts Carl 

Siward von Northumberland eine Fahne, welche Ravelandeye heist, 5. h. den 
Namen ber altdånifden Rabenfahue mit dem ber Landeyöa vereinigt, d. h. 

der Landverdberin, weldje Haraldr hardradi geführt und von melder er ge⸗ 
fagt hatte: ,,fo wird gefagt, bafi ber ben Sieg haben mwerde, vor bem biefe 
Fahne getragen wird; Haralds S. hardr. c. 19, S. 179; Heilmskr. 
ce. 22, S. 76. 

18) Njals 8. c. 158, &.273. 
19) Ebenda, S. 275—80. 
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freitag begab fid der Borfall zu Caithneß, daß ein Mann ausging, 

ber Dörrudr hief; er fah, wie zwölf Perfonen nad) einer Kammer 
ritten, und ba alle verſchwanden. Er ging 3u der Kammer, und fah 

in ein Fenfter, meldes da mar, und fah, daß ba Weiber drinnen 

maren, und bie hatten ein Gewebe aufgefpannt; Menfdenhåupter 

bienten als Gewichte, und Gedårme von Menſchen als Garn und 

Mift; Schwerter bienten als Spule, Pfeile als Kamm. Sie fangen 
biefe Weife, er aber behielt fie im Gedächtniſſe: Weit find bereitet 

vor bem Fallen der Cridlagenen des Webſtuhls Geråthe; die Wolle 
tröpfelt Blut. Nun ift vor ben Speeren (d. h. als der Speerkämpfe 

Borjeidjen) ein graues Gewebe bes Månnervolkes aufgefpannt, meldes 

bie Freundinnen bed Schildträgers mit bunfelrothem Gewebe füllen. 

Bereitet ift bas Gemebe aus Månnergebårmen, und hart beſchwert 

mit Månnerhåuptern;s mit Blut befprigt find die Spigen an ben 

Sdåften, mit Eiſen bewehrt der Webftuhl, mit Pfeilen die Kåmme; 

mit Schwertern merben mir dieſes Siegesgewebe fdlagen. Es geht 

Hildr zu meben und Hjörprimull, Sangriör (Randgriör? Rand- 

gnyar?), Svipull, mit gejogenen Schwertern; Schaft mird fpringen, 

Sild wird berften; der Helmgegner wird in die Rüſtung bringen. 
Drehen mir, brehen mir bas Gewebe bes Speeres 0), meldes ber 

junge König (9. å. Sigtrygg) vor fid hatte; voran wollen mir gehen, 

und in bie Kampfreihe foreiten, ba wo unfere Freunde die Waffen 
rühren. Drehen mir, brehen mir bas Gewebe bes Speeres, und 

eilen mir bann dem Herrfdjer zu Hilfe; da fehen die Månner blutige 

Schilder, als Gunnr und Göndul dem Könige folgten. Drehen wir, 

drehen mir das Gemebe bes Speeres, ba wo bie Waffen kampf⸗ 

tüchtiger Månner gehen; laffen wir hier nidt bes Lebens ſchonen; 
e8 haben bie Walkyrjen die Kiefung der Walftåtte. Es merden die 

Bolfer die Lånder beherridjen, melde abgelegene Borgebirge vordem 
bewohnten; id fage, dem mådtigen Könige (d. h. Brian) ift der 

Tod beftimmt; nun ift vor den Speeren ber Jarl (db. h. Sigurd) 
gefunfen. Und es werden die Iren Kummer darum leiden, ver fid 
nie ben Månnern entfernen wird; nun ift bas Gewebe gewoben, 

20) vef darradar; über den Ausdruck, der aud andermårté vortommt, 
vergl. Sveinbjörn Egilsson, Lexic. po&t. s. v. darradr. Vielleicht ift nur 
urd) irrige Deutung biefer Aorte der Name bes Mannes entftanden, der bie 
nje Grideinung gefehen haben follte. 
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und der Kampfplag verödet, burd) bie Lande wird gehen ber betriige 

fide Schaden der Leute. Nun ift es gråflid anufdjauen, wenn 

unfere Weiffagungen auffpringen fönnen. Wohl fangen wir ber 
ben fungen König, der Siegeslieder Menge mögen wir mit gutem 

Heile fingen; der aber merke fid, der hier suhört, ber GSypeerlieder 

Menge, und erfreue die Månner. Reiten wir rafd hinaus auf une 

gefattelten Pferden, mit gezogenen Schwertern fort von hier! (GSo- 

met bas Lied.) Da rifjen fie bas Gewebe herunter, und Jede ber 

bielt Das, mas fie fefthielt. Da ging Dörrudr nun fort von dem 

Fenfter und heim; fie aber ſtiegen auf ihre Pferbe, und ſechs ritten 

nad Süden, aber bie anderen fee nad Norden. Ein åhnlider 

Vorfall trug fidj dem Brandr Gneistisson 3u auf ben Fårdern21). 
Zu Svinafell in Island fam am Gharfreitag von oben herad Blut 

auf das Mefigewand des Briefteré, fo baf er dieſes ausziehen 

mufte. 3u pvatta ſah ber Priefter am Gharfreitage tief wie bie 

See hinab am Altare, und fah darin mancherlei Såredniffe, und 

es dauerte lang, daß er ben Gottesdienſt nidt zu halten vermodte 27). 

Der Borfall begab fid auf den Orkneys, daß Harekr den Sigurd 

au fehen meinte, und einige Leute mit ihm; ba nahm Haref fein 

Pferd, und vitt bem Jarle entgegen. Es fahen Leute, daß fie zu⸗ 

fammentrafen, und unter eine Leite vitten; feitbem aber ſah man 

21) Man fieht, es find hier zwölf Walkyrjen thåtig, und zwar werden als 

webend genannt Bildr, Hjörprimull, Sangridör und Svipull, al8 Begleiterinnen 

aber König Gigtryggö Gunnr und Göndull. Wahrſcheinlich haben dieſelben 
durch ihr Gewebe zuvor ben Ausgang des Kampfe8 zu beftimmen oder aud 

nur 3u verHinden, bann aber an bemfelben Theil 3u nehmen und ihm die Ent⸗ 

ſcheidung 3u bringen; ba an demfelben Gharfreitage, an welchem Dödrrud be 

Balkyrjen fah, aud bie Såladt gefdlagen murde, ift wohl angunehmen, daß 

biefe fofort nad Beendigung ihres Gewebes fid auf ben Kampfplag begeben 

follten. Auffallend ift aber dabei, bag fie fid fofort in zwei glede Schaaren 

theilen, deren nur eine bie fådlide Nidtung einfdlågt, die fle von Caithnef meg 
nad Glontarf fihrte; es fdeint demnach nur bie Hålfte ber webenden Meiber 

am Kamyfe Theil nehmen 3u follen. Vielleicht nur bie bem Sigtrygg geneigten, 

måhrend bie bem Brjan und Sigurd befreundeten fid fern hielten, d. h. ihren 
Schuͤtzling verliepen? Vergl. die Grideinung ber zweimal neun Schutzgeiſter, 
oben, $. 20, &. 229—30. 

22) In Svinafell (Schweinsberg) mar Flofi daheim, von deſſen Genoffen 

fünfzehn in ber Schlacht flelen; in Thvatta (Waſchach) aber Sibuhall, beffen 

Sokn Thorftein mit genauer Noth davon fam. 
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fie midt mehr, und nidjt ein Fegen wurde gefunben von Harek V). 

Dem Gilli Jarl auf den Hebriden tråumte bas, daß ein Mann ju 

ihm fomme, und ber nannte ſich Herfinnr, unb fagte, er fei aud 

Irland gefommen. Der Jarl glaubte um Nachrichten von ba ju 

fragen. Gr fyrad dieſe Weife: IG war bort, wo bie Månner 

kampften, bad Schwert erflang in Irland; mandes Erz mtonte, 

da als bie Schilder fid begegneten, an dem Schalle der Helme. 

Ich erfannte das heftige Ringen berfelben, Sigurd fiel im Getofe 

ber Schwerter, vorher mar es geftattet Wunden bluten 3u laffen; 

Brian fiel und behauptete den Kampfplag. — GFlofi und der Jarl 

ſprachen viel ber biefen Traum.“ — Man wird aud biefen Bei- 

fpielen siemlid beutlid bie Juftånde erfennen fönnen, welche im 

Meften aus dem Gonflifte bes Heidenthums und bes Chriſtenthums 

fid herausgebildet hatten. Nod immer ſtehen neben den Ghriften 

unbefehrte Heiden, und es fann fogar nod) vorfommen, bafs getaufte 

Leute, felbft Geiftlide, mieder zum Heibenthume abfallen 74). Aber 

23) Dem Harek hatte der Jarl verfprodjen von dem Erfolge be Kriegö⸗ 

zuges bie erfte Nadridjt 3u geben, Njala, c. 158, S. 273; in obiger Weiſe 

loste er fein Bort! 

24) Gelegentlid mag fid hier ein etwas vermegener Ginfall Luft maden. 

Von Brodir, den bie Jrlåndifdjen Quellen ausdridlid einen Filhrer der Dånen 

nennen, heißt e8, er fei ein Diafon gemefen, ehe er mieber gum Heibenthume 

zurückkehrte; fein Name ift ein vdllig ungemdhulidjer, er bedeutet Bruder, und 

wenn Brut y Tywysoglon benfelben in biefer Weiſe beutet und von hier aud 

ben Mann irrthimlid 3u einem Bruder des Jarles Sigurd madt, wäre redt 
wohl möglid, daß bie übrigen Quellen umgetehrt aud der vermandtfdaftliden 

Bezeichnung, deren Sufammenhang ihnen nidt redt Mar vorlag, einen Eigen⸗ 

namen gemadt håtter. Nun erwähnt, wie mir gefjehen haben (oben, $9. 35. 

Unm. 48) Thietmar von Merfeburg (4 1018) einen Dånifdjen oder Norwegiſchen 

König Gutring (Gudormr?), welder, in einem Klofter 3u Verden erzogen, 
bie Weihe als Diafon erhiell, fpåter aber vom Glauben wieder abfiel, und fir 

beffen Wiederbefehrung er barum gebetet haben will. Es erfdeint nidt wahr⸗ 

ſcheinlich, daß in jener Beit viele Nordiſche Håuptlinge die Meihen nahmen, 

nod unwabhrideinlider, bafi von ben wenigen Geweihten gleidseitig mehrere 
wieder abgefallen fein follten; wie nun, wenn der „Führer ber Dånen: eden 
jener Dånifdje König Thietmars gewefen wäre? Gutring, oder wie nun bie 
Rordiſche Form bes Namens lauten modte, håtte bann ber Heertdnig geheipen; 
er waͤre als Bruder irgend einer anderen, und nidt mehr betannten Perfon 
6 Ospakr ?) bejeidnet worden, und håtte von hier aus endlid in Folge irgent 
88 Mihverftåndniffe8 ben Namen Brodir ald Gigennamen von dem Islaͤndi⸗ 
en Sagenfdreiber wie von den Julåndifdjen Unnaliften beigelegt erhalten! 
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die Heiden find bereit ſoweit mit dem Chriſtenthume befreundet, 

daß fle aud) wohl ben Ghriftengott in Nothfållen um Hilfe anrufen, 
und wenn er biefe leiftet, 3u feinem Glauben iibertreten mögen; 

umgekehrt bhalten die Ghriften nod immer fo viel heidniſchen Abere 

glauben feft, bag aud fie immerhin noch halbwegs in ber fråheren 
Religion wurzeln. Nidjt nur der heibnifde Brodir ift ein Jauberer, 
erholt Orafel, trågt in ber Schlacht fein Nothhemb; auch der chriſt⸗ 

lidje Sigurd Jarl und feine Begleiter, barunter felbft ber Wallfabrer 

Rafn, glauben feft an die dämoniſche Kraft feiner Fahne, Walfyrjen 
regieren nad) dem Bolfsglauben nod immer bas Glid der Schlach⸗ 
ten, Todte gehen um und holen ihre Genoffen zu fid in den Berg, 
unb bie veridiebenften Wundergeſchichten finden fortwährend glåubige 

Øhren. Biel mufte nok gefdjehen, menn das Ghriftenthum bie 

alleinige Religion bes Nordweſtens werden, wenn bie rein åuferlidje 
Bekehrung in eine innerlide und wahrhafte ſich verwandeln follte. 

Kehren mir nad biefer Abſchweifung zu unferer Gefdidte suriid. 

Die Rormegifdjen Nicderlaffungen in Jrland Fönnen wir, als nidt 

weiter in bie Kirchengeſchichte Norwegens eingreifend, fortan bei 
Seite laffen; die Geſchicke der Orkneys aber müſſen noch um einige 
Decennien meiter herab verfolgt merben. EG braden aber bald nad) 
Sigurds Tod Erbfolgeftreitigfeiten aus unter feinen Söhnen, Su- 
marlidi, Brusi, Einarr rangmudr (Gdiefmaul) und porfinnr. 

Sigurd felbft hatte bei feinem Abgange den drei åÅlteren Bribdern 
ble Negierung ber Orkneys anvertraut, den Thorfinn aber zum 
Sdottentönige, dem Vater feiner Mutter, gefandt; jegt theilten Jene 

bie Jufeln 3u gleidjen Theilen, diefer aber, nod) minderjåhrig, wurde 

von feinem Grofvater als Jarl fiber Caithnef und Suthrland gefegt. 

AG Sumarlibi bald barauf ſtarb, fprad Thorfinn feinen Antheil an 

den Orkneys an; Brufi, mild und billig, erflårte fid mit feinem 

Drittel begniigen 3u wollen, ber herrſchſuüchtige Einar aber meinte, 
Jener habe an feinen Schottiſchen Befigungen genug, und eignete 
id ohne Weiteres zwei Dritttheile ber Infeln an. Inzwiſchen madte 

fid aber Ginar durch feine Hårte ben eigenen Unterthanen verhaft; 

ein angefehener Mann, porkell Amundason, ber ihm gegeniiber bie 
Gade der Bauern zu führen gewagt hatte, mußte fliehen: er floh 

zu Shorfinn. Jetzt erneuert biefer feine Forberung auf ein Drittel der 
Inſeln; ein Kampf droht, durd Bruſi's VBermittlung tkd inden 
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ein Bergleidj 3u Stande gebradt, kraft deſſen Torfinn fein Dritt: 

theil herausbefömmt, Ginar aber und Bruft einander gegenfeitig bie 
Grbfolge in ihren Antheilen sufidjern, über melde Erſterer überdieß 

eine Art von Oberherrlichkeit führen follte. Dod war ber Fricde 

nidt redt fider, unb bald fand fid Gelegenheit fr König Olaf, 

in ble Angelegenheiten der Jnfeln fid einsumifdjen 25). 

Ginar hatte einen Dienftmann Olafs, Eyvindr urarhorn, er 

ſchlagen, und baburd bes Königs Jorn auf fid geladen. Stete 

VBerfolgungen, melde er dem oben genannten Thorfel bereitete, gaben 
jept bem Thorfinn VBeranlaffung, dieſen nad Norwegen au fhiden, 

angeblich um ibn perfonlid fider 3u ftellen; bald wußte ber gewandte 

Mann den König fid geneigt zu madjen, und er fprad vor ihm ju 

Gunften Thorfinné, sum Nachtheile Einars. So erging jept eine 

freundlide Ginlabung Olafs an Erſteren, ihn zu befudjen?6). Als⸗ 

bald madt fid Thorfinn auf, der Einladung 3u folgen (1020); 

vom Könige gut aufgenommen und reid befdjentt, fährt er im 

Herbfte, von Thorkel begleitet, heim: von einer Huldigung war 
vorerft nidt bie Rede. Wiederum viftet Ginar sum Kampfe, aber 

aud dießmal vermittelt Brufi ben Frieden; Thorkel mird ausdrådlid 

in ben Bergleid aufgenommen, und überdieß ausgemadjt, daß ble 

fåmmiliden Betheiligten bei einander ber Reihe nad 3u Gaft gehen 

follten?7). Aber gleid bas erfte Gaftmahl führt zu einer Kata 

firophe. Thorkel, der Hauswirth, erfundet, ald er mit Einar meg 

reifen follte um nun bei biefem 3u Gaft Ju fem, dag ihm biefer 

unterwegs Hinterhalte gelegt habe; kurz entſchloſſen, weiß er die Ab: 

fahrt 3u verjögern, bis er feine Leute gefammelt hat, und erjdlågt 

bann feinen Gaft in der eigenen Halle. Nad dieſer That fährt 

Thorkel nad Norwegen; er wird vom Könige gut aufgenommen, 

belobt, und ben Winter ber bei fid behalten (1020—1) %). — 

25) Jũngere O1. S. h. h. c. 91, 6. 213—5, u. co. 92, 6. 215—7; 
Heimskr. c. 99, S. 145 — 6, c. 100, 6. 146—7, 6. 101, 6. 147—8, 
c. 102, 6. 148—9; Orkneyinga S. 6. 4—10. 

26) Jingere 01. 8. h. h. c. 92, 6. 218—9; Heimskr. ce. 103, 
6€.149—51; Orkn. 8. 6. 10—2. 

27) Jångere 01. 8. h. h. c. 93, 6. 219—20; Heimskr. c. 104, 
S. 151; Orkn. 8. 6. 12. 

28) Jingere Sage, c. 94, 6. 220—1; Heimskr. c. 104, 6. 151—2; 
Orkan. 9. S. 12—4. 
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Rad) Ginars Tod nimmt VBrufi auf Grund des eingegangenen Erb⸗ 
vertraget befjen Untheil an den Inſeln in Befig, Thorfinn aber 

beanfyrudjt Sheilung; da im Frühjahr diefer Unfprud im Bertrauen 

auf ble Hilfe des Schottenkoͤnigs dringend erneuert wird, geht Brukt 

mit feinem Gone Rögnvaldr nad Norwegen, bei König Olaf 
Hitfe zu fudjen. Dieſer aber benuͤtzt fofort die ginftige Gelegenheit 

jur Erweiterung feiner Madt; er hålt dem Jarle vor, wie feit 

Harald Harfagrs Jeit die Orkneys von der Norwegiſchen Krone 
lehmbar geweſen feien, und erflårt, ihn gegen Huldigung belehnen 
und bann aud) in feinem Beſitze fiken, außerdem aber felber ihn 

beimfudjen und angveifen 3u wollen. Nad ernftlidjer Ueberlegung 
fågt ſich endlich Brufi in das Unvermeidlide, und fdmört dem Könige 

den Dienfteib?*). Thorfinn aber, als er erfåhrt, daß Bruſi nad 

Norwegen gegangen fei, beſchließt fofort im Bertrauen auf die früher 

von Olaf ihm bemiefene Gunft und feine zahlreichen Freunde an 

deſſen Hofe, ebendahin zu reifen; dießmal aber batte er fid ver⸗ 

redet. Als er in Norwegen anfam, war der König mit Brufi 
bereite einig geworden, und frellte fofort an Thorfinn dieſelbe For» 

berung, bie er an Jenen geftellt hatte; vergebens fudt der Jarl 

Ausflidte, indem er fid auf feine Dienfipflidgt gegen ben Schotten⸗ 

könig beruft, wvergebens fudt er Jeit zu gewinnen, um aus den 

QHånden des Königs zu entfommen: nothgedrungen geht aud er 
endlich ble Bedingungen ein, und wird bes Königes Mann (1021) 30). 
Jetzt vuft Olaf ein Ding sufammen, vertiindigt hier die Untermers 
fung ber Orkneys und Shetlands, und erflårt feinen Willen über 

bie bortigen Berhåltniffe; Brufi und Thorfinn follen je ihr Drittel 
an ben Inſeln behalten, bas Drittel beg Einar aber betraktet der 

König als ihm felbft heimgefallen, får die Tödtung feines Dienſt⸗ 

mannes Eyvind: bie Jarle follen fid sugleid mit Thorkel megen 
ber Jödtung ihres Bruders vergleidjen, und Olaf felbft ſpricht bas 
von blefem 3u entridtende Wergeld aus. Riemand widerſpricht biefer 
Entſcheidung; als aber Thorfinn fid verabfdiedet, madt Thorkel, 

wohl wiſſend, daß hier nur Blendwerk getrieben worden fei, mit 

29) Jũngere OI. 8. b. h. c. 95, GS. 221—4; Helmskr. c. 105, 
&. 153—5; Orkan. 8. 6. 16—8. 

30) Jingere O1. 9. h. h. c 96, 6. 224—6; Heimskr. c. 106, 
E. 155—7; Orkn. 8. GS. 18—272. 

Maurer, Veteprnng. 3 
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dbemfelben erft mod privatim feinen Frieden, und verpflidtet fid ihm 

sum getveueften Dienfte. Olaf felbft merkt, daf er dem Thorſinn 

wenig trauen biirfe; bas ihm heimgefallene Drittel ber Jnfelm åber- 
trågt er dem Bruft, deſſen Sohn er bei fid in Rormegen zurüd⸗ 
behålt 31). 

So war dbemnad dem König Olaf durd fuge Beniigung 
der Jermiirfnifje im Jarlshauſe die Untermerfung der Orkneys und 

Shetlands gelungen. Recht fider mar der Beſitz derſelben freilid 

nidt; es heißt ausdridlid, Thorfinn habe dem Könige feine Dienf- 

pflidht geleiftet32), und mir erfahren fogar, daß biefer im Jahre 
1029 feinen Bruder Bruſi 3u beftimmen wußte, ihm gegen Ueber⸗ 

name der Pflidt, das gefammte Land gegen fremde Bifinger zu 
beſchützen, das zweite Drittel ber Inſeln abzutreten 3). Indeſſen gab 

bod) bie formell anerkannte Oberhoheit, gab ferner die Treue, mit 

melder wenigſtens Brufi an ben eingegangenen Verpflichtungen fri» 

hielt, dem Könige immerhin einen Anhaltspunkt, um in dieſer oder 

jener Beaiehung in die GefHide der Inſeln eingreifen zu können; 

daß er insbeſondere nidt verfåumt haben werde, beren religidfen Ju: 
ftånden feine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, lågt fid bei ſeinem Cifer 
filt bie Ausbreitung des Glaubens von vornherein ermwarten, und 
wird uné überdieß durch eine unten nod au befpredjende, freilid 
siemlid vage Gtelle ausdriidlid beftåtigt?%). Mit den Orkners 
mochte übrigens aud ein heil der Hebriden dem Könige unter 
than werden, da mehrfad von Thorfinn als ihrem Herrn ble Rede 
ift, gang wie deſſen Bater bereite beren Oberherr geweſen war»; 

doch låft der Mangel an Nadridten åber die Geſchichte die 
Inſeln in der erften Hålfte bes 11. Jahrhunderts eine beftimmter 
Angabe hierüber nidt 3436). 

31) Jingere Sage, c. 97,6.227—9; Heimskr. ee. 107, S: 157—9 
u. €. 108, S. 150—60; Orkn. s. S. 22—6. 

32) Or kn. S. S. 25. 

33) Helmskr. c. 109, €. 160—1; Orkn. s. S. 26—8. In de 
jilngeren Sage c. M, S. 220—30 ift hinfidtlid ber Beit beſtimmung eine 
faljde XeSart geboten: ev Olafr konungr var frafallinn, flatt: or lendi 
farinn; vergl. Mund, I, 2, S. 658, Anm. 2. 

34) Siehe unten, $. 42, Anm. 6. 
35) 3. DB. jüngere 01. 8. h. h. c. 98, S. 230; Heimskr. c. 108. 

S. 161; Orkan 8. S. 62 u. bergl. m. Vergl. oben, $. 14. 
36) Bergl. oben, $. 22, Anm. 4. Daß Olaf bei ſeiner Jandung in Nov 
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Asnig Olaf Haradsfons Beziehungen 3u den Fårdern. 

In ähnlicher Weife wie die Orkneys fahen mir aud die Fårder 

durch König Olaf Vryggvafon befehrt, und zugleich deren Abhån- 

gigfelt von ber Norwegiſchen Krone zu ausdridlidjer Anerfennung 
gebracht; mochte babei ble Annahme des Chriftenthumes eine siem- 
id åuferlide und unvollfømmene fein, fo blieb menigftens die poli- 

tilde Verbindung refpectirt, und menn während der Herrfdaft der 
Jarle in Norwegen auf ben Fårdern wie fonft in ihrem Reidje bas 

Bolt vielfad sum Heidenthume zurückkehrte, fo unterwarf fid bod 

Siegmund, der Håuptling der Infeln, ihnen als feimen Herrn, und 
nahm biefelben von ihnen zu Lehen!). Bald aber nahmen die Ju- 

ftånde auf ben Fåröern eine neue Wendung, meldje zunächſt 3u deren 

Befreiung von ber Norwegiſchen Oberherrlichkeit fåhrte. 

prandr porhjarnarson hatte nidt vergeffen, wie ihn fein Better 

Sigmundr Brestisson um die Herrfdjaft "ber bie Inſeln gebradt, 

wie er ihn fpåter gum Empfang der Taufe gezwungen hatte. Man 
cherlei gegenfeitige Reibungen, mancherlei Radftellungen Thrands 
gegen Siegmund ſind die Folge dieſes geſpannten Verhältniſſes; 
endlich wird Siegmund mit Uebermacht überfallen, es gelingt ihm 

zwar, durch Schwimmen ſich zu retten, aber als er ermattet am 

Strande liegt, wird er um eines Goldringes wegen, den er trägt, 
ermordet 2). Jetzt erlangt Thrand, und mit ihm der ihm verbündete 
Leifr Oezurarson, alle Gewalt fiber die Inſeln; Thrand weiß eine 

Heirath zwiſchen dem Legteren und der pora Sigmundardottir 3u 

vermitteln, und badurd) bleibend ben Frieden zu fidjern3); von einer 

Zinszahlung an Rormegen oder aud nur Aberhaupt einer Ober» 
herrlichkeit feiner Regenten über ble Inſeln ift zunächſt feine Rede. 
Erſt der dide Dlaf braste das Schatzland wieder an fein Reid; 

damit ging es aber folgendermafen 3u. 

wegen bie Hebriden an den gefangenen Hakon Cirikøfon abgetreten hade, wie 

dieß eine vereingelte Sage erzaͤhlt (oben, $. 38, Unm. 7), ift jebenfalle nidt 

angunehmen. 
1) Bergli. oben, 4. 28, jumal Unn. 13—4. 

2) Fåreyinga 8. c. 37, S. 167—72 und c. 36, Ø. 173—7; vergl. 

oben, $. 28, Anm. 11. 
3) Ebenda, c. 30—41, S. 177 -80. 

39* 
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Im Gommer bes Jahres 1024 berief König Olaf den Geſeh⸗ 
fpredjer der Infeln und eine Anzahl der anfehnlidjften Baunen ju 

fid nad Norwegen; fei es nun aus Furdt, oder bethört durch die 

Berfpredjungen des Königs folgten Alle feiner Ladung, mit alleiniger 

Ausnahme des fugen Thrand, der fid auf eine Krankheit ausredete. 
Kaum find die Månner in Norwegen angefommen, fo forbert aud 
fdon ber König von ihnen ein eidlides Verſprechen, baf vir 

Fårder ihm Schatzung zahlen und feinen Gefegen fid untermerfen 
würden; nad långerem Widerſtreben filgen fid die Abgeſandten, 

feinen anderen Ausweg fehend, biefem Begehren, und werden reid 
beſchenkt entlafjen. Als aber der König ven Sommer barauf dn 

Schiff nad den Inſeln fandte, die Schatzung 3u holen, fam daſſelbe 

nidjt mehr zurück; man fagte, bas Schiff fri auf den Fårdern nicht 
angefommen, und Niemand habe die Schatzung eingeførbert 4). Man 
mundelte aber bavon, daß dabei nidjt Alles mit redten Dingen zu⸗ 

gegangen fei; um hierüber ins Klare 3u fommen, hieß ber König 

ben einen ober anbderen feiner Dienjtleute nad Norwegen fommen, 

und ein Sohn bes ermordeten Siegmunds, poralfr. madt fid fo 

fort auf die Reiſes). Kaum in Normegen angefommen, wird aber 

biefer ermordet, okne bag man ben Thåter fennt; ber Konig wirfi 

Verdacht auf zwei eben aud bafelbft anmefende Reffen Thrands; 
fie leugnen und erbieten fid 3u Reinigungseid oder Gottesurthel : 
als eå aber 3u dieſem fommen fol, madjen fie fid in der Rad 
baven*). Jetzt mag Niemand mehr ben gefährlichen Auftrag fiber 

nehmen, als Olaf neuerdings Leute nad ben Fårdern fdiden wil, 

bie Schatzung beigutreiben; endlid biletet fid ein bisheriger Feind det 

Königs, Karl hinn mårski, dazu an?). Er fährt nad) ben Inſeln, 
und treibt mirflid die Schatzung ein; aber aud er wird, offenbar 
auf Anftiften Thrands, und zwar am offemen Ding, emordet”). 

4) Fårey. S. c. 42, S. 189—93; jilngere OL 8 h h. c. 124 

S. 284—6; Heimskr. c. 136, 6. 2080 - 9. 
5) Får. S. c. 43, S. 193—4; jiingere 01. S. c. 131, 6. 3060 — 7: 

Heimskr. c. 145, S. 226—7. 

6) Får. S. € 43, 6.204; jiilngere 01. 8. c 131,6.312; Beimskr. 
e. 145, S. 230. 

V) Får. S. c. M, S. 206—9; jilngere O1. S. c. 138, S. 341—2; 
Heimskr. c. 152, 6. 254—5. 

8) Får. 8. c. 47, 6. 221; jingere 01. & c. 139, &. 347—8; 
Heimskr. c. 153, &. 259—600. 
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Die Unruhen in Normegen felbft liefen den König an feine Rade 
benfen, und fo blieb feine Schatzforderung ohne redjten Erfolg *); 

mandjerlei GStreitigfeiten aber, melde die That auf den Inſeln bhers 
vorruft, führen ſchließlich zu einem Vergleiche, durch weldjen die 

Herrſchaft über dieſelben zwiſchen Thrand, Leif und den Söhnen 

Siegmunds zu gleichen Dritteln getheilt wird 10). 

Aud dießmal wußte ſich Thrand die thatfådlidge Oberherrſchaft 
ber bie ſaͤmmtlichen Inſeln dadurch zu ſichern, daß er den jungen 
Siegmund, den Sokn Leifs und der Thora, als Pflegeſohn an- 
nahm; ber ben Leif ſowohl, als deſſen Bater, wie über die Gieg- 

munbøföhne, ald deſſen Oheime, hatte er damit einige Gewalt ge- 

monnen. Dod fommt es mit der Zeit dazu, daß Leif fid von ihm 

emancipirt, und bet giinftiger Gelegenheit erſchlägt er die kråftigften 

Stützen ber Madt Thrands, deſſen Neffen Sigurår pordarson, 

pordr lagi und Gautr raudi; jegt fieht ber alte Håuptling ſeine 

Herrſchaft unwiederbringlich verloren, und ftirbt gebrudjenen Herzens, 

Leif aber, jegt allein gemaltig auf ben Inſeln, erneuert fofort beren 

Berbindung mit Ronvegen, melde einftmeilen villig geruht an haben 

(Gent. Or fåhrt hinüber zu König Magnué dem Guten, und 

empfångt von biefem ble Fåroer zu Lehen; nod in fpåter Jeit merben 
uns Nadfommen beffelben alé Amtleute der Norwegiſchen Könige 

auf ben Infeln genannt!1). 

Bon dem üblen Juftande des Chriftenthumes auf den Fårdern 

3u Anfang des 11. Jahrhunderts war aber bereit an einem früheren 

Orte die Rede; von König Olafs Sorge får die Berbefjerung vef- 
felben wird unten nod 3u fpreden fein !?) : daß dieſelbe mehr durd 

Bermittelung ber zahlreichen Freunde, melde fid ber Konig bier 

wie auf ben Orkneys 3u verſchaffen gewußt hatte, als durch unmit- 
telbare eigene Anordnungen bethåtigt merden mußte, verfteht fid 

nad bem, mads foeben über bie geringe Bedeutung der Normegifden 

Oberhoheit ber die Jnfeln geſagt worden ijt, von ſelbſt. 

9) Får. S.c.47, 6.222; jiingere 01. S. c.139, S. 348; Heimskr. 

c. 153, S. 2600. 

10) Får. 8. c. 46, S. 229—30. 
11) Får S. c. 58, 6. 271—2; vergl. Inga S. Bardarsonar, 

€. 194—6. 
12) Siehe $. 42, Unm. 6. 
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Aönig Olaf Haraldsſons Beziehungen zu Island. 

Was bisher über die Beziehungen des dicken Olafs zu den 

Håuptlingen ber Orkneys und ber Fårder erzaͤhlt worden ift, trug 

vorwiegend einen politiſchen Charakter. Die von Normegen abge 
fommenen Schatzlande wieder mit dieſem Reiche 3u vereinigen und 

bamit feine eigene Macht und Herrlichkeit 3u mehren, war zunächſt 

als Olafs Zweck hervorgetreten, und nur beilåufig mar baneben ju 

bemerfen gemefen, daß bie Intereſſen des Glaubens dabei nidt vers 

nadlåffigt wurden. Ein met deutlideres Bild der Vereinigung polis 
tiſcher und firdlider Beftrebungen des Königs in feinem Auftreien 

nad Außen bieten aber deſſen Beaiehungen zu Island; um dieſe 
gehörig würdigen 3u fonnen, muß indeſſen etwas meiter suriidgegangen 
werden in bie GefdHidte diefer Inſel. 

Mie die Kårder, Shetland, die Orkneys, und guten Theild vie 

Hebriben, fo hatte aud Island feine Bevölferung burd die Ein: 

manderung von Leuten erhalten, welchen die dburd Harald Harfagr 
bervirkten  politifden VBerånderungen den Aufenthalt in Normegen 

verfeibet hatten. Koͤnig Harald aber mar keineswegs geneigt, di 
Auswandernden fo ohne Weiteres aus feinem Reiche ausſcheiden ju 
laſſen; wir ſahen denſelben einen Heerzug gegen den Weſten unter⸗ 
nehmen, in Folge deſſen die Orkneys ſaumt Shetland, die Hebriden, 
und wohl aud die Fårder zu Schatzlanden ber Norwegiſchen Herrſcher 
gemacht wurden 1), und trotz ber Dürftigkeit unſerer Nachrichten über 

ſeine Zeit laͤßt ſich deutlich erkennen, daß er daſſelbe Schickſal aut 

ber Inſel Joland zugedacht hatte. Nicht nur ſuchte der König mi 

einzelnen mächtigen Leuten, melde dahin auswanderten, fortwährend 
gute Freundſchaft zu halten, und ſandte zu ſolchem Ende ſogar wertb 
volle Geſchenke an ſolche ab, ſondern er ſcheint auch die Auswan⸗ 

derung ihm ergebener Månner direct befördert zu haben, um auf dat 

fernen Inſel aMmåblig fid Anhånger 3u fammeln?). In der Thai 

1) Siehe oben, $. 5. 

2) Fir Beides mdgen bie Begiehungen König Haralds 3u Hrollaugr. 

einem Sohne bes Jarles kögnvaldr von Måri, dann 3u Ingimundr bius 

gamli als Belege bienen; vergl. Landnama, IV, c. 9, S. 2601; jüngere 
01. S. Tryygvas c. 214, S. 190—15; fowie Vatnsdåla 8. c. 12. 
GS. 54 u. c. 16, S. 66—8; Landn. II, c. 2, S. 174—7. 
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gelang es dem Könige auf foldem Wege, hinſichtlich ver inneren 
Ginridstungen Jslands ble Hand einigermafen im Spiele au haven, 
und eg wird un6 von einer Verorbnung beffjelben über Form und 
Mag der Befignahme von Land ersåhlt, deren Geltung dbafelbft durch⸗ 
gdept wurdes); bei ſolchen entfernteren Vorkehrungen blieb aber 
Harald midt ſtehen, es ift vielmehr aud von einem birecten Ber- 
fude ble Nede, melden er mate, die Inſel zu untermerfen. Uni 
hinn Danski oder hinn oborni (v. h. posthumus). ein Gohn jenes 
Gardarr, ber unter den Entdeckern Islands genannt wird, wurde 
von ifm abgefandt, um bie Inſel 3u unterverfen, und jobann alé 

Norwegiſcher Jarl 3u regieren 4); ber Verſuch mißlingt indeffen, und 

Uni findet in einer Privatfehde feinen Tov. Von einer Mider- 
holung åbnlider Unternehmungen ift nidt weiter die Reve; vie 

Unterwerfung Islands modte bem Könige theile 3u ſchwierig, theild 

aud nidt midtig genug ſcheinen, da ſie nidt, wie die meftliden 

Imfeln, ihm feindliden VBifingern als Stützpunkt diente. Aud unter 

Haralds nådften Nadfolgern fæeint die Untermerfung der Infel 

nicht verfudjt worden zu fein; dagegen wurde deren Berbinbung mit 

dem Mutterlande fortwährend unterhalten, und ſortwährend treten 

zahlreiche Islaͤnder in ben Dienſt der Norwegiſchen Regenten: får 
junge Leute namentlich aus vornehmen Häuſern gilt dieſer als eine 

Art von Schule höfiſcher Sitten, und bringt ihnen nicht nur keine 

Schande, ſondern vielmehr Ehre im reidften Maße. Solche Dienſt⸗ 
verhaͤltniſſe ließen aber, auch nachdem der Dienſt ſelbſt aufgegeben 

war, immer noch eine gewiſſe Verbindung zwiſchen dem früheren 

Herrn und Mann beſtehen, welche es zumal dem Letzteren zur Ehren⸗ 

pilidt macht, Jenem wo immer er ſeiner bedarf zum Dienſte bereit 

au ſtehen; ber Hofdienft verſchafft demnach den Regenten Norwegens 
forwwahrend verlåffige Anhänger unter den mächtigſten Håuptlingen 
Islands, und fie nehmen feinen Unftand, deren Hilfe bel einzelnen 

Borfommniffen ohne Weiteres in Anſpruch 3u nehmen 3). Wir haben 

3) Landnama, V, c. 1, S. 2565 vergl. meine Deitråge, I, S. 59—60. 

4) Gbenda, IV, c. å, S. 246—75; vergl. c. 11, S. 268 u. I, c. 1, 

&. 28; Njals 8. c. 19, S. 30. 
5) Gin Veifpiel bietet bie Ljosvetninga S. c.2, S. 6, melde erzählt, 

wie Qafon Jarl bem mådtigen Goden Gudmundr, feinem friheren Dienkt- 
manne, und dem porgeirr Ljosvetningegodi mit einigen Ehrengeſchenken einen 
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gefeljen, wie ble enge Berbindbung der Infel mit bem Mutterlande 
ben König Olaf Vryggvafon antreibt, bort bas Chriſtenthum pre 

digen 3u laffen, um bafjelbe hier 3u befeftigen, wie er überall iv 

Lande unter ben mådtigen Håuptlingen bhinreidjende Anhänger de⸗ 

figt, um allerwärts feine Sendboten eine fefte Stütze finden au laffen, 

und wie fein Anfehen nidt das geringfte Motiv ift, welches ber 

nenen Lehre ihren endliden Sieg verfidafft. Aber der åltere Olai 
batte fid) jebergeit lediglid) auf bas religidfe Gebiet befdrånkt, un», 

gufrieben in biefer Beaiehung bei ben Jølåndern Gehor 3u finden, 

nidt nad politifdjem Ginfluffe auf deren Staat geftrebt; dem jüngeren 

Ølaf blieb es vorbehalten, in dieſer Beaiehung auf bie Plane des 

Harald Harfagr zurückzukommen, ohne dabei bod bie firdliden Ve- 
ftrebungen ſeines ålteren Namensvetters aufer At 3u laffen. 

Den Anfang madte König Olaf Haraldsfon mit einer Ein⸗ 
mildung in vie firdlidgen Berhåltniffe Jelands. Es wird von ihm 

ergåhlt 6): , da war ba beim König Olaf der Dichter Sighvatr, wic 

oben erzaͤhlt wurde, und nod) mehrere Isländiſche Männer. König 

Olaf erfundigte ſich forgfåltig, in melder Weiſe in Jølanv dac 

Ghviftenthum gehalten werde; und ald er das erfubr, ba ſchien et 

ihm vieler Befferung bedirftig, bamit es gut wåre, denn ſie fagten 
ihm von der Haltung des Ghriftenthumed das, daß es in Jølant 
ertaubt fei Pferde zu effen und bie Kinder auszuſetzen, wie die He: 
benleute thaten, und nod) mehrere Dinge, worin din Brud det 

Ghriftenthumes liege; fie ersåhlten dem Könige von vielen angefelhenen 
Qeuten, bie in Island maren; Skapli poroddsson batte ba dar 
Geſetzſprecheramt in Jeland. Weit herum in den Låndern erfunvigi 
fid der König bei Leuten, bie genaue Kenntniß bavon hatten, um 

ble Sitten ber Leute, und am Meiften ridjtete er frine Fragen uui 
bas Ghriftenthum, wie es gehalten merde, ſowohl auf den Orknere 

und in Hjaltland und auf ben Färöern, und er erfubr dabei fovid 

daß weit herum viel fehle, daß es gut ftehe; folde Reden führte a 

gewiſſen Sölmundr zuſendet, ber in Island geächtet worden war, und den ñe 
nun trotz ſeiner rechtswidrigen Rückkehr ihm zu Gefallen ſchützen ſollten. Veiden 
ift ber ebenſo rechtswidrige als gefåhrlide Uuftrag hochſt unangenehm; ſie månen 
ihn indeſſen doch nicht ablehnen. Andere Beiſpiele ließen fich in ziemlicher Jam 
aufbringen. 

6) Jingere VI. 8. h. h. c. 59, S. 100; Heimskr. c. 56, S. 61—2 
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gar oftmals im Munde, und fprad vom Landredjte oder der Geſetz⸗ 
gebung.“ Bei dem blofen Nadfragen lief eg aber Olaf nicht 

bewenden; es heißt melter von ihbm?): , da madte fid aud ein 

Islandsfahrer von Throndheim fegelfertig; da fandte König Olaf 

Wort und Wahrzeichen mit ihnen an den Hjalti Skeggjason, und 

berief ihn 3u fid; er ſandte aud Wort und Wahrzeichen dem Gefep- 

fpredjer Skapti unb ben iibrigen Månnern, melde in Joland am 

Meiften 3u fagen hatten in Bezug auf die dortigen Gefepe; er fandte 

ihnen bagu ſein Wort, vafi fie bas aus ihren Gejegen nähmen, 

worin ihm ber gröfite Brud ves Ghriftenthumes 3u legen (bien; 

bagu fandte er aud ein freundlides Wort an alle Leute im Lande.” 

Wirklich murde biefer Uufforberung des Koͤnigs, melde bereite dem 
Jahre 1016 angehört, entſprochen; Hjalti fam in folgenden Sommer 
nad) Norwegen, und lief eg fid gefallen, im Auftrage Olafs eime 

an den Schwedenkoönig abgehende Friedensbotſchaft zu unterftiigen»), 
und nidt minder wurden fn ber Islaͤndiſchen Geſetzgebung diejenigen 
Punkte geåndert, welche ber König im Intereſſe ber Kirche geåndert 

wmiffen mollte»). Jetzt wurde bemnad ble bei der gefeplidjen An⸗ 

nahme bed Ghriftenthumes in Island vorbehaltene Duldung einzelner 

Ueberrefte bed Heidenthumes befeitigt, und mit vollem Redjte fönnen 

barum unfere Quellen beridten, daß biefe Nachſicht gegen vas Hei- 
benthum nur menige Jahre gewährt habe10); keineswegs aber find 

wir befugt, aus ben auf dieſe Menderung bezüglichen Morten heraus- 

aulefen, daß ein formlides von Olaf sunådft får Normegen verr 

faßtes Kirdenreht nunmehr aud in Jeland angenommen worden 

fei: die volle Grundlofigteit einer derartigen Meinung ift långft bar- 
gethan, und Mund håtte nidt neuerdings wieder auf diefelbe zurück⸗ 

— — — — 

7) Jåugere Ol 5. h. h. c. 64, S. 113—6; Helmskr. c. 55, 2.65. 
Wieferne bei bdiefer Sendung Biſchof Bernhard betheiligt gemeien fein måöge. 

ben wir um biefe Jeit fir die Jølåndifde Miffion thåtig fehen, wird unten 

noch befproden werben. 

8) Bal. oben, $. 38, Anm. 2%. 

9) Siehe unten, Unm. 14. 

10) Islendingabok, c.7, $. 12; Njals S c. 106, &. 165, Oddr, 

c.37, €.300; jilngere Olafs 8. Tryggvas. co.229, 6.243, Kristni 

$ e. 11, 6.100; Gunnlangs 8. ormstungu, 6. 5, €. 200. Siehe 

oben, $.32, Unm. 30. 
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fommen follen 1). — Die gute Aufnahme feiner firdjenredytlidpen 
Winfde in Island mufte ben König übrigens ebenforvohl dem 

bortigen Volke sum Dante verpflidten, als aud zu meiterer Aus⸗ 

dehnung feiner Plane hinfidilid der Injel ermuthigen; wirklich ſehen 

wir ihn alsbald weitere Schritte thun, fie fir fid 3u gevinnen, un» 

jept beginnen bereité mit ben religiöſen Veftrebungen Olafs politifde 

Zwecke fid zu verbinden 12). „Er fåhrt im Sommer (1024) gom 

fådmårts bis sur Landesgrenze, und er hatte ba bas Land gedrifmet, 

wo bewohnte Gegenden maren; da hatte er im gangen Lande ble 
Gefeggebung fo geordnet, wie ev fie haben wollte. Da bhatte er die 
Orkneys fid unterworfen, wie oben ſchon geſchrieben ſteht; er hatte 
fid aud viele Leute au Freunden gemadt, ſowohl in Yølanv als 

auf ben Orkneys, in Grönlanb und auf ben Fårdern. König Olaf 

hatte nad) Joland Kirchenholz gefdidt, und es ward die Kirche auf 

ber Dingſtätte gebaut, wo das Alding ift '3); er ſaudte mit dem 

Kirchenholze ein grofe Glede, melde nod dafeldft ift; das geſchah, 
nachdem bie Isländer ihre Gejehe geåndert und bad Chriſtenrecht fo 

angenommen hatten, wie ihnen Konig Olaf fein Wort gefandt batte 14). 

11) Schon Joh. Eriel in feiner Abhandlung de expositione Infantum 

(ber älteren Ausgabe ber Gunnlaugs ormstungu 8. anhangsweiſe beigegeben). 
und Finn Jonsſon in feiner Histor. eccles. Island. I, S. 73—9 und 108 

haben jene Unnahme aufgeftellt; bei Lhortelin in ber Vorrede zu feiner Uus- 

gabe beg Kristiørettr hinn gamil, S. X-=-XI, bei Rongslev, ben Danite og 
Norſke Privatrets förfte Grunde, 1, E. 198, u. A. m. findet fich dieſelbe wieder⸗ 
holt und allenfalls aud weiter ausgemalt. Sådlegel in ſeiner Commentatio 

historica et eritica de Cadleis Gragas origine etc. (vor ber ålteren Mus 

gabe biefeg Rechtsbuches), S. XXXI — Lå, val. S. XX, ift bereit8 mit guten 
Grinden gegen biefelbe unufgetreten; Mund, 1, 2, S. 696 ift auf viefe nidt 

eingegangen. 

12) Das Folgende nad der jiingeren OL. S. h h. c. 121, S. 279—0; 

Helimskr c. 133, &.204. 

13) Bal. Jufag FF sur jilngeren OL. 8 h. h. S. 240—1: LG 
ließ eine Kirche bauen in Island auf der Dingftåtte, ba mo jetzt eine ihm ge- 

weihte Kirde ſteht.“ Sypåter fandte König Harald Hardradi blefer Kirche ned 

eine zweite Glocke, Haralds 8. hurdrads, c. 54, 8.266; Heilimskr. 

c.36, S. 96; ein Jrrthum ſcheint es bagegen, wenn ihm die Sendung det 

Holzes sum Kirdjenbau sugefdrieben werden will, Krisinl 8. c. 14, S. 120; 
Landnams, Wnbang I, $.329; Bungurvaka, co 6, 8. 62. £be 

håtte er ble inzwiſchen eingefallene Kirde neu aufbauen laffen? 

14) Die lepteren Worte, melde offenbar nur auf die oben befprodene Ab⸗ 

idjaffung der leften Ueberrefte bes Heidenthums, nidt abør anf emne anbermårré 
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Seitdem famen von Island viele anſehnliche Månner, melde des 
Königs Olaf Dienftleute wurden; darunter maren porkell Eyjulfs- 

son, porleikr Bollason, pordör Kolbeinsson, bordr Barkarson. 

porgeirr Havardsson, pormodr Kolbrunarskald Bersason. König 

Olaf hatte vielen Håuptlingen Freundesgaben nad) Jéöland gefandt, 

unb fie fanbten ihm folde Gegenftånde, vie fie auftrieben und von 

benen fie glaubten bag fie ihm des Sendens merth ſcheinen modten: 

in biefen Freunbjidaftébejeugungen aber, melde der König den Js⸗ 

laͤndern erwies, mar noch mehr verborgen, wie dieß fpåter offenbar 

wurde.“ Die angegebenen Namen ver Islaͤnder, welche Olafs Hof 
beſuchten, ſind natürlich nur beiſpielsweiſe genannt; wir wiſſen, daß 

aud) ber berühmte Dichter Sighvatr, ein Sohn des pordr Sigval- 

daskald, ber aud) feinerjeité ſchon dem Konige auf deſſen Heerfahrten 

gefolgt war, in Olafs ftåndiger Begleitung war, — dem porarinn 
Nefjulfsson werden wir gleid unten als feinem Dicnftmanne bes 
gegnen, unb wie Hjulti Skeggjason ihm 3u liebe eine nidt unge 

fåbrlidje Sendung nad Schweden übernahm, wurde bereits beriket. 

Auch Björn Hitdälakappi war wenigſtens eine Zeit lang in ſeinem 

Dienſte, und lang genug, um Gelegenheit zu gewinnen, daß des 
Königs Wunderkraft ſich erprobe!5); Nlugi Arason mar Olafs 

Dienftmann 16), Bolli Bollason, vem Könige ehrenvoll aufgenommen, 
nur barum in beffen Gefolgibaft nidt eingetreten, meil er erft Kon⸗ 

ſtantinopel bejuden wollte 'i); Grettir Asmundarson. melder in 

den Verdadt eines Brandmordes gefommen und in der Gifenprobe 

midt redt beftanden war, wird menigitené nod fo mild behandelt, 

— — —— — > 

nirgends bezeugte Einführung eines förmlichen Kirchenrechtes fich beziehen, lau⸗ 

ten im Urterte: pat var eptir at Islendingar höfdu fårt lög sin ok sett 

kristinn rett, eptir bvi sem Olafr konungr hafdl peim ord tilsendt. 

15) Im Bade vermedfelt nåmlid Björn einmal mit Olaf bie Såuhbånder, 
und ber König läßt ihn bie eingetaufdten behalten; mit biefen wird feinergeit 

der Mann in Island begraben. Vei einer fpåteren Berlegung des Kirdhofeé 

werden Björn8 Gebeine aubgegraben, und St. Olafs Schuhbändel unverweſt 
gefunden; als Reliquien werden fie nun ju einem Meßgewande vermendet ; 
Bjernar S. Hitdölakappa, €. 19 und 69; jåingere OI. S. h. bh. 
ce. 00, S. 110—1. 

16) Fosthrådra S. c. 1. S. 3 der ålteren, c. 2, €.5 der neueren 

Wuögabe. 
17) Laxdåla 8. c.73, $.314. 
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als unter fo vergmeifelten Umſtaͤnden irgend möglid) mar 19), u. bal. m. 

Wie viele Freunde der König in Island ſowohl ale in Grönlam 
haben mußte, ergibt fid åberdief ſchon daraus, daß er feinerzeit ben 

König Hråref, um beffen forgfame Bewachung es ihm zu thun mar, 
au ſolchem Ende an ble Håuptlinge be einen oder anderen Landes 

abfenden fonnte, unb bag in Iéland, wohin berjelbe gelangte, fofort 

dem ausgeſprochenen Wunſche millfahrt wurde9). 

Der erſte Act, in welchem Olafs politiſche Abſichten hinſichtlich 

Islands etwas offener zu Tage traten, dürfte aber ein Vertrag ſein, 
welchen derſelbe ber ble beiderſeitigen Rechtsverhaäͤltniſſe mit dem 

Islaͤndiſchen Volke abſchloß 203. Dem Norwegiſchen Könige wunde 
zugeſtanden, daß alle ſeine in Island zu verfolgenden Rechtsſachen 
einer beſonderen Ladung des Gegners nicht bedürfen ſollten; al 

Norweger ſollten ferner daſelbſt Recht erhalten wie bie Jölånder feldk, 
und namentlich aud ihnen bort anfallende Erbſchaften unbeanſtandet 

ausgefolgt merben?'). Andererſeits wurde aber den Isländern in 
Norwegen bas Recht eingeräumt, in Buße und Wergeld den Na: 

wegifdjen hauldar, d. h. Stammgutsbauern gleichgeſtellt zu werden 9); 

ferner das Recht, in Norwegen innerhalb gewißer Grenzen Erbe jm 

nehmen, und anderwärts angefallene Erbſchaften ſicher und unva 

18) Grottis S. Asmundarsonar, c. 39, S. 92—4. 

19) Bal. oben, $.39, Anm. 5. 
20) Derfelbe ift abgedrudt in der ålteren Uubgabe der Graygas, ll, 

2, 407—10, und Norges gamle Love, I, &.437—8. 
21) Es ift 3u beaten, daß aud dle Gragas, Arfa p. c.6, S. 18% 

und Vigsl. c. 37, S. 71—72 der beffallfigen Bevorgugung ber Nonmeger ver 
ben Ungehörigen anderer Lande gedentt, nur baf fie biefelbe in gleder Weiſe 
aud ben Dånen und Såweden ju Gute fommen låkt. 

22) Gulabinys L. $. 200 erfennt biefen ikren Anfprud an. Die Ve 
fiimmung barf übrigens nidt aus ſpeciſiſch Islaͤndiſchen Verhåltnifjen erfår 

werden, vielmehr kehrt Aehnliches ofter wieder umter befreundeten Bölfern; mum 

jebem Streite über die Geltung der Standebverhåltniffe bek einen Nedtb vor 
ben Geridten des anberen vorsubeugen, elnigt man fid dahin, daß man ein 

fir allemal alle Angebörigen bes fremben Volles dem hddften Gtande bet 

Inlandes gleidjadten wolle. In dem Vertrage König Aedelreds mit Olaf Arvga⸗ 
vafon, — Aedelr. II, $.5; vgl. Leg. Henr. I, c. 70, $.6, — finbet få 
Die Beftimmung, daß ein Dine, ber von einem Englånder, ober ein Cuglånder. 

ber von einem Dånen erfdlagen werde, jedesmal mit 25 Pfund, d. h. dem Ber 

gelbe eine Thegn, vergolten werden folle; ber Grundgedanke ift hier mir bert 

weſentlich berfelbe. 
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kũrzt burd Norwegen heimführen zu dürfen 2); die Befreiung ven 

alen Abgaben in Norwegen, mit Ausnahme ber landaurar. d. h. 
beg von jedem Neuanfommenden 3u entridtenden Jolles, und der 
etwa an bie Kåftenmådter 3u zahlenden Sporten, und zwar wurde 

der Vetrag bes Jolle auf 1/4 Mart Silbers fir ben freien Mann 

gefegt 1), und überdieß beftimmt, daß befjen Entrichtung auf ben 
Imfeln, 9. 6. wohl ben Orkneys oder in Hjaltland, von der node 

maligen Zahlung in Normegen ſelbſt befreie). Ausdrücklich wird 
ferner beftimmt, daß Leute ohne genügendes Vermögen nidt nad 
Norwegen hinüberfahren 6), daß aber fonft bie Jslånder freie Fahrt 

haben follten wohin fie mollten; es wird ihnen fogar geftattet, ihren 

Bedarf an Waffer und Holy überall in Norwegen zu nehmen, leg- 

teren war nur in bed Königé Wald, aber dem Könige gehörten 
fett Harald Harfagr alle Almenden 7). Endlich follen die Jslaͤnder, 

weldje eben in Norwegen anmefend find, måbrend dieſem Lande ein 

feindlidjer Ungriff droht, dem Könige zur Kriegshilfe verpflidtet fein, fo 

bag von je breien amet ausziehen follen, und feiner das Land vere 

laffen darf, ehe die Gefahr voriider ift; dod) begieht fid diefe Kriegs⸗ 
pflicht nur auf ble Bertheidigung Normegens felbft, nidt auf fonftige 

Heerfahrten 29). Man fieht, der Inhalt des Dokumentes låft dieſes 
23) Auch biefe Sagungen find in ber Graugané beridfidtigt, Arfa p. 

e. 13, $.206—11; bie Egils S. Skallagrimss., c 57, 9. 340—353, 
unb bøter, jeigt bagegen, wie miflid es in ber früheren Beit fir ble Isländer 
um die Cinhebung von Gröfdaften in Norwegen fland. 

24) Diefer Beſtimmung König Olafé ber dle, urfyringlid in gang an- 

berem GSinne erhobenen, landaurer gedenkt bereité bie Islendlngabok, 

6.1, 6.5, und wir fehen biefelben unter feiner Negierung redtlid erhoben, 
j B. jångere O1. 8. h. h. c. 71, S. 137, wie unter ber feineé Sohnes, 

Magnusar 8. god a, c.45, S. 98. 

25) Venn in ber Sturlunga S. einmal ersåhit wird, wie Jemand die 
Pefårdtung åupert, daß bie in einem Rorwegiſchen Schatzlande entridtete Hah» 

lung in Norwegen nodmalb geforbert werden mddte, fo ift babei eben nur an 
wiberredtlidjen Unterfdleif, nidt an regelmåpige Erhebung det Zolles zu benken. 

26) König Harald Harbradi wird barum als ein befonderer Wobhlthåter 

Zelands gepriefen, weil er einmal bei einer bort herridjenden ſchweren Hunger$> 
noth bab Herliberbringen von Urmen nad Rormwegen ausnahmsweiſe geftattete; 
Har. 9. harör. c.54, 6.266; Heimskr. c 36, 6.96. 

27) Aehnliche, aber minder ginftige Beftimmungen im Jntereffe megfahe 
renber Leute fennt die Graugan6, Landabr. B. c.52, 6.356; fle unter 
ſcheidet aber babei nidt zwiſchen ben Ungehdrigen verfdjiebener Nationen. 

28) Ganz mit Unredjt hat Sålegel, ang. D. S. CL, und nad im Dahl 
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als einen voͤlkerrechtlichen Bertrag zwiſchen befreundeten, aber felbke 
ſtändigen Gtaaten erſcheinen, und bietåt fomit feinen Grund var, 
befjen Entſtehung unter dem dicken Olaf 34 beanftanden; ble din 

jelnen Beſtimmungen besfelben finden vielmehr in den ålteren Js⸗ 

(åndifdjen und RNorwegiſchen Redisquellen ihre Beftåtigung, un» 

werden sum Theil fogar ausdridlid auf den genannten König zu⸗ 
rådgefilhrt. Die uns vorliegende Aufzeichnung gitt freilid nad ihrer 
eigenen Angabe nidjt den authentiſchen Tert, fondern beruht lediglich 
auf ber eidliden Ausfage det Bifdjofs Gizurr (1082 — 1118) um 
einer Reihe anderer namentlid genannter Jelåndifdjer Månner fiber 

eine fråhere eidliche Ausſage des Biſchofs Isleifr (1055—80) un» 

Underer fiber König Olafs Satzungen; indeſſen liegt nidt das Min- 
befte vor, mas biefe Angabe verdådtig madjen fönnte?*). Die Ve 

ftimmung der Jeit, in melder ber Vertrag abgeſchloſſen wurde, iſt 
bagegen wohl nidt mit Siderheit zu treffen. Mund freilid wil 

daraus, baf bie Orkneys und Shetland bereits als Normegen unter 
morfene Lande gemannt, anbererfeité aber bie gleich 3u ermåbnenden 

weiteren Anforberungen des Koönigé an bie Jölånder nicht befproden 

werden, foliefen, daß ber Vertrag zwiſchen der Untermerfung ber 

Orkneys und jener fpåteren Sendung Olafs nad Jöland abge⸗ 
ſchloſſen worden fei; indeſſen ſcheint dieſe Baveisfåhrung, da uné 

nur ein Zeugniß über ein Zeugniß ber ben urſprünglichen Inhalt 

des Vertrages vorliegt, nicht bindend, und es konnte recht wohl bei 

dieſem zweimaligen Durchgange durch den Mund von Jeugen di 

Beiehung auf Schatzlande eingeſchaltet worden ſein, die bod ert 
fpåter an Norwegen famen. Nur foviel wirb sugegeben werden 

milfjen, bafi ber Bertrag feinenfallé einer jpåteren Jeit angehörm 

mann, II, &.291, Anm. 3 dieſe Berpflidtung gum Heerdienſte auf bat gefammte 

Islaͤndiſche Bolt begtehen wollen; die ridtige Auslegung der gang Haren ertet 
worte flehe dagegen berette bei Sveinbjörnfon in ber Ginleitung m frimer Uné- 
gabe ber Jarnsida, S. XIX, not. 1, und Mund, I, ?, &. 697. 

29) Ohne allen Grund will Dahimann, ang. £% annehmen, bak die Urfunte 
erft auf ble Zeit nad ber Untermerfung Islands unter bie Norwegiſche Herr: 
ſchaft fid begiehe, und ,fehr willkührlich sum Såuke der immer beſchränkteren 
Islandiſchen Freiheit aufgeftugt 3u ſein“ fdjeine. Ueberall feen ihre Beftim- 
mungen, wie fåon bemerkt, Begiehungen voraus, wie fie zwiſchen verbimbeten, 
aber unabhångigen Staaten fid ergeben; nirgends iſt von ber Zahlung ener 
Båahung, ber pegngjdlid, u. bal. fpåteren Laften ble Nede. 
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Pönne als bie Borgånge, zu deren Beſprechung wir nunmehr über⸗ 

zugehen haben. 
Als es endlid dem Könige an der Jeit ſchien, mit feinem Plane 

Joland fid zu untermerfen Ernſt 3u maden, mar es ein geborener 

Jelånder, den er fid als Wertjeug får viefes Unternehmen waͤhlte 
porarinn Nefjulfsson, ein Mann geringer Herhmft, aber voller 
Berftandb und von grofer Grfahrung, die er auf zahlreichen Kauf- 
fabrten gavonnen hatte, war ſchon friher mit bem Könige befannt 

geworden; Dlaf hatte ihn ſeinerzeit dazu gebraudt, den König Hrå» 

vet außer Lands au bringen, und ihn sum Lohne får feine Mihe 

unter fen Gefolge aufgenommen 30). Diefen Mann fandte der König 
nunmehr nad Seland, und liefi burd ihn der Volkogemeinde am 

Alding femen Gruß vermelven, mit der Aufforderung, ihn 3u ikrem 

Freund und Hem angunehmen (1024). Die Antmort lautet 3u- 

nådft klug ausweichend, man mwolle gerne be Koͤnigs Freund fein, 

wenn er hinmicderum feinerfeitå bes Landes Freund fein molle. Jetzt 

bringt Thorarinn eine meitere Bitte des Königs vor; man möge ihm 
bie feine Inſel Grimsey im Norden von Ysland als YFreundesgabe 

ſchenken, mogegen er aug feinem Lande als Gegengefdjent fenden 

wolle, was man nur von Broducten feines Reiches minfdjen möge; 

zugleich bemertt Thorarin, daß ber König zumal den Gudmundr 

riki al6 den im Nordlande mådtigften Håuptling erfude, dieſe feine 
Gitte 3u unterftigen 31). Gudmund weiß fid indeffen Hug aus der 

Schlinge 3u ziehen, indem er bemertt, die Infel fel Ulmende, und 
er habe fomit an berfelben kein größeres Recht als jeder Andere, 

und ald es zu einer Beſprechung unter den Betheiligten kommt, raͤth 

beſſen Bruder, der weiſe Kinarr, ganz energiſch wie von ber Unter⸗ 

werfung, fo aud von der Abtretung der Meinen Inſel av, indem er 

varauf aufmerffam madjt, wie biefe bem Könige als Stutzpunkt fir 

eine Heerſchaar dlenen, und vamit der Freiheit bed Landes alsbald 

gefaͤhrlich werden wurde. Da Thorarin fit mit diefen feinen For⸗ 

30) Jingere 01. 8. h. h. c. 92, S. 174—8; Heimskr. c. 80—7, 
$.113—7; Eymundar p. c. 1, 8.269; val. iiber den Mann ferner den 
porarins pb. Nefjulfssonar &.314—20, unt bie Ljosvetninga 

8. c. 5, 6.15, wo deſſen Klugheit gepriefen wird. 
31) Es ift dieß berfelbe Gudmund, ben wir oben, Unm. 5, als einen ehe- 

maligen Dienftmann des Jarles Hakon kennen zu lernen Gelegenheit Hatter. 
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derungen, wenn aud in ber höflidiften und vorfidtigften Weiſe, ab⸗ 

gewieſen fieht, laͤdt er endlid bie ungefehenften Månner der Jufel, 

ben Gudmundr, ben Snorri godi. ben borkell Eyjulføson, ben 

porsteinn Hallsson, ben Gefepipredjer Skapti, Namens bes Königs 

ein, biefen als ihren guten Freund in Norwegen zu befudjen. Aber 

aud in biefe Falle gehen ble klugen Jolaͤnder nicht, obwohl Gud⸗ 

munb, fei es aus Gitelfeit, vder um ben Schein 3u wahren, fort 

wåbrend mit Allem fid einverftanden erklårt was Thorarin begehu; 

fie beſchließen, fid felbft ber Fahrt zu entſchuldigen, dagegen an ihrer 
Statt andere Månner 3u fenden, und mit dieſem Beſcheide kehrt 
Shorarin  nod desſelben Sommeré nad Nonvegen zurück 32). — 

Wirklich famen im folgenden Jahre, alſo 1025, dieſe Abgeſandten 

nad) Norwegen, und zwar hatte Snorri feinen Sohn poroddr ge 

ſchickt, Thorkel feinen Sohn Gellir, GStapti feinem Sohn Steinn, 

Thorſtein aber feinen Bruder Egill, måhrend Gudmund in der Jani» 

ſchenzeit verftorben mar; ber König nahm bie Månner wohl auf, 
und bebielt fie ben Winter über bei fidj?*). Als aber im nåden 

Sommer (1026) bie Isländer um Urlaub baten jur Heimreife, da 
erflårte Olaf, nur Ginen aus ihrer Mitte, den Gellir, entlafjen pm 

wollen, bamit dieſer feine Botſchaft nad Joland bringe, die Uebrigen 

follten bei ihm bleiben, bis er von deren Erfolg Nachricht erhalte; 

es beftand aber dieſe Botfdjaft in nidts Geringerem als in der Auf: 

forberung, daß man ben får Norwegen gegebenen Gefegen fid unter 

merfen, eine Kopffteuer (nefgjöld), einen Pfenning får den Kopi 

betragend, übernehmen, endlid aud eine Jahlung an ben König fir 

jeben an einem greien begangenen Jodfdlag (pegngjölld) zugeſtehen 

folle. Gir ben Fall der Annahme dieſer Bevingungen verfprad Olai 
feine vollfommenfte Freundſchaft; får den Fall ihrer Ablehnung brohte 

ar mit ben hårteften Mapregeln. Mit vollſtem Redyte betradten hd 
bie in Rormegen zurückgehaltenen Jølånder als ſchmaͤhlich betrogen: 
in Jéland aber (lågt die Bolføgemeinde des Königs Begehren run». 

weg ab (1026), und nod im Herbfte besfelben Jahres braste Gellir 

ihm die Nachricht hievon zurück?). Ernſtlicheres gegen die Inſel zu 
32) Jingete 01.8.h. h. c. 122—3, &.2980—4; Helmskr. c. 134—5 
€. 204—8. 

33) Jungere 6. c. 126, 6.287; Heimskr. c. 138, 6. 210. 
34) Jingere S. c. 132, G.313—4, md c. 156, €.374; Beimskr. 

146, 6.231—2, und co. 160, S. 282. 
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unternehmen, oder auch an den in ſeiner Hand befindlichen Geiſeln ſich 

zu vergreifen ſcheint Olaf indeſſen doch nicht gewagt zu haben. Steinn 

Skaptason war ihm bereits vor Gellirs Rückkehr entkommen, hatte 

ihm noch dazu einen ſeiner Amtleute erſchlagen, und in Folge kraͤf⸗ 
tigen Einſchreitens Norwegiſcher Freunde dennoch zu Gnaden ange⸗ 

nommen und entlaſſen werden müſſen 5); poroddr Snorrason hatte 

får ben König eine gefährliche Fahrt nad) Jamptaland unternommen, 
und wurde 3ur Belohnung ebenfalle in die Helmath entlafjen 39); 

bem Gellir porkelsson fæjeint feine, wenn gleid erfolglofe, Reiſe nad 
Island die Freiheit wiederverſchafft 3u haben; Egill Siduhallsson 
endlid) tritt noch fortwährend in Olafs Umgebung auf37), und wird 
von mandjen Quellen fogar unter Denjenigen genannt, welche ben 

König auf feiner Fludt nad) Schweden begleiteten 38); — da über⸗ 
blef mande Sagen Gail einfadj als Gaft zu Olaf fommen laffen, 
ohne feiner Geifelfdaft zu gedenken, während fie im Uebrigen feine 

Schichſale siemlid gleidförmig ersåhlen 39), fo ift mohl angunehmen, 

daß zwiſchen Beiden fid bald ein fo freundſchaftliches Berhåltnig 

ausbildete, daß ber herbe Anfang ihrer Begiehungen zu einander bars 

ber raſch vergefjen merben Ffonnte. — Sv jog demnad Olaf aus 

feinem liftig angelegten Plane feinen VBortheil; Jøland behauptete 

nod) auf 21/4 Jahrhunderte hinaus feine politifde Gelbfiftåndigfeit; 
för uns aber ift bes Königs Wuftreten gegen die Infel mehr ald 
irgend eine andere Thatfade feiner Regierungsgefdidte belehrend in 

Bezug auf die eigenthimlide Verſchmelzung eigennigig - politifdjer 
und fromm-firdlidjer Motive in feinem Gebahren 40). 

35) Jiungere S.c. 134, 6.316—25; Heimskr. c. 148, 6. 234—141. 
36) Jiungere S. c 137, 6.332—41; Heimskr. c. 151, 6.247—54. 
37) Jingere S. c 153, 6.368—9; Heimskr. c. 165, &.277—8. 
38) Jingere 01. S. h. h. c. 172, 6.25, Unm. 1; åltere Sage, 

Brudftid 6, S. 95. 
39) Yeltere 01.8. h. h. c.53—5, 6.38—41; Egils p. Hallsso- 

nar, S. 320—9. 
40) Ueber bie religidfen Juftånde Islands waͤhrend ber erften Decennien 

bet 11. Jahrhundert6 wird in unferem zweiten Bande bet Weiteren gehandelt 

werden, auf meldjen einflmeilen vermiefen fein mag. 

Maurer, Bekehrung. am 
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8. 43. 

Aönig Olaf Haraldsfons Beziehungen zu Grönland. 

Wie burd König Olaf Tryggvafons Einfluß Grönland befekri 

wurde, ift bereits früher ersåhlt, babei aber aud ſchon barauf hin 

gewieſen morben, mieviel bagu fehlte, daß blefe Bekehrung eine vol 

ſtaͤndige und burdjgreifende geweſen måre 1). So mag Olaf Harabéfen, 

wenn er ber Haltung bes Ghriftenthumes aud in blefem fermen 

Lande nadfragte, nidt bie ginftigfen Beridte erhalten haben; ea 

mag aud) wohl verfudt haben, bier wie anderwärts ben Glauben 

unb feine eigene Madt ausjubreiten. Es mird uns ersåhlt, daß 

Olaf in Grönland ebenſowohl wie in ben anderen Norwegiſchen 
Nebenlanden fid Freunde 3u gewinnen verftanden habe?); wenn 
Olaf den König Hråret sunådft dem Leif Eiriksſon sur Bewachung 
ſchicken mill 3), fo fann man baraus entnehmen, bafi biefer 3u feinen 

vertrauten Unhångern gehörte, und basfelbe wird uns fpåter von 
Leifs Sohn, porkell, bejeugt 1), — von einem anderen Grönlåndi- 
fen Håuptlinge, Skufr oder Skumr, heißt es fogar, ev fel bed 

Königs Dienftmann geweſen 5). Eine engelne Quelle erzählt ferner 
davon, daß Olaf, wie die Orkneys, Shetland und ble Fårder, fo 

aud) Grönland fid zinsbar gemadjt habes), und es ift von hier aus 

biefe Nachricht in eine Reihe neuerer Werke bergegangen 7); inbeffen 

1) Oben, $. 33. 
2) Dben, $. 42, Anm. 12. 
3) Bgl. die oben, $.39, Anm. 5 angeführten Stelen. 
4) Fostbrådra 8. c.28, 6.134 ber ålteren, c. 6, 6.82 ber neueren 

Ausgabe. 
5) Ebenda, c. 27, S. 128 ber ålteren, c. 5, S. 78 der neueren Uubgabe- 
6) Die Fåreylnga 9. c.42, 9.189 erzaͤhlt in ber Mecenfion der Flat- 

eyjarbok: Q Mit Redt haben erfahrene Månner fo gefårieben und wahrhan 
erzaͤhlt, daß König Olaf alle ble Lande fdappflidtig gemadt habe, bie jeft 
unter Norwegen liegen, mit Ausnahme von Island; yuerft bie Orkmeyjar. 
Hjaltland, bie Fåreyjar unb Grånland.” Dagegen weiß Fagrsk 6 % 
nur von ber Untermerfung ber Orkneys, Shetlands und der Fårdern, und bi 
&ltere OL S. h.h. c. 48, 6.35 gar nur von ber ber Orkneys u. Shetlandl. 

M Rachweiſe hierüber fiehe Grönlands hist. Mindesmårker, Il, 6. 4H44—8; 
aud Mund, I, 2, 6. 704—5 folgt biefer Meinung. Wenn übrigens Legterer 

daraus auf eine nåhere VBerbinbung GrönlandS mit Norwegen fåliefpen wil 
baf zuweilen Isläͤnder ber Norwegen bahin reiften, fo ift biefer Schluß den 
doch nidt begrindet. Einmal nåmlid tann et an und får fid midt auffallen, 
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erfahren wir nirgende etwas Nåhered ber des Konigs Erfolge in 
biefem Lande, und es erfdjeint barum benn bod) bedenklich, auf ble 

alleinige Auctorität jener beilåufigen Notiz in einer eingigen Gage 
beffen Untermerfung unter Norwegen angunehmen, zumal ba bie ges 
ſchichtlich beglaubigten Abentheuer, melde Olafs Dienftmann und 

Didjter pormodr Kolbrunarskald um bie Mitte ber zwanziger Jahre 

in Grönland 3u beftehen hatte, deutlid zeigen, daß dieſes Land da» 

mals wmenigftens nod feiner Norwegiſchen Oberherrlichkeit unter» 

worfen mar. 

Wenn aber hiernach unfer Ergebniß, fomeit König Olaf in 

Brage ift, lediglid) ein negatives 3u nennen ift, fo fehlt es body nidt 

gang an fonftigen Nachrichten fiber die religidfen Juftånde Grönlandø 

im Anfange des 11. Jahrhunderts. Dabei låft fid nidjt verfennen, 

daß noch immer eine Miſchung zwiſchen Heidenthum und Chriſten⸗ 
thum vorliegt, theils in der Art, daß unter der chriſtlichen Bevoͤl⸗ 

kerung noch immer einzelne Heiden ganz offen und unangefochten 
lebten, theils wenigſtens inſoferne, als die Getauften ſelbſt noch 

immer Ueberreſte ihres alten Glaubens neben dem neuen beibehielten, 

ſo daß je nach Verſchiedenheit der Zeit und Perſon bald dieſer bald 
jener mehr hervortritt. 

So wird erzählts), wie in einer Zeit, von melder es heißt: 

„da War das Ghriftenthum nod jung in Grönland,' porsteinn 

Eiriksson nad) bem Lysufjördr bafelbft verfdlagen wird. Gin dort 

wohnhafter Bauer, porsteinn svartr ber Schwarze) bletet ihm Here 

berge an, bemertt aber babe: „es fehlt mir an Nidté, um euch zu 

behjerbergen, aber es ift ſehr menig angenehm, bei mir 3u fein, denn 

wir Gheleute find da nur zu ameit, denn id bin fehr eigenfinnig; 
ich babe aud einen anderen Glauben, als ihr habt, aber id glaube 
bod, daß ber beffer ift, den ihr habt. Dann fommen iibrigens 

wenn Seute, die in Handelsgeſchaͤften oder aud nur um fid die Belt 3u bes 
fehen reifen, nidt immer ble nächſten Wege von dem erften Ausgangspunkte 
ihrer Reiſe 3u deren legtem Ziele måbhlen; bann aber ift eine birerte Handels. 

verbindung Grönland8 mit Norwegen aud fåon barum ſehr natårlid, weil 
das legtere Land dem Grönlånder wie bem Islaͤnder biefelben Bebdirfniffe Nes 
ferte, und ber erftere vorgiehen fonnte, ohne einen Mittelsmann anzugehen ſich 

blefe direct in Norwegen eingukaufen. 
8) Grånlendingap.c.4,6.48-50; Heimskr.Olafs 8. Trygg. 

c. 109, S. 315—0. 

37* 
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beide heile gut mit einander aus, und da eine Seude ausbridt, 

und 3ugleid den driftliden porsteinn Eiriksson und ble heidniſche 

Grimhildr, des ſchwarzen Thorſteins Frau, wegrafft, zeigen die bei⸗ 

den Verſtorbenen gleichmäßig geſpenſtige Erſcheinungen. Und doch 

iſt Thorſtein Eiriksſon ein eifriger Chriſt, der zumal auch auf das 

chriſtliche Begräbniß der Seinigen viel Gewicht legt; als er nach 

ſeinem Tode wieder erſcheint, kann er darum auch anzeigen, daß er 

mu einer guten Ruheſtätte“ eingegangen fei, ſeiner Frau aber, ber 

ſchon fråher genannten Gudridr porbjarnardotlir, meiffagt er babe 

ihre Jufunft gang in derfelben Weiſe, wie dieß vorbem bie heidniſche 

Seherin gethan hatte”). — Cine etwas atmeidjende Darftellung be 

Geſchichte von ben beiden Shorfteinen hat namentlid aud) darum 

Interefje, weil fie seigt, wie felbft von benjenigen, die als Chriſten 

galten, die firdliden Gebråude nur fehr unregelmåfig beobadtet 

wurden, und wie fogar Ubernatirlide Erſcheinungen zu Oilfe ge 

rufen werden mußten, um eine VBefjerung Dderartiger Unfitten zu 

ersielen 10). Hiernach maren aber bie beiden Namensvettern Mit 

eigenthilmer eines Hofes im Lyfufjörd, und Thorftein Eiriksſon war 

mit Gudrid verheirathet, ber andere Thorftein aber mit Sigridr. In 

Winter bridt nun hier eine Seudje aus; 3uerft flirbt ein Borarbeiter 

Namens Gardör, bann Giner nad dem Underen: aud Thorſtein 
Eiriksſon und Gigrib erfranfen. Eines Abends geht GSigrib vn 
ber Gubrid begleitet vor das Haus hinaus; ba erfdjeinen ikt dir 

Gefpenfter der fåmmiliden VBerftorbenen, und unter ihnen ſieht fr 
fidj felbft und ben Thorſtein Giriføfon, der Jene mie es ſchien mi 

einer Peitſche meggutreiben fudte. Wirklich flarb fie nok am Mor 
gend. Kaum aber war fie todt, fo begann aud ſie umsugeken!); 

ſie fudte sum Thorſtein Cirifsfon ins VBett zu fleigen, und wurde 

mit Mühe durd) ihren Mann 3ur Rubhe gebradt: desſelben Faged 

noch ftarb Jener. In der Nacht aber fegt der Berftorbene fid auf, 

und verlangt mit ber Gudrid 3u fpreden: ,, Gott mill, baf mir dieſe 

9) Grånlendingap. c.4, 6.50—5; Heimskr. c. 109, 6.316-8; 
val. oben, 9.33, Anm. 5. 

10) Das Folgende nad) ber porfinns8S. karlsefnis, c.5, 6. 123-30. 

11) Der Glaube, baf durch Gefpenfter Getddtete felbft wieder umgehen 
: Undere 3u tödten fuden, war im Norden allgemein verbreitet; val z. B. 
rbyggja 5. c. 53—4, 6.270—8, und öfter. 
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Brift gewaͤhrt fei zur Selbfibeftimmung und Verbeſſerung meines Zu⸗ 
ſtandes.“ Der andere Ihorftein, der die Leichenwache bei ihm bere 

sommen hatte, medt die Gudrid, ermahnt ſie fid zu befreugigen und 
Øott um Hilfe angurufen 12), erzaͤhlt ihr, mas vorgefallen mar, wagt 
fr aber nidjt 3u rathen. Sie meint, mit Gottes Hilfe molle fie eg 

magen, ber Erſcheinung zu begegnen, da vielleidt viel hieran liegen 
fønne, und Thorftein am Ende fonft meiter umgehen fönnte. Als 

fe nun 3u ihm fommt, treten bem Gefpenfte die Thrånen in bie 

Mugen, und es fpridt ihr erft einige Worte ſtill in die Ohren: 

„Das aber fprad er fo daß es Ulle hörten, daß die Leute felig feien, 

Me ben Glauben hielten, und daß ihm bie gröfte Hilfe und Barme 

sersigfeit folge; er fagte aber babei, daß Biele ihn übel hielten; eg 

f das aber feine Art, wie es hier in Groͤnland gehalten wurde, 

eitdem bas Ghriftenthum hieher fam, bie Leute mit furgen Gebeten 

vid litla yfirsöngva) in ungeweihte Erde 3u legen; id) mill mid 

mr Kirde führen laffen und alle bie Andern, bie hier geftorben find, 

en Gardr aber will id baldmoͤglichſt auf einem Scheiterhaufen ver⸗ 

wennen laffen, denn er ift Schuld an allem dem Umgehen, das 

hefen Winter fid bler ereignet hat 13). Er fagte ihr aud) von ihrer 

igenen Zukunft, und erflårte, daß ihre Gefdide groß fein würden, 

ſeß ſie fid aber hüten vor ber Verheirathung mit einem Grönlån- 

Mien Manne; er hieß fie ihres Gutes an die Kirde und an Arme 

jeben, und bann neigte er ſich sum zweitenmale juriid. Es mar 
ber in Grönland, feitdbem das Ghriftenthum dahin fam, ber Braud 

jetvefen, daß man bie Leute auf dem Hofe mo fie farben in un- 

ſeweihter Erde begrub; man follte babei dem Todten einen Pfahl 
uf die Bruft feen; fpåter aber, menn Geiftlide dazu famen, follte 
nan ben Vfahl herausziehen, und Weihwaſſer ba hineingießen, und 
un die Gebete (yfirsöngva) halten, menn es aud viel fpåter våre 19). 

12) Man fieht, aud ber ſchwarze Thorftein, ben die andere Sage alg 

Seiben bejeidnete, erſcheint hier ald Chriſt. Er modte in ber That halb biefed 

alb jenes fein. 
13) Das Verbrennen der Leiche galt allgemein als ein Mittel, das Spuken 

es Verſtorbenen abzuſtellen; vgl.3a. B.LaxdålaS. c.24, S. 100, und öfter. 

14) Die geringe Zahl der über weite Strecken zerſtreuten Kirchen verbun⸗ 

en mit der Unwegſamkeit des Landes zumal in der ſtrengeren Jahreszeit 

aachte in der That derartige Auskunftsmittel nöthig, menn aud bie ſtrengeren 

mter ben Gelftliden fle migdilligen modten. Der Einars pb. Sokkura- 
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Thorſteins Leidje aber und feiner Begleiter murde 3ur Kirdje im 

Eiriksfjördör gebradt, und von Geiftlidjen darüber die Gebete ge- 

fprodjen. Man fieht, es wird hier, wie fo oft im Mittelalter, ber 

Berfud gemadt, durd eine munderbare Erſcheinung die Beobadjtung 
Hrdlider Gebote einfdårfen 3u laffen, die man auf anderem Wege 

nidt zu erzwingen wußte, und wie gewöhnlich wird babei aud ble 

Sorge für den Beſitz der Kirche nicht vergeſſen! 

Anderwaärts wird uns ein gewiſſer porhallr veidimadr (ber 
Weidbmann) genannt, von dem es heifit 15): „er mar lange bei Girl 

gemefen, fen Weidbmann im Sommer und fein Haushålter im Win⸗ 
ter; er War ein grofer und ftarfer Mann, und ſchwarz und ridfen- 

måfig (pursligr); ſchweigſamer Natur, aber Uebles redend, wenn 
er fprad, und immer reigte er den Girif sum Sålimmeren an; a 

war ein übler Chriſt; meit herum maren ihm die Wüſteneien befannt" 
Nuf einer Entbedungsreife nad Norbamerifa, an welcher berfelbe 

Antheil nimmt, tritt einmal ein ſchwerer Rothftand ein, und alebad 

macht fid fein Bertrauen auf ble heidnifdjen Götter, nidt minde 

aber aud) ber Aberglaube ber mit ihm reifenden Chriſten geltend19). 

„Im Sommer nahm ber Fang ab, und es ging ſchlecht mit den 
Nahrungsmitteln; da verſchwand Shorhall der Weidmann; ſie hatten 

vorher Gelåbde an Gott gethan um Speife, und es ging bamit nidt 

fo rafd als fie beren 3u bedürfen glaubten; fie fudten ben Thorhal 

brei Zage lang und fanden ihn auf einer Felsſpitze; da lag er, und 

ſchaute in die Luft hinauf und fperrte Mund und Nafe auf, un 

nar, c.2, S.690—2, erjåhit, wie man einmal in den GØrönlåndifden Detun 
gen einige Leidname fand, und um fie leidjter gur Kirdje zu bringen, vort 
in Keſſeln fødte, damit fid das Fleiſch von den Knoden Idfe; der Bifdol jm 
Gardar billigt das WBerfahren! &G Heridtet ferner noch aus neuerer Fet 
Dlaviud in feiner dfonomifden Retfe durch Island (Dredben und Leipzig, 1787. 
6. 30, daß ju Höfn, einem Hofe in dem nördlidften Kirdfpiele des Islänbi⸗ 
fdjen Isafjördr, ein eigener Gled Landes geweiht mar, um bort biejenigen 11 
begraben, beren Leidjen des meiten Weges halber im Winter nidt zur Kirke 
gebradt merben fonnten. Auch bei uns fommt in abgelegenen Gebirgsthålen 
Aehnliches zuweilen vor. 

15) porfinns 8. karlsefnis, c.7, 6.137. Eine S. 168—9 mit 
getheilte Bariante gibt eine noch betaillirtere Perfonalbefdreibung, und ſchließt 
Re mit ben Borten: „er hatte fid menig mit bem Glauben abgegeden (hass 
hafdi Jitt vid tru blandazt), feitbem er nadj Grönland fam.” 

16) Ebenda, c. 7, S.141—353 val. bie 6. 174—8 mitgetheilte Variant. 
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murmelte Gtwas; fie fragten, wie er dahin gefommen fei; er.ant- 
wortete, bas gehe fie Nichts an; fie hießen ihn mit ihnen heim⸗ 
fabren, und fo that er. Kurs darauf trieb ein Wal da an, und fie 
gingen bin und serftiidelten ibn, und es wußte Niemand, was fit 
ein Wal das fei, und als die Kidenleute bavon fotten, ba aßen 

fie, und Allen wurde davon übel; da fprad Thorhall: nugbarer 

erwies fid jegt der Nothbårtige, als euer Ghriftus; bas habe id 

nun får mein Lied, bas id) auf Thor, meinen Beſchützer, gedidtet 

babe; felten hat er mid betrogen. Und als die Leute das erfukren, 

ba trugen fie ben ganzen Wal in die See, und frellten ikre Sade 

Gott anheim; ba befferte fid die Witterung, und ſie fonnten auf 
ble See hinausfakren, und es fehlte ihnen feitbem nidt mehr an 
Sang, benn auf dem Lande gab es jagdbare Thiere, auf der Inſel 

zahlreiche Bogeleier, in der See aber Kifdje 17). 

Aus etwas fpåterer Beit wird endlid von einem Manne Namens 

Gamli erjåhlt, ber im Eiriksfjardöarbotn in Grönland wohnte, und 
beffen Frau, Grima, als sjemlid zauberkundig bezeichnet wird 19). 
Diefe Leute nahmen ben oben befprodjenen pormodr Kolbrunarskald, 

ben Dienftmann des diden Olafs, bei fid auf, während pordis, 

ble Schweſter des mådtigen Grönländiſchen Goden porgrimr, an 

ihm Vlutrade zu üben hatte megen eines erfdlagenen Sohnes. 

Diefe Thordis erfaͤhrt nun auf übernatürlichem Wege, daß Thormod, 
den fie filt todt gehalten, nod lebe und bei Gamli verftedt fei19); 

17) Wenn bie Sage fpåter, c. 8, S. 146—7, ersåhlt, wie Thorhall, von 
feinen chriſtlichen Genoffen getrennt, ein unheilvolles Lebensende findet, fo iſt 
darin gemif in ihrem Sinne eine Strafe ſeines Heidenthumes 3u erfennen. 

18) Fosthrådra S. c.9, 6. 95 ber neueren (vgl. c. 36, S. 162—3 

ber ålteren) Ausgabe: „Gamli hiep ein Mann, der im Eiriksfjardarbotn gerade 
unter ben Gletfdern wohnte: er war ein unvermdglider Mann und menſchen⸗ 
feindlid, ein gemaltiger Weibmann. Gamli war verheirathet, und feine Frau 

hieß Grima: fie mar ein fehr rafdes Weib, in vielen Stücken fehr tådtig, ein 

guter Arzt, und einigermafen zauderkundig.“ 
19) Fostbråödra 8. c. 9, 6. 96 (val. c. 37, 6. 164—5 ber ålteren 

Ausgabe): „Im Sommer ereignete es fid, daß Thordis 3u Löngunes Nachts 

im Schlafe ſich übel geberdete, und die Leute ſprachen davon, daß man fie 

wecken ſolle. Ihr Sohn Bödvarr ſprach: laßt meine Mutter ihres Traumes 

genießen, denn es fann ſein, daß ber Alten Etwas erſcheint, dad fie wiſſen 

will. Und fie wird nicht geweckt. UG fie aber erwacht, ba holte fie ſchwer 

Uthem. Ihr Sohn Bödvar ſprach da: bu gebehrdeteſt did übel im Schlafe, 
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umgefehrt erfåhet aud Grima im Sraum, daß Thordis ihren Schütz⸗ 

ling mit einem Ueberfalle bedrohe, und fle fudjt ber bevorftehenden 

Heimfudjung burd Jauberei entgegensutreten 20). „Es hatte aber 

Grima, des Gamli Weib, einen grofen Stuhl; auf ber Ridlehne 

aber des Stuhles mar Thor eingeſchnitzt, und es war blef ein grofes 

Bildniß.“ Nuf diefen Stuhl nun blef fie den Thormod fidj feen, 

und unter feiner Bedingung von ihm aufftehen, folange Thordis im 

Haufe fein werde; Gamli follte indeſſen im einem Kefjel Fleiſch fieden, 

und babei dburd ins Feuer gevorfenes Kehridjt möglidften Raud 
machen; fie felbft ſetzte fid vor bie Shire, und fpann. Mit der 

gröfiten Unbefangenheit nimmt fie die Ankommenden auf, verleugne 

Den, bereite geådjteten, Thormod, und låft ihr Haus rubhig aud 
fuden. Im Haufe låft fid 3sunådft vor Raud Nichts fehen; aber 

aud nachdem man ble Fenſter geöffnet und biefen ſich etwas hatte 

vergiehen laffen, vermag Thordis den Thormod nidjt zu erbliden. 

nMan fann jegt bas gange Jimmer überſehen; fie können jept den 

Gtuhl der Grima erfennen, wie er da mitten in ber Stube fan»; 

fie fahen auf der Ridlehne des Stuhles den Thor mit feinem Ham- 

Mutter; oder ift dir Etwas erfdienen? Thordis antwortet: weit herum bin 
id) biefe Nacht mit bem Geifte gefahren (vida hefi ek göndum rennt 1 met); 

und id) habe nun Dinge erfahren, dte id vorher nidt mupte. VBöbvar ſprach: 
was ift bas? Thordis antwortet: Thormod, der Mörder meines Sohnes und 

ber Mbrder deines Bruders, ift am Leben, und er wird beherbergt von Gamii 
und Grima, 3u tiefft im Eiriksfjardarbotn.“ Ueber ben Jauberritt, gandreid, 

melder als ein Jerumfahren ber Geele in fremder Geftalt mit Hinterlaffung 
ihres Leibes 3u faffen ift, vgl. bag Gloffar ber Landnama, s. v. gandr; da 
Ausdruck godreld , Götterritt (Vigaglums 8. c.21, &.376), Rand vid 
lidt Anfangs hiezu im Gegenfage, obwohl aud ber VBalkyrjen eine Göa- 
dull heißt. 

20) Ebenda, c.9, S.97 (åltere Ausg. c.37, S. 166): „Als nun her 

dis mit ihrer Begleitung fid auf den Weg gemadt hatte, ba wird erjåblt, 
daß Grima fid in berfelben RadHt im Sdlafe bel geberdet hade. Khormot 
fagte, Gamli folle file meden. Gamli antwortet: Ørima will nidt, bag ſie ge 

wedt merbe, benn nimmer erfåhrt fie im Schlafe folde Dinge, an benen ikt ju 
liegen fåeint. Nun beendigten fie ihr Gefpråd; Grima aber erwacht halt. 
Da fprad Gamli: übel haft du bid im Sålafe geberdet, Grima; oder wet 

erfdien bir? Grima antwortet: ba erfdjien mir, bak id weiß, bag Thordis 

von Löngune8 fid auf ben Meg gemadt hat mit fünfzehn Dienftieuten, und 

bieher mill 3u uns; benn fie hat nun durd ihre Jauberei (af tröllskap sinum) 

erfahren, daß Thormod hier bei uns wohnt, und biefen hat fie vor mn 
bringen. 
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mer eingefdnigt; den Thormod aber fahen file nidt. Sie verlafjen 

nun ble Gtube, und gehen nad ben Thüren. Da fprad Thordis: 

eg ift nod etwas übrig vom Heidenthume (fyrnska) ber Grima, 

ba Thors Bilbnif auf ihrer Stuhllehne eingeiHnigt ift. Grima ent» 

gegnet: id) fomme felten zur Kirde, die Ermahnungen ber gelehrten 

Månner 3u hören; denn id habe meit zu gehen, und menige Leute 

baheim. Wenn id nun das aus Holy gemachte Bildniß Thors fehe, 

bas id) verbrennen mag oder jerbredjen, ſowie id) mill, mird mir ber 

Gedanfe um fo lebendiger, um wieviel mådtiger Der ift, der ben 

Himmel und bie Erde geſchaffen hat, und alle fidtbaren und unfidt- 

baren Dinge, und ber allen Dingen bas Leben gibt, und über den 

Niemand mag Gewalt gewinnen“ Mit biefer fdeinheiligen Ent- 

ſchuldigung muf Thordis fid begniigen, und unverridteter Sache 
abziehen 21). 

Man fieht deutlidj aus diefer legten Erzaͤhlung, wie es mit dem 

Ghriftenthume in Grönland nod um die Mitte der zwanziger Jahre 

bes 11. Jahrhunderts befdjaffen war. Aeußerlich zwar erſcheint der 

neue Glaube als ber allein herrfdjende, und Grima fieht fid ger 

nöthigt eine Entſchuldigung bafår vorgubringen, daß fie nod ein 

Bildniß Thore im Haufe hat; von einer ernfiliden Berfolgung und 
Beftrafung folder Abgötterei, wie fie fonft die Kirdje gled nad 

ikrer Einführung zu handhaben pflegte, seigt fid aber feine Gypur, 

offenbar nur barum, weil beren Madt hiezu nod nidt ausreidte, 

und Thordis felbft, die bod Jener ihr Heidenthum vorwirft, nimmt 

feinen Anftand, zur Berfolgung ihrer Zwecke aud ihrerſeits altheid- 

niſche Jauberfunft 3u Hilfe 3u rufen. Eo mar denn allerdings nod 

viel 3u thun, wenn das äußerlich angenommene Ghriftenthum in dem 

Lande tiefere Wurzeln fdlagen follte, und es begreift fid vollkom⸗ 

men, baf aus Grönland fomohl wie aus Island und von ben 

Orkneys noch 3u Cribifdjof Adalbert (1043 —72) Gefandte gefhidt 

werden fonnten mit ber Bitte um Abſendung Deutfdjer Miffionåre 22), 

oder daß Meifter Adam die Grönlånder erft au ſeiner Jeit bekehrt glaubt 23). 

21) Ebenda, c 9, S.98—100 (åltere Audg. c. 38, S. 168—71). 
22) Adam. Brem. Ill, c 23, 5.344: Inter quos extremi venerant 

Isjanl, Gronlani et Orchadum legati, petentes, ut praedicatores illus 

dirigeret; quod et fecit. Ghenfo c. 70, S. 365. 

23) Ebenda, IV, c 36, €. 395: Ad eos etlam sermo est nuper 
christianitatem pervolasse. 
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$. 44. 

Ksönig Olaf Haraldefons Gehilfen in der Miffion. 

Wiederholt hatten wir bereite Beranlaffung barauf aufmerffam 
au madjen, wie neben einander der Deutfdje und der Englifde Kterus 
an ber Befehrung Normegens und feiner Rebenlande arbeitete, und 
eg wurde aud) wohl ſchon darauf hingemiefen, daß nidt felten eine 

gewiſſe Giferfudt der Deutſchen Kirdje gegen ble Engliſchen Miffio- 

nåre ſich geltend madjt, melde fie, meil die früher im Norden thåtige 

und durch påpftlide Bollmadt vorzugsweiſe 3u beffen Befehrung 

berufene, als Gindringlinge in ihr rechtmäßiges Gebiet betradtete!). 

Ganz beſonders beutlid treten aber dieſe Thatſachen hervor bei einer 

Betradtung ber geiftliden Gebhilfen, deren fid der dide Olaf bei 
feinem Bekehrungsgeſchäfte bedlente, und zumal darum foll hier auf 

beren Gefdidte etwas genauer eingegangen werden. 

Die überſichtlichſten und suverlåffigften Nachrichten in biefer 
Beaiehung biletet uns aber Adam von Bremen. Er ersåhlt zunächſt y, 

baf Olaf zahlreiche Priefter und Biſchöfe aus England bet fid ge⸗ 
habt, und 3ur firdlidjen Leitung feines Reiches wie 3u der feined 

eigenen Gewiſſens vermendet habe; als bie ausgejeidnetften unter 
blefen bezeichnet er den Siegfried, Grimfel, Rubolf und Bernhard, 

und filgt bei, bag biefe ſeine Klerifer auf bes Königs Gehelfi aud 
nad) Schweden und nad den entlegeneren Infeln gegangen feen, 

ben Glauben 3u verkindigen. Mit dem Hamburger Erzbiſchofe (es 

ſaß aber Unwan von 1013—29, ibentius I. von 1029—32 avf 
bem Stuhle) habe er fid ber dlefe Bermendung Englifder Geiſt⸗ 

lider ausdrücklich verftåndigt, indem er beren Anerkennung erbeten 
und 3ugleid um weitere Mifftonåre aus Deutfdland erfudt, de 

1) Bal. 4. B. oben, $. 10, Anm. 31, und $.23, Anm. 34. 
2) Adam. Brem. II, c.55, 6. 326: Hahultque secum multos epis- 

copos et presbyteros ah Anglia, quorum monitu et doctrina ipse cor 

suum Deo praeparavit, suhjectumque populum illis ad regendum cem- 

misit. Quorum clari doctrina et virtutibus erant Sigafrid, 6Grimkil, 
Rudolf et Bernard. Hi etiam jussu regis ad Suediam et Gothlam e! 

omnes insulas, quae trans Nortmanniam sunt, accesserunt enangelizantes 

barharis verhum Del et regnum Jesu Christi. Misit etlam nuntios så 

archiepiscopum nostrum cum muneribus, petens, ut eos episcopes he- 

migne reciperet, suosque ad eum mitteret, qui rudem Nortmansorum 

populum in christianitate conforterent. 
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Erzbiſchof aber feine Wuͤnſche in beiden Beaiehungen erfüllt habe3). 

Sum Theil modte auf diefe Annåherung an den Deutſchen Erz⸗ 

bifdjof deſſen eigene weltkluge Freigebigfeit von Einfluß ſein ); weit 

mehr noch muß aber auf dieſelbe bas feindliche Verhaͤltniß gewirkt 

haben, in welchem Olaf zu dem Daäniſchen und Engliſchen Könige 
Knut ſtand, welcher auch ſeinerſeits, ſehr zum Aerger des Hamburger 

Stuhles, die Engliſche Geiſtlichkeit zur Bekehrung ſeines Daͤniſchen 

Reiches verwandtes), und in deſſen Hand die Engliſchen Miſſionaͤre 

in Norwegen leicht zu einer politiſchen Waffe gegen Olaf werden 
konnten. Weiter ersåhlt Meiſter Adam, daß zwei ber eben genannten 
Bifdöfe, nåmlid Siegfried und Rudolf, aud noch unter Unwans 
Nadfolger, Libentius, der die Miffton überhaupt thåtig betrieben 

babe, in Norwegen und Schweden gewirkt håttene). Wieder an 

3) Das Legtere ergibt fidj aus II, c.47, &.323: Archiepiscopus etiam 

alios viros doctissimos ordinavit In Norvegiam vel Suedlam; allos vero 

ab Anglia ordinatos pro amicitla regum, cum satisfacerent, ad aedifi- 

ecandam dimisit ecclesiam. Multis eorum secum retinens, omnes autem, 

cum abierant, donis cumulans, ad subieectionem Hammaburgensis ecclesiae 

reddidit voluptarios. 

4) Il, ce. 48, S. 324: Unwanus igiter cum esset vir nobilissimus, 
seque nobilem ac sufficientem liheralitati suae sortitus est episcopatum, 

in quo et suam magnitudinem animi posset ostendere , et mecessitati 

ecclesiae simul prodesse. Quare tesaurum ecclesiae diu sollicitegue 

collectam, et quasi minus necessarium, si Infra parletes clauderetaur, 

ipso ad commodum suae legationis curavit ita expendere, ut ferocis- 

simos reges aquilonis hylaritate suorum munerum ad omnia quae volnkt 

bepignos obedientesque haheret. In qua re non multum peccavit, ut 

erbitror, seminans carnalia, ut meteret spiritalia. Quin immo largitio 

elus In novella gentium conversione utillima videbatur; neque adeo 

mocuit ecclesiae, quae praecedentium diligentia patrum erat opulen- 

tissima. Credo etlam, secutus est exemplum sanct! Ansgarli et cuius- 

dem in ecclesiastica hystoria Theotimi, Scytarum episcopi, quorum alter 

legitur incredulos reges donis placasse, alter vero harharos natura 

feroces epulis munerihusque mansuefecisse laudatur. 

5) Siehe oben, $. 35, Anm. 83. 
6) II, ce. 61, 6.328: Lihentius Itaque bonus in praepositara, multe 

melior in cathedra, Jegationem suam ad gentes ferventi animo Ingressus 

est, und c. 62, S. 328—9: Aderant vero tunc cum archiepiscopo prae- 

diestores inciyti, Othingar lunior ex Danis, Sigafrid åa Snedia, Rodolf 

a Nermannia episcopi, narrantes el, quanta fecerit Dominus in salute 
gontium, quae cotidie convertebantur. Quos pontifex, ut par fult, honas 

rifce dimissos, ad praedicationem denuo misit. 
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einer anberen GStelle ift endlid von ben verſchiedenen Biſchoͤfen die 

Rede, melde nad einander nad Norwegen famen”). US ber erfte 
unter ihnen wird babei jener Johannes beeidnet, melder mit Olaf 

Iryggvafon, oder zu ihm, aus England gefommen war; ihm få 

Biſchof Grimkel gefolgt, ben König Olaf einmal als Geſandten an 

den Erzbiſchof Unwan gefhidt habe; als der britte fei Gigafrid ger 
fommen, ber als avunculus Aesmundi begeidjnet mirdb8), und er 

habe in Schweden ſowohl als in Norwegen gepredigt, und bis in 

bie Jeit Adams felbft gelebt. Auf diefen felen dann Thoolf und 

Siegwart, Asgoth und Bernhard gefolgt, ohne baf bod noch beftimmte 

Didcefanfprengel in Normegen feftgeftellt gevefjen måren. — Bir 
merben in unferem aweiten Bande auf die almåbhlige Regulirung 

bes Norwegiſchen Episkopates nod bes Weiteren eingehen, und das 

bei bie von Meifter Adam aufgeftellte Biſchofsreihe forgfåltig zu 

pråfen haben; ſchon hier aber mag bemerft werden, daß derſelbe 

Geſchichtsſchreiber anderwärts erzählt, daß Tholf (porolfr) und 

Siegwart (Sigurdr) von Erzbiſchof Adalbert I. (1043 — 72) får 
Normegen geweiht, Bernhard aber, Asgot (Asgautr) und Osmund 

TD) IV, c. 33, S. 383: In Nortmanniam primus ab Anglia venit qui- 
dam Johannes episcopus, qui regem conversum cum populo bapt'izavit. 

Nli successit Grimkil episcopus, qui tunc fult ad Unwanum archiepis- 

copum Olaph regis legatus. Tertlo loco advenit ille Sigafridus, avus- 

culus Aesmundi, qui et Suedos et Nortmannos luxta praedicault. Isque 

duravit usque ad nos'ram aetatem cum allis aeque non obscuris in file 

gente sacerdotibus. Post quorum excessum noster metropolitanus, pe- 

tentibus Nortmannorum populis, ordinavit Thodff episcopum in civitete 

Trondemnis et Siguardum In easdem partes. Asgoithum vero et Ber- 

nardum, licet moleste ferret å papa consecratos, accepta satisfactiene 

dimisit åa se donatos. Per quos hodieque multas verbum Dei Iueratur 

animas, ita ut in omnihus provinciis Norvegiae beata mater ecclesia 

laetis floreat incrementis. Inter Nortmannos tamen et Sueones propter 

novellam plantationem christianitatis adhuc nulii episcopatus certo sua! 

limite designati, sed unusquisque episcoporum å rege vel populo as- 

sumptns, communiter edificant ecclesiam, et circueuntes regionem, 

quantos possunt ad christianitatem trahunt, eosque gubernant sine ir- 

vidia, quandin vivunt. Ueber biefe legtere Ungabe vergl. übrigens oben, 
$. 10, Anm. 30. 

8) Offenbar ift biefer Aesmund identifå mit jenem Oſsmund, ben wir 
reits ald einen Engliſchen, in Schweden auf eigene Fauft wirkenden, fpåter 
er von bem Hamburger Erzbiſchofe 3u Gnaden angenommenen Miffionår 
men gelernt haben; oben, $. 35, Unm. 132—4. 
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mit mehreren Anderen zwar ausmårts geweiht, aber von Jenem 

anerfannt morben feien und zu feiner Jeit im Norden gewirkt håtten 9), 

daß ferner bie Lebenszeit bed Asgot aud noch badurd genauer fefte 

geftellt wird, daß berfelbe als ein Jeitgenoffe bes Normegifdjen Königs 

Haraldr hardradi bejeidnet mird!"). Mit Hilfe diefer lepteren An⸗ 

gaben, melde får bas Wirfen der vorher genannten Månner menige 
flens nad einer Seite hin eine Jeitgrenge stehen, dann mit Jubilfes 

nahme der in anderen, zumal aud Nordifden Quellen zerſtreuten 

Nachrichten foll nun verfudt merben über die eingelnen unter König 

Dlaf Harabsfon thåtigen Miffionåre ins Klare 3u fommen. 

Was aber sunådft den Biſchof Siegfried angeht, fo hålt eg 

nicht ſchwer, benfelben in einem Biſchofe Sigurdör wieder 3u erfennen, 

mwelden die Nordiſchen Sagen mehrfad in des diden Olafs Ume 

gebung nennen. Guorri ſowohl als bie Fagritinna gedenken feiner 

immer nur beilåufig, und in berfelben Weife wird aud in der ålteren 
Dlafsfjage einmal ber Name genannt!!); die Historia Norvegiae 

fdeint nur bie Ungaben Adams von Bremen 3u wiederholen 12); 
bie jiingere Gage bagegen frellt ihn neben den Biſchof Grimfel, 

unb åufert fid bes Weiteren über bie Tugenden Beider15). Man 

9) Lil, c. 70, 8.366: In Norweglam duos (antum Ipse consecravit, 

Tholf et Sewardum. Ceterum aliunde ordinatos, cum sibl satisfacerent, 

et secum misericorditer tenuit, et aheuntes dimisit hilariter; sieut 

Meinardum, Osmundum, Berpardum et Asgotum allosque multos. Aehnlid 

bemertt Schol. 142, 6. 383: Hunc (5. h. ben Osmund), Meinhardum et 
Albertum alias ordinatos, cum ad se venirent, cum muneribus archle- 

piscopus commendavit illis vicem suam tam per Nordmanniam, quam 

per insulas oceani. 

10) Schol. 69, &. 342: Haroldus rex ab illo die direxit episcopos 

suos In Galliam, multos etlam venientes ab Anglia suscepit. Quorum 

unus fult Asgoth, quem redeuntem ab urbe aposiolorum comprehendi 

Jassit erchiepiscopus, accepioque fidelitatis sacramento, dimisit ahire 

donatum. 

11) Aeltere 01. 8. h. bh. c. 58, SG. 45. 
12) Bistor. Norv. 6. 18: et cum eo quatuor episcopi, scilicet 

Grimkellus, Bernardus, Rodulfus, Sigfridus. 

13) Jiingere 01. 8. h. h. c. 63, 6. 122: „er hatte zwei ehrmirdige 

Geiftlide bei fid, Biſchof Grimkel und Bifldof Sigurd; bad maren fehr vere 
flånbige und wobigelehrte Månner, getreu und verlåffig, uneridrodene und 
muthige Månner in allen Gefahren, redegemandt und milben Sinnes, redte 
ſchaffen in den Gutideibungen ihres geiſtlichen Amtes.“ Bu bemerfen ikk, bak 
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bat blefen Sigurd mehrfach mit dem am Gofe Olaf Tryggvafons 

febenden Bifdjofe dieſes Namens identifteiren zu follen geglaubt; 

hiegegen fpridt aber Alles, mas mir ber die Lebensgefdidte bes 

einen und anderen Mannes erfakren. Ju beadjten ift ſchon, dag 

ber Hofbildof bes ålteren Olafé, ben aud Nordifdje Quellen unter 

dem Ramen Jon Sigurdr fennen, von Meifter Adam immer nur 

als Johannes, ber Hofbildof des jiingeren Olafs bagegen immer 
nur als Giegfried bezeichnet wird, daß ferner der Leptere nie ben 

Beinamen hinn riki, der Mådjtige, erhålt, ben die Nordiſchen Quel⸗ 

fen mieberholt ihrem Jon Sigurör beilegen 19). Ausdrücklich bezeich⸗ 

net ferner Meifter Adam den Siegfried als den zweiten Nachfolger 
bes Johannes, was benn bod jede Jbentitåt beider abfolut aude 

ſchließt, måhrend andererſeits fein Grund vorliegt, im jenem eine 
andere Perfon als den fonft von Adam befprodenen Biſchof Sieg- 

fried 3u fehen. Nordiſche Quellen bejeidnen den Biſchof Grimlel, 

den. Adam zwiſchen feinen Johannes und Giegfried in ble Mitte 

fdiebt, als einen Neffen bed erfteren 15), und wirklich ſcheint Grimfe 

in ber Umgebung Olafs die midtigere Rolle zu ſpielen; Beides 
pafit nidt 3u ber Annahme, daß berfelbe Giegfried ſchon mehrere 

Decennien vor Grimfel als Biſchof in Normegen erfolgreid gewirkt 
babe. Eben biefer Biſchof Siegfried wirkte ferner, wie wir aus 

Adam von Bremen mifjen, unter Erzbiſchof Libentius in Schweden, 

6. 107, 6. 242 Sigurd einmal gelegentlid ald Erzbiſchof begeidnet wird; ned 
Anhang A, 6. 158—60 ſcheint berfelbe ferner mit bem Biſchofe ibentiid, 
weldjer einft in England dem Olaf ald der Erfte den Königönamen beigelegt 
haben follte. Vergl. oben, $. 37, Anm. 16. 

14) Bielleidt ift aud auf ble VBerfdjiebenheit der Namensformen eniget 

Gewicht 3u legen. Jenen Johannes nennt ber Mönd Theodorich Sigwardus, 
b. å. Siegwart, Ungelfådf. Sigeveard , ber fpåtere Biſchof bagegen heift dem 
Adam wie der Histor. Norveg. Sigafrid, Sigafridus, Sigfridus, alfe Sieg⸗ 
frieb, Ungelfådf. Sigeferd, und bei Adam wenigſtens ift biefer Unterſchied nidt 
zufällig, ba er neben bem Siegfried aud nod einen Sigvardus fennt. Uber 

freilidj mag bie Namensform bei Theodorich aud) auf einer willkührlichen Um⸗ 

fegung bes Norbifdjen Sigurdr beruhen, dad für Sigeferd wie fir Sigeveard 
gebraudt werden modte, und überdieß ft nidt au überſehen, daß die Schwe⸗ 
bifdjen Legenden ben ålteren Bifdof ausdrudlid Sigfridus nennen. 

15) Theodor. Mon. c. 20, 6. 330 nennt ben Grimkel einen Vruderk 
ſohn des Biſchofs Sigurd, ber mit Olaf Tryggvafon nadj Norwegen getommen 
fi, ber Haldors p. Snorraaonar, c. 6, S. 172 befjen Schweſterſohs. 
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wobei er indefjen fortmåhrend ald episcopus Nortmannorum beaeidje 
met wird, und bie in Adams Zeit, alfo bis in die ameite Hålfte des 

11. JabrhundertS war er im Norden thåtig; er war der Oheim 
jenes Osmund, ben wir unter Erzbiſchof Adalbert in Schweden aufe 
treten ſehen: wie follte berfjelbe Mann ſchon 3u Ende des 10. Jahr⸗ 

hunderte als Biſchof in Normegen gewirkt haben 16)? Endlich aber, 

und blef if nidt ber geringfte Grund gegen jene Jventificirung, 
wurde bereits andermårte nadjgemiefen 17), baf ber åltere Gigurd 

nad Olaf Tryggvafons Tod fofort nad Schweden hinüber ging, 
unb bort bis an feinen Tod verblieb, und es barf uns ber Umftand, 
daß der jingere Sigurd unter Erzbiſchof Libentius II. (1029 — 32) 
von Norwegen aus voriibergehend ebenfalls in Schweden thåtig 
war, nidt verleiten, ihu mit Jenem, ber ben Schwedenkoͤnig Olaf 
(t um 1022) taufte, 3u vermwedfeln. — Wenn nun trog aller diefer 
ſchlagenden und wohl ineinander greifenden Beweiſe dennoch aud 

neuerdings noch von Munch 18) die Identität bes Biſchofs Siegfried, 

ber an bes dicken Olafs Hof lebte, mit dem älteren Jon Sigurör 
verflodjten wird, fo frågt ſich dieſe Behauptung eben nur auf smei 
Quellenangaben. Einmal nåmlid fagt ble åltere Olafsſage 19): 

nDa war mit ihm auf der Fahrt Biſchof Grimkel, und es fagen 
etnige Leute, baf da aud) Biſchof Sigurd geweſen fei, der Hof 

biſchof bes Dlaf Trygavafon geweſen war“; ſodann aber enthålt 
bie Landbnama den Gintrag?%): „ihr Sohn mar porir farmadr 

O. 5. der Schiffer); er liefi in Sogn ein Kauffdif bauen, bas 
weihte Biſchof Sigurd bie Hauksbok, Melarbok und einige gemiſchte 

Verte fligen bei: , der Mådjtige, melder bei König Olaf Tryggvafon 

16) Man fudt freilid biefen Folgerungen baburdj zu begegnen, taf man 
annimmt, Meifter Adam fpredje an verfdjtebenen Stellen feiner Geſchichte von 
verfdiebenen Månnern desſelben Namens; hiefir ift indeffen nidt nur fein Ves 
weis ju erbringen, ſondern ble unbefangene Lefung ber Worte Adams ſcheint 
ene folge Annahme fogar völlig auszuſchließen. 

17) Oben, 4.35, &. 493—8. 
18) Det Norske Folls Hiftorie, 1, 2, S.597—8, Anm. In einem wenig 

fråkeren Unffage, Unberfögelfer om be åldfte kirkelige Forholde i Norge (Lange, 

Noröt Tidsfkrift for Vibenftab og Litteratur, Bb. V), 6. 26—7, hatte Mund 

Beide nod geſchieden, aber freilid die Jbentitåt des Jon Sigurd mit dem 

Siegfrieb der Schwediſcheu Legenden aud bereits angefodten. 
19) Meltere 01. 8. h. h. c.20, S. 16. 
20) Lendn. Ul, 6. 19, e. 230—1. 
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war, unb er taufte ben Thorir"); von dieſem Kaufſchiffe find vor 

den Thåren von Miklagardör wetterverfiinbende Scheiter.“ Nun ik 

aber flar, daß bie legtere Gtelle ihre Angaben lediglid aus der Sage 

von Grettir bem Starten gefdopft hat?1); biefe leftere enthålt aber 

ebenforvenig mie der åltefte Text ber Landnama felbft irgend Etwas, 

was ung 3u ber Annahme beredtigen würde, daß ber hier genannte 

Biſchof Sigurd eben jener Jon Gigurd, und nidt vielmehr fen 

jöngerer Namensvetter geweſen fei. Feſt freht vielmehr nur fo vid, 

daß e8 ber bide Olaf war, mit welchem fid Thorir befreundete*), 

und baf fomit aud nur ber Biſchof Sigurd gemeint fein fann, 

melder in ber Umgebung dieſes Königs auftritt; baf aber ble fpåe 

teren Texte ber Landnama biefen Legteren mit dem gleidnamigen 
Biſchofe bes ålteren Olafs identificiren, beruht ebenfo gut auf eine 

irrigen Bermuthung ihrer Bearbeiter als deren weitere Angabe, daß 

Thorir durch den Biſchof in Normegen getauft morben fei: vierzehn 

Jahre 3uvor mar die Annahme der Taufe in Island jur allgemeinen 

Rechtspflicht gemacht morden, und es mußte demnach aud Thorir 

dieſelbe laͤngſt empfangen haben, ehe er zum dicken Olaf nad Rore 

wegen fam. Offenbar liegt dieſer Vermuthung der fpåteren Bear⸗ 
beiter ber Landnama ebenſowohl ald ber von ber ålteren Olafsſage 
beridyteten Meinung ,einiger Leute” nur eine durd ble Namens⸗ 

gleichheit veranlafte Verwechslung meier burdjaus verſchiedener Per» 

fonen zu Grunde, und beide Stellen fönnen uns bemnad) nidjt ver 
anlaffen, bie oben aus feftftehenden Thatfadjen gejogenen Schlüſſe 

aufjugeben. — Nidt minder ift übrigens ber jüngere Sigurd ven 

21) Grettis S. c. 38, 6. 89—90: , Thorir mar in dem Sommer ja 
Norwegen gewefen, ba König Olaf von Weften her aus England fam, und ar 

befreundete fid da bald fehr mit bem Könige, und ebenfo mit Biſchof Sigurd, 

und bas ift ein Beweis bavon, bak Thorir ein großes Kaufſchiff im Walde 

bauen lief, und ben Bifdjof Sigurd bat es 3u weihen, und fo that er. Hierauf 
fuhr Thorir hinaus nad Idland, und lief bad Kaufſchiff sufammenhauen alt 
ihm das Segeln verleidete, aber ble Såeiter von dem Såiffe ließ et åber ſeine 
åupere Shir fegen, und fie maren bort lange nadjher, und fo metterverfimben», 
bag e8 in bem einen vor dem Südwetter frakte, in dem anbderen aber vor bem 

Nordwetter. Und als Thorir erfuhr, daß König Olaf bie Ulleinherrfdaft åber 
gang Norwegen erlangt habe, glaubte er bort bie Freundſchaft durch Befud 
erneuern 3u follen,” u. f. w. 

22) Nur bei ihm, nidt bei Olaf Tryggvafon, lag zwiſchen der Unkuaft in 
Norwegen und dem Erwerben der Ulleinherridaft långere Beit in ber Mitte. 
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einem gleidnamigen Dånifdjen Biſchofe 3u unterſcheiden, der uns 
fpåter nod um bas Jahr 1030 in Norwegen begegnen wird, ſowie 
von dem Bifdofe Siegmart, ben nad Meifter Adam Erzbiſchof 

Abalbert feiner Beit får Throndheim weihte; bderfelbe mag etwas 

fpåter als Biſchof Grimfel nad Norwegen gefommen fein, wirkte 

indeffen bie långfte Beit hindburd an deſſen Seite 22). 

Nicht minder ſchwierig ift es, die Nadridten, melde åiber ben 
Biſchof Bernhard in den veridiedenen Quellen fid finden, unter 

fid in Uebereinftimmung 3u bringen, und aud) hier liegt ber Grund 

aller Schwierigkeiten wieder barin, bag eine Mebhrheit von Perſonen 

bes gleden Ramens in menig von einander abliegenden Jeiten im 

Norden thåtig wurde. Wir haben gefehen, wie Adam von Bremen 

einerjeitg einen Biſchof Bernhard in ber Umgebung Olaf Haralds- 

fons nennt, andererſeits aber aud einen gleidnamigen Biſchof, der 

mit Aegot unb Anderen ausmårts geweiht, ſchließlich bod von Erz⸗ 
biſchof Adalbert zu Gnaven angenommen worden fel; micder ander» 

wårté gedenft berfelbe eines Engliſchen Biſchofs diefes Namens, den 

König Knut zu Erzbiſchof Unwans grofem Verdruſſe nad) Schonen 

geſandt habe 22)y. Außerdem weiß Saxo von einem Biſchofe dieſes 

Namens zu erzaͤhlen, der, ein geborener Englaͤnder, in Schweden 

und in Norwegen für das Chriſtenthum wirkte; er ſoll dem Olaf 

Tryggvaſon gleichzeitig geweſen ſein, den Schwediſchen Olaf getauft 

haben, und in Lund begraben liegen?). Eine andere Daäniſche 

23) Weber jene fpåteren Bifdöfe wird in unſerem zweiten Bande die naͤhere 
Auseinanderſetzung folgen, und dabei namentlich aud dargethan werden, daß 

eine Radridt, welche Wilhelm von Malmesbury über einen Norwegiſchen Biſchof 
Siegfried gibt, auf keinen ber oben beſprochenen, ſondern auf einen noch fpår 

teren Biſchof dieſes Namens fid bezieht. 
24) Bergl. über dieſen oben, $. 35, Anm. 83 u. 90. 
25) Saxo Grammat. X, 6.500—2: Nec minus Norvagia Bernardi 

ex Anglia profecti saluberrima admonitione profecit (Cujus reg! Olavo 

u. f. w. (flehe oben, $. 27, Unm. 13.) Consimilis ejusdem pontificis in- 
dustria Svetiae regem Olavum ad Christiana saera perdactum Jacobi 

nomine venustavit, morum profectul decus vocabuli trihnens. Utrum 

autem idem rex ab eo, an å Bremensium - pontifee Unnone sacrorum 

usum disciplinamque perceperit, parum comperl. Eotempore Lundenses, 

sacrarium moliti, sub Gerbrando, Roskildiae praesule, rem divinam do- 

mestici templi religione gesserunt. Caeterum Unnopis corpus Birca, 

oppidnm veteri fama inclytum, Bernardi Lundente hypopteum vent. 

Maurer, Bekehrung. 39 
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Quelle endlich låft den Bernhard ſchon von König Svein hole, 

und zwar aué Norwegen; derſelbe König fol in Schonen ein 

Kirdje gebaut haben, Bernhard aber nad långerem Leben in See⸗ 

land geftorben frin26). Einiges Licht gewähren uns aber in blejem 
Wirrſale die Jølåndifden OQuellen. Sie unteridjeiden zwei Biſchoͤſe 
deg Ramené Bernhard (Bjarnhardr, Bjarnvardr), unb zwar follen 

Beide Island befudt haben; fie erlauben sugleidj die Jeit, im melde 

ber Befud des einen und bes anderen fållt, etwas genauer feſtzu⸗ 

ftellen. Der eine Biſchof Bernhard führt bei Ari den Beinamen 

enn bocvisi, der Budjgelehrte, und foll fünf Jahre in Joland ge 

blieben fein; bie Qungurvafa fagt von ihm: „Als ber brite Vilde 
fam nad) Seland Bjarnvardr Vilradsson, ber hinn bokvisi genanni 

wurde, und von dem einige Leute fagen, daß er aus England ma 

und bei Olaf dem Heiligen geweſen und bann auf deſſen Gehedj 
nad) Island gefahren fei'27). Dem anderen Biſchof Bernhard lafe 

bagegen Uri, bie Landbnama und bie Hungurvafa übereinſtimmend 
neunzehn bis zwanzig Juhre in Jøland fid aufbalten, unb bie legter 

Quelle ergåhlt von ihm 8): Der fedjøte mar der Biſchof Bjarnvardr 

ES ift (don fråkher bemerkt worden, wie vermirrt Saxo's Ungaben find (oben 
$. 35, Anm. 89); nidt der Schwedenkönig Dlaf, fonbern deffen Sohu Pent 

erhielt bei ber Taufe den Jafobbnamen, mb nidt von einem Bernhard, fonbern 
von Biſchof Siegfried murde Jener getauft; Erzbiſchof Unni, der im Jaher 0 
ftarb, barf bei Borgången, die bem Anfange des 11. Jahrhunderts angehøre. 
nidt in Frage fommen. Tro aller diefer Irrthümer tönnte aber dennod å 
Betreff der Perfon Bernhard einige Wahrheit mit unterlaufen. 

26) Anonym. Roskild. Chron. (Langebet, 1, S. 376): Øuen cog- 
nomine Tyuusceg duo regna tenuit, Christlanis valde inimicus, que: 

etiam finihus suls expelli precepit, sed cum a Sclavis in beile victes 

ter caperetur, et bis argento, tertia vice auro ponderaretur, tandem 
Deum cognovit post flagella, quem eepit querere elque eredere. Nin 

accersilio & Norvegla Bernardo Episcopo, im Scania ecclesilam orerit 

Bernardus mare transfretans, In Seland venit, ihl bone cenversatiesis 

exemplo vitam finivit. Aud biefe QDuelle ift freilid voll ber vertehrtefien Mr 
gaben; vergl. 3. B. was fie ber Olafs Jaufe beridjtet, oben $. 37, Yum. 17. 

Bergl. aud $. 35, Anm. 81. 

27) Hungurv. c. 30, &. 30; Landn. Vi&b. I, €. 332 werden ma 
bie Ungaben ber Hungurvaka wiederholt. Bergl. ferner Islendinge- 
bok, c. 8, 6. 13 und Landnama, Vidb. I, GS. 331—2. 

28) Hungurv. c. 3, 6. 30—2; Landn. Viödb. I, 6. 333 frlg 
jener Quelle. Bergl. aud ble in ber vorigen Unmerfung angefåbriten Stelle 
ber Islendingabøk und ber handnama. 
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hinn Saxlendski (der Sådfifde), und er war bei dem Könige 
Magnus hinn godi Olafsson, und fuhr fpåter nad) Island, und 

war in Island zwanzig Winter; er hatte zwei Wohnorte, im Valns- 

dalr ju Gilja, und 3u Steinsstadir; er weihte viele Gegenftånde, 

au welchen Wunder gefdjehen find, Kirdjen und Gloden, Briden 

und Brunnen, Fuhrten und Gewäſſer, Berge und Gloden (nåmlid 

Heinere, im Gegenfage 3u den bereite genannten gröferen?%), und 
dieſe Gegenftånde haben wie man glaubt feine wahrhafte Gåte und 

Würdigkeit ergeigt. Bjarnvardr war in Island fo lange Harald 
Gigurdarfon in Norwegen König war, denn fie vertrugen fid nidt 

mit einander; bann fuhr er meg und zum Könige Olafr kyrri, dem 
Gohue Harald; und fpåter fuhr er auf Bitten des Königs nad 

Rom, und erlangte Frieden filt ben Verftorbenen 30). Als aber der 
Diſchof zurückkam, da madte ihn der König gum Biſchofe in Selja; 

und fpåter fult er nad) Bergen; und ftarb da, und es wird nod 

davon geſagt, baf er ein vorsiiglid ausgezeichneter Mann geweſen 

fei. — Offenbar ift nun fener Bernhard Vilradoſon mit demjenigen 

Bernhard identiſch, welchen Meifter Adam und bie Historia Nor- 

vegiae in König Olaf Haraldoſons Umgebung thåtig weif, und 

wenn wir uns eriunern, bag biefer Leptere im Jahre 1016 Gefandte 
mad) Joland (didte um zu fordern, daß alles mit dem Ghriftenthume 
Unvertråglidje aus ben bortigen Geſetzen entfernt mwerbe?'), fo liegt 

es in der That nahe mit Mund ansunehmen, bag eben damals 

jener von ihm gefendete Biſchof Bernhard nad der Jufel hinüber⸗ 
gegangen fei32); befjen Aufenthalt daſelbſt würde unter biefer Vors 

aupfegung den Jahren 1016—21 zuzuweiſen fein. Nidt minder 

far ift aber aud, baf der jüngere Bernhard, der nad dem Tode 
König Magnus bes Guten (+ 1047) nad Island ging, und dort 
neunzehn ble zwanzig Jahre, nåmlid wåhrend ber ganzen Regie 
rungéjeit bes Königé Harald Harbradi (+ 1066) ſich aufhielt, mit 

29) Man bemerfe die Ulliteration: 
Kyrkjur ok kiuekar, 
brur ok brunna, * 
vöd ok vödtn, 
björg ok bjöllur! 

30) fridadl fyrir öndudum. 

32) Muné, I, 2, S. 695, u. 3, 9. 21. 
29+* 
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jenem anderen Bernhard identifd ift, von melde Meifter Adam 

erzaͤhlt, daß er vom Papfte geweiht, fpåter aber von Erzbiſchof Adal⸗ 
bert zu Gnaden angenommen worben fei; obwohl er ein Gadke, 
fein Englaͤnder war, modte bennod die Grholung der Biſchofsweihe 

beim Papfte fratt beim Hamburger Erzbiſchofe aus irgend welchen 
befonberen Gründen zweckmäßig eridienen fein. Wiederum ſcheint 

jener Biſchof Bernhard, welchen König Knut nach Meiſter Adam 

fiber Schonen ſetzte, zu ben verwirrten Angaben Saxo's und des 

Roeokilder Anonymus ble Beranlaffung geboten zu haben; in Schonen 

ſeßhaft, mochte dieſer einerſeits nach Seeland, andererſeits nach Nor- 
wegen und Schweden hinübergegangen ſein, und da wie dort eine 
mehr oder weniger bedeutende Wirkſamkeit entfaltet haben, die zu 

Verwechslungen mit anderen Miffionåren, und damit zu jenen ver 
ſchiedenartigen Traditionen den Anſtoß geben fonnte. Endlich ift es 
vielleicht aud nicht zu gewagt, dieſen Schoniſchen Biſchof mit dem 
in des dicken Olafo Umgebung und wiederum in Island auftreten⸗ 
ben Bernharde zu identificiren, da einerſeits die Kürze ſeines Auf⸗ 

enthaltes in Island und ſein gaͤnzliches Unerwaähntbleiben in ben 

Olafsſagen får eine ſolche anderweitige Thätigkeit des Mannes über⸗ 
flüſſig Raum gewährt, andererſeits aber aud) ſeine Wirkſamkeit in 

Schonen nur eine vorübergehende geweſen ſein fann, da ihn Meiſter 
Adam nicht unter bie regelmåfig eingeſetzten Biſchöfe dieſer Previnj 
einrechnetꝰ). Dabei mochte Bernhard bann entveder erſt bei König 
Olaf und in Jøland eine Jeit lang gewirkt und fpåter erft ble Be 
ſtimmung nad Schonen erhalten, oder aber umgefehrt von Gåen 
aus jene doch nur voråbergehenden Beſuche In jenen Låndern ge 
madjt haben 34). 

Weit leidjter ift eg, ber ble beiden anderen Biſchöfe ins Klare 
au fommen, melde Meifter Adam in König Olafs Umgebung nemt. 
Biſchof Grimtel sunådft wird in den Nordiſchen Sagen ſehr håufig 
gemannt, und få eint gang vorzugsweiſe fir bie Feſtſtellung ber Kirde 
in Norwegen felbft thåtig geworden 3u fein; ihm wird barum ein 
befonberer Antheil an der Abfaſſung Ved Kirdjenredtes sugefdrieben, 
weldjes König Dlaf in feinem Reide einfihrte?5), und eben megen 

33) Siehe oben, $.35, Anm. 90 u. 83. 
34) Berg. Mund, in Pange'ø Norſt Aideſtriſt⸗ v 6. 34, Unm. 
35) Dben $ 39, Anm. 40. 
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feiner vorzugeweiſen Thaͤtigkeit in Norwegen modjte biefer. König 
gerade ihn 3u feinem Gefandten an den Erzbiſchof Unwan gemåblt: 
haben. Daß Grimfel aber nod im Jahre 1046 lebte, erfehen wir 

barau6, daß berjelbe bei einem im biefem Jahre zwiſchen König 

Magnué dem Guten und Harald Hardradi abgeſchloſſenen Bertrage 
anweſend mwar36). Den Biſchof Rudolf aber, welchen Adam eben- 

falle zu den Miffionåren rednet, melde auf König Olafs Geheiß 

in Rormegen, Schweden, Götaland und auf ben umliegenden Inſeln 

thåtig wurden, und von Dem er meif, daß er einmal von Rormegen 

aus ben Erzbiſchof Libentins (1029—32) befudte, lehren uns theild 

bie Islaͤndiſchen, theils die Angelſächſiſchen Quellen nåher kennen. 

Ari ſagt von ihm, er ſei neunzehn Jahre in Island geweſen, und 

hiemit völlig übereinſtimmend erzählt die Hungurvafa3i): „Der 
vierte mar Biſchof Rudulfr, von dem Einige ſagen, daß er Ulfr 

genannt, und von Ruda (Rouen) in England (vielmehr der Nor⸗ 

manbie) geweſen fei; er mar neungehn Winter in Jöland, und wohnte 
jm Bår im Borgarfjörör.” Der Anhang zur Landnama wieberholt 
biefe legtere Ungabe mit bem Beiſatze, daß Rudolf 3u Bår ein Klofter 
erridjtet habe38); indefjen liegt bdiefer legteren Notitz wohl nur eine 

irrige Deutung einer im erte der Landnama felbft enthaltenen Er⸗ 

Jåblung zu Grunde, nad) melder Rudolf bei feiner Ubreife aus Jes 

land bafelbft brei Möndje zurückgelaſſen haben folltes*). Anderer⸗ 

feite erjåhlen Engliſche Chroniſten, daß Konig Eadweard dem Nor- 
wegiſchen Bifdjofe Rudolf, feinem Bermandten, im Jahre 1050 Vie 

Abtei Abingdon ertheilt habe, und es fann wohl feinem Zweifel uns 

36) Theodor. Mon. c. 27, 6.335: Haec concordia eenvenit inter 
nepotem et avunculum in Upland, ad stagnum, in praesentia Grimkelil 

Episcopi, u. f.w. Bir fehen nidt ein, warum Mund, I, 3, S. 126, Unm. 2 

biefe Angabe lediglid darauf hin verdbådtig madjen will, daß von Grimlel feit 

der Unerfennung ber Heiligleit Olafs in ben Nordiſchen Quellen nidt weiter 

bie Nede ift; daß in den Jahren 1038—47 ein Biſchof dieſes Namens in Eng⸗ 

land auftritt, fann denn død fein Grund fein, ihn ohne Weiteres mit jenem 

Norwegiſchen Biſchofe 3u identificiren. 

37) Hungurv. c. 3, S. 30; vergl. Islendiugabok, e. 8, S. 13. 

38) Landn. Viödb. I, S. 332: ,Rodolfr neunzehn Jahres er erridtete 

ein Klofter ju Bår im Borgarfjördr; er wohnte aud ju Lundr. Die Hun⸗ 

gurvafa fagt, daß Biſchof Ulfr von Ruduborg in Eugland gemefen, und barum 

Ruduolfr genannt morben fei. 
30) Landn. I, c. 15, 6. 51, Anm.; fiehe oben, $. 9, Anm. 36. 
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terliegen, daß damit eben unfer Rudolf gemeint ſei o). Hiernach IR 

far, daß Nubolf bei König Olaf bie an deſſen Tod aushielt, bann 

jum Erzbiſchofe von Hamburg fid begab, und fofort, wohl in beffen 
Auftrag, die Islaͤndiſche Miſſion åbermahm; nad) neunzehnjähriger 

Thaͤtigkeit in Island ging derſelbe ſodann nad England heim, wo 

er ſofort ble obengenannte Abtei erhielt (1050), aber bald darauf 

ſtarb: ſein Aufenthalt in Island fällt ſomit in die Jahre 1030 — 50. 

Die in den Jølåndifden Quellen gegebene Deutung ſeines Namens 
beruht fibrigens natårlid nur auf einem miflungenen etymologifden 

Berfudje; ebendarum muf aud) dahingeftellt bleiben, ob Rudolf wirk⸗ 

lid ein Normanne, oder ob berfelbe ein geborener Engländer war. 

Neben den genannten Bifdöfen maren übrigens ſowohl im 
Norwegen als in Jsland ohne Zweifel aud nod andere Månne 
thåtig, von beren Wirffamfeit nur ber Bremer Adam keine, over 

doch feine geniigende Kenntnif hatte. So werden in Normegen die 

Bilhöfe Ragnarr und Ketill in einer Weife genannt, die darauf 

ſchließen låft, bag biefelben unter dem biden Olaf felbft over bod 

befjen nådften Nachfolgern gewirkt haben; in Jøland fol um ble: 

felbe Beit elm Biſchof Jon, Kolr, Heinrekr thåtig geweſen 

fein 1). Es verfteht fid ferner von felbft, dag aufer den Biſchoͤfen 

aud) nod eine Neihe von Mifftonåren geringerer Wilrde thåtig 

maren, und es wird une dieß überdieß von den Quellen ausdråd: 

40) Chron. Anglos. a. 1050, 6. 444—5 (vergl. a. 1048, 6. H2): 
und er gab dem Biſchof Rodulf, feinem Verwandten, ble Abtei on Ahban- 
åune.” Historia Coenohii Abendouiensls, a. 1050 (Whartoa, 

Anglia sacra, I, 167): Sperafoc Abbas Abbendoniensis Londoniae Prae- 

sulatum suscepit; sed antequam esset consecratus, åa Rege Edwarde 

est ejectus. Venerat por hes dies ad Regem quidam de Norwegia gene 

Episcopus vocahulo Rodulfus, regi propinquus. Hic Ahbendonlensibus 

Abbatis jore praeficitur. Und a. 1052: Redulfus Episcopus et Abbas 

Abbendonensis Eccleslae ohilt; cul successit Ordricus ejusdem Monas- 

terii Monachus. Cine Urfunde König Eabweards vom Jahre 1050 zeigt nod 
bie Unterfdrift det Abtes Sperhafoc, eine foldje von 1052 bereits die bek Ubtet 
Ordricus; Kemble, Cod dipl. num 793 u. 796. Bal. aud Monasticen 
Anglicanum, von 8. Will. Dugdale, neu herauggegeben von 3. Caley, 
8. Henr. Ellis und Bulkeley Bandinel, I, 6. 507 (London, 1849). 

41) Des Jufammenhangd der Bemaakhnng vegen (ollen die Nachweiſe 
bezũglich aller blefer Manner ek km unter yedken Bane ma BA wet. 
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lich bezeugt 12). Zu dieſen legteren mag benn aud jener Negin> 

bredt gehört haben, von deſſen Reife nat Island ein altbeutfdes 

Gedicht ersåhlt >). Es mird midt gefagt, daf berfelbe bereite zur 

Jeit viefer ſeiner Neife die bifdoflidje Wiirbe erlangt gehadt hade, 

melde ihm Die Ueberſchrift ves betreffenden Stilded beilegt, und viele 

lidt mag es fid baraus erflåren, baf ibn bie Jelånder In ihre 

Verzeichniſſe der fremden Bildöfe, melde nad) Island famen, nidt 
eingereiht haben. Sappenberg hat vie Bermuthung ausgefproden, 

und Hoffmann fid derfelben angefdjloffen, daß unter dieſem Regin⸗ 

bredt ber im Jahre 991 over 992 ernannte Biſchof von Aldenburg 

dieſes Namens 3u verftehen fei, ber fpåter durch einen Aufſtand ber 

Glawen von bort vertrieben wurde 4); wir haben indefjen bhiefdr 

feinen Beweis, und möchten keber noch einer anderen von Lappen» : 

berg bingevorfenen Bermuthung folgen, wonach an bdenjenigen Res 

ginbredt zu benfen wäre, welden König Knut alé Biſchof nad 

Fühnen fegte, und melder al6 aus Englund heribergefommen bes 

zeichnet wird 5). Får eine folde Annahme modte 3umal aud Der 

Umſtand fyreden, daß Meifter Adam einen von einem Deuiſchen 

42) Man bente 3. B. an ble brei Möndje, melde Bifdjof Rudolf in Jöland 

zurückließ, oben, Unm. 39, u. dergl. m. 

43) Merigarto, V. 5—16 (in Hoffmann's Fundgruben, II, S. 5): 
Duo Ih zuztrlehte chuam, 

da vand ih einin ulli goten man, 

den vilt guoten Reginpreht, 

er uopte gerno allaz rehr, 

er vuas eln vulsman, 

50 er gote gizam, 

ein erhaft phaffo 

in aller slakte guote. 

der sagaia mir zounara 

sum andere gnuogi dara, 

er vuare uulle giuarn in islant, 

dar micbiln riktuom vant, 

u. f. w. 

44) Lappenberg, neuerdings, im Urdiv IX, S. 391 -2; Hoffmann, ang. 

O. 6.2. Wenn aber Sappenderg, ang. O. S. 431 einen Beweis dafür, da 

ber Aldenburger Reginbredt im Standinavifden Norden gewirkt habe, in Adam. 

Brem. Il, c. 44, S. 322 fudt, fo ift dieß ungulåffig; nur von Reginbrechts 

Norgånger, Folkward, fagt blef Adam. 

45) Vergl. oben, $. 35, nm. 83. 
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Biſchofe unternommenen Miſſionsverſuch wohl ſchwerlich 34 beridte 

vergeſſen haͤtte. 

Man ſieht, aud unter Olaf Haraldoſon ift es vorwiegend dir 

Engliſche Kirde, die fir die Befehrung Normegens und feine 
Nebenlande thåtig ift; theils die geographifdje Lage ber Nordlande, 
theils bie geſchichtliche Ueberlieferung befjen, was unter Hafon vem 

Guten, unter ben Girifsföhnen, bann wieder unter Olaf Jryggvafon 
durch Engliſche Klerifer gewirkt worden mar, theils endlid aud ver 

Umftand, daß ber bdide Olaf felbft in England und der benachbarten 

Rormandie VBerbindungen angefnipft hatte, mag biefe Crideinung 
erflåren und begrinden. Dod tritt bereité aud ble Deutide Kirde 
entſchiedener als dieß bisher geſchehen war mit Norwegen in Be: 

fehr, theils wohl meil die durdgreifendere Befehrung bes Junådk 

gelegenen Dånifden Reiches får das entferntere Land Blid und 

Kråfte verfigbar madte, theils meil nad ber oberflådlidften Sicher⸗ 

ftellung des Glaubens in den Rormegifden Landen felbft ſofort die 

Drdnung der Kirdenverfaffung und dbamit aud die Ginreihung in 
den Metropolitansnerus in ben Borbergrund treten mußte, theils 
endblid weil dag von Alters her der Hamburgiſchen Kirde nåbhe 

ftehende Dänemark eben jetzt die Gefahr ret lebhaft vor Augen 

ftellte, melde dem Anfehen ihres Grabifdofes aud einem alla un: 

befdyråntten Umfidgreifen bes Engliſchen Klerus ermadfen mute. 
Zunächſt droht dabei allerdings in åhnlider Weiſe wie Dånemar 

gegenüber ein Conflict des Metropoliten mit dem das Bekehrungsé—⸗ 
geſchäft in eigener Perſon leitenden Könige auszubrechen; bier wie dor 

wird indeſſen theils durch die Geſchmeidigkeit des Erzbiſchofes Unwan, 

theils durch die Klugheit und ben kirchlichen Sinn ber Könige Knut 

und Olaf jeder ernſtliche Zuſammenſtoß vermieden, und die Verwen⸗ 

dung Engliſcher Miſſionäre wird mit der einmal zu Recht beſtehen⸗ 

ben Unterwerfung der Nordiſchen Reiche unter den Hamburger Stubl 

in friebliden Ginflang gebradt. König Olaf hatte ſeinerſeits in 

feinen politiſchen Mipverhåltnifen 3u König Knut fogar einen me: 
teren Sporn, ven der Engliſchen Kirde fid moglidft zu emancipiten 
und dafür in der Dentfdjen einen Stützpunkt fid zu ſuchen; in ven 
entfernteren Nebenlanden modte ein Conflict zum Theil überhaupt 
nicht bemerfbar merden, yum Theil aber tritt ein folder, wie na 

mentlid in Bezug auf die Oånegd vm WM Qi, å åter 
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hervor, umb wird demnach von uns aud erſt gelegentlid ber Be⸗ 
trachtung ber Ordnung bes Norwegiſchen Epiſkopates ſoweit nötkig 
beſprochen werden konnen. Unter Olafs Nachfolgern, und zumal 

unter dem ſelbſtwilligen Harald Hardradi, bricht ferner freilich auch 

in Norwegen der Streit zwiſchen dem auf fremde Kleriker mit Be⸗ 

wußtſein ſich fienden Könige und dem auf ſeinen Metropolitan» 
redjten eifrig beftehenben Erzbiſchofe in ernftlidjerer Weife aus; dieſe 

fpåteren Zerwürfniſſe fallen aber theile überhaupt iiber bie unferer 

Arbeit geftedte Jeitgrenze hinaus, theils fönnen diefelten menigfteno 

ebenfalls erft in unferem zweiten Bande ihre beilåufige Berückſichti⸗ 

gung finben. 

$. 45. 

König Olaf Haraldsſons Perfonlidkeit. 

Wollen wir, ehe noch zur Schilderung bes Unterganges bes 
filmgeren Olafs Ubergegangen wird, von ber Perfönlidfeit dieſes 
Königs in åbnlider Weife wie mir dieß bei Olaf Tryggvafon ger 
than haben ein Gefammibild uns zu entmerfen verfudjen, fo müſſen 

wir aud hier wieder vor Ullem bie Darftellung unferer Quellen 

von allerhand Legendenthum fåudern, meldes in dieſelbe bereits ſehr 

fråbjettig und in nod) weit höherem Maße als bezüglich bes ålteren 

Olafs Eingang gefunben hat. GSdjon gelegentlid der Jugendgeſchichte 
beøfelben wird aber von ihm ersåbhlt'): „Olaf mar frihjeitig hand. 

fam und ſchön anzuſehen, mittleren Wudjes; ein fuger Mann war 

er frühzeitig, und behend im Reden;“ over andermårtes?): , Olaf 

Haraldsſon wude auf wie ersåhlt murde; er mar nidt hech, mitte 

feren Wudjfes, und ſehr gedrungen und ftarf; lidtbraunen Haares, 

1) Jiingere O1. 8. h h c.20, 8.35. 

2) Jångere 01. s. h. h c.25, S. 38—9; HBeimskr. c.3, 6.2—3. 
Wenig abweidend fagt die åltere Sage, c.30, 8.22, melder wieder Bue 

fag FF jur jiingeren Sage, 6.238, fo gut wie mörtlid folgt: , König 
Olaf mar ein fdåöner Mann, und zierlichen Anſehens, unterfegt und nidt hohen 

Wuchſes, in ben Sdultern breit und mit Maren Augen, lidten und braunen 
Haars, und eg fiel wohl in Loden; rothbårtig und roth im Untlige, von regels 

måfigen Biigen, breiter Stirn und offenen Augen; in feinen Gliedmaſſen wohl 
gebaut, und von einen Füßen, leberfledig und feften Blicks. funn vi 

Juverlåffig.” Kürzer, aber ber Sadje nad vålkig Uberimfimmenn .- PIE Run 

au Agrip, c. 22, €. 397. 



602 IV. VAöfdeitt. 6. 45. 

briten Geſichts, lidt und roth im Antlitze, von ausgezeichnet 
guten Augen, von fåönen und ſcharfen Uugen, baf es furdtbar 

war ihm ine Auge 3u fehen, wenn er jornig war. Olaf war in 

vielen Dingen åuferft gevandt; er ſchoß unter Ullen am Beſten 
vom Handbogen, war gewandt und rafden Einblicks in alle Dinge 

(nad) einer anderen Ledart: „raſchen Ginblides in alle Handarbeit, 
mochte er ſie nun felbft verridten oder andere Leute); man nannte 

ibn Olaf ben Diden; er mar fed und flug im Reden; frühreif mar 

er in allen Dingen, im Wachsthume wie an Kraft und Verftand; 

freunblid war er allen feinen Freundben und Bermandten; er war 

beim Spiele ehrgeizig, und wollte in allen Dingen durchgehends 
Allen zuvor ſein, wie es ihm zukam nach ſeiner Geburt.“ Weiter 

heißt es von ifm): „König Olaf war ein wohlgeſitteter Mann, 

ſchweigſam, freigebig und geldbegierig, und es gefiel ihm Beides, ju 

empfangen und zu geben.“ Oder es wird von ihm gefagt4): „Nun, 

ſoviele Håuptlinge und tüchtige Dienſtleute dem Könige folgten, fo 

war er bod) ſelbſt ihnen Allen in allen Dingen überlegen. König 
Olaf mar von allen Leuten der weiſeſte, und ſah in ſeinen Rath⸗ 

ſchlägen jederzeit voraus, wie es ſpäter ging, wenn er ſich damit in 

Ruhe befaſſen fonnte; menn es aber ſchnell gehen mußte, bann war 

eg etwas gefährlich. König Olaf ſchätzte die Kirchen hoch und die 

Geiſtlichen und alles Chriſtenthum, und er ehrte tüchtige Månner 

durch Gaben; er kleidete bie Frierenden, und gab den Waiſen Gut, 
unterftigte bie Wittwen und bie Frembden, die arm maren, mit gutem 

Nath; er troftete ble Betriibten, und ſtützte alle bes Raths Bevårf- 
tigen, Beides mit gliidligen Rathfdlågen und mit anderer Hilfe, 

3) Jiingere 01. S. b. h. c.59, 6.109; Helmskr. c 56, 6.61. 

4) Das Følgende nad der jiingeren S. c.60, S.111—2; bie åltere 

S. c.30, 6.22, driidt fid, ble oben, Unm. 2, mitgetheilte Perfonalbefdrreibung 

fortfeend, faft mdrtlid ebenfo aus, und mit ihr flimmt wieder, nur durch einige 

fdåmiilftige Bufåke bereidert, Sufak FF jur jiingeren Sage, 6.239—42 

Val. aud Theodor. Mon c. 16, &. 324: Justl tenax ad omues, mem! 

nem affligebat, neminem coneutlehat, nulinm damnabat, nisi forte, qaem 

propria malitia et obstinetio in malo damnasset; et ut breviter con- 

cludam, ad hoc tantum principahater muerialihns, ut ens ad immortell- 

tatis glorlam, quantum in se esset, perduceret: quod et twec &å 

evidenter rerum exitus prohavit, et quotidie nibile minus henefielle 

omnipotentis Dei, pro ejus, ut creålmus, meriin tallene, satis superque 

monstratur. 
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beren fie bedurften; gegen Heerleute mar er hartd), gegen Diebs⸗ 
gefinbel fireng, unerbittlich pegen alle Judtlofen 6); er firafte ben 

Raud, und rådte alles bas hart, was gegen Gottes Redjt vers 
brodjen wurde, vergab dagegen mild alles bas, was gegen ihn bes 
gangen war; ein ungleiches Gerådt ging über fem Thun, folange 

er noch in blefer Welt lebte; viele Leute nannten ihn hochmüthig 

und eigenmillig, gemaltthåtig und radfidtig, farg und geldgierig, 
jåhjørnig und wiithenb, ftolg und hodfahrenb, und burdjaus einen 

Håuptling diefer Welt; die aber, die es befjer wußten, nannten ihn 

fanft und bemilthig, freundlid und wohlgeſinnt, mild und gutmilthig, 

weiſe unb einen guten Freund, treu und wahrhaftig, klug und feft 

bei feinem Morte, freigebig und mohlmollend, ausgezeichnet und ſchweig⸗ 

fam, gut und adtfam gegen alles Unredt, lenkſam und wohl bee 

feiden, aufmertfam auf die Gefepe Gottes und guter Månner, und 

ble haben recht gefagt, bie fo fagten: oft hemmte er feinen Willen, 

und that Gottes Willen, und er beadtete mehr den Willen Gottes, 

als feine Geltung bei ber Menge, und ble Beachtung rechtſchaffener 

Månner7)." Wieder an einer anderen GStelle mird nod umftånds 

5) Die åltere S. fügt bei: „und gegen Heiden.” 
6) Die åltere S. figt bei: „er hielt die Håuptlinge im Baum, und ebenfø 

aud) ben großen Haufen.“ 
7) Auf folde Gelbftentfagungen mag gehen, was Jufag F F jur jiine 

geren Sage, S. 230, von Olaf geiftlidjen Kåmpfen gegen bie Geifter der 
Unreinigleit erzaͤhlt: Run mag man dat aub biefen Liedern erfehen, bak König 
Dlaf oft in leiblide Kåmpfe getommen fein måffe bler auf dem Erdreiche, und 
bo hat er dfter geifttid geftritten gegen bie böfen Feinde, und fo oft er aud 
leiblich über feine Gegner GSieger wurde, fo befiegte er bod nod ofter ben une 
reinen Geift in bem geiftlidjen Zweilampfe, ben er jeden Tag mit ikm Hjelt, 
nicht ungebenfend beffen, mat Gott im Evangelio gebietet: estote fortes bello 
bal tft fo am verftehen: feid ftart im Kampfe, und ftreitet wider ben alten Gift 

warm, und ihr merbet bat evige Reich empfangen. Dieſes felbige Gebot hielt 
biefer Kåmpfer Gotteb, der trefflidje Olaf, daß er tåglid rider den alten Feind 

fritt, und får blefen felbigen Streit erwarb er von unferem Herrn bie ewige 

Herrlichkeit des Himmelreides. Gin Beifplel aber wird ebenda, &. 231—2, 
erzaͤhlt: „Es geſchah einftmalen, alt König Dlaf ber Heilige zu Schiff mit 
fetnen Gefolgsleuten am Lande hinfukr, ba wo borvardr xalll landbanfvårte 
nahe an ber See feinen Hof hatte, und bie Steiuvdr, feme Frau, von benen 
friher bie Rede war, da fragten bie Wefolgbleute des König8, ob er da am 
Zande anlegen wolle, und bie Steinvdr, feine Geliebte, befuden. Du Kam 
antwortet: (følgt rine Strøphe). — — Nicht vil i min ber am Sande er 
legen, fagte ber Konig, benn e8 stemt mir mehr, ben Mien Goud ht 
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lidjer, und 3ugleid mit befonderer Ridfidt auf bie Grinde, melde 

gum endlidjen Untergange des Königs fihrten, beridtet8): „So win 

gefagt, daß König Olaf alle Jeit feines Lebens wohlgeſittet war, 

und eifrig sum Gebete; feitdbem er aber fand, daß feine Gegner auf: 

famen und fein Reid abnahm, feste er allen Gifer baran, ben Dienf 

Gottes 3u forbern; ba hielten ihn andermeitige Gedanken nicht ad, 

oder bie Mihen, die er unter den Hånden gehabt batte, denna 

hatte die gange Jeit hindurch, ba er in feinem Königreidje geſeſſen 

war, fid barum bemüht, mas ifm am Niglidften fdien, vor Allen 

bas Land von der Knechtſchaft frembder Leute und Gåuptlinge frå 
au madjen und 3u befrieden, fobann aber das Bolt gum redten 

Glauben 3u bringen, und bamit Geſetz und Landredt feftguftellen, 

und dergleichen that er aus NedHtfdaffenheit, bie zu firafen, die un: 

ret thaten. Es mar in Normegen fehr Gitte geweſen, daß die 
Söhne der Lehnéleute oder mådlige Bauern auf Heerſchiffen fubren, 
und fid fo Gut beſchafften, dag fie fowohl aufer Lands als im 
Lande. heerten; feitbem aber Olaf bas Konigreid) ũberkam, befriebete 

er bag Land fo, daß er allen Raud ba im Lande abfdaffte, un» 

er verfuhr bagegen fo fireng, baf er ihn nicht anders fiknen lid 
alé mit bem Leben oder mit ben Gliedern; da nützte weder bus 
Bitten von Leuten, nod bas Bieten von Gut bagegen. So fag! 

ber Didter Gighvat: bie, melde die Raubzũge verſchuldeten, boten 

oft dem edelmüthigen Könige rothes Gold, fid loszukaufen, ber Her 

fjer aber ſchlug es aus. Mit dem Såwerte ließ er das Hau 

abſchlagen; bie Raubleute ermartete ihre Strafe; fo fol ber König 

thun, als nad meinen eigenen bödfen Geliiften zu leben.“ Der Sagenſchreiber. 
ben wir nidt mit Mund, I, 2, 6.493, Anm. ohne Weiters befdjulbigen måd- 
ten biefe Erzaͤhlung aud ber Luft gegriffen 3u haben, fågt aber bei: „Aus folden 
Dingen tann man fehen, wie fehr er den allmådtigen Gott liebte, ba er bm 
Billen Gottes im Himmelreide höher adtete ald feine eigenen Gelifte! um 
in der That ift der Borgang fir ben König um fo råhmlidjer, als gerade de 
Weiberliebe fonft feine fåmade Seite mar. Im Raudulfs p. c. 5, 6. Al 
wird ersåhlt, wie Olaf den Dagr Raudulfsson aufforbert, ihm feimen Haupt- 
fehler 3u nennen; nad långeren Abwehren fagt Dag: „nun denn, Herr, der 
ber Mehreren begegnet; bad ift aber die Liebe gu Weibern.“ Der König ge⸗ 
fleht den Fehler ein. 

8) Jiingere OI. S. h. b. c.172, S$.26—8; Heimskr. c. 191—2, 
S. 315—7. Manches hieher Gehörige wird aud no im folgendeu 6. anzu⸗ 
führen fein. 
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fen Boland ſchützen. Der uͤberaus theure König, der die Wolfe 

fütterte (d. h. im Kampfe viele Feinde erſchlug), væftimmelte bas 

Gefdledt der Diebe und Råuber; fo befeitigte er de Diebftåhle. Der 

milde König ließ jeden betriebfamen Dieb Beides um Hände und 

Fuͤße kürzen; fo befjerte er ben Fricden im Lande ves Volkes. Das 

ermied 3sumeift feine Gewalt, daß der Wådter bes Landes gar vielen 

Bifingern mit (Harfen Waffen den Kopf abſchneiden lief. Biel Gutes 

hat der milde Vater bes Magnus hervorgerufen; id) behaupte, ben 

melften Gieg erftritt bie Kühnheit des bdiden Olafé. (Soweit die 

GStrophen). Er lief glede GStrafe treffen ben Mådtigen wie den 
Unmådjtigen; bas aber ſchien ben Leuten im Lande allzuviele Gewalt, 

und fie wurden voller Feindfeligfeit bariber, menn fie durd des 

Königs Sprud ihre Blutsfreunde verloren, menn aud die Anſchul⸗ 

digungen begrindet waren; bas War ber Beginn des Aufftandes, 

ben die Lehusleute gegen König Olaf erhoben, daß fe feine Gered- 

tigfeit midt ertrugen; er aber mollte lieber von feiner Wuͤrde laffen 
als von der Rechtſchaffenheit, nidt aber murde ihm bie Befduldigung 

mit Recht aufgebradt, bafi er filzig fei gegen feine Leute, denn er 
mar åuferft freigebig gegen feine Freunde; das aber war Schuld 

baran, bafi bie Leute den Kampf gegen ihn begannen, daß er ihnen 

au hart und ju ſtreng ftrafend erſchien. Und Knut bot gewaltig viel 

Gut, und bod wurden die mådtigen Håuptlinge zumeiſt badurd 
getåufdt, daf er Jedem Madt verhief und Würden, und meiter 

baburdj, daß man in Norwegen begierig mar den Hakon Jarl aufe 
aunehmen, benn er mar bei ben Cingeborenen bafelbft früher åuferft 

beliebt gervefen, folange er das Land regierte.“ — Eine andere Etelle 
legt bas Hauptgewicht weit entſchiedener auf des diden Olafs Thå- 

tigfeit får das Ghriftemthum, und zieht sugleid zwiſchen ihm und 

dem ålteren Olaf einen Bergli”): Run ift vas nidt unglaube 

haft, daß Gott biefe feine Vorbeſtimmung dem Könige durd) feinen 

Bermandten, Olaf Tryggvafon, voraus eröffnet habe, benn dieſer 

Dlaf legte allen Fleif mit gottfeligem Eifer baran, bas heilige Chri⸗ 
ſtenthum zu erneuern unb 3u vollenden, zu welchem Olaf Tryggvafon 

nur den Grund gelegt hatte, und Olaf Haraldsjon fåhrte alles Volk in 

9) Jiungere 01. 8. Tryggvas. c. 279, 6.49—50; val. aud oben, 
6.27, Anm. 4, fowie $.39, S. 543. 
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Norwegen sum heiligen Glauben, benn din groper Theil diefes Bolts 

war wieder von bem redjten Glauben sur Berirrung heidniſcher Göyen 

zurückgekehrt, meldjen ber frühere Olaf fle gelehrt hatte; ſie maren 

aud fehr åhnlid in vielen Charakterzügen; Jeder war geredt vid» 

tend und ſtreng ftrafend gegen bie Mifjethåter, und ſie machten dabei 

feinen Unteridied unter den Leuten, menn es nidt balf, fe mit 

Freundlichkeit anguloden; und ſowie bie Håuptlinge den Olaf Trygg: 

vafon aus Habjudt und Hag verfolgten (2), und weil er nidt vie 

unredjtmåfige Uebergewalt auslåndijder Håuptlinge leiden modte, 

unb nod weniger die der Raubvikinger in feinem Stammlande, 

ebenfo mar aud) fein anderer Grund gegeben, ald die Eingeborenen 
gegen König Olaf Haraldsſon ben Aufſtand erregten; denn ſie bul: 

beten nidt feine Gerechtigkeit, er aber wollte lieber Leben und» Reid 

laffen, als die Redtlidtfeit.” Merkwürdiger nod iſt die von einem 
Jeitgenofjen angeftellte Bergleidung zwiſchen dem biden Olaf und 

feinem Halbbruder, König Harald Hardradi '0): , König Harald floh 
nie im Kampfe, aber oft wußte er ſich vor der Uebermacht 311 vetten, 

wenn er mit folder 3u thun hatte. Alle Leute die ifm zu Kampf 

oder Heerfahrt gefolgt maren, fagten gleidmåfig, daß, wenn er in 

groper Gefahr war, und es raſchen Entſchluß galt, bag er bann den 
Entſchluß 3u faffen pflegte, von dem bhinterher Ule faen, daß er vie 

meifte Wahrſcheinlichkeit eines glücklichen Ausganges geboten bak. 
Halldorr, ein Gehn bes Brynjolfr gamli ulfaldi, er war ein groper 
$Håuptling und ein Huger Mann; als er da hörte, daß man dit 

Unlage ber Briider, bed Königs Olafs bes Heiligen und des Königs 
Harald Sigurdarſons ald fehr ungleich betradtete, da fyrad Hall⸗ 

bor: id) war bei biefen beiden Brüdern fehr beliebt, und es war mir 

ihrer Beider Anlage ſehr befannt, und nie fand id zwei glede ge 
geartete Månner; fie maren Beide flug und uͤberaus maffentådtig, 
hodmithige und herrſchſüchtige und ſtrengſtrafende Måuner, begierig 

nad Gut und Gewalt, und nidt lenfjam. König Olaf zwang vad 
Bolt im Lande zum ChriftentHume und sum redten Glauben, ud 
firafte bie grimmig, ble dagegen taub maren; bie Qåupilinge im 
Lande ertrugen nidjt feine Geredtigfeit und Rechtſchaffenheit; fr 

10) Haralds S.hardra&u, ct. AA, SAMAN, Velmekr. e. 104-5, 
€. 175—68. - 
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bradjten ein Heer gegen ihn auf und erſchlugen ihn in ſeinem elger 
nen Reiche: barum wurde er heilig; Harald aber heerte feine Gemalt 

und feinen Ruhm 3u mehren, und amang alles Volk unter fid, wo 

er nur fonnte, er fi aud im Lande anderer Könige; Beide maren 

fie im alltågliden Leben wohlwollend und befdjeiden; Beide maren 

ſie met gereift und betriebfam in ihrem Beginnen und ihren Nath» 

fdlågen, und darum wurden ſie weit befannt und berühmt.“ — 
Endlich mögen nod ein paar Worte fperiell auf die kirchliche Ride 

tung König Olafé vermendet werden. Eine Stelle gibt åber deffen 
Gorgfalt in Beobachtung der firdliden Gebråude Aufſchluß 11): 
nDas war feine Gemohuheit, des Morgends aufjuftehen, fid ane 

zukleiden nnd fid bie Hånde au waſchen, und bann jur Kirde su 

gehen, unb ben Frühgeſang und Morgengottesbienft zu hören (hlyda 

oltesaung ok morgintiöum), bann aber in ben Rath zu gehen mb 

feine Leute 3u vergleidjen, menn es deſſen bedurfte, oder fonft das 
au fpredjen, mas ihm nötbig ſchien; er berief zu fid Reiche und 

Arme, und alle die, bie am Weijeften maren; er lief vor fidj vie 
Geſetze vorleſen,“ u. f. w. Wiederholt ift zu bemerken Gelegenbeit, 

wir Diaf der Feier ber Feſt- und Faſttage, ſowie dem Beſuche des 

Gottesdienſtes ben ſcrupuloſeſten Eifer sumendet 12), und es wird ung 
ſogar erzaͤhlt, wie er einmal ſelbſt einen Haufen Bauern über einen 

Fluß fegt, damit ſie nur die Kirche nicht verfåumen mödten 13). Bei 

der Aufnahme von Gåften legt er bas höchſte Gewidt darauf, bak 
biefe in veligidfer Begiehung in allen Ståden untadelig find, und 

bem trefflidjen Bardöi Guömundarson 1. B., ber freilid) einmal zau⸗ 
berifdjer Kuͤnſte ſich bedient hatte, um gegen ble Waffen feiner Gegner 

fid zu fdågen 4), hålt ber König, ba ihn ber Jelånder um Herberge 

11) Jüngere 01. S. b. h. e. 58, 6.108; ebenda ift aud von ber Ord» 

nung be tmigliden Hofhalte bie Nede, wie folde Olaf einfuhrte, von dem 
Ehrenſitze ſeines Hofbiſchoſes, den Plågen ber übrigen Klerifer. Ebenda, 

e. 63, S. 122, wird ferner dem Könige nachgerühmt, daß die beſten Leute tm 

Sande in ſeinen Dienſt eingetreten ſeien, und zumal wird die Tüchtigkeit ſeiner 
Biſchofe Grimkel und Sigurd geprieſen; ſiehe oben, 6.44, Anm. 13. Vgl. aud 
Heimskr. e. 55—6, S. 60—1. 

12) Bal. 3. B. fein Benehmen gelegentlid ber Schlacht bei Nesjar, oben, 
6. 38, Unm. 13, ferner unten, 6.46, Anm. 235. 

13) Sufag K jur jåingeren 01. 8. h. h. $. 181.—2%3 ou dDouer 

42 Adam. Brem. 6.327 nennt ihn solleriiaskmus fesuininavam obuerve. 

14) Meldarviga 8. c. 23, $.342—3> s9L. 43», B. VM 
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für den Winter bittet, vor: „wir haben von dir erfahren, Bardi, 

fagt er, bag bu ein Mann anſehnlichen Geſchlechts bift und von 

großer perfonlidjer Dådtigfeit, und ihr feid brave Månner, und in 

ſchwere Umftånde gefommen, und habt euer Unredt gerådjt, und es 

bod) lange anftehen laffen; aber dennoch habt ihr einigen Aberglauben 

und eine berartige Religion, wie ſie uns zuwider ift, und um deß⸗ 

willen, daß wir Soldes fo meit von uns gemiejen haben, fo mollen 

wir eud nidt aufnehmen, und bod) wollen mir euere Yreunde fein, 

Bardi, fagt er:5)," u. dgl. m. Daß ODlafs firdlider Eifer guten 

Theils mit defjen meltlider Herrfdhfudt Hand in Hand ging, wurde 
bereits wieberholt hervorgehoben; es barf indefjen nidt überſehen 

werden, baf ber erftere fid aud in Fållen geltend madt, in benen 

von Motiven der legteren Urt feine Nede fein fann, und daß dem 

nad) jene Berbindung weltlicher und geiftlider Beftrebungen menige 

fleng feine bewußt fpeculirende war 16). 

Rad allem dem erſcheint uné ber jilngere Olaf als ein per 

fönlid) tidtiger, mit mandjerlei koͤrperlichen und geiftigen Fåbigfeiten 

ausgeftatteter Mann, babei aber harten und heftigen Sinnes, jåh- 

zornig und furdtbar in feinem Jorne, aud wo es raſchen Entſchluß 

galt, leidt fid iberftårgend; im höchſten Grade berrfidfådtig und 

eigenwillig, ehrgeizig in grofen wie in fleinen Dingen; maßlos im 
eigenen Auftreten, und unfåbig fremben Jndividualitåten over ven 

åuperen Umftånden Rednung zu tragen; Gutes mollend, das Ge 

15) Ebenda, c.39, S. 391. 

16) Ein nidt uninterefjantes VBeifpiel eines gang uneigennitgigen Beleh⸗ 
rungéverfudes des Königs bietet bie åltere O1.5. h h. c.53—5, S. 38—141. 
Tove (Tofi), ber Sohn des Gdtiſchen Jarles Valgardr (Valgautr), hatte in 

jångeren Jahren bie Taufe empfangen (oben, $.27, Anm. 42), und war fpåter 
mit Egill Sidohallsson an Olaf Haralbéfons Hof getommen. Beide hatten 
burå Mipadtung eines vom König gegebenen Befehles beffen Hddften Jern 
fid 3ugejogen; Egil mar in Folge deſſen fogar erfrantt, und zwar von dem 
wunberthåtigen Dlaf geheilt, aber bennod nidt wieder ju Ønaden angenommen 
worben. Da Beide um Berjeihung Bitten, verfpridt Olaf blefe, menn fe ded 
Kofi Bater 3u ifm bringen würden, von dem bod biefer felber fagt, er fei ven 
ihm darum entfernt, „weil er alle feine Madt baranwenden will, das Chri⸗ 
flenthum 3u verbieten;" im Bertrauen auf det Königé Blid Abermehmen ble 
Beiben den Uuftrag. Der Jarl nimmt fie pmådft wohl auf; da aber Toſi 
mit feiner Forberung heraudrådt, vold er W.D Ao Qringt auf ud 
ſchwor im gewaltigen orm; er prakt, vår MM vekker Ån sand vn 
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wollte aber jederzeit mit sufakrender Gewaltthätigkeit ins Werk ju 
fegen fid) beeilend. Gin freier und unbefangener Blid ift dem Könige 

burdjaué verfagt, und eine gewiße Vefdrånktheit fammt einer mit 
biefer nothwendig verbunbenen fanatifden Unduldſamkeit beherrſcht 

alle Anſchauungen und Handlungen besfelben, bei feiner bereitø ger 

rügten Gewaltthåtigfeit doppelt ſchwer ins Gemidt fallend. Gein 
Ghriftenthum felbft ift ein vormiegend bornirtes und formaliftifdes, 

vorzugsweiſe fid åufernd in der enghergigften Beobadtung von Feſten 

und Gaften, in fleifigem Kirdjenbefiudje und anderen åuferen Dingen ; 
babei ein im hödften Grade aberglåubifdes, Biftonen und Tråume 

bis 3ur Uufhebung ber freien eigenen Willensbeftimmung beachtendes. 

Derfelbe Konig, der es fir findlid hålt, einen Ungetauften in fein 

Heer aufjunehmen, låft ohne Unftand Råuber und Mörder in dieſes 

eintreten, unb legt in veligidfer Begiehung lediglidj auf ben Empfang 

ber Taufe, nidt auf driften Glauben oder auf driflides Leben 
Gewidt. So låft fid demnach nidt verfennen, daß die Jiele zwar, 
weldje ber König feine ganze Regierungszeit hindurch mit aller Con» 
ſequenz verfolgte, nåmlid feftere Begründung der Alleinherrſchaft in 
Norwegen, Befeitigung des alten Unweſens ber inneren Fehden und 

Entſetzliches gegen ihn geredet worden, bafi er feinen Glauben laffen follte oder 
daß er den König auffudjen follte, ber ihm von allen Leuten ber midermårtigfte 
fei. Gr fagt, baf Tove ihre Verwandtſchaft vållig aufgekündigt hade; er heit 
ihn ins Gefångnif führen. So zornig mar er.” Des anderen Tage wird er 

etwas beſchwichtigt, låft fid von Egil fiber ben Sadverhalt aufflåren, und 

verfpridt enblid 3u Olaf 3u gehen; aber ble Taufe merde er barum bod nidt 

aunehmen: ,,aber nidt erwarte id, bak euer König mid 3u etwad zwinge, 

wenn id aud ibn auffude; fo wird uns bie Kraft ber Gdtter fiken; — — 

nicht aber gedenke idj ben Glauben angunehmen; ba follen vorher nod viele 
Dörfer und GCaftelle in meinem Reiche verbrannt werden, und mander gute 
Kerl erſchlagen.“ Da nun aber Olaf bem Jarle zwar zuſpricht, fid taufen zu 

laffen, ihm aber tetnen Bwang anthun will, indem er meint: „es tauge am 

Beften, bafi Gott feinen erymungenen Dienft erhalte,“ ſcheint diep auf den alten 

Mann 3u wirfen; da er vollende auf der Jeimreife erkrankt, befendet er ben 

König, bittet um bie Jaufe, und will ba, wo er flirbt, eine Kirde gebaut und 
botirt wiſſen. Diefelbe Gefdidte ersåhlt aud ber Egils p. Hallssonar 

in åhnlider Weiſe; ble jüngere 01. 8. h. h. c. 153, S. 368—9, und 

Heimskr. c. 165, S. 277—8, nehmen wenigſtens in kurzen Borten auf bles 
felbe Bezug, und wenn aud beren VBerlåffigleit im Detail teinedrvegé unane 

greifbar ift, fo thut dieß bod ihrer Beweiskraft fir unferen Hoett menig VG. 
Aehnliche uneigenniigige Belehrungbverfude merben voix end au na VA 
$. 46, Anm. 30, tennen lernen. 
Maurer, Betehrung. 39 
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Lanbfriebensbridhe, endlich allſeitige Durchführung des Ghriftenthumé 

und einer feften firdjliden Ordnung, durchaus ridjtig geftedt mare, 

baf aber ble Art, wie diefelben verfolgt mwurben, gegeniiber ben ein- 

mal gegebenen Juftåndben als eine wiberredtlidje und im höchſten 

Mage aufregende erfdjeinen mufite, und daß überdieß bie ſelbſtſüch 

tigfen Motive wie die nicdrigften und wildeſten Leibenfdjaften vollig 
ebenfoviel Ginflug auf bes Königs Handlungsmeife übten als jene 
uneigenniigigeren unb befonneren Beftrebungen. ES ift fomit voll: 
fommen begrindet, menn jener Halldor Brynjulfsfon den diden Olaf 

als völlig gleidgeartet bejeidånet mit feinem Halbbruder, Konig 
Harald Harbradi17); an Hårte und Gepaltthåtigfeit fonnte er fid 
in ber That ebenfogut wie an Tapferkeit und Kriegserfakrung mit 
dieſem Letzteren meſſen, und nur feine fpedfifd kirchliche Nidtung 
veridjaffte ihm Lob und Preis ber kirchlichen Geſchichtſchreiber fammi 

dem Heiligennamen, wåhrend Harald wegen feiner ebenfo ſpecifijch 
meltlidjen und flaatlidjen, und bamit sum Theil antifirdlidjen Nid- 

tung ebenfo entfdieden von Jenen verbammt 3u werden pflegt! Da 

Gegenfag aber, in welchen nad mehrfaden GSeiten bin ber dide 
Ølaf 3u Olaf ryggvafon tritt, liegt nidt minder Mar zu Lage. 

Der legtere zeigt eine ohne Vergleidj gropartigere Unlage, er hålt 
fid) frei von der Kleinlidkeit und dem rådfidtslofen Ungeftimm, mi 

weldjem ber juͤngere Olaf feine Plane betreibt, weiß vielmehr in de 

verfdjiebenften Gharaftere eingugehen und jeden auf feine Weiſe zu 

gewinnen, allenfalls aud) an Aeußerlichkeiten einmal etwas zu opfern, 
um bie Zahl ſeiner und ber Anhånger der Kirche zu mehren. So 
erklaͤrt ſich der auf den erſten Anblick ſo auffallende Umſtand, daß 

König Olaf Tryggvafon, der während ſeiner nur fünfjährigen Re 
gierung faft nod gröferen Gifer filt die Berbreitung des nen 
Glaubens entfaltete und überdieß deſſen gefeplide Cinführung in 
Norwegen sum erftenmale in ernftlidjer Weiſe betrieb, nie einen irgend⸗ 

wie bebeutenden Nufftand gegen fid erregte, und als er endlid ber 

ift und Gewalt auslåndifder Feinde erlag, von ben angefehenften 

Håuptlingen feines Reiches ebenfo wie von der gefammiten Bauer 

ſchaft bis in ben Tod vertheidigt, und nad feinem Lode nod auf 
lange hinaus ſchmerzlich beklagt und zurückerſehnt murde; daß ba 

17) Oben, Unm. 10. 
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gegen Olaf Haraldøfon, bem feine dreifach långere Regierungsjelt 
weit eher verftattete in feinem Reiche fid zu befeftigen, der überdieß 

får feine firdjliden VBeftrebungen ben Grund bereite bedeutend ger 

ebnet vorfanb, bad gange Land gegen fid unter die Waffen bradte, 

und ber Bauerſchaſt nidt minder als den Angefehenften im Lande 

ſich verhaft madjte, fo baf er aus Norwegen flidtig, mit Schwedi⸗ 

ſchen Hilføtruppen und sufammengelaufenen GStrauddieben die ge 

ringe Zahl berer verftårfen mufite, bie aus perfönlidjer Anhånglidteit, 

aus driftlidjem Glaubenseifer, 3um Theil wohl aud aus Motiven 

des eigenen Interefjes bei bem Berfude das verlorene Reid wieder⸗ 

auerobern ihn unterſtützen modten. Gs ift eine eigenthåmlide, aber 

keineswegs unerflårlide Figung, daß gerade ber jüngere Olaf von 
der Kirche 3u ihrem Heiligen erflårt, zum Schutzpatron des Norwe⸗ 

gifdjen Reidjes erhoben und von ben zahlreichen ihn preifenden Le⸗ 

genden aus fogar in die vollsmåfige Sage bes fpåteren Norwegens 
als beren Haupthelb ibertragen worden ift, während der åltere Olaf, 
aller biefer Ehren meit mårdiger und namentlid 3um Helden der 

Volksſage weit geeigneter, der fpåteren FJeit in eben dem Mage aug 

dem Gedådtniffe entfdmwindet, in welchem Jenes Ruhm und An⸗ 

feben fid mehrt. Gerade feine Beſchränktheit, melde den bdiden 

Olaf sum dienſtwilligen Knedt feiner Klerifei, sum eifrigen und 

mertthåtigen Hormeldriften merden lief, mugte ihn der Hierardie 

wie ber gelehrten Legende vorzugsweiſe genehm madjen: fein Tod 

burd) wenigſtens halbwegs von firdjenfeindliden Motiven geleitete 

Gumpörer erlaubte überdieß ihm bie fo hod gehaltene Mårtyrerfrone 

aufzuſetzen: baf aber politifde Ridfidten es maren, melde ben 

Hauptausſchlag gaben, werden mir meiter unten noch Gelegenhelt 

finden bes Weiteren auszuführen. 
GS verfteht fid übrigens von felbft, und ift überdieß bereits wie⸗ 

derholt ausdrücklich bemertt worden, bak ble Legende ſchon frik 
wie bes ålteren, fo aud be flingeren Olafs fid bemådtigt, und 

bamit ben rein geſchichtlichen Gharakter ber åber deſſen Leben erhalter 

nen Nachrichten mehrfad beeintrådtigt hat. Wud der jüngere Olaf 

mid uns bemnad als eine mit fibernatiirlidjen Kråften ausgeftattete 
Perſon gefdildert; aud ihm wird ein befonderes Glück (hamingia, 

gåfa, gipta) beigelegt 18), und allenfalle fogar Anmsl von der 
18) 8. B. Jingere O1. 8. h. h. c. 50, 6.86: aubnu uum ov Var 

39* 



612 IV. Abſchnitt. 6. 45. 

Probe erzaͤhlt, melde zwiſchen feinem und feines flåndigen Gegneré, 
bes Dånenfonigé Knut, Glid angeftellt wird!e). Ein anvdermal 
mirfelt Olaf mit dem Schwediſchen Könige um ein ftreitiges Ståd 

Rand; da biefer zweimal ſechs mirft, Uberbietet er ihu dadurch, daß 

einer feiner Wirfel entsveifpringt, und fomit außer zweimal fede 

nod) ein weiteres Auge aufliegt?0). Aud einige munbderthåtige Hei 
lungen werden von ihm erzaählt; fo heilt er ben Egill Hallsson *!), 

ebenfo ben von einem Unholde verminidten Sigurdr Akason?), 

und es wird aud wohl geradegu bie Uebergeugung ausgefprodjen, 

baf ber König nad Belieben Krankheiten fhiden und Krankheiten 

abnehmen könne?s). So ift aud miederholt von Weifjagungen Olafé 

mingja; c. 67, 6.129: konungs gåfa; c.68, 6.130: at per legg18 a ferd 

pessa ydra hamingju; c. 69, 6.132: öll rad konungs hafa til hamingja 

snuizt enn her til; c. 73, S. 147: at håtta elgi til at etja hamingju vid 
Olaf konung Haraldsson; Eymundar p. c.2, 6.270: giptu Olafs ke- 

nungs; Egils p. Hallssonar, c. 3, 6. 327: er meira verd relfi 
konungs ok gåfa hans enn Gautland ok fe bitt allt; Fagrsk. $.%: 
fyrir sakar — — hamingju konungs, er sva mikill vin guds var; åltere 

O1. S. b. h. c. 54, 6.40: nema pat se ydur hamingja, u. bgl. m. 

19) Zuſatz O zur jiingeren 01. 8. h. bh. S. 191—5. Zwei arme 
Leute, ein Dåne und ein Normeger, hatten an Knuts Hof Aber bie Vorzüge 
ihrer Ködnige geftritten. Der Dånentdnig, der bavon hårt, ſchenkt Jedem ven 

Beiden einen gebratenen Hahn, und erklårt, er wolle fein Glück Dem, der ihn 
vertheidigt babe, mittheilen, und Olaf möge dem Anderen basfelbe thun; fo 
werde ſich zeigen, mer babei beffer fahre. Kaum aus ber Burg, findet ber Dåne 
daß fein Bogel ber fdledtere feis der Norweger wiberfpridt, unb es fommt 
enblid 3u einem Tauſche unter ihnen. Nad ihrer Trennung erfennt ber Nor 

weger, baf der eingetaufdte Qahn mit Silber gefullt fei, beginnt bamit einen 
Qandel und wird hald reich, måhrend fein friherer Gefåhrte nod årmer wird 

als er vordem geweſen mar. Da erfennt König Knut, als er hievon hdrt, um 
wieviel ftårfer Olafs Glück fei als dad feinige; an feinem Schützlinge aber bleibt 
bas Unglud haften. ' 

20) Jiingere 01. S. h. h. c. 89, 6.210—1; Helmskr. ce. 97, 6.18. 
Dasfelbe Wunder foll aud) ber heilige Magnué von ben Orkneys einmal jm 
Gunften eines leidtfertigen Spielers verridtet haben; Maynuss S. hins 
helga, c. 49, 6. 528—30. 

21) Siehe oben, Unm. 16. 

22) Aeltere O1. S. h. h. c.56, 6.42—3; Jufag L zur jångetren 

Sage, S.183—6. 
23) Egils p. Hallsonar, c. 3, 6.328: ,Valgautr erflårte, baf er 

frant geworden fei, und ettlkete, bol er veskren hake, bek ber König und der 
Øott an ben er giaube, Kronthuken von ben Aesken ner. vs Ne Va of 
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bie Nede, melde nie verfehlen ridtig in Erfüllung zu gehen. Die 
Meiffagungen freilich ber feine Halbbrider Halfdan und Haraldr, 

ble uns in den Quellen mitgetheilt merden, meifen lediglid auf rein 
menſchliche Erfahrung und Klugheit hin 29; wenn aber ber König 

einmal von zwei Hilgeln erflårt, es fei fir jeden Normegifdjen König 
gefährlich zwiſchen ihnen durchzugehen 20), fo trågt ein foldes Wort 
ſchon einen übernatürlichen Gharakter, und ein andermal meiffagt er 

ber porgerdör Egilsdottir eine får ihre Islaͤndiſche Heimath ſehr 
fegenøreide Nachkommenſchaft, melde Verkündigung fid dadurch er- 
fåillte, daß fie ben Biſchof Jon Oegmundarson gebar?6). Neben 

einer ganjen Reihe åbnlidjer Wundergeſchichten, deren bereits friher 

gelegentlid) gedacht wurde?7), und bei melden meift zweifelhaft bleibt, 

ob bie betreffenden Thatfaden von der Sage lediglid erfunden, oder 
ob geſchichtliche Borgånge von berfelben nur fatt natürlich ibernatår» 

lid) gedeutet worden feien, mag hier nod) zweier anderer Erzaͤhlungen 

Erwaͤhnung gefhehen, ihrer eigenthimlidgen und belehrenden Fårbung 

wegen. Wie von Olaf Tryggvafon, fo wird nåmlid aud von dem 

jiingeren Olaf erzählt, daß er einmal mit Odin, dem mådtigen Gotte 

ber Heiden, sufammengetroffen fei). Gin unbefannter Mann, båre 
tig, in furem Rod, mit breitem Hute, der ihm weit genug ing 
Geſicht herabhing, um dieſes halbwegs zu verbeden, fam sum Könige, 
und nannte fid Gestr (Gaftj; bas Gefpråd fommt auf die alten 

den Leuten Krankheiten zu fåiden vermöchten, wenn fie wollten: und id werde 
ed bir zuſchreiben, mag es nun beffer mit mir werden oder mag id ſterben;“ 
og!. oben, Anm. 16. Andere Heilungen Olafé fiehe im folgenden 6. 

24) Aeltere 01. 8. h. h. ce. 29, S. 21—2; jüngere Sage, 0. 74, 
S. 152—54; Heimskr. c. 75, 8. 96—7; vgl. aud jiingere Sage, 
c. 49, 6. 83. 

25) Jångere S. c.117, S. 270, not. 4; Heimskr. c. 129, S. 196. 
26) Egils pb. Hallssonar, c.2, €.322; åltere O1 8. h. h. c. 53, 

S. 38—9. Im Widerfprude mit berartigen Beridten ſteht freilid, daß ber 

König nad) bem Raudulfs p. jur Grforfdung der Sulunft aud wohl fremde 

Hilfe in Anſpruch nimmt; folde Widerſprüche find eben natirlid, mo eg fid 
um blofe Legenden handelt, und ohne alle Bedeutung. 

27) Siehe 3. B. oben, $.37, und unten, $.46. Aud fonft ließen fid 
no leidt folde Gefdidten in Menge aufbringen; val 3. DB. die Traumers 
feinung Olafs, burdj melde er in Grönland feinen Didter pormodr Kol- 

brunarskald vettet, Fosthrådra S. c. 42, €.183—5 ber ålteren, & N, 

S. 104—5 ber neueren Ausgabe. 
28) Bufag F jur fingeren 01. 8. h. h. S.VIIY-%. 
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Könige bes Landes, und ber Frembe fragt ben Olaf, melder ve 

biefen er wohl fem mödjte, menn er die Wahl håtte?  Borfidtig 

antivortet ber König, er möge Uberhaupt fein Heide fein, und will 
bann, immer vorbehaltlid ſeines chriſtlichen Glaubens, am Liebſten 

dem berühmten Helbentönige Hrolfr kraki gleden. Jetzt vidt Jen 
offener mit ber Spradje heraus, und fragt, warum er nicht leder 
gleid dem weit mådjtigeren Könige åhnlid ſein molle, ber in Leibes⸗ 
finften wie in ber Didtfunft ber erfakrenfte, nidt nur felbft in jedem 

Kampfe geftegt, fondern aud) Andere fieghaft zu madjen die Gewali 

gehabt habe? Da erfennt ber König, mit mem er es 3u thun habe, 

und ruft: , Dir mödte id am Legten åhnlid werden, du fålimme 

Odin;“ da er aber mit dem Gebetbuke nad ihm ſchlagen wil, 

fåhrt Geft in die Erde nieder, und Olaf dankt Gott, baf er ihn aud 
ben Schlingen bes böfen Feindes, der in Odins Geftalt ihm genaht 

fei, befreit habe2%). Sodann aber bejeugt uns eine andere Gr 

såhlung, dafi ber Glaube an Olafs übernatürliches Weſen in wun⸗ 

derlicher Weiſe ſchon bei deſſen Lebjeiten aufgefommen war, aber vom 

Konige felbft nidt unterftützt wurde 30). „So erzählt man, bag 

König Olaf, måhrend er in Vikin mar, nad Geirstadir fam pm 
bem Hiigel, beffen frilher in der Sage Erwähnung gefdjah*'). Da 
fragte ben Olaf einer feiner Freunde, der mit ihm auf der Fahrt 

war: fag mir, fagt er, ob bu hier begraben gemefen biſt? Olaf ant» 

mortet: nie hatte meine Seele svei Leiddname, und fie wird fie nidt 
haben; vielmehr mird ſie jept einen Leidmam haben, und biefen mid 
fe behalten an bem Geridtstage, da Gott fommt zu ridyten dad 
gange Menſchengeſchlecht. Derfelbe Mann fprad wiederum jum 

Könige: man fagt, König, daf du früher, als du an dieſe Ståtte 
gefommen feieft, gefagt habeft: es mar eine Jeit, da mir bier maren, 
und von hier megfamen. König Olaf antmwortet: bas habe ich nidt 
geſprochen, und bas werde id nie fpredjen, und menn id ein anderes 
fage, als id forben gefprodjen habe, fo ift mein Glauben falfd; 
und bamit gab er feinem Pferde bie Sporen, und vitt davon 2.“ 

29) Daf Odin hier bereitd ald ein alter König bezeichnet wird, bag ferner 
nidt er felbft erfdeint, fondern nur ber Teufel feine Geftalt borgt, låt af 
eine fpåtere Entſtehung biefer Erzählung ſchließen. 

30) Das Folgende nad) der jüngeren O1. S. h. h c.63, S. 121—2 
31) Bgl. oben, $.37, Anm. 2. 
32) Der Glauben an wiedergeborene Leute (endrbornir menn) war bem 
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Die meiften und bedeutendften Wunder Olafs werden åbrigens 
von ber Legende felbft erft in bie Zeit nad deſſen Tod verlegt; fe 

baben bie Beftimmung, theild die Heiligfeit bed erfdjlagenen Königs 
angugeigen und gur Anerfennung 3u bringen, theile aud) bie bereitø 

anerfannte 3u beftåtigen unb bamit bie gute Begründung feiner 

Heiligfprehung zu bejeugen. Wir werden auf dieſen Puntt fpåter 
zurückkommen, und babei zugleich barthun, wie ber von feinem eige- 

nen Bolfe erfdlagene Konig mit der Jeit 3u einem Lieblingshelden 
ber Bolfsfage wurde; hier geniigt die Bemerfung, vag aud jene 

legendenhaften Züge in ben Quellen ihre befondere gefHidtlide Be⸗ 

beutung behaupten, nur daß ſie freilich nidt får geſchichtliche Wahr⸗ 

heit dürfen ausgegeben merben wollen. 

$. 46. 

KRönig Olaf Haraldsfons Untergang. 

Waͤhrend Konig Olaf in der oben befdriebenen Weiſe får die 

Ausbreitung des Ghriftenthumé und bie Befeftigung ber Alleinherr⸗ 
fdjaft in Normegen thåtig war, zog fid aber allmåbhlig ein Unge 

witter über feinem GHaupte zuſammen, das ifm in nidt allju ferner 

Jeit den Untergang bringen follte. Einmal nåmlid hatte König 
Dlafé Rudfidtslvfigfeit in ber Betreibung der kirdjliden Angelegen» 

heiten ihm viele Feinde gemadjt ), und nidt minder mar ble Strenge 
und Gewaltthåtigfeit, mit melder er aud in anderen Beziehungen 

feinen Willen durdgufegen bemiiht war, gang geeignet, ihm bas 

Bolf iiberhaupt und vor Allem die mådjtigeren Håuptlinge im Lande 
zu entfremben?); es wird une ausfihrlid erzaͤhlt, wie insbeſondere 

Germaniſchen Heidenthume geläufig; ein Beiſpiel bieten Helgi und Svava im 

ber Helgaqvida Björvardssonar, S. 82, und wiederum Helgi und 

Sigrun, bie fpåter Helgi und Kara hießen, in ber Helgaqvida Hundings- 
bana Il, S. 96, und die legtere Stelle fagt ausdrücklich: „Das war ber Glau⸗ 

ben im Heibenthume, daß die Leute miedbergeboren würden; jegt aber nennt man 

bag eine Fafelei von alten Weibern.“ 

1) Bal. 3. B. Agrip, c. 21, €.396: „Und ba åbernahm ber heilige 
Olaf dag Meid in Norwegen, und er förderte fein Reid im Chriftenthume und 

in allen guten Sitten, und er hatte bod große Mühſal 3u ertragen, denn Viele 

im Lande und aufer Land8 maren ihm entgegen, am Ullermeiften des Chriſten⸗ 

thums wegen, das er betrieb.“ 

2) 3. B. Fagrsk. $.99: „König Olaf mar ein mächtiger Mann inner⸗ 
halb beg Landes, und fdnell mit der Strafe, dabei von hervorragendem Ber» 
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bas mådjtige Haus bes Erlingr Skjalgsson, bann audj bas bie 

verfdmågerte Haus bes porir hundr in folder Weife dem Kömige 

feind wurdes). Sodann aber hatte fit Olaf zwar mit Schweden 

wie wir gefehen haben auf freundlidgen Fuß gefegt, und feit dem 

Tode des Schwediſchen Olafs (+ um 1021—2) war die Freundſchaft 

zwiſchen den Nadbarn nur um fo fefter geworden 1); König Knut 
aber, ber mådtige Herr über Dånemarf und England, bhatte ihm 

nicht versieken, daß er ſich eigenmådtig in den Befig eines Dåni- 

ſchen Schatzlandes gefegt hatte, und nur ber Umftand, daß fein 

Engliſches Reich långere Jeit hindurch feine ungetheilte Wufmerfjam- 

feit in Anſpruch genommen bhatte, hatte ihn bisher verhindert feine 

Redte auf Norwegen mit Waffengewalt geltend zu maden 5). Jegt 

bagegen erfdien dem Knut die Gelegenheit ginftig, bas verlorene Reid 

wiederzugewinnen, und er begann bamit, alle Unzufriedenen aud 

Norwegen an fid zu ziehen, und durch reide Geſchenke zu feffeln). 
Nachdem in biefer Weiſe bas eigene UAnfehen gemehrt und elm ziem⸗ 
fidjer Anhang gewonnen mar, wurde vorerft eine Gefandtfdaft an 

König Olaf abgefdidt (1025), mit der Unfrage, ob er gutwillig 

ſich unteriverfen und fein Reid) gegen Uebernahme einer Schatzpflich 

ftandbe. Da die mådtigen Leute fahen, daß er gleides Urtheil gebe über 
Mådtige und Unmådtige, und weil bamald bie Lehensleute unbotmåbig maren 
und babei fireitbar, ba begannen fie es übel zu vermerfen, daß fie vor König 

und Jarl in ihren Sadjen 3uriidftehen follten; fie meinten, fie håtten in ihren 
Geſchlechte nidt meit hinaufzuzählen 3u Fönigåbirtigen Månnern oder anberen 

grofjen Håuptlingen, und darum wurden ble mådtigen Månner bem Konige 
entfremdet;“ vgl. åltere O1. 8. h. h. c.48, S. 35. Ferner die jångere 
Ol. 8. h. h. c. 127, 6.289: „Und auerft, als ba König Olaf ing Land lam 

lief alles Volt und ber grofe Haufe auf, und wollte von Nichts Anderem 
bören, als bak Olaf König fei fiber Norwegen; nun aber feitdem ble Leute 
vor feiner Madt ihren freien Willen nidt mehr 3u haben glaubten, da gingen 
Mande aufier Lands;“ val. Helmskr. c. 139, 6.212. Siehe aud die eine 
oder anbere ber im vorigen $. angefiihrten Stellen åber Olafs Perfdnlidteit. 

3) Jingere 01.8. h. h. c. 110—6, S. 251—70, und c. 120, 6. 275—9; 
Heimskr. c. 121—8, S. 179—95, und c. 132, 6.200—3; åltere Gage. 
c. 49—32, 6.35—8, mit einigen Abweidungen. 

4) Fagrsk. $.99; åltere 01. 8. h. h. c.64, 6.48, und dfter. 
5) Fagrsk. $. 98; vgl. aud Saxo Grammat. X, 6.508. Gan 

fabelhaft ersåhlt bie Bermidlungen mit Dinemart bad Lübiſche Naffionale. 
S. 536—7. 

6) Jingere 01. 8. h. bh. c.127, S. 288—90; Heimskr. c. 139, 
S. 212—3. 
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ale Dånifdjes Lehen behalten wolle? Natürlich wies Olaf dieſen 

Antrag entriiftet zurück, und aus bem von Knut beabfidtigten An⸗ 

griffe wurde einftmeilen megen andermeitiger Beſchaͤftigung desſelben 

Nichts; aber jegt wandten ſich bereite bie Söhne des mådtigften 

$Håuptlinges im Lande, bes Erlingr Skjalgsson, gang offen 3u 
König Knut, und Grling felbft begann ein Heer 3u fammeln und 

eine brohende Haltung angunehmen?). 
GSelbft durch dieſes entfdiedene Borgehen bes Dänenkönigs 

wurde indeſſen König Olaf nidt vorfidtig gemadt. Wohl fammelt 

er feine Lehensleute um fid, und unterhandelt mit dem Schwe⸗ 

denkönige erfolgreid, tro einer Dånifdjen Gefandtfdjaft, Aber 
ein Bündniß gegen Knut; eine perfönlige Jufammenfunft beis 
ber Könige gibt fogar ihrer Freundſchaft neuen GHalt*). Daneben 
aber weiß Olaf aud jegt noch nidt mit den mådtigeren Månnern 

feines eigenen Reiches fid zu vertragen; er verfeindet ſich vielmehr 

aus verfidjiebenen Gründen mit bem angefehenen Halogalånder Harekr 
von pjotta?) und mit bem mådtigen Haufe ber Arnmödlingar, 
und wenn er fid mit mehreren Angehörigen bes legteren wieder 
verföbhnt, fo bleibt bod Kalfr Arnason fein erbitterter Feind 10); bie 

Feindſeligkeit gegen den ebenfalls in Halogaland angefefjenen porir 

hundr enblid) wird jegt ſoweit getrieben, daß biefer geradezu außer 

Lands und 3u König Knut geht !!). Långere Jeit hindurd wird 
nun von beiden Seiten gerüſtet; im Vertrauen auf ſeine Macht und 

D Jångere 01. LB h. h. c. 127, €.290—4, und c. 130, S. 305—8; 
Heimaskr. c. 140, 8. 213—6, und c. 144, 6. 225 —65 jiingere 01. 8. 

Tryggves. c.273, 6. 40—15; im Gingelnen abweidjend die ål tere O1. 8. 
h. h. c.47, 6. 34—5. Die Islenzkir Annalar befpredjen dieſe Bor» 

gånge 3u ben Jahren 1025 und 1026 (1028). 
8) Jiingere 01. 8. h. h. c. 128, S. 294—6, und c. 130, S. 3053—6; 

Heimskr. c. 141—2, S. 216 — 7, und c. 144, S. 225 —6; jilngere OL 

8. Trygav. ang. O.; bie åltere O1. 8. h. h. c. 64 —5, 6.48—50, hat 

aud) hier wieder manches Abweichende, und vermirrt namentlid vdllig die Zeit⸗ 

folge ber etnjelnen Begebenheiten. 
9) Jångere 01. 8. h. h. c. 136, S. 330—2; Heimskr. c. 150, 

S. 245—7. 
10) Jũngere 01. S. bh. h. €. 134, 6.316—25; Heimskr. c. 148, 

€. 234—41; val åltere Sage, c.63, S.48. 
11) Jåöngere 01.8. h. h. c. 129, S. 296—305, und c"135, S. 325—30; 

Heimskr. 6, 143, S. 217 —25, und c. 149, S. 241 — 5; vergl. aud bie 
åltere Sage, c.48, 6.35, und Fagrsk, 6.09. 
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aus Furdjt dieſe bei långerer Jögerung ſchwinden zu ſehen, beſchließt 

endlid Olaf felbft einen UAngrif auf Dånemarf 3u unternehmen, 
obwohl der nunmehr offene Abfall bes mådtigen Erling GSkjalgsjon 
ihm bas Gefåkhrlide feiner Lage håtte deutlich madjen fönnen; der 

groͤßere Theil des Heeres wird entlaffen, mit dem Kerne der Mann: 

ſchaft bagegen wird ein Heerzug gegen das Nachbarland eröffnet 12). 
Da gleidseitig aud der Schwedenkönig in Dånemart einfiel, und iiber- 

bief durch ben Ehrgeiz des Ulfr jarl, meldjen Knut, nad Rom pilgern», 

als Gtatthalter suriidgelaffen hatte, aud eine innere Gmpörung fid 

hier erhoben hatte, ſchien ber Angriff in der That glådliden Ausgang 

au verfpredjen; als aber Knut, begleitet von Hakon Wirifsfon, 

dem fråheren Jarle von Norwegen, mit einem zahlreichen Heere 

heranriidte, nahmen bie Dinge bald eine andere Wendung. Die 
Gmpörer untermarfen fid auf ber Gtelle; Olaf und Denund 

widjen vor Knuts Uebermadt zurück, und an ber Grenje zwiſchen 

Dånemarf und Schweden, am heiligen Fluffe (ain helga), fam 
es zu einer Schlacht, in melder Knut svar durch eine Kriegetif 
grofen Schaden erlitt, aber bennod ben Wabhlplag behauptete 13). 

12) Jilngere 01. 5. b. h. c. 138, 6.341, und c. 140, S. 348—50; 
Helmskr. c. 152, 6.254, und c. 154, S. 260 — 2; val. aud bie åltere 

Suge, 0. 64, 6. 48—9; Fagrsk. $. 100, und ble jüngere 01.8 
Tryggvas. c.274, 6.41. 

13) Sv nad ber jüngeren O1. S. h. h. c. 141—6, S. 350 - 63, und 
Heimskr. c. 155—60, S. 262 — 73; etwas abweichend, zumal in ber Veit 
folge und dem Sufammenhange ber Begebenheiten die åltere Sage, c. 64—6 
&.48—5, und nod mehr bie Fagrsk. $.100 und 113—6. Saxo Gramm. 
X, S. 516 - 20, bringt einen gang eigenthimliden Bericht; ebenfo ba Chron. 
Anglos. åa. 1025, 6. 428 —9, wo es heft: , Ster fuhr Lönig Knut nad 

Dånemart mit Såiffen zu der Infel an bem heiligen Fluffe. Und ba tamen 

entgegen Ulf und Eglaf, und ein fehr großes Heer, ſowohl Landheer als Schifft⸗ 
feer, von Schweden. Und ba wurden fehr viele Leute getdbtet auf Seiten det 

Koͤnigs Knut, ſowohl von Dånifdjen Leuten ald von Englifden, und die Schwe⸗ 

ben behaupteten bie Mahlftåtte. Nad) blefer Darftellung, welder Henr. 
Huntendun. VI, 6.757, und mit einigen Mifverftåndniffen aud Willielm. 

Malmesbur. II, c.11, 6.47, folgt, wåre demnad) ber Erfolg ber Så&lad, 
melde die J8låndifden Unnalen in bas Jahr 1027 feen, får bie Dånen 
weit unginftiger geweſen al6 nad ben Nordifden Sagen. Vergl. übrigens 

wegen der vielfad abweichenden Beridte ber verfidiedenen LQuellen Mund, I, 
2, 6. 732—5, Anm., mofelbft namentlid aud) der vdllig vermireten Angaben 
ber fpåteren Schwediſchen Quellen gedadt wird, und bezüglich der Beit ter 

Pilgerfahrt Knuts ehenda, S. 680—5, Anm. 



König Diaf Haralbsſons Untergang. 619 

Måhrend König Knut nunmehr heimfehrte, und an Ulf ben began» 
genen VBerrath blutig rådjte, löste fid das Heer feiner Gegner von 
fetbft auf; bie Schweden trennten fid alsbalb von den Norwegern, 

unb unter biefen felbft brad um fo mehr Uneinigfeit aus, als Knut 

ſeine Bertrauten unter ihnen hatte, und durch reiche Geſchenke fid 

Anhänger warb. Da beſchloß Olaf, dem ble Treue der Geinigen 
felbft verbådtig mar, auf dem Landwege heimsusiehen; feine Schiffe 

wurden in Schweden suriidgelafjen, ber långft ſchon unverlåffige 
Harekr aber von pjotta fuhr, von ben Dånen nidt erfannt oder 
abſichtlich nidt verfolgt, mit ſeinem Schiffe ohne ben König heim 19). 

Jetzt ift der Untergang König Olafs bereits entſchieden. Waͤhrend 

er rathlos in Sarpsborg ſitzt, wagt Erling Skjalgsſon trotz ſeines 
Abfalles offen nach Norwegen heimzukehren; durch das ganze Land 

gehen Knuts Boten mit Geld und Geſchenken: Viele laſſen ſich offen, 

noch Mehrere insgeheim erkaufen, fo daß ber Verrath zum tåglidjen 
Geſpraͤche des koöniglichen Gefolges wird, und ber König ſelbſt ſeinen 
beſten Freunden nicht mehr traut. Als derſelbe hierauf nach den 

Hochlanden ſich begibt, wird auch hier ein Verräther entdeckt; die 

ber ihn verhångte Todesſtrafe bringt deſſen zahlreiche Freundſchaft 

in den Hochlanden ſowohl als in Throndheim vollends auf, und es 

kommt ſogar zu einer offenen Erhebung. Nad Vikin zurückkehrend 

ſucht Olaf ſich ein Heer zu ſammeln, um Knuts drohendem Einfalle 

zu begegnen; mit dem Aufgebote will es aber nicht recht voran, und 

ber König bekennt ſelbſt offen ein, daß er alles Vertrauen auf ſeine 

Unterthanen verloren habe 19). 

14) Jüngere 01. 8. h. h.c. 147—56, €. 363—73; Helimskr. 
6. 161—9, S. 273—82; vergl. be åltere Sage, c. 60—7, €. 50—1, 

und be jüngere 01. 8. Tryggvas. c. 274, 6. 41. Bedeutender meidjen 
wieder ab ble Fagrsk. $. 101—2 u. 114—5, fowie Saxo Gramm. X, 

S. 5245. , 
15) Jingere 01. 8. h. h. 0. 156—8, S. 373—49, c. 161, 6&. 382—6 

u. €. 162, 6. 1—2; Heimskr. 0. 160 — 72, 6. 282—7 u. c. 175—8, 
S. 2990 —94; vergl. ble åltere Sage, c. 68, 6. 51—2, melde indeffen 
Manches verwirrt, ſowie ble jlngere OL 8. Tryggves. c 274, 6.41—2; 

Fagrsk. $.103; Agrip, c. 23, 6.397; Konungatal, V.33; Theod. 
Mon. c. 16, 6.325; Zuſatz M zur fingeren Sage, S. 186—7. Siehe 
ferner Saxo Gramm. X, 6. 520; Legenda de 8. Olavo, 6. 532; 
De 8. Olavo, 6. 533; Breviar. Nidros., S. 543; Brev. Scear- 
ense, €. 641 u. f. w. Die kirchlichen Quellen namentlid betaren 
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Inzwiſchen hatte aber König Knut feine Råftungen vollendt; 

raſch fete er vom Limafjördr aus nad Norwegen Uber, landete in 

Agöir, und jog von bier ungeftört nordwärts. Ueberall berief er 

bie Bauern zum Ding, ließ fid huldigen, und zog ble Bermwaltung 

bes Landes an fid; am Ding der adt Throndheimifdjen Fyllir 

erlangte er enblid bie Wahl sum König von gans Normegen. Rade 
dem fo faft bas ganze Reich ohne Kampf untermorfen mar, belokute 

Knut bie Lehnsleute, bie ihm hiezu verholfen hatten, auf bas Reid- 

lidbfte, fepte ben Hakon Eiriksſon über Normegen, mie feinen eigenen 

Sohn, Hördaknutr, ber Dånemark, und fegelte, unterwegs wiederum 

allermårte mit ben Bauern Ding haltenb, ebenfo raſch wieder heim 

ale er gefommen mar. Waͤhrend aller diefer Jeit hatte König Olaf 

ruhig in Sarpsborg figen und zuſehen müſſen, und als Knut fid 

dieſem Orte nåherte, mußte er felbft von hier weichen und fid in 

ben åufierften Winkel bes Meerbufens Dröln zurückziehn, fo daß Jener 

aud Bifin ohne Kampf fid untermarf 6). Erſt nad Knuts Heim 
kehr magte fid Olaf wieder heraus nad Tunsberg; mit den menigen 

Qeuten, ble er aufjubringen vermodte, verfudjte er vergebens fem 

Reid) mieder 3u gewinnen: nirgends fand er ernftlidje Unterftåpung. 

vorzugsweiſe bie von Knut gebraudjten Beftedjungen; aber aud ein eigenthim 
lider Fund Engliſcher Silbermünzen in Norwegen, befjen Mund, I, 2, S. TAL 
Unm. 2 gedentt, biirfte auf fie zurückweiſen, und die verlåffigften Quellen laffen 
fiber ble Thatfade feinen Sweifel. Bon Jnterefje ift 3umal aud der Berikt 
des Florent. Wigorn. a. 1027, 6. 595: Cum regi Anglorum et Da- 
norum Canuto intimatum fulsset, quod Norregani regem suum Olavum 

propter ejus simplicitatem, et mansuetudinem, aequitatem et religios!- 

tatem, nimis vill penderent, multum auri et argenti quibusdam Ijorum 

misit , multis rogans petitionibus, ut illo spreto et abjecto, deditienem 

lili facerent, ac illum super se regnare permitterept. Qui, com e 

quae miserat, avidliate magna suscepissent, ei remandari jusserunt, 

ad fllum suscipiendum se paratos fore quandocunque vellet venire. 

16) Jiimgere 01. S. h. h. c. 164—7, &.3—9; Heimskr. c. 190—3, 
S. 205—300; vergl. bie Altere Sage, c. 69, S. 52 u. c. 76, S. 59—60; 
Fagrsk. $. 104—5; jilngere 01. 8. Tryggvas. c. 274, 8. 42 un 
c 278, 6. 46—7; Agrip, e. 24, 6. 398, Theod. Mon. c. 16, 6.325. 
Das Chron. Anglos. a. 1028, S. 429 hat ben Eintrag: „Hier fuhr König 
Knut von England mit fuͤnfzig Siffen Engliider Thegen nad) Nonvegen, und 
vertrieb Rönig Olaf au biefem Lande, und madte fid bat gange Land zu 
eigen.” Vergl. Florent. Wigorn. 6. 595; Henr. Huntend. 6. 757; 
u. dergl. m. 
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Den Erling Skjalgsfon zwar wußte er von felnem Heere getrennt 
au fiberfallen, und nad heftige Kampfe gefangen 3u nehmen; ba 

aber ber Gefangene von einem Dienftmanne bed Königs erſchlagen 
wurde, half aud biefer Sieg Nichts; Erlings GSöhne boten die um- 

liegenden Landſchaften auf, im Norden hatte Hakon Jarl vid Bolts 

verfammelt und in Olafs Heer felbft wurde um Erling Blutrade 
geiibt, und fanden fid offenbar Berråther. So mußte Olaf, als er 

einem feindlichen Heere begegnend von einem guten Theile der 
Seinigen, barunter Kalfr Arnason, verlafjen wurde, feine Schiffe 
aufgeben, und von Sunnmåri aus ben beſchwerlichen Bergmeg 

fiber Lesjar in ble Hochlande verfuden!7). Trotz aller Schwierig⸗ 
feiten gelingt der Uebergang, und ber König fommt glidlid hinåber 
nad) Einbu 5); von ba geht es burd ben Guöbrandsdalr nad 
Heidmörk. Sier löst fid aber bes Koͤnigs Gefolge auf; Biele 

verlafjen ihn, sum Sheil um geradezu zum Feinde überzugehen, 

Andere entlåft er felbft, um nidt die Jhrigen einer Geſahr ausju- 

ſetzen: Wenige nur, beren Ramen die Quellen veridieden angeben, 

bleiben aud jegt nod ihrem Herrn treu. Die Juriidbleibenden er⸗ 

mahnt Olaf sur Vreue, indem er feine balvige Ridfehr in Ausſicht 

ſtellt; er felbft flieht mit nur menigen Begleitern ber ben Eida- 
skogr nad Schweden, wo er ſeine Gemabhlin Astridör zurückläßt, 

17) Jingere 01. 8. h. h. c. 1688—70, 6.9—20; Heimskr. c. 184—8, 
Ø. 300—10; jüngere 01. 8. Tryggvas. c. 275—17, 6. 43—6 u. c. 279, 
Ø. 47; Fagrsk. $. 106—7; Agrip, c. 23, 6. 397—8; Theod. Mon. 
e. 16, S. 325. Die åltere 01. 8. b. h. c. 69—73, S. 52—8 weidt viele 

fa ab, indem fie nidt nur Knut6 Bug und damit Olafs fpåtere Begebniffe 
zweimal vortrågt, ſondern aud im Nådftfolgenden Olafs frühere Bekehrungs⸗ 

reiſe nach ben Hochlanden einmiſcht; eine åltere und kürzere Redaction der 
Sage ſcheint von beiden Fehlern frei, iſt aber leider nur bruchſtückweiſe erhal⸗ 

ten; vergl. Mund, 1, 2, S. 757, Anm. 
18) Freilich mugten allerhand Wunder den Jug ermdgliden. Durd bas 

Kreuzeszeichen, dad er ber ben Keffel madt, bewirkt Olaf, daß ble får feine 

Begleitung ungulånglide Speiſe Ulle 3u fåttigen vermdge; burd Felswaände 
einen Weg zu bahnen, gelingt, fo wie er felbft Hand anlegt; eine Quelle, in 

ber er fi waͤſcht, wird dadurd hHeilkråftig, und vor feinem Gebete meiden aud 
etner Sennhitte die Gefpenfter; er fegnet einen Fled Landes zu lånftigem Un» 
bau; jüngere 01 8. h. h. c. 171, 6.20—3; Heimskr. c. 189, S. 310—3; 
vergl. åltere Sage, c. 73—4, GS. 56—7. Ueber einige an biefen Bug fid 
antniipfende nod erhaltene Sagen vergl. Ström, Beftrivelfe over Sönbmör, 

II, 6. 264—73, und Faye, Norſte Foltefagn (meite Uubgabe, 1844), S. 120—% 
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und geht von da mit feinem Sohne Magnus au dem ihm befreun 

deten Rußiſchen Könige Jarizleifr 19). 

So war es benn den Jntriguen Knuts gelungen, burd Muge 

Beniigung der durch Olafs Willkührlichkeiten erregten Ungufrieden- 

heit biefen von feinem Reiche su treiben; ſchwieriger aber als dieſen 

Grfolg 3u erreiden mar es, in dem gewonnenen Lande fid yu be- 

feftigen und eine neue Rechtsordnung zu begrinden. König Knut, 
gur Erreichung feiner Zwecke uͤberhaupt nidt fparfam mit Berfpre 

chungen, hatte ſchon långft bem Einarr pambaskelfir auf bie Jarié- 

würde einige Nusfidt gemadjt20); jegt wandte fid Kalfr Arnason 

an ibn, und ließ fid biefelbe feinerfeite verſprechen: Hakon Jar 

follte, ba er Olaf gegeniiber durch fein früheres Berfpredjen gebun- 

ben mar, und aud fonft ſich allzu ſchwach zeigte, abberufen werden. 

Wirklich fam Hakon, fel es nun von Knut berufen, oder aber um 

19) Jingere 01. 8. h h. c. 172, 6. 23—46; Heimskr. c. 190—1, 
6. 313—5; åltere 01. 8. h. h. c. 75, S. 58—9; Fagrsk. $. 108; 
Agrip, c. 23, 6. 398; Theod. Mon. o. 16, 6. 325; vergl. ferner be 

jüngere 01. 8. Tryggvas. 0.279,6.47; SaxoGramm. X, 6. 513, 
melder inbeffen Olaf Fludt 3u früh anfegt, und aud fonft verwirrt ift; ls- 

lenzkir Annalar, a. 1029; enblid bie Homilie im Oldnorsk Låsebog, 

GS. 102—3; Legenda de 8. Olavo, 6. 531; De 8. Olavo, 6.533; 
Lübiſches Paffionale, S. 537—8, wo inzwiſchen nad anderen Berichten 
aud) von einer Flucht nach Jütland die Nede ift; Brev. Nidros., 6.542; 

Brev. Scarense, 6. 640 und Fornsvenskit Legend. I, €. 862 

wo indeffen ble Fludt nad ber Türkei geht, was nur bie Ueberfdrift ver 

beffert. — Nad ber ålteren O1. S. h. h., fowie dem Zuſatze N gur jin 

geren Sage, S. 190—1, foll Olaf die Leute, melde fid bei Knuts Beſte⸗ 

dungen betheiligt hatten, nidt haben ftrafen mögen, weil er eingefehen hake 

wie Vieles er felbft måhrend feiner Negierung verſchuldet habe; nad bem 
porarinsp.Nefjulfssonar, 6.317—8 zeigt fid berfelbe inbeffen in einem 

åbnliden Falle midt fo milb. Bemertt mag ferner werden, daß an einem Orte 

am Eidaskogr, wo Olaf unterwegs ausgeruht haben follte, und ebenfo am 

einem ber Orte, bie er auf dem Wege von Südmäri nad ben Hodlanden be: 
rührt hatte, ein Kreuz, bann aud eine Kapelle errichtet wurde; Urfunde 

vom Jahre 1394, im Diplom. Norveg. I, num. 545. Auf ber WUeberfahrt 
nad Rußland foll endlid Olaf den Unfang gemadt haben zur Bekehrung der 
Inſel Gotland; vergl. Historia Gotlandiae, c. 3, in Schlyter's Corp. 

jur. Sueo-Goith. VII, und beffen Ind. nom. propr. 8. v. Akrgarn, fernet 

Strelow, Chronica Gutbilandorum (Kopenhagen, 1633), S. 129—32, wo fil 
ble Sage meiter ausgeſchmückt findet. 

20) Jingere 01. 8. h. bh. c. 165, 6. 1—5; Heimskr. ce. 191, 

E. 206—7; vergl. jlingere O1. 8. Tryggvas. 0. 278, 6. 46—7. 
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Borbereitungen får feine Hochzeit zu treffen, nod im Jahre 1029 
nad) England; auf der Heimreife ſcheiterte aber fein Schiff, und der 

Jarl ertranf mit feiner gangen Mann(daft?). So war bemnad 

Norwegen zunächſt ohne Regenten, und überdieß unter ben anger 

fehenften Håuptlingen des Landes vielfade Giferfudt rege. König 

Dlaf, der feine flåndigen Kundſchafter in Normegen gehadt zu haben 

ſcheint 22), wurde von biefen filt ſeine Hofnungen fo gånftigen Um⸗ 
ftånde alsbald in Kenntniß gefegt; fein früherer Dienftmann, Björn 

stallari, ber fid) burd Drohungen und Beftedungen 3ur Unterwer⸗ 

fung unter Hafon und Knut hatte beftimmen laffen, erfdien jetzt 

bei Olaf, bat um VBerjeihung und fand fie: das gange Gefolge 
brångte zur Heimfahrt?3). — König Olaf ſelbſt war inzwiſchen, 

wie es ſcheint, faſt nur von religiöſen Bedenklichkeiten erfüllt, und 

kirchlichen Uebungen hingegeben geweſen; mancherlei Wunder werden 

erzaͤhlt, bie er um dieſe Zeit ſoll verridtet haben), aud ſonſtige 

Beweiſe feiner ftreng firdliden Frömmigtfeit25). So mar ber König 

21) Jingere 01. 8. h. h. c. 174—5, 6.30—3; Helmskr. c. 194—5, 
S.318—21; Fagrsk. $.109; vergl. åltere Sage, c. 77, 6.60; Agrip, 
e. 24, S. 398; Theod. Mon. c. 16, 6. 325. Das Chron. Anglosax. 
8. 1030, S. 429 weiß nod nichts Anderes von Hakons Tod; fpåtere Engliſche 

Kauellen, 3. B. Florent. Wigorn. a. 1029 —30, 6. 595 erzählen befjen 

Schickſale etwas abweichend. 

22) Vergl. Fagrsk. $. 108. 
23) Jingere O1. S. h. bh. c. 170—7, 6.33—6; Heimskr. 6. 196—7, 

&.322—5; bie åltere Sage, 6. 76, 6.60, und Zuſatz M gur jiingeren 
Sage, S.187—90, laͤßt ben Björn keine Beftedjung nehmen, vielmehr Knuté 
Boten hången, und fpåter beffen Ankunft von Olaf im Traume vorausfehen. 

24) Sp heilt er einen mit einer Geſchwulſt behafteten Knaben durd Be⸗ 

fireidjen mit ber Hand, und burd Eingeben treugmeife gefdnittenen Brodes; 

jüngere O1. S. h. h. c. 179, 6.39—40; Heimskr. ce. 200, 6. 327—8, 
åltere Sage, c. 79, S. 61. 

25) Aeltere O1. S. h. h. ce. 110, S. 80; Jufagy P sur jüngeren 

Sage, 6. 195; Heimskr. c. 201, 6. 328; Saxo Grammat. X, 

6.515—6; Lübiſches Paffionale, S.537; Breviar. Nidros. 6. 548; 
Fornsvenskt Legend. I, $. 870. Olaf fæåneibet nåmlid einmal am 
Sonntage, ohne an etwas 3u denken, Spåne; an bie Heiligleit bed Tages erin» 
mert, verbrennt er fid biefe jur Buße in der hohlen Hand, natürlich ohne daß 
bie heilige Hand bavon Sdaden ledet. Die Scheu Olafé vor einer Entheili⸗ 

gung ber Yefttage tritt übrigens aud fonft dfter 3u Lage, wie etwa gelegent- 
lid der Sdladt bei Nebjar, be legten Kreffen8 mit Erling, u. ſ. w, und murde 

oben, 6. 45, Anm. 12—3 bereits befprodjen; ber eine bilblide Darfellung, 
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benn aud barliber unfdlåffig, mas er nunmehr anfangen fol. 

Jarisleif hatte ihm einen Vheil feines Reiches angeboten, feine Leute 

aber, bie heim nad) Norwegen mollten, maren gegen bie Annahme; 

anberemale mollte Olaf feiner Würde entſagen, nad Jerufalem ode 

anderen heiligen GStåtten wallfahrten, und in ein Klofter gehn; da⸗ 

neben trieb es ihn bod wieder zu einem Verſuche, fein wverloremes 

Reid wiederzugewinnen, während aberglåubifde Befürchtungen ihn 

auch dieſen Gedanken nicht recht ernſtlich verfolgen ließen. Endlich 

beſtimmte ihn eine Traumerſcheinung König Olaf Tryggvaſons zu 

dieſem letzteren Schritte, und mit Jubel nahm ſein Gefolge dieſen 

Entſchluß auf?6); trotz ber Bitten Jarisleifs und ſeiner Königinn 

wird auf der Abreiſe beſtanden, und nach mit ihrer Hilfe vollendeter 

NRilftung geht der Jug wirklich über Götaland nad Schwedland, 

wo ber König von feinem Schwager, König Oenund, gut aufger 

nommen wird. Seinen Sohn Magnus aber hatte Olaf in Rußland 

auriidgelafjen 27). 

Trotz der ungiinftigen Beridjte feiner Kundſchafter befdjlop Olaf 

feinen Jug nad Normegen fofort 3u unternehmen. Der Schweden⸗ 

Fonig unterftiigte ihn mit vier Hundberten ausgewählter Leute, un 
verftattete ihm bie Werbung in feinem Reide; in Normegen hatten 

fid inzwiſchen Olafs Anhånger gefammelt, und waren finf bis 

biefer und anderer Wunderzeichen Olafé vergl. übrigens bie Antiquités Russes, 
I, S. XXXI—II, und Vafel IX (Kopenhagen, 1850). 

26) Jüngere 01. 8. h. h. c. 178, 6. 36—9; Heimskr. c. 198—9 
S. 325—7; jiingere OI. S. Tryggvas. c. 279, 6.47—50; bie åltere 
Sage, c. 78, 6. 61 u. Theodor. Mon. c. 18, 6.326 fpreden nur gan 
allgemein von Traumgefidten und Weifungen, dad Lübiſche Paffionale, 
S. 537 aber låft Ghriftus felbft dem Olaf erfdeinen. 

27) Jingere 01.8. h. h. c. 180—1,6.40—1; Heimskr. c. 202—3, 
S. 329—30; åltere Sage, c. 78, S. 61 u. c. 80, S. 61—2; jingere 
01. S. Tryggvas. c. 279, 6. 50; Fagrsk. $. 109; Theod. Mon 
c. 18, S. 326. Bei Saxo Gramm. X, S. 514—5 ift Olafs Heimtehr nad 
Ort und Sufammenhang falſch angefegt. Wenn übrigens Mund, 1, 2, 6. 774—4 

ben Olaf fiber bie Infel Gotland nad Schweden gehen laffen wil, und die 

UAnm. 19 angeführten Angaben über die Betehrung biefer Infel hieher bezieht, 
fo fåeint dieß ungulåffig, ba die Quellen awifden Gautland, d. 5. Götalant 

und Gutland, Gotland, d. h. Gotland, ziemlich ridtig 3u unterſcheiden pflegen. 
Der von ber Heimskr. c. 193, S. 318 beridtete und allerbing8 nad Got: 
land verfegte VBorfall (bie jiimgere Sage, c. 173, S. 29 nennt feinen Ort) 
muf fl hiernach wohl (don auf Olafs Hinreife nad Rußland zugetragen haben. 
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ſechs Hunderte ſtark, unter befjen fünfzehnjährigem Halbbruder 
Haraldr Sigurdöarson ihm entgegengezogen: bas geſammte Heer 
bes Koͤnigs betrug jegt zwoͤlf Hunderte von Månnern). Es ger 
lang dem Könige ferner, den Dagr Hringsson, bær mit feinem 
Bater, einem ber Upplånvifden Kleinfönige, aus dem Lande hatte 

weiden miifjen, burd bas Verſprechen ber Rückgabe feines Erb⸗ 

reiches auf feine Seite au stehen, und mit zwoͤlf Hunderten ſtieß 

berfelbe 3u bes Koönigs Heer?%). In grofier Zahl ſchloſſen fid ferner 

wåbrenbd bes Zuges, ber beſchwerlich genug über Jåmptaland und 
das Kjölengebirge ging, Råuber und Waldleute an, gelodt von ber 
Ausfidt auf reide Beute. Jenſeits des Gebirges theilte man das 

Heer; feine Normeger fåhrte in gefonbertem Haufen König Olaf 

felbft, alles iibrige Volt bagegen wurde Dags Fihrung unter 
geben 30), — Inzwiſchen hatte man fid aud in Norwegen gegen 

28) Jüngere 01. 8. h. h.c. 184 -5,6.44—5; Heimskr. c. 207—9, 

S. 333—4; bie åltere Sage, c. 80, S. 62, vergl. c. 86, S. 64, meidt 

in ben Sahlenangaben ab. VBergl. ferner Fagrsk. $. 109; Theod. Mon. 
6. 18—9, 6. 326—8; Haralds 8. hardrada, ce. 1, 6. 127—8. 

29) Jingere 01. 8. bh. h. c. 1986, 6. 45—6; Heimskr. c. 210, 

S. 334—5. Nad ber ålteren Sage, c. 86, S. 64, vergl. c. 80, 6. 2 
u. c. 86, S. 64—5, war Dag fåon mit Olaf nad Rußland gegangen, jekt 
aber gunådft in Schweden suriidgeblieben, um meitere MWerbungen 3u betreiben; 
aud meidjen bie Bahlenangaben hier mieder ab. 

30) Jingere 01. 8 h. bh. e. 187, 6. 40—7; Heimskr. c. 211, 
€. 335—6. Der Zuſatz Q gur jiingeren Sage, S. 195—7 fdaltet eine 
Grjåhlung ein, nad melder Bildof Sigurd mit feinen Prieftern dem Könige 

entgegen fam, ihm feinen balbigen Tod burdj bie Untreue feiner Unterthanen 
voraudfagte, und nur mit Muhe fid bewegen liep, bei ihm zu bleiben. Merk» 

würdiger ift aber ein einzelnes Beifpiel von Olafs MWerbungen. Zwei Bråbder, 
Gautaporir (5. å. Thorir aud Götaland) und Afrafasti, Beide muthvoll und 
kråftig, dabei gemaltige Nåuber und Wegelagerer und Håupter einer Bande von 
breipig Koͤpfen, befdloffen aud Ehrgeiz und Luft an Abentheuern dem Könige 
fid anzuſchließen. Olaf nimmt fie ehrenvoll auf, legt ihnen aber vor Allem bie 

Qrage vor, ob fie getauft feien? „Gautathorir antwortet, bap er weder Ghrift 
nød) Heide fei; wir Øefellen haben teinen anderen Glauben, als daf wir auf 

unfere Staͤrle und unfer Siegesglück vertrauen (truam affi voru ok sigrsåll), 

und bas genügt uns vollauf (die åltere Sage fagt: „fie opferten nidt, und 
hatten bod die Taufe nidjt genommen"”). Der König entgegnet: bad ift grop 
Schade, wenn fo tidtige Leute nidt an Ghrift, ikren Schoͤpfer, glauben follen. 
Thorir antwortet: ift irgend ein Ghriftenmann in euerer Umgebung, König, 

ber an einem Kage mehr Ruhm ermorden hat alt wir Brüder? Der König 
hieß fie fid taufen laffen und dazu ben redjten Glauben annevrn, vi hon 

Manrer, Veteprung. AQ 



ß26 IV, Abſchmit. 6. 46. 

Olafs brohenben Ginfall gerüſtet. Einar zwar, dem Knut die in 

Aus ſicht geftellte Jarlswürde nad Hafons Tod abgeſchlagen hatte, 

um bamit feinen eigenen Sohn Sveinn zu befleiden, hielt fid ferne, 

um nidt filt benfelben Kimpfen au miifjen; Thorir der Hund ader 

und Haref rüſteten mit allem Gifer und zogen von Norden her mit 

Dem Landesaufgebote heran; die Håuptlinge von Agöir, Hördalend, 

Rogaland fammelten ihr Bolt und bewachten die Landesgrenzen, und 

bie Söhne des erfdlagenen Grling maren neden mandjen anderen 

Håuptlingen nidt minder famypfbereit3i). Bergebené mar ber Konig, 

Der fid in einer auf das Höchſte gefpannten Stimmung befandd?), 

neuerdings durch getreue Unhånger vor dem Berfudje gewarnt morden, 
in Norwegen eingubringen 3); nidt ohne untermegé mandjerlei Wun⸗ 

Der au thun, zog er meiter nad Stafamyrar im Throndheimiſchen 

Veradalr. Sier erfuhr man, daß ein feindlidjed Qeer im Anzuge 

fei, und es wurde barum fofort Mufterung gehalten und bas Her 

uns folgen; dann wollen wir euch 3u fehr angefehenen Månnern maden; wenn 
ikr aber bas nidt wollt, fo kehrt 3u euerem fråikeren Leben zurück. Afrafaſti 
erflårt, dafi er bie Taufe nidt annehmen mdge. Darauf entfernen fie fid. Da 

fpradj Gautathorir: bad ift eine große Sdande, daß der König uns aué ſeinen 

Heere wegweiſt; niemals fam id irgendwohin, wo id nidt anberen Leuten 
gleidgehalten worden måre; unter folden Umſtänden werde id nidt umlehren. 

So vereinigten fie fid mit anderen Waldleuten, und folgten ben Heerhaufen.” 
So die jiingere 01. 8. h. h. c. 188, S. 47—8 und Heimskr. e. 212 
S. 336—75 de åltere Sage, c. 80, S. 62, meldt nur in den Borten så. 

und begeugt überdieß Olafs firdjliden Eifer aud badurd, bak ſie erzählt: „der 
König gebietet, baf bie Leute bem Gottebbienfte anwohnen follen, ehe fr die 
Fahrt beginnen.” Es ift im höchſten Grade bejeidnend, bap ber fromme Klug 

nidt den minbdeften Anſtand nimmt, Strauchdiebe und Månber in fein Heer auf 
zunehmen und auf ble Plinderung feiner Unterthanen 3u vertröften, bagegen 

fich vor bem Gedanken entfegt, einen Ungetauften unter fetnen Leuten 3u haben! 
31) Jingere 01. 8. h. b. 0. 182—3, 6. 41—4; Beimskr. c. 204—6, 

S. 330—3; åltere Sage, c. 68—9, S. 52 und co. 02, 6. 70; Bufet 
FF jur jiingeren Sage, S. 235—75; vergl jüngere 01. 8. Trygg". 

ce. 281, 6&.52—3. Thorir foll fid und feiner nådften Umgebung durch JFinnkfde 

Bauberlunft aus Wolfs⸗- oder Rennthierfellen unverfehrbare Pangerhemben haben 
madjen laſſen! Bgl. iiber biefe auch noch Zuſatz p 3ur jiingeren Sage 

6. 207. 
32) Gin Gefidt, in meldem er die ganze Welt zu überſchauen währte, 

ließ ihn zwar feinem Bifdofe Sigurd als heilig erſcheinen, erMårt Ad und aber 

sinfad) aus jener åberreigten Stimmungs jiingere 01.8. h. h. c. 1980, 6. 48—0; 
Heimakr. c. 213, S. 337—8; åltere Sage, c. 81, S. 62. 

40) Neltere 01. 8. h. b. OL, OG. GA. 
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georbnet. Vor Allem bhandelt es fid badet får Olaf um eine 

Reinigung befjelbem im kirchlichen Sinne. „Da fand man neun 

Hunderte heibnifdjer Månner, und als ber König bas erfuhr, da hieß 
er fie fid taufen laffen, und fagte, baf er feine Heidenleute bei fid 
baben wolle; wir fonnen nidt auf dle Jahl unſeres Heered verr 

trauen, Gott aber follen wir vertrauen, denn burd) feine Madt und 

Barmherzigkeit mögen wir ben Sieg gewinnen, nidt aber wil id 
Heidenvolk und Ghriftenleute vermiſchen; als aber die Heiden dieß 

hörten, ba hielten fie 3ufammen Nath, und am Ende ließen fid vier 

Hunderte Bolfé taufen, fånf Hunderte aber widerſetzten fid dem 

Ghriftenthume, und febrten in ihr Land beim'35). Alles in Allem 

34) Ginem Bauern, deſſen Uder fein Gefolge sertreten hatte, frellt er diefen 

wunderthåtig mieder her; deſſen Söhnen meiffagt er ihre glidlide Heimlunft 

aus bem &riege; jüngere O1. 8. bh. b. c. 190, 6. 49—51; Heimskr. 
e. 214, S. 338—9; åltere Sage, c. 83, &. 63—4; Fostbrådra 8. 

e. 46, S. 192—4 ber flteren Ausgabe. | 
35) Jungere 01. s. bh. h. c. 191, S. 51; Helmskr. c. 215, 

S. 339—40; åltere Sage, c. 81, S. 62; Fagrsk. $. 109. Merkwürdig 

find ble Worte bes Theod. Mon. c€. 18, S. 226—7: Cumque Instaret reg 

pagenis, ut baptizerentur, illigue detrectarent suscipere jugum domini, 

alt: se non indigere paganorum et a deo alienorum, maxime contra 

Cbristlanos; vilem sihi fore victoriam, quae iniqaorum møanibus påra- 

retur. Respondent pagani: paretos se quidem ed usus bellorum, et si 

qold alind juberet rex: istam vero novellam Institutionem nolle se ve- 

teraae consnetudini antepomere: malle se redire In patriam. Øier begeg» 

nen wir ferner wieber ben beiben oben genannten Brüdern: „Dann traten ble 
Brider vor, mit ihrer Schaar, Gautathorir und Ufrafafti, und bieten ihm ihve 
Hilfe ans er fragte, oG fie bie Taufe und den redten Glauben angenommen 

$åtten? Gautathorir fagt, das fei nidt der Hal; der König hieß file ba den 

måten Glauben annehmen, oder aber anberenfall8 meggehen. Da gingen fe 

weg, und reden mit einander, welchem Rathe fe folgen follten; da ſprach Afra⸗ 
fafti: fo ift aud meinem Sinne gefproden, daf id nidt suriidtehren mill; id 
will gum Kampfe fabren, um dem einen oder anderen Theile zu helfen; baran 
aber fåeint mir Nichts zu liegen, in weſſen Schaar id bin. Da erwiedert 

Øantathorir : menn id sum Kampfe fakren mill, da werde id bem Könige 
belfen, benn er ift ber Hilfe mehr bedürftig, und menn id einmal an einen Sott 
glauben foll, was ift es mir bann ſchlechter, an den weißen Ghrift 3u glauben, 

al6 an einen anderen Götzen? Nun ift ba mein Nath, daß mir uns taufen 

laffen, wenn bem Könige barauf fo viel anzukommen ſcheint; bann wollen wir 
sit ihm in den Kampf fahren. Damit find Ulle einverftanden; fie gehen bann 
gum Ködnige, und fagen, daß fie fid wollen taufen laffen; ba murder (x ven 

ben Geiftliden getauft und gefirmelt. Der König nam He i men Pr» 
AQ* 
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zaͤhlte des Königs Heer jept dreifig Hunderte, d. h. drei Jaufen» 

ſechs Hundert Mann; eine nad) bamaligen Begrifjen fehr bedeutende 

GStårfe. Der König theilt dafjelbe in drei Haufen, deren jeder feine 

eigene Hauptfahne erhielt; får fid mit ſeinen Normegern und Ger 
folgsleuten beftimmte er bas Mitteltreffen, während Dag mit den 

Seinigen ben redten, die Schweden dagegen den linfen Flügel ein⸗ 
nehmen follten. Als Helmzeichen wurde wie eg ſcheint ein weißes 

Kreuz gewählt 86); ber Schlachtruf aber follte lauten: fram. fram, 

Kristsmenn, krossmenn, konungsmenn, b. h. vorwärts, vormårte, 

Ghriftøleute, Kreugleute, Koönigsleute3i). Aud die Schildburg wurde 

jetzt geordnet, und in berfelben wies der König vier Skalden, bar 

unter bem Isländer pormodr Kolbrunarskald, ihren Platz an, ba: 
mit fie bereinft aud eigener Wiſſenſchaft die fommende Schlacht be 

verband auf, und fagt, daß fie in der Såladt unter (einer Fahne ſtehen follten.” 

So bie jilngere 01. 8. h. h. 6 191, €. 51 - 2 und Heimskr. c. 215, 
6. 340—15 im Einzelnen abweidjend erzählt bie åltere Sage, c.87, S. 65 
den Borgang folgendermapen: , König Olaf war nun am Morgend um hs 
Untern (at undurni) 3u einem Hügel gefommen, und hieß feine Leute zu 

Beidt gehen. Wenig entfernt fapen aber breifig Månner, und legten ihre 
Baffen midt ab. Der König låft nadfragen, wer fie feien. Und es wurde 

bm gefagt, daß es Afrafafti fei und Gautathorir. Der Kdnig fragt, mal fr 
mollen. Sie fagen, daß fie in fein Heer eintreten wollen. Er fragt, ob fr 
getauft feien. Sie antworten aber nidt getauft 3u fen. Da fagt ber Korig 

nodmald baffelbe wie friher. Wir mögen euch nidt in unferem Heere haben; 
gewiß aber wollen wir eud haben, menn ihr bie Taufe nehmen wollt; und fahet 
ba in Frieden. Sie fpradjen, darum feien fie ihm nachgezogen, daß frr hen 
belfen wollten, und fagten, fie feien fåon wiederholt in Gefahren beftanben 

Es fdeint uns aber, Qerr, daß ber Glaube ber befte fei, den ihr verkimdet; 

barum aber bitten wir eud, baf ihr für uns gutfteht, dieweil mir bie Sita 
nidjt fennen, bie ihr uns verkündigt. Der König fagt ihnen 3u, bak er fir in 
feinen Schutz nehmen werde. Nun fagen fie, bak fle um jeden Preid mit bem 

Könige vorn fireiten vollen. Ste werden nun getauft und gefirmelt, und haben 
bie Firmbinden um ben Kopf.” — Undurn, fonft ben Rachmittag begeidjnent. 

gilt hier fir ben VBormittag, wie benn derfelbe Wedfel im Gebraude ad 
anderwärts vorfømmt; vergi. Finn Magnusson, Om de gamle Skandinevers 
Inddeling af dagens tider, 6. 44 59, woſelbſt aud Nachweiſe ber andere 
Dialecte 3u finden find. 

36) Bergl. Mund, I, 2, S. 783, Unm. 1. 
. 37) In Erinnerung beffen gilt fpåter der Ruf: voran, Chriſtsleute, Kreuz⸗ 

leute, deg heiligen Olafs Leute, al8 Sdåladtruf König Sverrirs (+ 1202) und 

feiner Partei; Sverris 8. c. 163, 6. 403; Hakomar 8. Hakonar- 
sonår, c. 229, S. 310. 
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fingen fönnten. Der Lieblingsdidter Olafs, Sighvatr, mar freiltdj 
auf einer Pilgerfahrt nad Rom abwefend, und Thormod, ohnehin 

auf dbenfelben eiferfiidtig, fonnte fid nidt enthalten, auf ihn 3u 

fiideln. Als der König antwortet: ,nidt darf man ben Gighvat 
darum höhnen, wenn er aud nidt hier ift; oft hat er uns wohl 

gedient, und jegt wird er für uns beten, und beffen werden wir 

gar bald bedürfen“, meint Shormod : „es mag fein, König, daß ihr 

jetzt zumeiſt ber Gebete bediirft; aber biimn würde es um eure Fahnen⸗ 

ftange ausfehen, König, wenn jegt alle eure Dienftleute auf der 

Romfahrt wären!“ — Gin bles Zeichen ift aber, baf nur Wenige 
aus ber Umgegend fid dem Heere Olafs anſchloſſen; die Mehrheit 

ber Bauern ftand gegen den König unter den Waffen, oder martete 
aud) wohl parteilos bas Ergebniß des Kampfes ab. VBon einigen 

feiner Unhånger aufgeforbert, mit Mord und Brand gegen dle Abe 
triinnigen vorzufahren, foll indeffen Olaf erflårt haben, folde Mittel 

babe er wohl anmenden dürfen, um fein Bolf gum redten Glauben 

au a3wingen, wo eå fid aber nur um fein perfönlides Intereſſe 
handle feen fie ihm nidt anftåndig 38). 

In geſchloſſener Heeresorbnung wird übernachtet. Am Tage 

barauf ſchloſſen fid stemlid viele Bauern dem Heere an; aber Ulle 

beridjteten von ber grofen Zahl ber Gegner, und von beren feftem 
Entſchluſſe fofort zu ſchlagen 2). Da trat Olaf 3u einem Bauern, 

und gab ihm Gelb, mit bem Auftrage, ſolches nad der Schlacht 

unter ble Kirden, die Geiftlidfeit und die Armen 3u vertheilen, zum 

Heile ber Seelen feiner im Kampfe fallenden Gegner; wiederholt 

38) Jüngere 01. 8. h. h. c. 191—2, S.52—8; Heimskr. c. 216—68, 

S. 341—6; vergl. åltere Sage, c. 89, S. 66 - 7 u. c. 91, S. 69, fowie 
Fostbrådra 8. c. 10, €. 108—9 u. c. 47, 6. 195—7 (åltere Ausgabe), 

melde freilid nidt völlig ibereinftimmen (vergl. aud c. 10, S. 109 neuere 

Ausgabe) — Aud) jekt fehlt es übrigens nidt an manderlei Wundern, melde 
bem Kdnige 3ugefdrieben werden; bahin die Heilung eines mit ihm geftursten 
Pferdes, bann die VBermandlung von Baffer in Bier und Meth durch feinen 

Segen; åltere Sage, c. 84, S. 64 und Zuſatz S jur jüngeren Sage 
€. 199—200; aud) bad Erblinden bes Lehnsmannes Koll, ber bie Hauptfahne 

ber Bauern tragen follte, ſcheint hieher 3u gehdren; åltere Sage, c. 82, 
S. 63. Die entfdiedene Feindfeligkeit ber Thrönder gegen Olaf hebt aber am 

Beften hervor Theod. Mon. c. 19, S. 328. 

39) Nad Theod. Mon. c. 19, S. 328 håtte Olaf vorerft. nod einen 

vergeblidjen Verfud gemadjt, ble Bauern in Güte gur Unterwerfung zu bringen. 
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åber ſeine Meinung befragt, erklaͤrt er diefe Beſtimmung bahin, bak 

feinen eigenen Leuten, bie fallen mirden, ohnehin ſchon geholfen 

werbe, feine Gegner aber einer folden Stiftung bebiirften 40). Auf 

eben biefen Jag fdeint es fid 3u begtehen, menn angegeben wird, 

bag der König in ber vorhergehenden Nacht lange gemadjt und im 

Gebet gelegen habet11), bann aber, frih ermadend, den pormoår 

Kolbrunarskald aufgeforbert habe, durch bas Gingen eines Liedes 

bas Heer au weden. Aud jegt Fonnte der Dichter nidt umbhin 

feiner Giferfudit auf ben abweſenden Gighvat Luft zu maden '); 

er fang aber endlid das alte Bjarkamal, und zwar fo lant, daß 

alfes Bolf davon ermadte und Fampfluftig murdet3). Bom Konige 

40) Jiångere O1. S. h. h c. 193, 6. 58—9; HReimskr. c. 214 

S. 346—7; åltere Sage, c. 86, S. 65, mo angegeben wird, bag Tid 
Sonntag, Mondtag und Dienstag unthåtig 3u Stiklastadir gelegen fei; femer 

Theod. Mon c. 19, 6. 328. - 

41) Nach einigen Quellen hatte Claf in biefer Nacht eine Himmilfde Er: 

ſcheinung, dle ihn auf den ihm bevorftehenden Mårturertob vorbereitete; jün⸗ 

gere OI. 8. Tryggvas. c. 280, Ø. 50—1; vergi. Theod. Mon c 18 

S. 328; ferner Fornsvenskt Legend. I, 6. 863—4; Breviar. Ni- 

dros. &. 543; Missale Aboense, S. 637; Missale Hafniense, 

&. 644. Suweilen wird blefe Viflon aud wohl mit einer fpåter nod ju be 
rilkrenden vermifdt; fo in ber Ho milie deg Oldnorsk Låsebog, &. 163; 

De S. Olavo, 6. 534; Brevlar Scarense, S. 641—2. 
42) Nur ble åltere Olafsſage und bie Fosthrådra S. ålterer Mubgabde ge⸗ 

benfen dieſes Zuges. Hiernad fragt Thormod ben König auf feine Uufforte 

rung hin: „warum foll nidt der Didter Sighvat fingen, und fo das Golt- 

ſchwert vergelten, dag bu, Konig, ihm vorigen Winter al Reihnidtegefder 
gabft? Der König fprad: weißt bu nidt, daß Sighvat jept nidt hier fk" 
Niemand wird ung jetzt nöthiger fein al er, menn er auf ber Sudfahrt fir 

uns betet. Thormod entgegnet: ba wird jetzt Jeder von uns thun nad Fem, 

wozu er gefbidt ift. Ich werde heute Didttunft und Tapferkeit jeigen, er ater 

fpielt in Rom mit den Hånden" (0. h. faltet ſie zum Gebet). 

43) Snorri unb bie jilngere Sage theilen bei diefer Gelegenheit einig 

Strophen dieſes Liedes mit; einige andere finden fiå im Skaldsk. ce B. 

S. 400—2; zwei weitere Bruchſtücke, die Bartholinus, Antiquit. Daalc. 

S. 179 —80 ald ber Edda entnommen anfihrt, weiß id ebenſowenig in Me 
au finden, als Rafn, der alle jene Ueberrefte bes Liede8 in ben F. A 8 I 

GS. 110—2 abgedrudt hat. Fine Ueberfegung beg Bjarkamel in Lateinifde 
Herameter gibt Saxo Gramm. II, S. 90—108, eine profaifdre Aufldfung Ne 

Hrolfs S. kraka, c. 49—52, S. 99—108. Das Sied papte vortreffi 
auf bie Gelegenheit, weil es mit den Strophen beginnt, durd melde Hjalti ha 
mythiſchen Konig Hrolf und feine berühmten Dienflleute weckte; es ift åberdiss 
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beſchenkt, bittet Thormod birfen, daß er weder im Leben no im 

ode fid von ihm feiden möge; Olaf verfpridt blef, und Thormod 

verheifit bagegen Treue bid in ben Tod, wiederum nidt ohne einen 

GSeitenhieb auf ben abwefenden GSighvat+4). Jetzt heift Olaf alle 

feine Leute zur Beicht gehn; eine Mefje wird gelefen, und ANe communis 
ciren vor der Schlacht 4). Dann wird aufgebroden und der Marſch 

in ber Art fortgefegt, dafi Dag einen anderen Weg einfdlågt ald der 
Konig felbft. Bald flöft man auf bas feindlide Heer; eine von dieſem 

vorausgefandte Schaar mird fofort sufammengehauen 46). Jetzt wird 

abgeftiegen, und ble Schlachtlinie geordnet; da Dag mit feiner 

Schaar noch nidt sur Etelle ift, wird eine Aenderung der urfprings 

lid) beabfidtigten Aufftellung nöthig, und die Upplånder müſſen 

den ihm beftimmten Poften einnehmen: ihr Führer, der fünfzehn⸗ 

jåbrige Harald Gigurdarfon, lågt fid nidt bemegen dem Kampfe 

fern 3u bleiben 4). Um nidt umgangen au werden, mußte bed Königs 

Sdåladtreihe weit ausgedehut, und barum um fo dinner merden; 

zwar heidnifd, verråth aber dennoch den energifdften Trotz gegen die heidnifdje 

Goͤtterwelt, und modte aud infoferne paffend erfidjeinen. 

44 Jingere 01. 8. h. h. c. 104, S. 59-61; Heimskr. c. 220, 
S. 347—8; åltere Sage, c. 85, GS. 65—6; Fosibrådra S. o. 48, 
S. 197—201 der ålteren, und c. 10, S. 1068—9 der neueren Uubgabe. Die 
åltere Olaföfage und bie neuere VBearbeitung ber Fosibrådra S. (vergl. aud 

e. 26, S. 125 ber legteren) laffen babei nidt nur noch beftimmiter hervørtreten, 

baf es bie Sorge um fein Såidfal nad dem Tode ift, die rem Thormod fetue 

Ditte in ben Mund legt, fonbern fie ergåhlen Uberdiep nod, wie Olaf denfelben 
um fein Alter und die Hahl der von ihm begangenen Todtſchläge befragt und ikm 

verfpridt, daß bie fieben Tage, die zwiſchen Tod und Begråbnikfeier 3u liegen 
pflegten, eben hinreidjen follten, ihm trog jener bie evige Ruhe Ju veriaffen. 

Bergl. die UAnmerfung ber Herausgeber zur angefihrten Stelle der ålteren 

£lafsfage, S. 117—8. 
45) Aeltere O1 N. bh. h. € MG, €. 65 u c. 59, 6. 66; Jufag U 

gut jüngeren Sage, S. 201. Die erftere Quelle erjåhit erft hier ble Be⸗ 

fehrung beg Gautathorir und Ufrafafti, und läßt diefe jetzt bad Beichten ver» 
weigern mit ben Worten: „wir haben Nichts mit dem Biſchofe Ju mifpern" ; 
bod hålt der König fie an 3u thun wie die Undern. 

46) Jingere OI. S. h. h. c 195, S. 61—2; Heimskr. o. 221, 
€.349; åltere Sage, c.95, S.61; Fosthrådra S. c. 48, S. 201—2, 

åltere Ausgabe. 
7) Jingere 01. 8 h. h. c. 195, €. 62 —3; Heimskr. c. 221, 

S. 349—505; vergl. Fagrsk. $. 109; Agrip, c. 25, $. 399; Haralds 
8. hardrada, c. 1, S. 128—0, u. f. w. 
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ein Nadtheil, ber ber Uebermadjt ber Bauern gegenåber ſchwer må 

Gewicht fiel 489). Da das Bauernheer nod nidt völlig zur Stelle 

war, gab es nod einige Beit sum Ruhen; Dlaf beniigte dieſe, um 

vorerft einen ihm zugethanen Bauern, ben porgils alma (ber Rame 

wird verſchieden angegeben), zu erfudjen, daß er ber Schlacht fem 

bleiben , bagegen aber filt bie Pflege der Bermundeten und die Be⸗ 

flattung ber Gefallenen forgen möge; bann hielt er eine Aniprade 

an fein Heer 49), Dann ſchlief Olaf ein menig, und wiederum hate 

er einen Sraum, in meldem er, feinen nahen Fall ahnend, auf einer 

Reiter in ben Himmel bhinauffufteigen meinte); im Gefprådj mit 
einem feiner Begleiter verfpridt er fid einmal, und erfennt aug 

bierin ein Jeidjen feines nahen Todes, indem er zugleich Jenen 

weiſſagt, baf aud) ihm Aehnliches einft feinen Tod verfånden merded1). 

Jept gefdieht e8 aud, daß Arnljotr gellini, ein berüchtigter Nåu- 

ber, dem Könige feinen Dienft anbietet, und von ihm, naddem er 

fid bereit finden låft, die Vaufe angunehmen, fofort mit Freud 

aufgenommen wird 52). 

48) Rad) der ålteren 01. 8. h. h c. 90, S. 67 führte Olaf Heer 
ebenfo wie bas ber Bauern vierundywangig Fahnen; allein während hier hundert⸗ 

zwanzig, ftanben dort nur viersig Mann unter ber Fahne. Da nad c 91, 

&. 68 Olaf zwoͤlf, feine Gegner aber viergig (hundertsmangig?) Hunderte såhlten, 
fann fid) biefe Angabe natiirlidj nur auf ba beiderfeitige Haupttreffen beziehen. 

49) Jingere 01.8. h.h. c. 196—7,6.63—4; Helmskr. ce. 222—3, 
S. 350—2; vergl. åltere Sage, c. 91, S. 69, nad welder Olaf ben 

Thorgils 3ugleid anweift, ble Leute ihre Wunden in demfelben Waffer auk 
waſchen 3u laffen, in bem er felber merde gemafden worden fein. 

50) Jångere 01. 8. h. h. c. 200, 6. 65—66; Helmskr. e. 226, 

S. 353—45; åltere Sage, c. 89, 6. 66; ferner Schol. 42 ju Adam. 

Brem. 6. 327 u. Gelsli, V. 15—6.- Daß biefe Bifton Olafs nidt felten 
mit ber vermedjfelt wird, bie er ſchon in der Nacht vorher gehabt haben fellte, 

wurde bereité bemertt. 
51) Meltere OI S. h. h. c. 89, S.67; Zuſatz V sur jüngeren 

Sage, 6.201; vergl. Orkneyinga 8. 6.74—6, u. oben $.37, Anm.7. 
52) „Da fragte ber König, ob Arnljot getauft fei oder nidt? Er fagte, 

bag fei fein Glaube, daf er auf feine Madjt und Kraft (a matt slnn ok megin) 

vertraue ; e8 hat mir dieſer Glaube, fagt er, bisher vdllig geniigt. Der König 

fagt: nun, meine id, follft bu glauben, daß Jefud Chriſt ben Himmel und vår 

Erde gefdaffen hat, und alle Menfden, und daß 3u ihm alle Leute nad ihrem 
Kode fahren werden, dle reditfdaffen und gut find. Arnljot antwortet: id habe 
von dem weißen Ghrift fpredjen hdren, feine Natur ift mir aber nidt bekannt. 
oder ber mad er gebietet; nun will id an Alles glauben, mas ihr mir fagt: 
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GS hatten aber ble Lehensleute und die Bauern in der That 
ein anfehnlides Heer gegen Olaf sufammengebradt. Wohl mar 

barunter eine grofie Zahl menig fampfgeiibter Leute, bie Lehensleute 
aber und bie gröferen Bauern bilbeten mit ihren Hausferlen einen 
tådtigen Ken, und Alles mar voller Haß gegen ben König, mel 
Øer durd eine Standrede bes Dånifden Biſchofs Sigurör nod nad 

Kråften gefteigert wurde 53). Durd ben Veradalr war man dem 

Koönige entgegengegogen; ein Kriegérath wurde gehalten, und ber 

Oberbefehl, nachdem ihn ſowohl porir hundr als Harekr von pjotta 

ausgeſchlagen hatte, von Kalfr Arnason Gbernommen5*). Kalf ber 

haͤlt ſich demgemäß bie Führung des Mitteltreffens vor; unter ſeine 

Fahne tritt außer ſeinen eigenen Hauskerlen auch Harek mit ſeiner 

Schaar, Thorir aber mit den Seinigen erhält den Platz vor der Fahne. 

An Thorir ſchließt fid porsteinn knarrarsmidr (d. h. Schiffsbau⸗ 

meiſter) an, ein tapferer Kaufmann, der an Olaf wegen eines Kauf⸗ 

ſchiffs Rache nehmen wollte, das er durch ihn verloren hatte; die 

beſten Leute aus Throndheim und Halogaland wurden auf beiden 

Seiten von Thorir aufgeſtellt, den linken Flügel aber uͤbernahmen 
bie Rogalaͤnder, Hoͤrdaländer und Sygner, ben rechten wohl die aus 

Måri, Raumsdalr und Naumudalr, bie an ber Schlacht Antheil 

id) mill mein ganzes Geſchick in euere Hand legen. Da wurde Arnljot getauft 

und vom Glauben bag gelehrt, was dem Könige am Noͤthigſten zu ſein ſchien, 

und er ſtellte ihn an die Spitze ſeines Haufens, und vor die Fahne, da wo 

Gautathorir und Afrafaſti und ihre Genoſſen ſtanden“,; jüngere O I. S. h. h. 
ce. 201, S. 66—8; Heimskr. c. 227, S. 354 — 5; åltere Sage, 

c. 88, &. 686. 

53) Jingere 01.8. h. h. c. 202—4, 6. 68-70; Heimskr. c.228-30, 
&. 353—8. Bemerkenswerth finb de Bifdofs Morte:  Niemand fei fo ted, 

fle (0. 6. bie gefallenen Gegner) sur Kirche 3u führen; benn fe find Vilinger 
und Miffethåter.* Der Biſchof behandelt alfo den heiligen König geradegu alg 

einen Aedyter und Gebannten! — Die Stårte des Bauernheere8 wird aber von 
ber jlingeren S. c. 210, S. 75, und ber Helmskr. c. 236, S. 363, auf 

100 Qunderte (db. 4. 12,0007) angefdilagen; von ber ålteren Sage, c. 89, 

S. 66, und co. 91, €.68, dagegen auf 70 Hunderte. Die bereits ermåbhnte S. 
Olaffs 8. paa Svenske Rim, 6. 65, nennt den Dånifden Bifdof, un» 

gewiß morauf geftigt, Torkill Biskop then Danske. 

54) Jing. 01. S. h. h. €. 203—6, 8.70—3; Heimskr. c. 231—2, 
S. 358 — 60. Auf. Kalf wird barum aud wohl der ganzje Kampf zurückgeführt, 

+ B. Agrip. c. 25, 9.399; bie Øomilie im Oldnorsk Låsebog, S. 103, 
u. f. w. 
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nahmen, ohne daß ihnen bod in ben Quellen ein befonderer Play 

angewieſen måre35). Durd eine Anfprade fudte Kalf die Stret- 

luft feiner Leute ansufeuern; befondere Fürſorge mar dafür getroffem, 

baf ber Uebergang aus ber Marſchordnung in bie Schlachtordnung 
rafd) erfolgen fönne: ber Kampfruf bes Bauernheeres lautete: fram. 

fram, böndr, vormårt6, vormårts, Bauern 56)! So zog das Her 

gegen Stiklastadir, wo der König feiner bereité martete; ba Olaf 
ben Dag, Kalf aber den auf dem Marfde die Nachhut fihrenden 

Thorir zu ermarten hatte, ftanden fid indefjen die Heere eine Weile 

gegenüber ohne den Kampf 3u beginnen 57). 

Als man fid nahe genug gefommen war, um fid gegenjetig 
erfennen und vernehmen 3u fönnen, hålt Olaf eingelnen Håuptlingen 

namentlid) ihren Berrath vor; vergebenss8). Dann heißt er die 

jenigen, melde etwa in den Reihen der Gegner Verwandte felen 
follten, aus feiner Saar austreten; Keiner aber modjte ihn vir 

laffen, obwohl Einer feine amet Söhne im Bauernheere fah>*). Uebe 

bem fam endlid Thorir der Hund an; alsbald tritt er mit feinen 
Haufen vor ble Fabne, und mit bem Rufe: vormårte, vormåt, 
Baueréleute! wird angegriffen. Mit dem Gegenrufe: vormårtt, 
vormårte, Ghriftdleute, Kreuglente, Königsleute! rückt des Königé 
Heer entgegen 9). Gin Mißverſtändniß begiiglid des Feldgeſchreis 

55) Jungere 01. S. b h. €. 207—8, 6. 73—4; Heimskr. c. 233—, 
&. 361—25; åltere Gage, c.89—91, 6.66—9; Fagrsk. 4. 109. 

56) Jũngere 01. 8. h. b. c.209, 6. 74—5; Heimskr. c. 235 
&.362; vgl. åltere Sage, €. 87, S.65, und Agxrip, c.25, 8.399. Du 
Bergleidjung des beiberfeitigen Såladtrufed jeigt, baf man Seitens des Kömigé 
får bas Ghriftenthum und bie Majefåt det Königthums 3u fireiten meinte. 
Seiten8 der Bauern aber fir bad Landredt und die alte båuerlide Freiheit! 

57) Jingere 01. 8. h. h. 6.210, 6.75; Heimskr. c. 236, 6.36, 

val. åltere Sage, c. 89, S.66.” 
58) Jingere 01 S. h. å ce. 211, S. 76—7; Heimskr. c. 23, 

6. 364; åltere Sage, c. 90, 6.68; Jufay X gur jüngeren Sage. 
6. 202—3. 

59) Aeltere 01.8. b. h. c. 91, S. 68—9. 
60) Jingere 01. 5. h h. c.211,6.77; Helmskr. c. 238, €. 364—5; 

åltere Sage, c.51—2, S.68—9. Die legtere Quelle, melde aud fonft in 

mandjen GFingelnheiten und zumal in ber Neihenfolge ber Vorgånge abweidt. 
gibt ben Schlachtruf folgenbermafen: Koyum, knyum, konungsilidar, bardia, 

hardia, boanda menn, d. h. rührt end, rührt end, Königöleute; viftig 
riftig, Vauer8månner! Es liegt babei wohl eine Verwechslung bes Rufes. 
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bringt Anfangs ble Bauern in Berwirrung; da aber ble Lehensleute 

mit ihren Hauskerlen feft Stand halten, fommt bas Gefedt bald 

wieder sum GStehen, und bas Uebergemidt ber gröfieren Zahl bes 

ginnt fid geltend 3u maden. Da fallen Gautathorir, Afrafafti und 
Arnljot Gellini, da bie Didter porfinnr munnr und Gizurr Gull- 

brarfostri, vielleidt aud ber Fabnentråger pordr6!); ba fållt in 

Bertheidigung feines Herrn Björn stallari. Jetzt fand aud ber 

König felbft, ber bisher aufs Tapferſte gekämpft hatte, feinen od. 

Seinem Gelåbde getreu mar porsteinn knarrarsmidr, ber beraubte 

Kaufmann, ber Erſte der auf ihn einhieb; er bringt dem Koönige 
eine ſchwere Wunde am Knie bei, fo daß dirfer fein Schwert fallen 

låft, und an einen Stein fid lehnend Gottes Barmbheriigfeit an⸗ 

ruft, er felber aber fållt fofort vor Finnr Arnason. Als ber Zweite 

ftoft porir hundr, ber Blutrådjer, dem Könige den Speer burd den 

Bauch; aud Kalfr Arnason haut nad ihm, vdod ungewiß mit 

welchem Grfolge: wohl fand man an ber Leie eine britte Wunde, 

aber Niemand wußte, ob fie von Kalf herriikre. So fiel der dicke 

Olaf; um ihn her dle gange Saar, dle in feiner Umgebung ger 

fochten bhatte 9). — Ingwifden mar Dagr Hringsson mit feiner 

Heeresabtheilung nadgefommen, und fobalb bie Duntelheit ihm ger 

ftattete ſich zurecht zu finden, sum Angriff gefdritten; Anfangs ſieg⸗ 

der auf dem Marſche ermuntern, mit dem anderen vor, der im Kampfe an⸗ 

feuern ſollte. 
61) Nad der jüngeren O1. 9. h. h. €. 198, S. 64, bie fich auf eine 

Strophe SighvatS beruft, trug pordr Faluson (Folason) Olafs JFahne, und 
nad c. 211, S. 80, fel er unter blefer, gum Lode vermwundet; ebenfo Heimskr. 

e. 224, 6.352, und c. 239, S. 367. Rad Theod. Mon. c. 19, 6.329, 

beit Olafs Aahnentråger Björn, und fållt gleidfall8 im Kampfe. Die åltere 

Sage, c.91, S. 68, låft ben Arni Arnsson bie Fahne tragen, erzählt aber 
fpåter, c. 99, S. 74, wie pordr Folsson an dem Finger der bie Fahnenftange 
bielt, vermundet, fpåter aber wieder geheilt worden fei. Offenbar war ver erfte 

Traͤger der Fahne erfdjlagen, fein Nadfolger aber verwundet worden; bezuͤglich 

ihrer Namen trat aber ſchon früh Bermirrung ein. 

62) Jingere 01. S. h. h. c 211, 6.77—84; Heimskr. c. 238—40, 
€.365—70; åltere Sage, co. 92—3, S.69—170; ferner Fagrsk. 9.109; 
Akrip, c. 25, S. 399—400; Konungatal, V. 33—4; Theod. Mon. 
c. 19, €. 329. Die legtere Quelle bejeugt ausdrudlid ble Ungewißheit der 
nåheren Umſtaͤnde bei Olafs Tod und reducirt fomit die obigen Angaben auf 

ben Werth eined mehr oder minder glaubhaften Gerüchtes. WVgl. ferner die 
Homilie im Oldnorsk Låsebog, 6.103, u. bgl. m. 
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haft, wurde aber aud er trog ber åuferften Tapferfeit überwältig,, 

als fid nad bes Königs Fall die Hauptmadt ber Bauern gegen 

ihn mandte: bas ganze Heer Olafé murde serfprengt und flådjtig). 

Bon Dag erfåhet man fortan nidté meter; Harald Gigurdarfon 

rettete fid nad Schweden, von wo aus er meter nad Rufland 

und Griedjenland gings'); bie übrigen Leute Olafs verbargen fid 
in ben Wåldern, und fanben sum Theil mitleidige Hilfe6>). De 

Didter pormodr War, tapfer fimpfend, im Getimmel von dem 

Könige meggeriffen morden; von Miådigfeit gang erſchöpft, hatte er 
nad) beffen Tod wenigſtens nod unthåtig bei feinen Leuten im Ge 

fedjte geftanden, immer fürchtend, feinen fonigliden Herrn am Ende 
gar überleben 3u müſſen. Da trifft ihn endlid ein todtlider Pjeil; 

vermundet ſchleppt er fid nad einem Haufe, wo ein Meib Bar 

wundete verbinbet; muthig und trogig bie in ben legten Augenblich 

zieht ev ſich felbft ben Pfeil aus ber Wunde, und ſtirbt, nod mit 

bem fegten Athemzuge feinen gefallenen Germ preifend 66), 
Gepliindert murden ble Erſchlagenen nidt, aber bennod) åuperte 

fidj ber Bauern Erbitterung gegen Olaf in ſehr bezeichnender Weiſe; 

aflen auf feiner Seite Gefallenen murde nåmlid, moran fid freilich 
bie angefeheneren Leute menig Éehrten, bas ehrlidje Begråbnif ver 

fagt: als Råuber und Aechter follten fie unbeerdigt liegen bleiben 6). 

Die gleide Erbitterung madt fid aber aud auf ber anderen Seite 

bemerflid; es wird ersåhlt, baf ein Bater feinen Sohn auf den 
Wabhlplage, auf dem Beide ſchwer vermundet lagen, erfannt, dieſer 

63) Jilngere 01. 8. h. h. c. 211, GS. 84—5; Heimskr. c. 21, 
&.370—1; Theod. Mon. c.19, 6.329. Nad ber ålteren Sage, c.%, 
S. T0—1, und bem Zuſatze Y 3ur jüngeren Sage, S. 204 — 5, hit 
Dag, nachdem er Olafs Tod erfahren, erft fid, dann ben Harald Gigurdarfon 
ben Bauern ald König angetragen, aber Beides vergebens. 

64) Jungere 01. 8. h. h. c.216—7, 6.87—9; Heimskr. c. 245, 
S. 374; val. åltere Sage, c.94, S. 71; Fagrsk. $. 148; Haralds 8. 
hardrada, c. 1—2, $.129—32; Heimskr. Har. 8. harödr. c. 1-2, 
S. 53—5. 

65) Jiingere 01. 8. h. h. c.215, 6.87; Heimskr. c. 244, 6.373. 
66) Jiungere 01. 8. h h. c.218, 6.89—93; Heimskr. c. 246—7, 

GS. 374-8; åltere Sage, c€.95-7, 6.71-3; Fostbrådra 8. c. 48-%. 
S.202—17, der ålteren, ce. 10, S. 109—12 der neueren Aubgabe. 

67) Jingere 01. 8. h. h. c. 219, 6. 94- 5; Heimskr. c. 248 
S.379. Bal. oben, Anm. 53. 
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aber, ein eifriger Unhånger Olafs, ſich geweigert habe 3u dem Ster⸗ 
benden zu kommen, weil biefer in ben Reihen ber Aufſtändiſchen ger 

fochten bhatte68), unb ber ſchwer vermundete Finnr Arnason madjt 

gar ben Berfud, feinen ihm bilfreid nahenden Bruder Kalfr aus 

gleidjem Grunde 3u töbten 69)! 
Dief der Berit der Nordiſchen Quellen über Konig Olafs 

Untergang; im Ginzelnen mag berfelbe vielfad) fagenhaft ausgefdmidt 

fein, im Großen und Ganzen aber fæeint derfelbe auf volle Glaub- 

würdigkeit Anfprud zu haben. In ven wefentlidften Grundzügen 

flimmen mit benfelben aud die dürftigen Angaben Adams von Bre- 

men iiberein, nur daß begreiflid bei dem entfernteren Beridterftatter 

mancherlei Unbeftimmtbheiten und lngenauigfeiten mit unterlaufen. 

Aud Adam weiß von ben langmierigen Jermirfuifjen Olafé mit 

bem Dånenfonige, und von beren Veranlaffung su berichten 70); aud 
ihm ift ferner befannt, daß bes Koönigs Gifer får die Berbreitung 

des Ghriftenthums bie Håuptlinge feines Landes zur Empoͤrung trieb, 

nur daß er mir einer bei firdliden Sdriftftellern gang gewoöhnlichen 

Gehåfjigfelt bas verfolgte Heidenthum mit Jauberei und allem möge 
lichen Unmefen identificirt. Adam hebt ferner ridtig hervor, daß 

Olaf zunächſt burd einen Aufftand aus feinem Reiche vertrieben 
worden fei, und bag hierauf Konig Knut die Regierung Normegens 
Aberkommen habe; ber Verfud, mit Schwediſcher Hilfe bas verlorene 

Reid wiederzugewinnen, wird aber von ihm als ein glidlid ge- 
lungener begeidnet, fo daß erft neuerlidge Bedridung einen nodj- 
maligen Mufftand, und bamit ben Tod bes Königs sur Folge gehabt 

68) Weltere O1. 8. h. h. c. 95, €. Ti; Fostbrådra 8. c. 49, 
S. 207—8, åltere UuGgabe. 

69) Jiingere O1. $. h. b. c. 214, 6. 85—6; Heimskr. c. 243, 

S. 372; åltere Sage, 6. 98, 6.73; Zuſatz Z zur jångeren Sage, 
S. 205 —7. Nad dem Zuſatze Y, S. 205, håtte Finn feinen Bruder fdon 

in ber Sdladt vermundet, nad Bufak R, S.198, gar bei einer menig frühe⸗ 

ven Begegnung fdpjen oder hången wollen! 

70) 3. B. II, c.55, S. 326: Inter Chnut et Olaph, regem Noriman- 
norum, continuum fult hellum, nec cessavit omnibus diebus vitae eorum; 

Danis pro Iimperio certantibus, Nortmannis vero pugnantibus pro liber- 

tate. in qua re justior mihi visa est causa Olaph, cui bellum neces- 

serium meagis fult quam voluntarium. Si quando autem tempaus å 

bellorum motibus guietum erat, idem Oleph judicio et justicla regnum 

gubernavlt. | 
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habe. Dabei weiß aber Adam bereit von verfdiedenen fiber hm 

Tod Olafs umlaufenden Beridten; nad Einigen wäre berfelbe in 

der Schlacht gefallen, nad) Underen gefangen, und an einem ffent- 

fidjen Plate der Verhoͤhnung feiner Feinde ausgeſetzt worden, endlich 

nach wieder Anderen, welchen Letzteren Adam den meiſten Glauben 

zu ſchenken geneigt ift, wäre er Meuchelmördern erlegen, bie in Konig 

Knuts Auftrag gehandelt håtteni'). Wirklich finden wir, während 

die Engliſchen geſchichtlichen Quellen fehr nådtern die Thatfade des 

Halles Olafs berichten?2), in elner Legende bie Erjåhlung von ber 

71) Adam. Brem. 11, c.59, 9. 327: Olaph igitur, elarissimus rex 

Nortmannorum, contra Chnut, regem Danorum, qui regnum suum Im- 

pugnaverat, perpeiuo decertahat praelio. Tendemque ferupt heatissi- 

mum regem Olaph seditione principum, quorum mulieres ipse propter 

maleficia sustullt, a regno depulsum Norveglae. Et reguavit Chnut Is 

Nortma:nia simul et Dania, et quod nulll regum prius contingere polult, 

in Anglla. Olaph vero, (otam spem suam In Deo ponens, ad compri- 

meudos ydololatras denuo hellum instaurat. Itaque de rege Sueonum, 

cuius fillam habuit, et populis Islanorum infipltam congregans erms- 

torum multitudinem, patrium regnum vi et ermis recepit. Rex iglter 

christianissimus fortitudine in hastes et justicia In suos celebris, ad 

hoc se credidlt in regnam a Deo restitatum, ut jam tunc nemini par- 

eere debulsset, qui vel magus remanere vellet, aut ebristianus fleri 

nollet. Et jam magna ex porto votum Implevit, cum poauci qui remusr- 

serant ex megis, in ultionem corum, quos rex dampoavit, etiam ipsum 

obtruncare non dubitaruut. Alll dicupt eum In belio peremptum, qui- 

dam vero in medio populi circo ad ludibrium magorum exposilum. 

Sunt alll, qui asserunt, Ulum in gratiam regis Chnut latenter occisem, 

quod et magis verun: esse non dlffidimus, eo quod regnum ejus invasil. 

Igitur Olaph rex et martyr, ut credimus, tall fine consummatius est; 

corpus ejus in civitate magua regni sui Trondemmis cam decenti es 

honore tnmulatum. Ubi hodieque plurihus miraculis et sanitatibus, quae 

per eum fiunt, Dominus ostendere dignatur, quanti meriti sit in coelis, 

qui sic glorificatur in terris. Regnavit autem aunis 12. agltur (esil- 

vites ejus 4. Kai. Augusti, omnibus septentrionalis oceani populis Nort- 

mannorum, Saeonum, Gothorum, Semhorum, Danorum stque Seclavorum 

aeterno cultu memorabilis. 

T2) Chron. Anglosax. a. 1030, 6. 429: „Hier wurbe König Oldf 
erfdlagen, von feinem eigenen Bolle, und wurde naddem heilig; und må 

. einem anbderen Verte: „Hier fam König Olaf zurück nad Norwegen, und dal 
Volt rottete fid gegen ihn zuſammen, und fie fodten mit ihm, und er wurde 
da erſchlagen;“ Flor. Wigorn. 6.595, u. Simeon. Dunblm., ebenda, 
not. d; Henr. Huntend. 6.757, Gaimar, V. 4690—4; Willielæ 
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jung war um felber 3u regieren, bie Verwaltung einfimeilen burd 

beffen Mutter, die Cuglånderin Aelfgifu (Alfifa nennen fie bie Nor 

meger), mit bem Dånifdjen Biſchofe Sigurd und einigen anberen 

Dånen filhren. Waren durd die Nidterfillung ihrer ehrgeizigen 

Hoffnungen bie angefehenften Månner im Lande beleibigt, fo fihlte 

fid nicht minder bas gange Bolt gekränkt und gedrådt durch die aus⸗ 

laͤndiſche Negierung, burd bie harten Geſetze, mittelft melder dieſe 

ihre Herridjaft zu erhalten beftrebt mar, endlid burd eine alles Maß 

überſchreitende Begiinftigung der Dånen gegenüber den Gingeborenen. 
Alfifu öld, bie Zeit ber Melfgifu, galt als eine fdredlidge Jet in 

Norwegen, und bald begann bas Bolf feinen Aufftand gegen den 

dbiden Olaf bitter zu bereuent); bie guten Eigenſchaften desſelben 

wurden wieder hervorgefudjt, unb jegt begann man bavon 3u reden, 

baf der erfdjlagene König ein Geiliger fei?): Einarr pambaskelfir, 

fiber bie ihm verfagte Jarlswürde erzürnt, nahm fid alsbalb des 

Gerüchtes an, falle dieſes nidt etwa gar in ihm feinen Urheber 

zu fudjen hattes). Bald griff die Sache meiter um fid; bie an der 

1) Jüngere O1 S. h. h. c. 223, 5.102: „Als aber biefe Gefepgebung 
auffam, und bem grofen Haufen befannt wurde, da begannen bie Leute glid 
bariiber wild zu werden, und madten ein Gemurr unter fid; die, die nidt im 

Aufſtand gegen König Olaf geweſen maren, bie fpraden fo: nehmt jegt, ihr 
Jnnerthrönder, den Lohn und bie Freundſchaft von ben Knytlingen bafar vei 
ihr mit König Olaf getåmpft und ihn vom Throne weg erfdlagen habt; end 
mar Frieden verheifen und Befjerung des Rechts, nun aber Habt ihr Knedt⸗ 

ſchaft und Sklaverei, und dazu große lleberliftung, Schande und ben VBerråther: 

namen. Dem lief fid nidt gut antvorten, Alle fahen da ein, daß Ungefdidted 
unternommen worden war, bie Leute hatten aber nidt die Madt einen Auf 
ſtand gegen König Svein zu erheben,” u. f. w. Heimskr. c. 253, &. 385. 

2) Jingere 01. S. h. h. c. 224, 6. 102: „In biefem Winter begann 
bag Gerede unter vielen Leuten, bak König Olaf ein wahrhaft heiliger Mann 

fei, und bap zahlreiche Wunderzeichen von feiner Heiligkeit geſchähen; ba be 

gannen Viele Geliibde an König Olaf 3u madjen megen ber Dinge, an benen 

ben Leuten 3umeift gelegen zu fein ſchien; viele Leute erlangten Gejundbeit 

burd) biefe Geliibde, und Einige ginftigen Bind, oder andere Dinge, die iknen 

nöthig ſchienen; Heimskr. c. 254, 6.386. 
3) Jingere 01. S. h. h c.225, 6.103: ,, Einar erinnerte fid baran, 

bag König Knut ihm bie Jarlswürde über Normegen verfproden hatte, un 
zugleich baran, baf ber König fein VBerfpredjen nidt erfillte. Einar war der 
Erſte unter ben Bornehmen, der bie Heiligteit König Olafs aufredt hielt;“ 
ge mekr. c. 255; S. 386; vergl. jüngere 01. 8. Tryggvas. c. 281, 

+ 53—4. 
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Grhebung gegen Olaf nidt Betheiligten maren dle Erſten, ble fig 

um beffen Heiligkeit annahmen, aber aud ſeine fråheren Gegner 

ſchlugen balb, ihrer Ungufriebenheit mit der Frembherridaft folgend, 

denfelben Beg ein. Wir haben Grund anyunehmen, daß Thorir 

ber Hund bei ber Bemegung nidt unthåtig war; als deren eigent⸗ 

lidjer Reiter erfdjeint aber unbeftreitbar ber eben ermåhnte Einar. 

Gr fdidt nad den Hochlanden zu Biſchof Grimfel, der den König 

Olaf auf feiner Fludt nad Schweden begleitet hatte, von bort aus 

aber auf beffen Geheiß nad ben Hodlanden 3uriidgegangen War); 

raſch verftåndigt er fid) mit dieſem über ben meiterhin einzuſchlagen⸗ 

ben Weg, und Grimfel beginnt fofort gang offen die angeblidjen 

Wunderzeichen Olafé zu conftatiren, und insbefondere wird der friher 

ſchon ermwåhute Thorgils Alma fammt feinem Sohne Grimr uͤber bie 

4) Jingere 01. 8. h. b. c.227, 6. 103—4: „Im Sommer darauf gab 
e8 ein großes Gerede Aber bie Heiligteit König Olafö, und bie Art von König 
Olaf zu fpredjen ånbderte fich vollftåndig; jegt waren beren VBiele, die belråfe 

tigten, daß König Olaf heilig fein måffe, die ihm doch vorher mit aller Feind⸗ 
feligfeit entgegengetreten maren, und ihn da nidt 3u wahrhafter Schaͤtzung 
hatten gelangen laffen. Jetzt begannen die Leute auf diejenigen 3u felten, die 

jumeift zum Aufftanbe gegen König Olaf getrieben hatlen; viele Schuld wurde 
babei dem Biſchofe Sigurb gegeben: ble Leute wurden ihm da fo ſehr feind, 

daß er fir ſich keinen anberen Ausweg fah, alt fortjugehen und mefhvårté nad 

Gngland jum König Knut. Dann fandten bie Thrönder Leute und Borfdaft 

nad ben Qodlanden, daß Bifdof Grimtel in den Norden nad Throndheim 
fommen folle; König Olaf hatte den Grimkel nad) Norwegen heimgefdidt, ald 

ber König oſtwaͤrts nad) Rußland ging; feitbem war Bifdof Grimkel in ben 
Upplanden geweſen; al8 aber dieſe Botfdaft sum Bildofe fam, da råftete er 

fid gleid 3u biefer Fahrt; es trug aud) bad viel dazu bei, dag er fuhr, daß 

ber Bifdjof glaubte, e8 werde wahr fein, mat von ber Wunderthåtigleit und 

Heiligkeit bed Königö Olaf ergåhlt murde; Heimskr. c. 257, S. 387. — 
Der hier genannte Biſchof Sigurd ift naturlidj der Dåne, von meldem bereits 

früher bie Rede mar. Mit Redt madt Mund, I, 2, &.823, darauf aufmertfam, daß 

Knut wie in Dånemart, fo aud in Norwegen ben meift aus England recrutirten 
Klerus 3u politifgen Sweden benugte; menn er fid aber dabei darauf beruft, 
bag Knut nad Matthåus Paris, a. 1248, S. 655 (London, 1688) und 

Brompton, 6. 912—3, bag Kloſter Munkaholmr bei Nidaros geftiftet 

habe, fo ift diefer Grund etwas ameifelhafter Natur, da von einer politifden 

Birtfamteit ber Möndje dieſes Kloſters Nichts 3u verfpiiren ift, und überdieß 

beffen Stiftung von Theod. Mon. c.31, 6.339, ber ålteren 01. 8. h. h. 
c. 85, S. 64, und der Magnuss s. berfåtts, c. 1, 6.40, erft bem Sig- 
urör ulistreingr zugeſchrieben wird. Wal. indeffen aud Lange, be norite 
Kloſtres Hiftorie i Middelalderen, S&.310—8 (Ehriftiania, ALAT). 

Manrer, Betshrung. MA 
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Zeichen vernommen, bie fid mit Olafé Leide begaben, ſowie über 

den Ort, an welchem fie dieſe verborgen hatten5). 

Im biefe Jeit muß hiernach wohl die Entftehung bderjenigen 

Legenden fallen, melde fid auf die Schickſale der Leide Olafs 3u- 

nådft nad der Schlacht bei Gtitlaftadir beziehen. Es follen aver 

zunächſt zwei Schwerverwundete, porfinnr skald und deſſen Bruder 

porödr, nod) auf dem WMalplage fiber bes Königs Leidje einen Lidt- 
ſchein geſehen, und barin eine Beftåtigung der bereits während Olafs 

Leben über deſſen Heiligfeit umlaufenden Gerüchte gefunden haben). 

porir hundr foll ferner bie Leide des Koönigé, den er bod felber 

getobtet hatte, alébald gefåubert und gehörig bededt haben; jetzt er- 

3åhlt er, wie fdjön biefe ba gelegen fei, geröthet wie im Schlafe und 

glångenber als bei Olafs Lebjeiten: Blut des Königs, das sufållig 

feine Wunde berührte, habe bdiefe alsbald geheilti). Ausdrücklich 

wird erflårt, daß Thorir alles dieß felbft ausgefagt habe, als Olafs 

Heiligfeit auffam, und daß er der Erſte unter deſſen Gegnern ger 
wefen fei, Der für biefe einftand; bie Ausſage miderfpridt übrigens 

allen fonftigen Nachrichten "ber Olafs Tod und die nådjften VBur- 

gånge nad) bemfelben, und ift fomit vffenbar von Thorir zu politi- 
fen Zwecken erfunden. pordr Folason, Olafs Fahnentråger, ber 

am Finger eine ſchwere Wunde empfangen hatte, hatte biefe mig 

adtet, fo daß ſie ſehr bel wurde; am dritten Jage erſchien ihm 

Olaf, tadelte ihn ob feiner Unadtfamfeit, und bheilte ihn3). Die 

midtigften Wunderzeichen aber knüpften fid an die weiteren Schick⸗ 

fale ber Leidje Dlafé, über melde Thorgil6 Alma und fein Sohn 

5) Jingere 01.8. h. h. c. 228, 8. 104—5; Heimskr. c. 258, S. 388. 
6) Fostbrådra S. c. 49, 6. 203, åltere Auég.; nad Zuſatz Z gur 

jiingeren 01. 8. h h. 6. 205—6, vgl. åltere Sage, c.98, S. 73, håtte 
fid ein åbnlided Geſpräch zwiſchen Finnr Arnason und feinem Bruder por- 

bergr ergeben, das Wunbderjeidjen aber darin beftanden, daß fid bie Verwun⸗ 

beten auf dem Walplage fo moh fühlten! Beide Ungaben wideripredjen ũbrigens 

anderen Beridten; ber Didjter porfinnr muuur mar nad) diefen in ber Schlacht 

gefallen, be8 Finn Bruder Arni, welchen bie legtgenannten beiden Luellen ge⸗ 

blieben ſein laffen, lebt fpåter noch; jüngere O1. 8. b. h. c. 226, S. 103; 

Heimskr. c. 256, 3. 387. 
7) Jingere 01. 8. h. h. 6.213, S. 85; Heimskr. c. 242, S. 371; 

åltere Sage, c.99, 6. 73—4. 
8) Aeltere O1. S. h. h. c. 99, S. 74; über bie Widerfprude in ben 

Quellen bezüglich der Schickſale Thords vgl. übrigens Mum. 61 im vorigen 6. 
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Grim Aufſchluß ju geben hatten. Es foll aber am Abend nad) der 
Schlacht ald es dunkel gemorden mar, Thorgils feinem Verſprechen 
getreu mit Grim auf die Walftåtte gegangen fein; fie nahmen bie 
Leiche bes Königs auf und trugen fie heim in eine Hiitte, fie mufdjen 

biefelbe und hüllten fie in Linnen, und verftedten fie endlid hinter 

Hola. Da traf eå fid, daß ein blinder Bettler,' ber um Herberge 

bat, feinen Hut fallen ließ; am Boden herumtaftend, griff er an 

einen feudten Fleck und brachte sufållig feine benegte Hand an bie 

Augen. Davon erbielt er fein Gefidt, und verfindete alsbald laut 

fein gutes Glid; Thorgils aber und Grim, die fid allein den Here 
gang zu erflåren wußten, fårdteten in Jolge defjen die Entdeckung 
ber Leidje, und bradten fie in einen Hag, um fie bort 3u verbergen 9). 

Tags barauf fam Thorir der Hund von ber Berfolgung des sere 
fprengten Heeres zurück, und fudte alsbald nad Olafs Leite; da 

biefe nidt 3u finden war, und Niemand ber biefelbe Beſcheid wußte, 

fragte er aud) bei Shorgild an, ber fid aber bamit half, daß er ere 

3åhlte, man wolle ben König mit einer Schaar bei Stadr gejehen 

haben, follte er aber wirklich gefallen fein, fo werde wohl die Leidhe 

von feinen Gegnern felbft verftedt morden fen. Go fyrang bas 

Gerdt auf, baf ber König lebe, und bald wieder auftreten werde; 

Thorir aber entfernte fid, und mit ihm die gange Maſſe der Bauern 19). 
Die Letzteren hatten befdjlofjen, die Leidje menn fie gefunden mirde 

au verbrennen ober in bie See zu verfenfen, und Thorgils und Grim 

maren barum in fortmåkrenber Sorge um biefelbe, zumal ba ein 

helles Lit, meldes ſchon auf der Walftåtte und fpåter wieder an 

dem Orte, an dem fie die Leiche verftedt hatten, fiber biefer fid seigte, 

das Berfted zu verrathen bdrohte!!). Da madjten fie zwei Sårge; 
in ben einen legten fie bie Leidje und verftedten ihn auf ihrem Schiffe, 

9) Jingere 01. S. h. h. c. 220, S. 95—6; Heimskr. c. 249, 
S.379—80; etwas abweidend bie åltere Sage, c. 100, S. 74, und wieder 
c. 103, S.76. Bgl. ferner die Homilie im Oldnorsk Låsehog, S. 103—4; 
De S. Olavo, 8. 534; Lübiſches Paffionale, GS. 538; Breviar. 

Nidros. 6.541u.543; Breviar. Scarense, 6.642; Fornsvenskt 
Legend. I, 6.864; Geisll, V. 23—4. Man fieht, wie unvereinbar biefe 

Grjåhlung mit Thorir eigener Ausſage ift! 

10) Jiungere 01.8. h.h. c.221, 6.97; Heimskr. c. 250, 6. 380-1. 
11) Bal. bezüglich biefer Lidterfdeinung bie åltere O1. S. h. h. c. 100, 

S. 74, und Gelsli, V. 20. 

MM 
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ben anberen aber filllten fie mit Sand und Steinen, und hoben ihn 

offen in basfelbe. So fuhren fie nad Nidaros, und liefen bort 

dem Dånifdjen Bifdofe Sigurd fagen, daf fie Olafs Leie brådten; 

alg ihnen biefe fofort abverlangt wurde, gaben fie den falfdjen Sarg 

bin, der aud fogleid ins Meer verfenft murde, ben ådten Sarg 

aber vergruben fie, nachdem fie ihn eine Nadt lang in einer feinen 

Hiitte zu Saurhlid bewacht und vergebens verfudt hatten bie Leidje 

bei einem ber Freunde Olafs untersubringen, bei Nachtzeit heimlich 

in ben Gand, und fehrten bann heim 12). 
Nachdem ber Biſchof Grimkel diefe und andere Umftånde in 

Bezug auf den erſchlagenen König erhoben hatte, wandte er fid im 

Bereine mit Einar geradeju an Svein und Aelfgifu, und forderte 

bie Griaubnig 3ur Translation der Leide. Däniſcherſeits ſcheint man 

Der bereits hinreichend bearbeiteten Gtimmung bes Volks gegenüber 
nidt gemagt 3u haben, die Forberung abjufdlagen; der König hieß 
den Biſchof thun, mas er molle, und Grimfel fritt barauf hin fo- 

fort gur Translation. Als man die Leidje aufgrub, fand man, bak 

fid) biefelbe bereits von felbft gehoben hatte, und ber GSarg erfidien 

völlig wie neu; bei ber Clementskirche nochmals begraben, erneuerte 

ber Leidnam nodmals bas Wunder13). Dem gedffneten Sarge ent 
ftrömte Wohlgeruch; bie Leie fand man unvermeft, lebhaft gefårbt, 

Haare und Någel gewachſen. Aelfgifu freilid, die mit König Svein 

bei der Feierlichkeit felbft anmefend mar, meinte: „ſehr langfam ver 

mefen bie Leute im Sande; nidt würde ed fo fein, menn er in der 

Erde gelegen hätte;“ allen Anderen aber galt får ausgemadt, daß 
bier in ber That ein Wunder vorliege. US ber Biſchof bas über⸗ 
måfiige Haar abſchneidet, meint Aelfgifu wiederum: , bann ſcheint 

12) Alles Obige nad der jiingeren O1. S. h. h. c. 222, S.98—9, und 
Heimskr. c.251, 6.381—3. Die Fagrsk. $.109 gedenkt nur gang hur 

der vielen Wahrzeichen, melde alsbald nad Olaf8 Tod burd fein Blut und 

feinen Leidnam gefdehen feien. 
13) Die åltere Sage låft die Leide zur Chriſtskirche bringen, biefe aber 

wurde erft unter König Olaf kyrri (1066 — 93) gebaut; nadmald fam aller 
bing8 Olafs Leidnam au8 der Clementskirche in bie Chriſtskirche, und bie 
modte jene Berwedslung veranlaft haben. Aud bas Konungatal fpridt aus, 
daß fid bie eide in der legteren Kirdje befinde; feine Worte tönnen aber eben- 

ſowohl auf bie Beit bes Dichters ald auf die ber erften Translation Olafs be» 
zogen werden. 
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es mir ein Heiligthum, menn es im Feuer nidjt verbrennt; oft aber 
haben Wir bas Haar von Leuten wachſen und heil und unbefdåvigt 
gefehen, bie nod långer in der Erde gelegen haben ald diefer Mann.” 
Aud darauf läßt fid Grimkel ein; er mirft einen heil der Haare 
in geweihtes Heuer, und zieht fie unbeſchädigt mieder heraus. , Da 
hieß Alfifa bas Haar in ungeweihtes Heuer legen 14); Einarr pam- 
baskelfir antwortete ba, und hieß fie ſchweigen, und gab ihr viele 
harte Worte; ba mar es des Biſchofs Ausfprud und des Königs 
Ginverftåndnig, und ber Beſchluß ber Volksgemeinde (domr alsherjar), 

daß Konig Olaf ein wahrhaft heiliger Mann fei; fein Leidnam 

wurde in bie Clementskirche getragen, und 3uvor der Hochaltar ge- 
ſchmückt; fein Sarg wurde in Pelze eingehållt, und in Purpurgeug 
eingefdjlagen. Da gefHahen alsbald viele Wunderjeidjen über König 

Olafs Heiligfeit 15)." 
So mar bemnad der dide Olaf bereits im nådftfølgenden Jahre 

nad) feinem Tode, alfø 1031, durch Ubereinftimmenden Beſchluß des 

Bolfes, bes Biſchofs und des Königs fir heilig erklårt mordben, und 

als Heiliger galt er fortan, ohne daß dok jemald eine påpftlide 

Ganonifation ftattgefunden håtte. Es liegt far zu Tage, daß ledig- 

lid politifde Motive jener Heiligfpredung zu Grunde lagen, daß 

biefelbe lediglid) ein Agitationsmittel ber mifvergniigten Håuptlinge 
gegen ble Fremdherrſchaft fein follte, melHem von Dånifder Sette 

nur aus Schwäche nidt entgegengetreten wurde; biefelben politifden 

Motive muften aber begreiflid aud) dazu filhren, bag fofort mit allen 

14) Die åltere Sage fügt bei: „fie fprad, oft wüßten Huge Månner Feuer 

fo 3u weihen, daf es nidt ſchade.“ Schon bamald hatte man alfo den Klerus 

mit feinen JFeuerproben in Berdadt; fpåter wird einmal gerabegu ausgeſprochen, 

daß man fid gegen einen nadtheiligen Ausgang ber Probe bed glihenden 

Gifen8 durch den Gebrauch eines Krautes få igen fönne; Hakonar 8. Ha- 

konarsonar, c. 44, S. 283 - 4. 

15) Das Obige nach der jüngeren 01. 8. h. h. c. 228, S. 105—7; 

Heimskr. c. 258, S. 388—90; vgl. ferner die åltere Sage, c. 100—1, 

&.74—5; Theodor. Mon. c.20, $.330; Konungatal, V. 35, und 

bie Fagrsk. $. 110, melde nur irrthåmlid fratt bes Biſchofs Grimtel ben 

Norwegifden Sigurd thåtig werden låft. — Der Wunderzeichen, melde fid 

gleid bei ber Translation Olafé ereignet haben follten, wird aud andermårté 

gedacht, und namentlich wird von brei Krüppeln erzählt, die bei dieſem Unlaffe 

ihre Gefundheit erlangten, von Ausfågigen bie rein wurden, u. dgl. m. Vgl. 

3. B. die åltere Sage, 0.99, &. 73, und c. 100, S.74. 
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Mitteln dahin gearbeitet wurde, dem Cultus des neuen Heiligen den 

möglidften Aufſchwung zu veridaffen. An dem Drte, an meldjem 

Olafs Leidje im Sand gelegen hatte, follte ein heilkräftiger Brunnen 

aufgefprungen fein, und alsbald murde bafelbft eine Kapelle erridtet; 

bas wirkliche oder angebliche Fortmadfen der Haare und Rågel Olafs 

biente als ein fortmåkrendes Mittel, die Aufregung zu erhalten 16), 

u. bal. m. Bald ergad fid aber nok ein meiterer fir bas Anfehen 

bes föniglidjen Heiligen förderlidjer Umftand. Die fortmåkrende Agi- 

tation ber mißvergnügten Håuptlinge und eine Neihe von Mißjahren 

hatte bie Ungufriebenheit bes Volkes mit ber auslåndifden Negierung 

aufs Aeußerſte gefteigert; von den Thröndern, benen man vas Un- 

gliid bes Landes Schuld gab, verlangte man allgemein, bag fie bem- 
felben nunmehr aud) wieder abhelfen follten. Gin Berfud, ben ein 

angeblider Sohn des Olaf Tryggvafon und ber Engländerin Gyda 

gemadjt hatte, bas Norwegiſche Reid an fid 3u bringen, mar frei- 

lid miflungen17); um ſo entſchiedener ridteten fid aber Aller Augen 

auf Magnus, ben Sohn bes diden Olafs, ber in Rußland bei König 

Jaroslaw aufmudé, und der Ruſſiſche König fol aud ſeinerſeits 

16) Jingere O1. S. h. h. c. 229, G.107—8: „Da wurde zuerſt eine 
Kapelle gebaut, und ber Altar bahin geſetzt, mo bie Leidje bed König8 gelegen 

hatte; nun aber fteht an berfelben Stelle bie Chriſtskirche; Erzbiſchof Eysteinn 

ließ ba ben Hodjaltar an bie Ståtte fegen, ald er dieſes große Minfter erbaute, 
wo ber König gelegen hatte; an ber Ståtte war der Hochaltar ber frikheren 
Kirdje geftanden. So wird gefagt, bag bie Olafslirde jekt da flehe, wo da: 
mals bie abgelegene Hiitte flanb, in melder König Olaf8 Leidje über Nadt 

niebergefegt murbe; dort heißt man es jegt Saurhlid (al. Olafshlid), wo bas 

Heiligthum König Olaf& vom Såiffe aus hingetragen wurde, und jegt liegt 

das mitten in der Stadt. Der Biſchof pflegte forgfam bes Königs Heiligthum. 

befdnitt fein Haar unb feine Någel, denn Beides wuchs, ald menn er ein in 
biefer Welt lebender Mann waͤre.“ Cine mitgetheilte Strophe des gleidjeitigen 
Didter8 Sighvat gedentkt bereit8 des Wachsſthumes der Haare und Någel Olaf, 
und eine8 durch erftere verridjteten Heilung8wunder8. Val. Heimskr. c 259, 
6. 390—1, fobann bie Olafs S. paa Sv. Rim, &.73. Spaͤter åbernehmen 
bie Könige felbft das Befdneiden der Leidje, bis endlich Harald Hardradi den 

Sårein ſchließt und den Schlüſſel in die See mirft; jüngere O1. S. h. h 
c. 253, 6.142; Haralds S. hardrada, c.114, 6.402, und Heim skr. 
e.83, 6.150. Man fieht, Ka3nig Harald firdtete, bak die Neliquien ebenfo 
jur Agitation gegen ihn benützt werden fdnnten wie vordem gegen bie Fremb- 
herrfdaft, und baute bem in feiner ebenfo Mugen als energifdjen Weiſe vor! 

17) Jingere 01. S. h. h. c. 233—4, GS. 115—6; Heimskr. 
c. 262—3, S. 396—8; Fagrsk. $.118; vgl. oben, $.23, Anm. 35. 
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durd) geheime GSendungen und durch Beftedjungen in Normegen fir 
jeinen Pflegling gewirkt haben. Im Jahre 1034 ſchien ber redte 
Moment sur Cmpörung gefommen, ju der Einar ble Thrönder ſchon 

früher an offenem Ding aufgefordert hatte. König Knut lag franf 
in Gngland, und hatte überdieß jeden Uugenblid einen Angriff Here 
zog Roberts von ber Normandie 3u befürchten; fo beſchloßen die 

Throͤnder, eine Geſandtſchaft, an deren Spike Ginar und Kalf ſtehen 
jollten, nad Rußland 3u feiden, um den jungen Magnus in fein 
angeftammtes Reid einguladen. In der That lågt ſich dieſer nad 

einigen Bedenklichkeiten auf die Sache ein, und macht ſich gleid mit 

ben Gefandten auf bie Reife. In Schweden findet er Unterftiikung, 

in Rormegen aber eine fo glånzende Aufnahme, daß er alsbald nidt 
nur in Throndheim, fondern aud in allen anderen FIbeilen des 

Reides als König anerfannt murde; Svein aber mugte foført bas 

Land råumen. Der bald Ddarauf eintretende Tod König Knuts 
(Herbft 1035) und jeines Sohnes Svein (Fribhling 1036) lie den 

von Beiden beabfidtigten Angriff nidt 3ur Ausfihrung fommen, 
und nad zwei meiteren Jahren murde ber ganze Zwiſt durch einen 

gegenfeitigen Erbvertrag beigelegt, kraft defjen Magnus fpåter auf 

eine Zeit lang fogar ben Däniſchen Thron mit dem Nonvegifden 
vereinigte. — Es verfteht fid von felbft, daß, wenn die Heilig- 

fpredung Olafs eines ber energifdften Agitationsmittel gegen bie 

Dånifde Hertſchaft, und fomit eine der förderlidften Mafiregeln fir 

bie Grbanfprådje bes jungen Magnus auf das Norwegiſche Reid) 

war, umgefehrt aud) bie glückliche Befeftigung dieſes Lepteren auf 

dem Throne feines Vaters in nidt minder erfolgreider Weiſe auf 
ben Gultus bes neugeſchaffenen Heiligen zurückwirken mußte. Wirk⸗ 
lid mar König Magnus faum einigermafen in feiner Herrfdjaft 
befeftigt, fo liefi er aud) bereits fir ben heiligen Leib einen foftliden 

Schrein in der Grope eines Sarges anfertigen, und , bamald murde 

bag Gefeg gemadt, daf der Jahrestag (artid) Konig Olafs in gang 

Norwegen heilig gehalten merben folle; ber Tag wurde fofort ebenfo 

gehalten wie bie groften Feſttage!s).“ Die Reliquien König Olafsé 

18) Jüngere O1. S. h. h. c.237, S8.120—1; Heimskr. Magnuss 

5. hins goda, c. 11, G.14—5. Welches Olafsfeft bamit eingeführt vor» 

ben war, låft fld aus ben Vorſchriften der uns erhaltenen Norwegiſchen Kir» 

chenrechte entnehmen. Nad dem Gulap. L. $. 17—8 ift nåmlid die frühere 
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blieben zunächſt in der Clementskirche 3u Nidaros19); fpåter aber 

begann Magnus ben Bau einer eigenen Olafskirde an der Stelle 

an melder Olafs Leidje vorbem über Nacht mar niedergefegt morden, 

d. h. in Saurhliö, und nadbem ber Bau von Harald Hardradi mar 

zu Ende gefilhrt worden, wurden Olafs Gebeine fofort in dieſe 

heribergefdjafft 20). Derſelbe Harald ließ aber bann eine Marien- 

firde erbauen an ber Gtelle, an melder Olafs Leide ein Jabr lang 

im Sande begraben gelegen hatte, und in biefe murden bann befjen 

Reliquien übertragen; endlich als Erzbiſchof Eysteinn (1157—87) 

an deren Stelle das neue Münſter erbaute, wurden Olafs Gebeine 

in dieſes gebracht 21). Dicht neben jener Marienkirche hatte aber 

König Olafr kyrri, Haralds Nachfolger, ſeine Chriſtskirche erbaut, 

und dahin Olafs Reliquien gefihrt??); hier maren fie geblieben bis 

Olafsmeſſe (29. Juli) dag höhere Feft, und nur vor bdiefem, nidt aud) vor ber 

fpåteren Olafsmeſſe (3. Auguft) muß bie Bigil gefeiert und gefaftet werden; 

bag Borgarbp. L. I, $. 14 (III, $. 19) nennt nur ein Olafsfeft, unb zwar 
ba erfte, und låfit dieſes ebenfo flreng feiern: basfelbe gilt aud von dem 

Eidsivjap. L. I, c.9 (II, c. 8). Allerdings låft das Frostubp. L. Il, 
$. 24 beide Feſte gleid ſtreng halten; eg erklårt ſich dieß aber einfad daraus, 
bafi Olaf ber befondere Schutzpatron ber Throndheimer Didcefe mar. Das von 
Magnus eingefilhrte Feſt ift hiernach jebenfalls bie frihere Olafsmeſſe; mann 

bie fpåtere eingefilhrt wurde, meif id nidt angugeben. 

19) Nad der Haralds 8. hardraöda, c. 41,6.236, u. Heimskr. 

c. 29, S. 86, befanden fid biefelben nåmlid) in biefer Kirdje, al König Magnué 

in berfelben beigefegt murbe (1047); bie Fagrsk $.181 und bie Flatey- 
Jarhok nennen freilidj bie Chriſtskirche, allein biefe mar damals noch nidt 
gebaut. Wenn Mund, I, 2, 6.828 u. 844, vgl. 3, S. 163—4, Ynm., an- 
nimmt, daß ODlafs Leidnam erft jegt in bie Clementskirche gebradt, vorher 
aber in ber Kapelle aufbewahrt morden fei, bie an der Stelle der fpåteren 
Marientirde und bes nod fpåteren Münſters geftanden hatte, fo ſcheint dieß 
unbegrinbet; gleid bei der erften Aufnahme der Gebeine heift es, daß fie in 
ble Clementskirche gebradt morben feien, und nirgend8 wird gefagt, daß man 
biefelben aug biefer wieder meggebradt hake. 

. 20) Hier befanden fid biefelben, als bie Leidje deg Einar Thambaftelfir 
und feine8 Sohnes Eindridi bafelbft beigefegt wurden, (um 1050); Haralds 
S. harödr. c. 63, 6.282; Heimskr. c. 45, 9. 103. 

21) Haralds S. hardrada, c.55, 6. 266—7; Heimskr. c. 39, 
6.98; Fagrsk. $. 189; Theod. Mon. c. 29, S. 337; vergl. Har. S. 
hbardr.c. 124, 6.429; Heimskr. c. 104, 6. 173; Agrip, c. 36, 6.408. 

Siehe aud) bie oben, Anm. 16, mitgetheilten Stellen, und etwa nod Magnuss 
8, berfåtts, c.32, 6.64, und Heimskr. c. 18, 6.221. 

22) Jingere 01. 8. h. h. c. 254, 6.143; S. af Magnusi ok 
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au jener Bauführung des Eyſtein 23), deſſen Minfter sugleid an die 

GStelle ber Marienkirche und ber Ghriftafirde trat, und ben Namen 

ber lepteren fortführte, während bie erftere nad Helgisetr verlegt 

murbe24). Wir haben demnach 3u unterfidgeiden die Clementskirche, 

ferner bie Dlafskirde, melde Magnus und Harald Hardbradi zu 

Saurhlid an ber Gtelle erbaut hatten, wo Thorgils Alma die Leide, 

bie er zu SIF nad Nidaros brakte, eine Nacht Uber in einer fleie 

nen Hitte bewahrt hatte, endlid bie Kapelle, weldje da erridtet 

morden war, wo bie Leie ein Jahr lang im Sande gelegen hatte, 
und an beren GStelle fpåter bie von Harald Hardradi gebaute Marien- 
firde, fomie bes Olaf Kyrri Chriftskirdje, noch fpåter aber bas beider 

Plag einnehmende Miinfter Eyſteins trat; Olafs Gebeine aber man- - 

berten aus ber Clementskirche in die Olafskirche, aus dieſer in die 

Marienkirche, bann wieder in die åltere Chriſtskirche, ble fie endlid 

in Eyſteins Minfter ihre bleibende Rubheftåtte fanden 5). Der rafde 

Bau einer Olafstirdje, die Sorgfalt, mit melder man jederzeit Olafs 

Gebeine aus der minder vornehmen in bie vornehmere Kirde hin- 

überführte, seigt uns aber deutlich genug, Wie viel Gewicht ſchon die 
nächſten Nadfolger Olafs auf die Heiligfeit ihres Vorgängers legten, 

und In ber That fpielt nod in dem weit fpåter amifdjen dem geift» 

fidjen und weltlichen Schwerte in Normegen durchgefochtenen Streile 
bie Grinnerung an den bheiligen König eine eigenthimlide religiös⸗ 

politifde Rolle. 

Olafi Haraldssonum, c. 5, 6. 443—4, und c.8, 6.448; Heimskr. 

c. 6, 6.183, und c. 10, 6.190; Theod. Mon. c.29, 8.337; Agrip, 
c. 37, 6.409, und c. 38, S. 410. 

23) So nod unter König Ingi (+ 1161), nad ber Inga s Haralds- 
sonar, c. 22, 6.240, und Heimskr. c.23, 6.362. 

24) Agrip, c. 36, S. 408; vgl. Lange, De norfle Kloftred Viftorie i 

Middelalderen, E. 344—5. Die Beftimmung des Frostubp. L. Il, $. 10, 
ſcheint nod aus ber Beit vor biefer Berlegung herguftammen. Wenn eg in der * 
Sturlunga S. Anhang 3u III, c.12, 3.214 heit: ,in der Halle König 
Olafs, bas ift in der Chriſtskirche“, fo ift bamit natiirlid nur Evfteins Minker 

gemeint. | 

25) Bal. Mund, Hiftorift=geographiff Beffrivelfe over Kongeriget Norge 

i Midbelalderen, S. 34, zumal aber deffen Ubhandlung: Om den rette Belig- 
genhed af Glemensfirten, Kongögaardene og Marietirfen i Throndhjem, in Lange'8 
Tidsflr. 11, S. 52—78, fammt dem Radjtrage, S. 141 —4, und allenfall8 Schwach's 

Bemertungen dazu, S. 145—61. 
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Wenn nun auf blefe Bedentung des fönigliden Heilige fir 
die Geſchichte des fpåteren Norwegiſchen Kirchenſtaatsrechts nåbher 
eingugehen hier keineswegs ber Ort ift, fo muß bagegen um fo ent 
ſchiedener der Sag miederholt merben, bak ble erfte Heiligfpredjung 

König Olafs ſowohl ald die fpåtere Beginftigung des ihm gewid⸗ 

meten Gultus mefentlid aud politifden Motiven hervorgegangen war: 

Der Befig eines eigenen Nationalheiligen follte bas Norwegiſche Natio 
nalgefühl befeftigen, und jedes neue Wunderzeichen bes todten Königs 

mußte eine neue Anklage gegen die Fremdherrſchaft, die ſeinen Mår- 
tyrertod verſchuldet hatte, mußte eine neue Stütze für die Herrſchaft 

ſeines Sohnes und Nachfolgers Magnus an die Hand geben. Dar 
neben aber werden freilid sugleid aud kirchliche Ridfidten bei ber 

Begrindung und Hebung des Dlafsbienftes mit im Spiele gemefen 

fen. Der Glanz, der fid gelegentlid desſelben entfalten ließ, vie 
mannigfaden Wunderzeichen, die feine Reliquien verridten mußten, 

fonnten ihre Wirfung auf den grofen Haufen nidt verfehlen, menn 

aud) eingelne verftåndigere Leute fid durch jenen nidt blenden, durch 

biefe nidjt tåufdjen liefen; vor Allem aber murde aud nad biefer 

Geite hin der Befit eines ådt Normegifdjen Rationalheiligen midjtig, 

indem bhieburdj erft dem Ghriftenthume in ähnlicher Weife eine Stige 

im Nativnalgefihle des Bolle geſchaffen werden fonnte, wie folde 

bag Heidenthum feiner Natur nad von AUnfang an befefjen hatte. 

Es verfteht fid übrigens von felbft, daß berartige kirchliche wie mel: 

lide Triebfedern eben nur in dbenjenigen Nerfonen zu fudjen und zu 

finden find, melde ald bie Lenfer und Leiter ber ganzen Bewegung 

zu betradten find, bei einem Einar Thambaffelfir alfo, einem Kalt 

Arnafon oder Thorir Hund, bei einem Bifdof Grimkel, u. dgl.; vie 

große Maſſe bes geringeren Volkes bagegen mar offenbar von Anfang an 

glåubig, und ging um fo mehr bona fide auf ben ganzen Olafé- 
bienft, mie er von Jenen ihr angewiefen mar, ein, als dem Nordi: 

fåen Heidenthume obnehin Die Bergötterung verftorbener Meniden 

ſchon långift pelåufig gemefen mar?%). Bemerkenswerth ift aber alå 

ein Zeichen der gewaltigen Grregbarkeit der Jeit, bak bereits in den 

nådften Jahren nad Olafs Tod der Glaube an feine Heiligfeit 

felbft bei Leuten Wurzel ſchlägt, die mir unter ber Zahl feiner Geq- 

26) Bgl. 3. B. oben, $.3, Anm. 39, und ter. 
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ner zu fudjen Beranlaffung haben. Go fol Thorir der Hund, von 

deſſen Betheiligung bei der Heiligiprehung Olafs ſchon miederholt 

bie Nede mar, und der balb nad der Schlacht zu GStitlaftadir eine 

Wallfahrt nad Palåftina unternommen haben foll?7), eigené zu 

Konig Knut gereift fein, um ihm von Olafs Heiligfeit und den 

felbfterlebten Wundern zu erzählen, melde deſſen Blut verridtet habe; 

Knut ſoll über dieſe Nachrichten ſehr betrübt geweſen ſein, und ge- 

äußert haben: „ich meinte zu wiſſen, daß Einer von uns Beiden 

heilig werden würde, und ich hatte Das mir gehofft; doch will ich 

jetzt als der Erſte unter ſeinen Feinden zum Schreine König Olafs 

Gut ſtiften, und als der Erſte an ſeine Heiligkeit glauben; aber nach 

Nidaros werde ich nicht mehr kommen, dieweil Olaf heilig iſt?8).“ 

Bemerkenswerther noch als dieſe immerhin etwas apokryphe Nachricht 

ift bie Thatſache, daß ber Dichter porarinn loftunga (Lobzunge) in 

einem Ehrenliede auf den früheren Gegner Olafs, Konig Svein, 

bie Heiligfeit bed Erſteren feiert, bes Selbſtläutens der Gloden fiber 
befjen Leichnam, bes fortwährenden Wachsthumes feiner Någel und 

Haare, ſowie der manderlei munderthåtigen Heilungen durch feine 

Reliquien gedenkt, und ben Svein felbft geradezu ermahnt, fein Gebet 

um Grhultung auf dem Throne, dann um Jahr und um Yrieden, 

an ben bheiligen Olaf 3u richten 29! — Raſch verbreitet fid unter 

ſolchen Umftåndben ber Olafsdienſt in allen Låndern, weldje von 
Leuten Nordiſcher Junge bewohnt over befudt mwurden. Schon adt 
Jahre nad Olafé Tod werden Reliquien besfelben an eine von 
Norbmånnern in Dublin gebaute Kirde gefdentt30); fünfundzwanzig 
Jahre nad feinem Jode wird bereits der Northumbrifde Carl Siward 
in einer Kirche beerdigt, ble er Gott und St. Olaf hatte weihen laffen 31), 

27) Jingere 01. S. h. h. ce. 239, S. 124; Helmskr. Magnuss 8. 
hins goda, c. 12, 8. 15. 

28) Jufag p jur jiingeren O1. S. h. h. S. 207—8; wegen eines 
åhnlidjen Ausbruches von Giferfudt val. oben, $.37, Anm. 16, aud $. 45, 
Unm. 19. 

29) Jilngere 01. s h. h. c.229, S. 108—10; Heimskr. c. 259, 
S. 391—3. 

30) Sov erzählt Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene I 
England, Skotland og Irland, 6.425, unter Bejugnahme auf Jrifide Chro⸗ 

nifens in ben mir vorliegenden Iriſchen Quellen vermag id einen Beleg nidt 

au finden. 

31) Chron. Anglosax. a. 1055, S. 453—4. 
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wie benn aud feine Heiligfeit nidt nur ben Engliſchen wie ben Nor 
månnifden Ghroniften aus ben erften Jahren bes 12. Ihdts. befannt 

ift 32), fondern aud) bereité in einer ber Mitte bes 11. Jahrhunderts 

angehörenben Notiz der Angelſächſiſchen Chronik berfelben gedacht 

wirb35), Etwa vierzig Jahre nach Olafs Tod weiß Adam von 

Bremen deſſen Feſt ſchon in Norwegen nicht nur, ſondern aud in 

Schweden und Götaland, in Dänemark, von den Wenden und von 

den GSamlåndern gefeiert, und erwähnt gläubig ſeines Märtyrerthums 

und ſeiner zahlreichen Wunderthaten?). Schon früh finden wir 

auch außerhalb Norwegens Olafskirchen gebaut; ſo, neben der bereits 
erwähnten Northumbriſchen Kirche, eine ſolche in Londons5), eine 

andere in Konſtantinopel?e), u. bal. m. Aud in Deutſchland finden 

fid Spuren bes Olafsdienftes 37); gang vorsugemeife erſcheint aber 

St. Olaf fortan als ber Nationalheilige bes Norwegiſchen Stammes, 

und mird fpåter aud) wohl gerabeau als ber emige König von Ror- 

megen betradjtet und bezeichnetss). Eine unabfehbare Menge von 

32) Wilhelm. Gemmeticens. Histor. Normann. V, ec. 12, 
(Duchesne, Script. hist. Norm. 6.255); Florent. Wigornp. a. 1030. 

6.595; Simeon. Dunelm. a. 1030, 6.178, u. dgl. m. 
33) Siehe oben, $. 46, Anm. 72. 
34) Giehe ebenda, Anm. 71 u. 75. 
35) Jingere 01. S. h.h. c.252, S. 140—1; åltere Sage, c. 116, 

6. 85; Heimskr. Har. 8. harödr. c. 59, 6. 116. Die Ungabe fåeint 
fid auf bie Beit bes Haralb Harbrabi zu beziehen; auk fpåterer Jeit met 

Worsaae, angef. O. S. 40—1 mehrere Olafsfirden und Olaföftrafen in 

London nad. 

36) Jüngere 01. 8. h. h. c. 230, 6. 112 u. c. 250, 6. 138; åltere 
Sage, c. 105, 6.77—8; vergl. Geisil, V.47—53; Heimskr. Hako- 
nar $. herdahrelds. c. 20, 6. 406 u. c 21, 6. 408, fowie die Ha- 

ralds 8. harödr. c. 7, 6. 144—7. Siehe aud De s. Olavo, €. 535; 
Lübiſches Paffionale, 6.539; Brev. Nidros. 6.544u. 551; Brev. 

Scar. 6. 642 und Fornsv. Ley. 1, S. 866—7. Wegen ber Jeitbefttm- 

mung vergl. Mund, I, 3, S. 88—90, Anm. 
37) So erwähnt 3. B. Kohlmann, Urfundlidje Mittheilungen uber die ehe 

maligen Bremifdjen Gollegiatftifter S. Ansgarii und S. S. Willehadi un! 

Stephani, S. 54, eines in der St. Jacobi Kapelle 3u Bremen befindlichen 

Ultare8 Olafs; das VBorfommen eine8 plattbeutfden, wenn aud) erft aus bem 

Lateinifden übertragenen, Textes einer Olafslegende weift eben babin. 

38) 3. B. Histor. Norveg. 6. 12: Olauus perpetuus rex Nor- 

vegiae; vergl. ferner Die Sdentung ber Krone Norwegens an ben heiligen 

Olaf durdy König Magnus Erlingsfon, in Norges gamle Lave, I, S. 442—4, 

u. bergl. m. 
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Wunderzeichen foll durch feine Gebeine verridtet worden fein; eine 

Reihe von Wundercuren wird ersåhlt, melde St. Olaf Denen zu 

Gute fommen låft, die an ihn glauben und ihn antufen, Gefangene 

werden durch ihn befreit und Verlorene 3u den Jhrigen zurückgeführt, 

Berbredjen entbedt und Brånde gelöſcht, im Kampfe verleikt er den 

Gieg, reumiithige Giinder befreit er aus ben Klauen bed Seufeld 

dem fie fid ergeben hatten; anbdererjeité aber beftraft er aud Die, 

weldje fid an ihm oder feinem Feſte vergehen, u. bgl.-m. Widtiger 

nod ald foldje Legenden, deren bie ſpecifiſch kirchlichen Quellen nidt 
nur, fondern aud) bie geſchichtlichen Sagen eine åberreide Gille 

enthalten, ift aber fir uns bie andere Thatfade, daß des dicken 

Dlafé Perfon und Name von der mönchiſchen aus allmåbhlig aud 

in bie volfømåfige Sage Ubergegangen ift, in meldjer berfelbe gerabes 

zu biefelbe GStelle eingenommen hat, melde in friherer Jeit bem porr 

alé dem Nationalgotte bes Norwegiſchen Volkes und Landes zuger 
fommen war. Wie biefer ift fortan aud St. Olaf der gefåbhrlide 

Jeind und Betåmpfer aller Riefen und Unholde, nur daß ſich jegt 

in biefem Kampfe der driftlidje Eifer überall ald das beftimmende 

Moment einmifdt; ja fogar in ihrer äußeren Grideinung gleidjen 

fid ber åltere und ber neuere Landespatron vollftåndig : Beide tragen 

den charakteriſtiſchen rothen Bart, und wie Thor feinen Hammer, 

fo führt St. Olaf feine gemidtige Streitart. Go vollftåndig war 
bie aud reiner Berednung entfprungene und nur aus Gypeculation 
betriebene Heiligfpredung bes bei feinen Lebjeiten fo tief gehafiten 

Koͤnigs. gelungen 39)! 

39) Bezüglich ber volksmäßigen Olafsfagen, bie fid von ben bårftigen 
und phantafielofen MöndSlegenden auf ben erften Blid unterfdjeiden, fiehe 
Jane, Norfte Jolle Sagn, S. 109—24 (zweite Ausgabe; Ghriftiania, 1844); 
Swenska Folkets Sago-Qåfder, af Ufjelius, U, S. 55—7, S. 77—8 (meite 
Ausgabe; Stodholm, 1844), u. dergl. m. 
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Schluß. 

Die bisherige Darſtellung hat gezeigt, wie zuerſt einzelne Heer⸗ 

und Kauffahrten einen ſpaͤrlichen Verkehr des Norwegiſchen Stammes 

mit den chriſtlichen Landen des Südens und Weſtens anknüpfen, 

und dadurch zuerft vereinzelte Beziehungen ſeiner Angehörigen zu 

dem Glauben des Frankenreiches und der Britiſchen Inſeln entſtehen 

laſſen; wie dann Harald Harfagrs, ſowie bereits ſeiner unmittelbaren 

Vorgänger, Auftreten jenen Fahrten einen gewaltigen Aufſchwung 

verleiht und eine maſſenhafte Auswanderung aus Norwegen veran⸗ 

laßt, welche zwar zum Theile nach ganz oder nahezu öden Gegenden 

fid ridtet und fomit ben Glauben der Auswanderer unberührt lågt, 

zum Theil aber aud dieſe in didjter bevdlferten chriſtlichen Landen 
fid Wohnfige gavinnen lågt, und dadurch in genauere Berbinbung 

mit dem Ghriftenthume ber Frånkifden, Angelſächſiſchen, Iriſchen 

und Sdottifden Reiche bringt. Wåbhrend in dieſer Weije in ven 

Norwegiſchen oder aud Nonvegifd -Dånifden Niederlaffungen ves 

Sidens und Weftens aus Heidenthum und Chriftenthum gemijdre 

Buftånde fid bilden, und theils von hier aud, theild aud) burd ein- 

zelne fonft aus Der Frembe heimfehrende Kauffahrer oder Heerleute 

aud ben ungemifdt Normegifden Landen einige Kenntniß ves 

Ghriftenthums zugeführt wird, bdringt andererſeits aud) die Deutſche 

Kirche mit micderholten Mifftonsverfudjen nidt zwar nad Rormegen, 

aber bod nad Dänemark und felbft nad Schweden vor; aud dburd 

biefe Bortfdritte bes Glaubens wird aber biefer ben Rormegern näher 

gebradt, werden Die Berührungen Cinzelner mit bemfelben gemehrt, 
und 3ugleid ble Augen der Maſſe des Volkes mit Madt auf ven 
ſelben gewendet. So finden wir bemnad ju Anfang bes 10. Jahr⸗ 
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hunderts in Schweden und Dånemarf, und zwar, Was wohl ju 

beadten ift, 3umeift in ben befudteften Kaufftåtten beider Lande, 

zerſtreute Hriftlide Gemeinden vor; an den Franzöſiſchen Küſten, 

in Gngland, auf den Hebriden und in Jrland beftehen Nordifde 

Reide, in benen bas Ghriftenthum bereits mit dem Heidenthume um 

die Herrſchaft ringt; theils durch die Beaiehungen 3u Diefen Colonien, 

theil8 durd) eingelne ins Ausland unternommene Fabhrten find ende 

lid aud) die rein Norwegiſchen GStaaten mit der neuen Lehre bereitø 

einigermafien befannt gevorben, menn aud bie vereingelten Ghriften, 

welde fid in benfelben einfinden, bder Maſſe ber Heiden gegeniiber 
bei ihrem Glauben fid nod nidt zu erhalten vermögen. — Im 

weiteren Verlaufe des 10. Jahrhunderté bauert ber Einfluß jener 

eingelnen Fahrten und ber burd) fie veranlaften Befehrungen, bauert 

der Ginfluf ber meftliden Golvnien fort, in benen ber neue Glauben 

Schritt vor Sdritt fid befeftigt; andererfeite wird dburd die Waffen 

ber Deutſchen Konige das Chriftenthum in Dänemark fefter begrin- 

bet, und wie nad) Schweden gehen eingelne Sendboten ber Sächſiſchen 

Kirde von bier aus aud bereits nad) Normegen hinüber, bas Evan⸗ 

gelium 3u predigen: in Vigen wenigſtens, dem Dånemart und Deutſch⸗ 

land sunådft gelegenen Theile dieſes Landes, ſcheint der Glaube ſchon 

entſchieden feften Fufi gewonnen 3u haben. Jegt beginnen aber aud 

bereits mit einheimiiden Kråften unternommene Befehrungsverfude. 

In England getauft, fudt zunächſt Konig Hafon der Gute, fudjen 

fpåter bie Eiriksſohne das Chriftenthum in Normegen einzuführen; 

wenn ihre Berfudje nur fehr theilmeife gelingen, menn bie erfte und 

eingige Ginmifdjung frember Waffen unter Hafon Jarl fogar zu einer 

erbitterten Reaction gegen den fremden Glauben den Anſtoß gibt, 

fo lågt fid bod nidt bezweifeln, daß biefer nichtsdeſtoweniger ſehr 

bedeutende Fortfdritte in jenem Reiche fortmåhrend gemadt habe. 

Auch in Island führt der erfte von Thormald Kodransfon mit dem 

Deutſchen Bifdvfe Friebrid unternommene Miſſionsverſuch nod 3u 

feinem entſcheidenden Erfolge; wie gewaltig aber bas Heibenthum 
ſchon in ben nådften Jahren nad bdemfelben erfdåttert mar, murde 

aus einer Reihe eingelner, glaubhaft begengter Vorkommniſſe deutlid 

nadjgerviefen. — Eine entſcheidende Wendung in der Befehrungsge» 
ſchichte des Norwegiſchen Stammes fehen mir aber im legten Decennium 

bes 10. Jahrhunderts durd) König Olaf Tryggvajon erreidt. Me 
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rend in Dånemarf das CGhriftenthum, von ber Sächſiſchen Kirde 

und durch fie befehrten Dånen gehalten, trog einer voribergehenden 

Reaction fortmåbrend ſich befeftigt, tritt ber åltere Olaf in England 

3u bemfelben ber; mit bem vollen Eifer eines mahrhaft glåubigen 

Gemiithes beginnt er gleid nad feiner Thronbefteigung in Rormegen 

bie gefeplide Ginfåhrung feines Glaubens in dieſem Reiche 3u bes 

treiben, und feiner imponirenden Perfönlidfeit gelingt es, geſtüzt auf 

bie im anbe ſchon zahlreich vorhandenen Ghriften, die in ihrem 

Glauben ohnehin ſchon erfdiitterte Bevölferung sur Annahme ves 

Gbhriftenthums zu bewegen. Aud auf ben Orkneys und ben Fåröern, 

in Jéland und in Grönland wird durch feine Bemühungen, freilid 

bier wie bort nidt immer auf die feinfte Weife, die Herrfidaft des 

Ghriftenthumes menigftens als eine åuferlide entſchieden, und von 

dem Jahre 1000 an lågt ſich bemnad) ber Norwegiſche Stamm im 

Ganzen als ein wenigftens åuferlid sum Cvangelium fid beken- 
nenber bejeidnen. — Was der åltere Olaf fråftig begonnen hatte, 

weiß enblid fein filngerer Namensvetter nidt minder mergifd zu 

beenden. Gin bedenklider Ridfall gum Heidenthume hatte fid unter 

ber milden Regierung der Hakonsſöhne geltend gemadt; in die abe 
gelegeneren Theile bed Landes mar das Chriftenthum menig ein⸗ 

gedrungen, und bie von dem Gefammireidje bis bahin unabhångigen 
Hochlande maren demfelben Uberhaupt fremd geblieben. Hier wie 
bort bhilft nun Olaf Haraldéfon gewaltſam nad; bie Hodlande 

werden 3ugleid befehrt und untermorfen, in allen Winfeln wird das 

Heidenthum wverfolgt und abgeftellt, baneben aud das Kirdjenredt 

und bie Kirdenverfaffung menigftens nothdürftig geordnet. Aud) ver 

jüngere Olaf mendet feine Aufmerkſamkeit neben feinem eigenen Reiche 

aud ben Norwegiſchen Nebenlanden 3u, und zumal von Island 

wird uns bejeugt, daß fein firdlider Eifer fir die Beſeitigung ein- 

zelner Ueberrefte bes Heidenthums, vielleidt aud får die Ordnung 

ber nothwendigſten Punkte im Kirdenredte erfolgreid mirkte: vie 

Herrſchaft des Ghriftenthumes Uberhaupt ſtand hier freilid bereits 
feit Jahren feft. Während aber Olaf Tryggvafon noch leviglid aus 

England heråbergebradter Klerifer fid bedient hatte, und nur aus⸗ 

nahmsweiſe in dem aus Deutſchland flidtigen Dankbrand aud) bie 
Sådfifde Kirche bei feinem Miſſionswerke vertreten mar, beruͤhren 
fk) unter Olaf Haralbsjon bereits ble Befirebungen des Deutſchen 
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und Engliſchen Klerus får die Betehrung der Norwegiſchen Lande 
gang ebenfo, wie gleideitig in Dånemarf und Schweden die Enge 
lifdjen Miffionåre ben frilher allein thåtigen Sächfiſchen Sendboten 
an bie Geite treten; dieſe Bereinigung der bisher iſolirt von vere 
ſchiedenen Ausgangspunkten aus wirfenden Kråfte ift es aber, meldje 
unter Der Leitung ber Hamburgifden Erzbiſchöfe der Kirde in den 
Skandinaviſchen Reidjen überhaupt und in den Landen Normegifdjer 
Junge insbefondere die Herrſchaft fidjert und bleibende Organifation 
veridjafft. 

Durch des diden Olafs Tod und fofortige Heiligfprehung mar 

aber bie Herrſchaft des Ghriftenthumes in Normegen, deren Befer 

ftigung feine gange Regierung geweiht gemefen war, dem Principe 

nad auf immer entfdieden. Selbſt Olafs Gegner, fo grofen An⸗ 

theil aud) bie Grbitterung des Bolle über feinen gemaltthåtigen Bes 

fehrungseifer an bem wider ihn erhobenen Aufftande gehabt haben 

modte, hatten nidt gewünſcht oder nidt gewagt das Ghriftenthum 

anaugreifen, und fein Gohn Magnué, der alé ein juvenis sanctus 

et vitae innocentis gefdilbert mwirb1), und nad feinem Tode fogar 

under thut?), mar wieder, fei es nun durch feinen religidfen Gifer 

oder burd bie Bedirfniffe feiner politifden Lage, angewieſen ben eifrigften 

Beforberer bes neuen Glaubens zu maden?). Bon Harald Hardradi 
aber, bem Halbbruder Dlafé, melder, aus Konftantinopel zurück⸗ 

getehrt, erft als bes Magnus Mitregent, bann nad deffen Tod als 

Alleinherrſcher an bie Spike von Norwegen trat, ſpricht zwar Adam 

1) Schol. 57 3u Adam. Brem. 9. 332. 
2) Haralds $. hardrada, c. 41, S. 235, freilid wird babei ge 

zweifelt, „ob Gott bie gethan habe megen der Gåte bed König Magnus, oder 

megen ber Heiligfeit König Olafs, ſeines Vaters!“ Bl. aud c. 37, 6.229, ebenda. 

3) Bir wiffen aus der jüngeren Olafs S. hins belga, c. 2M, 

S. 131, ber Helmskr. Magnuss s. hins goda, c.17, 6.23 und ber 

Sverris 8. c.117, S. 277, von einem Gefepbude, meldes biefer König får 

Throndheim abfafjen lie, und aus bem Gulap.L. $. 148, womit bie Magnuss 

S. hins goda, c. 22, 9.45 zu vergleiden ift, von fonftigen Berorbnungen 

befjelben, und wenn feine Legislation zwar großentheils beftimmt mar bie unter 

ber Dånifden Herrſchaft erlaffenen harten Geſetze ſoweit mdglid wieder zu be» 

feitigen , fo låpt fid bod) nicht bezweifeln, daß fie aud im Uebrigen, und inge 

befonbere beaiiglid der Jntereffen der Kirde, an bie Rechtsverfafſung, wie fe 

unter bem biden Olaf beftanden hatte, wieder anknüpft. Vergl. übrigens Mund, 

1,2, S. 852—3. 
Maurer, Veteprung. 42 
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von Bremen in einer Weiſe, baf man dbenfelben geradezu får etnen 

Heiden 3u halten verfudt fein mödjte; es hålt indeſſen nicht (mer 

au erfennen, bafi ber Grund berartiger Beſchuldigungen lediglich in 
ber Feftigfeit zu fudjen ift, mit melder biefer Regent die hergebrad- 

ten Redte bes Koönigthums gegen bie Uebergriffe bder Gierardie 

wabrte, unb allenfalle in einigen Willkührlichkeiten beffelben in ber 

Behandlung des Kirdjenvermögené, während ber Glaube felbft von 

bemfelben in feiner Weiſe angetaftet wurde). Es gilt eben von 

en bamaligen Befdrverden der Kirche in Norwegen genau baffelte, 

mas ein geiftreidjer Engliſcher Hiftorifer in Bezug auf die Juftånde 
ber Angelfådfifden Kirde treffend bemerkt hat: Every wise and 

powerful government has treated with deserved disregard the 

complaint that the ,,Spouse of Christ* was in bondage. — 
Boniface, himself an Englishman, papal beyond all his con- 

temporaries, laments, that no church is in greater bondage 

than the English, — a noble testimony to the nationality of the 

4) Adam. Brem. III, c. 16, 6. 341—2: In Nortmannia quoque res 
meagnae gestae sunt illo tempore, quo rex Haraldus crudeliiate sva 

omnes tyrapnorum excessit furores. Multae ecclesiae per illum virum 

åirutae, multi christiani ab illo per supplicia sunt necati. — Serviebat 

etiam maleficis artihus, non attendens miser, quod sanctissimus ger- 

manus eius talia monstra eradicavit å regno, pro amplectepda norma 

chrisiianltatis certans usque ad sangninem. Cuius egregia merita tes- 

tantur haec miracula, quae cotidie fiunt sd sepultrum regis In civitate 

Trondemnis. Videhat haec ille derelictus å Deo, nichilgue compuncius, 

ohlatlones quoque ac tesauros, qui summa fidellinm devotione collati 

sunt ad tumulum fratris, ipse Haroldus unca manu corradens, militihus 

dispersit. Pro quihus causis archiepiscopus zelo Dei tactus, legatos 

suos direxit ad eundem regem , tyrannicss praesumptiones eius litteris 

increpans, spetlaliter vero admonens de oblationibus, quas non liceret 

in usum cedere laicornm, et de episcopis suls, quos in Gallia vei in 

Anglia contra fas ordinare fecerat se contemp(o, per guem auctoritate 

sedis apostolicae deherent juste ordinari. Ad heec mendata commotous 

ad frem tyrannus, legatos pontificis spretos ahire praecepit, clamitans, 

se nescire quis sit archiepiscopus aut potens in Norvegia, nisi solus 

Haroldus. Et elia piurima deinde fecit et dixit, quae superhiae elus 

prorimam intentabant ruinam. Nam et papa Alexander confestim missis 

ad eundem regem litteris, praecepit, ut tam ipse quam episcopi sui 

Vicario sedis epostolicae dignam sublectionis exhiheant reverentism. 
Aud Schol. 141, 6. 382 nennt ben König Haraldus, frater Olaph, ne- 
quissimus; bak påpftlidje Schreiben aber gibt Schol. 70, &. 342. 
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institution, the common sense of the people, and the vigour of 

the State5)! 

Gine gang andere Frage ift aber freilid) bie, ob mit ber formellen 

Annahme des Chriſtenthums als Gtaatsreligion aud wirklich fofort 

in Glauben, Sitte und Berfaffung alle Ueberrefte bes Heidenthums 
verſchwunden, unb bie wahren Lehren des Evangeliums fofort sur 

ungeftörten Herridaft gelangt feien. Bon einer folden Stellung ber 
Frage ausgehend, fönnen mir allerdinge nidt umbhin zuzugeben, baf 

bie Befeftigung der neuen Lehre in ben Landen Norwegiſcher Junge 

erft geraume eit nad dem Tode des diden Olafs und feiner nådften 

Nachfolger vollendet wurde, ja baf in gemifjem Sinne dieſer Prozeß 

felbft heutsutage, alfo Jahrhunderte nad) der großen Glaubensreinis 

gung bes 16. Jahrhunderts, bort fo menig als anderwärts vollftån- 

big beenbigt heifen mage). Dabei barf indeffen nidt unbeadtet 

bleiben, daß die Kirde bes Mittelalters Uberhaupt vielfad bdurd 

ålteren und neueren undriftliden Aberglauben getriibt, und fomit 

in vielen Fållen ſchwer zu entſcheiden ift, ob ein allgemeiner Miß⸗ 

ftanb der bamaligen Kirdje, oder ob ein fpecieller Neft des erft neuer⸗ 

lid) abgefdafften Heidenthumes biefer oder jener Unſitte ber Nors 

wegiſchen Kirdje zu Grunde lege; daß ferner ble endlidje Bekehrung 
bes Norwegiſchen GStammes gerade in die Jeit fålt, da einfeitig hier 

ardifde Beftrebungen und ber durch fie veranlafte Kampf des geiſt⸗ 
liden Schwertes mit dem weltlichen 3u einem VBerfalle des Klerus 
und ber Kirde fihrten, melder in ſeinen Grideinungen gleidfalls 
tvieber mandje Aehnlidfeiten mit den Juftånben bes Ueberganges 
vom Heidenthume sum GChriftenthume biletet. Gå fann nidt unfere 
Aufgabe fein, bie alMmålige innere Gonfolidirung bes riftliden 

Glaubens bei dem Normegifden Stamme, oder gar deſſen Umge⸗ 
ftaltung und Neinigung durch bie Reformation hier des Weiteren 

5) Kemhle, The Saxons In England, II, &. 373, Anm. Weber Adams 

Ungaben hinfidtlid König Haralds vergl. übrigens Mund, I, 3, S. 208—10. 

6) Es ift faum ndthig au bemerken, daß wir hier wie bei anderen åhn» 

liden Gelegenheiten nidt auf einem erclufiv proteftantifdåen Standpunkte 3u 
ftehen glauben, menn wir ber Reformation bie umfaffendfte und erfreulidfte Be» 
beutung fir bie Gefdidte de Whriftenthumed vindicriren. Jeder Geſchichts⸗ 
tunbige weiß, baf bie Römifde Kirde bezüglich ihre8 inneren Leben8 aud der» 
felben einen nidjt viel geringeren Nutzen gegogen hat ald die evangelitke. 
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au verfolgen; einige Andeutungen "ber die religidfen Juftånde, melde 
wir in der erften Hålfte des 11. Jahrhunderts in ben Normegifdjen 

Landen vorfinden, follen indeſſen allerdings, ſoweit dief nicht bereitd 
geſchehen ift, verſucht werden, nur daß es zweckmäßiger erſcheint, . 

dieſelben erſt in unſerem zweiten Bande, nad vorgängiger Vefpre: * 

chung der inneren Geſchichte der Bekehrung Norwegens und ſeiner 
Nebenlande zu geben. 

———o990 

Drud von Hartmann in Hugéburg. 










